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Eile ReccplioB um Airani^ des Jahres. 

Von Br FSneher. 

1) Ansprache. 

AU Sie, uieiiiu ilerreu, mit uns vor wenig 
Tagen beim Ab^obltt8S dee alten Jahres in das neue 
Jahr )'ititr:iten, da lag Ilmcii, wit> alli ii Mcnsclifn 
tVif Zukunft in einem uiKiiirchdrinKliclicu Diinki-1. 
Sie hatten Anisen und konnten doch nicht sehen. 
Tage sind veigiingao nsd haben Udit g«lmcht; 
Monde werden auch dabin eilen und ebenfalls mit^ 
theilen, ws« verborgen war. Werden Sie dem un- 
geachtet sehen , oder wird Ihnen das Auge zeigen, 
was sich vor Ihren Bhekeu freih'gt? Sie stehen 
j4*tst anch hier vor einer TersebleierteD Znkanft 
Nielit blos, dass Ihr .\\^^->■ kiihstlich bedeckt ist 
mit einer Binde, aucJi oime sie würden Sie s< lit'n 
und doch uiclits erkennen. Sie sind an der Schwelle 
einffr neuen liebenaepoche angelangt, die Ihnen das 
Thor der Freimaurerei Sffiiet Werden Sie, wie 
die Nacht ihrer Augen Terschwunden sein wird 
das Luht RcliaiHHi oder wird es immernoch finster 
uiu Sio herum sem? 

Wer nicht mit dem festen EntscUosBSf die 
Zeichen der Zeit zu verstehen oder doch verstehen 
zu lernen, in das neue Jahr eintritt, dem wiril, 
dasselbe wie alles Andere gleichgültig voiüb« r- 
maachtti. 8o fiel sieh ihm anch olfeidiart, er 
wird doeh nichts sehen und um keinen Schritt in 
seiner Erkennttiiss vorwärts schreiten, wie Alltags- 
mensch geht er einher; Fingerzeige Gottes bleiben 
ihm fremd. So kehren viele in das neue Frmrle- 
bsn ein; die Binde «itföllt ihrem Auge, sie sdiaaen 
den Glanz des Lichtes, aber es blendet sie und sie 
werden verblendet Die Strahlen brechen sich an 



allen Punkten nnd Allee erscheint ihnra in einem 
andern« in unechtem Farbenichmuek. Nur der 

ernste Wille uml ein eifriges Streben und Forschen 
lässt den Kernpunkt erkemien, von dem nach ur- 
ewigen Gesetzen das Licht ausströmti die Welt zu 
erleuchten 1 

Meine Herren! Noch einmal thut sich Ihnen 
das neue Jahr auf heute hier an diesem Orte; 
a!)er Wir hofieu, das« es kein glcichgiltiger Ueher- 
gaug von alten Gewohnheitsleben snm neumi Fr«- 
maurerlebeo sei, sondern dsse Sie in Wahrheit 
hier stehen als freie Männer, die den guten Ruf 
zu reclitlertigen suchen sich bemühen , der 
ihnen vorau.sgegaugen ist Nicht als tadel- und 
makellose Heitsdien treten Sie hier ein, wohl aber 
als strebsame, nach Tugend und Vollkommenheit 
ringende I'.ürger dieses Krdeiireicli' s , die Krone 
der Vollendung in der Starke des Willens zu er- 
langen. Dann wird Ihr Eintritt hier gesegnet sein 
für alle Zeit 

Wir sind weit entfernt, uns für besser zu 
dünken, als andere Men>c!)*'i), und uns einer höh- 
eren fremden Weisheit zu rüinuen, die nmn ausser- 
halb des Frmrbnndes nicht kennt Als irrende 
Menschen suchen wir auf unserem Wege das licht 
der Zukunft und l)engen uns in Demuth vor dem, 
der mehr ist als wir Alle. Nicht Jeder ist ftir 
diesen Weg geeignet, ob er anch aul «nsm an- 
dern zur Wahrheit kommen kann. Darum prüfe 
sich, wer sich ewig bindet. Darum prüfen auch 
wir, ob wir uns auch ott täusciien und getäuscht 
werden. 

Sie haben nun soviel sdion Aber nnsern Bund 
und von seinem Wesen vernommen, daas wir vor- 
aossetsen können» wie sis wisaen, wm Ihrer hier 
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«artet? Sind Sie iibcrzciist, dass ein neues Leben 
sich Ihnen an dieser Stätte öffnet s'ikI Sie ent- 
schlossen, demselben sich mit uns zu weihen, und 
l^ubea Sie, das dieses neue Leben Ihnen mehr Liebt 
und Klurheit fftrs Leben zu bieten Termug? — 

So lassen Sie uns Sie weiter prüfen I Wan- 
dern Sio zunücht noch im Dunkel der Welt! — 

2) Wandersprüche: 

a. Erkenne Dich selbst! Nor wer den Blick 
Ton der Aussenwelt fainweggewendet, aufsein 
Inneres richtet, wird zur wahren Stllwtorkr'imt- 
niss gelangen , die das Licht der Weisheit 
ersoUiessi 

h. Prüfe Dein Hersl Wie wann im Herzen 

die Flamme di r lÄ he brennt wird zum wah- 
ren Fl ieden hindurchdringen, der einem Fun- 
ken göttlicher Schönheit gleicht 
a Stärke Deinen Willen. Nor wer im 
Kampfe sich selbst bezwingt, wird die wahre 
Kraft der Tliat in sich keimen fühlen, die 
vom Feuer der Stärke angefacht wird. 

3) 2. Ansprache. 

Sie haben ihre Wanderung vdlendet! Wie 
das Jahr in seinem Kreislauf sich vollendet und 
der Mensch inmier von Neui-m auf dorn alten Stand- 
punkte stehen bleibt, wenn er nicht selbst sich 
Zeichen der Zeit bem&ht, so stdien auch sie an 
dersdben Stelle« von der Sie Torhiu ausgegangen 
sind. Ihre Wanderung hat So also nicht geför- 
dert! Es war aber die Wanderun^^ im Dunkel des 
irdiKchen Lebens. Lichtpunkte bchieneu uohl auf 
ihren Piad, aber der Wind hat sie verworren und 
der Scbrpoken der alhnächtigen Menschenseele 
hat ihren Blick getrüht. Dm Ii wenn Sie den Mah- 
nungen folgen , die au llir Ohr drangeti , dann 
können Sie dem Ziele sich nähern. Manche Ver- 
führungen werden an Sie herantreten; aber Ihnen 
folgen auch die Wiiikc göttlicher Führung. Wohl 
Ihnen , wenn Sie ihr üiir denselhen nicht ver- 
schliesseu, die Binde wird Ihren Augen entgleiten, 
und Sie werden den rechten Weg erkennen. Sind 
Sie entschlossen, in dem neuen Leben, das sich 
Ihnen neu öffnet, so zu handeln? 

Noch haben Sie Zeit zurückzutreten und Ihren 
alten Pfad zu wandeln, der Sie nur sich und (iott 
verbindlidi madit Ist Ihr Eintritt einmal erfolgt 
in diesen Hund eiiister Männer, dann tritt dieser 
alä Mitli l^li.'il in die K. tte ihrer Pflu htrn. und 
Sie können nicht ohne Weiteres zurück; Sie blei- 
ben dem Bunde verantwortlich. — Beharren Sie 
bei Ihrem VorMtse Frmr cn werden? 

So soll Ihr Wille gesdiehenl etc. — 

Jedes neue Leben enoht neue Pflichten, wenn 



sie auch alle getragen werden von Einer Idee und 
diinlidi uiigen sin i von Ksn» m (n isti-. di-r Idee der 
göttlichen Abt^tuinuiung und dein Geiste der ge- 
meinsamen Menschheit. Also hat auch der FrmT' 
band, der die harmonische Ausbildung des Mea- 
sehen und die vernunttgemässc Eiitwickelung der 
M( Tis( hheit anstrebt, denen, die diesj reine 
Uahn antreten, besondere Ptlichteu aufzuerlegen, 
aus jener Idee und jenem Geiste und kSnnen da- 
her weder den Pflichten gegen Gott, noch denen 
gegc 11 den Stiutt widei s)»rer!ien , fördern vit imehr 
nur in ihrer innigen Verwandtschait mit diesen 
alle göttlichen und staatlichen Einrichtungen auf 
Erden. Wollen Sie solche Pflichten jetst fiber- 
nehmen? 

Sic stellen vor dem Altare der Wahrheit auf 
dem für Ihren neuen Lebenspfad als Frmr drei 
grosse Lichter strahlen, sie heissen Gott, Kraft 
und Pflicht. Angesichts dieser wollen Sie jene 
Pflichten ühernehnien. Beugen Sie Ihre Knie in 
Diinuth vor dem höchsten Herrn und Meister, au 
dem allein die Wahrheit ist: legen Sie Ihre rechte 
Hund auf das Buch der Bücher, das von ihm 
zeugt, und auf das Winkelmauss, in dem das von 
ihm dtiete Ri clit ruht; und halten Si.' Ihr von 
Gott stammendes Gewissen bereit, duss dieser im 
rechten Winkel geöffnete Zirkel ihm die verletste 
Pflicht anzeige^ indem Sie denselben auf Ihre ent- 
blössta linke Brust setzen* 

4) Gebet. 

A. B. A. W ! lu deinem Schutze hast du 
uns in das neue Jahr eingeführt, das Deine Gnade 
uns vergönnt; unter deinem Sdiimi wandern wir 
die denselben voi gezeichnete Bahn. Also liithen 
auch die, so hier knien, vor deinem Angesicht den 
Eintritt hier bogehrt, den neuen Pfad als Frmr 
zu gehen unter deiner Führung. Leite sie mit 
deiner starken Hand und erhalte sie alle Zeit auf 
dem Wege, der zu dir, zu Recht und Pflicht führt 
Segne Sie und uns Alle in deinem Geiste, damit 
wir alle lebendige Zeugen des edlen Bundes seien, 
den deine sittliche Ordnung unter den Menschen 
zur Anerkennung und Geltung zu bringen sich be- 
strebt I Amen! 

Vor Alters musstc mau heim Eintritt in d<'n 
Frmrbund einen schweren Eid aUf^gen. Die Zeit 
hat läuternd auch hier eingegriffen. Wir erlassen 
Ihnen densclht-n etc. — 

5) W e i h e 8 p r ü c h e. 

1. Ein neues Leben wird sich Ihnen öffnen : hin- 
ein mit frischem Muth und freiem Geist Es 
gilt für alle ZeitI Gesegnet sei die Stunde 
dieser Weihe I 
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2. GflteUoswn ist der Bund fQrs ganse Leben. 

Eia neuer Geist durchziehe Ihre Brust und 

bebe Sie (Uirch Nacht /um Lichtl ttod Friede 

sei stets Ihrer Arbeit Preis I 
6) letzte Ansprache. 

In wiederholten Worten und Bildern ist Urnen 
heute vor die Seele ipftilut worden, dass für Sie 
nun i\h Frmr ein noiics Leben bcgiune. Wolil 
ihnen, wenn dem so ist Denn dann erst werden 
Sie in Wehrbeit Fmir werden. Sind wir nach 
nichts mehr und weniger als andere Menschen, 
im Gc};cntheil blos M»"nschen , die sit li als Men- 
schen hiiT begegnen, so soUeu wir doch gerade 
hierin die Mahnung empfangen, uns durch Allee 
das von unsern ll&cbsten anesuseiebnen euohen, 
was den wahren Mensebeu ausmacht, freie Männer 
von fjutem Rufe zu sein. Es ist wenig und doch 
unendlich viel, wenn sie an unsere meuschlicheu 
Schwichen und Leidenschaften denken, die uns 
bei allem ernsten Streben immer wieder nir&ck- 
werfeu voti der Hohe, die wir erklommen luiben, 
wenn Sie sich aller der Ilin(lurnis>e bcwusst sind, 
die drausi^eu im Leben uns entgegentreten durch 
nothwendige Schranken, durch welche die Men- 
schen von einander getrennt werden. Ais Brttder 
reichen wir uns hier die Hände und kennen uns 
am Maurerbaue nur als Arbeiter in einem 
Dienste und su einem Werke, dem Dienste Gottes 
und dem Werke der Hensdieoliebe. Das und die 
Al t, in der wir ai beit n, mag Ihnen neu crscheirjen ; 
mögen Sie aber auch iu der That nun in einem 
neuen Lehen wundeiu, und nicht, wie 80 vielen 
Menseben, das neue Jahr du gleicbgiltiges Ereig^ 
niss sein, auf das sie kein Gewicht legen. So 
seien Sie uus als neue Ghnler dieses Bundes zu 
einem neuen Leben als Friur im neuen Jahre wiil- 
konunen. 



mL 1 e b et*« 
Gedieht «ur Feier des StiftnrigsffBtr« der O Pyramide 
vom Kodner br Günther. 

mDof Bau, an dem wir an'geatelll» . . 

„Ihn stützt der Liebe Bund." 
Hat euch, ihr I')rii(lt'f, die /ur Ff'sfHsfeier 
In unsres Tempels stilles lleihgthum 
Des Hammers Dreischlag lud, hat euch nidht freier. 
Nicht seliger und stolser wiederum 
Das Manrerhen geschlagen, gottdurchdrongen 



Bei jenen Worten, kaum im Lied erklungen? 

Ein Liebeshuiid hält unsern Bau zusammen, 
Ein Bund der Liebe, deren heil'ge Flammen 
Zu göttlichem Beruf den Menschen weih'n, 
Und läuternd, bildend tausendfachen Segen 
In E«n und Hand, in Wort und That ihm legen, 
Dem Leben seinen schönsten Glanz vorleih'n. 
0 dass die Flamme, die empor uns zieht 
Zum ew'gen Licht, auch unsre Brust durchglüht! 
Von Anfang herrscht die Liebel Da erst 

kaum, — 

künden uns die Sänger alter Zeiten, — 
Dem Chaos sich entrang der Weltenraum, 
Und Himmel, Erd' und Unterwelt sich scheiden. 
Lebt Eros schon die heirge Macht der Lieb^ 
Dem AU sein ewiges Gesetz verkündend. 
Den todten Stoff mit Lebenskraft verbindend, 
Erschaffend. — Iu gewaltgcm Zougungstriebe 
£int Himmel sidi und Erde, es entsteh*n 
Gebirg' und Thäler, Flüsse, Meer und See'n 
Zur Welt ein mächtiges Geschlecht von Göttern 
Bringt Gaea drauf, die trotzigen Titanen, 
Die bundertarm'gen Riesen, Centimaneu, 
Cyclopen, die den Blits und Donner schmettern. 
Es wächst das Heer der Himmlischen, su enge 
Wird Land und Meer der ungezählten Menge, 
Di», gleich den Bergstrom, der im Lenze schwillt, 
Fortzeugend, fortgebärend Alles f&llt» 
Und, w&hrond kämpfend sie urnV Dasein ring^ 
Sich stets erneuernd (immer) stets sich selbst 

verschlingt 
Bis endlich Zeus mit überlegner Kraft 
Den Frieden stiftet nod Geselle schafft. 
Nun herrschet Eintracht auf der weiten Erde 
Mit Bltiini n sie und Friicliten reich bei^abend, 
Dass sie ein Garten wounevoU und labend 
Hin goldner Wohnsitz für die Menschen werde. 

Liebliche Traumwelt, 

Zaub'risdies Kbdesalter der Mmnddieil» 

Sende, du längstentschwundnes. 
Uns, den spätgebornen Enkeln, 

Trauliche Grüssol 

Sinnend lauschen wir 

Unsres eignen Jahrhunderts vergessend, 

Dänen Mftrdienberiohteii, 

Da noch der Mensch im schönsten der Tdebe 

Eins mit den Göttern. 

Liebe lockte die Hiinnilisclien 

Von des Olympos Höhen herab and 

SterbUdie aufwärts, 

Liebe Terband m trautem Vereine 

Götter vnd Mensehen. 
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Liebe lehrte zuerst 

Beteo, zuerst Altäre bekränzen. 

Porditlot Hallte der Irdiiohe 

Auch der zttroendeD Gottbeit» weil ne 

Mensclilich doi li fühlte. 
Die Zeit entschwand und all die Traumgebilde, 
Die einst der Menschheit Wiege hold uiuschwt;bt, 
Eiitfloh*D nach jenem himmliedieD Gefilde, 
Das nur im Reich der Dichtung weiterieht» 
Die Völker reiften, doch nur Zwist und Streit 
Schuf ihre Selbstsucht und ihr sdieeler Neid, 
Nicht Br&d«r mehr, die dieeer Erdea Gaben 
EiotrSebtig theilen, beutegierige Horden, 
Die nur die Sucht zu nehmen und zu haboi 
Zu Thaten spornte, waren sie geworden. 
Als Feind des Meusdieu schien der Mensch ge- 
boren 

Und wer nicht kämpfte, rettuiiK^^los verloren. 
Wo weiltest, Liebe, du? War deiiu^ Spur 
Vertilgt vom Erdenrund? War an die Stelle 
Der Eintracht eigenütz'ger Hader nur 
Getreten und der Mord, sein Spieeegeeelle? 
Du lebtest, doch die ungestüme Fhitii 
Des Zi'itstronis war's, die dich übi rtiinte, 
Lud deine sauite l'rietiensstimme höhnte. 
Der Schrei dee Bassee and der blinden Wutb. 
Es lebten auch die Götter, nein, der Gott, 
Den liiiif^st ein stilles Volk im Osten kannte. 
Doch einen Gott des iinstern Zornes nannte 
Eü thöricht ihn und streng war sein GeboL 
Da klang ein Wort ane benedeitem Munde, 
Ein Friedenswort, dem nie ein andres gleich: 
Gott ist die Liehe! und ein Himmelreich 
Schuf der erlösten Menschheit jene Kunde. 
Waa er gelehrt, was Wen'gen er vertrau^ 
Mit seinem Blut besiegelt hat der Meistw. 
Doch rings in allen Landen ward es laut, 
Erwacht, entfesselt jubelten die Geister. 
Und seiner treuen Jünger treuster singt 
Der Liebe hohes Lied, das nie verklingt: 

Wenn ich mit Menschen-, Engebuiigen spräche 

Und hätte nicht ein liel>end Ih'r?., 

So wär's Getön, wie sein die (iloe.kenschläge 

Und meine Stimm' ein kling<'nil Erz. 

Und könnt' ieb forschend iu*s Verborgne blicken. 

An Kenntniss und an Glauben reich, 

Ich könnte, wär' ich lieblos, nicht beglücken, 

Und wäre nichts iu Gottes Reich. 

Was w&r* ich. wenn ich wohhothun midi fibte, 

Entbehrte, gäbe Alles hin? 

Do<h, dabei herzlos, nicht den Bruder liebte? 

Ich liiitt«! meinen Lohn dahin. 

Sanltuiütbig ist die Liub' uud freuudlicb, Keinen 



Verletzt im Scherz sie, beugt sich gern, 
Die Liebe will nicht mehr denn Andre scheinen, 
Sie bleibt von Zorn und Unmuth fem. 
Die Liebe ehrt daa Recht und «endet Schaden 
Vom Bruder ab mit milder Hand, 
Die Liebe freut sicli der gerechten Thaten 
Und sucht der Wahrheit lichtes Land. 
Sie tragt und glaubt und hofit und duldet Alles, 
Die Liebe höret nimmer auf. 
Ob jedem Dini; auch kommt die Zeit des Falles, 
Vichts hemmt des ewigen Wechsels Lauf. 
Kur Liebe bleibt Einst soll zum Schauen werden 
Der OUiube, wenn die Zeit erffiUt, 
Und was ein Menschenherz gehofft auf Erden, 
Sein Drang mich Wahrheit wird gestillt. 
Doi h au verwandte Geisteswesen ketten 
Wird uns die Liebe ewiglich; 
Wie leer das Leben, wenn wir Niemand hätten 
Der mit uns fühlte, (h-r uns ghdi! 
Er selbst der unerforschte Welteumeister 
Er hält das AU in Harmonie, 
Um sie sn lieben, schuf er andre Geister, 
In ew'ger Lii b' umfasst er sie. 
So bleibt denn dreieH, Glaul>en, Lieben, H>>ffea 
Doch, — nach des Mittlers heiligstem Gebot, — 
Des Himmels Thore stehn der Liebe offen s 
Sie ist die grösseste vor Gott. 
Lass uns, göttlid e Liehe, 
Ganz dein werden und bleiben, 
Lass. es die Menschheit 
Dass im Osten und Westen einst 
Alles Volk mit uns jubeln mag: 
(iott ist die Liebe! 
Jahrhunderte, Jalirtausende fast schon, 
Seit jenes Wort gespr ochen, sind cntfloh'n. 
Ward nicht die Erde neu, die Menschheit jung 
Durch ihres Gottensohncs H''iligung? 
Sind jt'iie bösen Miiclite nicht v- i Nchwunden, 
Die enibt au unstrin besten Mark g<'/.*-hrt? 
Ward nicht ein ew'ger Frieden uns bescheert? 
Genasen wir von allen unsren Wunden? 
0 dass b 'schämt der Blick sich senken mos« 
Und: Nein) die Lippe l«llen. Sei'« gCNtanden: 
Vom Himme) kam schon maadi Liebesgruss, 
Für welehfn wir kein Wort des Dankes ian<ien. 
Und ob auch leuchtet rini;s der Wahrheit Licht 

Menschen seilen ee nicht, sie wollen's nicht 
begierig ruffi der grossen Meuge Hand 
Nur eitlen Flitter, nichl*gen Enientand, 
Die Sülhstsucht greift zur Waffe, rasend ringt 
Um Göhl und Ruhm und äussern Si h<'in dt-r Haufe 
Nicht irngend, was dem Uerzeu Ruhe briugt 
Ob er sich Lebeu oder Tod erkaufe. 
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In weite Femen schwand der Roldno M<»g9n 
Der um der Liebe Bauiior alle Welt 
Vereinen soll. Was lie suBammenbätti 

Es sind des L('b4>ns altgewohnte Sorgen, 
Do<;h weinend flüchtet nach < ntlegner Flur« 
Des Stuubg« hörnen edlere Niitur. 
Wo, ruft seiu Herz, wo find ich eine Brust^ 
Die nch des bessern Zieles noch bewusst? 
Und liurch, so mild wie himmlische Accorde 
Durchs kniiikf Ilt-rz ein Trostuswoi t ilim tönt: 
Verxago nicht, klopl' an die rcclite l'forte, 
W«r tren avsbarrt im Kample, wird gekrönt 
Du bhckKt empor, die leiste Trttne sinkt» 
Das Duiik' l wi-icht, ein goldner Tempel blinkt. 
Draus schallen Lieder festluh im Clioral 
Dud weit geitffiiet slruldt ein heller Sual. 
So fSrdre, Wandrer, dorthin deine Schritte, 
Bald bist liu heimisch in der ImüI m Mitts^ 
Du fijidest Liebe, die du heiss h i;' In t, 
Und findest Uerxen, die der Liebe wertii. 

1. Weltenmetster, 
Ben der Geister, 

Qnädix und mild, 

2. Segn* nnsre Hallen, 
Sei mit uns Allen, 

Uen- unser Schild. 

8 Segne die Stnnde^ 
Da wir dem Bunde 

Flöhlich uns weihu* 

4. Das wir dem Werke 
Weisheit und Stärke, 

Scböuheit verleihnt 

Doch, Brflder, nicht des Tempels reicher Glanz, 
Kidit Sang nur nnd Gebet führt uns zum Ziele: 
Die Menschheit will nns Maurer ▼oll und ganz, 

Sie fordert Rath und That, idcht blos Geffible. 
Und unser Geist soll sich in diesen Räumen 
Erbuu'ii und Märken nur, nicht müssig träumen. 
R^ii vom Staub des Irdischen, 

Frei Ton des L> bens vielverscldun^enen Banden 
Scball^l wir im M' iisclieii nur <li n Eni' verwandten 
Deu Glejcbgeslellten, Gleiclilh-recb listen. 
Der Brudername fordert und versprüht 
Ein heil'ges Recht und eine beirge Pflicht 
Das Becbt heisst:. Lieb* empfangen, Liebe sehen» 

ken, 

Die Pflicht Wohlan, so la-sst uns dess gedenken ! 
Theiloehmond sei die Ifiebe, sei's im Leiden, 
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Da trauernd sie des Knnimers Bürde theilt, 
Sei's in der Lust, da sie entfernt von Neide 
Mit frohem Aug* auf fremdem Glücke weilt 
Stets sei sie hfilfreioh, bald mit Rath und Leh- 
ren, 

Bald durch die That des Bruders eingedenk. 
Und ob er gleich im Zorn es einmal krank', 
Ein treues Herz wird jedem Unmuth wehren. 
Dem Irrenden zeigt si« die rechte Bahn, 
Lan(^inütbi>i harrend, bis er kehrt zurück, 
Und muss sie st rate ud eiuem Bruder uali'u, 
Quillt eine Ttirän* im schmerzumflorten BlicL 
Wohl dens, der also lieht, ihm wird nicht bangen. 
Wer Liebe pfiebt. wird Liebe auch eiiipfaiigon. 
Wenn dann in trüben Stunden des Lt beus 
Knniujer und Sorge dich niederdrückt, 
Wenn du gesucht nach Herzen ▼ergebene, 
Wenn dich nie Lielve tiOi:b Trost ei quiekt: 

Flüchte dich botTi-iid in Li iden und Schmen 

An em treuliebendes Bruderherz! 
Lacht dir willkommen das Glück einst hinieden, 
Jubelst du laut in Freud' nnd in Lust 

Mochti'st der gan/en Welt du sie bieten, 
Fuidi st du keine theilnelmiende Riu-t: 

FlüdjUi V rtraueud in Lust auch uud Scherz 

An ein treuliebendes Bruderherz I 
Auf, Briider, denn die Hand nun Werk gelegt 
Den Hammer und die Kelle frisch g' regt, 
So steigt nach diesem Tlane, stark uud schön. 
Der Menschheit Tempel zu des Aethers Höh'o. 



Der Bam !■ der deittchen Freinuirer-Balle 
la New-York. 
(Ans den TrisngeL) 

Der Baawr in der deutschen Maurerhalle in 
New-Tork, über dessen Eröffnung bereits aus- 
führlich berichtet worden ist, wUim in den 

letzten 14 Tilgen einen sehr schönen Verlauf. 
Fast jeden Abend waren die Säle von Besuchern 
woblgefüUt, an manchen Aheodma sogar überfüllt 
j<t nachdem nun grossere <tAer kleinere Gesellschaf- 
ten oder Vereine die Ausstellung besuchten. Un- 
ter den Geg<'nstiinden. welche an deni »ll^'i-nieint ii 
Stande, wo Frau de Malignon das U< giment l'ulu t, 
die allseiti^te AafnM>rk8«nikeit in Ansprach neh- 
men, liefindet sich eine prachtTOlle Uhr ID BrOUZO- 
(jli'häuso, die von der Hudson CD gestiftet wurde, 
uud die ausgeluost wird. Auch «lie Hoi rinan Z2 
hat für diesen Stand einen schöuen silbernen 
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WaMerkrag and Frucbtstand gestiftet,, der gleich- 
falls ausgeloost wird. Arn Doimei Hta;; dftii 20. No- 
vember Statteton eine AuzhIiI Brr der liiesineti 
Hamburger c±h' der Auästelluug einen Besuch ab 
nnd erwieera dadureh, daw audi sie Antheil an 
der Errichtuug der neuen Halle nolimen. Es wäre 
recht sehr zu wühj^cIiimi, i1;i^s (i^r V< i kt lir mit dfii 
Bru die unter Hamburg arbeiten uud denen der 
denteoh-amerikanisdien cfP än kbbafterer wfirde 
und wird viellt^cht der Bau der neuen Halle die 
Veranlassung dazu. — Am Sonnta;; den 23 No- 
vember wurde die Abstinmiiin^ über tVw pracht- 
voHen Freimaurer -Hand Werkzeuge, welche die N. 
Y. IndependeDtSchfitzeD>GeseIl8cbaft gesttttet hatte, 
g( seidoäsen , und ergab Noh bei der Stimmenzah- 
lung, tluss Kessler Li die prösste .Anzahl StiniuiPn, 
— nämlich 4174 — und mit diesen diese schö- 
nen Werkzeuge bekommen Diu übrigen ätimmcn 
verthditen eidi anf die nachstehenden Tri- 
ni<y 17(50, German Union 201, Teutonia !&:>, Gö- 
the 108. Zschokkt^ 73, Navitjator 29, Ut iiinann 
26, Gopernicus 20, Germania 17, Pytha^^oras 
14, King Salomon 14, Uhland 13, Solou 8, 
Hermony 6, Verschiedene 10, snsamnen 
663S. Massenstimmeu erhii ltcn : Fesslnr: 1 zu 
1000, 4 zu 500, 1 zu 100 Stinuncn; Triiiity: 1 zu 
1400, 5 zu 20 Stimmeu; German Uniuu O 1 zu 
120 Stimmen. Für diese Stimmen gingen folgende 
Gelder ein : Einnahme von der Etöfi'nuug bis 22. 
N<ivhr Sr.nO,25, am Abend des 22. Nüvl)r. $11.'>0 25 

zusammen ,,Sl<io9.50. Am Diensta;,' Alu u i 

besuchte <lie Coperuicus a von Brooklyn mit d«*m 
Coperiiicus Quartett* Club den Basar und wurden 
die Bit auf» Freundlichste empiangen. DerQuar- 
t<tt(lub santr mihrere Lied.r wie f^fwöhlicii gut 
erntete reichen Beifall, wahrend die jungen Üatueii 
olcbt verfehlten , die gebrifaii^lichen Attacken auf 
die Börsen der Brookiyner Gaste zu maeben. Die 
Wirthscbaft, unter Leitung des biedern Brs Jacob 
Eidt, machte ^liinzi n ie ( ;«'s< liiitte, — Der Ertrag 
des Bazars wird die Erwartungen seiner Veran- 
stalter jedenfiUls om ein Bedeutendes übertreffen, 
und sicher $15,000 übersteigen, — gewiss ein 
Resultat, auf das alle Brr. die sich so emsig um 
das ZustanticKommeu des Baues bemühten , stolz 
sein können. — Äm Sonntag den HO. November 
Abends 11 Uhr, wurde die Ausstellung formell 
geschlossen und die Gegenstände, Aber die bis da- 
hin noch nicht di'^ponii t ist, werden an einem spür 
tern Tage versteigert werden. 



Am 4tm LogenlebeH. 

Batibor. Wir helfen ! — riefen wir mb Sdilusse 

d'^ ii^^clatifenen Jahres uiiHem« geh Bro, aosem 
theureu ächwe«ter cä^ zu, — sie haben unsern Noih* 
scbm oidit nogehVrt Terhalleu Iumo, — mit milder 

Hand haben sie grupi ndet , — kit ine Raiih-itteii oft 
am Meisten. Wir gtaiaiti-n uns nucli»telieitd vuriuuüg 
Ki ( hrnng su legen Uber die bith«rig«D £inKäiit:o. 

Unser Aufruf ist verftundt an cätnnilliche deut- 
bchu ürot-slo^eii und un 344 einzelne liauhüiteo. 

Von diesen haben 78 unt bisher durch Qeldbä- 
trüge, 4 noch ausserdem durch UeberseDduDg von 
Klei lern und Waeehe, — 10 einselne Brr durch 
Ueberscndung von Ii I i( ■ ti i-( n , einer durch Klei- 
dungsstücke in hoch daukcosweriher Weise 
unterstiiiEt 

18 ü^P haben unter versLliit d* lur Motivirung 
— eiowln« weil sia bereits anderweit bei Ssinndungea 
für die nothleideaden Oberochlesier mitgewirkt, — jede 

weitere Bi t liedigunn ah;;i lehnt. 

Wir gestatten uns uachBleheud, und zwar in der 
Bethenfolge der Bin^ng^ ein Veraeichnias der uns 
sttgefloseenen Gaben folgen so lassen: 

1. I<o^e zur wcinsen Taul in Neisse i^ft — M. 

2. Loge Kuok Oelzweig m Bremen löO.— „ 
8. Loge sum rothen Adler in Hamburg 50.— 
4. Loi;o zun treuen Eersen in Btrai«- 

bürg 100.— „ 
ft. Loge Oarl in dm 8 Adlern in Brfiirt 50. — „ 

6. Loi^e zum aufrichtigen Henen in 
Frankfurt a. O. 60.— 

7. lA)po zu den 3 Dti;en iu Hallo a. 8. 300.— „ 
H. Itriider bernhuni l-utan in Berlin 50.— „ 
lt. Lfip- Friedrich Wi.he.m zur Treue 

und Liebe in Demniin 80.— m 

10. Log! Viktoria vom Fels sum Meer 

in Sagau 63. — „ 

11. Loge sum Tempel der Treue in 
Ostrowo 20. — „ 

12. Hr Oraf toi» Wartensleben in Berlia 15. — „ 

13. Freirnaurer- Verein Z'ini hellflammen- 

d«n Schwort in Fadrrbora 20. — „ 

14. I>er Toritttzende livtster der Loge 
Etnanuel zur llaibluoe Br Onülert 

IH Uawburg 20. — „ 

15. Loge Pythagoras SU den 8 HShen 
in Lieguitz 2 Kisten Kleider und 
Wüsche. 

1 6. Loge SU den 8 Felsen in Sehmiedeborg 50. — „ 

17. Loge Ci»rl zur Wartburp iti Ei.<enaoh 60. — „ 

18. Loge zur EintracUl in Sehweidniiz 30. — „ 

19. Loge Aurora zu BiMohenbach 50.— „ 

20. Loge zu den (> Lilien in Neisse (30 
M., wovon jediich s.dort 10 M. weiter 

nach Tarnowitz abzugeben waren) 20. — „ 

21. Vun Kriurter Freunden des vorsitsen- 

den br Filebnc 50. — „ 

22. I<oge Oarl sur gekrönten Sftnle in 
HrauDBchweig 150. — „ 

23. Loge Athanasia su den 8 Löwen in 

Wismar 92.— „ 
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24. Log(! Carl mtm Brunnen in Refls 

in Hcitbrunn 
$9. LogL' Frii'drich Wilhelm zum gold- 

nen 8c< pttT iu K ^^rin 
36. T^ge Alfred xur Linde in Esücn 

27. Logo Oiüttr Adolph tu Stralsuud 

28. Loge zur goldooi H«rlb in Harwn- 
Werder 

99. Loge LfHing ta Bmimb 

30, Lo^o Viktoria nur llorgenrVthe in 

Hagea 

81. Loge Okrl snm Raafeoknuii in Hild- 

burghatipen 

32. Eia Paket Kleider Ton der Loge in 
Heilbronn. 

38. Loge Georg zur gekrSnten BKole in 

Claiuthal-ZelltTfcld 

84. Loge Wilhelm zur pckronUu fcwiule 
in Oels 

85. Loge Bu den 3 Aoieuknoepen in 
Boobani 

36. Lof;« Lii(lwigzuniPalrub »uminKöthen 

37. Bfohteaowalt Weber lu Qüetrow, ge- 
•emnelt von ßUmnglUten der Behi- 
wotzkavthtii Braijcrri 

38. Loge Friedricli sur Treue an den 3 
Bergen suStriegan 

89. Loge Mure Aurel zum flanuienden 
Siern in Uarburg 

40. Logf Oonetantin sur Zoversieht in 
C<Mii-fanz 

41. Lo;ie Pjihugoras zu den 3 Ilöhea 
in Liegniu 

42. Log«' Augusta zu Sprotlan 

43. Logi- Pyibagoraa zu dtu 3 Sirömen 
iu &I Hilden 

44. Loge Armin snr devtaohen Trene 
in Bielefeld 

45. Redaktion dee Ifeekleaburger Logen» 
blatieo in Koitock 

46. OroMe National Malterloge zu den 
3 Wt ilkij^i hl in Ht rliu 

47. Loge zum gtkröuteu Anker in Glüok- 
stadt 

48. Loge zu Erfurt: ( in Paket Kh irlt-r. 

49. Logo zur Wahrheit iu breuslau 

50. Loge Badenia sutn Fortaehritt in Ba^ 

den-Baden 

51. Vou lir A. von Hägen in badeu-Ba- 
dt'O ge^arumelt 

52. Vou Brüdern der To^-e Friedrich 
AugU8t zu den 3 Ziikeiu in Zittau 

53. Loge inimiea nalie zu Emmerieh 

54. Loge Hermine aum Ncaaelbiatt in 
fiückeburg 

Sh. Loge Ourl zum neuen Licht in Alaey 

56. Loge sam Globus in Hamburg 

57. Bruder 8. Braun in Breulau 

58. Loge Fru ilich Wilhelm cor Hoffnung 

in Ari)Hwal>ie 

59. Loge P;<)ciit> in Oppeln 

CO. Darob Bruder Erbe in Heilbronn 
geaamnelt (und Sacbea) 
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61. Loge snr Einigkeit in Frankfurt a. M. 

62. Loge zum Friedenabande in Neu» 
Brandenburg 

ß3. Loge sunt weBtAlisehen LSwen in 

Sohwilni 

fi4. Luge zum Felseutempel in Ober- 
8t<io 

05. Loge zur heiaeen Oaelle in HIneh- 

berg 

66. Loge zu StraNburg ein Paket alte 

Saehen. 

67. Br Triuman in Waren ein Paket 
Suchen. 

68. Br St. in Nürnberg 

60. Loge Carl zum Liudenberg iu l- ruuk- 
furt a. U. 

70. Loge Freunde aar Eintracht in Mains 

71. Loge Eaiko sun au I ge heu den Liebt 

in DegNHU 

72. Loge Tempel des Johaonea su K6> 
nfgeberg t. N. 

78. L'ipr' z'irn triuen Brudorhenen in 
Auuaberg (Such»eu) 

74. Loge Boanergea sur Bruderliebe in 

Hiimhurg 

75. Logo Friederike Ludovika zur Treue 
in Parehiro 

76. Bruder von Holly und Ponient^chütz, 
g^arnrndt uuier Bru zu JJame iu 
Holxtein 

77. Loge zur gekrönten Unaohnld in 
Nordltau^l'n 

78. Loge zum inn tjcn Verein an Bio* 
»engebirge in Lendohut 

79. Loge sa den 8 Bergen in Freiberg 
30. Lo<;e Louise sur Uueterbliebkeit in 

Miveritz 

81. Loge zum goldenen Zirkel in Göt> 

tiij^it'ii 

K2. Log« Pforte zum Tempel des Lichta 
in Hildesheim 

83. L')iin Hermann su Salsa in Langen» 

Salza 

84. Aua dem Kapitel für Bheinland nnd 
We.Mifalen, duroh Br Heimeodahl in 

Creteld 

85. Br Gntsdie AmtageriohUrath in Mag- 
deburg 

86. Ertrag eints durch die Liedertafel 
in Äleiiicl auf Veranlasaoog der Loge 
Memphis daeeibat ▼eraoetaiteien Con- 
zertes 

87. Loge Wilhelm sn den 8 Slulen in 

Wolffenbüttel 

88. Loge sura golduen Hirsch in 01- 

(it iil>urL; 

89. Loge /.ur Harmonie in Chcmnits: 

90. Loge Brunfels zur Birharrlichkeit 
in Hanau 

91. Von Hr KirchhofF auf einem Balle 
iu Wateriiugen gesammelt 

92. Logo Oarl aar Eintraebt in Mann- 
hei» 
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93. T-ope Zur Üi-^liindigk«! nod Ein- 

tractii in Aat hi u fii^O. — M. 

04. Loft« CouBlaiiiia cor f(«krÖnten Ein- 

tracdf III KlJiitip 05. - ., 

Eiiijitiiiinen 8u' Alle th utrM« Brr , oi.- Sii» au 
dem bi-lu rigen Erfolge mitgewirkt, wKrniBteo brQder- 
liebeD Dank. 

Ganz bf^aoadt•re danken wir ftlwr noeh herzlich 
den Kedaktioaea der Km. Ii tte und der Prfiinaurer- 
Zeitung, die UDMro Autruf und vor^tpheoden Naoh> 
weis uneutgeldHoh in ihre Blatter auf)<;( nomineD haben. 
Rat i bor, 18. Junuur lh8l>. 
Die Loge Friedrich Wilhelm zur Uerecbtigkeit 
Dr. Filfliine Köllig Dr. Xnap« 
vors, il^<r (l«'p. Matr I. Auf«. 
Jelaffke Math 
II. Auf*. Sekretär. 

Schneeberg: d. 27. D. il-r !h79. 

Uvule lauil in hitbig- 1 D Ar« hiiin des zum ^äl•ll^. 
Band« die teil Jahren üblichf Cbri«tbe»ch<-«runK für 
21) arnio, aber wurdi(;e Kiu<ier statt. Nachdem uu- 
ttr Liiiung dl 8 2. Schaffnir, Br Härtel, din Kinder 
in den, für dieae Feier feetlieh geschmütkien Speitti- 
t^a tl ein):<fi:hrt waren nod Tor den mit GeBch< iik<n 
reich uuBgesiatieten Tttfeln Plata genommen hatten, 
eröffneten die Bangc^kundigen Brr die Feii rliclik* it 
mit dem Vortrag dea herriuhm W« ihoaohleliedea : 

„Ee ist ein* Roa' enteprungen", 
nach dts»en erhibeiuler üurchlührung der sehr 
ehrw. Mr v. SU Br Stadtrath Uretechneider in gebuu- 
detter Bede ein Gebet sprach, iu welchem die Worte 
des EToogeliiten: 

„Ehre lei Gott in der Höhe." 

Friede anf Erden, 

Und dt ni Menschen ein Wolilfji fallen" — 
beaonders hervorgehoben und in weihevoller Weise 
mr Geltung gebracht worden. in er»ichtli<'her 
Weise eihöhte diesen Gtb.t die Fi b-siitnniiiiij; der 
nhlreich Auweeen-len. >'aeh gepprüchenem Am. i. I 
trog drr MuMiknieister unserer (D, Seminarolx rli Im r 
Br D<'8', die SoITh iita echt maur Liedea „Wae wt 
des JJaiirerf Z'el?" in bekannter virruoBer Weine vor, 
dessen Schlu^acliöre TOD den nuBikal. Brn in nicht 
minder priciaem Vortrag su Gebor gebracht wur- 
den. — 

lo w urm emptuiidi III r und zu Herzen g« hen- 
der Anfpiache wamlle aicb hierauf d«r Keduer di-r 
D Br SeaiiuuroberU'hrer MSokel an die Veraanimel- 
ten. An eine Saj;e inihcrir germunirchi n Vortslinn 
ankniipfind, wuaste der Kedner »ueral die hohe Be- 
deutung dea Weihnaehtafi-etea apetiell auch für da» 
Jlaiirirthum durzulegen, woraut ir Mi-iaim die Aut- 
gabe der Freimaurer in gegenwärtiger Zeil, in der 
Hoih und Elend in so eraehreekender Weiae sich be- 
merklieh nmclien, hilderle. 

Am Schlüsse der ergreifenden Eede richtete Br 
MSekel an die armeo Kinder and deren mitun weisende 
Ellern heizlidie Worte de« TrostOB und der Ermah- 
Duug. — Gewiss ist durch dicau Kede mauche» 8a 
mnikoro in die Heneo der Kinder geaenkt worden 
da» Frooht tragen wird. 



N ii h erfolcter üebergabe di r Oeiiehenke, welche 
('eilii ifig li.nurkt d ireh die Miliitliutigkeit der Hrr 
und tiner Zulage uu^ dem Loitensehoti ermöglichi) 
fiir jedee d> r '2(i bedürftigen Kinder etwa Werth 
von 10 Mark rupräM-ntirten und in Winterkleidunga- 
atiiekea ncbat einigen Ergöizln hki iteu bestanden, 
eowio nach Abaingen der Li<dca „^'it leboo dem 
Herrn!" fand dieeee, den armen Kindern sowiit 
ersichtlich hohe Freude beieittndu Fest seinen 
Abschlusa. Brr und Schw. at^er, in dem Be- 
wanatBein, abermals ein gutes Werk gestiftet resp. 
vi>Ilhrai-ht SU haben, vi reinigteii si' h z t liini;eri iii Bi'i- 
saiumenitein , und wurdeu hierbei eruBte und heitere 
Oeaünge sowie Dichtungen von Bra and Sohw. io 
«1 lllllgell^te^ Wi i-e zum Vortrag gebracht. Gew- iht 
durch den Geist innigster Bruderlichkeil, »chieden die 
yeri.amn»eltea aus den lieben Bäumen nnserea Ar- 
i liinu il M II it dem Wunaobe baldiger und gleicli früher 
W h ^li • \ I I « nii^ii II i;. Br ü. 



Anzeigen. 

Br C. van Dalen*8 

Kalender für Frmr 

für das Jahr 1880. 

XX. Jalirgang. Li ip/if;. IH. Bearbeitet durch den 
Br von Seh wein ich eu (Uross- Archivar der 
Gr. National- Mutterloge zu don drei Wettkngoln), 
kann nllen Rrn angeleuentlich enpfohlen ^ve^(l n, 
weKho sich iiliiT liie Ausiiehiiuiig tinsercs Bundes, 
über die Gio»a-Lo^eu und LfOg< uvorataiule, über 
die Arbeits- und Qabtag« der einzelnen Bau- 
htitteo, die Hnuptflachen der maurerischeii Chi ouik 
einschliesslich der neueren literarisclieii Eischei- 
inniKeii auf dfin inaunrisclien Gebiete in genauer 
Keiiiiliiiss erhalten wollen. Er enthält ausserdem 
ein Kaleiidariuni , einen Notis-KiUeoder und Bio- 
graphi>clii's üh»^ Br C. van Daleii. Der Preis be- 
träft lür (las (<ebuii(lciH5 Kxi'inplar bei Vorausbe- 
st I! Ml- M. 2. spiiter M. 2.50. 



Stellegesuch. 

F,in r iHii^'iT .'lOi T, uiiveihi trat'it t n. ohne jede 
Familie, der 23 Jaliro Ei^enbuln ca-Ren- u. Bureoube- 
amter war, Br M. in 3, desaen Pension zu g» ring bo- 
nie(.>en, und der nicht ohne lu•^ehältigullg sein kann, 
suulit eine Stelle u\» But"- oder Ciintellun. In sehrift- 
liehen Arbeiten und Ct.Bsenrerwaltung int er sehr 
erfaliren. In Folge der Pension beansprucht er nur 
die Hälfte sonst üblichen Salairs u. stehen für aeine 
Frobitat etc. Zeugnisse tweier rtp, bei denen er bislang 
zilil.nilts Mitglied war, aar Verfügung. .Otferiea 
event. auch lür eine profane Stellung werden erbeten 
au die Buchhuiitiluiig C. Kühler in Wesel a./Rh«n. 
(Inhaber Br Kuhler.) 



Verlas von M. Zille in Leipzig. — In Commissioa bei Robert Friese (M. C. Cavael) in Leipzig, 
veriag wo m. m "1»^^^ ^ ^ Vollrath hi Ulpalg. 
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BMieJluag«n voa Logen oder Bradei . weiche »ich al« wirfeUehs Mitoli>.l«i. a^,.«m 

aarek <Im BoebbMd«!. ■•wto dareh lie Po.t befrieSl7i2SlSii5 ÄS? riJll? " ausgewiesen h.bc ,. werden 



„Des Haaren Sylveafer«. 

Vortrag von Dr. Horitz Pfolz, gihalteiin der □ »Hi». 
monie" io Chemcitz am 28. Ifo. 1879. 

Gel Schwestern. 'Gd. Brr. 

Eiu Erdenjahr neigt sich seiem Ende zu. 
Um die letzten Stnndcu dt.ssilben emeinsam zu 
erwarten, aud um die ersten eines leueu zu be- 
grfiMen, versammeln eioh am iiäusliceu Herde die 
Glieder fast eines jedtito Hauses, dot ein Kreis 
von Verwandten oder Bekannten, do. ein Kreis 
von Freunden. Auch wir Maurer, deeu Bruder- 
bund nicht gern eine Gelegenheit versumt, durch 
gemeinaame Festlichkeiten das Band er Zusani- 
mengchorigkeit zwischen den einzeln« Gliedern 
zu befestigen, liabeu uns in den RüuiKn der □ 
versammelt, um den Jahresschlus» im 'erein mit 
den geliebten Schwestern festlich zu begbeu. Da 
stSsst mir denn» wie gewiss anch manhem der 
Brr und mancher der Schwestern die F-age auf, 
ist denn der Sylvester iu der TJiat ein jo wich- 
tiger Abend, dass mau deuaeibeu mit Hebt vor 
allen anderen Abenden dea Jahres ausieichnet? 
Auf den ersten Blick ist er es nidit Denn ein 
Tag gleicht dem anderen, eine Nacht d r aideren ; 
nicht zu aller Zeit war der Schluns des Tahres 
gerade auf diesen Abend gelegt, die Alten feierten 
den Sobluss des Jahres am E^de des Waters 
oder mitten im Sommer. Die christliche Kirche 
ferner erhob Sylvester und Ni njrthrstag er^t im 
4. Jahrhundert zu Festen, um einen Ersatz lür 
die gleichaeitigen heidnischen Feste zu haben. 

FSr den einzelnen Mensdien endlidi ist der 
Schluss eines Lobeuqabres, somit die Feier des 
Geburtstages bei weitem widbtiger, ab die Feier 



des beendigten bürg^iohen Jahres. Warum also 
aUe Festlichkeit, warum iene oft flbsrtriabeoe Freude 
am Sylvester? Sie ist nur berechtigt, wenn der 

Schluss eines .lahr. s niclit als ein Fest betrachtet 
wird, weiche» den einzelnen Menschen betriftt, wenn 
es betrachtet wird als ein viel wichtigeres Fest, 
als ein wichtiges Ereiguiss für das ganse Men- 

scliengeschlecht. Mit den» Sylvester ist das Meu- 

'^^j;heuiieschh rIiL. aia..eia liany « «ft f,.« ^ »>i — 
Eutwiokelung um ein gansea Jahr vorwartsgeschrit» 

ten, ist um dn ganzes Jahr seiner wahren Be- 
stimmung ciitf^opengereift. Darum d.iti 'ind soll 
ein jeder Mensch sich an dei* Fuier dieses Abends 
betheiUgen ; iusbestmdere aber ist es Pflicht des 
Maurers, dem ja nicht blos das Wohl des Einzel- 
nen, sondern des ganzen Menschengescldechts am 
Herzen liegt, den Sylvester feierlii-h /n begeben, 
denn es liegt der Fciur demselben ein echt muur. 
liedanke zu Grunde. Und so wollen wir ihn denn, 
gel. Schwestern und Brr, auch in echt maar. Weise 
fiiierii und uns einmal darüber klar zu werden 
suchen : 

Welche Gedanken regen ridi am Sylvester in 
dem Maarer? 

Auch an dem heutigen Abende strahlen Mil- 
lionen Sterne und Sternchen von dem hoben Him- 
melszelt herab unil beleuchten das Treiben uud 
Thun der Heusdien. Aber ihr Anblick wedct in 
den Herzen derselben, ganz audere GefGhle als 
sonst Ein Stern untei ihnen, unsere Erde, bat 
seinen Lauf um die Sonne wieiler einmal vollen- 
det Wer wies ihr, wer allen den andern Sternen 
ihre Bahnen an, so daas sie ungestört von einan- 
der in stiller Nacht dem menschlichen Auge sicht- 
bar wandeln können? Wur lieh ihnen Raum zu 
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solohen Bahnen ? Einen Raum der für den Men- 
schen un(kMikl)ui'. weil w all» s in liestinuntc (itiMi- 
zeu zwängen möchte f Und wer bestimmte ihre 
Umlanfszeiten? Was ist ein £rdenjahr im Yer- 
hSlteisse so eiuem Jahn des Uranus, der 165 Er- 
denjahre braucht, um seinen Lanf um die Sonne 
zu volloiulen? Was ist ein Jahr der Erde, dos 
Uranus im Verhältuiss zu der Ewigkeit? Ewigkeit 
dieses Undenkbare, wie ist sie doch iür ansem 
Geist so unfasslich? Alle diese noch nie bea,nt- 
wortct'^i: Fragrn erhalten ihre Antwort, sobald man 
plauhen Icann. (Li'^s "in unnrniiharcs Wesen exis- 
tirt, dessen Allmacht Ilaum und Zeit schuf. An 
seine Esisteos zu glauben mahnt mich dieBetrach* 
tttog des Strrnenhimmels am Sylvester. Doch 
weiter. Ist is' wahr, dass aucli auf allen anderen 
Sternen Wesen .existireui' Uder hat des Schöpfers 
Macht nur die Erde berorsi^? Wäi-e es mögUch, 
dass Gottes Name nnr auf einem nnd zwar auf 
einem der kleinsten Sterne angerufen wird, dass 
Gottes Tirösse nnd AUniaelit nirgends erkannt wer- 
den könnte, als auf der Erde, dass ihm zum Preise 
sonst in dem ganzen, grossen Weltall keine Stimme 
keine Sprache, kein I<aut ertfinte? Haben wir 
Erdenbewolmer vielleicht schon WandlutiRen dureh- 
gemacht und sehen wir nun der letzten Wandlung 

▼lelleicht nach di. Leben auf v.ich ,ji iien Ster- 
nen, schauen Gott ewig un,l dürfen dann jedes 
kleine Theilchen seines prächtigen Wr ltenbaues 
bewundern? Oder serfallen wir, nach unter Mü 
h«n nnd Riagen Terbrachtem Leben an Stanb^ ohne 
je wieder f^eistit- thätig sein zu können? Ist so 
etwas denkbar? Der Schöpfer des Raumes und 
der Zeit sollte ein solches Wunderwerk wie den 
Menschen ohne Zweck erschaffen haben? Kein 
Tropfen Wasser geht auf der Erde verloren, es 
besteht ein ewiger Rur.dlauf der Elemente, der 
verweste Körper giebt dem Akazieiistruu(he auf 
meinem Grabe Nahrung. Und der menschliche 
Geist, jenes Edelste des ganaen Menschen, er, 
der ein Fortleben nach dem Tode sich denken 
kann, sollte all. in vt iv,'ehen? Gewiss nicht. Doch 
wie habe ich mir d&» Fortleben zu denken ? Lebe 
ich als besonderer Geist unter anderen gemeinsam 
mit fort, oder gehe ich in dem gaasmi, grossen 
Menschengeiste auf und \virk.\ je thätiger ich auf 
der Erde bin, um so mehr für das Wohl des 5,'an- 
aen Menschengeschlechtes mit? Niemand kann 
mit Sicherheit das Eme oder das Andere behaup- 
ten. Unn doch geht uns aus allen diesen Fragen 
des Zweifels das ein« deutlich hervor: die Mensch- 
heit als solche repräsentirt, sobald wir von unsc- 



rt-in ei<Tenen Ich absahen» das geistige Leben der 
F.r !( . rlii s -- ^o i^tij,!' Leben aber cntvvickidt sich 
schnell und mit je<em Jahre verzeichnet die Ge- 
schichte gewichtige ?ortsohritte desselben. Zugleich 
wird klar, dass sc lange die Erde besteht, die 
Menschheit wogenc bald ab- bal l aufwärts, so wie 
es auch im menschichen Leben geht, ihrer Vervoll- 
kommnung eutge^ngebt Wie aber? wenn die 
Erde einst an(h5re su sein? wenn sie ihr letc- 
tes Jahr vollendet hätte ? 0, Mensch des Zweifels, 
frage nicht /.n vidi Ohne dessen Willen, auf des- 
sen Wink die St nie ihren Lauf begann* n , wird 
kein Stern seiuei Lauf enden und gesetzt, dass 
die Erde einst sdl st&nde, dann wQrde sicher das 
Menschengeschleht seine Bestimmung erreicht 
haben, lieber as Materielle siegt ohne Zweifel 
auch dann wie lets im Leben das Geistige. Wenn 
aber d. a. B. d W. der Mmsohbeit eine von uns 
ungeahnte hohr Stufe der Votlkommenhett au er^ 
latigen bestimnc hat . dann dürfen wir auch nio 
un der Mensel n-it verzweifeln. Somit weist uns 
die Feier des >ylvestei^ auch iiiu auf den Glau- 
ben an die Mnschheit, .{eneu Glanben, den der 
Maurer nie v'lieren soll , auch wenn poUt. und 
kirchl. Wirrei ihn um ila^ WdIiI der Menschheit 
besorgt mach» möchten, jenen (ilaub'^n. in den 
<ler wahre lyturer seinen StoLc setzt , uud den er 
als die waha Weltweisheii ansieht 

Oer Jaresscliluss, m. Schw. und Rrr, crinnort 
uns aber ach an den ewigen Wechsel des Alten 
und Neuer auf der Erde. Das Neue zieht uns 
an. Mit «lober Begierde ndimen wir ein neues 
Buch zur land ? Welche fVeude l^en wir aber 
ein neues Kleidungsstück , wie freudig begrfissen 
wir ein nnes Jahr. Das Alte erfreut uns nicht 
jeder Zei. Wir werden eines alten Buches, eines 
alten Klfdnngsstnckes fiberdrüssig , ja wir hassen 
das Alte und nur, wenn es für sp!it» rc Zeiten, ako 
dauernden Werth hat. haben wir Ehrfurclit davor. 
Auch de alten Jahres oder wenigstens gewisser 
Tage urd Stunden erinnern wir uns nicht immer 
mit Ireuden. Woran li^ das? Meist daran, 
dass vir, als die Schmiede unseres eigenen Geschickes 
nicht immer gleichmässig die Stunden des Jahres 
nützin. W^enn das wäre, dann würde das alte Jahr 
uns eben so lieb, ja oft nodi lieber sein, als das 
neue Es ermahnt uns also dieser Wechsel das 
.'Uten und Neuen recht dringlich daran, dieStun« 
den, so lange unsere Kraft nur irgend ausreicht, 
auszunützen. Wann aber nützt mau die Zeit am 
besten? Etwa wenn idi stets auf das Wohl mei- 
ner eigaoan Person bedacht bin ? Etwa, wenn ich 
stets mein und meiner Familie Bestes im Auge 
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habe? Etwa, vveon ich ineiue Keuutnisse möglichüt 
«a bereioheru suuhe? Etwa weun ich die grösste 
GMcbicUichlcal d<r Hand beritn? Alles das er- 
wyrbr ich Dur aus Eigoiumtz, id. Schw. und Brr. 
Alles dies dient dem Augeublicke, will in der Folge 
gepflegt, gewahrt seiu und erstrubeu wir uichts 
weiter als dies, dann ringen und winden wir ane auch 
im neoen Jahre und Terwttnechen das kommende 
Jahr am Schlüsse ebenso, wie manches [frühere. 
Die am besten benutzten Aiigenblicki; dos Lebens 
bind die, in denen die Liebe uuü bebeuite zu uu- 
•eren Angehör^ien, lu unseren Freunden, zu un- 
seren Mitmenschen , in denen uns die Liebe zum 
Helfen bereit machte, in denen die Liebo /mn Oi> 
ben UDseie Hand öffnete, äolchei- Augeublicke 
uns SU erinuei*n werden wir nie satt, ihrer erinnert 
man sieb noch im Alter. Darum mahnt uns der 
Sylvester uiit seinem Wechsel von Altem und Neuem 
daran, Liebe zu hegen und zu pflegen, wo wir im- 
mer können, und es ist uusere Aulgabe als Mau- 
rer, sie vom ersten Augeublicke des neuen Jahres 
au wirklich zu bethätigen. Lassen Sie uns dai um, 
nicht blos dem Gebrauche gemäss, nein, vou Her- 
zen uns gegenseitig iiutrichtige Glückwünsche dar- 
bringen, sobald die erste Stunde de& neuen Jahres 
sdilSgt, lassen 9m uus aber auch, gleicbwie die 
Stunden des Tages bald zunehmen, uds ünmer 
thätiRLi werden in der Liebe, jt-dc Stunde auf 
werküiätige Liebe verwenden und auf jeden Au- 
genblidc spannen, wo wir ab Gatte der Gattin, als 
Vater dem Sohne, der Tochter, ah Mutter den 
Kindern, wo wir dem Bruder, der Schwester, dem 
Nächsten, dem Bi drängteu, wer es auch sein mag, 
Liebo erweisen köunen. Wir wollen uns dauu am 
Schfaiase des Jahres 1880 wieder sprechen und alle 
werden flbereinstimmen , das Jahr 1880 war ein 
schönes Jahr, o dass es uns vergönnt wäre , noch 
ein solches Jahr zu verleben. Erwacht die Liebe 
so recht in uns am Sylvester, danu gewinnen 
wir andi die rechte Lebeoaknft, die der Hr 
trotz aller Hindernisse des Lebens Steh su erwer- 
ben stets bemüht ist. 

£ndUch erweckt die Feier des Sylvesters in 
d«B HeneD dos Maiuws aadi Hoffiiung. 0, wie 
vide Menschen werden von dem neuen Jahre h(rf- 
feOf dass es ihnen in demHelben gut ergehe, und 
wie fiele werden nich am V.mlv desselben getauscht 
sehen. Dies kann nicht anders sein; deunesgiebt 
eine doppelte Art von B<rfbungen, die einen sind 
berechtigt, die anderen unberechtigt. Die meisten 
MenscLoii hegen unberechtigte Hoffnungen, rceliutn 
mit Kräften, die ihnen nicht zur Seite stehen und 
nicht zur Seite stehen köunen, nämlich mit dem 



Zulalle uud mit dem Glücke, sehen sorglos der 
Zukuntt entgegen uud verderben sich dieselbe so 
in unbesonnener Weise schon vorher. Nnr wenige 
and das sind die, welche ihr L beu mit Schönheit 
zu zieren verstehen , welche dun Schatz der Zeit 
zu schätzen wissen, welche den schönsten TaUs- 
man dee Lebens, Besonnenheit, besitsen, können 
darauf rechnen, dass ihre Hoffnungen in Erfüllung 
gehen, weil sie in ihreu Wünsclu;n für die Zukunft 
bescheidL-n sind. Aber auch berüchtigte Hott'uungen 
gehen nur lu Erfüllung, wenn man nicht mit 
Glekshgiltigkeit ihnen entgegeneilt, sondern wenn 
man von Stund an den festen Willen hat, sie er- 
füllt zu sehen. Darum bedarf es ernster Arbeit 
au uns selbst uud der Sylvester mahnt uns un- 
Sern Willen zu st&hlen und den Adel und die 
Sdiönheit der Seele ni erwerben, die wir an dem 
besten Menschen des Erdenrundes bewundern. 
Liegen wir mit Ernst dieser Aufgabe ob, dann 
wird sich unser Leben in der Zukunft schön ge- 
stalten und wir werden uns in unseren- Wttnsehen 
und Hoffnungen nicht getäuscht sehen. Mancher 
Schmerz wird erspart bleiben , manche Wunde 
heilen, mancher Verlust ersetzt werden, Freude im 
uud Li^be zum Leben bei uns Einkehr halteii. 
Aber nicht blos die Hoffnungen des Einsetaen 
verwirklichen sich danu, uetn zugleich erftllt sieh 
auch damit die eine Hoffnung des Maurers, näm- 
lich die, dass das Licht der Maurerei im rechten 
Olanie erscheint und seine Strahlen hinsendet Uber 
die Erde nnaudSsdilich, gleich dem Lichte der 
Sterne des Sylvesters. x\.ber auch die zweite HdBf- 
nuug des Maurers wird sich dann erfüUeu , näm- 
hch die, dass sich die Zukuntt der gesammten 
Mensdiheit schön gestaltet 

Sie sehou, m. 1 Schw., wie sich ein Abend 
der von vielen Menschen nur betrachtet wird als 
Gelegenheit, bei der sie sich der grössten Freude 
hingeben dürfen, für den Maurer durch sein Nach- 
denken fibw die Feier desselben sn einem sehr 
wichtigen gestaltet Mit ernsten Befamchtungen 
rüstet tr sich zum Antritte eines neuen Jahres. 
Mit aus solchen Betrachtungen genommenen Vor- 
sätzen geht er in dasselbe Bber und glaubt damit 
gegen alle UnflUle des Lebens gerüstet zu sein. 
Mit solchen trotzt er »^olbst dem Tode. Denn 
sollte dieser Keind des Lebens ihn mit seineu kal- 
ten Händen la^eu oder Lücken in seiner Umge- 
bung reissen, selbst dann, m. Schw., wenn seine 
Weisheit in irdischen Dingen aufholt, wenn seine 
Kraft erschöpft ist, wenn alle Schönheit zu schwin- 
den scheint, ist er gelüstet, blickt auf zu dem, der 
den Himmel dee Sylvesters uns sehen Uees und 
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den Wechsel deft Jahres herrorrief und die Ueber- 
zeugung, daai dem alteo ffewin ein neaes Leben 
folgt, lässt ihn deu Todeskampf ruhig bestehen 
oder Trost im grösstoii Uiifjlück fimlpn Doch 
hinweg fUr jetzt mit so trüben Gedankeu , iaason 
vir flie snriick im alten Jahre, sehen wir froh 
dem neaen entgegen, and es erfülle flieh das, was 
einst GSthe sang znm neuen Jahre: 

80 wie in Taow 

Rald sich verschwindet, 
Wieder eich findet 
Liebendee Pur; 
So durch des l.ebttna 
Wirreude Beugung 
FBbfe die Neigung 
Uns in da« Jahr. — 



Bericht aus der Loge Archimedes z«n ewigen 
Runde in Gera. 

Die Loge Archimedes nm ewigen Bunde hat 

einen Bericht über ihre Thäligkeit in den Jahren 
1878 u. 1879 hei ausgegeben, aus welchem wir das 
Folgende hervorhoben. 

Das Verhftltniss xumrer Bauhütte zu den 
Deiitfiihcn Grosslogen ist ein ungetrübtes geblie- 
ben. Leider haben wir den Tod eines Vertreters 
mit tiefer Betrübnis^ zu betrauern , nämlich des 
geehrten Br GiäS in Bmgcn, Ikprüseudantcu bei 
der Qnmloge cur Eintracht in Darmstendt, der 
fem von seiner Heimath über dem Ocean z. e. 0. 
eingehen musste. An seiner Statt wurde der gel. 
Br Dr. Otto Nies, Mstr v. St. der Loge zum Tem- 
pel der Freundschaft in Bingen, jetzt in Darm- 
stadt wohnhaft, gewShlt 

Nachdem i. J. 1878 die Versammlung der un- 
abhängigen aus<»efallcn war, kamen die Ver- 
treter derselben am 20. April 1879 in den Räumen 
der O Mioerra z. d. 3 Palmen in Leipzig zusam- 
men. Ein gemeinsamer Schrht dkMT tS^ war n. 
A. die liratulation zu dem 25 jährigen Mrjubiläum 
des Hochwsten Br P'iiedrich Wilhelm, Kronprinz 
Ton Deutschland und von Preussen, worauf von 
Höchstdeoiselben dn Terbindlkhes Dankaohreiben 
erfolgte. 

Mit den Srhwesterlogen wurden die bestehen- 
den treundschaitlicben Beziehunp;eD fortgesetzt. 

Fersönlichen Antbeil nahmen wir an dem Feste 
der Einweihung des neuen TesDpels der gel Naeb- 



baro Viktona cur beglückendeo liabe in Zeits 
am 25. Januar 1979 and an dem Stiftnngrfasta 

der p zu den 3 Ringen in Greiz am 22. Januar 
1868, nicht minder bei der allgemeiuen Mrversamm- 
lung in Jena am 11. Juni 1878. Bei Gelegenheit 
der Rettung 8r. Majesttt des Dentsehen Kaisers 
Ton den auf denselben veranschlagten Attentaten 
hat die a ihre Beileidsbezeuf^ung schriftlich zu er- 
kennen gegeben und des Ereignisses in der be- 
treffenden Monatsloge feierlich gedacht, Die Ver- 
saramlnngen mit der gel Nachbar O in Altenbnig 
haben auch der Ungunst der Verhältnisse halber 
in ileii beiden voraufgegangenen Jahren sistirt 
werden müssen. Dagegeu landen auswäitige Club- 
versammlungeu statt am 12. Mai 1878 in Pössnedc, 
am 2. Juni 1878 in Eisenberg, in KauUdorf am 
15. Sept. 1878, in Eisenber« am 13. Okt. 1878 
«nd in Ziegenrück am 6. August 1879. Auf die 
Zuschrilt der O Post nubila lux in Amsterdam 
konnte, da dieselbe von dem Deutschen Oroestogen- 
bunde nodi nicht anerkannt ist, auch jetzt nodi 
nicht eingegsuiKen werden ; froundschaftliche Mit- 
theilungen unter Einsendung der bezüglichen 
Drucksuchen emptiugen wir von der Gross O in 
Tunis. 

Von den gel. Bru in Eisenberg war die Er- 
richtung eines Denkmals für den verdienten Br 
Krause in Eisenberg, als seinem Geburtsorte, bei 
Gelegenheit der 100jährigen Wiederkehr seines 
Oehnrtstages am 7. Mai 1881 angeregt worden. 
Wir haben uns der Idee gern angeschlossen und 
dieselbe zu fördern gesucht auch einen angemesse- 
nen Beitrag gezeichnet. Durch das von Dresden, 
als dem Hauptanfenthaltsorte und Wirkungskreise 
Krause's, ausgegangene Piojekt der Bildung eines 
Erinnerun^sfonds ist iene Idee etwas abgeschwächt 
worden, doch ist Hoönuug vorhanden, dass auch 
diese verwirklicht werde. 

Besonders erlreulid) war es uns stets, Bnr 
auswärtiger Bauhütten in unserer Mitte begrüssen 
zu können; dies i>t auch in zahlreicher Weise in 
den betreffenden beiden Jahren der Fall gewesen. 

Was die engeren VerhültnisBe der Loga an- 
langt an haben wir Folgendes zu berichten. 

Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1877 
205, Ende 1878 war sie auf 210 gestiegen, Ende 
1879 zählen wir 219 MitgUeder. Aufgenommen 
wurden i. J. 1878 11, i. J. 1879 18; darunter be- 
finden sich 2Brr, welche aus anderen c§ß aCSlürt 
wurden, ausserdem ein Br, welcher in uu«!erem 
Auftrage von der gel. Loge zur Hoffnung la Bern 
die Weihe erhielt Durch den Tod folorai wir 
i. J. 1878 6, i. J. 1879 7, darunter den Ehrenmstr 
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Br Ltuigi wt'icii«::!- '61 Jahre der lj aogeiiorte und 
ID fialeo Aflnteni iuDgirgte; entlMMo worden 
i. J, 18T8 4, i J. 1879 8. Abgewimen von der 

Aufnahme wurden 7 Lichtsuchende. Von den Mit- 
glierlern sind f^i permauent Besuchende, ausserdem 
gehören zur L3 30 Ebreiimitglieder. Dem Urade 
Baeh tiiMleo «idi dieBrriii SSLehriinge, öftOeaelleD, 
128 Meister; 79 Brr wohnen in Gera, die übrigen 
sind au8w ürliRe. Befördert wurden in den 2. Grad 
i. J. 1878 2i, i. J. 1879 10 Brr Lehrlinge, zu 
Meisteru erhoben wurden i. J. 1878 6, i. J. 1879 
2 Brr OeseUen, danmter einer im Auftrage seiner 
Heioaathloge Friedrich z. weisson Pferd in Han- 
nover. Das 25jähri^»< Maurerjubiläum feiertau 5 
Brr, einscbliesslich eines dienenden Br. 

Die V«r8ammlttngen erlitten keinerlei Unter- 
brechung; ausser den regelmässigen Monats-Lehr- 
h'ngslogen wurde« das Jiidikafest, das .fohonnisfest 
und das Stiftungsfest abgehalten: auss. rdom fan- 
den in jedem Jahre drei ausserordenthche Uecep- 
tionslogen statt; diese vertheikn sich überhaupt 
in je 6 in beiden Jahren. Ztt Rhren der Ende 
September 1878 hier zu8amnipn£fetretenen 33. Ver- 
sammlung deutscher Philologen und Schulmänner 
waid die betreffisD^ llffioatsloge verlegt, fand 
aber er&liningsmMsig in Folge anderweiter Ab> 
haltungcn Seiten der anwesenden und auswärtigen 
Brr nur schwachen Besuch, (ieselleulogen fanden 
5, Meisterlogen 6 statt, wahrend ausserdem noch 
5- und bes. 4mal in Geeellen- und bes. Meister- 
form verhandelt wurde. In jedem Monate ward 
ein Instruktionsklub abgehalten , der nur 2 mal in 
eine rituelle Versammlung verwandelt wurde. Da- 
neben wurde die Loge in ja 12 Meisterconfereuzen 
ferwaltei 

Besonderer Erwähnung verdient an dieser 
Stelle die Feier des 7.') jähi igon Btstehees der O 
am 20. Oktober 1879, bei welcher des mangeln- 
den Flnties wegen die TafeUoge in den angreu- 
senden, mit dem Logengmndstucke verbundenen 
Kaisersaale abgehalten worden musste. Zahlreiche 
Anwesenheit auswarti^;('r Logen unrl Brr bekun- 
dete die grosse Tlieiiuahmc an diesem Feste. Die 
Zahl beUef sieb au< ca. 250 Brr. Durch Deputa- 
tionen vertreten waren ausser der Grossen Lan- 
desloge von Sachsen 15 Bauhütten, darunter 3 
unabhängige 5 Logeu d^s Sächsischen Logeu- 
bondes, 5 (f) von der Groesm Landesloge der 
Freimaorer von Deutsddand, 1 o von der Grossen 
National -Mutterloge zu den S Weltkugeln, 1 o 
der Grossen zur Sonne in Bayreuth Ausser 
der i. d. Bl. schon erwähnten Fisclier-Stiftung ist 
auch noch die Habnemann-Stiftuog (500 M.) zu 



erwähnen, die gleiche Zwecke wie die erstere Stif- 
tung verfolgen soU. 

Am 28. Novbr. 1878 wurde nach den üfaüchen 
3 jährigen Turnus wieder eine allgemeine Trauer- 
logo abgehalten, in welcher der in dem abgelaufe- 
nen Zeiträume i. d. e. 0. eingegangenen 14 Brr 
gedadit wurde. Zu £breu sweier sdieideDderBrr 
wurde am 21. April 1878 ein Brudermabl veran- 
staltet. 

Der bruderklub Rutheuia in Schleiz reaküvirte 
sich; dessen Statuten, so wie die des neaenKlnbs 
in Pdssnecii wurden im Januar 1878 bestStigt und 

die Wahl der betrcf^- nden Vorsitzenden gut ge- 
heissen. Beide Klubs haben regelmässig ihre Ver- 
sammlungen abgebalten und Bericht über dieselben 
je am Jahressohlosse eingereicbt Im Herbst 1879 
hat sich auch in Grafentbai eine Brrareinigung ge- 
bihlet, die indess "^ich tintpr Icoinf' ^ crestellt hat 
und sitli um frei Vörsammelt. Einy grosse An- 
zahl Vorträge wurden im Archimedes gehaiteiu von 
weldien wir nur die folgenden anftthren: 

„Die praktische Bethätiguug det Ido;ils der 
Fl eiMinuroni. Din Bibel und deren symbolische 
Bedeutung. „Ach des Lebens schönste Feier en- 
digt auch des Lebens Hai." Pythagoras. Fraiheii 
Maarerei und Schule. Wer da ha^ dem wird ge- 
geben, wer aber nicht hat, dorn wird auch genom- 
men, das er hat." „Es grünen die Tannen, es 
wachset das Erz, Gott schenke uns Allen ein fröh- 
liches Hers.* Preis der FVeimanrereL Die rechte 
wahre Johannisfeier. „Der Mensobbeit Würde ist 
in Euro Iland gegrjben : bewahret sie. mit Euch 
wird sie sich heben etc." Die Mission der Frmrei für 
die Gegenwart nach Ionen und Aussen. Ueber 
die Bedeutung der BeieacbDang der Loge „cum 
ewigen Bunde". „Geschlossen ist, mein Br, nun der 
Bund für's ganze Leben." Ausserdem wurden von 
Br Fischer eine Anzahl Gedichte zum Vortrag ge- 
bracbt In den Klnbi wurden u. A. eingebend Br 
Oeidel'« (in Ghemnits) Bwnerkungen zu dem Lehr- 
lingskatochisraus durchgesprochen, und wie üblich, 
Berichte aus der raaur Presse gegeben auch, die 
einzelnen Grosslogen-l'rotokoUe excerptweise mit- 
getbeilt Verschiedene Angel^enbeiteD wurden ein- 
gehender Diskussion unterworfen, so die Frage 
über ilie Zulässigk'Mt dir Aufnahme von Blinden. 
Aus der Presse oder sonst zum Vortrag gekommene 
fremde Zeichnungen sind hierbei allenthalben nicht 
erwibni 

Br Ftsober L gab einen Tlieil seiner Logen- 
vorträge unter dem Titel „Ritual und Symbol" 
und ..Scbwesternloge" heraus; während crstere 
Sdurift nameatliek inr Instni]Etion bestimmt ist, 
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von dem pol. Bi Becker iu Ci-ossen drtsi grus»^» 
Altarkerzeu geschenkt, welche bei Uelegeoheit des 
75 jährigen Stiftungsfestes eingeweiht wurden. 

Hat sich tuemiil der grosste Theil des enteo 
Saculums unserer Bauhütte gescblosseD, so dürfen 
wir mit Zuversicht uuJ im AufbHck zu dem A. B. 
A. W. hoffen, dass auch das letzte Viertel dessel- 
ben sieh Biobt Tollnehen werde, ohne da» in 
gleichem Geiste der Archimedea fortgewirkt habe 
iu treuem Feisthalten au den Grundsätzeu d- r k 
K,, in fristliem Streben zeitgemässer Entwickelung 
uud iu ütreuger Ordnung iuuerei und äusserer 
Verwaltong. 



dient die letztere insbe«^oni]ire den Schwestern 
und iiir Schwesteruversauiuilungen aller Art Wei- 
tere Auflagen endiienen von dessen Eatechismus- 
Eittateningen. 

In der Verwaltung ging alles seinen regel- 
mässigen Gang. Die Bestimmungen über lim \vr- 
iahren der Bailotage wurden nach dem Vorgänge 
der Gronau Loge ton Hamhuig dabin erweitert, 
daae» wer fiberwiesen wird, eine Kugel 
t^eworfcn zu haben, ohne versucht zu 
haben, sie zu rechtfertigen, ausgeschlos- 
sen werdeu soll. 

Die milden Stiftungen der o wurden vermehrt 
durch zwei Scheukungeu des Er Fischer I, bez. 
der Brr Kühn I und I'feift't r im Retrape von je 
SOO Mark, deren Ziusen verwendet werden sollen 
IU Prämien iwc Schüler bez. Sdiülerinnen der hie- 
sigen Bfigenolmlen. Der Stiftungen, welche bei 
Gelegenheit des 75jährigen Jubiläiiniä hin Leben 
gerufen wurden . ist l>ereits oben gedacht worden. 
Die Freigebigkeit der Brr gab sicii auch sonst 
SU erkennen; es floeaen den Separatwittwenionds 
XU : 100 Mark, 60 Mark, 26 Mark, 24 Hark, ausser- 
dem 250 Mark zu Fonds für Unterstützung be- 
dürftiger Brr, Die Mittel der Armenkasse wurden 
iu üblicher Weise durch Speudeu an milde Vereine 
und Untersttttmng von Sdifllem n. s. w. verwendet 
Au Konfirmanden wurden je 11 i. J. 1878 und 
1S79 gekleid<'t, ausserdem wurde aus dem Sepa- 
ratwittwenfouds, welcher Ende 1H78 < iueu Bestand 
von Made 965.93. nachweist, an hilfsbeduritige 
Wittwen und AngebSrige unserer Brr 1876 Mark 
90. — . vortheilt Für .^rmenzwecke wurden ver- 
wendet i. J. 1877 506 Mark 50 Pf , i. J. 1878 
407 Mark 50 Pf., für Wittweu verstorbener Brr 
i. J. 1877 900 Mark H., i J. 1878 640 Hark 
Pf. 

Di ? Logenkasse hatte 1878 nach der abgenom- 
menen Rechnung eine Kinnahnie von 0885 Mark 
2 Pf. uud eiue Ausgabe von 4570 Mark 06 Pf., 
der Verroögensbeetand ist bei der Logeekasse 
311 H l Mark 40 Pf., bei der Armenkasse 1965 Mark 
74 PI., bei dei Konfirmandenbekleidungskasse 
117.3 Mark 57 Pf., bei der Wittwenkasse 19475 
Mark. Der Vermögeuszuwachs beträgt bei der 
Logenkaese 8901 Mark 90 Pf., bei der Armenkasse 
110 Mark 27 Pf., bei der Konfirmandenbekleiduugs- 
kasse 169 Mark 94 P£, bei der Wittweokasse 
958 Mark 74 Pf. 

Die VolkshiUkithek hat sich stetig entwickelt, 
es wurden L J. 1877 8067 Bttöher. i. J. 1878 8735 
Bücher ausgelielioii. 

Ausser mehreien Büchnru und Bildern wurden 



Aas den {««ff^BlcItM* 

Leipsig. Am 18. Januar leierte die alt«hrwür< 
digi Lok« HinerTB in den 8 Falnen hier ein herr- 
lichen, ein crhi bcnd. ? Fi -l, ilas* i^Ojährig». Maure r-Jubi- 
läum des bochverdieuien br Wendler IL, eine« ihrer 
besten Brr. Alles, was der verphrte Jubilar in der 
langen Zeit von 3.t .lohrt-n bi -ondt-r» ii!s r-orrc-pon- 
direoder Secretar im Stillen tur seine Loge gewirkt, 
dsss «nehtea die Brr ihn heute durah den Ausdniek 
ihrer herzinnigen Liebe und Dankbarkeit SO bekun- 
den und der hochw. Ustr v. 8t. Br Carus sagte nicht 
zo viel, wenn er in seiner ebenso sohwungvollen, wie 
tiefempfiMulent ii Ai sjiraclH- t rk!iirto , dasa dif Lope 
iu dm theurem Jubilur, dim Sohne des uuvergess- 
lieben ehemaligeD, langjährigen liitre v. St., eiri Klei- 
nod beeitee, auf duK sie in «delatra Sinne des Wor- 
tcei Btolz sein könne. 

Aber auch von aeewKrtigen, befrenndelen Orienten 
waren Deputationen erschienen, um den Jubilar in 
begrUescn , eo von den Lo^en Friedrich August von 
Würzen und zu den drei Schwertern in ]>resden, deren 
Ehrenmitglied er echon lange war, und sodann vom 
goldenen Apfel ebendaselbst, dessen Sehr Ebrw. Mstr 
V. St. Br Pabst die Ehrenmitgliedachaft überbrachte, 
und von den beiden Schwesterlogen hiesigen Orients, 
Balduin und Apollo, die gleichfalls lebsn Namen auf • 
ihre Ehrentafeln gesohrieben nad ilun das l'^hrenaei« 
eben äberieichteo. 

Bb« frSblieh« Tafelloge tob Musik und Bede 

reich gewürzt e(;hloi;-< liii si schöne, sellene Fi st und 

noch lange werden die glücklichen Tbeilnebmer siob 
desselben errinnern. 



Berlin. Grosse Loge su den drei WelU 

kugeln. Zu den drei Seraphim. Am 9t. ▼. U. 

feierte die C"3 unter dem Vor-ittitz des SEUrs v. d. 
Wyngaert und unter sehr reicher Theiluahme von 
Brn aller Syetumc ihr dii'ojahrigi« Weihnaebtsfest 
Rt-i der denißell'in voi Migehcnden Irislruktiont^ im 
Lebrlingsgiade hielt der Vorsitsende einen freien Vor. 
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(ng aber ^dic Bedeutuiig, der Symbolik und die Gc- 
brinobe det WeitauaohUfettM'*. Dat hierauf folgt u de 
Brmabl war gewürzt durch trefflche Reden, Chor- nod 
SologetüDge, sowie dur«h Solo-IostrainenUlafttae ; na- 
uentiioh eriheate der Altmeister dea Tiolinapiela Br 
Ries Bfn., die Brr durch den Vortrag einiger von 
ihm oompouirter RomaoMo, welche er mit bewuuderns- 
werflier 9rieebe and Blegaoi ni GeihSr braebte. Ge> 

gpn Ende dis I^rn-.ahlrp trSffnetf drr Vorsitzendr nach 
dem Tou ür Albreoht eigen» su diesem Behüte her- 
geiteHeo, ergreifeoden Bituale die WeihnadiMiBier' 

liehkrit Nachdrm das herrliche Lied „Stille Nacht 
heili((c Nacht etc." feitrlich aua dem Dunkel heraus 
verklangen war, strahlten die plötzlich erlcuohtiten 
WeihnachtshHume die Weihnnrihtsfreude in die Herzen 
der Brr hinein. Die Rümberg'sche Kiudtr- Sinfonie 
bezeichnete den Anfang dea Weibnachts-Jubels, wel- 
oher dnrch das Herumreichen paRBcnder kleiner Gaben 
tau den Säcken der Guoiren imnier höher stieg und 
die Brr bis spät io die Nacht hinein in benliober 
Geneinaohaft beisannseD hielt. 

— Grosse O Boyal Tork. Friedr. Wilh. 

z. gekr. Gerecht. Am 18. Decbr. v. J. fand gleich- 
zeitig mit der Aufnahme de« Herrn lUiitit r Liuier« 
hier, die Feier des SO jährigen Mr- Jubiläures des Bra 
Qlietsch und des 25jührigen Mr-Jubilüuma de« Bra 
Haarhriicker statt Die gel. Brr Jnbilare wurden 
vom vors. Mstr EBr Flohr am Altare mit herslichen 
Worten begrüaat und beglückwünscht, wobei dem 
Br Olietseh ein von der CD gewidmeter Schurz mit 
itt Zahl „50". in Gold gestickt, überreicht wurde. 
Der EhrwdgBt Grmatr Br Horrig überbrachte sodann 
den Bm JubOaren die OlQokwQnaohe der Orossloge, 
und die Bcpraacntanten der c§^> bei welchen Br 
Haarbrtteker Bhreumitglied i^t, verlasen und über- 
reichten denselben die ihnra sogegangenen Giflck- 
WOnech-Rchreiben und T( Up. a mtiic — Die Feier der 
apKter folgenden Tafel O konnte mit Recht eine Feat- 
TafelO genannt werden, an der aieh riele Brr anderer 
Or., wie auch schon bei der .\rboit im Tempel» be> 
theiligteu und diese versehöneru halfen. 

Dem Br Haarbrücker wurde bei Ausbringung 
des Toastes anf die Jnbilare ein silVifme.« Sehteib- 
zeug, geschmückt mit den maur. Emblemen , ata ein 
Zeichen der Liebe und Vorehrung der Brr der CD 
„Fr. Wilh. i. gekr. Ger." überreicht Durch die man- 
nigfachen Lieder der gesangnkuudigtn Brr wurde die 
Tafelfreude und die Feitatininiiing \ves( iitÜch erhöht 
und wird dieser Tag Tielm Bru lange in Erinnerung 
bloibeo. Möge der n. B. d. W. den gel. Bm Jnbi- 
laran alle dufebnwhten WQnadie erfüllen. 

Grosse Landes-Loge. Letates Brmahl. 
Za dem leisten Brmahle dea t. J. am Dienatag den 80. 

Decbr. hatten sich über 400 Brr . unter ihnen viele 
bes. Brr auch audvrer Lebrarleu eiugetuudtia. Der 
Vorsitzeode der Hitlweeh • Brmahle der GrXL., Br 

-Mcxi« Schmidt, eröffntte nach dem Quartett-Vorträge 
eines feurigen Kaistrliedes daa Mahl mit einem be- 
geisternden Toast« uuf uasern Allerdurobl. Protector 
welcher in den Herzen des so zahlreichen Brkreiaes 
den fr<u<Ii^8ten Widerliull^ i'uud. Das von den Brn 



Geyer und Otto Tolleodei Torgetrageii'- Duett unseroa 
Iheoren Altmetra Br Chell „Willkoa>ni«Mi heul* ele.** 

(Text von Br Salomo) bildete die Einleit'ii p jtu dem 
Triokspruobe auf die l>ea. Brr, dem dann später nach 
Vortrag der Grell'iohen Compositioo „Der Grandat«in** 
der ToriFit auf die Gr LL 'intl dtren Leit<r folgte, 
welche die schöne In)<titutiou der Idiitwocha-Brmahle 
ina Leben gemfen nnd in ihren Sehnt* geoommen 
haben ; ebenao auf 'üe vor^. Mitmatr dt-r 7 Schwi ateri'^^ 
welche sich der Förderung der Brmahle ebeatali« haben 
angelegen sein laesen. Der HB. Landes -Grmatr Br 

von ZiegliT dankte im Nan « n der OLL für den nie 
ermiidenden Eifer, mit welchem Br .\lexis Sclimidt 
diese Vahle bisher geleitet, und wies darauf hin, wie 
diese Einrichtung ?ii li nis zweckmäaaig bewährt habe, 
da sie geeignet sei, den Geint der br. Liebe , welche 
die vereinigende Kraft für die Brr aller Lehrarten sei, 
unter den Brn zu pflegen und zii befördern. Im Na- 
men der bcii Brr dankte Br Nessler in der herzticiisteu 
Weise, indem er ebonfall-i die br. Liebe als die treibende 
Kraft der Brüdersohaft bezeichnete. Nachdem dann 
Br BUhlkneeht (Cello) nod Ur Alaleben (Piano) die 
Brr iliirch ein sielouTolles Dao erfreut hatten, aang 
Br Krause „Die Ittste Loge** (Oompoe. von Bungen» 
hageii) und Br Menmann weihte dem aeheideoden Jahre 
einen gediehleten Nachruf, welcher durch Br Alaieben'a 
melodramatische Begleitung vortrefflich ülostrirt wurde. 
Ergreifend war endlieh der Geeang dea alten vom 

Dichter Br Voaa gedichteten, schönen Schlussliedes ; 
„Des Jahres letzte Stunde", welches, von Br Otto in 
▼orsUglieher Weiae vorgetragen, dnreh den Ton 40O 
Hrn ir.it Po?aunen BegeitunR gesungenen Ri t'rain einen 
gewaltigen Eindruck auf alle Gemülher machte. Br 
Waldemar Meyer erfirent« eodnnn die Brr durch sein 
treffliches Violinspiel und die Brr Michael i.nd Oito 
durcl) ihre schönen Lieder, welciie dii Ouvertüre 2U 
dem Toaste anf die Sohweslem bildeten, den der HB. 
Landi s-Grrastr von Zir ;:lt r mit herzlichen \V>irrt n aus- 
brachte. Die Brr, noch manche tonkunetieri»che Gabe 
geniessend, blieben in heralieher Qemeinaehaft lange 
bei einander. W. A. 



Stiftungsfeste deutsher Logen im Monat Januar 1880 
3 \V 4. Jan. Detmold (z.Bosea.Teutob. Walde. 1844) 
IL Y. 5. ,, Strassbnrg (z. treuen Herzen. 187.1). 
3 W. 7. „ Freionwalde (z. d. .3 UueUen. 18ti9). 
» 9. w Cöalia (Maria s. gold. Schwert. 1877). 

„ 13. „ Sargnrd i. Pr. (Julius s. Eintr. 177 A). 
EL. 15. „ Olflokatadt (Wilh. z. gekr. Anker. 
1867). 

3 W. 17. „ Lübben (Wilh.s. Wabrh. u.Br.-Treoe. 
1867). 

3 W. 18. .. Neisse (z. d. 6 Lilien. 18 il). 

LL. ly. „ Hagen (Victoria z. Morgenr. 1858). 
Sneha. 22. „ Grab (Leeaing t. d. S Ringen 1867) 

LL. 24. „ Hamborg (z. d. .3 Roaen. t770). 
„ 24. Aaoheraleben (a. d. 3 KleebliUi. 1777). 
S W. 26. „ Kübenta« (a. d. 8 Hamnem. 1746). 

„ 26. „ Gotha (Knist z Kompaas. 1774). 

„ 26. Oppeln (l'syche. 1817). 

„ 26. „ TnigM (Fr. Wilh. s. d. S Krinaen. 
1847.). 

LL. 28. „ Cottbus (z. Brunnen i d. Wüste. 1797). 
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3 W. 27. .'an. Colbeig WU , z Mu.,.,. • l:i ..M 1809). 
R. T. 29. „ HannoTOr (Fried r. z. weioseu Pferde. 
174Ä). 

Meerane. Log«oclul>„Üruderverein"ia M««raiie i/8. 
Am 20. Deelnr riohtete ubm« Club wie «Ujiihrlich 
eine Obristbc^^chremug uns und h« .schi nkt»' 9 Con- 
flnmadra uod 11 Scbulkiuder D>it EleiOcni und 
flehuhwerk. Der Br Vorritaeade Bauer bq;rusvte in 
Bi'iner Ansprache eine grocite Atizahl hiesiger Hrr. 
welche theilweia mit Schw. eiacbienea waren, inglei- 
ehen die Vertreler aDmcr Protectionaa Oiaueban wit 

anrlfro Ton a<i>wSlie erechieneiie Theiloehincr am Foste. 
An dte Besctui rung 8chloi>i> bich t io kleiuLS Ft-^teisBen 
und «ioe von den Brn Stratf und rimifth autgvrich- 
teto Lotterie, die der Araenbücha« eine aoaehnlieho 
Summe zuführte. 

Dienstag darauf wurden 10 arme Wittwen mit 
Fleisch und Gemüse, Brod und ilutter, Koffo und 
Stollen beeohenkt, damii !-\" wenigsten» wäbrend der 
Felarlage für ihre Faii iin K'-n'igend Koet hätten. ~ 
Daas auch Unwürdige die ilildthtttigkcit hiesiger Brr 
in Ansprach nehmen, bewNrt das BittgeHuch eines 
angebl. Br üüdge aus Rostock, von dem aut Aufrage 
bei der Loge io Boatock die jiachricht einging, daaa 
er bereits 1800 sein« Familie in Srgeter Neth der 
Mildthatigkeit der Brr hinterlasfi^n habe. Tor dem 
betr. Hfidge »eien die Brr darum gewarnt — Der 
Glab bilt s«it WcihnaehteB emne Versammlung jeden 
Ihreitag Abend in Hirtais Hotel Zimmer 12 nb. 

Prof. Br Bachse. 

Budapest. Cl „Mnthiae, Corrintis." Die triibcn 
Erwartungen , womit wir in die uoue äaisou tratto, 
haben tasoh erfrenliaherea Fiats gemadit und nun 
kÖDuen wir i s schon geirobt uuPhjireolMI, da«H xw.sct 
Logen-Lebeu wenigstens ebeu»u auregend und erbau- 
lich zu werden voropricbt, wie in früheren Jahren. 
Zum Mstr V. St. gelang es uns Hr Stefan Rakovszky 
zu bcbuiteu, uo st^iue Helte t rwulilten wir Br Ludwig 
Aigner nm drp. Mstr v. St Die Commisoionen ha- 
ban sieh conetituirt, und kniipten wir namertlith an 
das Wirken der literarischen Commiesion die besten 
HoffnaugOB. Dieeclbe meldete bereits der CD, dass sie 
seitweilig anaeer den üblichen Vorleaongen nur An- 
regung des Ideenaustausches Diaouaaionen über wich- 
tigere manr. Thanata Teianatalten werde. Am 6. 
Dec. hielten wir einen Sohweatemabvody Tarbnnden mit 
Concort ab, welcher, obswar sehwadi beaneht, i>o ge- 
müthlich verlief, und seinem Zwecke: dir Familien 
der Log»n>Miiglieder einander näher zu bringen , so 
trefflieh entaprach, dass daisen Wiederholung in Aus- 
sieht steht. Auch ein practipche» Rtsultai ergab der 
Sohwesternabend, indem die anweeenden Bchweatern, in 
Folge der sehwnngTollen'Anspraohe, welehe der dep. 

Mntrv. St. Hl) t*ic riclil< te, hieb v« ri inigtrii. um armen 
Kindern eine Weihnacbtsbescheeruog zu widmen. Uo- 
saren Arbeiten, die wir regelmiasig jeden Samstag 
abhalttn fi lk't htfts ein gemüthlichei* Brudermahl. 

bo trachtet die O ihr vorgeatecktea Ziel uach 
jeder Bidrtang in emralMO. E 




eoiiiiiMalz-Eitriitt 

t ii< fii -tt ciin.-pijarniaceuiiselit-s LutjüiHtoritim 

von L. H. Pietsch &, Co. in Breslau, 

AUbüsscr.'itr.8/9. biiitcril';r .Magdalcnciikirchc i. F'fari iiausc. 

Unsere Präparate sind wegen ihres hoben Hall- 
gehaltas dnreh ihre Erfolge die anerkannt besten 
Mitel bei Husten, Katarrh, entzündlichen Zu- 
standen der Langen und Lafuröhren, Versohleimang 
der Aflimuigs-OrfaM ata. etc. Wir madhen darauf 
iiiifinerksam, unsere Fabrikate ifitliob gaprfift 
und empfohlen sind. 

Wir beritien (DaidcMliraibaii Ton bdahitot nnd 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Aner- 
kennung;en uiid Atteate rou «olcheu, weiche durch 
den Gebrauch uni>erer Mittel Linderung und OaiMWUlf 
ihrer Leiden gefunden haben. Hie Sacbe i^-t streng 
reell uud preismassig, welciie beiden Umstände den 
Fabrikaten in kurzer Zeit eine groese Ansbrcitnag vnd 
Beliebtheit Ter-ohalTlen. 

Dio Verkaulst-teileu werdiu im In- und Auslande 
durch die betreffenden Lokalblätter bekannt gemacht, 
und Werden nn Orten, wo noch keine Depoif sind, 
»olche enichtet ; Logen-Mitglieder erhaheu <ieu Vor- 
zug. Man wende sich dic«erhulb an dt u ititinhaber 

der Firma Br Carl Adolph Roseaberger in Brei- 
lau, Aitbilsser8tra»»e Nr. 8/0. 

Stellegesuch. 

Ein ri;8ljger .^Oer, unverheirathel u. ohne jede 
Familie, der 23 Jahre Eisenbalmca^sen» Q. Büreaube- 
amter war, Br M. in 3, det-een Pension zu gering be- 
messen, uoil der nicht ohne Bettchäftigung sein kann, 
sucht eine Stelle uU Hofe oder Ca^tellan. Li sohrift- 
liehen Arbeiten und Cossen Verwaltung iat er sehr 
erfahren. In Folge der Pension beansprucht er nur 
die Hälfte sonst üblichen Salairs u. stehen fiir Meine 
Probität ete. Zeugoiaae zweier bei deuen er bislang 
zahlendes Mitglied war, aar YerKigung. Offerten 
evcnt. auch für eine profaue Stellung werden erbeten 
au die Buohbaudiuug C. Kühler in Weael a./Bh«in. 
( Inhaber Br Kahler.) 

In dem jUngst anagegeb« n* n Ikrichte der □ 
Archimedes zum ewigen Bunde L 0. v. Üera über 
ihre Thätigkeit i. d. J. 1878 n. 1870 iat zwar der 
neugewählte Loeenrorstand mit aufgeführt, jedoch 
ein besonderer Uinweia auf die profane Adraase das 
jetzigen Keiitm TUtt fitdil, abtt leibL fira des ; 



VerlsK tron M. Klle In Ltip/i^ - In ( omm 

Druck von Br Vo 



früheren Ustrs v. 8t., v«rabtln«at wardn. Wir; 
machen deshalb hiermit daraof aafmarkaam^ 

dftn alle an tmiera O garlehtatan 2QMliriltaii[ 

erbeten werden und zu richten sind: i 

An Herrn Hofmaler Theodor Fischer in Gera,' 

Schilierstr. 2. 

Gera« den IH. Januar 1K8((. 

Der Vorstand der Arrhimeiles z. e. ß. j 
Theodor Fiacher, M. v. St. Wilhelm Frenicel, Dep. M. 
Sd. Buadi, 1. Anisahar. K. Ftortir, 2. Anfkelier. 

i'>n iici lloio M i riuse (M. C. Cavael) In Leipdg. 
llratb io Leipzig. 
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SonnahHM«!. «ieu 7. Februar. 



BestcllonHen von Lo^cn oder l'.ru<lcra. wctrtic ncti aU wirkliche Mitglieder derselben aaagowioten haben. Wcr^Cn 
dank den Buobhaadel. «owie dnrcb die Puai befriediKt, and wird deren Poruocxnng ohne forkar MBgeKangaBe 

AbbeetellanK ala farlanfft bleibend andeenndt. 



Iithnit: Scbwcstcriifest in der Loge zur dcut-ohcn Redlichkeit zn l-it^rloho, an M. Dcccmbcr 1R79 — Er- 
kenne Dich Bclbtit! — Aua dem Logeulebeu: Leipzig, Berlin, Aus der Srlonde inafÄnsiqae. — Ucr Maurcrci. — 



Schwt'slernfcsl in derLoj^p zur d<Mitsohpn Ued- 
lichkeil zu Iserlohn, aiu 2G. Deceiuber 1879. 

Eine der yielen Streitfra^^en , die es leider 
audi Hilf <l<Mii Gebiete der Muurerui siebt, ist die 
Tbeiinaliitjo der Scbwesteru an uiiserea Arbeiieu. 
Unbediugt zu verwerfea riod die beideo Extreme. 
BiDeraat« wfirde aa tkh unter keineD Onwtäoden 
sieiDeD, Frauen in den Maurerbund tuifsunebmen, 
in eine Gesellscbiift, die sie Ii dt-i Ot trerilUdilo it 
versciiliesst. Auderere>oits diirieu wir die Fraur>u 
nieiht unbedingt aasac'Miessen ; denn leben nicht 
auch in der Brusst des Weibes MeuHibbeitsideale, 
welche Terwirklicben zu beHen der Mauiirbund 
durcli gelegentlichi-n Hinweis aui Ideen und Wei^e 
sogar die Pflicht hat? Das Richtige liegt auch 
hier, wie sonst, immer in der Mitten Eine aller> 
diogs nicht allzuhäufige, vorher wolildurcbdacbte 
Tlieihiiibnif^ der Flauen an bestinunttu Arbeiten, 
welche dauu aber „sichwesternfeste" heisseo, kauo 
dem Zweeko des Bundes nur fördorlicii »ein. 
Ferner wer zu den Scbwesternfesten einzuladen 
sei, auch darüber gehen die Ansiebten auseinander. 
Es Bcbeint uns nicht ^iiMocIit, den Grund-atz auf- 
zustelieu, dass nur die Guitinueu der Brr zuge- 
lassen werden sollen. Warum sollte nicdit auch 
dit^ Jugend vertreten sein : die schönste Blüthe 
des Lfbeiifi, dif Jmit;fraii? Wir finden es sogar 
Tollkommeu gerechtfertigt, dasH Gattinnen und 
Töchter von Nicht- Maurern zwar nicht piincipiell 
aber, wenn es {«isend ist, auigefordert werden« 
einem Schwesternfeste beiniwohnen. Wirksam 
dringen auf solche Weise inaurerisehe Ansclian- 
UQgeu iü weitere Kreiae, und es wäre ja aucli 
mögUcb, daas eine Frau einem Hann« sieb ver- 



bunden biitte, der weni)4 oder gar kein Verständ- 
ni^s iür ideales Lebou und Streben beääääu. Sollte 
sie darum von Avm Quelle dw W., 8oh. und St. 
fern bleiben ? Jui hiernach der Kreis der Bethei- 
li^nii)^ niebt zu enge zu zieb*>n, so darf doch ge- 
rade deslutlb dann die Maurerei nur Symbole bie- 
ten, Welche uugeublicklicb oder wenightens leicht 
verstindlicb sind. Peinlich mnss aber alles ver- 
mieden werden, was falsch godeut^'t oder in's Lip 
( i iiielie ;;e/.(»gen wciili n küiinfe. Vuu diesen und 
iibidicbeu Gusicht^punkteu ausgebend, hatte der 
Mstr V. St der obigen O für ein Schwestemfes^ 
das nacit mabrjfihriger Pause gefeiert werden sollte 
ein Ritual entworfen, welches wir, neb'-t eiijifjen 
Vorträgen etc., liier in niöfjlielister Kürze mitzu- 
theileu uns erlauben. Ein Tbeil des Rituals ist 
nach, allerdings ver&nd«rten, Motiven des um die 
k. K. hoch verdienten Hr Marbach Veriasst 

Die Scbwestcrn ntui Briider versammelten sich 
am Abend des 2. Weiiniachtsleiertage in den Ge- 
sellschaftss&len der ^.Hamionie'*, deren .oberste 
RäuBW das Logenlocal bilden. Bei ihrem Eintritt 
wurden den Schwestern vom Ceremonienmeistet 
Br W 0 1 s c h >• n d o r i blauseidene Scbleifeu über- 
reiclit, aui <lereu Enden <liu Worte in Golddruck 
standen; „Hilde und Oute leite Dich* — „Liebe 
und Treue ziere Dich". Unter Voran schreiten des 
Cerenionieiimwsters Und zweier für das Fest er- 
nannter Hilfs-Ceremonienineister wurden die Schw. 
III den Tempel geiülut, wo sämmtlicbe En* sie 
stehend emi^ingen. JDiese waren nur mit dem 
Bijou gescbuiQckt, auch, mit Einschluss des vors. 
Mstr« und der Aufseher ohne Hüte. Ist in der 
That das Tragen des Hutes ein sehr bedeutsames 
Symbol des Freimaurers, so kann doch gerade 
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dieser Brauch leicht niifsvtTstaiiilcn wcrdeo. Ein 
vom muaikali&cben Br Lu os vurgetrageues Prälu- 
diam hatte die Schwestern bei ihrem Eintritt in 
den Tempel begrUäst. Nach Beendigung that der 
Mstr V. St. oiiMMi ei 1 fachen Hammerschlag, den die 
Aui«. wiedeiholteu. 

Mstr V. St. 

Brr Aufs.I belieu Sie mir eine Schweetemloge 
eröfinen. 

L n. IL Aafe. 
Wh* sind bereit 

Mstr V. St. 

Willkommen, sei das f-rste Wort des Bundes 
Am Born, wo Nahruag (j^uillt für Ii c r z u d d Geist! 
WillkoDunon» ansre f^reudigkät hekund* ss; 
Denn Jede reinen Herzens Schwester heisst. 

Willkommen, Schwestern, hier zum ersten Hai 
In uurser neuen Hallen Arbeitssaal. 

Zum Weihnachtsfeste sind Sie hipr crschieneu, 
Zum Fest des Lichtes, das der Maurer preist. 
Bei unsrem fi«n, dem wir symbolisch dienen, 
BedeuUingsfoU sich jede Form ei-weist, 

Und wenn den Sinn Sie zu ergründen streben: 
Buchstaben tödten, doch der Geist giebt 

Leben! 

L Au&. 

Dmm seien Hers und Geist hier eng verwebt 

Zur Weltenhiinnoiiie die uns erhebt, 
Für die der Maurer unahliisHig schüfft; — 
Und Ihre Lidbe giebt ihm neue iüaft. 
Soll Geist und Herz erblflh'n zu edlen Thaten, 
So kann der Bnnd der Fteuen nicht entrathen. 

IL Aofs. 

Wem Herz and Geist ans zartem Kelch erblüht 
Dann sprosst hervor das weil) Ii che Gemüt h- 
Mit diesem ist die Maurerei verwandt, 
Denn beide stammen aus der Sdidnheit Land. 
Drum heissen nochmals wir Sie hier willkommen: 
In nnsem Kreis sind gern ^ aufgenommen! ' 

Mstr St 

Lassen Sie uns gemeinsam das Lied No. IS 
^Dgen (0 Aiimächtiger). Nach Absiuguug des 

Liedes Mstr 8t 
£w'gsr Weisheit klares lidit strahle ad uns 

nieder 

Und von allot .Viigc^icht sclitiiie froli es wieder! 
Lichtes Krutl mi wunderbar, Licht lut dus Er- 
kennen; 

Lasset dmm auf dem Altar hell die Kerzen bren- 
nen ! 

(Er cutzüuUete die diei iverzea des AltarleucUters>. 



I. Aufs. 

Ewger Starke Feuerglut möge uns durchdringen, 
Dass mit immer frischem Muth um den Sieg wir 

riugeo. 

Stärke, die sich selbst bezwang, wird vor nidits 

erliejjen, 

Und dem Bibel wort gelang, Welten zu besiegen. 
(Er legte die Bibel anf den Altar). 

U. Aufs. 

Ew'ger Schönheit lichter Glanz nimmer wird er- 
bleichen 

Und es sei der sdilichte Kranz soldier Schönheit 

Zeichen. 

Sie in jedes reine Herz strahlt mit ihrer Klarheit 
Zieht die Menschen himmelwärts hin zur ew*gen 

Wahrheit! 

(Legte «nen Kranz mit Bosen auf den Altar). 
Darauf hielt der Mstr St Br Kreiyenberg 

folgende Ansprache: 

Verehrte und {geliebte Anwo^iende I Der lichte 
Stern, welcher einstumls mit seinem Gefuukel den 
nach der Heilsquelle durstigen Pilgern, den Weisen 
aus dem Oi>teii, . i Wi gezeigt Ol' leuchte audi 
heute ülicr uns! .\nieii! 

Wir habcu uus hier zusammeiiguluudeu mit- 
ten in der fröhlichen, seligen Zeit, der glauzvoUsteu 
des ganzen Jahres. Ja, ghinzToIl über Alles und 
bedeutungsvoll zugleich! Denn was ist das Lieht 
des glutiiichstcti Sunimortiitje^ gegen jenes un- 
auslöschliche und schöpferische: „Es werde Licht" 
der Weihoaditszeit nach den langen , langen Ta- 
gen der Dunkelheitt Was sind das saitige Gr&n 
und die bunte Farbenpraclit der Natur gegen je- 
nes lluti"nuiig<j;rüii , jeiuMi Scluiinncr tri^dien Le- 
bens, dessen Sinnbild der keizt^ntragLude, mit gol- 
denen und silbernen Frachten geschmückte Christ- 
baum ist? Der Christbaum bedeutet aber den 
lieiteren, duftigen und vor all u Dii);,'cn unvergäng- 
licheu Weiteiitrühling. Tief haben Sie bereits am 
heiligen Abende und am ersten Weihuachtsfeier- 
tage die allgemeine Freude und den endlosen Ju- 
bel mit 'empfunden. Unter den Tannenzweigen 
sind Sie <;leiclis)ini in das l'aradi 's tler Kindheit 
zurückgekehrt. Urgelklaug und Chorgesaog habeu 
Ihnen die frohe Botschaft ans der Höhe verkün- 
det und nun mahnen audi in diesen Bäumen Sie 
ernste Töne zum Aufblick dahin, wo um den 
Thron de.s höclisten, duichdaclit freien Wesens hei- 
lige FliiiiiUien lein und hell ludern, — zum Hin- 
blick auf unsere Mitmenschen, namentlich die 
Arnien uij 1 1 '».'trübten, auf dass wir ihnen mit der 
Fackel der Iluniauität Trost und Hotlnung bringen 
— zum Einblick in das eigene Uerz, damit es 
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durah das Feuer der SelbsterkenotDias geläutert 
werde! 

Kt'iiic bessere Zeit, meiiip Schwpstrrn. konnten 
wir wulilen , um Sie hier bei uus eiuzutübrcn ! 
Denn Ihr zu anen Zeiten empfängliches GemQth 
gleicht erst recht im seelischen Hauche der Weih- 
iiachtstaRC dem geöft'notcn Uhimenkelchc, bestimmt 
und geneigt, den er<iuickendeti Thau erhebender 
Lehren zu empianguu. Wir haben Sie hier eioge- 
Uden, «eil wir hoch den Erfindungsaaber der 
Natur, höher aber noch die Blumen der Mensch- 
heit scliätzen : und wenn die Brr ein l)- <ondeis 
blütbeureiclies Fest ieieru wolleu, verüichern sie 
sich der TbeilDahnie edler Frauen. Einen wie 
grossen Werth wir aber auf Ihre Mitwirkung legen» 
entnehmen Sic schon aus »lein hier üblichen Na- 
men „Schwestern" eine noch mehr v er trauen de 
als trauliche Bezeichnung. Akazien und Uoseu 
sind die irdisdien Symbole tfir Unscsbuld vnd Liebe; 
die seien auch der sdidnste Schmuck bei unseren 
Werken I 

So lassen Sie uns denn zusammen ieieru im 
schönen Dreiklang 

ein Fest des Lichtes! 

Ich meine, jenes Lichtes, das schon seit Jahr- 
tausenden die Welt durchleuchtet, wenn auch vor 
der Aukunft des Heilandes nur in gebrocheneu 
Strahlen. Deshalb aber um so majischerl Denn 
die Feier des Lichtes, oder, wenn man bertits so 
sagen darf, die Weihenacht, sie klingt an mit kaum 
roisszuvorNtelit ndfu (ieliriitirlien st hon in grauer 
\ orzeit Tagen dort, wu aut dem Ganges die lichte 
und heilii^ Lotosblnroe prangt; sie glänst uns ent- 
gegen iij di u Rcheimnissvollen Feierlichkeiten auf 
den Schneebedeckten Gipfeln desclassischenKithäron ; 
sie niiücht sich in den Jubel der römischen Sa- 
turoalicn und sie ist der Kern der Mysterien zu 
Eäiren des unbesiegbaren Gottes Ifithra in den 
Zeiten der mäi htigen Gäsaren. Und wie tiefsinnig, 
wie viddiutig begingen unsre Altvordern, die Ger- 
manen, das buhe Fest der Wiuteräounen wende! 
WahrUch, die Form ist da, ia, mehr als die Form : 
ein Ku n st we rk ist da; es £ehlt nur der belebende» 
göttliche Gehult. Die Dominante aber, welche durch 
alle diese ehrwürdigen Sa-^en hindurchdringt, es 
ist die Sehnsucht nach dem neuen Lichte, dieselbe 
Sehnsucht, welche auch das Streben des Maurers 
kennzeichnet und darum ist das Weihnachtsfsst als 
Fest des Lichtes ein echt maur. Fest' 

Christus ist aber nicht nur das Licht der 
Welt, wie es im Johannis heisst, er ist auch 
dioLiebe, 

und die Liebe iat de« Oescties ErMunft Hierin 



siud Christenthum und Manrerei noch näher ver- 
wandt als auf dem Gebiete des Lichts, d. h. der 
Erkenutniss. Denn Ix'ide lehren übereinstimmend 
die rechte, echte Bruder- und Nuclisteu liebe. Nicht 
etwa die der sdidnen Worte, sondern die der 
Tbat! Und mit diesem Baustein, welcher der 
Grundstein ist. steht und fällt das ganze (tebäude 
hier uud dort. Das Christenthuui ist eine Macht; 
en hat die Welt überwunden: denn der Grundzug 
desselben, die Liebe kann Berge Tersetsen und hört, 
wieder Apostel Paulus sagt, nimmer auf, ob alle Weis- 
sagungen und Erkenntnisse schwinden. Dieselbe 
siegende Macht liegt auch in der Maure- 
reil Auch sie lehrt, dass Geist ohne Gemflth 
ein lidit ohne Wärme sei, ihr Erangelium ist 
auch und erst recht die Liebe. Noch mehr! Jeder 
wahre Maurer muss erfüllt von der Religion der 
Meuäcbheit sein, wie des Menschen Sohn sie uns 
gelehrt hat Und jeder wahre Christ ist schon 
ein Maurer, wenn er nämlich über den Glaubens 
Dogmen die höhere Wahrheit nicht vergisst, dasß 
alle Menschen Brüder siud! So einfach diese 
Wahrheit lautet: sie wird doch ittr viele, viele 
Jahre noch das Besitithum nur Auserwihlter sein 
und bleiben! Hoffen wir aber, dais einst der Tag 
komme, wo sie Gemeingut Aller sein wird. Dann 
allerdings ist auch die Mission der Maurer so gut 
wie ertöllt Und worin besteht diese Mission? 

An ihren Fruchten sollt ihr sie erkennen I 
Christenthum und Maurerei sind am Baume des 
Lebens wie zwei Blütheu oder zwei Früehte an 
einem Zweige. Die Frucht des Lichtes uud der 
Liebe ist aber 

das Lebe n, 
ein neues, reines, Gott wohlgefälliges Leben I Nicht 
das Leben der Pflanze, welche nur vegetirt, — 
nicht das Loben des Thieres, welches nur genieest, 
— sondern das bewnsste Denken, Pohlen und 
Handeln 1 Leben heisst Arbeiten , sagt der rechte 
scliaffene und thütige Mensch. Gan? im gleichen 
Sinne sagt der Maurer : Leben heisst Bauen ! Und 
woran baut er? Lassen Iffie mich Dinen nun SoUnia 
ganz kurz die Grundpfeiler zeichnen und nennen, 
auf denen unser Bau ruht. Da ist erstens die 
rechte Lebensweisheit, sie, die Mass hält in allen 
Dingen, die sich aber auch stützt auf das Wissen 
und strebt nach der Wahrheit Da ist zweitens 
die unverbrüchliche Treue, sie, die sich zur opier> 
bei-eiten Aufgabe macht, dass der Freund dem 
Freuudo ein solcher sei in allen Lebenslagen , — 
der ihrer Natur nach alle Falschheit Turächtlicb 
ist Da ist drittens das Gefellen !am Sdifoen; 
denn die Sdi&ibeit ist, wie SohiUer es in seinen 
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„Künsten" auch maiirerisch so vortrefflich ausgte- 
drückt hat, das Morgenthur zum Lande der £r- 
kenotais«. Damit bäogt zusammen das Missfallen 
an allem (Juschönen, an allen Zerrbildern, mögen 
sie Namen Imhoii . welche sie wollen. Ein Uhus, 
von solchen PttMlcru getragen . stt ht ft-ster und 
hält länger als der stolzeste Bau dur Zeit, üeher 
demwlben leuchtet aber uud wird leuchten der 
Stern des Heils iiiul des Ulücks, derselbe Steru 
welcher ehedem den Weisen aus d m Oriente zum 
Leitstern diente und der auch uns lühreu wöge, 
jetat und alleseit, henta and wSiirend vaw» ta> 
neren LebeoSi mit leiner dreifachen Deutung: 
Licht, Liebe, Lehen! 

Zwischen ditser Aii>pra( hft und der Festrede 
des Redners der Loge, Br Thouius, wurde das 
Lied: »Feierlich bogrüsaen wir" gesungen. Die 
Festredo enthielt u. A. folgende Gedanken: 

„Unser Muiiierwerk j^eschiclit itn Aufhiick 
nach oben und erweiset sich als eine f;eisli;,'e Er- 
bauung und sittliche Veredlung, deren Frucht 
Friede und FVende in ans und um uns ist su 
Gottes Wohlg.failen. Wenn unser Bundesgesetz 
„Fürchte Gott, ehre den Küiiig, habe die Brüder 
liebl ' auf Erden zum vollen Ausdruck, zur ullgu- 
meiiieii Gellung käme, dann eriullte sichA. lleu der 
Weihnacfatsgruss: „Ehre sei Gott in der Höbe, 
Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlge- 
fallen!" — Wo Gotti-s Ehre wohnt, da ist Friede 
iu iierz und iiaud, da segnet Gottes Wohlgefallen 
mit Wohlergehen und F!i«ade, die nach ewigem 
Ht'ilsplano „allem Volke" widerfahren soll. — Er- 
qni( ki !iilo Kn ude sprit sst nur in einem Herzen, 
welclies e' lullt ist mit antriciitiger Näehsteniu'be. 
Die Liebe giebt und niuiuil Freude; sie freuet sich 
mit den Fröhlichen und weinet mit den Weinen- 
den. Dem reii<' II. i bchoidenen (iemiith blüht am 
LebeTiswefjp nuiiiLlifs Bliimlein der Freude, das 
vom verwohnten Auge übersehen und vom eilenden 
Fuaae sertre^n wird. Die Blümlein Gottvertruuen, 
Liebe, Frenndsehaft, Dankbarkeit und Treue IhI- 
den einen lieblichen, duftenden Strauss, der von 
bunergrüii der Hoffnung umwunden ist". 

„Zur Mitwirkung um Baue des Tempels der 
W., Scb. und St sind die Schwestern nadi Geist 
und Herx von Gott berufen. Erleuchteten Geistes 
und reinen Herzens ist die Schwester die nimmer 
müde Geliiilfin des Maun r s si in Stab und sein 
Trost Sie ist Priesteriu und Hüterin am häus- 
lichen Herde; sie wahrt des Hauses Ehre und 
mehret des Hauses Glück. Aus ihrer mütterlichen 
Hut f^eli' II hervor die Piibne n!s tiicl tif^e. buive 
Bürger, und die löcliter als ehreuwerthe Bürge- 



rinnen, deren Zierde Gottesfurcht, Fleiss und Be- 
scheidenheit Somit fügen die Schwestern als 
Gattinnen und Mfitter wohlgetormten Stein auf 
Stein zum dauernden, wohidichen Staatsgebäude. 
Nur auf dem geheiligten Familienleben gründet 
sich die segensreiche bürgerliche , stiuitlicbe Ord- 
nung. — Ueber diesen häuslich begren;i:teD Wirk- 
ungskreis liinnaus findet die erbarmende Schwestern- 
liebe ein weites Feld zur reichen Dankesernte. In 
Friedens- wie in Kri< f^i sxeiteii sind sie als barmh. 
Samariterinneu bemüht, Kranke zu pflegen, Wun- 
den ZU heilen, Trost und Labe su spenden , die 
Thränen der stflien Armuth mit milder Hand an 
trocknen. So vorleuchtend im Schwbunde schauen 
wir unsere ehrwürdige Kaiserin und herzinnige 
Kroupnu/.eäSiu. — Wir grüsseu die verehrten 
Sciiw. alle als tbi-ure Gli*'der unserer Bnderkette 
mit Dank und VtMeln ung. Der e. B. a. W. wolle 
sie seL'tien mit Friede und Freude auf allen ihren 
Wegen für und fürl" — 

(BchlttM folgt.) 



Erkern Dich selbst ! 

So heiüst der Titel eines fOrtrefflioben Büch- 
leins, welches interessante Beiträge zu einer einheit- 
lichen Welt- und Lebensanschauung bietet, und bei 
Oswald Mutze in Leipzig erschienen ist Der 
Verfasser Hermann Opitz, Sup. in Dippoldiswalde^ 
tlor nicht nur ein ausgezeichneter Kanzt li i dner, 
sondtrn auch '^ri'ni'llicher Kenner der Literatur 
ist, bat eine Menge geistreicher Aussprüche über 
Einzelleben des Menschen, Ober das gesdlige Le- 
ben, über das Berufsleben, das häusliche Leben, 
das (jffentüche und ])olitische Leben gesammelt, 
und zu einem Biütlien.strauss reinigt, an dem sich 
jeder denkende und gefühlvolle Mensch ergötsen 
wird. Vieles darin trigt freimaurerischen Geist 
an der Stirne und könnte recht gut als Inschrift 
für unsere Tempel dienen. Wir i^el>en hier eine 
kurze Auslese aus deni Huzieheuden Werke. 

„Mancher klagt : Ich habe unnfits gelebt, ich 
habe keine Gelegenheit gehabt, meine Kräfte zu 
entfalten. Wie? Hast du nicht eben gelebt? Dif; 
liöclisU? und allgemeine Aufiiubi', die wir zu er- 
lüUen haben, ist, recht zu leben. Wer das gethan 
bat, der hat das Höchste geMstet, was der Mensch 
überhaupt leisten kann. Alles Andere. Schätze 
sammeln, bauen, herr**chen ist nur Nebeii'-ache. 
Aber keine Wissenschaft ist auch so schwer, als 
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recht zu lebeit , keiu Unreclit so verheeread, als 
das eigne Weseu zu verachten. 

»Wir KelaiigpD oicH dnxdi die Tugend zur 
SaKgkmt Die Seligkeit tritt nicht als Lohn von 
aussen zur Tugend hinzu. Die Tugend eelbet. ist 
die Sfli^'keit, jetzt zwar uoch als werdende, wie 
die Tugend das werdende Gute in uns ist, einst 
aber ab vollkommene, wenn das Gate in uns TSlKg 
geworden sein wird." 

„Das Leben ist dir nur das , was du in dir 
bist. Die Welt bietet (Vu- mir soviel, als du in 
dir hast Auf dich kuuimt es an, was dir das 
Leben, die Welt, die Mensdiheit ist Nur die Le- 
bendigen sind des Lebens wertb. Xhet ancb nur 
i&r sie ist das Leben lebenswerth." 

nSiehst du die Milliontm Sterne in ihren un- 
gemeaeenen Bahnen? Meinet du, Gott müwte 
ihrer etliche zertrBmmern, weil er nicht Bahn ge> 
nug für alle finde? Das jeraals zuviel Menschen 
sein konnten, dae ist die Annahme des horrendeeten 
E^utüinus.'* 

„Jeder Selbstmord ist ein Nothsignal der 

Menschheit** 

„Jeder Irrthum ist die Carricatur einer Wahr- 
heit, wie jedes Laster die Carricatur einer Tu- 
gend ist" 

«Headielei ist dne Holdigaog, welche das 
Laster der Tagend bringt — Die für sittliche 

Vergehen einen Straussenmagen haben , sind für 
einen leiseu Ven>toss gegen die Conveuienz am 
empfindlichsten." « 

„Der erste Doctor, Adfocal, Geistlidie ist jed«r 
sich selbst." 

„Es flieht auch ein veträtberisrhes, oder ver- 
giftetes Lub, wodurch man daraui iiiudeutut, liass 
an dem Gelobten nichts weiter ist , oder wodureh 
man seine Frhier iu ein um so gn llens Licht 
stellt Es giebt Lob, das tadelt, und Tadel, der 
lobt" 

«Das Ueberhandnehmen der Satyre in einem 
Volke ist das Zeichen, das es die Mittagshfihe seines 

Ruhmes tiherschritten hat. Die Satyre gdit mit 
dem Pcsviiniismus Hand in Hand." 

„Weuu es waiir ist, dass mau durch alles 
reich ist, dessen man nidit bedarf, so ist der 
Weise ein reicher Mann. Ist es wahr, dass man 
durch Allo<a, was man wünscht, arm ist, SO sdimach- 
tet der Habsiicbtigp in äusserster Armuth." 

„ Die Leute vom gewöhnlichen Schlage erheben 
sidi Mann fUr Mann gegen den, dessen Ruhm 
aufzutauchen beginnt. Ja selbst die er für seine 
Freunde hielt, TOneihen es ihm nicht, dass er tiber 
sie hinaus wüL" 



„Einem Beförderten, der sich rühmte; Mich 
freut nur, dass ich keinen Schritt dazu gethau 
habe, erwiderte einer, der ihn kannte: Wer kriecht» 
der schreitet nicht" 

„Zu einer Kerze f;eliört ein Leuchter, worauf 
sie strablt. Erhöhung int dem Verdienst, was Putz 
der Schönheit" 

„Wer im Steigen begrifEBO ist» den hebt Alka. 
Zum Herabdrücken dessen, der in Ungnnde fiU^ 
vereinigt ^ivh auch Alles." 

„Die Liebe ist die freieste oder einzig freie 
im Lehen. Der Liebende oder die Liebende will 
lieben, nichte weiter." 

„Der Müssißt^ang, das Schlendern, Spielen, 
Tiind«'!ii ist die Auszehrung des Herzens, der Tod 
aller üeibtesfrische uud Herzenstiefe. Daran leideu 
die Dämchen nnsrer Tage fast mehr noch ab an 
der Bleichsncht" 

„Niebti! schützt so kräftig vor dem 'schauer- 
lichen üespeiist (bs Alters, vor der Verkuöcher- 
uug unseres Wesens, die es verküudet als ein hei- 
terer Sceptidsmns, nicht ttber ewige Wahrheiten, 
sondern über sich selbst Vor der Einseitigkeit 
des eigenen Individuums beständig auf der Hut 
sein, das ist ewige Jugend. Immer aufmerken, im- 
mer denken, immer lernen, darauf beruht der An- 
tbeU den w» am Lebso nehmen, das erhill die 
Strömung des unseren, und bewahrtnns vor Iliulp 
niss." 

MHobe Stellung bringt grosse Gefahi' für die 
Freiheit unserer öeberzeuguug mit sidi. Je weiter 
wir hinaufkommen, desto einengender uud zwin» 
gender wirkt die Macht der Verbältnisse auf uns. 
Die goldenen Ketten, womit hohe Beamte ge- 
schmückt werdtiu, sind oft wirkhche Ketten. Man- 
eher hat seine Stellung mit seinem Selbst er* 
kftuft." 

„Alle Parteien im Staat haben ein relatives 
Recht, aber jede will die alleinberechtigte sein. 
Sie haben dies miteinander gemein, dass sie sieh 
Ton allem Anhutg an als Feinde betrachten und 
eben darum ibn Handlungen mit Voreingenommen- 
heit, Misstrauen und Ungerechtigkeit beurtheilen. 

„Die Weisesten sind immer die Nachsichtigsten 
gewesen. Kunsiditiigksit und hitderuiz gehen 
fast immer Hand in Hand. Wenn die Intolerans 
zu schwach ist, ihren Gegner an Temiohten, dann 
kleidet sie sich in Spott." 

„Die Menschheit muss uns höher stehen, als 
das Vaterland. Die henkrihikenden Leiden dieser 
Welt hören nicht ober auf, als bis die Völker die 
trauri^'en Schranken iiii d rrcissen, die sir^ tri^nnen, 
uud nur eine einzige grosse (iemeinscbait bilden. 
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Dan <]at> Büchlein, frdchefl geflügelte Worte 
\'on den vprschicdonsten {^rossen Geistern eiitbält, 
auch manciieD Satz in sich birgt, dessen voUbtändige 
Wahrheit angezweifelt werden könnte, darf nicht 
wundern. Aber ei ist vielleidit nicht ein Wort 
darin, welches keine Anregung zum Nachdenken 
und zur Lebensweisheit in sich trüge. Möchten 
die kurzen Proben dazu beigetragen haben, Inte- 
reue far diese Qoelle edler Gedanken zn wecken. 

P. 



Aus dem Logenlebeu. 

Leipiig im Januar. Zur ersten SitzniiK im neuen 
Jahr« beglückw ünschte der Vors t«:» niie lir H. 1! o- 
clek I. die vernammeheo Ilrr und fordert dieseiUn 
auf, uuch in dicBi m Jahre recht eifrig und emtig im 
Binse der Jlrei thätig zu »ein. 

In eiDem durclidacbten Vorlrag entwiokehe eo- 
cianu Br Bodek den Inhalt, die Bedeutung der alten 
rflichten, und wiesa nach, da«B der oberste Grund- 
sats der Frinrei, von ihren Anhängern nur gute und 
treue Männer von Ehre und Kechtsohaff e n heit 
verlaugt, wie auch im eraten 8alz doppelt betont 
wird: „Durch was inmer für Benennungen und üe- 
berzeugungen oie untcrBchicden «ein ii,of;t n." — 

Daa CoDslitutionebuob von 1723 laaat keine an- 
dere Meinung zv, und verwahrt sich entachieden gi- 
gdi jrd( AiitfiHKUri^:, die den Mitgliedrrn irjjend ein 
Uiaubeosbekeiiuinias xur Pflicht machen wollte. — 
Der Anbuf der eratea ^§3 England« war geennd, 

»eilt, nin. ohiu' ;iuj.-t i'r.i^tc r«'Iini6f«e Furhe. HcdncT 
etellt diu geweihte Frage : Wie konnten die damaligen 
Wortführer der Hrei too der riehtigf^n Bahn abwei- 
t hen, und 15 Jahre später (1738) dus n üniö-f Ele- 
ment in die Frmrei hineinsiehen ? uud noch apäti-r 
die Anibahme im Bvode Tom ohriatliehen Olaubens- 
bekcfititnii-» alihuiipif; machen ? Der sehr vi r>'i< ii.'.|- 
volie br Kol). Fl »eher luhlt (in ^eincu alten Mich- 
ten Leipsig 1876 S. 8) dieeen Widera|Hra«h, vnd 
will demselben ani<gleichrii, indi m er die CitncMtuliotisi- 
auegabe von iTAÜ , mit dem Tt vxl von U20 in Zu- 
aammenhang su bringen Tersncht. Allein wenn anoh 
die 7 Gesetze der Noaohidcn aus dem Iteohte di r Na- 
tur eniapriugen, so sind sie aber »o formloB gehallen, 
daaa man aie nicht ala ein abgemndetet Ohtnbeubo« 
kenntnisB anhchip kann. — 

Zur Klärung di s GepenBtandes wunien vom Vor- 
eitZ' lalen die Aueiehten n itg< lheiit vom allverehrten 
Br Marbach (Am Rei^sbre(<< 1878 No. 4.5.) Roh. 
Fischer (Die ölten Pllichttn lh7(i)Herder (Irieen 
Oschichle) Gotth. Salomen (Stimmen ttu« Osni) 
Zilie (Spitshammer etc.) Bei der Debatte bi antwor- 
tete Br Bokel mann oben erwihnte Fra^e dahin: 
Die chrieiliche Firboog der Aut>gabe vuu 1738 nm;; 
wohl Too den damalt wax Geltung gelangten Kosen- 
kreotiem herrfihren, die ihre jeonitiBohe Teudrni 
überall ta Terwerthen iDehten. — 



— Ani Gelurtj'Uigi unseres grossen Les»iug 
versäumte auch die MUasonia" nicht, deseon hohe 
Verdienste um die Frmrei, würdig und anerkennend 
zu gedenken. Br K. Apollo Meissner Torfasste 
einen godankenhellen Prolog der Lesainge nnermud- 
Itehee Kämpfen fQr dieWehrhMt Bchilderte. ffieraaf 
8UI hie Br H. B 0 d e k in « im in kljiri ii Vortrag Lessing'e 
Herxenstugendcu hervorsukehren, citirte mehrere Stel- 
len Bue seinen Werken, and neigte setn tiefes und 
reichen Gemitth, neiue mitlodsvolle Seele. 

Bedner sucht die Frage: Warum hat L. der 
durch und dareh Maurer war, der so eifrig, so wahr, 
P'-^cn Finetcniips und Heucln lei gekiinijif't , die c^-' 
so selten besucht ? — ' warum ist er aut der ersten 
Stufe der k. K. stehen geblieben? — dahin ttx be- 
antworten : Weil aar damaligen Zeit drti Maiireri-y- 
steme gegen einander kamplten und um deu Vorrang 
stritlen, wobei nicht etwa bloH Meinungaverschiedenheit, 
sondern personüfbe Kitelk( ituMd Erbitterung di r Purtei- 
gegner geweckt wurde. Wei»»i*huupt luiii Kiiigge 
strengten sich an, dem Illuminatenorden Aligeiueia- 
hi it 7.U vrrHfliaffi n , von di r andi iii Seite gehenkte 
Fiankreich den Kusi iikreuizerurduu als Bercheeruug 

Über den Rhein, und tr ^l uunn einen Anhang; waa 
uns am meisten geschadet, da* war der geistes- 
starke aber characterschwuche Z i n z o n d o r f, der durch 
du Verbreitung des schottischen Syxtem's aerwerfend 
uud abschreckend eingewirkt. Weil Lessing durch 
Zinzendorf dem Bunde Eugeführt wurde, wurde ihm 
der Logenbesuch verli ilet, die vielen Acuestriii hkei- 
ten konnten ihm nicht susageu, darum seine bitler« 
Aeueserong: „Staub! niohls als Staub!** 

Nur einem L . . . konnte es gelingen, unter diesen 
weobselndcu Krycheinungeo sich su orieotiren und 
Klarheit zu Terechaffen. Er verwarf jede Formen- 
dttftelei. Grade nnd Huchgrade und Tersehafftc uns 
in annen Werken die rnae nNprogliehe llrei, ala 
VerroKehtnis« fftr alle Zeiten. Au seinem Bilde wollen 

wir uns erheben, nnd in ^einem Geibte fortwiik(n 

Der Tortrag sehlosa mit dem Nachruf der Fr. Bl. 
Beimams. 

„Wie Sonnen untergvhen, so t^ank et hin, etc. 
Das 2. Gespräch von Ernst und Falk w jrde von 
br Witlner mit richtiger Auffassung wiedergegeben. 



Berlin. Grosse Cl Roj-al Tork. Friedr. 
Wilhelm z. gekrönten G«reeliligkeii. Die LD, insbe- 
sondere aber die Klirwdgct. (Irr"", hat einen schweren 
Vi rliiKt erlitten, lir Tin odor Haurbn.ok« r. l'rof. ex- 
truord. an der Königl. Univ» rciiüt in btr.iu und Di- 
rei tor der Vii toriapchulo , welcher erst vor wi nit;en 
Wofhin, am IK. De ubr. v.J., sein 25jähri{:c8 Mr-Ju- 
bilitiim gl leiert hatte, int plötzlich in Folge eines 
Schla); iitalU'H am 17. d. H. in einem Alter von 62 
Jahren in d. e. O. eingegangen. Derselbe bekleidete 
die Stelle des 1. Gr- Aufs., war zugeord. OMstr des 
Innern Orii ntp, K« präsentant ih r Gi TJ von England 
nnd Ehrenmitghcd der dP <u Elbing, Uanoover, Gör- 
litz, Osterode, Dansig, Stettin, Creuiburg, Stade und 
Wilhelmshaven. Er war 1818 zu Etbiu^; geboren, 
aludirte in Königsberg und Halle besonders orienla- 
Haehc Sprachen , habilitirte sieh dann in letster Stadt 
als PriTatdeoent, siedelte 1848 naeh Berlin über, 
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wurde spätrr hier als Lehrer an die LuisenstüdtiBchc 
BeaUohule berufen, und erhielt endlich die Leitung 
der V'ictoriaiichuk'. üluichzeitig- ausgezeichnet als 
Ifensch wegen seiner Chataktfir Eigensebaften , wie 
aU Gelehrter und Sobulmann, erfreute er sich der 
aUgeueiutteo Achtung seioer Mitbürger und der un- 
gvtfieilteo I4ebe aeioer Brr» walebe aaioer nie Terges- 
sen werden. 

Aus der Monde maQonnique. Ein Auüschuess 
bat sich in Paris aum Zweck der Einrichtung eines 
Oprkle mafonntqae oder Hr-Tereinslokal gebildet, 
welche« >Iaurern ans Paris, aus der Provinz 

und der fremde als Vereinigungvpunkt dienen soll. 
Dieaer Ansaehoea besteht ans den Brn Thuli^ da H4- 
redia, Anti*l<' Martin, Darlot, Ernst Bouaaell«, B^e- 
mienr, de Serres, retitfrere und Paillot 

Baa Lokal dos Oerela ia( BouieTard Bonoe-Nov- 
vellc 42 — -i 4 };< !< gen. Dii' Zu'asBunfrspebiihr ist auf 
10 Frs. festgesetzt. Mouatiicher Beitrug 2 Fr». 50. 

— Die O Ics Fr('r<'B Unis Inseparable« (<ftzt 
ihr Adoptionswerk ohne Nachla,-8 fort. Em liegt uns 
ischreibt M. ma^.) ein Krei.HS( lin ;Ih n vor, in welt-beni 
diese O niittheilt, da^8 sie in der Lage ist, mehrere 
ihr TOii den vorgeschlagene Waisen als Lehrlinge 
untersubringan. 8ia aorgt für den Uaterhuir , iJie 
Beaufsichtigung und die sittliche und gewerbUcha £r- 
ziehung des von ihr untt rgi brachten Kindes. 

— Der alte und uraprUugliobe Ritus der Mrei 
(Memphis und llfsraTm) seheint in England nur ge- 
ringe Fortschritte zu maclion. Das wenigstens er^iibt 
sieh aus einem Briefe, welchen Br Beeby Boroman 
Labrey, 9Sr General Orosakanaler, Erhabner Bat und 
Ormetr des Lichtis fir dii' I'iuxinz Lancashire an 
den Freemason gerichtet bat. ^'ach diesem ebenso erlauch> 
ten ala besoheidenra Br hat die Zahl der Httglieder dea 
Ordens nicht trhiblich zug< i.oiTinK-n und It tztt rt r hat 
rieh nur langsam orgauisirt. Die von dem — „hoch- 
aten Hailigthnm" Somrenmi Saoetaaire — «iaga> 
coniTTieni n Gi ldraittel habt u dazu pfi^irnl, eine gewisse 
Anzahl Patente (Diplöme) und Biicher zu ftrtigen, 
dar Bituel de Senat, d CVr^moniea publiques die Kc)(- 
lemt'iit. rJu Ten ple niys'i<-jiie »'fc. ; K<i\vii- auf^h (hizu, 
mehrere Werki d< « i rlauelitt ii Juiqui s Manouuis, '.(tier, 
an Ubersetzen. Nun braucht aber das „Höchste 
He i 1 i g t h Ii m" Geld, um andere nicht minder wichtige 
Werke drucken zu lassen, und richtet an dit jenigen, wel- 
che den Wunsch hegen, die Grade Rose. Croix l8,Chevalier 
Orand Inspecteur 33 uud Sublime Uaitre du UrandOeuvro 
90, ertheilt zu erhalten, einen dringenden Aufruf. Wir 
hoffen, dass dits^r rijhrende Aufruf — in England*) 
— erhört werden wird. Man muaa wirklich sehr 
ungliicklidl aein'), nm sieh mittelst Zusohaaa einiger 
Guineea (Kronen) nicht das Vergnügen au leisten, ein 
Patent wie daa folgende au besitzen: 

Zam Bubnia dea Erhabenen Bannmatera der Welten, 
Im Kaown dea Qroia«Hieirophao(en 

') Uml wir auch von ganzen Herzen — aber auch 
aar — in Knfjlamr! lär Denervaud. 

'j Also nur Jcdentall*« ein elcndcrten pounds man. 

D4n. 



Allen auf b) id* n Halbkugeln verbreiteten Ifanern 
Uruss, Freundhchafi, Brüderlichkeit. 

Allen Logen, Kapiteln, Areopageu, Senaten und 
Rathsversammiungen, weleh« aaoh nnaram alten pri* 
mitiven Ritus arbeiten, 

Einigkeit, Wohlfahrt. Ifuth. Kraft, Duldung. 

Wir, der Gross - Hit ropliaut , Oberster Ponlifex, 
Groasmeister des Lichtes und Mitglied des Groaaen 
Reiches dea manreriaeben Orden Memphis, thunhier» 
mit kund und zu wissen , dass der S. L. Br. den 
X bis aum X Orado besitst und daaa er in dieser 
Eigenschaft die Mitgliedschaft von ete. 

Denigeii,ä-8 laden und bitten wir, kraft der 
höchsten uns in oben besagten Eig« nsohaften aukom- 
menden Gewalten, alle Logen und Kapitel, Binate 
und Rathvers.ininilungcn , unseren vielgeliebten Bru- 
der N. N. in Stilner Eigenschaft anzuerkennen, ihn 
briiderlieh aofiranehnen , ihm im Falle der Koih 
Hülfe un<l l!eistan<i zu leii^ten, da wir wüni^chen, dass 
er die ihm von den General Statuten dea Ordens ge- 
wfihrten Rechte und Vorrechte geniaaae. 

Oeffiiet KikIi in seiner Gegenwart, 
Ihr Hullen unsrer Tempel ! 

Und du hochehrw iirdiger Orient, Inss deinen 
bleiiiii l.d^N'n St ralileiifjlaiiz ergliihen ! Mögen die Sterne 
des li'iiimeU;.ewölbes in heiliger Zuh> und geheim- 
uissvoller Orduung ihm entgegenkooimen .' Möge die 
himmlische Harmonie seine Ankunft feiern! Und die 
Standarte vor ihm ihre glorreichen Falten entwickeln I 
Und möge unaerBrnder in den Tempd Mnaicben, 
umgeben Ton den hoohsten aeiner hnrTorragenden 
Würde ankommenden Ehren. 

So geeehoheu in dem Heiligthum, allwo die ehr- 
würdige Arche der Ucberliefcrungen ruht, diesem Ton 
einem göttlichen Olanae erlenohteten Baume, wo Frie- 
den, Tugend, Wi8»enaohaft und die Fülle aller Güter 
herreoheo. — — 



Der Maurerei. 
Vorgatrageo I. d. Q Apolh». 

'Weon tief im rauhen Weltgewühle 
Der Henaoh daa eigne Hera Tergisst, 
Wo ist die heil't;e Kuh und Stille, 
Da sich sein Innres ihm er6ohlies«t^ 
Wo maeht er aiob Ton Sohlaokan fad ? 
Hier am Altar der MaararaL 

Wenn dtabolisehe Gewalten 

Die Mencchheit ziehen in den fltanb, 

Uud ihre Ideal-Üeslalten 

Der Selbstaneht fallen hin mm Saab, 

Wer bleibet dem Erhabnen treu? 
Der Geist der fieien Maurerei. 

Kh gebt durch allen Kampf der Erde 
Ein holder Engel treu und mild, 
Bei jeder Sorge und Beadiwerd^ 
Er breitet aua aein Bietfanngaaohild 
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Wer ietB? ItMt aidii bekenneo frei, 
El int dev Oeiit d«r freien llaarerai. 

Wenn Wahn und Irrthum »ich vereioet, 
MsDeh aohwane Haeht an Haun geirhmt, 

Wrun cini'am still die Tutjfud weiuet, 
Und Wahrheit, Ki^cht Terlauea aiod, 
Da iiebts noeh eine Barg^ fett, tni; 
Nooh «D AvjU tttimmmiM. 

WtDll »ich die Völker wild antiwcieit 

Um fitlcr Ehri- Göfz<i»bild, 

Wenn Greuel uuf zum Himmel sollTeien, 

Und Hader nur die Welt crmllt : 

Wer knüpft der Eintracht b&ud auf« neu? 

Wer heilt die Wunden? Maurerei. 

Wenn in profanem FreaadeekreiM 
Li»t, Falschheit man betrauern nuie, 
Uüd eich in heuchlerischer Weise 
Die Welt aur siebt den Judaakoia? 
Wo findet man den Frennd wahr, trra? 
Im Ueiligthum der Vaaicrai. 

jynm laeit me theore Sehweetem, Brüder, 

Sin Glas der Uaurerei jetzt weihn, 
Daa iobdnate aller Fwteslieiier 
Soll Ihr Ton «os Ke8nDg<>D eein. 

Wir bleiben bis ans Ende treu 

Dem Uimroelsbild der Maurerei. Br PiU. 



Anzeigen. 

Stellegesuch. 

Bin rfietiger 50«r, unverbeiruthet u. ohne jede 
T^MiH*, der tt Jahre BieenbahiicaHeo- u. Büreauhx - 
amter war, Br M. in 8. deKsen Pension zu Rerinp he- 
masaen, und der nicht ohne i5et<chäftigung eein kui.n, 
anebt ein« Btalk aU Bote oder Caatellan. In scbnti- 
lichen Arbeiten und CatiBenveiwahung ist er sehr 
erfahren. In Folge der l'eusion beansprucht er nur 
dto BUUfta sonst nbliohen Salairs u. stehen Tür seine 
Probitütetc. Zeuptnispe zweier bei denen er bislang 
aablendes Mitglied wur, zur Verfügung. Offerten 
•reDt auch für eine profane Stellung werden erbeten 
an din Buchhandlung C. KUhler in Weeel a./KbeiB. 
(luiiaber Br Kühler.) 



Bekanntmachung. 

Dos bisherige llitulied unserer Loge, frtther der 

Lo^e „Cbarlolte tu il r, iln i N'i Ik' n" ^ i Mi inin^'eii 

augehöiei.d, Orgelbauer August Feternell in Seli- 
genthal, iet durch riebterliehra Spruch vom tO. Spp> 

teniber 1879 von der Mit({l'eii!.i tiaft der Lojje aiisge- 
schlössen, und ist dieses Urthcil von der Orossen Loge 
von Preaseen, genannt nRiy)ral Terk aar Ptoandaehaft*^ 
in Berlin, uut-rm 1. Dezember bestätigt worden. 

Die Khrw. gol. äcbweeterlo^en werden hiervon, 
unter hersl. Or. i. d. n. h. Z., briiderlieh «fgebeoat 
b«na<hrichtigt. 

Schmalkalden, d. lt. Januar 1880. 

Naioeus der Joh.-Luge „Friedrich Wilhelm zur 
Glfickaeligkeit'* 

Geb», 
Hstr T. fk. 



Br C. van Oalen's 

Kalender für Frmr 

fOr das Jahr 1880. 

XX. Jahrgang. Leipzig. 16. Bearbeitet durdi den 

Br von Schw einleben (Gross- Archivar der 
Gr. Nutioiial-MiitterloKe zu den dr. i Weltkugeln), 
kann allen Brn angelegen tlich einptohleu werden, 
welche «ich über die Ausdehnung unseres Baadei» 
über die Oroea- Logen nnd LogitiTorstände, Uber 
die Arbeits- und Clubtage der einzelnen Bau- 
hütten, die HauptsHclieu der miutrerischen Chronik 
einHchliesslich der ueueren literarischen Erschei- 
nungen auf dem manreriaclien Gebiete in genaner 
KenntniM whalten wollen. Er enthält ausserdem 
ein Kalendarinm , oineii Notiz-KHb'tidpr und Bio- 
g!aphi*ches über Br C. van Dillen. Der Preis be- 
trägt tür das gebundene Exemplar bei Vorausbe- 
Stellung IL 2, später M. 2^. 



In dem jüngst ausgegebenen Berichte der O Arehimedes sam ewigen Bande L 0. Gera Uber ihre 
Tbätigkeit i. d. J. 1878 u. 1879 ist awar der neugewählle LogenTorstand mit aufgefBhrt, jedoeh «o 
hesendenr Hmwei« auf die profane Adresse des jetzigen Meisters vom StuhU eines leihL Bra des fraheree 
Mstrs St.. verKbxäumt worden. Wir maehen dvsbalb hiermit darauf aufmerksani, 

dass alle an unsere o geriehtetea bsdinfl«« erbeten werden nnd sn ridrtn tini: 

An Herrn Hofmaler Theodor Fiielier in Sera, Schillerttr. 2. 

Gera, den 18. Jaanar 1880. 

Dar V<n«taiid der o Archimedee x. e. E 
Theeder VtsdMTt Wilkebi Frankel, Ed. Busch, K. Förster, 

U. V. Bt Dep. M. 1. Auftieher. 2. Aufseher. 

Verlag tob M. Zille la Lelpslg. — in Comuissloa bei Kobert Friese (M. C. Cavael) in Leipii«. 

Drock von Br Voilrath ia Ldp^. 
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WMMBtlieb eine Nummw. VI*r«a44r«iMlf «t«? Jslirfaas. Prem de« balben Jahrg 0 Mark. 



7. Sonnabend, den t*. Febman ISSO. 



BntAllaog«a f«D Logas oder Brfldern. welche aieb ala wirkliebe MitcUoder deneibon «aefowieeaa bebeu, werdon 
dueh de« Baehkaadd, eewi« dnrcb die Poat befriedigt, oed wird deraa ForUeUang ohne Torbor «iDgogangear 

Abbottellug «1» verlug« bletbeod rageeandt. 



lakalt: Ueber die Er^bung dea Frar>Lehrlinge von Br K. W. Kuoia. — Sehwcst«rnfe«t ia der Loge zur 
destiebeD BedllebkA se laeriohn, an SC. Deoember 1879. — Am dam Logaalabeo: Leipzig, Dresden. — Anzeigen. 



Ueker die Enlehnng deg Flrmr>Lehrlin|ra. 

Vorgetragen in der CD Balduin zur Liude i. 0. Leip- 
sig am U. NoTenber 1879 Ton ßr K. W. Kuoia in 
Beodaita- Leipzig. 

OeL Bit! Wenn wir ona anriickerinnern an 

die Stunde, da sich uns zum ersten Male die Pforten 
noarer gel Bauhütte öffneten, so erinnorn wir uns 
gern wie erregt .und bewegt unser Herz damals 
war, wie der Geht, nicht abgelenkt dqrdi die zer- 
streuenden Eindrücke, welche ihm das Auge fort- 
während zuführt, sich nur mit sich selbst bc- 
Bchäftigte, wie ein heiliges Feuer unser gan/.es 
Sein dorchglühie, und wir uns selbst gelobten mit 
allan KriUten nach SelbatwkeDntoiea an streben 
nun Wohle onsrar selbst, zum Nutzen fUr den 
grossen Bund, der uns eben liebend aufgenommen 
und zur Ehre des a. B. a. W. Wir dürfen wohl 
ttberaengt seiD, dass jenes Feuer, welobes ans durchs 
iJtthte, als sich für uns die Braderkette öffnete, 
dass dieses Feuer auch in einnm Jeden geglüht 
bat, der an die Pforten einer Bauhütte klopfte, 
um Aufnahme zu finden, dass es noch in einem 
Jeden fßVht, der l%ilaas begebrt, nn mit ans sa 
arbsitan an dem grossen geistigen Tempelbau und 
dass es noch in oinem Jeden erRlübcn wird, der 
sich uns anschliessen will, um an seiner Selbst- 
varedlung zu arbeiten. Ja dieeea hohe, beilige 
Fener es bat ga^Bhl» es gllibt nodi nnd wird ewig 
glühen in allen Denen, die es ernsthaft meinen 
mit ihrem Beitritt zu unserm Bunde. Aber wird 
dieses Feuer wie beim Eintritt auch immer in 
gleicher Stfrite gltthen? Oder wird es nadilassen, 
Terblassen, geringer werden, um vielleicht gar zu 
Tsriöschen? Ja, es wird allerdings nachlassen, 



Terblassen, geringer werden oder vidlsidit gar 

verlöschen , wenn es keine Nabmng erhält Es 

muHS sieb selbst ver/cliren , wenn CS niobt WCise 
unterhalten und genährt wird. 

Der Neugeweilite Br ist mit seinem Eintritte 
in den Bund in eine neue Welt getreten. Er 
sieht Symbole nnd symbolische Handlungen, deren 
Sinn and Bedeutung ihm verschlossen ist Er 
vivhn sich Mitglied eines grossen Bundes, der hohe 
/wecke verfolgt, der verschiedene Entwickelungs- 
phasen durchlebt hat, aber er kennt nicht die Ein- 
nchtnngen des Bundes, er weiss die Gsschiobte 
deä Bundes nicht und über die Zwecke aud Ziele 
des.selbt'n ist er. nicht Iiiulünglicb unterrichtet 
Eins um* weiüS er, und eins nur fühlt er bestimmt: 
dasB er d&rstet nach Wissen. Er dürstet die Be- 
deutung der l^mbole und ^mboliscben Handlungen, 
die er sieht, kennen zu lernen; er trägt Verlan- 
gen, die Einricbtun^on und die Geschichte unseres 
Bundes zu erfahren; er sehnt sich das Geheim- 
niss der Frmrei fttr rieh ^schlössen so sehen. 

Wie stillen wir dieses Dürsten , Sehnen und 
Verlangen? Etwa dadnrcb, dass wir den jungen 
Br sich selbst überlassen und uns damit getrösten: 
„Ein guter Mensch in «einem dunklen Drange ist 
sich des rechten Weges wohl bewusst", oder, dass 
wir uns sagen : „er steht ja an der Quelle , nun 
mag er ediüpfen wie Lessingj ist er ein Lessin^ 
so wird or so tief wie dieser schöpfen, schöpft er 
nicht so tief, nun es kann eben nicht jeder ein 
Lessing sein*'. Nicht doch, L Brr, so denken und 
80 thun wir nidit, denn wenn wir so denken und 
thnn würden, so würde weder der Nengeweibte, 
noch wir, noch der Bund den Naiaen ans der 
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Anfiiabme des jungeu Brs ziehen, den er, wir und 
der Bund ziehen sollen. 

Der Neogeweihte ist noch kein Fhnr im rollen 
Shioe des Wortes, aber er soll einer werden. Der 

Keim dazu liegt in ihm; os ist nur nötliij,', <las8 
dieser Keim gehegt und geptiegt, entwickelt werde, 
mit Bewusstsein gehegt and gepflegt und entwi- 
ckelt werde. Dieser Keim darf tidi Dicht aeUwt 
überlftsson bleiben , denn sonst wird er vielK iclit 
ein Knorren, ein Wildling, der nienmls gute Früchte 
tragen kann. Er uiuää gehegt, gepÜogt und ent- 
widcelt werden, damit es ein gerader, schöner 
Baum worde, der derein&t herrliche Früchte trSgt 
zum Se^en uml zur Fremlo für Viele. 

lu jedem Neugewoibtou liegt ein Keiui, der 
entwickelt werden muss, mit Bewusstsein ent- 
wickelt werden muse. Dieses mit Bewusstsein En^ 
wickeln nenne ich ^die Eneiehang des FVmr-Lehr- 
linge". — 

Womit soll nun diese Erziehung heginnen 
Bodenstedt sagt in den Uedem des Mina- 
Sehaify: 

Der weise Mann schweift nicht in dio Feme 

üm Nahes zu finden ; 

Sr greift nicht nach den Sternen 

Um Lieht auzuiünden ! 

So darf iiucli die P^iziehuni; ih s Frrnr- Lehr- 
lings nicht in die Fernen schweifen , sondern es 
gilt zunächst das Nächstliegende zu fassen und 
dieses mdiste, Nidtstliegende sind die Symbole und 
symbolischen Handlungen. 

Symbole, syinhohsche Handlungen .sind die 
sichtbaren Formen und Gelasse eines geistigen In- 
halts. Die Symbole der Frmr sind der alten Stein- 
metzbrfiderschaft entlehnt, die symbolisdien Hand- 
lungen haben ihre Vorbilder in den alten Stein- 
uietzbrüdersi haften, aus denen die Frmr-Brüdor- 
schatt h'.rvorgegaugeu ist. Keine andere Uand- 
werk^genossenschaft war im Stande ein so treff- 
liches nnd reichliches Material von Formen und 
Gefiissen für geistigen Inhalt zu liefern, wie die 
äteinmetzgenossenschaft. Die innige Beziehung, 
in welcher die Steinmetzkunst zu der unumstöss- 
lichsten aller Wissenschaften, zur Mathematik, zur 
Lehre von den Grössen des Raumes und der Zahl, 
stand , 1)1 achte es mit sich , dass die Werkzeuge 
der Steinmetzen sich als die geeignetfiten und 
würdigsten Formen fär edlen geistigen Inhalt 
zeigten. Die Symbole sind Formen für den geistigen 
Inhalt, der uns in Fleisch und Blut übergehen 
Süll ; sie sinil. wie unser 8. e. Br Marbach so schön, 
wie treüeud, sagt 



nur Zeichen 

Um durch inBig<es Tergleiehen 

Urs empor zum (JoisteBlebcn 
Aus der tiinnenwelt zu heben 
An« dem Wahn« aum VerftKndDin 
Aus dem Irrthuin sur Erkenntiss! 
Dio uliniali^e Wiederholunug der Symbole 
soll uns mit dem Inhalte derselbeu so vertraut 
machen, dass sie uns so zu sagen „in Fldach und 
Blut übergehen". Nie soll uns ein Symbol als 
eine leeio P'orm erhcheineu , nie eine syuiLolische 
Handlung gedankenlos vollführt weiden. Immer 
soll der geistige Inhalt vou uns ganz erfasst sein, wir 
sollen uns immer durdi die Symbole dai'an erinnern. 
Die Symbole als siditbare Formen eines geistigen 
Inhalts sind von wesentlicher Bedeutung iür die 
Jünger uuserer k. K., sollen sie doch durch ihre 
Aufforderungen, Mahnungen u. a. w. immerdar zu 
einem Jeden vou uns sprechen. Damit sie immerdar 
zu einem Jeden von uns sprechen, muss ihre Bedeu- 
tunt^ gekannt sein, und damit diese gekannt werde, 
L-rklürt uns der Katechismus (das Buch, welches 
die sittlichen Grundsätze der Frmr in sich fiwst) 
die Bedeutung der Symbole in kurzer gedrängter 
Weise. Daher wird auch der luhalt des Katechismus 
möghchbt oft in den Unterrichtslogen vorgetragen, 
damit sein lohalt allen bekannt sei. Ich meine 
aber damit ist nidit genug gethan. Heiner An- 
sicht nach gehören F^rläuterungen und weitere 
Ausführungen zu den Antworten des Katechismus, 
wenn sie voll und ganz begriÜ'eu und nach allen 
Richtungen hin Terstanden werden sollen, liifc 
dieser .Vubicht glaube ich nicht allein ZU fftflhffl, 
ist doch das Bedürfuiss, Erläuterungen und weitere 
Au.siühruugen zum Lehrlingskaterhismus zu besitzen, 
VeraulassuDg geweseu, dass der s. e. Br Robert 
Fisdier, Hstr t. St der o Ardumedes z. e. B. in 
Gera, seine F>läutcrungen zum Lehrlingskatechis- 
mus (Leipzig, Br. Zeche!) und der s. e. Br Oswald 
Marbach, Mstr v. St. der Balduin z. L. in 
Leipzig seine vortrefflichen Katechismusredeu (Leip- 
zig, Br. Zediel) sdurieb, zwei Werke, welche ich 
dem eifrigen Studium jedes Lehrlings, wie jedes 
Frmrs überhaupt, nicht warm genug empfehlen 
kann. Auf dieser Grundlage wird sich der Lehr- 
ling das volle Verstibdnna des geistigen Inhalts 
der Symbole in formvollendeter Schönheit aufbauen 
und es wird ganz sein eigen werden: 

Daun geht die Seelen kraft Dir auf, 

Wie »prioht an Geist sun andern Geist! 

Der Frmr^Lehrling ist Mitglied einer grossen 

(lesellschaft geworden , deren Einrichtungen er 
nicht kennt: es erscheint deshalb als das Folgende, 
dass er diese Einrichtungen kennen lerne, zunächst 
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natürlich die Einricbtuugeu »eiuer CD, Jcreu Gruud- 
Resetz, Leitung und Verwaltung', dann aber das 
Allgemeine, allen Gemeiiisaiue über Form, Bedeu- 
tuDg und WiilnBiDkeit der cP. 

Endlich ist es erforderlieh, dass der Frmr- 
Lehrling auch die Cn-schichte dos Bundes kenne. 
Sind doch erst auf Gniiui der gt'ScliicIitHclioii Eiit- 
wickelung uiaucbe, auch Leute nuch existireude 
Verhiltoine im Frmrbunde verstSndlich. Die alten 
Steiometzgenossenschafteu, wie sie in Dettteofaland 
and England im Mittelalter existirten, waren der 
Boden, auf dem sich der herrliche Bau der Frmr- 
Bmdersduft enhriohelte. Ah die Baakunst zn 
Ende des 17. und Beginn dee 18. Jahrlinnderto 
in Verfall gerieth, konnten die Stein metzgenosscn- 
Bchaften nicht prosperiron und mir^stt n gleichfalls 
sinken. Da aber die englischen Bauhütten ausser 
dem Zunftmitgliedeirn audi bauknndige und bau- 
histige Personen audcrer Stände aufgenuuunen 
hatten, so ward es durch dioso ihn< n )nöf;Hch, sich 
zu regeneriren und zur Gestaltung des Frmrbun- 
des zu gelangen. Von dessen Existenz sind die 
im Februar 1717 gegründete GroBsloge von Eng- 
laad und die am 24 Juni 1717 eifolgte Wahl 
des ersten Grossmesiters die ersten Zeugnisse, 
lieber die erwähnten Gebiete irmr Wissens kann 
lieh der Frmr-Ldu-ling am beeten unterrichten, 
wenn er die „Alten rflicliten" (herausgegeben von 
Br Fischer, Leipzig, Br. Zechel), welche die orga- 
nii^ch-gesotzliche Gruntllage des Frmrhundes bikiou. 
sowie Br Findels „Geist und Form der Frmrei" 
(Leipzig, Findel) benutzt 

Gtl. Brrl Die bisherigen Erörterungen haben 
wohl den Umfang, welchen das Wissen des Frnir- 
Lehrlings als solchen haben soll, gezeigt; wir habeu 
die Gegenstände gesehen, aoi welche «ich die Er- 
aehung besiehen soll, aber noch nicht erörtert» 
wie die Erziehung geschehen soll. Wer soll den 
Frmr- Lehrling erziehen? P'.s ist bereits erwähnt, 
dass wir den Frmr-Lehrliug nicht sich selbst über- 
laeaen kSnnen und dfirfen, wenn er, wir und der 
Frmrbund den grössten Nutzen aus der Aufnahme 
ziehen solh n. Ihm selbst kann und soll seine Er- 
ziehung niclit allein überlassen werden, obwohl 
wir seiner Mithilie nicht entbehren können; wir 
nfiasen 'ihn deshalb eniehen. Wer ist abnr in 
dieiem Falle „wir"? Wir ist die □ in ihrer Ge- 
sammthtit und jeder einzelne Br für sich. Die 
Erziehung des Frmr - Lehrlings hat zu geschehen: 
dnroh die o, jeden einnlnen Br und den Lehrling 
•elfaei Dieae drei müMeo sneammenwirkm, wenn 
sich der Bau harmonisch gestalten soll. 

Die CD soll den Frmr-Lehrling emehen. Das 



geschieht in den Arbeits (Unterrichts- undLi- 
struktions "i^), durch Vorträge, in denen die Brr 
Erinahuuugeu, Belehrungen uud Aureguugeu em- 
pfangen. Ferner dadurch, dass de ihm die Gkshitee 
der frmr Literatur, soweit sie sieb für den Lefar- 
lingsgrad eignen, zügänglich macht und ist es nur 
zu wünschen, dass das letzterwähnte Hilfsmittel 
von deu Brr Lehrlingen, wie von den Bni über- 
haupt redit fleissig benutat werde. 

Ee ist femer gesagt worden: Jeder Br soll 
den Frmr-Lehrliug ensiehenl Da mag mir wohl 
von manchem Bruder der Einwurf gemacht wer- 
den: „Das kann ich nicht! Ich bin kein Lehrer, 
kein Errieher." Nicht doch, m. Br, wohl bist Du 
ein Lehrer, ein Ersieber, wenn Du es nur willst. 
Ein Lehrer bist Du, wenn Du den jungen Br das 
mittbeilst, was Du mehr oder besser weisst als er 
Es ist nicht nuthig, dass Du ihm V'^orträge hältst 
nein, es ist besser, wenn ihm Deine Bel^mngen 
ganz UDgesucht im Laufe des Gesprächs kommen. 
In diesem Sinne kannst Du wohl ein Lehrer, ein 
Erzieher seiu. Du sollst es aber auch noch in 
einer aadem Waiae imn, denn Dir steht dn Lehr- 
mittel SU Qflboto, welehea edbst die o nidit be- 
sitzt, es ist das Beispiel .J^idltB ist fiborzeugen- 
der, nichts beredter als das Beispiel". Sei dem 
jüngeren Br ein Beispiel eines wahrhattau trmrb, 
dnes Brs, der unabliadg an sdner Sdbstverede- 
lung arbeitet, der sich bemüht frei zu werden von 
innerlichen und äusserlicheu Vorurtlieilen, der der 
Träger herzgewinnender Liebe, wahrer, reiner Hu- 
manität ist Leudite dem jüngeren Br als Vor- 
bild voran und Du bist ihm der beale Lehrer, der 
beste Erzieher. Du weckst seiueu Eifer, Du regst 
ihn zu edlem Thun an. Du Idtest ihn zum herr- 
lichsten Ziele! 

Schhesfihch muss auch der Lehrling sich 
sdbst ernehen und dies ist der widitq^tte Theil 

der Erziehung des Frmr-Lehrlings. Die Lohrlings- 
stufe ist die ErkenntnisHstufe. Die Aufgabe des 
Lehrlings heisst: Lerne Weisheit! Wie er die 
Weishdt erlernen kann ist ihm bereits auf der 
Wanderung sq^erafea wwdea: Selbetedraiuitnias 
ist der Weisheit Anfang! Der Lehrling soll sich 
selbst erkennen lernen mit allen seinen Fühlern 
uud bchwächeu. Es ist dies eine ziemlich schwie- 
rige und wenig angenehme Auigabe, denn wie 
Göthe sagt: 

Erkeuoe l)iab! Waa bab ich da für Lohn? 
Brk«no ioh nidi, so nnss idi gldch dtTOol 

Ja allerdings, wenn sich der Mensch richtig 
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erkeout, so muss er gleich üavou, Qämlicb der 
atto Memdi mit seinen Fehlern und Schwächen. 
Jeuer alte Meuscb mit seinen Yorurtheilen , dem 
das liebe Ich als Mittelpunkt erschien, um den sich 
alles drehen miiase; dieser luuss davuu. Deuu 
wenn die« nicht der Fall wäre, was hätte daun 
die SdUterkenhtnies Ifir einen Zweck? Es 
sollte ein Mensch streben, seine Mängel sa er- 
kennen und er sollte sich nicht bemQben sie ab- 
zulegen? Wahrlich, wer das thun würde, der 
würde einem Landmanne gleichen, der leinen Adnr 
pflügt, aber nicht besäet. Selbeterkenntuias muss 
nothwendig zu Selbstveredlung lühren. Aber es 
ist cii:n lanj^o und scLwieiige Arbeit, denn die 
uiteu l^chier und Schwächen haben eine zähe 
Anh&ni^iohkeit, sie wollen «ieh gar nicht gern 
von dem Hause, in dem sie aufgewachsen sind, 
trennen. Und es ist eine recht unangenehme Ar- 
beit, seine eigenen Handlungen selbst dem Schei- 
dewasser der Kritik aoszasetsen, um schliesslich 
so aehen, das« eie tebr wenig edle, ao ni sagen 
feuerbeständige Triebfedern enthielten. Aber diese 
unangenehme Arbeit muss vollbracht, sie muss 
täglich und stündhch ausgeführt werden, wenn wir 
aar SeUnterkenntniss gelangen wollen. 

Baitke wwirti noist Du «trebeii, 

Nie ermüdet stille Btehn, 
Willst Du die Vollendung ßohii. 

Ja rastlose Arbeit gehört dazu, um den Au- 
fiuig der Weisheit: die Selbaterkenntnise su lernen. 
Diese Arbeit bat der Frmr- Lehrling zu vollführen, 

und wenn er sie ondliih vollführt bat und er zur 
Selbsterkenutniss gekommen , dann wird er sich 
in den folgenden Graden, um Scbillersche Worte 
sn gebranchen: „in die Breite entfalten, damit 
sich ihm die Welt gestalte", und er wird in „di« 
Tiefe steigen, damit sich ihm das Wahre zeige". 

Nor Beharrung führt zum Ziel, 
Kur die Falle <ahrt sor Klarheit 

Ünd im Abgrund wohnt die Wahrheit. 

Von aussen nach innen, von der Form zum 
Wesen, von dem Wissen zum Thun, von der Viel- 
heit zur Einheit, von dem Vergänglichen, von der 
Zeit snr Ewigkmt soll der Frmr > Lehrling durch- 
dringen, dies aber kann er nur, wenn er den oin- 
aig Wahren tlnuKi K<'l"'Kt bat, lieii Grund der 
Selbsterkenutniss, des Anlanges der Weisheit 

Der Lehrling muss sich selbst ersieben, denn 
snr Belbstreredelong dorch Selbsterkenninisa und 
Selbstbeherrschung kann er nur durch sich selbst 
gelangen. Auch die Hilfsmittel , die ihm die CD 
und die Brr bieten, kann er nur selbst zu seinem 
eigenen Heile anwenden, swingsn dam können nnd 



wollen wir ihn nicht, es würde ihm und uns kei- 
nen Segen bringen. Frmrei »t Lebensknnst und 
die kann Keiner anders ausüben als an sicliafllba^ 
Wohl aber können wir den Br LehrUng anlegen 
durch das Beispiel, durch Belehrung; dies ist unsre 
Aufgabe, unsre Fflidit! 

Diese Pflicht wollen wir flbsa ohne Selhof 
Überhebung und Ei^elkei^ getreu den Worten der 

„Alten rilichten": 

„Ihr sollt einander höflich grüssen, wie mau 
Buch lehren wird, einander Brr nennen, Enoh 

freimüthig gegenseitig dienUdie Unterweisung 

gebetj. doch ohne beuierkt zu werden und oiino 
Anmassuuii; Einer über den Andern". 

Dies meine Brr wollen wir thun! Ja, SO 

sei eel 



Schwestenfesl im der Loge zur deutschen Red- 
lichkeit n berlehB, an 26. Decenher 1879. 

(Schlnat.) 
llstr St 

Nach altem maur. Brauche lassen Sie uns 
nunmehr eine allgemeine Kette bilden. 

Die Schwestern erhoben sich und reichten 
sich resp. den Brn die ilände, so dass eine ein- 
fache Kette entstand. Dsr vors. Hstr, der dep. 
Mstr litad die Ebrenmeister blieben auf der Em- 
pore. 

Mstr V. St 

„Schwestern, Brüder! Durch dies Leben 
Laset uns wallen Hand in Auid; 
l4isst empor zum Licht uns atnban. 
Zu der Seelen Vaterland I 
Einer beil'gen Kette Glieder 
Sind die Schwestern wie die Brüder I" 
Darauf stimmten die Brüder das Kotteolied an. 



Mstr T. 8t 
Wir fügen den Scblnssstein einl 

Weisheit, Stärke und Schönheit entflammm 
Strebende Männer, die eng sich verbünden. 
Lassen Sie, Schwestern und Brüder, zusammen 
Würdig uns feiern die kommenden Standen. 

Leitat Weisheit «mre Schritte, 
TQgt sie jeden lalscfaen Wahn! 

Stärke lenkt als Recht und Sitte 
Sicher unsers Lebenskahn! 
EndUch Schönheit als die dritte, 
Fuhrt zur Wahrheit untre Bahn, 
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Und 68 läset acb die DroOieit 

Auf in: Freude, Friede, FreiheitI 
BrüderAufs., yerkUndenSie^daMdieSohweeterD- 
O geschlossea ist. 

L u. IL Anis. ■ 
IL E i. S. u. N., die Schwesternloge ist ge- 

•ebloesei). — — 

Noch einfacher war das Ritual bei der nun 
folgenden Tafel, die in dem der Loge für Feste 
oontraoUidi sugesidierten grossen sdionen Hanno> 
niesaale stattfimd. Ehenso wenig wie im Tempel 
Tapis, grosse und kleine Lichter zum Vorschein 
kamen, war die Ausschmückung der Tafel speci- 
fiach maurerisch. £ine besondere Zierde des Saales 
liildete aber der fon «weiten Adseher, Br H8 neb, 
kunstvoll gesobmüdcte gewaltige Christbaum, unter 
welcliem zu verlooscnde .Geschenku für dieScbwe- 
stera (Attrapen) aufgebaut waren. 

EroiSnuDg derTtlU. Br Geremonienmstr, 
S. e. IMr, die Tsnammeltep Sobwestem nnd Brr 
haben flm Hätae eingenommen. 

Mstr V. St. 

Br L Aufs.! Wodurch unterscheidet sich ein 
frmr Mahl Ton anderen? 

L Aufs. 

Dadurch, dass Freude und Frömmigkeit sich 
die ü&nde reichen. 

Mstr St 

Br IL Avftl Welcher heilige Brauefa besteht 
bei^i Beginn der Tafel? 

IL Aufs. 

Die Herzen zu Qott zu erheben, dem Geber 
aller guten Gaben. 

Mit Gebet wurde nun die Tafel eröffiaet und 
gemäss einer neben dem Mcnu gedruckten Tafel- 
ordung lolgten die Trinksprücbe auf den Kaiser 
Tom Mstr r. St und auf den Kronprinzen, vom 
dep. Mstr, Br Schlieper. Als abwdohend von 
dem gewöhnlichen Gange erwähnen wir die „Er- 
klärung einiger Tafelbräuche" vom Sekretär der 
o, Br Gallhof. Wir heben aus derselben das 
Fo^geoda hervor: 

»Heine SehwasternI Qostatton Se, dass 
ich Ihnen bei der Tafel einige Gebräuche erkläre, 
welche zumeist aus dem Maurerthum in das all- 
gemeine gesellschafthüho Leben übergegangen, deren 
Ursprung nur unbekannt ist »-Sind doch nn- 
eere geschlossenen Gesellschaften, heissen sie nun 
Conoordia oder Ilarinonio etc. nichts als Nach- 
ahmungen des geschlossenen Maurerbundes. Zum 
Beweise diene, dass noch zur Zeit Friedrichs des 
Grossen, der bekaantlidi die erate Logein Prenssen 
stifkele, Znsammenkflaite Gebildeter snm Ziracke 



des Vergnigens und der Unterhaltung nor in den 

Wirthshäusern Brauch waren, die Loge war die 
erste gesch 1 o s y o n e Gesellschaft, welche 
ausserhalb des VVirthshauses die Pflege einer 
edlen Unterhaltung sidi snr Aufgabe machte. — 
Bei grCsaeren Festlicbkaiten ist es Sitte, die Tafel 
in Huteisenform aufzustellen. Auch dieses ist 
maurerisch. Die Ilufeisenform hat nämlich nur 
astronomische Bedeutung und wenn unter dem 
Volk der Glaube Terbreitet ist, dass eiu ror der 
Thür aufgenageltes Hufeisen Glllok bringe, so hängt 
Beides mit dem Laufe der segenspendendeii Sonne 
zusammen. Die Huieisenform ist nämlich die 
Sonnenbahn. Der höchste und der niedrigste Fankt 
derselben ist auch der Wendepunkt, daher die 
Namen Sommer- und Wintersonnenwende. Die 
Endpunkte sind die beiden Nachtgleichenpunkte. 
Der Ehrenplatz in der Mitte wird daher immer 
fon dem Vorsitsenden eingmommen, «iShrend die 
Flftlie an den Endpunkten die Aateher erhalten. — 

Der Tag Sommersonnenwende ist uucli 
der Tag Johannis des Täufers. Die Maurer feiern 
diesen Tag als höchsten Festtag in historischer 
Besiehung, nicht etwa, weil sie Johannis als fUihr 
gen verehren. Das Johannisfeat ist ein Fest der 
Dankbarkeit, für die Segnungen der Natur. — 
Mit demselben Rechte musB aber auch der 22te 
December gefeiert werden, (der Tag der Winter^ 
Sonnenwende) auch ein Johannistag; des Johan- 
nes dos Evangelisten, nicht als Fest der 
Dankbarkeit sondern der Hoffnung, dass das 
neue Jahr uns Heil und Erfüllung unserer Wün- 
sdie bringe. Damm eignet ddi der zweite Johaa* 
nistag besonders als Tag des Schwestern festes. 
— Weiss ist die Farbe des Lichtes, blau der 
Treue; weiss und blau und zwar himmelblau 
siud die Liebliugsfarben des Mrs. — . 

Ihnen ist bekannt, meme Sehwestem, dass bei 
einem Feste die Toaste nicht fehlen dürfen. 
Auch die Entstehung d ie s es Gebrauches nehmen 
wir fiir uns in Auspruch. In England hat die 
Mrei sie suerst aufgenommen und von dort haben 
sie sich weiter verbreitet — Im Alterthna wurden 
bei religiösen Festen der Sonne, der Königin des 
Weltalls, das erste Opfer gebracht, denn ihr ver- 
dankt die Natur ihre Fruchtbarkeit. — Die Mrei 
widmet den ersten Toast dem Landesherm, nnd 
uns nanhahmead, tirnn ee alle gröeseren Feetrer- 
einigungen. — Das zweite Opfer brachte man 
früher dorn Monde, jenem GcRtiru, das nach dem 
Berichte der Alten die Golieimuiüse beleuchtet — 
Wir widmen den sweiten Toast dem Vorstande 
unaerea Bandes, oder deooD Kronpriaaen, andere 
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Gesellschaften den Stamlespersonen. P'.iiie Ova- 
tion brachte mau der Veuus, jener Güttin, die 
ala Symbol der schönen Natur anzuseheD ist und 
Meudiai, sogar 65t ter bemdwrte. Daraus 
mrd der Toast aui die Sch westerii. 

Die vierte Ovation gebülirt« dorn Jupiter, dem 
Gott der Gastfreundschaft Die Maurer bilde- 
den daraus den Toast auf die betuohenden 
Brr, ihre Gäste. — 

Sie sehen aus diesen kui-zen Mittheilungen, dass 
die Maurert-i am ersten und besten beobachtet hat, 
wie das Weltall, diese grosse Loge, jedes Jahr 
das Sebanspiel sweier grosser Feste bietet Heute, 
im Beisein der Schwestern, betont sie eines der 
erhabensten Phänemone der N'ntnr. den vollkomme- 
nen Sieg des lebenspendenden |Licbtes über die 
Terderbenbringende Finsterniss. Wenn wir heute 
besonders diesen Gedanken hegen und ansbauen, 
so feiern wir zugleich den Sieg des besonnenen 
und freien Geistes der Intelligenz, durch welche 
die Nacht der Unwissenheit, des Fauatismus uud 
des Aberglaubens immer mebrsentrsntvird, dann 
ist die Maurerei nicht eine Brandfackel, sondern 
eine Leuchte des Segens für uns Alle! — 

Den Toast auf die Schwestern brachte in 
Versen Br Thomas aus, den auf die besuchen- 
den BrQder Br Büter. Es folgten von beiden 
angeqwoohenen Smten Erwiderungen. Ueberhaup^ 
trogen fast sämratliche Brr und Schwestern, mit 
Kinschluss der besuchenden, zur Erheiterung und 
Belebung des Festes bei, so durch Vortrag einer 
von BrKreyen borg Torlsssten und von Br Loos 
oomponirten ergreifenden Woibnachts - Cantate 
und anderer Lieder und Gcdi<htc. Vor dem 
oiRcntlichon Schluss der Tafel fand eine SammluDR 
für die Nothleidendeu Oberschlesieus statt, welche 
M. 100 ei^b. Diese Sammlung wurde vom Mstr 
V. St. mit einigen Woi teii uud vou einer Schwester 
durch iolgendi« Stro])hen eingeleitet, die deu Schluss 
unsres Berichtes bilden mögen: 

Noch herrecht des WeilinauhtsfeBtca OIÜL-k und Wonne 
Und giout der Freude-Strom in's MeDScheobers. 
Nsoh langer Finsternias zur neuen Rönne 
Drängt eich die Fluth des Lebens himmelwärts. 
Es schöpft die Weit au« reiobgesobnüoktem Bronne 
Das ew'ge Heil. g< tilgt sind Orem und Sokmer«. 
O Weihnacht, lass die Tann('nreii>( r otreaeol 
Du kamst, um Alle^ Alle su erfreuen ! 

Doch aobJ nicht Alle' Denn auf femeu Aueo 
Im Osten, wo erstand das neue Licht, — 
Welch' Bild des Jammers mui-s das Auge schauen ! 
Die Muse schweigt, vi rhiiiUnd ihr GcbiohL 
Auf steigsQ Hunger, Krankheit, TodetgiaueD; 



Und die Bind W i r k I i c Ii k e i t, tind kein Gt dirht. 
Uud wälircod hier des Chrislbaums Kerzen dämmen, 
Knunpft dort die bittr« Noth naoeh Hers suaanmeD! 

Lä6Bt Dcuti:chaud, Preussen seiue Kinder darbeu: 
hleibt Schlesien dem harten Loos geweiht? 
O nein ! Ob drauf^een alle BUitheii starben, 
Noch blüht die Blume der Burmhirzigkeii. 
Schon sprühen überall dt 8 Wohlthuns Oarbcn ! — 
Nun, „Deutsche Redlichkeit", sei auch bereit! 
Ihr Brüder, rühmt nicbl blos der Liebe Quell, 
Seid selber liebreieta, spoDdet viel und sehDelll 



Feslzeirhnung des Br GoUhoId, 
Mitglied der O „lur Eiotracbt" in Frankfurt a. M. 

»Bei aller Zerfobrenbeit des modernen Deor 

kens über unsere k. K., bei allen Angriffen, die 
von Tag zu Tag an Menge und Rchiirfo zuuehinen, 
wie wir durch eigne Erfahrung bestätigen müssen, 
— > finden aidi doch nodi immor alle Menschen, 
nofsm sie nicht gerade der Oemeinbeit verfallen 
sind, in einer grossen Anerkennung der Maurorei 
zusammen: sie lassen ihre Moral als eine reine 
und erhabene gelten." 

„Zwar gaos ohne Angriffe anf sie bleibt es 
aucli nicht, Einseitigkeit und Mangel an politischem 
und pcitriotischeui Intcrc^s". so heisscn die Schlag- 
wörter, die man ihr eiitj;ef,'en wirft und sicher wer- 
den die AugriÜ'e sich uuch mehren, da man ja 
unmSglich sugeben wird, dass der Baum, den man 
für faul erkl&rt bat, bessere Früchte trage, als die 
eigne Gesinnung und Denkart. Aber trotz alledem, 
im Giossen und Ganzen ist man für jetzt doch 
noch darfiber einig, dass, ms das Vetfaalten de« 
Menseben zum Mensdien angehe, Iber die Urei 
und ihr Gebot der unbedingtesten NlohstenUsbO 
Vollkommeneres nicht denkbar sei." 

„Nun ist aber unstreitig die Spitze uud Krone 
diesee Gebotes der Nfidistenliebe das Gebot der 
Fi'indt slit'bo, von dem wir heute einmal sprechen 
wollen Und zwar lassen Sie uns, meine Bit, kurz 
zweierlei ins Auge fassen: 1. das Gebot selbst; 2. 
das Motiv dazu.** 

„Es giebt nur einen Zweifel, der dem Gebot 
der Feindesliebc und seiner Vollkommenheit ent- 
gegengestellt werden könnte, den nämlich, oh nicht 
etwas i'hau tastisches oder Ueberspauntes verlangt 
wird. Etwas, was sich jedem benchtigton Anspruch 
an das Mensohenhen entiidit*' 

„Ja, meine Brr, phantastisch und fiberspannt 
wird das Gebot allerdings, wenn es dieselbe Liebe 
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zu den Feiaden forderte^ die vir zu den Fteoiiden 
begen, jnm tiefe innerlicbe WoblgefeUeUt jene 
Liebe der Wahhvr.vandtachafl;, die uns vor allen 
lu eiai|;en Menschen hinzieht. Wer das verlangen 
wollte, der würde Unerreichbares verlangen, eine 
•olcbe Liebe können wir zu ansren Feinden nidit 
baben, die hegt selbst der Allm. Bmstr. nicht zu 
denen, die ihn hassen. Nein, diese Liebe ist im 
Gebot der Feindesliebe nicht gemeint, sondern nur 
die Liebe des sitthchen Willens, die allgemeine 
Nidwtenliebe, von der dar Feind nidit ueg»- 
•cbloeeen werden darf, kur^ die Güte des Henens, 
die auch dem Feinde, und wenn er uns auch noch 
80 sehr hasst, alles, alles Gate wünscht, aber nicht 
Uoe wfiBeeht «mdem aneb mntiina wirklidi im 
Stande iat" 

«So gefeest, in dem Sinn , ist das Gebot kein 
überspanntes melir, 'sondern im liiichstcn Grad 
ein wohlberechtigtoa , ja ein sittiieh nothwendiges, 
wie Sie gewiss Alle gerne zugeben, die Sie der 
kgL Kunst Ibre bödiste Henensausbfldung ver- 
danken. Wohlberechtigt ist es um des Kächsten 
willen' aber wohlberechtigt ist es auch um unsrer 
selbst willen." 

„Ja zunächst um des Andren willen, denn 
bei allem, was er ancb immer gegen uns Terübt 
haben mag, ist und bleibt er dodi immer unser 
Nächster, unser Bruder. Erkennen wir einmal die 
allgemeine Pflicht der Nächstenliebe an, eine Pflicht, 
die da gilt, nicht weil der Nidisle unsere Liebe 
allein verdient, sondern weil er de bedarf, so kön- 

nen, so dürfen wir unsere Feinde unmöglich TOn 
derselben ausschliesson, ja sie sind dann Yor allen 
ganz besondere Gegenstände derselben." 

„Denn gerade dadurch ist er ja um so be> 
milOeidenswerther ftr die sittliche Betraditung, 
dass er uns beleidigt, verba<;st und yerfolgtj gerade 
dadurch untrer theilnduneodeo, ifirbittoiden Liebe 

desto beJürttiger." 

„Aber die Feindesliebe wird auch um uusrer 
selbst willen lur Pflicht. Wollten wir uns durch 
Fdndseligkeiten andi unsrerseits zum Hass und 

Zorn reizen, oder zur Gleichgültigkeit stimmen 
lassen, also an unsrer Liehesiresinnuiiff irre inachen 
lassen, — nun, dann feierte ja die fremde Leiden- 
schaft einen Sieg und THumidi ttber uns, indem 
sie uns gleichfalls zum Bösesein antriebe: wir 
llessen uns alsdann voa iremdem Bösen flberwio- 
den." 

»Aber, es ist ein Hauptgebot der kgl. Kunst 
Mfiberwinde das. Böse mit Ontem, lass fremde Fin- 
stoniss die Gute deines Hersens nicht beeintridi- 



tigen, das bist du, ganz, abgesehen von deinem 
Nächsten, dir sdbst BdroMig." 

„Schwer zu erfüllen ist freilich trotz alledem 

dies 80 wohl begründete Gebot, so schwer, dass es 
uns fast unmöglich scheint. Denn wohl hat es 
die Yemonft fttr sidi, und doch gelit es uns wider 
die Natur. Denn diese befiehlt uns nur die sn 
lieben, die uns wieder lieben und doch, so ckmen- 
tär es klingt, so elcmentär es ist, wie schwer wird 
es uns oft, als Brr, frcuudlich und liebevoll ein- 
ander SU begegnen. Nun gar erst dem Feinde 
wobltliun, ihn zu segnen, wenn er uns flucht, das 
ist wohl das Sehweiste. was dein Menschenherzen 
zugeniuthet werden kann, schon deshalb, weil ja 
feindseliges Verhalten gegen uns gerade das Ge> 
gentheil von Liebe in uns erweckt und es unter 
den Gesichtspunkt des Rechtes stellt, es als etwas 
nur zu wolil Begründetes gelten lässt, wenn auch 
wir lieblos siad," 

„Wenn nun trotzdem die Mr« dies letzte und 
höchste von uns verlangt, wenn sie ganz unbeirrt 
die sittliche Idee rein durchführt, ja bis dahin 
durchführt, wo ihr Coiiflikt mit dem Herzeu seinen 
Gipfel erlaugt, so bekundet sie dadurch ihren höhe- 
ren, ich möchte sagen gSttlidien Ursprung und ist 
wohl der Bewunderung werth, die ihr in diesem 
Punkt bis auf den heutif^en T.ig i^pzollt wird." 

„Und doch, wenn die Mrei in dieser Sache 
nichts weiter tbnt, als das Gebot aufstellen und 
sittlich begrilnden, so wire ibre GrOsse eine rein 
theoretische, eine unfruchtbare. Denn ein Gebot 
allein, und wäre es das wohlbcrechtiglste, riilu t das 
Uerz noch nicht zur Liebe, auch keine Veruunft- 
grfinde werden snr Liebe swingen kSnnen, wo das 
Hassen in der Natur liegt" 

„Dazu müssen höhere Motive, die selbst im 
Herzon liegen, augerufen werden und so liegt denn 
auch in jenem Gebot der Feindesliebe, wie es die 
kg^ Kunst von uns veriaagt, nach ihrer eignen 
Lehre ein doppeltes Motiv." 

„Sie stellt uns zuerst das Vorbild des allm. 
Bmstrs auf, der uns in der Liebe zu denen, die 
ihn hassen, vorangeht, daim aber unsrsn Bemi, 
sittlieh reine, hochstehende Wesen su werden." 
(Sehlnss folgt) 



An des Logealebei. 

Leipzig. Wieder ein lohönet maurerischi i« Fent 
li^ hinter uns. üor jungen Oreiier Loge „Lc&siDg 
XU den 9 Rhigen*' wer es endlich, nadi Isogen MQ- 
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hen gelungen, sich du aoBchätshare Ont einer eigenen 
Heimstätte zu Bichern. Die Ungunet mancher äusse- 
ren YerbältDiese war durch bcharrliclies Streben der 
kleinen Brreehoar und deren nicht genug zu preiiende 
Opferwilligkeit endlich überwunden un<] der 22. Ja- 
naar d. J. sah eine stattlich« Schaar vou beBuchenden 
Bin der Tanebiedenstcn Oriente in den Empfangs- 
riuBen dee praktieoh and geBchmookToll erbauten 
Logenbanses der ErSffnnng der nenen Arbeitsstätte 
harren, an deren Pforte der verdienstvolle Mstr. v. St. 
dar ZD, der bewihrte Br Zopf Eintritt heiecbend klopfte. 
IN» Pforte Sflbele aieh naeh ein«B ainnigen Zwie^c- 
apioh; den Eintretenden strahlte LesMing's Büste im 
SinblaDkrans eotgegaiL. Die Arbeit wurde durch 
«fnen gedrSuften BerioM doa Ifatra Qber den bbbe- 
rigen Lebensweg der □ eröffnet und daran die HofT- 
nuog und Erwartung geknüpft, daei Leasing» Geitt 
nnd Kraft die künftigen ArboitoD im naoea Hanae 
bt'lobcii iinr! r^a^sdbe zu einer Lieht lud lieben qpen- 
deodeu Warte machen werde. 

Unter der Zahl der Btnhlinatr, weleihe bei dieeem 

fentlichrii AnloHS zu Ehrenmitgliedern der Cl Lessing 
eraanut wurden, befanden sich auch die ötuhlmstr. 
der drei Kefpaiger die leidar dnroh Krankheit an 
der Theilnahme am schönen Feste verhindert waren. 
I>en Dank tür sie sprach in warmen Worten einer 
der Deputirteo der O Apollo. 

An der folgenden Tafel !~] war jeder Platz be- 
•etzt; sie wurde zu einer wahren Festtafel durch 
Uer allseilig zum Ausdruck kommenden hcrzli- 
nnd brüderliohen Geist, der vom ersten Empfang 
am Bahnhofe an den auswärtigen Bm das Gefühl 
der Hcimathsangehörigkcit gegeben hatte. Verschie- 
dene Brr erfreuten die Theilnehmenden durch schöne 
mnsikalisohe Leistungen, bea. fiittershaus, der begable 
If Str. V. St. der O la Barmen, aaeh durish gliunDde 
poetiacbe Ergfiaae» 

Zu apiter Stande erat trennten sieh die Brr in 
hfichater Befriedigung too dem honen Feste snlioi- 
dend. So rufen wir denn der „Leuing au den 3 
Bingen'' ein hertliebea Lebewohl nnd den Ansdroek 

fester Hoffunng zu, da.x.t dir in ihr lebende, echt 
brüderliche Geist fort und fort wirken und die Er- 
«artoog dea Xdatera Tom SlaU aum Segao der 
Menschheit sich erfailen werde. 

Dresden. DieOzu don drei Schwertern 
und Asträa zur grünenden Baute. Am If«. 
Deoember fand die letzte diesjübrige Beoeptiot)»logc 
OOter Führung des Msfre v. f^t statt, wobei Herr 
Eduard Buchmann, Xuutumnn, und Herr Christoph 
Traugott Weber, ^Kapezierermeister hier, Letzterer als 
dienender Br, nr Aufnahme gelangten. Ausserdem 
trug aber Br Maokowsky ein Baustück vor, indem 
er in einfehendstor Weise die Frage beantwortete: 
„Waa una SeUUer als Frmr erscheinen lässt, auch 
ohne dasB er es war?" Der Vortragende entrollte 
zuerst ein gedrängtes Bild der Zeitverhältnisse bei 
Sehiilera Geburt und führte dann, hauptsächlich ge- 
atatat auf die phileeophiaelien Sehriften dea Diehters, 
dessen msurerische Gedanken und Auaspriiahe in 
Poetie und Prosa vor, indem er su beweiaen Buchte, 
daaa dea Diehters ganzea Danken md Diebten den 



hohen Adel sittlioher Freilieit, daa felaeoftele ' 

sein von Recht und Pflicht, wahrhaftes Gottvertrauon 
und unerschütterliche Liebe, zum Ausdruck bringe, 
wodurch er so recht als ein Frmr ersolminen mnia. 
Bei dem zahlreich bcRuehten Brmahl erfreute ausser 
unserm Blas-Instrumeul Uuartelt, namentlich auch Br 
Weiss durch den Vortrag fon Uedem in trefltidMr 
Composition von Br Biocins. 

Am 80. Deoember fand im alljährlichen Wechsel 
mit der Schwester □ z. g. Apfel die Trauer D stetig 
welche von dem Ustr. t. St in der herkömmlichen 
Weise geleitet wurde nnd bei welcher 18 Nekrologe 
der in den letzten zwei Jahren heimgegangenen Brr 
durch dieaen zum Vortrag gelangten. In gletnlMit 
Weiae Tertrat der dep. Ifstr. r. 8t Br WinUer die vier 
in dem gleichen Zeitraum entschlafenen Ehrenmitglie« 
der uaaeFer CD, deren Nekrologe eberfalls naohfoig* 
ten. In seniem Traner • Vortrag behandelte der TT. 
Aufseher Br Lehmann in sinnig poetischer Weine das 
Thema: „Denk' au den Todl — Denk' an die Tod- 
ten!* — Denn daa Gediebtaise der bdmgegangenen 
Brr fördert uns ebetiBo in di r Kunst zu leben und 
zu sterben, als auch in der, — uosttrblich zu leben. 
Der Vortragende ▼«rIMgte diesen Oedaskengaag na 
der Hand einer reichen Auawahl von Auesprüchen 
unserer Dichter- Heroen, Schiller, der Brr Leesiug und 
Göthe und Leopold Schefer unter besonderer Hervor» 
hebung Leesings, der in seinem Leben und Wirken 
den Beweis gegeben, wie den Mr Schicksalssohläge 
nicht beagen, aoadem im 
sollen. 



Huste-Nieht 



Höiii-flräiiler-Malz-Eitruld, 

Gbeiu.-t«cüo.-phur maceu tibciiee Latiora to n u m 

Yon L H. PtoMi 4 Co. In Breslau, 

Altbüsscrstr.8/<).hinterderNagdaleneiikirchci. Pfarrbause. 

Unsere Präparate siad wegen ihres hohen Mals» 
gehaltes durch ihre Erfolge die anerkannt besten 
Mittel bei Husten , Katarrh , entzündlichen Zu- 
standen der Lungen und Luftröhren, Versohleimnng 
der Athmnnga-OrgmoA etc. etc. Wir machen darauf 
nufnii rkpam, dasR unnere Fabrikate idtlieh gaprflft 

und empfohlen eiud. 

W'ir besitzen Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Persönlichkeiten und tahlreiche Aner- 
kennungen und Atteste von solchen, welche durch 
dl n Gebrauch unserer Mittel Linderang und Geneann^ 
ihrer Leiden gefanden habtii. Die Sache ist atnaff 
reell nnd preiamäaaig, welohe beiden Umatttnde den 
Fabrikaten in kurzer Zeit «fie greaae Anabraitnng nnd 
Beliebtheit verscbafften. 

Die Verkaufsstellen werden im In- und Auslände 
durch die betreffenden Lokalblätter bekannt gemacht, 
and werden an Orten, wo noch keine Depots sind, 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten den Ter* 
zug. Man wende sich diestrhalb an den Mitinhaheir 

der Firma Br Carl Adolph Rosenberger in Bres- 
laa, Altbiiaeeratnaae Nr. 8/0. 



▼erlag Ton IL Zille in Leipiig. — In Commission bei Robert 

SmA " " 



Friese (M. C. CaraaO ia Leipaig. 
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Für die Reduklion vorantworUicli : Ort Carl PUSj Leipzig, PlagwiUer Strasse 22. 



«tebaaUleh «iae Nammtr. VI«niaMr«lMlt»t«r Jtlirfmf . Pr«U d«i bmlbra J»hrg. « Mark. 



No- 8. Sonnabend, den 21. FBÜmar. — 1880. 

Bcsttrilungoti Ton I.Of^en oder Brüdern, welche sich aU wirkliche Mitglieder Irniclhcii nissfewicsen ti»bcn. werdoa 
dnreh den Bacbhandel, aowie dareb die Poat befriedigt, und wird deren ForUctsung obnc «orher oingegangea« 

AblMiMllmig ÜB TtirttBgt blaibmid sncaaiadt. 
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FkwikAiita. M. — Ans d«m Logenlebea: Brfiuri, PMii.— Zur Bsaehtang. — AasBlgen. 



i^laurcrg^niss bei der ersten Jahresarbeit. 

Vom BrGotthoid Kreyenbtrg, Dircctor der hö- 
herm Töohterschule, Ustr. T. 8t. der O ,JbKt drat- 
Bcfaea Bedliehkeit" in Iserloho.*) 

Iiu ueuea Juhre iiiusst Du neu Dich stählen 
Zum Kampfe gegen Lflge und Gemeinheit» 
Jedodi den alten Piad dir immer wählen 
Der gddaen Treue und der HerunereinheitI 

Im neuen Jahre brich Dir neue Bahnen; 

Von keinem Vonirtheile lass Dich knechten! 
Doch geh' voran und schwinge Dtino Fahnen, 
Sobald es gilt, für's alte Recht zu iechten! 

Im neuen Jahre allen Neuerungen 
Mit nichtea traue, wenn Du auf der Uut bist; — 
Oft gdkt SttrikA, «er Torwarts loheint gedrungen, 
Da gnt nidik iteta, was neu und neu, was gut ist! 

Im neuen Jahre suche neue Glieder 
Zum Bitterbond beim Tempelbau der Geister; 
Doch jedem neuen Stein sollst immer wieder 
Du prüfen an dem Demant alter Meisterl 



JabKMcMusfeler nit Schwestern In der Loge 
aar flanMoie in CiieaiBils. 



Nachdem Bede, Gesang und Musiii den Tag 
würdig gefeiert und nadidem man mittebfe dner 
Glocke 12 Schlüge hatte ertönen lasseo, sprach 
der Mstr. t. St folgende Worte: 

*) Tmpltet. 



ZwöliI Der letzte ist verklungen, und wir wussten 

dass er's war, 

Wussten, dass mit diesem Schlage, hinstarb wie- 
derum ein Jahr. 

Lauediten diesem lotsten Klange^ wie den letsten 

Odemzug, 

Der hinüber zu den Sternen, eine theore Seele 

trug, 

Und nun da er ausgeklungen , ist uns auch das 

Hers so sohwer. 
Als wenn wir vom Sterbelager eines Freundes 

kämen her 

Wie denn, tritt deou nicht ein neuer Freund die 

leere Stelle au? 
Sind wir deshalb nicht versammelt, diesni iestUoh 

zu empfabn, 

Seinen Eintritt su begrüssen, seiner Ankunft uns 

zu freu'n, 

Chd die erste ssfarar Stunden nns mit Blumen an 

bestren'n? 

Wohl, doch wtt fttr das Vcrgan^^cno , wer für die 

entschwundne Lust, 
Wer für altes Leid, geschieü'ue Freude, nichts iühlt 

in der Brust» 
Wem Erionemng nicht mit ihrem sässen Wehn 

das Herz durchbebt, 
Der iat würdig nicht zu leben, würdig nicht, daas 

er gelebt. — 
Denn es rechnet selbst das Nene, das am Zeiten- 

• thor erscheint. 
Bei dem Leichtsinn nicht auf Treue, der die Tod- 

ten nicht beweint! 
Drum, eh* wir ihm entgegenjubelu , der ins Haus 

der Zeit 
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Eintritt jetzt zum Tiior ia Osten, sei ein Blick 

nooh dem geweiht. 

Der UoMMiehritt zu der Ffinrte, die da liegt nach 

Untergang. 

Noch dröhnt doroh des Hauses Wölbung seines letz- 

teo Schrittes Klang. 

Und dies Dr^eo klingl dem Ebern, «ie ein baa> 

ger Klagelaut, 

Andern wie ein traut Ctoflü<^tor zwischen Br&ntigam 

und braut, 

Dem wie Gold- uud Silberklirren, dem wie Seufzen 

hSchater Notb, 

Dam ein" hungrig Kind vergeblich wimmert: „Va^ 

tor gieb mir Brod!" 

Diesem kliogt s wie Fhedeoharieo, hoch aus reiner 

HinuneUuft, 

Jenen , wie Drommetenschmettern , das znm Unt- 

gen Kampfe ruft: 
Manchem tönt's wie Beifallsrufen, manchem schrillt s, 

wie Schand und Schmach, 
Ifandiem endlich innmt im Dröhnen, dnmpfee Gnb- 

geläute nach. — 
Aber um? — Uns eind des Jahres letzte Stunden 

omst eutflohen, 
Und so tönt's uns auch im Herzen, ernst und hehr 

wie Qfgdtooi 
Und hinauf in Ihm getragen, auf desheirgen Ton's 

Accord 

Schwebt zum (inadenquell des Lebens, gläubig des 

Gehetes Wort: 
(ÜBtsr Begldtang TonSphirenntuilt.) 

wVafter du der hödiaten Liebe, der du doroh das 

Haus der Zeit 
Uns in dem Geleit der Jahre, führst hindurch zur 

Ewigkeit, 

Wollest jede'unsrer Standen, Us su unierm Nieder- 

Seguen, nicht mit Ruhm und F.bro, nicht mit Gold 

und Silberklang, 

Nicht mit eitlem Prunk und Trade, nidit mit 

schnöder Sinuenlust, 

Aber segnen mit der Liebe reiner Weihe in der 

Brust, 

Segnen mit des Herzens Friedoi und mit des Ge- 

Segnen mit dem starken Glauben, dessen Fels und 

Hort bist du! 
Und mit gleichem Heil beglücke. Alle, die an uns'- 

rer Hand 

Wallen, jede theure Liebe, die mit uns ist wähl- 

verwandt I 

Lass' uns nicht nach Dingen jagen , die vor dir 

ein Schatten sind, 



Lass' in joder Brust es tagen, dass nur der das 

Licht gewinnt, 
Der im Glauben sidi, im Lieben und im Hoffen 

stark bewährt. 
Und damit sich Güter sammelt, die auch jenseit 

sind von Werth! — 
Gott der Hold 1 wenn wir gefehlet, wenn in dem tof- 

gangÄen Jahr 
Unser Wandel nicht im Lichte, nicht nadi deinem 

Sinne war, 

Wenn wir oft nach Schatten jagten, uud vergassen 

unser Heil, 

0, so lass Vergebung werden, uns, den Reuigen 

7.n Theil I — 

Herr, nach deinem Wohlgefallen, lehr uns thun 

dem guter Gent, 
Lass' auf ebner Bahn uns wallen, und wie uns 

rlfin Wort verheist. 
Nimm uns auf, wenn einst des Lebens letzter mit- 

ternächt'ger Klang 
Durch die Pforte uns geleitet, die da liegt nadi 

Untergang. 

Amen* 



Die Manrerei im Kampfe mit ihren Feinden 
auf der Kanzel. 

Wir entnehmen dem 10. (Deoember) Heft des 
Bulletin du Gr. Or. de France vom J. 1879 die 
nachfolgende, für weitere Maurerkreise jedenfalls 
nicht unintanssante Mittheflungt 

Sitsung des Gr. Or. fom S. Kov. 1879. 

President: Saint-Jean. 

- — — -- Ausserdem umfasst die Corre- 
spondenz ein Blatt, durch welches die Loge Union, 
Travail, Liberte, im Or. Millau (Äveyron) die Auf- 
merksamkeit des Gr. Or. von Frankreich lenkt auf 
eine Reihe von Predigten, welche in den Krchen 
besagter Stadt g^en die Frmr gehalten worden 
sind. 

Die Loge fügt dem Blatte ^e von diessn, 
in der Gasette de TAveyron vom 18. Oktbr. 1879 

abgedruckten Predigten bei, wo sie auf eine für 
deren Urbeber, Herrn Pfarrer Carayon ebenso 
schmeichelhafte, als für die Mrei schimpfliche 
Weise besprodien wird. 

Die erst seit kurzem bestehendo Loge, welehe 
imtor dem f^f^fj^n sie auf solche Weise Roführten 
Kricf,' ^rhwor leidet, erfleht bei dem Gr. Or. Rath 
uud Beiätuud. Nachdem der Präsident die Zuschrift 
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nebai der hirtlidieii Anqtradie, welch« eie Tmui- 

lasst, vorgelesen, so fragt^cr, oh es hier nicht an- 
gezeigt wäre, dem Herrn Ciiltus-Miiiister Bericht 
zu erstatten und ihu auf d&s Verlialteu der Geist- 
lidikeit von Mfllan anfmerlaam »i madran. 

Der „Rath" erkUirt, dass er dieae Meiuuog 
thcile, und beauftragt den Präsidenten» bä dem 
Minister c1m,s Nöthigc zu vcraustaiteu. 

Das „iSötLigo' er;icheii)t uuu in dein Sit/unga- 
beridit vom 22. NoTbr. 1879 in der Qeatalt dnea 
an ilcn Minister zu richtenden Briefes, für welchen 
der Präsident die Bewilligung dea Rathea baao- 
aprucht Der Briei lautet: 

Paria, 26. Novbr. 1879. 
An den Hern Uiaiater dee Luiem uod der Kalte. 
Herr Minister! 

Wir glauben die, letzten Sonntag d. 12. Okt. 
auf der Kanzel von Uerru Cara^ou, Pfarrer zu 
MiUan (Aveyron) gehaltene hiriiliche Anspfache an 
Ihrer Kenutniss bringen zu müssen, und lenken 
Ihre Aufmerksamkeit auf die von diesem Geistli- 
chen geführte Sprache. Wenn sich der Herr Pfai- 
rer in gleicher Weise in einer Zeitung, einer Bro- 
chttre etc. gatnaaert bitte, so würden wir ans ei- 
nes jeden Sdufttaa enthalten haben, weil wir dann 
in Betracht geeogeu hätten , dass er solchenfalls 
das Kecbt gebraocht haben wüi de, welches jeder 
Feaoaoae beaitct, aaine Meinung zu Ikuaanit aelbat 
vom er dabei die Qreasen der Miaaignng dber- 
aobraitat.*) Wir sind von lange her au diese Lie- 
benswürdigkeiten gewöhnt; und wir antworten 
ihnen gewöhnlich nur duich unsere Geringschätzung, 
indem wir ce dem dffentlidien Oeviaaen fiberiaaaen, 
darüber zu urthcil'ji;. **) 

Es wird Ihnen aber nicht entgangen sein, 
Herr äliuister , dass die Umstände , unter denen 
der erwähnte Vorfall sich zutrug, ihm einen be- 
etmders emataa Charakter veiieihen. In einer, 
dem katholischen Kultus geweihten Kirche, von 
der Höhe der Kanzel hat der Herr Pfarrer, wel- 
cher iu diesem Augenblicke seines Amtes waltete, 

*) Doch wohl aber nicht zu schimpfen, und ebenso- 
wenig die nGbre" seiner Mitbürger «ueugreUieD! Uebri- 
gcns ist SV bedsaem , inn die Predigt de« ultninioiita- 
nen Heissporn^ nicht wenigstens im Auszug raitgctlioilt 
wird. Oocumeatalcs Material i§( in solchen FAilcn im- 
ner die beste ytaS^ sur Abwehr eines anverdienten 
Angriffes, und, wciiti wir auch das Wörterbiicii der Hcr- 
ren schon ziemlich kennen, so können ihre Ergüsse nicht 
oft genug wiederbolt werden. Br Dteervand. 

**) Ich halte diese Manier, sich SO reektfertigen, fSr 
sehr falsch, weil die Zahl der Damnen tn gross ist, 
am SU der HoAnttg cb bereehtigon, dass tf« Wahrheit 
sieb TOD sdbst Bahn brechen werde. Br Dteerrand. 



ddi nidit entblödAt, gagan dnea Tbeil aeiner lfü> 

bürger Angriffe und Verläumdungen zu schleudern, 
welche ebenso Lassenswerth als lächerlich sind, 
und dieses in einem Laude, wo die Leidenschaften 
ao kieiit an ertagen aind. Die Frmr jtm Bfillav« 
deren Ehrenhaftigkeit nicht bestritten werden 
kann, sind durch diese Angriffe tief verletzt wor- 
den, und haben sich in einem Briefe, den wir bei- 
zulegen die Ehre haben, au deu Gr. Or. von Frank- 
reich, ah die Gentralgewalt dar Hrai, gewandt, 
um sich über das Verfahren Rath zu holen, wel- 
ches sie bei dieser Gelegenheit einschlagen sollen. 
Wir werden sie, wie immer, ermabuoeu^ ruhig zu 
bleiben ; werden ihnen aber zugleich die YeraidiMr^ 
nng geben, daas wir ihre Klage Ihnen onterbrei- 
ten werden, weil wir überzeugt aind, dass Sie die 
Verwaltungsmassregol zu ergreifen wissen werden, 
welche nöthig aind, um derartige anstösaige Auf- 
tritte aufhören an laaaen. 

Wenn die Herren katholiadien GeiaUidMO 
vergessen, dass es ihnen in Ausübung ihres prie- 
storlicbcn Amtes nicht gestattet sein kann, Schimpf 
und Verläumdung über ihre Mitbürger auszuachüt- 
ten; wenn daa Geaeli ihnm wie idlen nntcrsagt, 
die Bürger zum Haaa and zur Veradttang gegen 
einander aufzuhotzeji, so scheint es uns nicht über- 
flüssig, sie daran wieder zu erinnern, und wir 
kanaaa genug Ihre Featigkait and Ihren Gerech- 
tigkeitaainn, am mit Ywtraaen der Entacheidung 
zu harren, welche Sie bei Gelegenheit dieses duroh- 
auH nicht vereinzelten Falles treüeu werden. *) Wir 
brauchen sicherlich auch nicht hinzuzufügen, Herr 
Hiniater, daaa, indem wir noa bei Ihnen in Dol- 
metschern einer, so glauben wir, gerechten Klage 
machen, und indem wir bitten, dass dem Treiben, 
welches sie verursacht hat, ein Ende gemacht 
werde, wir laut zurückweisen jeden Gedanken ei- 
naa Angriffea gagen die RelHpon wie gegen ihre 
von uns, wenn sie sich in den Grenzen ihres Am- 
tes halten , ebensosehr als jeder andere , Mensch 
geachteten Diener. Wir denken aber, dass es ans 
gestattet «ardeo amiaa, die Inatitotion, wekfaer wir 
angehören, und ttbar deren Werth wir hier au 
sprechen nicht berufen sind, gegen die täglich 
wider sie von Männern Reachlcuderten heftigen 
Angrifie zu vertheidigeu, dei'eu Unduldsamkeit und 
Fanatiamna der BeUgion, walehar aie dnrcb aol- 



*) Die Möglichkeit, an den Herrn Minister su gehen, 
mag so ganz hnbseh aatn , wenn Eieellens freisinnig 
sind; was aber dann, wenn das Ministerinm von einer 
schwarzen Kammemajoritit ins Lnben gernfto nod an» 
terstfltat wirdr Br IMnerraad. 
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die lifittd lu dienen glanben, mehr Sdiaden ni» 

fOgen als der Frmrei. 

Ich habe die Ehre etc. 
Der President du Cotisi-il de l'Odre des Gr. Gr. 
von Frankreich 

De SUnWeas. 



Pestzeichniin^ des Br Goltliuld, 
Mitglied der O »lur Eiutraobt" iu Frankfurt o. M. 

(SeUoM.) 

nLuam Sie uns diese beiden Grundgedanken 
etwas näher erwägen. Es ist also zunächst das 
Wesen des alimächtigen iiaumeisters aller Welten, 
TOD dam die BeKrändiuig des Gebotes des Feindes- 
liebe anageht, ee ist die reine und ToUkommene 
Oute, die, ohne auf den Dank oder Undank der 
Menschen zu sehen, ihre erwärmenden Sonnenstrah- 
len ausgiesst über alle, kurz es ist die ewige und 
waodellofle liebe. Und so floUea wir nun Eben- 
bilder dieser gSttlidieo liebe werden» indem auch 
wir unsere Sonnenstrahlen der Herzensgüto aus- 
giessen über Freund und Ft lud. Das ist eine Be- 
gründung, die wohl das Herz bewegen kann: der 
alba. Bmstr., der audi nas gescbaffiBttf tinit es so 
vad will es auch so von uns, er stellt den Feind 
und schliesst ihn in sein Erbarmen, Multen wir 
nicht auch ein Herz haben für ihn?" 

wUnd wean wir dieser ewigen Liebe nun äbn- 
lidi werden wollen, so mOssea wir es thna, wir 
k&men ja gar nicht anders.** 

„Aber, es ist uns forner nicht die Wahl ge- 
lassen, ob wir ihm ähnUch werden wollen, es ist 
vielmehr unsre Bestimmung vollkommen sa sein, 
wie jene ewige Liebe vollkommen ist Und das 
ist denn das zwt ite Motiv, worauf unsre königl. 
Kunst sich stützt , wenn sie das Gebot der Fein- 
desliebe uns stellt: die Btiätimmung des Menschen 
aar YoUkommenheit'* 

^Denn das glaubt doch keiner von Ihnen, 
dass wir unsre Restimmuiig hier auf dieser unvoll- 
konimeneu Weit damit eriullen, daäs wir verbäit- 
nissmässig als gute oder böee Wesen leben, son- 
dem wir sollen cur sich t lichen Vollkoaimenheit ge- 
deihen, in der wir fähig sind, ewig zu leben." 

„Ein Ziel so herrlich und gross und doch nie 
hier aul Erden von uns erreicht, aber gerade des- 
halb sollen wir ihm unser Leben lang naohatreben 
und nie dem Bösen in uns — sei es auch in welp 
eher Gestalt es ist — in uns Raum geben, auch 
nicht durch ein Gefühl des Zorns oder der Rache." 

«So wird durch die beiden Motive die^tes äit- 



tengebot getiagen, freüidi aur getragen, so lange 
man aa eiaea persönlichen Gott glaubt Wem nur 

die Vernunft, wem das Naturgesetz oberste Macht 
niul Gottheit ist , — nun das Naturgesetz kennt 
ja die Unterschiede von Gut uud Böse nicht, — der 
wird vielleicht dazu kommen, dem Feinde sein 
Hecht widerfahren zu lassen, niemals aber zur 
FeindesUebe. Aber das Gebot und seine Erfüllung 
verlaugt auch den absulutcu Glauben an ein ewi- 
ges Leben. Fällt dies weg, so fällt auch unsere 
ßestimmuDg voUkoounene Wssea au werden weg^ 
da ja dies Ziel hier niemals errdeht wird und 
werden kann, und falls es ja gelänge, es zu er- 
reichen , dies Meisterwerk im AugeubUck des To- 
des in Stttcke zerschlagen wfirde." 

„Nein, m. Brr, damit wäre unserem ganzen 
Trachten und Thun der Lebensnerv durchschntt» 
ten, unsere Moral, sie stlade nicht auf festen 
Füssen, sondern schwebte in der Luft. Es könnte 
wohl zu einzelnen edleti Handlungen kommen, aber 
zu einem Lebensprincip selbstverläugnender, selbst- 
überwiadender Liebe käme es aie. Aber betiadi- 
ten Sie die Geschidite der Ifrei, sehen Sie sieh 
einzelne Sterne, die uns daraus als glänzende Vor- 
bilder eiitgegenleuchten, genau an, Sie werden und 
müssen mit mir bekennen: das Gebot der Fein- 
deeliebe^ es ist ia nnsrer köaigl. Kunst kein leerer 
Schalir 

^Uod so wollen denn auch wir, wie sdiwer 

es uns auch fallen mag, immer wieder von Neuem 
dieses Gebot auf unser Panier schrei bcn zur Ehre 
des allm. Bmstrs, zur Ehre der köuigl. Kunst, von 
der wir ja nicht mehr lassen können unser Leben 
lang.* — 

(Am <lc'(i l\fitt))riliini;ca der grossen MoMerO 
des Eklcctischen Fnur-Baades.) 



Ans dem ThitIgkeiU - Bericht aber die Loge 
Sakrates nr StaadhafUgkelt i. Or. 
FirankfarC a. M. 

Es ist eine wahre Freude, zu hören, wie die 
Bauhütten unseres Vaterlandes gedeihen: wie sie 
arbeiten uud bauen am Reich des Guten und 
Qfossea ia der Welt Darum theilen wir auoh 
gern aus den Jahresberichten der einzelnen c§^ 
Einiges mit, und so möge denn auch aus dem der 
obongüuannten 'C, ein kurzer Aus/.ug folgen. 

Der Mstr. v. St., Br vau der Heyden, sagt 
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nach einigen tiefgef&hltea Worten über den Jah- 
reswechsel Folgendes: 

„Und nun meine lieben Brr, lassen Sie uns 
einen Kückblick auf unser inneres Loguuloben und 
Wirken thon; ich ghube Niemand kann ana den 
Vorwurf Dachen, dass wir massig die Hände in 
den Schooss gelegt, denn wir alle wissen es, duss 
wir gearbeitet, viel gearbeitet und stets mit iruiieu), 
irischein Muthe; ieat steht unser Bau Staadhaf- 
tigknt! unersohfitterlidk siad die Säalen auf wel- 
che er sich stützt, eifrig die Werkleute, welche 
sich mit beharrlichem Fleisse am f^roflsen Baue 
übenl ihre Anzahl hat sich im Lauie dieses Jah- 
res durch 14 neue Arbeiter vermehrt: es sind dies 
die geliebten Brr Riebard von Wedell, Adolf von 
der Porten, Georg Stoi ssil, Karl Hermann, Aloys 
I'raiicb, Direktor C. G. ScLiuidt, Friedrich Weiss- 
brod, Dr. med. Heinrich Schmidt, Karl Kayser, 
Georg Bammel, H. £. Schmidt, Adrian Krell, Ro- 
bert Krdl und Christian Weih, sie alh: bt-rtchti- 
gen uns zu den schiinüten iloÖ'nungeu : aber nicht 
ihre Zahl ist es, welche uns so hoch erfreuen kann : 
der M w Mc h enwerth, den wir in ihnen jRir unser 
eiliabenes Werk gewonaen haben, die FShtgkeiten, 
die sie uns mitgebracht, diese Vorzüge sind es, 
■welche unsere brüderlichen Gelühle für sie so an- 
genehm erregen. In den zweiten, den Geselleii- 
grad wurden 6 Brr Ldirlinge befördert, die ge- 
liebten Brr Hahn, Kopenhagen, von VVedoU in ei- 
ner Geselleuarbeit — und historisch die gel. Brr 
Weibgold, Niering und Klabre, Würdig befuuvlen 
in den erhabnen Grad der Meister eiuzuti'eten und 
befSrdert wurden die 6 würd^^ Brr Gesellen 
Valentin II., Zamoszuik, Sunnenberg, Schön, Abel 
und Beck. Im Laufe des Jahres 1879 waren die 
Brr der lj Sokrates versammelt zur Arbeit im 
ersten Grade in 13 Arbeits- and 15 OonferMiz .B \ 
s weiten „ « 2 ^ „1 „ 
dritten „ 4 „1 
ausserdem trat das ehrwürdige Boanitenkollegium 
noch 16 mal zu au!>i>eroiduntlichen Berathungeu 
sttsammen, so dass im €htnsen 62 Arbeits- und 
CoDferenzL§^ abgehalten wurden, der beste Be- 
weis für das frisch pulsireudc Lehen in unserer 
guten CD. Tbätig auf dem maurerischen Heissbrett 
waren im ersten Grade: Br Stein über die Ver- 
derblichkeit des Halbwissens; Br Bresgen über die 
Mysterien im Alterthuni; Br Abel: die TageszeiteD 
in der Natur; Br van der Heyden I.: Herder und 
sein maureriaches Dreigespräch, Faust, Horst und 
Linda; Br Valentin L: über itaHenische QemlUde 
aoa dem Mittelalter mit Beziehung auf damalige 
Cultunustünde} Br ran dw Heyden U. über das 



maurensche Koth- und HüUszeichen; Br OppelL: 
die Frmrei, unser Licht in guten und schlimmen 
Tagen; Br Abel über „Eniiehung" mit Bezug auf 
Pestalozzi, Diesterweg und Frocbel; Br Stein über 
monisttsdie Wettanschanung; Br van der Heyden I: 
A iiiiahme der Gräfin Helene Hadik - Bakodzi in 
den Bund ihr Freimaurer; Derselbe: Rückblick 
auf da» entschwundene Jahr. Im zweiten Grade: 
Br Valentin VLi Traum einee Maurers in der Jo- 
haonisnaolii Im dritten Grade: Br van der Hey- 
den I. : Die Akazie ist mir wohlbekannt. Br Rom- 
mel : Ein Blick auf unsere beutigen Cultui Verhält- 
nisse. Br van der Hayuen L : Im Grabe modert das 
Gebein, die Seele muss unsterblicii sein. Br Veith; 
Memento mori." 

„Um unsren Tempel- x^rheiten eine höhere 
Wt-ihe zu verleihen erireuton uns die gel. Brr 
Albach, Falten, Feuu, Günther, Hartig, Klahre, 
Klee^ Leuohs, Niermg, Ftolow, Pinks, Weber, Woll^ 
Zilcher und Zumpe durch die Macht der Töne, 
durcli ihre treffliehen musikalischen Leistungen." 

„lut Laufe dieses Jahres war es auch uns 
vcii^ount, das Institttt dw «permanent besaohen- 
den Brüder" bei uns einzuführen und rind dadurch 
die geliebten Brr Froschmann aus der n Joseph 
zur Kiuigkeit in Nürnhenjr, AUiach ans der CJ Carl 
zur W'artburg in Eisenucli und Mcä&erschmidt aus 
der a Hermann von Salsa in Langensalsa in ein 
engeres, brüderliches Verhältuiss zu uns getreten. 
Aber auch auf das schmerzlichste wurden wir be- 
rührt, zu Aufaug des Jahres zwei geliebte Brüder 
aus der engeren Bruderkette scheiden zu sehen; 
am la Februar t. J. wurde unser Uteates Ehren- 
mitglied, der um die ganze Mrei so hoch verdiente 
Br Hdnrich Wilhelm Bueck, Ebrengrossmstr der 
„Grossen O von Hamburg" und am 5. April un- 
ser geliebter Br Jobann Nepomuk Melier in 
Aschaffenhurg zur höheren Arbeit io den ewigen 
Osteu abgerufen. Schon glaubten wir uns der 
Hoffnung hingehen zu dürfen, dass die engere 
Kette der Brüder im Oneut Fraukluit in diesem 
Jahre von der Hand des Todes unberührt bliebe 
als am 20. Deceniber die Ti nu rkumle von Mund 
/AI Munde lief: Professor Kreyssig, der bewährte, 
hochgeachtete Direktor der Wöblerschule ist nicht 
mehr: — Unsere Vaterstadt hat in dem heimg^ 
gangenen Br dnen ihrer herTorragendaten PSdap 
gegen, die Wissenschaft eineo ihrer Gorriphäeo, 
unsere gute o aber einen ihrer besten, geistig be- 
gabtesten Brr verloren; einen Br, der mit uneud- 
ficher Liebe nach den hBchrten Idealen muMrea 
Bundes strebte, und uns, seine Brüder, so oft mit 
den Sdtataen seines Wisseua und svuies liell ec^ 
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leuchtcleu Geistes eiireutu und belehrtv. Am 27. 
Deoember, meiDe lieben Brr, waren es sieben Jahre, 
daaa der Heimgegangene, liebe Br Kreynig affilürt 
wurde und in dieser Zeit ist es ihm. wie Wenigen 
gekingou, durch sein segcnsreii lies Wirken in un- 
serer Mitte, sich selbst das schöne Ehreudenkmal 
in den Henen seiner Brftder m erriditon. Die 
Ueberzeugttng bleibt uns gewiss ; „Sein Wirken 
wird nicht verloren sein im All» sondern fi»rtbe> 
stehen in Zeit und Raum." 

„Auch heute in dieser ernsten, feierUcheu 
Stunde gedenken wir Eurer, Terklürte Brr Beek, 
HolUer und Kreyssig in Liebe und Dankbarkeit." 

..Gedenken wir auch der Tiif^ciul der Wohl- 
tbätigkeit die wir geübt, so dürieu wir uns das 
Zeugniss geben, dass kein Flehender von der Pforte 
unseres Tempels abgewiesen wurde; wir sind nidit 
allein den Bm der c und ihren Familien gerecht 
geworden, auch zur LindeiuuR der allgemeinen 
Noth haben wir mit freudigem lieriseu unser 
Scherflein heigetragen." 

„Aber andi einen bedeutenden geisUgen Fort- 
schritt in unsrer guten D habe ich mit besonde- 
rer Freude und Genugthuung zu bt-zeuf^en; es 
sind dies, die in diesem Jahre zum Erstenmale 
eingeführten „Wiasensehaftlidien VortrSge" in 
unserem Banketteaal und ein ganz bi-.sondorer 
Dank gebührt den Rf^istig hervorragenden Brüdern 
unserer O, welche so gerne bereit waren, uns mit 
den Producten ihres Geistes zu erfreuen, zu be- 
lehren. Im Gänsen waren es 8 Vortrage aus den 
verschiedenen Gebieten der Wissenschaft und «war: 

1. Ueber Magnetismus, Spiritismus und Somnam- 
bulismus mit Experimenten an lebenden Thie- 
nen von Br Dr. med. Ston; 

2. Ueber Spectral • Analyse mit pbraikalisdien 
Eh^rimenten von Br Dr. Schlcussner; 

3. Ueber „Husten" von Br Dr. mt-d. Bres«^en ; 

4. „Eine Nacht in den Strassen des alten Rom" 
TOD Br Dr. phil. Oppel; 

5. Die moderne öfTentliche Oesundhettspflege von 
Br Dr. med. Stein : 

6. Die parasitären Ursachen der Krankheiten von 
Br Dr. med. Stein; 

7. Ueber Oostav IVeitag von FtofessorKregrssig; 

8. Ueber Frans GrillpaRer von Br Bector Dr. 
Veith. 

„Unsere gute O dari es sich zur hohen Ehre 
rechneu, geliebte Brr in ihrer eugem Brkette zu 
besitsen, die gerne bereit sind, Zeit und Mnsse 
zu opfern, wo es gilt d<is geistige Interosso 

iinsiTrr zu förd'^i u und /u Indolirn: unso; oii 
Dank, meiuc gt^l. Brr, künueii wir nicht besser 



Hu^>s))rer)irii . al» durch diu möglich zalilreicbäte 
Betheiiit^uug an dMsen Vorträgen." 

„Ein andm«s freudiges Ereigniss war die Con- 
stituirung des „Allgemeinen Fonds der Frankfur- 
ter c§^ zur Förderung der Gei^tisbildung" , zu 
welchem unser gel. Br Veit Valentin die erste 
Idee gegeben und unsere O die Initiative bei 
den geliebten SdiwesterdP des hjesigeu Orients 
gegeben hatte." 

„Das Band der Liebe und der Freundschaft, 
welches die gel. Brr unserer guten O umscbliogt, 
ist auch in diesmn Jahr fester nnd fester geknüpft 
worden: wo Freude eingezogen in das Haus dee 
Br^-, da IkiIkmi svir ihm, nicht weil es die Form 
vorschieibt, sondern aus dem treuen Brherzen 
unsere Glückwünsche dargebracht, seiue Freude 
getheilt mit ihm und sie dadoxch in aufrichtiger 
Liebe verdoppelt. Aber auch wo Schmerz und 
Trauer Einkehr gehalten in die Familie des Rel, 
Bis, da half die aufrichtige und wahre Brliebe 
Trost SU spenden dem wunden Hersen, durch lie- 
bevolles Mitgefühl den herben Schmerz zu lindem." 

„Das so innig geknüpfte Band der Liebe, das 
uns mit den geliebten Schwesterlogen des hiesigen 
Orients hai'monisch verbindet, ist auch in dem 
vergangenen Jahre durdi dnen nnnnterbrocheneai, 
liebevollen Verkehr der gel. Brr der versduedenen 
Bauhütten immer mehr befestigt worden nnd un- 
sere .Arbeiten im Laufe des Jahres, die jtxie vou 
einer so grossen Anzahl von gel. Brn besucht war 
ren, die nicht unserer engeren Brkette angebörten» 
gaben uns deu besten Beweis, wdrlios Interesse 
diese gel. Brr an unseren Tempelarbuitcu nahmen. 
Aber auch auswärtige welche mit uns in re- 
gem Verkehr stehen, haben uns in diesem Jahr» 
Beweise von Theilnahme nnd Anerkennung gege- 
ben, indem sie die Verdienste Einz.'lner unserer 
Brr wohl zu würdigen wussten. Die ger. und vollk. 
Johannis „die Freunde zur Eintracht" im Or. 
Mains und den drei Pfeilen" im Gr. Nttm- 
berg ernannten den Ehrw. Altmeister der □ So- 
krates. den jetzigen Ehrwst. Grossmeister des 
eklektischen Freimaurerbundes, Dr. phil. Karl Op- 
pel, zu ihrem Ehreumitgliede ; dieselbe Ehre und 
hohe Freude ward unserem Sehr Ehrw. öt^ 
Mstr V. St., unserem gel Br Krell, von der ger. 
und vollk. Johannisa „zur Brtreue an der Elbe" 
im Or. Hamburg zu Theil, und zwar in so siuni- 
ger Weise , daaa das Bijoux , der ihn eo sehr ehr 
renden o, unsrem g^i^Mm Br Krell gerade an 
dorn Abend, in der ArbsitsO überreicht werden 
konnte, als ihm die hohe Fronde zu Theil wurde 
persönlich durch die drei wichtigsten Hammerschläge, 
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seino beidt^n gelii bten ältesten Söhne Adritn und 
Robert in düii Bund der Knnr, in die engere Br- 
kette der CD Sokrates aufzuuebmen. Diese Dop- 
pelaofnahme war aber uicht allein eio Freudenleat 
fOr die feiernde O, sondeni slmmtliche hierige rS^ 
waren theils durch ihre versitzenden Mstr, Depu- 
tationon oder einer Anzahl Mitglieder aus dem 
Bruderkreis vertreten, um Theil zu nehmen an 
der Arbeit and dadurch unserm |i;el. Br Krell ei- 
nen Beweis zu geben, in welch bohem Grade er 
8i<^ die Anerkennung^ und Liebe HÜmnitlicber r§3 
und Brr des hiesigen Orients erworben bat!" 

„Einen andern Beweis des freundschaftlichen 
VerhUtaiaeBt, in wdchem wir mit den SchirosteriS) 
•nawSrtiger Oriente stehen, gaben uns die O Jo- 
seph zur Einigkeit in Nürnberg, auf deren brüder- 
liches Ersuchen wir am 10. Februar dieses Jahres 
ihr Mitglied Br Hüniar FMiedimann von Nttmberg, 
in den «habenen MBtrgrad beförderten, als auch die 
sehr befreundete O zur Kette in München, welche uns 
ersuchte, einen Profanen, der sich bei der dortigen 
O um Aufnahme gemeldet und bellleuchtend in 
Mfinchen ballotirt wurde, in nnserem Tempel in 
den Bund aufzunehmen. So fand am 12. Juli d. J. 
die Aufnabmc des jetzigen geliebten Br Ferdinand 
Scbaidtler, Kaufmann aus München in den Frmi- 
bund und zwar als MitgUed der O zur Kette in 
Iffindieo in dem Tempel der □ Sokrates statt; 
der sdHnute Beweis wie der Mr überall eine Hsi- 
math, eine Stätte der Brhcbe findet." - 

MQge die theure o Sokrates mit ihrem so 
ehnr. Ifstr, der am 7. Januar sein 25 jähriges 
Mrjubiläum feierte und dabei eine reidie Ernte 
der Brlicbc hielt, auoh in Zukunft mit Segen «ii^ 
ken und schaden! 



Am 4em Logenleben. 

Siasdsn. Diu O su den drei Sohwer- 
tero and Astria lur grünenden Reute. 

Am 6. Jauuar 1880, NaohmittagB 4 ühr faud , wie 
alljährlioh, die öffeotliohe Cliristbesobeeruog der Lo- 
gen- vnd Oentkemp» Stiftung vor übervollem Seele 

statt. 3>) ronfirtr.nndeii , 23 Mädchen nnti 13 Kiiix- 
b«D, wareu daxu aueerkoteu und wurden unter Uar- 
noniun-BegleUnng eingeftbrl In seiner Ansprsehe 
an das Pubbkuin gal- der dep. M**tr. v. St., Br Wink- 
ler, Kugleich einen slatiatiechcn Ucberblick über die 
Brfbige und den hoobst •egenareichen Fortgang der 
RtiftuDg in eil em 20jährigen Zritroiim , der einen 
erfreulichen Blick auch in die Zukunit gewahre. Nach 
einem Vortrag de« gemiBchten Gesang-Quartetts, das, 
vie inmrr, onter Leitung des Br Gest II. die Feier 



in würdifcRti r Wc-sp unfrrntiitrtp, erfoltjte solnnn die 
Ansprache des Yorsilxeiitien au die Kiuucr , Jie la 
ihrer einfsehen und lam Hensn tpreohenden Weise 

einen fiichtlioh tieft ti Kiii']ri;rk nul «iit sellien niachte; 
und uaoh der tretÜichen Auetubrung lincs Hittgc- 
leages von If. Hauptmann saent die Uebergabe der 
GcBanßbiicher an flit- Kinder, unter Miitlu'ilung der 
eingeBchriebencn Denktiprüche. Nach doni ficnieinsa- 
men Schlnssgesang eines Chorals mit Textworten des 
Br Wal'Iow aber scblor.« die erhebende Fei' r und die 
Kinder nahmen die iliutu besliinniten (ieBcbtnke, in 
der Hauptsache in einer vollständig neuen Aut-ptattttDg 
ao Wäsehe und Kleidern bestehend, in Empfang. 

Erfurt Das ÜS. Stifiungsfest der CD Carl so den 
3 Adlern in Erfurt wird nicht, wie es im neoen 
Kalender für Frmr zu lesen ist, an 16. Febr., son" 
dem am 22. Februar abgehalten weriien. Die Feat- 
Arbeit beginnt Mittags l'i'/s l^hr. Dies zur Notis 
fdr auswärtige Brr, welehe en dem Feste theiloehmeD 
wollen. Bei dieser Gelegenheit entnehmen wir einem 
gedruckten Abrtss des Sekretin dieser O die folgen- 
den gcschiehtliehen Netiaen: 

Obgleich in den Annalen unserer (ZI sich die Nach- 
richt findet, daKs im Jahre 1768 in hiee. Or. eine CJ^ 
genannt Faladieune, gestiftet worden sei, so enthalten 
dieselben doch nioht die geringsten jNotisen über diese 
O, und wir müssen es dehingsetdit eeio laaseD, ob 
überhaupt und wie lange dieselbe besleoden habe. 

Actenmässig aber stdlt fisst, dass im Jahre 1784 
die hiesige St Johannislogo zu den drei Quellen ge- 
griindet worden ist; es existiren im Archive hierüber 
auch nur zwei Urkunden, nämlich dus Bohreiben dos 
Orosspräsideoteu Jobannes, des Vioe-UrosepräBidenteo 
Andreas und dos Orosssektetfrs Jaoobos minor, ge- 
geben im Orient den 24. USrs 5784, und der Frei- 
beitsbrief desselben Orientes rom nämlichen Tage^ 
in welchen als Stifter der Loge tu den drei Quellen 
die Brr Professor Ordinarius philosophim- Sii.uhold, 
Proffuor medicinae Weissenborn, Professor juris und 
Assessor faeultatis joridieee Weissmantel, Dr. juris 
Wcisseebem und »tud. thcologiac Keuter heseichnet, 
und Br Sinnhold zum Mstr. v. St. eingesetzt und be- 
stätigt wird. In weloheu Jahre und ans welohen 
Griind« n dit hc Loge wieder eingegangen ist, ist ans 
den Acten nirgends zu ersehen. 

Am 19. Februar 1787 wurde die Loge Osrl zu 

den drei lUidern unter Vorsitz des schon oLen er- 
wähnten Br Prof. Sinnhold eröffnet 'und es findet 
sieh das darauf besfigliehe Tatent, ..gegeben im ge- 
heimen Dirt cforio des heiligen Ordens den 12. Decbr. 
im Jahre 1786", im Arohiv unsrer Loge. Diese 
Loge Oarl su den drei Rüdern mnsete aber 'schon im 
Jahre 17!)(t wegen der damals eingetretenen und spä- 
ter eintretenden Staatsverhältnisse ihre Arbeiten, gleich 
vielen anderen deutsehen Logen ehistellen, wurde 
aber nach (K r Vereinigung des l'.rfurtcr Gebietes mit 
der Frcuseisubeu Monarchie im Jahre von der 

Qr. Nat- Mutterloge zu den 8 Weltkugeln in Berlin 
aufgefordert unter ihrer Protection ihre Arbeiten 
wieder unzulungeu, und so wurde die Loge Carl zu 
den drei Kadern mittelst Patentes von 9. April 
1808 der gedachten Mvtterloge ahi Toobterloge affi* 
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liirt, iiud xwar unter dem Vori'itze tlca Mtitr. v. iSt 
Oralen too Wartenriebeo. — Am 4. Jnni ward« 
die fipleg. (^lt^^hottische Loge Carl zur Eitii^'keit un- 
ter dem Voreitz des Br tod Manai gteiittet uud un- 
term 80. fnli 1880 too der Ckonloge beatatiii^ 
Die T;Oge Carl zu den drei Rädern arbeittfc ohno 
Unterbrechuog bis zuin 1. Uürz 1814, an welcliem 
Tage dieselbe doreh ein Schreiben des Uilitärf^uTerae- 
mentB zn Ha!b(T<ta'lt aufgefordert wupJe, ihre Arbei- 
ten bi» auf wcUert' Vt-rfügung cinzustillrii. 

Am 27. Juni 1814 wurde die Lope unter dem 
jetzigen Namfii zu den drei Adlern durch den Hr 
Gebel wieder erötfuct und es erhellt aus den Acten, 
daee die Loge Garl so den drei Bädern aas politischen 
Gründen hatte suspendirt werden mSaaen, denn Hr 
Oebel eröffnete den TereammeUen Brn, daH zwölf der 
Bnr, die hente nidlt snr Loge eingeladen worden, de- 
ren Nntnen er aber nicht nennen wolle, niemals wie- 
der das Heiligthum betreten dürften , und dass ihr 
Name nie wii Ji r hier pi nnniit werden solle 

Am 11. Decbr. 1814 wurUj die deleg. alteobot- 
tiaehe Loge unter dem jctsigen Nanen Carl san ei- 
aenen Ktatu wieder eonatitairt. 

Paria, 10. febr. Der unermUdiiche Kämpfer für 
Beeht, Wahrhdt und Glanbenafreiheit Bx^Kioiater der 
Justiz und lebenslänglicher Senator Hr Adolph Crömietix 
iat im 80. Lebeu»jahre i. e. 0. eingiijangiu. Wir behal- 
ten noa vor, aein to thatenreiebea Leben und seine nach 
haltige Wirksamkeit demnlelwt in dieaem Blatte aoe- 
führlicb au leichnen. B. 



Zur Beachtung. 

Alle Anliegen, die Freit xemplare, oder überhaupt 
irgend eine geaohiftliobe Angelegenheit der Frmr-Zig. 
betreffen, bitten wir, nicht an sn«, sondern an Br 
Cavael (Buchhändler) oder an den Vertag T. M. Zille 
gefälligst KU senden. Ebenso ersuchen wir unsere 
Terehrten Mitarbeiter ergebenst, bei Einsendung ihrer 
lianuseripte anob ihre profane Adresse hinsnzutügen. 

Die Sed. der Frnjr ZtjitUOg, 



Anzeigen. 



Hof, 15. Januar 1880. Gleich wie in früheren 
Jahren Warden aaeh hener wieder lebn Logenbau- 
.\cti< n nntefer Loge Horgeaatern" geaogen and 

awar 

Lit. A. Na 3S4. S7t, S88, 

& „ 88, 305, 
G „ 16, 299, 388, 
D. „ 104, S40, 



M 
W 

welche nach Binseodnng der Actien och eine (ä 5 Thlr. 
= 15 M.) an nncern Schatzmeipt* r (Kaufn.ann A. 
Roeder) hier sofort herausbezablt werden. Die In- 
haber der gesogenen Aktien werden gebeten, aolehe 
alabald einzusenden. 



JBekamitiiiackuns« 

Bei .]( r ara 27. v. M. stattgefundenen Zi. hung 
unserer Logen - Huub • Aclien wurden folgende Aetien 
snr Bttokaabltiug gezogen : 

No. 26, 109, 118, 181, 182, ISB, 1B4, 188. 105 a. 208. 

Die Inhaber der gezogenen Aetien ktanen den 

Betrag hierfür pegen Einsendung der Actieri Vci un- 
serem Schatzmeister Hr Johann Georg stark, Pn- 
Tatier dahier erheben. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
das.« der Betrag jener zur Rückzahlung gezogenen 
Actiin , welche innerhalb 6 Monaten nieht eingeUtot 
iiin i Gunsten der Wittwenkasae anaererLofe Ter> 

rechnet wird. 

Or. BrUngeo, den 6. Febrnar 1880. 
Loge Libanon au den drei Cedera. 



J. C. Rumnieteiii, 
Uslr. T. 8t. 



W. Bieswugcr, 

Bekrelir. 
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Chem.-techti.-pliarmacoiitisches Labonlorilun 

von L H. Pietsch 4 Co. In Brtilau, 

A!tbii=!<!crstr.8.9.hintcrderMagdale»ciiI. = rchpi. Pfarrhausc. 

Unsere Präparate sind wegen ihres hohen Malz- 
gehaltes dureh ihre Erfolf^ die anerkannt besten 
Miilel Vi i Hasten, Kata-rh, entzändliohett SSiH 
ständen der Langen uud LofUröluren, Venehleimnng 
der Atiininngs-Organe eto. etc. Wir raachen darauf 
niiin,. rk-utii. dagg unsere Fabrikate induih gtpirttft 
und empfohlen sind. 

Wir besitzen Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Aner- 
kennoAgen und Atteate too solchen, welche durch 
den Gebrauch unserer Mittel Linderung und Geneaaug 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Sache ist streng 
reell und preismässig, welche beiden Umstände den 
Fabrikaten in kurier Zeit eine groaae Ausbreitung und 
Beliebtheit verüchafften. 

Die Verkaufs*«! llcn worden im In- und Auslande 
durch die betrellenden Jjokaiblälter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots tind, 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten den Vor- 
zug. Man wende sich diesc rlmlb an dun Mitinhaber 

d< r Firma Bf Carl Adolph Roteakerger in Bres- 
lau, Altbüaseratrasee Nr. 8/9. 

WeltbürKCrlhuni und Schule. ächuUchrüt von 
Dr. M oritn Zille, Director deo Oeaamintp 

^ymnaeiumii zu Leipzijj. Zweiter Abdrack. 
Preis 1 Mark. Verlag der Fnnritf. 
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In einer Reception. 
Ton Br Bobert Fuober, Ehrenaltmeiater in Qen. 

1. Ansprache^ 
„Oott wiXit daas aUen Menacben geholfen werde 

und zur Erlcenntniss der Wahrheit gelangen!" 
Das ist (las Evanc^nlinm dos wahren Menschen- 
thums; das ist das LüsuQgäwoi*t des Freimaurer- 
bondea. Nicht für alle Menschen gilt, was die 
Weit dranssen predigt. Dem Einen ist Dieses, dem 
Andern Jenes unumstössHchc Ilcilswahrhi'it , und 
oft genug verfolgen sich die Menschen ob der Ver- 
schiedenheit ihrer Meinungen in den niannigiach- 
aten Dingen. Gott aber will, dass allen Menschen 
geholfen werde. Ist dies möglich im ewigen Kampfe 
iihrr T)as, wovon wir wohl Eiuzolne überzeugt sein 
iQügen, dass es die Wahrheit sei, von dem wir 
ah» nft Bestimmthflit nidit sagen k5nnen, dasa 
aia sa wvklidi ist? 

Was ist überhaupt Wahrheit? (>. dass wir es 
in der That wüssten ! Von den gewöhnlidicii Din- 
gen der Welt ist uns das Wahre wohl bekannt, 
und wir TennSgen ee mit Gewissheit vom Fal- 
schen zu unterscheiden. Ueber anzählige andere 
Dinge schweben wir im Donkein un<l trHchton 
nur nach der W'ahrhoit Das Ringen nach ihr ist 
unsere Aufgabe und der Weg zur Erkentniss. 
Und da kam StM-blidier TOn sich rühmen kann, 
die geheimnissvolle Wahrbeü zu besitzen, kann 
uns Kampf und Streit, Hass und Verfolgung zu 
ihr verhelfen ? Gott will, dass allen Menschen ge- 
holfen werde, aber nur durch Liebe. Sie ist der 
Qmndsng seines ganzen Wesens. Folglich will er 
auch nur durrh Liebe allen Manschen zur Er- 
krantniss der Wahrheit helfeu. Denn er weiss 



recht wohl, dass nicht Jeder fikich begabt ist und 
gloielio Fortsehritte in der Krfoi'seliung der Wahr- 
heit machen kann. Er will über keinen aus- 
schliessen. Ihn ist ein Jeder gleich, der ernstlich 
will. Und da die Welt sich spaltet nnd trennt 
und das grosse Wort des Schöpfers nicht versteht» * 
treten die in Lieb« Gleichstrebenden zusuramon, 
um allen Menschen den Weg zur Erkcuutniss der 
Wahrheit in Freundschaft zu seagen. Er i8t>anch 
iu lU r 'I'hut nur zu finden, wo Menschen als Meu- 
sclien sich vi-reinii/cn , tVei von allen Verschieden- 
hcitou des iius.sern liebens, nur als Kinder (iotte^, 
ihres Vaters. Das ist der Bund (ier Frmr, diu 
nicht selbst die Wahrheit allein so tragen Ter- 
meinen, wohl aber in Gemeinschaft nach ihr stre- 
ben und dabei die Meinuiif^ stets achten, der sonst 
ein rechtschaifeuer Mauu von untadelhaftem Le- 
benswandel ist «Den Rnf des höchsten Meters, 
der da will, dass allen Menschen gchoUra werde, 
haben sie zu ihrer Parole erhoben nnd die Ep- 
kunntniss der Wahrheit ist ihre Aufi»aba, ist ihr 
Ziel. Wohlan, wenn Öie, mein Herr, der Sic hier 
jetzt stehen an heiligan Orte, solche AuffiMsnngen 
von dem Frnubunde haben, so wird Ihnen gehol- 
fen werden können zur Krkenntni'is der Wa!irht>it ; 
wenn Sie aber Anderes hier suchen , dann Hüden 
Sie sich getäuscht. Nicht Geld und Gut, nicht 
eitel Böhm und Ehre können wir Ihnen gehen; 
nur den We?; zur Wahrheit vermögen wir Ihnen 
zu zeigen. WolUii Sie den m deineinsebaft mit 
Gleichgesinnten wandeln , so bekräftigen Sie das 
jetst dnrdh ein dentUches »Jal" 

Dieser Weg ist freilich nicht hell und klar; 
er gellt dineli l''i isterniss zum Lielit. Was wäre 
die Wahrheit, wenu sie leicht xu tiudeu wüi'e. 
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was die Tugend , wenu sie uns von selbst in den 
SdiooM fiele? Nadit umgiebt ona bei 4er G«lMirt, 
md nur allidllilüA diaiiMrfe dM lidit vmhw 

Geistes Gott will, dass allen Menschen geholfen 
werde; darum ist er unser Führer und leitet un- 
sere Bahn zur Erkeuutniss der Wahrheit, wenu 
wir uns sdner Uebe antertrtaen. Non so folgen 
Sie Ihrem FBhrerl — 

2. Ansprache. 

So stehen Sie wieder, von wo Sie ausgegangen, 
und noch bedeckt Nacht Ihr Auge und Ihren Pfad. 
Sie haben gesdien, daes numdie Schwierigkeiten 
un» entgegentreten, bevor wir zur Wahrheit ge- 
langen. Gott bat manche Mittel, durch die er 
sie dem Mens« hen oü'enbart, und oft sind die har- 
ten PrfituDgen, die er not aendet, niciht die letz- 
ten, die Veranchungen, in die wir wretridU wer» 
den , nicht die seltensten. Gott will auch durch 
diese uns helfen, er weiss, dass sie vielfach am 
meisten wirken. Schreckt Sie der Weg zur Er- 
keontniae der Wahrheit? Nodi iit ee Zeit, noch 
kSnnen Sie zurücktreten in die Welt, aus der Sie 
gekommen. Wir halten Sie nicht und Niemanden, 
der nicht freiwillig mit uns vorwiirts gehen will. 
— Beharren Sie aber auf Ihrem Vorsätze, Frmr 
. in werden? — So loU ihr WOle geachdienl — 

Sie haben uns Proben Ihrer Standhaftigkeit und 
Ihres ernsten Strebens gegeben, Sio pind luis mit Ver- 
trauen entgegengekommen, wii- kouimcu auch Ihnen 
mit solchem entgegen. Denn wir wollen, dass 
Ihnen g^oUea werde und dass Sie aar EilEena^ 
uiss der Wahrheit gelangen. Daa erfordert, wie 
Sie sich wohl bereits selbst gesagt haben werden, 
eigene Auätreugung und Arbeit, die Beobachtung 
bestimmter Pflichten. Denn wenn Gott will, dass 
allen Menschen geholfen werde, so will er auch, 
dass Jeder selbst das Seinige thue und gewissen- 
haft seinen Geboten nachkomme. Sie erkennen 
zogleidi hieraus, dass diese Pflichten, welche wir 
von Dem verlangen, der sich nnserem Bnnde aa> 
schlieeseo will, nichts enthalten werden und kön- 
nen, was gegen Gott , gegen den Staat und gogf n 
die eigene häusliche Verfassung, mit einem Worte 
gegen das all^MMine Sittengesetz wäre. Wollen 
Sie eoh^ FAiditen ttbemehmen? 

Gebet. 

A. B. a. W., der Du die Menschen geschaffen 
hast nach Deinem Ebenbilde und willst, dass 'de 
Dir immer Shnlicfamr und Tollkommennr werden, 

hilf, dass wir Dich in Wahrhdt erinnnen nadi 

Deiner Allmacht und Güte, dass wir Dir vertrauen 
)u Deiner grundlosen Liebe und jils Menschen hie- 
uieden wandeln unter Menschen, die alle Deine 



Kinder und vor Deinem Throne gleich sind. Gieb, 
dass auch diesem Manne cur Erkenntniss der 
Wahrhdt geholfen werde, der da kniet vor Dei- 
nem Angesichte, um sich dfin Dienste des wahren 
Menschenthums zu weihen, und lass uns Alle inne 
werden, dass nur die Liebe uns zum Siege führt 
in Z«t und Ewigkdt Amenl 

Weihespruch. 
Hilfst Du Dir nicht, so hilft auch Gott Dir nichtl 
Nur eigenes Forschen führt zum wahren Licht! 

Noch inuner Nacht um mich her, und kein 
Strahl des Ddites, der mdn Auge trifft! 0, mein Br, 
wie lange wandeln wir hienieden im Dunkeln und 
nur durch die Nacht des Grabes steigen wir zum 
Mchtglauz ewiger Wahrheit. Aber, wohl Ihnen, 
wenn Sie Verlangen nach Licht und Wahrheit 
haben. Ist dem so? 

Das Verlangen aUdn öffiiet Ihnen die Pforte 

des Lichts; denn wer nicht darnach suchet, der 

findet nicht. Darum immer sei Ihr Verlangen i 
nach Licht gerichtet ; wtis das Licht der .\ugeu etc. — j 

Unsere Hände vereinigen Sie mit uus uud deu 
Altar der Wahrheit, m deren Erkenntniss Ibnea 
Gott verhelfen wird in unserem Bunde der Lieba 
Darum klopfen unsere Herzen Ihnen entgegen und 
der Druck uuserer Uäude sagt Ihnen, dass Sie 
der Wahrheit mit uus näher kommen, so lange 
Sie selbst der Wahrheit treu bleiben, Beobt ilben, 
von Liebe beseelt sind uud der Seelen Hatmouii^ 
Verschwiegenheit, kennen I — 

Unser neuer Br hat uns durch seine Entklei- 
dung den Mensdiea dargestellt, wie er von Gott 
cutstammt und uns zugleich daran erinnert, das«, 
wenu Gott uns helfen will zur Erkenntniss der , 
Wahiheit, so frei von allen Zufallipkcitcu des ir- 
dischen Lebeuä wir ihm dieueu muaäcu uud seiner 
sittlidiMi Weltordnang. 

Jelat» nachdem unser neuer Br daa erkannt, 
trete er in sdner Kleidung wieder an uns aurfiek. 

Letzte Ansprache. 
Die Menschen glauben gar oft. dass zur Kr- 
kenntniss der Wahrheit es einer besonderen Art 
und Begabung bsdfirfe und andere, indem sie sieh 
von einander daduxdi absondern, dam sie nur fBr 
einzelne Klassen vorhanden sei. Die so denken, 
sind in der Regel am weitesten von der Wahrheit 
entfernt und auf falschem Wege. Gott will, dass 
allen Menschen geholfen werde und sie cor Ei^ 
kenntnisa der Wahrheit kommen. Es ist hier aller- 
dings nur von göttlicher, von sittlicher Wahrheit 
die Rede, und diese ist für jeden Menschen gege- j 
hen. Sollte Gott so seine Kinder auf der Erden ,4 
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«inllMilea und abawognoi? Wer nur «nutlich will, 
kann da« göttliche Licht schauen. Darum stoben 
unsere Pforten , welche, über alle Trennschatten 
hiiiwtp;, /u diesem leiten wollen, Allen offen, die 
mit einem freien Geiste ein warmes Herz und 
erattea Witten bekunden, ob sie booh im Leben 
oder nin&cig atelifln. Garn heisst der Frmr Jeden 
willkommen, der sich dem Bunde aus innerem 
Drange anschliesst, uud kennt keinen Uochmuth, 
der ihn von Soldien abetosat, welche im Leben 
unter ihm stehen ; noch überhebt er sich über An- 
dere ob seiner eigenen Tui^ond und Flecki^nroin- 
heit. Wie fihm im Bunde dtr Herr hellen 
will, so freut er sich, dass auch Andern zur glei- 
cher Erkenntnis der Wahrhdt verholfeo werden 
kann dwdi di« Mittel der Bruderliebe. Darum, 
so es Ihnen ernst ist, mit dem heiligen Endzweck 
dur Frmrei): VVillkommoul (iott will, dass allen 
Menschen geholfm werde «nd sur Erkenotniss 
du Wahrheit griangen ! — 



Maarerische Lileratur. 

Friedrich Efickert als Dichter and Frei- 
manrar. Eine maor arische Studie ton Br 

Dr. Beyer. Leipzig, C. Hesse 1880. 

Diese kleine Brocbüre führt uns den deutschen 
Classikcr, dessen peetisehe Kleinodien so lange er- 
frourn werden, fo lange es fühlende Herzen giebt — 
als Freimaurer vor, (er wurde 1810 sa Uiidburghau- 
sen in den Bund auf^omnen) sohildert seine Per- 
eönlichkeii und weist dann durch Auezüge aus «einei^ 
Dichtungen nach, wie er die lauterste Wahrhaftig- 
keit und Hananitilt, die rrine Kensohenliehe, Tele 
ranz, Relifposität und Demulh und den maiirerischen 
Oedanken einer VölkcrverbrUderunK und kriegsfeind- 
lichen Welteiohcit in sich trug. Das Schriftchen wird 
eich als ein FSrdeningtsaittel für eehtes Haurerthum 
erweisen. 

Geist und Form der Freimaurerei. In- 
structionen lür Maurer von J. G. Findel. Her- 
ausgeber der Batihtttte. S. Aufl. Leipzig, 1880. 

ist nicht zu leugnen, dass der Heraasgabe 
dieses Werke» ein He i^irfniss entgegen kam. was im- 
nentlich angehende Frmr fühlen, äie luüehttu geru 
eiuen Ein« und OeberUkk fiber den Buud und sciue 
EuirichtuDgeu erlangen, wozu die einselncn Logeore- 
ÜL-n und die Artikel der Presse nicht immer ToUstän- 
dig ausreichen. Hier finden sie nun was sie suchen : 
Belebrungen über die Loge, ihre Form, Bedeutung und 
Wirksamkeit, über die O^auisation des Baadss und 
ssine Geietse, ttber aaureriseke Sysibolik ela Die 



Sefailderungen und Brttrteraageo sind oldeetiT gehal> 

tcn, und in einer klaren verständlichen Sprache ver- 
faast, aodasfi sie allen wisabegiehgen Jüngern unserer 
kSnigfielien Konst reokt willkemnea sein werden. 
IMe Ansstattang ist sehr lebenswsitk. P. 



An de« Logentebea. 



Zar freinkanrerisehen Statistik. Wir werden 

durch einen Br darauf mifmerksam gemacht, dase 
die in No. 51 des HW'öchenllicheu Anseigera" über 
die HitgUedersehl b den einseinen deuteehen Oroie- 

logen befindlichen Angaben , wtlclie dem vom Br 
Ton Sohweiuigen herausgegebenen Ermr-Kaleuder für 
1B80 entneannen sind, aieht gans sovBtBbiig sein 

dürften, da die neueste Pubiication der Mitglieder- 
zahleu, welche auf Grund der von den Gross- Logen 
selbst gemachten Angaben in dem zweiten Ereis- 
schreibcn der Gr. Loge von Hamburg, (vom 18. Febr. 
1879) erfolgt ist, ein von der »tutibciieu MittheiludJ 
des Frmr-Ea!cuders sehr abweichendes Besultat avfr 
weist. Hiernach beträgt die Zahl der Mitglieder: 

1) in der Qr. National«MutterO su den 

diri Wettkugshi .... 18,470 Brr 

t) in der Gr.LO der Pmr T. Deutsoh- 

land 9,46S „ 

S) in derOroieO BoyalTerk i. freond- 

schaft ...... 5,743 „ 

4) in der Gross O von Hamburg . 3,098 „ 

5) in der Grossa «sur Senne" m Bay- 
reuth 1,793 „ 

6) in der Grotjä U von Sachsen . . 3,541 „ 

7) in der Gross CD dee ^kktisdksn B. 

in Frankfurt 2,088 » 

8) in der Gross □ „sur Bintnoht*' in 
Dannstadt .... . 1,010 

Summa 40^806 Bir 
ilechnet man hierzu noch die üitglieder 
der unabhängigen c§^ in Altenburg, €tera, 
Hiidburghausen und Leipzig mit . ■ 1,458 Bm 
so stellt sieh die Zahl aller deutsohen 

Fnar aaf 4l,<IMBrr 

also um 152f^ Prr hShsT, als in dem Frmr-Ealender 
für 1880 angegeben ist W'ir sind indess der Mei- 
nung, dass selbst einselne dnr oben angegebenea Zsk> 
len noch immer nictu der Wirklichkeit entsprechen, 
sondern noch hoher auxuuehnmn »lud , da die neue- 
sten massgebenden Verzeichnisse aus der Mitte des 
Jahres 1879 doch wohl eine rioch grössere Zuver- 
laüäigkeit beauspruchen könnuen. im Frmr-Kalendcr 
ist z B. die Mitgliederzahl der 24 L-ciP der QressO 
V. Bayreuth auf 1701 Brr angegeben, im oben ge- 
dachten Kreisschreiben (Febr. 1879) auf 1793. £me 
genaue von uui~ angestellte Bsssohnnng nach dses 
im August 1879 herausgegebenen und zufällig uns 
su Oebote stehenden Mitglieder - Verzeiobnisse dieser 
Gressa erpebt aber, dass disM 24 Toehter*L.(S3 
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auBHcr den Ehnrnmitgliedern und 128 pernuMMiit bM. 

Bm noch 

1849 wirUicbo Mitglieder 
unr] 3i dienende Brr, 

iu Summa also Ibb'i Brr 
in ihren Terarichnitnen auflühren. Wir worden ans 

diesen Krf;cbni«t»tn Vcranlat'f'uiij; iK-hnu n , t ir rlic 
Folge au der Uaud der von den einzelnea Urosecg^ 
durch den Druek Teritffentliehtfn Veraeichniaae eine 

noch pciiuuere jährl. slutistischo IMitrsicht iib<r den 
Bestand der deutschen Frmr-Brachafl zu geben. 

W. A. 

Berlin. G r o b b o D Royal York. Vortragt! 
«um BtiBtt n dtT Willi. • Stittmit;. Am f). Vortrags- 
abend«, Mittwoch den -1 Febr., hieit Br Thiemann 
den ersten Tortrag und richtete* die Atifmerkcanikoit 
der Zuhörenden auf einen Heroen dir neueren Phi- 
losophie, auf h. Spinon. £ioe kurcv Sohilderaog 
der poHtisohen YerfaKItniese in Spanien und den Nie> 
derlandcn , iUt dadurch ( rkläriicheii UebcrBiideluu^: 
der portugiesischen Juden oacli Amsterdam und der 
Bedeutung der dortigen jüdischen Schale als Einlei- 
tung vorauf i^L'liit kend , ^'ab (i» r Vortrugende sodann 
ein Lebensbild des edleu Philosophen, der, iu seinem 
Wiatensdrange aaeh «nander das Studium des Gesetses 

und de* Talmud, der Kublula, i. s ik ucn T. .-tanu utes, der 
Klassiker und de« Cartcsius aulnehmend, endlich als 
ein Ton seinen Olaubemgonossen Veratoaiener in der 
Einaamkeit ein stilles, beecliaulichrp Lehm uls Sdbst- 
denker führte, und dem seiner hohen ethischen Be- 
deutung wegen epKter Leasing, OSthe, SeMeiennacber 
iiiiii Jiuolii ihre groese Verehrniifr brzeugteii. — Der 
zweite Vortrag des Hr Hedinger behandelte einen 
Oegenstand der Physik. Daa auf dem Programm be- 
lindlitlie Thema: „l'elior nein- riektrische Masehincii" 
wurde iu Folge niclit mdijlich geweseuer Herbeitx hnfl- 
ung der hierzu nöihigeu lubtrumeute dnxoh eint nku- 
lische Studie: ..Ueber ileii ScliulP, ersetzt. Br H. 
gab in überaus klarer und versiändlicher üarbteliuug 
eine Theorie dt s halles und erläuterte dieselbe in 
freiem, lebendigen Vortrage durch Mittheilung inte- 
ressanter Thatfiachen und durch Vurtiihrung sehr 
instruktiver Experimente. Beide Vortrüge fanden 
wohlverdienten Beifall. 

— Oroaae Landein. Pegaae. Sonntag, d. 

l. d. M., fri( rt' die [Ti ihr dic-ijäh ringen Schwestern- 
fest im Ordeuttbause und halle die hohe Freude, den 
WfOII. HEBr Ton Ziegler in ihrer Ifitte an sehen. 
— Der vor«. Mstr IlKIir Hijiel.runil I. eröftnett kurz 
nach S Uhr das sehr zahlreich besuchte Fest mit 
Oruss uud mit einer Anepraohe an die Thelnehmer 

und K( sf^enosiif ii. Koioh geBpencb ti -anglicht uii i 
musikuiiäche Leistungen der bewührleu uud bekaoo- 
ten gesangeskundigen Brr der O und der Brr Chibbe, 

WoKVain, Felix M'yer u. A. ver.sohöiicrteu flas Fest, 
j< doeli ven-ieuen vor Allem die so litbovoli geboteneu 
ge?anglicheu Gaben der Hohwestem Pr. Maurer, Fr. 
PioBbergen (Tocht. r den Br Hchnenier) und Fr. Grohn 
hervorgeiioben zu werden. Das gedruckte gewählte 
Musik-Programm wies 13 Nummern aut. Von Froh- 
sinn und echt niaur. Freude und üemütUiehkeit ge- 



tragen , endete daa Feit nr allaeitigeo -ZufriedeDhdt 
erst späu 

Dresden. Di( ' zum goldenen Apfel hat 
am Iii. Decemher 187U in einer Conlerena der Ifei» 
ateracbaft unter Voraita des dep. ICatr. ▼. St Br Kib- 

rb r die von der Vori-leherechall dt r Tiichter - Erzieh- 
ungs- Anstalt unter Zuaiehuog äaohveretäodiger be- 
rathenea uod ersterer aar Kenntniaanahne Torge» 

legten (Jnindziigc der l'tform gidachter Anstalt (u> 
A. die Verwandelung desselben in eine höhere Toab- 
terachule antor Au^be der jetaigen Abtheilnng fiir 

Lehrerinnen- Bildunp'' pt tuhtnigt und die Anzeige des 
Vort^itzeuden der Vurateht-rBchaft, daes ihm von dem 
TestamentaTollatreeker des verewigten Herrn Julius 

Tht odor .\Ibrccht Schmidt — vormalh Kaufmann iu 
Plauen i. V. — bekannt gemacht worden, daes der 
genannte Verewigte dem Tochter - Institut ein Legat 
von .30(10 M. boclnedi 1), mit dankban r Fn ude veiT- 
nommeo, auch die Annahme dies Legal« erklärt. 

Am 8. Januar 1880 hatte die au einer Arbeit 

im erbten Gr. berufene und zahlreich ertchienene 
Brschat't der hiesigen die Freude, den Mstr v. St. 
Br Pabat wiedar as dar Stalle «u erblieken, von wel- 
clier die Mrs^ynibolc Licht, Ordnung und Lehre ver- 
breiten. Nach der ntuelleu £röffnuug gab der dep. 
Mstr. V St. Br Kinder dieser Freude in hersliehen 
Worten Auedruck und der Mstr v. St. Br Fabet 
dankte in längerer Rtde für die während der Jüng- 
sten trüben Ziit ihm gewordene Theilnahroe, schil- 
derte- die (lefiihle, dii bei Wierleraufijahme dea ersten 
Haintners ihn bewegten uud selilotis daran die Oiiick- 
wünsche für daa begonnene Jahr sowie im beeoude- 
reu für den aavesenden Mstr v. St. der Schwester O 
2. d. 3 Schwertern, Br Emil Bumpelt- Walter, wel- 
chem im Kreise seiner Familie am Tage des silber- 
nen Ehejubiläums durch eine Deputation der eraten 
Beamten die Glückwünsche der Loge z. g. Apfel un- 
ter Ueberreichung eines die grüne, ailberne und gol- 
dene Myrthe sinnreich verbindenden Bouqueta dar- 
gebracht worden waren und welchen die Verianm- 
hniL' itn mr Dreiklang wiederholt Ausdruck gab. Der 
geuaoDte aehr geehrte Mstr erwiderte in gleicher 
Weise dankend und knüpfte hieran Aenaaerangeo 
der Freude, den Mstr v. St. Br Pabst wieder als 
Führer aum Licht au erblicken uod Wünsche für 
deaaen f^arae Wohlaeia. 

Salsa. Unaer maureriaoher Klub, wal- 
cher mit dem 22. Januar 1880 sein drittes Jahr be- 
endete, hat auch im vergangenen Jahre in seiner 
Thätigkeit nicht naobgelassen , sondern weiter, oaoh 
den gegebenen Kräften, versucht, wirksam an arbei- 
leu an den Aufgaben unseres erhabenen Hundes. Mit 
eiuer gewissen Oeougthuung können wir auf das ver- 
gangene Jahr BurQokblioken , einmal, weil dah die 
Zahl der Mitglie-Iei r,icht nur nicht vermindert, 
sondern sogar verhaituiseniässig bedeutend erhöhet 
hat; — dann aber auch, weil wir Brr daroh 
regen Eifer im Besuche unserer Versammlungen, wie 
durch vielfaches Betheiligen an der Arbeit im Vor- 
trag und TorleaUBg, wie endlioh durdi «in liabtlieh 
ioniger werdendoa FienndaebaftaTarbUtiuaa unter naa 
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den Beweis goliofurt haben , dass immer mehr und 
mehr der Geist dor k K in uns thatig geworden 
ist — der Geist, weicher uns Tornchmlich zuruft: 

MHarrtt ait ia dar ArMt^ 

Hamt ans in der Trene lor Kanrerei, 
Harret an« in der Liebe sn den Brädem!" 
lo diewD Sinne haben wir Trene bewahrt dem 
Bunde und unsem geliebten Bauhütten, mit denen 
wir in atetem Verkehre, IbeÜB eohrifUiob, tb«ila dnroh 
Beenoh der Logenarbeiten verblieben. 

Zn Quserer Frende haben wir vielfaoh be- 
anohende Brr begnUMn köaneii, vonehmlioh in 
den flonmermoBafen , da viele rieh ale Oiste in 
nntrem lieblichen Soolbnde aufhielten; es war un- 
ler eifrigstes Bestreben, ihnen allen den Anfent- 
halk hier so angenehm all nur möglieb n ua- 
chm — 

Die Mitgliederauh! hat -ich auf e 1 f gehoben in- 
dem 2 Brr, Singer, Ur. med. und Sehenk, Dr. med . 
beide hierselbst, hinzutraten, ersterer gehört der O 
a. d. S Haamern i. Or. Naumburg a/8^ letaterer der 
O Amalie i. Or. Weimar an. 

Unser mr. Thtitigkeit betreffend, eo TersamDclten 

wir uns in den Wintermoimten auiammen 13 mal, 
zuerst zugleich auch zur Feier unseni Stiftungsfestes. 
In diesen Arbeitsstunden wurden iwtflf grössere be- 
arbeitete Vortrüge vorgetragen , req^ nnverindert im 
Original zur Torlesung gebracht 

Ferner wurden Torgatr^;ea acht mr Gedidhte, 

dann aus Br Findels „Geist und Form der 
Freimaurerei" die Abiätze Tun: „die Amtsdauer 
des Stnhlmstrs bis Logengeaetae and ihre Handhabung** 
mit den nöthipen Erläuterungen, t^ann aus Richard 
Leander s Gedichten (Prof. Dr. Volkmanu in 
Halle a/8.1 mehrere Oediohle, dann aus „Candida- 
tenfahrten, Erzählung aus den Papieren 
eines schwäbischen Pfarrers" einige yor- 
treffliche Absätze, und endlich wurde abgehalten eine 
Instruction Uber Symbole, Ceremonien und die in der 
CD au beobachtenden Gebräuche und Formen. — 

In Folge Zasflihrift seitens der Brr in Siaeaberg 
wurde zur Zahlung von Beitragen zur Krrichtnng 
eines Denksteins dort für den hochverdienten Br C. 
C. Friedrich Krause mit Erfolg aufgefordert und der 
Ertrag eing^andt. Unsere Statuten wur 'en rerifJirt 
und in einigen unwesentlichen Punkten geändert 

Auch in diesem Jahre wurde die „Freinau» 
rer Zeitung* aum fitudinm unter den Bm in Um- 
laut gehalten. 

Unsere Geselligkeit war durch die grfiseere Zahl 
der Brr eine viel UbhaHcre und wurden uneire re- 
gelmässigen Abende bei C. U e r t e i, ,M o n t ag s mit 
ungeradem Datum, das ganae Jahr hmdurdi 
Mieserst gut beeacht. 

Pur das 4. Jahr sind zu Beamten bcgteiit br 
Hermann Beugter, Rentner, als Vorsitzender; 
Br Adolf Kuniltc, Mühlenbesitzer , als Schaisrnstr 
und Br Wilhelm Rothe, Bahnhofs - Inspector, als 
Sohrifirdhrer. 

Die fioaocielle Lage des Klubs ist eine geregelte, 
gegen m'ne Einnahme von M. 37.90, welche sich 
MM Bestand de. IL 8.90 und Beiträge der llttglie» 



der H. 29. zusammenaotat, hatten wir für Local- 
mietho M. 10. — , Abonnement f. Ztg. Itf. 12. , Gra- 
tulations-Depeecheu II. 2.60 eine Ausgabe von zu- 
lammen M 24.60, aedas« wir einen Kaaaeiibeatand 
von M. 13.30 ins neue Jahr binübernehmen. 

Die Sammlung fürwoblthätigo Zwecke, 
die f>t> tK tiiti h unseren Arbeiten erfolgt, brachte dies- 
mal M. 18.27 i da wir aus dem veijihrigen Bestände 
verwandten If. 0. — anm Tereb f Hebang u. Pflege 
d. Volksbildung hieraelbet, — M. 4 als Beitrag für 
arme Konfirmanden — und M. 4 als Beitrag zur 
Weihnachtsbesoheernng armer Kinder der Klein-Kin- 
derbewahrauslalt hier, so verbleiben uns für dicee 
Zwecke M. 19.44, welche wiederum s. Z. helfen sol- 
len, ein klein wenig Noth und Kummer au lindem. 

Nach aussen hin waren wir Brr nach Mög- 
lichkeit bemüht, vor Allem den nna ja aehr nahe 
stehenden Verein nur Hebung und Pflege 
der Volkabildung zu untorstiitseu , sowie auch 
anderweitig den Beweis unserer Qeainnungen darsu» 
tbun, indem wir uns Alle b« allen guten und ^o- 
meinnülzigrn Bestrebungen hervorragend bctheiligtcn, 
so s. B. zuletzt bei der Veranstaltung einer Sammlung 
für die NoChleidenden in Obersohleeien und Thiirin- 
gen. — 

So haben wir, gemäss der Lebren unserer k. K., 
zu nütecB gesvdbt Um Beelen im Qnt> nnd Wehl' 
thiin und dorn Idealen, indem wir nna den Sinn* 
Spruch nahmen:. 

,3nm dir dam Tümpel in deinem Innern, 
darinnen du dem gr. B. a. W. die Opfer der 
Weisheit, der Schönheit and Stärke darbringst 
— darinnen dn nach dem Wahren forschest, 
auf das Schöne aiaaeit und für d«a Qato dinh 
ermuthigst!" — 

Katibor. Tn No. 4 tlcr Frmr-Zeitung d. h. ha- 
ben wir uns gestattet, unsern ganz ergebensten er- 
sten Bericht über die nne seitens unserer geliebten 
Schwester c;§^ zur Unterstützung unserer so tchwer 
heimgesuchten oberschlesiscben Laudsleute zugeflosse- 
nen Gaben zu erstatten. 

Wir erfüllen hierdurch dankbarst die weitere 
Pflicht der Iteohuuugsleguug besuglich der in unsere 
Hand gelegten Vateralfittnagsgelder. 

Unser Berieht acUeae ab mit N«. 04 der Gaben. 

Es folgen: 

05. Loge inr Brudertreue in Seagerhaueen SO. — IL 

96. Loge zum uoldenen Apfel in Dresden 50.— ^ 

97. Einige alte Kleider ohne Namensangabe 
ans Solingan. 

1)H l ope Irene iu Tilsit 40.™ „ 

99. Loge Adamas in Burg 50.-' „ 

100. Lt^aarTersehwisternngderMenaeh» 

heit in Glauchau 30. — „ 

IUI. Loga Albert zurBintraeht in Grimma 32. — » 

102. IKe drei vereinigten Logen au Bo* 

stock 50.— M 

103. Loge Amalie Zu Weimar 100. — „ 

104. Loge zur Verbrfldernng an der Reg- 
nitz in Bumberp 80. — „ 

105. Loge Bruno zum Doppelkreuz in 

Brannsbeif 27.80 „ 
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im. 
m. 
tm. 
m. 

110. 

III. 

112. 
IIS. 
114. 

115. 
litt. 
117. 
118. 



119. 



121. 

122. 
123. 



124. 

125. 
12«. 

127. 

128. 
12U. 

ISO. 

ISl. 

m. 

182. 
1S4. 



i>oge LibaaoB an den 3 Cedt-ni ia Kr- 

langeo Sa— 

Logo Wilhelm lum gekrönten Anker 

ID Glückstadt (2. Sendung) I0.<— 

Loge lur goldenpo Waage in Quodlio» 

bürg aO. — 

Loge Bttm gold«oen Kreui io Meno- 

hmg 50.— 

I'Og( zu den S Adlerii in Erfurt (3. 

Sendung) 100.— 

Loge JnltoB lar Khtraeht in Btu- 

gard in romntern 80.55 

Loge zu den elterueo Säulen in Dioa- 

dtn 127.— 

Bedaktion der Brhwcdtor Zeitnng 

dnreh Br Felix Freihoff 00. — 

Log« mm Tempel der Frenndaehafl 

und Wohlthätipktit iu Huvcnurp 57.— 

Loge Wilhelm sur etrohliudcn Ue- 

recbtigkflit in Kulm SS. — 

Loge SU den S Hämmern in Nnum* 

bürg 2S.— 

Loge Veate an den 8 ThUrmon in 

IJüitzciiburg 40.— 

Uesammelt bei einem brmahl der 3 
Tereinten Logen in Boitodk (S. Sen- 
dung) 13..^0 
Loge Ifinem in Fotedam 215- — 

Von Br If nrok. Ifitglied der Loge in 
Wismar, in Malchin (Mecklenbntg- 
Schwerin) geaammelt 100.— 
Loge snm atehen Halra in Swine- 
münde 190. 
Groasloge Alpinu in Genf 500. — 

Itr rtM der Wyogart, Tora. Matr der 
Loge zu den 3 Seraphim zu Berlin» 
bei einem Vortrage geaamm«lt 42.50 
Loge rar Brtrene «i der Elb« in 
Hamburg 100.— 
Loge Akaaia in Meissen 55. — 

Loge Joeeph mt Binig keit in Nun« 
berg 100.— 
Loge ArühimLÜiB zum «äohriaoheo 
Bunde in Schuttberg 50.— 
Loge Janus in Bromberg 50.— 
Loge zur gekrönten Schlange in Oür» 
Uta 100.— 
Loge au den drei Stamen ole. in Bo- 
»tock (8. Sendung) 100.— 
Loge Selena tu den drei Thtirmen in 

Lüneburg 80.— 

Loge zu den 3 Adleru iu lürlurt (4. 
Sendong) 100. — 

Loge zu den 8 Bmaalnrettern in Al- 
tenburg 50.— 
Logo Wilhelm rar nordiacbon Trrao 
in Fleoabnrg 70.20 



In ediem Wetteifer, durch Liebe zum Wohlthun 
getrieben, habeu recht viele deutsche Hauhütten, die 
heilige Kette, in der wir stehn, durch cim n neuen 
Bii)g g*'^t ui>eiliger \ erkettuug euger zu t-clilingeu 
aich baatrebt ujid «e durch ihr«, aum Xhail ao rei- 



eheo (ittben (es eind un» bisher haar M. 11,016.45 
zugeflosaen) möglich gemacht, manohe Thriiae su 
trooknen, manehna Stand sa mildem. 



In echt brüdt rlicher Weise hat sich den dout« 
sehen Bauhütten die Oroasloge Alpina in Genf aagn- 
adiloBKO, in Folge unseres Aufrufs, bei den Toch- 
terlogen ihres Sprengeis Saimnlungen Teranstaltet und 
uns ala.eratea Brgebniaa deraelben, wie oben erwähnt, 
den Betrag von H. 500 ft^anndliofatt ilbaraudt bat. 

Faat nooh mdir ala dnreh die einieinen Gaben 
aind unsere Heraon erquickt wordc n , durch den roi- 
ehen Born der Liebe, des treuen Festhaltens an un- 
aerm erhabnen Bunde^ daa sieh in den veraoiiiedenea, 

in unsere Hitade gelangen Zuschriften kund giebt. 

W^ir haben unsere Thütigkcit noch nicht abge- 
schlossen, daa Elend, der Jammer sind noch nicht 
beseitet und wenn es in der Natur der Snche liegt, 
dasB wegen des rereiuaelten , iheilweis Torspäteten 
Zugehena der Gaben an uns, noch jetzt der grösato 
Theil der Gelder in unseren Händen sich befindet, w 
dürfen dooh die Geber keinen Zweifel an gewiaaen- 
hafleater, iweckmiaaiger Verwendung haben. 

Voraoaakihtlioh wird ntmentlieli Bnde dieaet 

MonntH und im März nodl bcaonden fiel ra helfen 
und ausaugleiohen sein. 

Ba weiden alao anoli noch jetzt, aelbat die klein- 
sten Gaben, wenn sie nur Ton Heraan kommen 
hoch willkommen aein. 
Batibor, den 9. Febrnar 1880. 
Die Loge Friedrieh Wilhelm zur Gerechtigkeit 
Dr. Filebne Slönig Dr. Xiinpa 
Tora. Matr dep. Matr L Anfa. 
Jelaffke Mnth 
11. Aufs. Sekretär. 



Baael. Von dem gel. Br Dr. Waekernagel, Prä- 
sident dir Coromiseion liir KerieuTeraorgung anner 
und erholiwgabedürftigter Schulkinder, erhielten wir 
neulich Berieht und Beohnung pro 1879 sugesandt 

Dieses me naehrafreundlichc Unternehmen fand 
auch im letalen Jahr trots der Ungunst der Zeiten 
eine wirksame Untenttttrang, an der aioh aueh die 
□ in ba.-el bethuliglc. 

Laut Bericht konnten 176 Kinder die Woblihat 
eiaea Landanfbnthaltea genieaaen nnd war der Brfolg 
für alle Theüiiehniniden ein recht giiustiger und < r- 
freuiioher, wiewohl das Lehrcrpersooal oft einen 
aohweren Stand hatte und nun neuerdings die Be- 
obachtuug machen muaato, wie traurig es mit der 
Erziehung in den allereiafaohsten Sachen, wie Ord- 
nung, Beinliohkeit nnd WoUataad, bestellt ist. 

Schon von dem erzieherischen Standpunkt 
betrachtet, kann eiue solche Furien Versorgung für 
manches Kiud von gröseter Wohllhut sein. 

Diu Htchuuug ergiebt eiu Kiuuehnun von Fr. 
liDlO.ÜÜ, woruiilerSaldo VorlrugucbstZiuBFr. 11 15.88, 
wihrenr Fr. Ü704.78 an Gaben und l.rtrag eines 
Coucert« cinciiigingen ; veraupgabt wurdeu Fr. 602U.05 
und zur Verfügung blieben auf Knde des Jahres 
Fr. 881.61. 

— Die LJ ia benue Harmonie im Or. Meueuburg. 
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Ihhi^T ein« WeihtiuhtafBier diem CD theiW« wir da» 
Folgende mit; 

Sootttsir, d«D 98. Detbr. war «in Tifr d«r Frande 

für die Brr der ..bonne Harmonio" im Or. Neuen- 
hmg, da »ie beschloswo halten, an diesem Tage den 
WeihnuhUtanoi aBmQndra and 
«hte Schwestern n abzulMdtn* 

Abends um 4 Uhr flmden sich an sechzig Kin- 
der ein uad erfreuten «eh an den bübaoh ansge- 
Mhmüoktea, liohterstrshionden Kaurne. Br BiolU^y 
hielt eine den ümstSuden entapreohende Ansprache, 
in welcher er vorerst die Bedeutung des Weihnaohts- 
fegfe« darlegte und bpsonders darauf hinwies, dass 
diese jungen Kinder sich die zwei Eigenschaften, wcl- 
«he Jesus, der KinderfVeund, von frühester Jugend 
•II ausübte, aneignen sollten : nämlich den Ehern eu 
gehorchen und etwas su lernen. Diese beiden Ei- 
genschaften sind die Quelle aller Tugenden , welche 
nitnr den guten Menschen atuMMbnen und wenn 
Im na, meine junftin Freunde bMitaet, ao werdet 
Ihr eines Tages Euch in guter (Stellung befinden, 
Ihr, junge M&dobeo. werdet den Plats dieser Frauen 
ehinebnien, welohe Euch heute «o rekthKeh beaehea- 
ken, und Ihr, liebe Knaben, könnet an imscrf Stelle 
treten und gleiche Feste veranatalten ,. wie wir ea 
j«M für Bneh gethnn haben. 

Nach einem Geeang dieaer Kinder theilten die 
Sebweatem die Qabeo aua, worauf e. M«tr. t. St, 
Br Busa-Snohoxd, daa Wort ergriff, naa den oben ge- 
äusserten Wünschen noch einen dritten beiaufügen: 
die Kinder «ollen aioh schon frühe daran gewöhnen, 
die Wobltliitiigfceit aassufiben und diejenigen, welehe 
heute heute da vereinii^t E<in<I und reich beschenkt 
werden, aellteQ ihren Gespielen, welche daaa Christ- 
kind ▼orgoaaen habe, Ton thfem üeberflnaae abtreten. 
Bald darauf vt rii' ps iii «n- kleine Welt die das 
Angesicht Tor Freude strahlend, Arme und Hände 
mit Oeaehenken aehwer beladen, wahre BeiebthUmer 
(Br diese Kinder. 

Hierauf begann die Schwestern O, an welcher 
9i 8ebw. und ebenaoviel Brr tbeilnahmen: viele 

Watdeo am KnaheilMB durch Unwohlsein verhindert. 

Senn Uatr St. assistirten für diesen Tag die 
Brr Wittwer, Hxfliger uud Henriod eis 1. nnd 2. 
Aufseher und Cerdnoiiii rimstr; nach Eröffnung der 
Arbeit, wdobe nach dem für aolohe Anläaae übliehen 
Bitnal erfolgte, hielt der a. Bhrw. eine auafeieieh- 
nete Rede. Br machte die Schw. mit den sie inte- 
reaairenden Aagelrgenbeiten der aaur. Thätigkeit 
der Brr bekannt, nnd leiohnete in ergreifender Weiee 
die pTosseu und schönen Principieu der ilrei , er 
empfahl den Bru stets mobr nnd jmehr deoseibeu 
naehanleben, damit die Sebw. ateta «tols nnd glück' 
lieh sein könnten, lie ala Hanrer in aeben nnd zu 
begrüssen. 

Br Dr. Beulet entwiokelte in beredter Waiae den 

Gedanken , dass wenn man die Menschheit regenori- 
ren und Torbessern will, man liauptsächlich an der 
Kinder weit arbeiten mnaa; Br Roulet, der an der 
Spitse des Erziehungnwesens de.* Kantons Neuonbnrg 
steht, ist der Mann , ein Folches Thema zu erörtern 
uud legte er dann auch sciue Ansichten 'iber die er- 
siebeneohe Uission der Schule und Uber die Noth- 



wendigkeit, gute Khidaneholen sn grilnden, in Ter« 
Bügliober Hede dar. 

Die Armenaanmhmf ergab fr. ISS nnd es wurde 

auf den Vorschlag ili r Seh wc9t<>rn he.^ehloHsen , .;ie- 
sen betrag einem Fond eiuzurerleibeu , welcher >>e- 
stimmt iat, in NeuenbiiTg aogen. Kindergärten uaoh 
dem Fr(ttiel,aehen Syatem in grUnden. (Aipiaa.) 

Ein Brief aas Amerika. D. r Brief welchen 
wir aus Amerika erhielten, giebt interessante Mit- 
theillungen Ober dortige Logen, nnd wir theilen ihn 

deshalb unseren Lesern mit. „Ich benutze heute meine 
Zeit; Ihnen in Kürze Etwas über uuBere maur. Ver- 
hiiltuisse mitzutheilen. Die älteste O im hieeigen Or. 
ist die im Juhre 1!S52, den 8. März, unt' r der Con- 
stitulion de.s Or. Or. von Fraukreifh gegründete 
,.\tuie des Naufrages' , nach ihr kommt die unter 
der Uro88 J tou Kugland arbeitende CD „Kxcclsior", 
vom Jahre 1854, einige Jahre npüter die ebenfalls 
unter England arbeitende deutsche □ „Teutonia", 
die jetit jedoch nicht mehr exiatirt Die Mutter CD 
des hiesigen Or. Or. ist die im' Jahre 18.'i6 gegrün- 
dete Loge „Union del Plata" und wurde der hiesige 
Qr. Or. uud Snpr.*Oona. dca aohotti Bitua in 33 Gr. 
im Jabre 1867 dureh den Gr. Or. ton Umgnay in- 
atallirt. 

Unsere deutsche O nUermauia" ist Tochter der 
„Oonatanwa* nnd wurde am td. Novbr. 1868 gc- 

gründet. 

Wie iu allen Thailen der Welt das Hocbgrad- 
weaen aeinen Terderbliehen Einfluea auf die Mrei ge- 
übt hat, so hat i b aucli hier dazu beigetragen, die Un- 
einigkeit unter der Brschoft berTorsurufeu. Die Sucht 
der Hodigrade nadi Herraehaft die Bitelkeit mit gold- 
gestickten Bändern zu erscheinen, und im Directorium 
odrr im Siipr.-Couii 8it2 zu haben, be»chiittigte die 
Brr mehr, ala daa Streben nach frmrischen Zwecken. 
Das Resultat war, dass die hiesige Frmrei sich in 
zwei Fractioueu thcille. Mehreie rr^^. »ntci ihnen 
die Germania , trennten sich vom Or. Or. und bilde- 
ten I ine eigene Autorität unter dem Namen Grosse 
Argentinische National O, das Uituai war da^ schot- 
tische, mit Ausschluss aller Hochgrade und sagt hier- 
über ein Artikel ihrer Constitution : Die Gr. Arg. Na- 
tional CD erkennt nur die 3 Johanois-Gr. an, sie nimmt 
[:§P von jedem Bitua au, doch gestattet sie kei- 
nem Capitel oder aonatigen Hoch.-Gr.c§3 mehr Pri^ 
vilegien nnd Beehte, als diejenigen einer 8t. Joh.Cl, 
( hcnsowenig erlaubt sie einem Br, der einen Hoch-Gr. 
besitzt mehr Beehte, als diejenigen, die einem Mstrmr 
matehen; aomit war dem Hoebgradwesen in einen 
Theilo der hiesigen ffp die Spitze gübrochin, Dit- 
St Job. QrO wählte an ihren Ormstr den s. chrw. Br 
Daniel Mario Oaaaon, einen der aageaebensten nnd 
ehrenhaftesten Bürger hiesiger Stadt. I)< r Skj r -Cons. 
blieb unter dem Befehl dea Br Dr. med. Albarella, 
einee der i-hrgeiiigaten nnd hemeim&ehiigstBn Brr. 
Kurze Zeit nach dieser Trennung theilten sich der 
Supr.-Cons. und Gr. Or. wieder und es eutslandeu 
nnn 2 8npr.>0ona. und Gr. Or. Dieae beiden Anten« 
täten bekämpften sich eine Zeit lang mit der ^rösa- 
ten Bitterkeit und Feiudschatt, wuhreud jede von 
ihnen Freundachaft und Einigung mit der St Joh.- 
Gr.a auobt<v um dureb eine aolebe Vermniguag die 
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Kxieleuz des andern Supr.-C'on». u. Gr. (>r. uiiniogiich 
m nachen. iialJ genug hatten die Brr jeder Frac- 
tion eingesehen, dass in dieser Art und Weise nicht 
fortgearbeitet werden konnte, und dieGr.CjBclilug 1871) 
Tor, alle drei Fraotioaea wieder ta rereinigen. Nach 
vielen Bemühungen gelang ea ihr, die beiden Supr.- 
CoDB. und Or. Or. auMasöhnen und es wurden nun 
ODBBBiaaionen von den drei FrtAtionen enuuint, um 
eine neue Conat. aussnarbeiten , für die vereinigte 
argentinische Frmrei. Dieselbe kam Ende 1877 zu 
Stande and wurde von allen Thoilen angenommen und 
im August 1878 wurde daaFeat d«r Yoreiaung gefeiert 
Nach der neuen Constttntioo baitud der Or. Or. 
ans folgenden Qliederat 

1) Supr.-CoDBejo in corpore, 

2) Zwei Deputirte (Brr Mstr) ciuer jeden CD, 
Z) Die Or. Arg. National O io oorpore. 

Ich muss hierbei bemerken, daas die C'ommiagion 
der Or.CD. au der auch ich gehörte, es in den Unter- 
handlnngen nr Vereinignng darohgeaetit hatte, aiob 
als conföderirtc Potenz mit dem Or. Or. zu vereini- 
gen und uicht als eiuselne dem äupr.-Coos. und 
Or. Or. iieh «oiavwleiben. Die Voraieht gebot our, 
uns dieaea Baeht au rceerviren , tim unsere zu- 
sammennlMlteD, damii im Falle einer neuen Veruu- 
einigung unore Eziatens gesichert war. Da wir aber 
mit unsern echottisehen Ritual nicht beanspruchen 
konnten, unabhängig vom Supr.-Cons. zu sein, so 
hattee die Qr.O kura vor der Kinigung den soge- 
nannten französischen niodirnen UituR in 7 (Jr. an- 
genommen. Es war mir trotz ulieu Bemühungen uicht 
gelangen, dies au verhindern, ich haue den York- 
Ritus oder ein Bitual irgend einer deutschen Qr.O 
vorgeschlagen , um auf diese Weiae jedem Streben 
nach Hoch-Gr. voriubeugen, dem Bt-lbtr. der Or.O 
(ein Franaose) su Liebe nahm man den erwähnten 
Ritus an. Kaum hatte die Yeroiniguug stattgefunden 
als auch schon wieder Uneinigkeiten ausbrachen, der 
Supr. Conseil bot Allee auf, die Qr.O aufaulfiaen, nm 
die i:§D derselben einieln in noh einraverleibea. Yon 
Neuem trennte sich die Or.Q und arbeitet jetzt*wie- 
der naoh ihrer alten Conetitutioo. Sie kSonen sich 
denkeD, weloibe traurige Yerhlltaiaae alao hemoben. 
Die Trennung ist diesmal zum Glück uicht derartig, dass 
aie feindaelig» Beaiehungeu awiaoiieu, dem Supr.-Cons., 
Or. Or. und Xoh. OrO hervorgeraf^ bStte, aondern , 
es bestehen die freundschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen den einseiDen c§-' sowohl in Correspondeuz wie 
im Beaadi fort^ und der Or. Or. bietet dieamal Alles 
auf, um uns in die Kette zurückzufabren , indem er 
der Joh. Qr.O alle möglichen Conoeaaionen bietet. 
Wae ona anbetrilR, ao wünschen wir anlHdilig die 
Erhaltung der Einigkeit, doch muss ich leider ge- 
stehen, wir Bind au misstrauisch geworden, durch die 
bttterao BrlUmmgen dir wir gemaelit haben. Es 
wird kaum möglich sein, eine absolute Einigung zu 
Stande su bringen, indem ausser allen übrigen Oriin- 
dan, die Finaoaftage rine aehr wichtige iat Nach 
der Constitution unserer Gr. CD ist jede O uns Vf-r- 
pfliobtet, einen jährlichen Betrag, nach VeriiUUnisH 
ihrer MitgUederiaM au sahlen. Die Einkünfte der 
Anfbahmeo, Oraderhifbang a. a. w. sind absolutes 



Eigeiithuui der 11, während die 3J des Supr.-Cona. 
ausser dem jährlichen Ceusu» noch 25 ^ von allen 
Einkilnften tu zahlen haben; denn die vielen besol- 
deten Beamten, die der Supr.-CouB. Iiat, verschlingen 
eine ungeheure Summe. 

Der Ur. Gr. hat bi-hufs der Ausgleichung eine 
Commissiou ernannt, ein Gleiches ist von Seiten der 
Joh. Gr.O geeohehen, zu letzterer bin ioh wieder ge- 
wählt, mit 2 andern Brn (Argcntincr, sehr tüchtige 
und eifrige Mr) und werden wir sicher allea M6gliohe 
aufbieten, die MdiwebeDdeD Bohwierlgk^ben anara- 
gleichen. 

Obwohl meine Uittheflimgen nur kam aind, ao 

hoffe ich, daRS Sie sich dennoch ein Bild der hieaigen 
lürei ontwerlea können, jedenfidla kann ich auf Br. 
Wort venrichem, daaa dieae ZeQeii die volle and nn- 
parteÜBcIie Wahrheit enthalten, und dass sie von den- 
selben mit vollen Vertrauen verBfRantlichcn können, 
was ihnen gatdflnkt Zorn Bohlnaa habe ieh noeh za 

benuTkeu, dass ich als Msfr. v. St. der - " ..(tcrmaiiia" 
(am d. d. M. für 1880 gewählt) die Absicht habe, 
in noaer □ an Ritaal einzufähren, das sich aUein 

auf die .Toh.-Gr. beschrankt. Ich schliesse für heute 
und werde in kurzem hoifeutlioh etwas mehr mittbd- 
len kfonen. 

Mit br Oraaia i d. u. h. Z 

Ihr treuer Br 
Or. T. B.- Aires, d. 3lVi2. 79. A. F. Ikpk«. 
CUle Bolivar 22. 
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HoDi-MtBr-Malz-ExtraM, 

Chom.-techn.-pharmureutisrlies Liiborutoriuiu 

von L H. Pietsch &, Co. in Breslau, 

Altb6Baerstr.l{/9. Unter der MagdaleBenUrebe !. PCarrbaoae. 

riiRcre Präparate «ind wegen ihris hohen Malz- 
göhaltes durch ihre Erfolge die anerkannt besten 
Mittel bd Hvsteii, Katarrh, rateliidUeliMi Sn- 
ständen der Lungen un i LnftröbroD, Verschleimung 
der Athmanga*Organe etc. etc. Wir macheu darauf 
aufmerksam, daaa unaere Fabrikate änflieh f^prfilt 
und empfohlen sind. 

Wir besitzen Dankachreiben von höohaten und 
gekrtatan PnaSBliehkaitan nnd lahlreich« Aner- 
kennungen und Atteste von solchen , welche durch 
den Gebrauch unserer Mittel Linderung uu>l Genesung 
ihrer Leiden gefanden haben. Die Sache ist streng 
reell und preismässig, welche beiden Umstainle den 
FaV)rikati:n in kurzer Zeit eitle grosBe Aubbreituiig und 
Beliebtheit verschafften. 

Die Verkaufsstellen werden im In- und Auslände 
durch die betreffenden Lokalblätter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots sind^ 
solche ( rricbtet ; Logen-Mitglieder erhalten den Voi^ 
zug. Mau wen<le i>ich dicserhalb an den Mitinhaber 
der Firma Bf Carl .\dol|)h RoseBbei^ef in 
lau, Altbüsseratrasse Nr. 8/9. 
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Venrorf der kindischen GrasstliMrel mw4 

des Waitnglanbens. 

Bede, gehalten tou Bi f abrioine, dep. Mstr. der 
O lu den 8 Kronen in KSnigoberg. 

Einst besuchte der im Jahre 1876 gestorbene 
Dichter Freiligrath mit einem Freunde in Amster- 
dam einen Dach Cantou bet»timmten Indienfahrer. 

Es wurdea ihm mit grüfister HBflichkMt die 
BSome dee gwsen Sdhiffea gesagt; nur den Ca» 
jllteP-Salon liess man ihn nicht sehen. Der Ka- 
pitän Ix^wii the dort, hiess es, eine festliche Gesell- 
schaft zum Abschiede. 

Da Sflbete ridi plfitasUch die Thar det Satons, 
und der Kapitän selbst trat heraus, und lud die 
Fremden ein, unter seiner Füiinmg auch diesen 
zu besuchen. 

. Id einer gewählten Reisebibliothek stehen 
Freiligraths Gediehte, und sein Freund nuM^t ihn 

darauf aufmerksam. Der Kapitän hat das kaum 
vernommen, da fragt er nach dem Namen des ihm 
Unbekannten, uud als er gewiss ist, dass er Frei- 
Ugraih vor sich hati da greift er cum Sprachrohr, 
und es ertünt der Befehl ; Flaggen an^ alle Mann 
auf Deck! 

Das Schiff hegt da im Flaggenschmuck, und 
die festlich gekleidete llannscbait begrüsst den 
Fremden in Ehifiiroht hei seioon Fortgdin. 

So ehrte der Ka^tibs dee Binnenfahrsrs den 
Dichterfürsten. 

Auch wir begrüssen heute einen Gast in un- 
sem BSomeo; das ist der Genius des Johannis- 
festes, fftr den sudi unsere Hallen fesüidigsschmfidct 
haben. 

In ihm teieru wir mehr , als jener ludieufah- 



rer, nicht nur die PoSrie des dichtenden Menschen- 

berzeus, welche den Blumenflor des Sommers in 
uns hervorrult, sondern auch das edel;>te, was uns 
hier auf Erdeu verbinden kanu, die Bruderliebe, 
die die Kette des Bundes um die ganze Welt 
schlingt. 

Möchte Jeder von uns jene frohe Empfindung 
dem Feste eutgegentragen , die die Brust des In- 
dien&lirers erfüllte^ als der Kommandamf ersoiholi: 
Flaggen auf. alle Mann auf Deckl 

Aber haben wir auch heute Grund zu sol- 
cher Freude? sind unsere Verhültuissi' zufrie- 
denstellend, dass das Bild derselbeu uns Veran- 
lassung gäbe, zu jenem Entzücken, das die wohl- 
geordneten Rythmen des diehtnisöhen liedes in 
gleichgestimmten Seelen wachrufen? 

Jede Festfreude des Frmrs muss getragen 
werden von di in eniHten Hewusstsein, dass nicht 
der Geuuss seine Lebensaufgabe, sondern dass 
sein Ziel ein hfiheree nL 

Zumal am Johannistage, an dem es Gesetz 

ist, da<«R „Alle Mann auf Deck" erscheinen, dürfte 
es angemessen sein, eine ümschau zu halten und 
sich selbst zu prüfen. 

Man wirft uns vor, dass wir uns gegenseitig 
durch Schmeicheleien selbst betrugen, und dass 
wir absichtlich unser Ohr verschliessen .!?egon das, 
was alle Welt uns bald leise, bald laut sagt. 

Nun, meine Brr, wir wollen eiumal zusammen- 
stellen, was unsre Gegner von uns sagen, und 
ihnen nidits übel nehmen, ancih weon Sie sich 
wenig höflich zeigen. 

Da hoisst es in einem englischen , vielgelese- 
ueu Blatte bei Gelegenheit des ieierUchun Cero- 
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monids» mit dem der Prins von Wales aufgenom- 
men wurde: 

Die Logen lebton von kindischer Gross- 
thuerei uud vod Waboglauben. 

Der Beric h ta M t a tter hSlt sich xa diesem An- 
griff für berechtigt, weil bei diesem Feste alle 
Würdenträger der englischen ,l5^ mit mittelalter- 
lichem I'omp erschienen waren, und diese prossou 
ZurüstUQgea nach seiner Ansicht nicht entsprechend 
seien dem Werthe deesen, was die c:§3 leisteten. 
Das Logeiizit l !jt-,lehe uieht iu einem klar aus- 
gesprochenen Zweck, sondern nur iu dem Sachen 
nach solchem Zweck. 

Etwas iihuhches scliheb der berühmte i'hiio- 
soph Fidite an Sdioen, den 8|iitsm Borggraieu 
von Marienburg, als derselbe ihm mittheiUe, er 
habe die Absicht, in die Kdnigaberger U tu den 

3 Kronen cinzuti fteti : 

«Ich bin überzeugt", lesen wir in diesem vor 
Knnem herausgegebeoea Briefe, „dass die ganze 
Arbeit der c§P darin besteht, den Zweck, den sie 
aus Symbolen und Alterthömem aofsufioden hoffen, 

zu suchen." 

Aber er hat in demselben Schreiben auch die 
VertheidiguDg der Bauhütten angedeutet. 

■4n nnsenn durch Luxus zur Sklaverei*' heisst 
es WMter, „nnd durch diese so albm Verderben 
gebrachten Zeitalter scheint mir eine GesellBchatt, 

die für dasselbe ein Saamc des Guten, die ihm un- 
gefähr das werde, w&a die Vehmgericbte uud die 
.Ritterschaft unsem verdorbenen Voreltern waren, 

sehr nöthig; und dazu köm:t< ^'u-h die Fhnrei, — 

ui(^lit in ilirer gegenwärtigen Verfassung, aber we- 
nigstes ihre schon autori&irte Hülle — qualifi- 
zieren." 

Fichte wurde spater selbst Frmr, wie er Schoen, 

der am 30. März des Jahres 1793 in unsere O 
eintrat, von Zürii^h ans mittheilt; er würde os 
nicht gethan haben , wenn er kindische Spielerei 
und Wahnglauben in der Frmrei gesehen h&tte. 

Doch vielleicht sind die Hoflbungen der 
grossen Männer, die in Deutschland an der Wiege 
der Bauhütten stamlt-ti , nirlit erfüllt wurden, und 
die ungünstigen Urtheile unserer Gegner könnten 
immerhin ihren Grund haben , darum müssen wir 
genauer sasehen. 

Wenn man den ^iP Wahnglauben vorwirft, 
80 ist dies gegen den Anspruch derselben ^f^iich- 
tet, iu ihren Tenipelu den Unterschied der Kon- 
fessionen nidit gelten cu laaani. 

Man legt uns die Ansicht unter, dass die 
Fnnrei die Religion ersetien kSnn^ was sidi be- 



kanntlich weder aus unsem Statuten, noch aus 
den Ritualen uud Instruktionen rechtfertigen lässt. 

Wir werden sogar ausdrücklich verpHichtet, 
im profanen Leben unserer Kirche treu zu blei- 
ben, und sind der Uebenongoiig^ dass diese Treue 
mit qinein wahren Uanrerleben wohl su vereini- 
gen ist 

Der V'orwui'f i^t auch mehr auf die grössere 
2!ahl der Engländer,* als an< Dsnisoiiland berech- 
net Un^änbig au sein, gilt dort in vielen Krei- 
sen als genügend, um sich ausniscUiessen ans ei- 
nem vertrauteren Ilmgange, und W^ahnglaube ist 
für den Engländer eben so schlimm, als Unglaube. 

Auch dachte der erwähnte Referent vielleicht 
daran, dass wir meinten, wir könnten mit unsereo 
Arbeiten besonderen Segen vt-rhreiten; wir thäten 
etwas besonderes Verdienstliches, wenn wir uns 
VOD der OeÜentlichkeit ausschlössen. Wenigstens 
deutet darauf der Umstand hin, dass er in dem- 
selben Pamphl' t un>'To Wohlthätigkeit mit grin- 
srndriii Ili.iliii lierahsctzt . und ihr das Arniuths- 
zeugniss ausstsciit. riass sie viel zu geringfügig sei. 

Nun ja, wir gestehen sellMt, dass wir lange 
nicbt allen Ansprachen, die an unsere Wohllhir 
tigkeit gemacht werden , genügen können. Aber 
was beweist das ? Doch nichts weiter . als dass 
wir in weiten Kreisen bei den Armen uud Darben- 
den bekannt sind ak solche^ die geme^utee tbno, 
und das rechnen wir uns iedenfalls zur Ehre an. 

Ebenso wat^en wir ?.n behaupten, dass 
mit uuseru Arbeiten ein Segen verbunden ist, und 
davon wird jeder Bruder Zeuguiss ablegen, der 
gestehen muss, dass er ans der O manchen guten 
Gedanken mit ins Leben hinausgenomraen hat, dass 
er zu manch»!- Selbstüberwindung, die oft schwer 
genug wird , uiclit fähig gewesen, wenn ihm nicht 
zur rediten Zeit die Regel unserer Knnst ins Oe- 
dächtuiss gekommen w&re, an dem eignen Herzen 
zu arbeiten, so lange es Ta^; ist: wenn ihn nicht 
das „Weislieit leite unsem Bau" in den Übreu 
nachgeklungen. 

Und nun — snr kindischen Grossthnereil 
Der Ausdruck trägt den Stempel geiingor Urbani- 
tät: or ist ofTenbar aus der Feder eines in ärgsr- 
hcher Stimmung Schreibenden geliossen. 

Worüber ärgert er sidi denn? Nun über 
unsere Feste. Er ist nicht selbst dabei gewesen, aber 
man hat ihm davon crzälilt, von den vielen Schlei- 
f( I) und Bändern, Kreuzen und Abzeichen, in den 
verschiedeusteu tonnen. 

Ich glaube, wenn wir «n so allgoneines Ikh> 
geniest feierten, wie damals jenes in England war : 
dio sämmUiGhen Grossmstr unseres Vaterlaudc^ 
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wttrdeu eiuuu ähalicbeo Eiudruck auf iliu gemacht 
haben. 

Aber Niemand, der billig denkt, dürfte es bei 

Festlichkeiten für lächerlich halten, wenn die Ver- 
treter clor Brschaft dif Abzciclun anlegen, die sie 
als BevolluitichtigU; ihrer Liauliiitteu kenutUch 
machen. 

Ist es doch im profanen Leben überall Sitte, 
bei solchen Gelegenheiten ein Tcstkleid anzulegen. 
Das fordert ^chun die nothwendige Achtung vor 
demjenigen, der gefeiert mrd. 

Die harten Worte, Wahngtoaben tmd kindi- 
sche Grossthuerei sind also wold auf Rechnung 
jenes kleinlichen Neides zu schreiben , der man- 
ches Meuscheuhorz bescbleicht, das sich aus be- 
atimmten Kreisen ansgescUossen sieht 

Jedenfalls würde der Referent von diesem 
Neide geheilt «ein, wenn er sich einer Bauhütte 
anachlÖHsc. 

Wer mitten in den 13^ steht, den drfidnn 
andere Surgen. 

Ee geht heut zu Tage ein tiefer Riss durch 
die Frmrwelt. Ich denke nicht an den Kampf 
der Johanuesgrade mit den Schottuu t_§^ , auch 
nidit an den Kampf der fendnedenea Logensy- 
steme; ich denke an die grauen Gegensätze zwi- 
schen denen, die in der O nur das Klublebea 
suchen, und denjenigen, die die historische Stellung 
der deutschen ifl testhalteu wollen. 

Die Gsgner unner Arbeit mit ihrem fiber- 
lieferten Ritual sind es, die sehr kühl und berech- 
iwnd die Leistungen ihrer Bautiütteu bourthoilen* 

Sie sagen oti'üu uud laut, dass sio kein lute- 
reese für das eigentliche Logenweeen haben, und 
am wenigsten jenen Ernst ffir die Sache besitaen, 
ohne den keine Arbeit im Tempel Werth haben 
kann. 

8ie sind im Grunde ihres Herzens der Au- 
aiehi jenss en^^ischen Referenten, dass das giuue 
Loganwesen ffir unsere Zeit nicht mehr passe. 

Die Unlust, für ideale Zwecke einzutreten, 
ist wesentlich Charakter eines i^rossen Thcils uns- 
rer Zeitgenossen, uud es ist ergötzhch, ^ Idaua, 
wie sich xamn Gegner die nnbeetrettbare Ihat- 
sache erklären , dass trotz der angenommenen 
Nichtigkeit der Logeiädeule , die Frinr in immer 
weitern Kreisen Anerkennung Huden. 

Der Grund davoii, heiset es, sei iu der beson- 
dem Neignng der mensohlkAen Mator zu sochen, 
alles, was in der Form der Ordnung, Geselligkeit 
and der Disdplin auftrete, besonders hoch xa 
stellen. 

Blan hat damit, ohne es sa woUen, den Bau- 



hütten ein rühmliches Zeuguiss ausgestAjüt. Sio 
geben also sn, dass unsere Vorzüge in Tugenden 
bestehen, die eben grossen Werth haben. 

Auch eitic andere Bemerkung in jenem oben 
erwähnten Referat gegen die Frmrei können wir 
uns wohl gcfalleu lassen. 

AUe Menschen bitten dne angebome Liebe 
zum Sfymbol um seiner selbst willen; daher f&nde 
man bei dem, was jenes so herabzusetzen sndlt, 
die ernstesten Männer eifrig betbeiligij 

Allerdittgs» das S^hol ist ab wesentlicher 
Bestandtheil der Logonarheiten und mit vollem 
Recht, weil was uutsr der Form von Symbolen 
gelehrt wird, das Edelste ist, wovon das Hers des 
Menschen erfüllt sein kann. 

Man wendet sich femer gegen die Abstufung 
der Arbeit nach Graden ; man behauptet, der Lehr- 
ling werde mit höherer Erkenntniss auf den fol- 
genden Stuten vertröstet, aber niemals befriedigt. 
Die Krkenntuiss komme, die Weisheit bleibe aus. 

Natfirlioh; denn die Qmnduntersehiede sind 
bei uns nur Mittd, um auf die einfache Wahrheit 
hinzuweisen, dass wir nichts werden können, wenn 
wir nicht selbst an uns arbeiten. 

Wer sieh schon für ToUkommen hSlt, kann 
auch nkht fortschreiten, und wer hebe Lost hat» mit 
Genossen Hand in Iland für die Bauhütte zu ar- 
beiten, dem kommt es auch darauf nicht an, dass 
er durch deu Mstrgrad mit hüheru PÜichteu auch 
grSssers Rechte gewinnt. 

Die Urtheilo, die über die □ umhergohn, und 
theilwrisi! :iuch bei Brn selbst Zustiinimuirj finden, 
sind im Zusammenhange mit der pessimistischen 
Richtung, die in der Literatur unsrer Zeit, wie 
im socialen Leben ihre Anhänger findet 

Wir besitzen Philosophen, die mit aller Schärfe 
des abstrakten Gedankens die Nachtseiten des 
Menschenlebens zu onthülleu streben. 

In Em^d folgte auf den gemfitUichm Hu- 
mor eines Boz der seines Zeitgenossen Thackeray, 
welcher in seinem berühmten Roman „der Markt 
der Kitelkeiten" mit treffliclier Satyrc die schwa- 
chen Seiten, die auch die grösstcu Männer an sich 
haben, sn enthfillen Terstehi 

Anfangs wenig gelesen ist er nach seinem 
Tode «ler Held des Tages geworden. 

Während man in »ler Zeit unserer Classiker, 
uusers Göthe und Schiller, bei der Zeichnung 
von Heldennaturen etwas zu viel des Guten that» 
schreibt er Romane ohne einen Helden, wie er 
schon auf dem Titelblat ankündigt. 

£3 giebt keine Helden; die Helden existiren 
nur b der poetischen Gedankenwelt des Dichters. 
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So gaüngt es ilitu, alle Tugenden ihres Glan- 
SM XU enfUaUen* nnd das aUes mit dem Anspruch, 
der ehrüdute und wahrheitdiebendste Uenach zu 
Beio. 

Er weiss uoübertreiJiich die Brutalität der 
Lächerlichkeit preiszugeben, und zieht jeder mora- 
lischen Hendielei die Larve vom Qeddit fort 

„Der Hauptpunkt, auf den es ankommt**, 
sagt er, „ist, ob Jemaiifl ehrlich ist, oh er meist 
wahr redet, ob er sich Mühe giebt, die Wahr- 
heit zu finden. That er das nicht, so ist er ein 
Quacksalber." 

Frohsinn, Frische der Natur, Mitleid, Bieder- 
keit, hebt er an seinen Lieblingen hervor, aber 
alles dessen, was wir sonst für Tugend zu halten 
gewohnt sind, sind «e haar. 

Wer für militärische Erfolge sich begeistern 
kann, ist ein Thor; alle Eroberer sind Idenschen- 
schlächter gewesen. 

Und gerade dieser letatem Idee verdankt der 
genial« Humorist gegenwärtig sein« gHJsste Popu- 
larität in Ell^laI)d. Bekanntlich ist dort seit den 
deutschen Krlolgen gegen die Franzosen eine ge- 
wisse nervöse Gereiztlieit, zumal sie selber Aebn- 
liches nicht anfsnweisen haben. 

Ein berühmter deutscher Novellist. Paul H^yM, 
führt in seinen Erzühlmi^'en den (iedaiiken au«*, 
dass die Natur sich au jedem rächt, der ihren Ge- 
sellen entgegentritt Das Mädchen, das hebt und 
aas ehrenwerthen sittlichen Grfinden entsagt» wird 
bestraft, ist ein wiederkehrendes Thema. 

Die Lust, Hohn zu sprechen allem, was auf 
ReUgioQ und Moral gerichtet ist, alles was glänzt, 
in den Staub herabaunehen, macht sidi ietat breit 
und ist Modeth(nheit geworden. 

Da ist es nicht wunderbar, dass auch die 
Logenrituale nicht vcrstaiidi ji werdt n. Man re- 
nomirt ja so gern« mit Luabhuugigktit und Selb- 
ständigkeit des Oeistes, auch wenn man darüber 
in den Morast der geffihrliöhsteo Leidenschaften 
gerätb. 

Nach diesen Richtungen hin wäi'e also die 
Ausschau am heutigen Johamsfinta kerne freudige. 

Aber nicht alle Mensebeo denken so Uber 
unsere Arbeit, wie die eben gezeichneten Richtun- 
gen. Wir haben auch unsro Freunde, und viele 
von ihnen zahlen zu den Besten unsrer Zeitge- 
nossoi. 

Koch vor Kuraem erklärte unser Kronprinz, 

der Erbe des ncuerrichteten deutschen Kaiser- 
thrones . den man wahrlich nicht einen blinden 
Verehrer alles Althergebrachten nennen kann, 
dass er «im Grossen und Ganzen die Frmrei als 



das Edelste und Erhabenste neben der Religion 
betraditew" 

Nun, meine Brr, dies eine Zeugniss gilt mehr 
als Tausend Stimmen des Tadels, und so wollen 
wir denn auch nach dem uns umsehen, was unser 
Johannisfest an ebiem frohen madieB kami. 

Dm «inen F^od von edler Art ni fladsn, 

Muh»<t du das Edle HcUiFt zuerst empfladeu. 
Das liich der Liebe wiirdi|< macht. 

Diese Worte s^en uns, was wir zu thuu ha- 
ben, nm dee Beifalls der Bessern gewiss zu sein. 

Nach Wahrheit torschen, Schönheit lieben, 
Gutes Wullen, das Beste thun: das ist diefieetim- 
muug des Menschen. 

Wahrheit wohn' in unsem Hallen. Sm wohnt 
nicht auf den Gassen, wird oft wenig vemommein 
in de Ii tonendsten oratorischcn Ergüssen, die auf 
den troiietischen Jubel der Parteigenossen berech- 
net sind. Um sie zu finden, muss man vor allen Din- 
gen Ruhe und unparteiische Geamnung pflegen, 
und dazu giebt unsere Arbeit Gelegenheit 

Nur im Zwiegespräche, Aug' in Auge wirkt 
der Mann, der selbst ein Charakter ist, auf charak- 
terleste Männer; die Wirksamkeit in der Aussen- 
welt wird von den verschiedensten, sich kreuzen- 
den Interessen bedingt 

Schön ist PS , wenn auch im öffentlichen Le- 
ben das Streben herrscht, der Wahrheit zu die- 
nen; aber um sie wirklich zu finden, muss man 
erst mit den Personen , die sich ihre Diener nen- 
nen, genauer bekannt sein. 

Je anregender das Leben in der profanen 
Welt, desto oberllächlicher ist es auch. In der 
□ fährt das engere Zusammensein zur Vertiefung 
der Empfindungen. Daher die Erscheinung, dass 
unter uns die guten, wie die schlechten Eigen- 
schaften sich in erhöhter Wirksamkeit zeigen kön- 
nen, Schmeichelei oder verletzendes Wesen auf der 
einen Seite, Liebenswürdigkeit und Ofifsnbeit auf 
der andern. 

Erst wenn man alle Eigenthümlichkeitcn des 
Charaktei's würdigt, kanu mau hoüeUi das wahre 
Bild des Nächsten in sidi änfsunehrnmi. 

Also Wahrheit kann wirklidi in unaera Eal' 
len wohnen; wohl uns, wenn sie mit dem zweiten 
Maurerwunsch verbunden ist, daaa Tugenden sie 
erleuchten mögen. 

INe lAigend ist der Dienst an der Säule der 
Schönheit Wir sollen sie heben in dem Sinne^ 
wie Schiller es in seinen „Briefen über die ästhe- 
tische Erziehung des Meoschengeachlechts" aus- 
geführt hat 

Nicht bloss die natürliche Schönheit hat einen 
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unwiderstelilicheit EiiifluHS auf die HaDdluogen der 
Menschen , sondern auch die sittliche , und nicht 
nur die Forderangen der allgemeiuen Moral ge- 
faSran dam, aondern moIi ftUes, was Brandl uod 
Gew^nog ab BegA des gebüdeteo Lebens auf- 
Stent 

Und das bleibt Wahrheit, auch wenn die Spöt- 
ter über die hocbgespauateu Ziele lücbelu, uod 
die Erfikhrungen des Lebens den Idealm gegeu- 
fibersteUeo. 

Es ist doch auch etwas, das Gute zu wollen 
uad das Beste zu thuu und steht jedenfalls höher, 
als das müssige Sichgebeolassen und das thaten- 
Uwe Zusehoi, wie alles eo kläglich in der HVelt 
besöhaffim ist 

Auf die L&nge der Zeit hat der deutsche Geist 
sich nie dem zerstörenden und auflösenden Zui; 
des unzufriedeueo Gemiitbs hingegeben; er war 
öfter dem Vorwule der Schwärmerei ausgesetzt, als 
*daea er seine Seele gans dem Krämeigeiste der 
eigennützigen Genusssucbt geweiht h&tte. 

Wir haben für das Vaterland gearbeitet und 
gestrebt, |bis der Segen sich einfand und das 
Ideal des Henens venrirklichft wurde, und wie es 
in Dentsdiland im Grossen war» soll es andi in 
der deutseben CD bleiben. 

Wir halten fest an dem Glauben, dass unsre 
Arbeit nicht vergebens für uns selbst und iür an- 
dere sein wird. 

Das ist die drutsfibf Treue, 
Das ist der deuibche Fitiss, 
Der solider Wank und Reu« 
8eia Werk sa tcdbeo weis«. 

Des Werk bat Oottt gegeben ; 
Dem, der es redlich übt. 
Wird bald teiu ganzes Leben 
tia Koostwerk, das er liebt 

Gerade die Ideale, die uns der Hohn der 
Welt bestreitet, besitsen wir noeb. Die Lcgenar- 
beit nimmt es ernst mit dem Zuge des Meuschen- 
herzens zu allem Edlen und Guten, und wird die- 
ses Panier hochhalten, trotz aller Anfeindung. 

Das Bewnsstuin, dass audi bei uns nodi vie- 
les an bessern ist» welches gegeniArtig manohes 
Manrerherz unzufrieden stimmt, ist ein Beweis für 
den EinfluBS, den die Ideale des Lebens noch in 
unsrer Mitte haben, uod eine Folge der Logen- 
aibeit 

Die angebome Kraft wird durah onsera Un- 
terricht gefördert, uod die Zttoht, die bildende, 
stählt die Brust 



Zum Schlüsse führen wir in s Feld die Stvtie^ 
die wir in edler Freundschaft suchen. Möchte es 
nie dabin kommen, dass wir einstimmteu in dea 
Rnf einee Uasirten GesoUeobts: auch wahre 
Frenndsdbaft glebt es nidit mehr, alles wvd durch 
Elgoismus bestimmt 

Möchte Jeder von uns stets bereit sein, ent- 
gegen getragene warme Uebe anerkennend zu er- 
widern. 

Und wur dir idae Brost ersohlieist 
0 tha' ihn» was ihi kaaost so heb» 
Und waM Htm jede StiwdB froh» 
üod mach' ihm keine 8tuide triib'. 

Auf dem Hintergründe unserer Ideale findet 
die Geselligkeit die rechte Fora und unsre Arbeit 
den rediten Whr. 

Da herrscht ein äoht masonisoh Ban'n, 
Wo jeder, der nr Arbeit kommt. 
Nur einzig wünschet, was ihr froramt, 
Kur eiiisig uaoh dem Keohlea siebt. 
Und was er soll, anob froh ToUriehfcl 

Wo nur der Loge Ehr' allein, 
Ihr geistig Wirken und Qedeih'n, 
Und was ihr bestes Leben ist, 
Der BrUdor WiU' uod Ütrabeo ist 

Wo was der Kunsto KöD'gin lehrt 
Erhaben steht und hochverehrt, 
Uad durch die BrUderketle tönt. 
Was HMraeo bnidot oad venBhnt 

Es giebt ein schwedisches Sprüchwort, icke 
snak, mon sak, nicht Geschwätz, sondern Sache. 

lu den wird so viel an Festtagen von den 
Idealen gesprochen; daritm wdst man uns mit 
Macht darauf hin, dass es im Leben nicht auf 
Worte, sondern auf Ihaten ankomme. 

Das ist nur zu wahr; es liegt in der Ohn- 
macht des meuschlichen Wortes . dass auch dio 
edelste Aufiassuug des Lebens nur selten die ent- 
sprechende That «ir Folge hat Mit Recht ant- 
wortete Victor Scheflel auf dio Gratulation au sei- 
nem fünfzigjährigen Geburtstag: 

..Ein kleines Blatt Geschichte ist mehr Werth» 

als tausend Blatter voller Gedichte.** 

Aber es ist doch schon immer ein Anfang, 
wenn wir mit bereitem Herzen unsre Gedanken 
auf das Edlere ridtten and unsre Arbeiten dadurdi 
adeln , dass wir uns der Zweite UUSres Bundes 
von Neuem bewuast werden. 
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Darum soll uus Xioniaml weliron, dieser Bcllö- 
neu Sitte am Johanuistaf^«» uachzulelK'u. 

Skli in Vergangenes liebend zu v^Tfcnkcn, 
ICit klarem GeUt die Gegenwart durchdeuken, 
Aufa NSthigste die WillcnBkratt besehränken, 
Die Zukunft eo^genlo» tiott anvertraun, 
Henat heiter eobSn eeb Leben auforWn. 



Meine Eiiirlcke bei der Aafnahme !■ den 
fVeinumrertand. 

Von Br Atigust Eberlin, eranfeli-chi r Stadtpfarrc r 
iu Schopfhfjim. Mitglied der O ,^ur edlen Auesicbt" 
in Freibnig L 

V.s war ein heller klarer Noyemlmuacfanuttag, 

als ich mit Br F., meinem Pathou. dii« Eisenhahn 
bestieg, um zur Aufnahmofcioiliclikcit nach Frei- 
barg zn reiseD. Es war Sonntag. Ich hatte meine 
Cfarittenlebre dem Mofy m gotteadieaete angesdilos- 
8«n; im Bewvntsflis meine Pflicht erfüllt zu ha- 
ben, war ich froh und heiter, ein Gefühl, das noch 
gesteigert wurde, als die Brr U. uud K. zu uns 
stieBBen. 

Mit gespunter Erwartung sab ich der Stande 
der Aoinalune entgegen, um näheren Aofscbluss 

über Ziel und Zweck des Bundes zu erb&lteu, 
dessen Bestrebungen, wie Bedeutunf? ich schon 
aUB der Geschichte kannte, dessen genauere Urga- 
nisatbn mir aber nod) OebeimniBB war. 

In das VorberätangBammer eingetreten, sah 
ich mir den Frapphof»cn an , dessen ei-ste Fraj^e 
sich auf Name und Stand etc. etc. bezog, dessen 
weitere Fragen lauten: Wae iai des Menschen Be- 
stimmung? und: Wae erwartm Sie vom Fhnr- 
Ituiulo? Was kann der Bund von Ihnen erwarten r" 
fclj hatte rasch die Fragen beantwortet: Des Men- 
schen Bestimuiung ist mir, den Willcu Güttins zu 
tbnn und sein Werk im vollenden (Et. Job. 4, 34 ), 
d. h. das Werk der Erlösuntr der Menschheit. 
Das {iillt aber i^iin/licli mit den Zielen des Frmr- 
buudes zusauimeu. Auch er will Veredln ni,' des 
Menschen, immer böhere sittliche VervoUkuujuiuuug, 
anob er bat cum Ziel Recbt, Wahrbeit, Freiheit 
(sittliche) auf Erden x.u pflanzen und dadurcb die 
Menschheit geistig zu befreien , auch er will ein 
„Reich Gottes" aui Erden, d. h. durch i'lianzung 
wabrer Humanität den Menecbheitstempel aus- 



Dass ich im Frmrbunde keinen Schatten von 
Vortheil suchte , konnte ich mit gutem üewis>;en 
versichern. Wie mich uui ein idealer Zug zum 



Bunde geiülu l, SU wiinsi he i< Ii nichts, als durch uud 
mit ihm die Uumaaitätszweckc zu iürdern und 
meine Kraft m diesem DieiMte sn verwertben. 

Die SprUdbe» wekbe aui Tafeln an den Wän- 
den ges( hricben waren , machten aui mich einen 
guten Eindruck. Doch tragen sie den Charakter 
ihrer Eutstehungszeit zu sehr an sich, um nicht da 
und dort den Oesebmaek einee Sobnee des 19. 
Jahrhunderts zu verletzen. Manche Sentimentali- 
täten würden wir heute entfernen, denn wir bl^ 
beu viel mehr Eisen im Blut als jene Zeit 

In der Eridarung, resp. Vorbweitung des Bed- 
ners, &nd icb 80 gans was ich sncbte — einen 
Bund, der die gesammte Menschheit ohne Unter- 
schied des Standes, derllehgion, der politischen l'ar- 
teistelluog zu einem grossen Zweck, zum Ausbau 
des MenschbeitstempelB, nmfasBt. 

Die folgenden Feierlichkeiten Uessen nach der 
dreifachen Rii htung der Form wie der sitthchcn 
und religiösen Bedeutung starke Eindrücke in mir 
zurück. 

Was suttSdiBt die Form betrifft» so ist ja ei- 
nes der bSufi^^n Vorwürfe in der OefTentlichkeit 

das Formenwesen das als Geheimnisskrämcrei, 
ja Kinderei verspottet wird, ich gestehe, dass die 
AafnabmsfeierlicbkiBiten mir eine ganz andere An- 
sicht cinflössten. In gewisser Form bewegt sich unser 
ganzes Leben, bewegt sich insbesondere jedes Ge- 
meinschaftsleben. Formen sind der Ausdruck eines 
bestimmten iuuern Gehaltes. Sie werden erst dann 
zu Formalitäten bwafaeinken» wenn wir jräen gei- 
stigen Gohalt vergessen. Formen geben der 
Sache das Maass, wie Ebenmaass ihrer Bewegung, 
ziehen gewisse Grenzen uud verhüten so Ausar- 
tung in Maasslosigkett und Willkflr. In dw Tbat 
spraoben nudi denn die einzelnen Formen nidit 
wenig durch ihren geistigen Gehalt an. Versinn- 
bildlichte doch das Wandern mit verbundenen 
.\ugeii eindringUcb die schmerzhche lliatsache, 
dasB der Mensch vieliacb in die Irre geht und 
(lass, wer sicher und fest sein IM eireicheu will, 
vor allem sich selbst erkennen muss , dass kein 
wahres Glück und kein innerer Frieden zu ha- 
beu ist, bevor wir nicht gelernt haben, unsere 
Näobsten zu lieben, bevor wir die Wabibsifc nodi 
nicht errungen haben. 

Wie erhebend ist auch der Augenblick, wenn UOS 
nach abgelegtem Schwur die Binde von den Au- 
gen genommen wird, und mr im beUerleucfateten 
Saale inmitten der Kette uns fttblen, als finr eines 
grossen Ganzen ! 

Besonders stark hat mich auch der sittliche 
Gehalt UesjBuudes angefiprocheu. Ja, ich gestehe. 
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dass OS ra le diwe Seite ist und war . dio mich 
zum Bunde hinzog, und von der ich vom Bunde 
auch etwas für mich erbollte. Der einzige „Yor- 
thefl" — aber gewiss ein erianbter. 

Ich hesitzo einmal ein starkes üemeiaschaits- 
geifiU» ich bedarf dw Stütze, insbeiondm treaer 
Fireimde, die mir auf dem Wege zur SeU»terk«Dnt- 
nias iiir Seite itehen. 

Klare, bestimmte Ziele sind für diescH Streben 
die Hauptsache. Das hat der Buud in dem Ziele: 
„Humanität". Aber auch die Milli l nud Wege 
zeigt er an. Die Wege: iu dem Kiugeu nach 
Selbteitonntnise, Wahrheit «nd in der NSchiten- 
liebe. Die Mittel sind symbolisirt durch Zirkel,* 
Winkelmaass und Moisterhammer: Maasshalten, 
Ebenmaass, Thatkrait. 

Nach diesen /ielcri , auf di(?8on VVe{»en mit 
Gleicligesinuttiu zu btrcbeu, zu waudelo, — muss 
beglttdcen. Uich beseelt nur ein Wunsch: Dass 
nur der Bund Freunde, Brüder schenke, mit de- 
nen ich dem herrlichen Ziel in Tbat und Waluv 
lieit entgegenstreben kann. 

Jiestehe ich's: einiges Bodenken hatte ich 
bezüghch des religiösen Geistes, der im Bunde 
hemcht Aber setse idi doch auch sofort hinan: 
sie sind aufs angendunste widerlegt wocden. 
Schon rein äusscrlich muthcto mkh das ganze 
Ceromoniell rclif^iös an. Mir war während der 
Handlung, ak »ei ich in der Kirche bei einem 
sehliditen, einfaudien, rdigiSsen Weiheaet Die 
scfaoneo Gebete zu Anfang wie Schluss \\iirdt'n 
jeder religiösen Gemeinschaft Ehre machen , die 
Klänge des Uarmoniums erinnern an Orgelton, 
die Ermahnungen der Redner an die Mahnungen 
in einer Predigt Es ist die bekannte Trias der 
Aufklärungszeit des vorigen Jahrhunderts , welche 
den Grundton der religiösen Ueberzeugungen 
des Bundes bildet: Gott, Tugend, Unsterblichkeit; 
jene GnindsSlie, welche unser Volk schon ein- 
nal tm der Sfindfluth des Materialismus rette- 
ten , jene „Kantische Dreieinigkeit" , welche den 
starken Damm gegen das üeberiluthen des Vol- 
tairianismus und die Thorheit der Eucyklopädisten 
bildete. Es ist das allen Religionen und Gon- 
fsseionen Gemeinsame, was hier herrorgehoben 
and was wohl für alle Zeiten die gemeinschaftliche 
Qrundlage aller Keligioueu bilden wird. Es ist 
Dutatis mutaadii die Religton der Zukunft, welche 
Ider ihren Aoadmok gewinnt, denn wie auch un- 
sere Vorstellungen von Gott und Unsterbhchkeit 
«ch ändern werden, wie auch die Tugendziele und 



Tugeiidwege sich ander« gestalten mögen in der 
Anschauung der Menschen , immer werden diesel- 
ben zurückkehren zu „Gott, Tugend und üusterb- 
Uobkeit*, als ewigen Idealen. Es ist nnläugbare 
Thatsache, dass die Kirchen in ihrer jetsigen Ge- 
staltung im Zerbröckeln sind und eine neue Re- 
ligiousfonn sich vorbereitet Wir in der Kirche, 
die wir das erkennen, suchen den Uebergang da- 
durch vomibereiten, dass wir, in dw Kirche das 
Bewusstseiii um das Gemeinsame in der Religiott 
festhaltend die Pforten der Kirche für (l'> ver- 
schiedensten Anschauungen, soweit sie religiöse 
sind, offenhalten und geduldig des Tages harren, 
da ein neuer reügiöeer Genioa die Menschheit wie* 
der in ihren Tiefen erfasst und auf einen einheit- 
lichen Grund gründet Wie willkommen daher 
eine Gemeinschaft, welche, wie der Mrbund, den 
gleichen Weg anf religiäeem Qebiet einaohlSgt In- 
mitten der Extreme des Materialismus und des 
abcrRliiubi-Jchen Mirakelschwindels wie woblthätig 
eine Gemeinschaft, welche klar und wahr die 
richtige Mitte hält und so mithilft überleiten zu 
einnr neuen Epoche des rsügiösen Bewusstseins. 80 
kann ich Frmr sein, indem ich Vertreter liberal 
rehginser Principien bin, und Vertreter solcher 
Principien, indem ich Frmr bin. 

Das die Gedanken, die während der Feier 
mich bestürmten, hoben und trugen und mdk in 
dem Eutschluss bestärkti-n, ein tüchtiges (ilied des 
Fmirbiuides und damit ein mimer besserer Mensch 
und nützlicheres Glied der mcnschUcheii Gesell- 
schaft XU werden. 

Nur noch wenige Worte über den dritten, ge- 
selligen Theil. Seit langer Zeit wieder einmal 
eine Stunde, welche das Ideal herzlicher und fröh- 
licher Geselligkeit und brüderlicher Zusammenge- 
hörigkeit Twwirkliohte und die gewttrzt war durch 
ernstes Wort, durch gehaltvolles Ued. Unvo^* 
gesslich wird mir sein die Anrede und der Will- 
komm unseres Mstrs v. St, unvergesslich das hohe 
Lied, das einer der Brr in ei^ifendem Wort der 
„Liebe*' sang. Mir war's nach langer Zeit einmal 
wieder recht wold unter den Menschen nnd ich 
gab mich mit Behagen dem Genuss zwangloser 
Geselligkeit hin. 

Ich schied ans der Loge mit neuem fMsch- 
fröhltcheoi Glaubon an die Monschheiti 
mit neuer Kreudigkeit dea Wirkens und Ax^ 
beiteus. 
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Am 4%m L«g«ni<:l>«n* 



Berlin. Grosse La n fJr- b 1 o f;c Zum Pil 
grim. Daa FamilieDfe«t der Uj IuüJ um 25. Ja 
nuar d. J. im Hotel Inifiml »tatt und erfr<>ute 
mtk einer Theilnahme tod über 200 Personen. 
Unter dem Vorsits des L-H. HEBr Adler verlief das 
duFch mannigfache Vorträge belebte Fest in der bei- 
texitain und selungeoaten Weise. Der daran ^ch 
aeUieHende Tani "wn Knsient belebt und bot in der 
Tour des CotillonB viele üeberra>rhun)jtii. Erat am 
2 Uhr endete das aohöne Fest, welches allfemeine 
Befriedigung herronief nnd aneh in Bewag auf mate- 
riellt' üemiiiBc nicht« zu wünschen übrig lieBS. — 
Am 30. Januar ging der üt Alexander Stepbao« Kauf- 
mann hienelbet, in den e. Oaten ein. Derselbe war 

{■in ült( res Milglicd r]t r ' T und lint Innpe Zi-it das 
Amt als Ceremonieumstr mit grosser Treue und Hin- 
gelning beklaidet. Die Q wird tau OedlohtoiN in 
Ehren hnllaB. 

— Greste O Royal York. Vorträge zum 
Ik'ftten der Wilhi Im - Stiltut,^'. Am letzten der Vor- 
tragsabende, Mittwoch dem 18. Februar, an welchem 
der Hörsaal die Zahl der flsiobienenen Sehwestem n. 
Brr kaum zu fasPfn riTmoohtBi hielt an Rttllo dos 
Br Meyer, welcher au diesem Abende verhindert war, 
Br Dr. MftUer iwar gaaa unTerbsratet, doch im 

hohen Grade das Tntereese ri iri« r Körer erweckend, 
einen freien Vortrag über »explosive iStotfe",ankniipfend 
an die so eben ein g eg a ng e ne Naehrieht' Ton ei* 
nem neuen Attentate auf dag Lt beu des Kaisers von 
Russland. Nach Fcststelinng des Begiiifoa „Explo- 
dirende Stoffe" und noch kurzer Betfaehtung der 
Stoffe, welche die Expiodirm - liru-irken. niiralieh <ler 
brennbaren uud HaueretotthLiitigt'n , sprach er über 
8«hies»putver, Knallquecksilbsr, SohiesswoUa, Nytro- 
glyctriu, Dynamit uud Celluloid und erregte dus In- 
teresse seiner Zuhörerinneu besonders für den letzt- 
genannten Stol^ Mia wetehnn, «llerdings in ungefähr- 
licher Zusammensetxang, in neuerer Zeit verschieden, 
artige Schmnckgegcnstäode für Damen verfertigt wer- 
den. — Den letzten der Vorträge dieses Winters hielt 
Br Sehmidl-Cabanis. Mit einem poetischen Epiloge 
nahm er Abschied von den lehn ernsten Torträgen, 
in denen wissenschaftliche Fragen den Geist der Zu- 
hörer besohäftigten, und bereitete vor aui die 
YorfBhnmg der heitoren Kinder seines Hamora, wel« 
ehe er mit bekannter Meisterschuf i z'.^r Darstellung 
brachte. Er bogaan mit dem Vortrage einer echt 
diinosiieh gelühlten und gedachten liebesdiehtnng; 
„Seufzer au die Theebliithcf". Eä folgte ein lu-tigi8 
Liedlein „Vom betrogenen Tod", dann ein lustiger 
Sehwank: «Waram kein JXger in die EUUe kommt*, 
und endlich: „Ein Blatt aus meinem Bühnen -Tagc- 
buohe", voll „explosiver Stoffe" für . Heiterkeit uud 
Laehlost 

So scheiden wir denn mit Dank und groKi*er 
Befriedigung über die Einrichtung dieser Vortra^s- 
Abende, eine Eioriohtung, welclu hii h vollstaudig be- 
Viihrt hat, in der gewissen Hoffnung, das» es ihr 



auch im nächsten Winter weder an mitwirkendea 
noch an theilnehmeudeu Bru fehlen möge. 

W. A. 

Frankreich. Neun bisher zum 8upr.«Cons. von 
Frankreich gehörende Logen beabsichtigen 
ubbängige symbolische Or.O zu gründös. 



Brlefkaftlen. 



Br A. P— ke i. O. v. Aires. Der Brief ist eingetroffen 
und bereit« abgedmekt Besten DaakI WasdicRitnalc an- 
belangt, so muss ich Sic allerdings bitten, sich an die beiden 
Logen oder au deren Qrossmoister (Prof. Dr. F. L. Her- 
rlg in Lichterfelde bei Berillt und Dr. Carl Oppel in 
Kr:iiiklurt ;i. M ) gefälligst ii wenden. Herzlichen Gruss! 

Br Hg. Rocbr in Brooklyn. Besten Dank für die 
Zusendung, Mir fehlt v. Loug Isländer die Nr. 41 und 
bitte ich ergebeast um gefällige Zusendung. Unsere 
Zeltong erhalten Sie doch wohl regclmtosig. Heraliches 
Br. GtnsB. 



AnzeigeiL 



HoM-Kräfltßr-Malz-EHrajfl 

Chein.-techn.-pharraac'putisclies Laboratorium 

von L H. Pietsch & Co. jn Breslau, 

Altbasserttr.V/V.binterderHagdaienenliirebetPfarrhanse. 

Unsere Prü|iarute sind wegen ihres hohen Mall- 
gehaltos durch ihre Erfolge die anerkannt besten 
Mittel bei Hnsten, Katarrh, entsfindlioben Zn- 
ständen der Langen und Luftröhren, Versohleimnng 
der Athmilllgt*OrgUie eto. etc. Wir machen daranf 
aufmerksam, dass unsere Fabrikate ärstlieh geprift 
und empfohlen »Ind. 

Wir begitsen Dankschreiben von höohatAii and 
fakrfotmi Fnaönli«hk»iteB nnd tahlr«i«he Amr* 

kennungen und Atteste von Folchen, welche durch 
den Gebrauch unserer Mittel Linderung und Qonesoag 
ihitr £tid«B gsfudea hnbra. Die Sache ist gtreag 

reell und preismässig, welche beiden Umstände den 
Fabrikaten in kurzer Zeit eiue grosse Ausbreitung and 
Beliebtheit vorsehaften. 

Die ViTkauffifitellen werden im In- und Auslände 
durch die bctretl'cudeu Lokalblätter bekanot gemacht, 
und werden an Orton, wo noflit kdne Bopota sind, 

solche errichtet; Logen-Mitglieder erhnlten den Vor- 
zug. Man wende sich dieserhalb an den Mitinhaber 

der Firma Er Carl .4dolph Rowibei^per m 

lau, Altbüsserstrasse Nr. 8/9. 
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Der freimaorerische Schritt. 

Bade, gebaltaa in der O Arobimedes au den 3 Beias- 
Inettem im Or. too Altenbarg, von Br C. G. M U 1 1 e r, 
Pfhner in OberlSdIa k Altenbnrg. 

M. gel. Brr. So hat bat denn unser geliebter 
Vater Arcbimed an dem heutigen Tage auf der 
Himmelsleiter seines Lebens die 136. Jahressprosse 
emiditi, and wir» aaiiie Kinder oder Freunde« die 
wir im festL Schmuck der Lehrlinge, MöSster und 
Gesellen herbpifjoeilt sind, um ihm zu rliesem wich- 
tigen Wendepunkte seines Lebeuä Glück zu wiin- 
•cheo, lEfosett kaum anders, ab iwe an diesem 
Tage selbst von Herzen zu grataliran. Sieht auin 
es doch dem alten Herrn an, dass er fest ent- 
schlossen sei , auch in dem neuen .Tahre die alte 
Arbeit nicht eiuzustelleu , sondern am Keissbrett 
oder mit j^unmer, Kelle und Wiokelmaas rttstig, 
getrost und muthig iortzufahren an dem Tempel- 
bau wahrer Humanität. Und , unter uii«? pesa^t. 
die Stärke und Solidität seiner Glieder scheint da- 
ifir SU bürgen, er werde diesem KntBchloase noch 
mancbee Jahr den gebQ)u4ieiien Nachdruck geben. 

Ja, mit gutem Rechte dürfen wir uns heute 
freuen, m. Brrl Es ist ja diese Freude keine 
selbet^äUige, sondern ee ist eine gerechte und 
ToBkommene Fireade. Gerade in unserer Zeit, die 
da wiederhaUt von dem Kampf der um Sein oder 
Nichtsein streitenden Parteien, und welclie in diesem 
Kampfe anstatt des sichergründendeu Winkel- 
masses den alle Tiefen des Meeres aufrührenden 
und alle Elemente enttesselnden Drsiaack Nq[ituiM 
ab das wirksamere Mittel zu erwählen scheint, 
iat es eine wahr halt himmlische Wohlthat, wenn 
dar fon des Tages Last und Hitze ermüdete Mauu 



einen glücklichen Winkel finden kann, wo daa 
feindliche Aufeinanderplatzen der Geister sich mil- 
dert zu einem friedlichen Abwägen der Gründe^ 
und wo die andere Meinung auf okononusdheB," 
politischen oder religiösen Gebiete nicht Veran- 
lassung giebt zur Vordiichtigung der gärtnerischen 
Person, sondern vielmehr zur gewissenhatten und 
wohlwollenden Prüfung der der uusern eutgcgun- 
jesetiten Anaicbi Gerade in nnaerer Zeit, wo in 
Folge jenes B^pfcs die einzelnen Stände und 
Klassen dos gesellschaftlichen Lebens sich wiederum 
mehr abzuscbiiessen und auf sich selbst znrückzu- 
nehen beginnen, wofür den Beiobem md H6her- 
gesteUtan die Versachnng nahe liegt, den Aermem 
und Untcrgeonlnetcn die seinem innem Wertbe 
entspreehende \Verthschät7ting vorzuenthalten, wo 
man aber auch die niederen Schichten der B&- 
TöUrarong systematiscii zu Ndd und Haas ihrer 
äuaserlioh glttcklichern Mitmenschen aufhetzt, ge» 
rade in unserer Zeit ist es für die menschliche Ge- 
sellschaft ein grosses Glück, dass es in der LD 
noch einen Ort giebt, wo man das wahre Kriterinm 
für den Werth und das Glück eines II enidien 
noch nicht verloren hat und noch heute da- 
mit Ernst macht, auch seine Consequenzen für 
das profane Leben zu ziehen. Gerade in unserer 
Zeit, m. Brr, wo die Noth in tansendf acher Ge- 
stalt durch das Leben achraitet und in physischer 
und sittlicher Beziehung ungeheure Hekatomben 
zu ihren Altären schleppt, wo die Hände gewöhn- 
licher Menschen müde werden vom Brechen des 
Bredes, ist es ein wahrea Hoehgelühl, einem Bunde 
anzugehören, welcher den auagemmdienen Zweck 
liat. ftemile Noth in der uneigennützigsten Weise 
zu lindern, eiueui Bunde, in dessen Brodkörblein 
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die übrigen Brocken auch mitton in dem liiii toHten 
Wiuter zu duitigen Rosen sieb wandeln. Genide 
in unserer Zeit, wo das geeammte mmscliliche 
Leben nach aussen drängt, wo gar manches edler 
ai)gclegte Menschenkind von den ewii^cn Fundfi- 
menten wahrer Sittlichkeit sich hinwegr<'i.s.s<'n und 
dem sittlichen Untergänge entgegeniübren iiisst, 
fllUen mr was es heiaat, nnaem Fun in nnierer 
O setzen za dürfen auf einen Felsen, wo die Bran- 
dung der das inner© Geisteslehen erniedrifiendon 
und abspannenden Genüsse ihre stol/en Wellen 
legen rnnss zu den FSsmo einer dae Heiz arqvidken- 
den und erhebenden Erholung des CMstee und 
Gemüthes, weil ein Jeder von uns von dem ersten 
bis zum letzten seiner irmrschcn Tupe hingewie- 
sen wild aui das £ine, was noth thut, auf Selhst- 
erkenntniii, Selbetverleuguung, Selbatbelienrsdittng, 
Selbetveredelang] H. gel Bit, dieae wenigen An- 
deutungon werden genügen, um unsere Freude an 
dem Stittungsfest unserer guten D nicht ungerecht- 
fertigt erscheinen zu lassen. Freilich, wer da mei- 
nen wollte, wir dürften und eoltten naomehr, zn- 
iriedan mit dem Bewusstsein , dieser O oder der 
Frmrwelt überhaupt anzugehören, ausruhen auf 
unseren Lorbeeren, dem möchten seine wohlfeilen 
Siegeskranie im nemn Jahre kidit an den Sditir 
len verwelken. Aber daa kann auch durchaus 
nicht die Meinung eines rechten Frrars sein. Denn 
er kennt ein Symbol , welches ihm eine derartige 
schmachvolle Kuhe verbietet und ihn ajxl eine le- 
bena und charaktervolle Bewegung hinwdst Die- 
ses Symbol aber ist „der freimaurerische 
Schritt". Gestatten Sie mir, das« ich die kurze 
Zeit, weldie Ihre Güte meiner Rode unvertraute, 
benutze, um zu ihnen zu sprechen „vom frei- 
manrerisohen Schritt". 

M. gel. Brr. Wenn ein profanes Auge einen 
Frmr seineu Gang ausführpn sdhc im frnirschen 
Schritte, so möchte es sich wohl höchlich verwun- 
dern, wie ein besonnener Mann sidi auf so un- 
zweckmässige Weise vonrifarts bewegen köane^ wie 
er es über sich gewinnen könne, den rechton Fuss 
voraussetzend, den linken Fuss im rechton Winkel 
zu dem rechten heranzuziehen, wie er nicht ein- 
sehe, daas er auf diese Weise die Schnelligkeit 
seiner Bewegung hemme und es jedem Kinde ge- 
statte, ihn auf dem Wege zu seinen Zielen zu 
überholen, ßei einem vernünftigen Gungo sei 
vielmehr einem jeden Fusse die vullstäudigste 
deichbereditigttng einzuiftumen; ea aei ja ^eicb> 
gültig, ob man mit dem reohlen oder linken Fasse 
licRiune zu gehen, wenn man nur überhaupt vor- 
wurts komme. Unter allen Umstünden müsse bald 



dor rechte den linkt n, l)i\ld der linke den rechten 
Fuss übersidireiteu. Und was den rechten Win- 
kel anlange, in welchen stets der linke zu dem 
rechten Fusse herangezogen wird, so sei das eine 
St' lliing. die man einem Akrobaten wohl zu Gute 
halten könne, die aber einom auf der Höhe des 
19. Jahrhunderts stehenden, mit dem Palmen- 
zweige der hödntMi Gultnr ausgerfistelen Mann ^ 
nicht mehr gezteme. 

Aber lassen wir dip profane Welt auf ihre 
Weise gehen und gehen wir auf die unsrige. 
Denn wir wissen, dass gerade im frmrtschen Schritte 
daa Wesen der ihnrei aidi kund gi«ribi Dom 
was bedeutet der rechte Fuss anders als das Rechte, 
das Gute, das Schöne? Der Unke Fuss aber stellt 
dar das Zweckmässige, das Nützliche, das Ange- 
nehme. Der redite Frmr aber soll vor allen Din- 
gen, immer und überall nach dem Rechten, Wah- 
ren , Guten , Schönen forschen , ausschreiten . sich 
ausstrecken , nun und nimmer abor soll er dem 
Zweckmässigen, Opportunen und Augenehmen den 
Vorrang vor jraem einrinmen. Es ist uns abor 
auch durchaus nicht unbekannt, dasa, wenn nur 
ein Mensch allezeit dem, was recht. Rut, wahr, 
schön ist, den Norrang vor allem Andern giebt, 
leine Ibndluugsweiae sieh im höchsten Sinne 
zweckmässig erweist and den Nutzen und dielVeade 
von selbst nach sich zieht. Denn das hat sich 
immer bewiihrt, dass dem, welcher zuerst nach 
dem Reiche Gottes und nach seiner Gerechtigkeit 
trachtet, alles Andere von selbst zvfiUt; dass d»* 
gegen der, welcher dem Guten das Nützliche, dem 
Wahren das scheinbar Zweckmässige, dem Schö- 
nen das nur Angenehme vorzieht, immer mit dem 
Einen das Andere einbüsst, weil es für sittlichen 
Worth keui Surrogat giebt und weil, w«* ihn ver- 
liert, auch das sittliche, daa beisst, das himmlische 
Glück darangiebt. Wer von den Principien des 
f'rmrischeu Schrittes abfällt, der verliert allen sitt- 
lichen Büt Denn ee giebt nichte, was «o adir 
wechselte, als jene niedrigen Ziele dea Oewinsee, 
des Vortheils, des sinnlichen Genusses. Was heute 
noch vortiieilhaft war, morf^en kann es höchst 
schädlich erscheinen. Was heut noch deme Sinne 
ergötzte, morgen kann ea dir onauastehlidi vor- 
kommen. Die Yerbindnngen, die du in diesem Sinne 
heute schlössest, kannst du schon mor!3;fii wieder 
auflösen müssen. Das W'ort, das du heute aus 
NtttzUchkeitsgründen gabst, morgen schon kannst 
du ee ans denselben Grfinden an Inrecben dich 
gezwungen sehen. Das Geb&ude, dessen Bau du 
heute noch mit allen Kräften fordertest, morgen 
schon kann es dir scheinen, es stehe weit zweck- 
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mässiger und lustiger an dem entferntesten Ende 
der Welt. Und was ist ein Mensch werth, der 
beute Wasser und morgen Feuer, beute EU und 
moi^ Glnth, lieat ein L5«t »ad aMMogBik «ine 
ScUanfB aeüi mamf Un «in LiDaengwidht wird 
er seine Erstgeburt verkaufen, um 30 SUberlinge 
seine besten Freunde verrathen, um den zustim- 
mendeu Applaus einer roben Menge die ofi'enkuu- 
dige Wahriräit mit Foaeen treten, und w^n ei- 
nes veriuiderten Windbaiu hs der öffentlichen Mei- 
nung seine ganze bisberige Lebensriclitung aufzu- 
geben sieb flicbt scheuen! Wer aber kann auf 
Menschen solcher Art sich verlassen, wer sich in 
ihrer Habe ridier fühlen? Und worin beetebt das 
Glück, das auf Kosten der Gerechtigkeit und Wahrheit 
und sittliclieu Güte orworbeu winl ? Ist eö nicht ein 
bluser äcbeiu, der iu dem Augeubücke sich auf- 
m in Niohta. wo du das Ziet dänis Labeu ei^ 
mcht SU halMO wabnst? Es ist aber besser, mit 
eineno guten Gewissen unter Ketten ruhen, als 
unter den weichsten Dunen mit einem Ankläger 
in der Brust. Der ist glücklicher, der uui der 
Wahrheit willen ▼erfolgt, ab der um der Lfige 
wiUen geehrt wird. Dem geht es wohler, der durch 
Treue ein kleines Hauswesen em])oihriiif,'t, als dem, 
der durch Untreue die Fieiler eiucä i'ala»te.s er- 
echtltterti Ein fcaigee Mahl mit Danksagung ge- 
nosseo, gedeiht beaeer, ab die seltensten Lecfc«r- 
bissen, über denen zu dem Geber aller guten Ga- 
ben emporzuschaueii man sich scheuen musH. 
Wu ein Mensch dem Wahren und üuten mciit 
ilbeiall den Vonang einiiomt, daist sein gleissen- 
des Glück nur ein glänzendes Elend. Sehet da» 
m. Brr, das sind die einlachen Folgerungen, wel- 
che sich ergeben aus einem Wandel, der nicht 
aus den elementaren Bestaudthedeu des frmrischen 
Schrittes sosammengesetat ist 

Wie ganz anders dagegen gestaltet sich der 
Lebensweg des rechten Maurers. Die Art seines 
Schrittes macht ihn zu einem geraden CharHktL'r. 
Denn was Andere zu krummen Wegen verauiasst, 
die Minden Hoffnungen und die blinde Furoht, das 
ist für ihn nicht vorhandML Er kennt gar wohl 
jene thöricliten Einbildungen von Glück und Ho- 
heit, die sich der gewöhnliche Mensch olrbe Ur- 
thflil und Kenstniss der bedh^gendro Vorauasetsun- 
gen von denZiden und Erfolgen seiner Bestrebungen 
macht, und die der Grund seiner beständigen 
leidenscbaftlicbcu Erregung sind. Sie sind ihm 
nidit unbekannt, jene Illusionen, welche eitle und 
«iohtige Dinge der Sinnliehkeit mit einem Glans 
hoher QläoksTerheissuttg vergolden und auch fre- 
vdbsAen UatomehmangMi das Ziel einer götter- 



gleichen Befreiung vorgaukeln. Aber ihn täuschen 
sie nicht, jene Traumbilder, welche Thorheit und 
Schuld Uebenswürdig machen und durch welche 
Unrecht und Sünde sioh etosehmsifliisln in des 
Meoscbea &nst Es scbretM flu aber anbh nidit 
das Toben einer fanatisirten Menge, nicht die Aus- 
sicht auf Armutb, Entbehrung, Einsamkeit; nicht 
die Verwünschungen derer, die da meinen, es könne 
ja aus dem Streben nach Wahrheit, Gerechtigkeit, 
Schönheit dem Menschen ein üagiläck erwachsen, 
das nicht tausendfach aufgewogen werde durch die 
in jenen ewigen Werthen liegenden und immer aui's 
Neue aus ihnen bervur&trömenden Gfiter. Wie ein 
Held unbeirrt von den Geschosssn der Feinde sei- 
nem Ziele entgegengeht, m ifj;« ti Tausende fallen zu 
seiner Rechten und Zehntaustudc zu seiner Linken, 
weil er entschlossen ist, sein Leben dahin zu ge- 
ben iilr sein Vaterhuid, ftr dessen Sieg Wunden 
und Tod zu erleiden ihn süss und ehrenvoll dunkt, 
80 geht der rechte Frmr geraden Wegs auf sein 
Ziel los, indem er weiss, dass die am Ziele ihm 
winkende Kruue tauseudiach aufwiegt alle Sorgen, 
Leiden und Eotbehningen, die ihm im Kampfe 
mit den widerwärtigen USchten des Lebens etwa 

erwachsen mochten. 

Aber iu diesem edelsten Strebeu haben wir 
l*Vmr, wenn anders wir nicht nur hier in der Q, 
sondern Zeit unseres Lebens in geistiger Besieh^' 
ung den frmrischen Schritt inne halten, einen Ge- 
rührten, der uns je länger je lieber wird, und 
durch den wir selbst uusem Brti erat zu wabi'en 
Wohlthätem und Firennden werden auf der Bahn 
nach dem ewigen Lichte, ich meine namlidi das 
rechte Mass. Denn was ist es doch, m. Brr, 
das gar olt auch auf edle Ziele gerichtete Men- 
schen, die alle Anlage hatten, wahre Förderer 
ihrer Umgebung zu werden, sn einer wahren Plage 
macht, als jene Masslosigkeit , in der sie immer 
aus einem Extrem in das andere lallen, iu der sie 
bald eine Beute des Trotzes, bald ein Kaub der 
Verzagtheit werden , in der sie nie vermögen , die 
rechte Mitte sa wahren und die rechten Mittel 
zur Erreichung ihrer Ziele zu wählen, in der sie 
fast furchtbarer werden durch ihre Liebe als durch 
ihren Uass, in der sie fast mehr uns zur Last 
fallen durch ihren freundschaftlichen Anschlum an 
uns, als durdi ihren unversShnlidien Gegensats 
gegen uns? Es ist jene Masslosigkeit, die stets 
die Rechnung ohne den Wirth macht, die in ihrer 
Voreiligkeit nie die leise Stimme der Idee völlig 
eriasst und begreift, die da glaubt, man könne 
ein Ziel erzdcheD, wenn man immer die sweiten 
Schritte soerst und die enten su xweit thu«^ und 
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die es sich nie für einen Fehler, sondern stets für 
ein Verdienst anrechnet, wenn sie anstatt in dus 
Schwarae in das Blaue geschossen hat, wenn sie 
das zun nicht erreidit hat, sondern ttber duielbe 
in alkr Eile hbweggefidl«! ist Za dem rechten 
llassc aber zwinpt uns, wenn wir seine Bedeutung 
allezeit uns vor Augen halten, der frmrische ISchhtt. 
Es findet 'swischen dam frmriiehflii und prolaaen 
Schritt ungefähr dasselbe YeriiiUtnisB stett, irie 
zwischen dem thierischen und menschlichen Kör- 
per. Wer weiss nicht, dass der Adler uns Men- 
tichen durch die Schärfe des Auges, der Hirsch 
dureh die Sohnelliglmt seiner FOsse, der Hand 
durch die Feinheit seines Geruchs, die Gemse 
durch die Leisigkeit ihres (ioluirs . dio Schlucke 
durch die Sicherheit ihres Tastbiuus übertnlVl? 
Aber gerade dadurch, das Iteiii einziger Siuu des 
Moisdien die andern durch ttbermässige Starke 
beheRBcht, sondern dass sie alle nur ein mittleree 
Mass inne halten, wird es dum Mt-nschen mögUch, 
durch ihr gemeinsauies lueiuaudergreilen und die 
hietdurch gelorderte Anstrengung altor Kräfte, 
eine höhere Stnfls in der Welt einnmehmeD, ab 
dies auch dem höber organisirten Thiore möglich 
ist. So aber ist es auch mit dem frmrischen 
Schritte. Er gestatlet uns nicht jene blitzartige 
Schnelligkeit, durdi welche Weltktnder oft so grosse 
sdieinbare Erfolge erzielen, indem sie eine Monge 
von Mittelgliedern überspriut?eud , plöt;dirli iliro 
beute erfassen und ihren Sieg davontragen. Er 
duldet nicht jenes lustige Abspringen von dem 
schmalen Pfaule der geraden Linie, in wdchem 
die Heoschen schmettcrlingsartig von Blume zu 
Blnme flattern und sidi verf»!iiigeud zerstreuen 
und sich zerstreuend vergnügen; sonderu er ver- 
langt von va» mü gdinatenscher Nothimdigkeit, 
dass wir in jedem Punkte unseres Lebens durch 
gleichmiissigc Zusammenfassung» aller unserer Kräfte 
in sich abgeschlossene LoistunRcn zu schaffen ver- 
suchen. Er verlangt von uns mit kategorischer 
Bestimmtheit in jedem Augenblicke jene massvolle 
harmonische Ausbildung uusers ganzen Menschen, 
an welcher man den rechten Frmr auch ohne 
Zeichen, Wort und Grifl" sofort erkennt 

Sind wir aber zu jenem hohen Ziele gelangt, 
m welchem der Lehrling nur wemee, der Oeseil 
nwiirere, der Meister die meisten Schritte zu ha- 
ben meint, dann stehen wir vor dem Altar der 
ewigen Wahrheit, der ewigen Gerechtigkeit und 
Liebe und beugen das rechte Knie, mit dem wir 
unsre manrensohen Schritte begonnen , um uns 
zu dem zu bekennen, der solche Gnade uns er- 
wies und der seine Säulen in uns att^BBtichtet 



und seinen Tempel gegründet hat. Denn wir füh- 
len es wohl , dass der Wohllaut der himmhschen 
iiartnonie, der uns durchbebt, nicht hervorgerufen 
sein kann von Mensöbenhaad, sondern von jeneiB 
Meister aller Meister, der der Liebe Abgrund ist, 
und dessen unendliche Vollkommenheit uns ent- 
gegenstrahlt aus den tausend Gestirnen der Nacht, 
aus den tausend BInmsDkelaiisii dos FMhlings, 
von den frnehtbeladnen Bäumen des Hetbotes und 
den öden Fluren des Winters. Darum beKiimt und 
schliesst der Frmr eine jede frmrische Arbeit , die 
ihm ein frmr iSchritt zu dem grossen Ziele der 
Anbetung Gottes im Geist und in der Wahriieit 
ist, mit Gebet. Darum ist eine jede unserer Tha- 
teu nichts anders als ein Ausdruck der zu Gott 
hin gerichteten Gebetsstimmung unserer Seele. 
Darum aber empfängt auch der rechte Maurer 
immer neue Kraft, die ihm emporträgt ttber das 
Irdisdie, dass er läuft und nicht matt wird, dam 
er wandelt und nicht müde wird. Und wenn er 
den letzten grössten Schritt thut aus der Zeit 
In die Ewigkeit, um seinen Leib su betten sur 
ewigen Buhe in die Mutter Erde, mit dem Geists 
aber dem Aufgange des ewigen Lichtes entgegen 
zu fliegen, dann ist sein noch im Sarge gebogenes 
rechtes Knie dem Meister aller Meister ein Zeug- 
niss, dass der l^zte Gedanke des Maurers tan Ge- 
bet war zu seinem Vater, der gewiss ein noch im 
Tode hetetides Kind auterwecken wird zu einem 
neuen Leben, zu neuer Arbeit, zu ewig neuer Se- 
ligkeit. 

llBrr. Sa|^ ich nicht recht, es sei ein kMUehes 

Symbol, das Sjmbol des frmrischen Schritte, wohl 
werth, dass wir es aus dem alten mit besonderer Liebe 
mit hiuiiberuehmen in das neue Jahr unserer Bau- 
hütte? Darum haltetdiasenSohvHt heilig, wo Ihr gebet 
und stellet, so wud er Euch von Tage n ISsge 
lieber wurden. Wenn aber der grosse Weltenmstr 
uns die Gnade verleiht, dass F]r uns dieses neue 
Jahr unseres .fVi'chimedes durchwandern und am 
nächsten Stiftungsfest unserer guten O uns wieder 
hier zusammenfinden läast, so möge Er uns geben, 
dass wir mit Freuden auf dieses Jahr zurückschauen 
hiinuen, weil wir es durcbmaeeen im frmrischen 
Schritt 1 — 



Ueber das frmr Geheimniss. 

Von Dr. Z. Jeleoffy, M Btr. t. 8t. der □ „Si.>I«tTaD." 
(Am dem Orient 

Unser Bund mösste in Folge seiner Zislc und 
der durch unsere Gesetie getorderten 
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ten der llili^iadar vor aller Welt geeditet und 
mächtig daatebeo. Und leider erfahren vir den^ 
noch täglich unsere Schv^che uud begegnen in 
der von uns „protan" genannten Welt im besten 
Fette Gleicbgütigkeit, «ehr oft aber Feindeeligkeit 
IKeee leidigen Znettnde sind in unseren Taften K» 
an&llend, dass unsere ür '1 erst in der jüngsten 
Vergangenheit es für nöthig befunden hatte, die- 
selben der Aufmerksamkeit der zu empfehlen, 
und aieh deren Meianagen oad VoraeUige Aber 
die zur Sanirung anzuwendenden Massregeln zu 
erbitten. Unsere n entsprach ebenfalls der Auf- 
forderung. Aufrichtig waren wir bestrebt, die 
Mingel eowoU^ab auch die Wege in deroi Deokung 
zu eriorschen. An der IMiatte aaliai idi ebenfalls 
Theil , und doch war ich mit dem Endergebnisse 
in meinem Innern uiizufriodeii. Die Frage weiter 
erwägend, kam ici) zur Uebur^euguug, dass uusere 
Arbeit von Chnmd ane verfehlt war. Wir unter- 
suchten jeden Baustein de^ Tempels, dnrdiBuchten 
alle Winkel der Umgebung, aber vor dem. das 
Ueüigtbum verdeckenden Vorhang gingen wir ge- 
beugten ELauptes Torüber, ohne es zu wagen, deu- 
•dben su IBften. Die Verehrung gegen die Tra- 
dition verhinderte uns daran, und wir bemerkten 
es nicht, dass die Hauptquelle des Uebels gerade 
m der ÜebertteibuQg dieser Verehrung, iu dem 
Umstände liegt, dass wir Sklaven der IVadition 
nnd. 

Die verbreitetste Ansicht unserer (Jeschichts- 
iorscher ist, dass unser Bund den Bauverbänden 
des Ifittel&lters entspross. Dieser Annahme ent- 
spredien unsere ritneUen Ausdrttoke nnd Beklei- 
inug, sowie die, den Cbankter der Mitglieder be- 
tretleuden I'orderungen unsertr Gesetze. Die ver- 
bundenen Augen des äuchendeo jedoch, sowie der 
iurditbare Eid, den unsere Vorfahren ablegen 
massten, nnd den wir (immer wieder in Verehrnog 
der Tradition) auch beute noch dem Suchenden 
vorlesen lassen . weisen mehr auf das Vorbild der 
politischen geheimen Gesellschaften bin. deua das 
«me ist dn Ansdmdc der Furcht, wahrend aas 
dem zweiten gegen den Verräther anstatt? der Ver- 
Schtung, die eine rciut- ruhif!;i; See!«.' empfinden muss, 
der Hass der grenzenlosen Parteiwuth spricht Mög- 
Iwh, dass unser Bund von beiden Formen schöpfte; 
gewiss ist es, dass er dem gemeinsamen Ghaiakter 
beider, der Geheimhaltung übermässig anhänglich 
Mt Der Begrifi des frmr Geheimnisst^s umfasst bei 
ans beute alles, was sich auf das Frmrthum be- 
>>eht HaUsn sich nicht die HeistsD verpflichtet, 
•elbst ihre Mitgüedscbafl geheim m halten?! 

Der HaakiuwÜer des Hittelalten war eifer- 



I süchtig ani seine Kunst» die Miti^Mer der politi- 
schen Geheimbände fürchteten um ihr Leben. 
Aber was haben wir zu befürchten ? Ist es doch 
unser einziges Streben, dass unsere leitenden Prin- 
cipien und Ziele in der ganaen Wdt snr Herr- 
schaft gelangen! Um unser Leben können wir 
ruhig sein; aber können selbst die profanen Inte- 
ressen des einzelnen Drs bedroht sein, weuu wir 
mit allen unseren Worten und Theten '<^en vor 
der Welt dastehen, und Niemand mehr einen ZweUel 
darüber hegen kann, dass unsere Arbeit nicht nur 
nicht der Selbstsui^ht dient, sondern daSS deren 
volle Bedeutung: die Aufopferung für das Wohl der 
Menschheit istft 

Und welohen Notseu heben wir von der Ge- 
heimthuerei? Ich mag suchen wie ich will, ich 
vermag nicht mehr zu finden, als da-ss die Hülfe des 
Brs nirgends von einem Andern, als von einem 
Br in Anspruch genommen werden kann, ferner 
dass wir über den Charakter und über die Ver- 
hältnisse des Suchenden und Bittendtti vielleicht 
sicherer Auskunft erhalten. 

Uud welchen Schaden haben wir davon?! 
Den Widerstaad der profanen Welt, die in Fardit 
vor den Geheimtboeni» au ihrem eigenen Schaden, 
deren Bestrebungen nur zum t^eringsten Theile nicht 
paralysirt. Der Profane überlädst sich im besten 
Falle nur dem Drange seiues guten Herzens, sn- 
weilmi vielleidit seinem Hange jinm Geheimniss- 
voHen, wenn er ohne Beweise annimmt, dass un- 
sere Ziele in der That schön uud edel sind. In 
den schlimmeren Fällen aber sind wir die wehr- 
lose Beute der Yerliumdungen , denn da die Mit- 
glieder des Bundes allein ftber diesen orientirt 
sind, könnten Vcrtheidiger nur aus unseren Reihen 
erwachsen , unsere Lippen abt^r sind durch das 
Geheimniss geschlossen. Uod mau muss unsern 
Gegnern die Gerechtigkeit wider&bren lassen, dass 
sie sich keine (telegenheit sum VerUuunden unbe- 
nutzt entschlüj)frn lassen. (Wer weiss übrigens, 
ob die meisten nicht auf Gruud falscher Informa- 
tion ttbeneugt sind, nicht zu verlaumden). Ist es 
dann an verwundern, wenn die pro&ne Welt im- 
mer nur das Schlechte hörend, sich endlu^ gana- 
lich von uns entfremdet? 

Von noch grösKerem Nachtheile ist es, wenn 
wir unsere Ifitgliedscbaft veibeimliohen. Es ist 
selten - obgleich es leider vorkömmt — dasa ein 
gkiizlicli charakterloser Mann in den Bund aufge- 
nommen wird. Dil! grösstc Mehrheit der Mitglie- 
der jedoch besteht aus Individuen , die nicht nur 
ehrüoh und edelstnnig. sondern «uob idealistischer 
Oeokoagsart und aomit anr Aufopferung geneigt 
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sind. Leute dieser Art sind im Leben in mate- 
rieller Hinsicht viel mehr Gefahren ausgesetzt, 
somit rittd die Verlntto bei ihiwii häufiger. Bei 
Einzelnen von geringerer geietiiger Widantand»» 
kraft schwächt dann der Selbeterhaltungstrieb die 
Fähif^ki'it. die Grenze zwischen Gut und Schlecht 
zu UDterächeiden ab, und nach und nach kommen 
sie auch monlisdi ni Fullei Die BehordeD liehen 
die Schuldigen zur Verantwortung aod aus einem 
oder dem andern vorgefundenen Schriftstücke er- 
hellt es, das8 sie Frmr waren, in Folge der üef- 
fentlichkeit der Verhandlungen kommt jeder ein- 
aedne Shnlicfae Fall zur Kenntniss der profanen 
IVelt, unsere Gegner berufen sich mit Wollust darauf, 
während wir nicht ausweisen können, wie viele 
verdienstvolle Männer wir jedem einzelnen Gelal- 
lenen entgegensteUen kooneo, und daas trotz der 
schönen, dem eigenen Intttreese jedoch gefihrlicheu 
Fiigenschaften des Frmrs die Procente des monüi- 
sclien Bankerotte bei uns dennoch bei weitem ge- 
ringer sind, als unter deu, ausserhalb des Bundes 
stehenden, bis com Falle onbesdudten gewesenen 
Individuen. Und, während die Kimpen der Fin- 
sterniss, die vcui einem Fniir begangene böse Tliat 
dorthin stellen, wo die Sonne am glänzendsten 
scheint, verrichten wir, die wir dem entgegen stru- 
beo, unsere WohlthaAen im Finsteren, und erröthen, 
wenn uns die enten Strahlen der Sonne noch bei 
der Arbeit überraschen. 

Ein unstreitig edles, aber unkluges Vorgehen, 
weldies «ir in Aiibetradit dessen, ^ss wir gegen 
uns selbst sündigend gegen die Menschheit sün- 
digen, unbedingt aufgeben müssen. 

Wenn wir unser frmr Leben analysiren, tauclit 
vor Allem liie allgemeine Frage auf: giebt es darin 
Etwas, was 'verheimlicht werden mfisste? Unsere 
Autwort hierauf ist entschieden bcgahend, vonach 
sich folgende Kintheilung ergiebt: 

1. Was wir geheim halten müs>uu. 

2. Die Dinge deren Geheimhaltung oder Yer- 
öffenttichung glddigoltig. 

3. Jene, deren Geheimhaltung schädlich ist. 

Ad 1. Geheimhalten müssen wir jene Zei- 
chen, welche den Br vor dem Br als solchen le- 
^timiren, damit nicht die HftUe des Brs unter 
Verantwortliohkeit des Bundes von unwürdigen 
Unbekannten in Anspruch genommen werden 
könne. Jeder Profane, der im Besitze der Er- 
kennungszeichen die Hülfe des Frmr unter der 
Maske eines solchen in Anspruch uehmen wurde, 
wäre schon in Folge dieaor seiner Handlung ein 
Reti iitZ'^r. usul seine Untorstützuni: eini> gegen die 
MoraUtät der Menschheit begangene Sünde. Diese 



Krkennungszeichen sind durch geschriebene Legi- 
timationen nicht zu ersetzen, denn bei diesen wäre 
die Möglichkeit das lUmadia nnhenwhanbT 
grSsaer. 

Die Profanen machen uns übrigens auch aus 
der gegenseitigen Unterstützung, die wir einander 
angedeihen lassen, einen Vorwurf. Unsere Ant- 
wort ist: dase wir Jeden bereitwillig unterstfttaoD, 
der dessen würdig ist, aber zwischen Leuten von. 
gleichem Verdienste dem Bundesmitglied den Vor- 
zug geben müssen, weil dieser sich zum Wohle der 
.Allgemeinheit mitzuwirken verpflichtet hat und 
wir somit seine Kraft vermehrend den im Dienste 
der Allgemeinheit stehenden Bund, d. i. die All> 
gemeinheit selbst stärken, während uns diese Ver- 
sicherung selbst bei dem ausserhalb des Bunde« 
stehenden Hanne von der reinsten Ehrlichkeit 
fehlt Unsere Ymschrütett beseicluisii ibrigena 
auch hier die gesunde Grenze, indem sie bestimmt 
aussprechen, dass diese Unterstützung nur 80 weit 
geht, als unser Gewissen erlaubt. 

Die Erkennnngsxeiehen sind aber meiner An- 
sicht nach nicht nur geheim zu halten, sondern 
ich wünschte in dieser Hinsicht mehr Strenge, als 
bisher üblich war. Ein direkter Verrath kommt 
zwar kaum vor, wenn aber ein Br in den e. 0. 
eingebt, entgehen die anf sein frmr Ldben besfig- 
lichen Gegenstände nur ausnalimsweise 1- n pro- 
fanen Blicken. Unter <liesen Gegenständen jedoch 
betinden sich meist auch die Katechismen I., II. 
und IDL Grades, aus welohen ein sofaarfeinniger 
Profane mit einiger Höhe Zeichen sowohl, wie 
Worte herauscombiniren kann. Wenn der Br die 
Kiitoi hismen einmal durchstudirte, benöthigt er sie 
ohnehin nicht mehr. Ich hielte es danach für das 
ZweckmBssigte, wenn die dP die bereits ausgege- 
benen Exemplare von den ßrn einverlangen und 
die weitere Austheilung einstellen würden, jeder 
neuaufgenommene Br aber je nach seinem Vor- 
rücken in den Graden die Katechismen aus der 
Logenlnbliothek entlehnen und nach Benfitcnng 
zurückstellen würde. 

Für nützlich halte ich es ferner, dass Erkun- 
digungeu aller Art heimhch geschehen sollen, weil 
wir, wenn der Zwedc doraelben unbekannt ist^ 
gegen absiditilidie Irrafllhmng gesicherter sind. 

Ad 2. Für vollkommen gleichgültig halte ich 
es, ob unsere rituelle Bekleidung und tjewobuheiten, 
der Verlauf der Arbeiten (ausgenommen dessen 
auf den vorigen Punkt bezttglidie Theile, wie Et- 
Öffnung und Schluss, dio Umstände der Aufnahtti 
etc.), die Administration, Bewegungen etc. zur 
Kenntniss der protanen Welt gelangen oder nicht 
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Wenn wir aber die ritnelleD Gewohnheit«» dpr 

Oeffentlichkeit überlassen , ist vh unbedingt notli- 
WPDiiig, dass dies nur in Boi^k'itiini^ dor sytnbnli- 
schen Bedeutung geschehe, denn so mauche die- 
ser Gewohttheiteo steht eng auf der Grenclinie, 
wdebe da* Hehre voo dem LSdierUGheii trenot, 
und nur die symbolische ßedeataog httt sie auf 
Seite des ersteren. 

Ad 3. Ich wage es kaum auszusprechen, daas 
ich die Verheimliehnog onaerer Wohltheten fÄr 
schädlich halta Der grösste Theil der pro&nen 
Welt glaubt es zwar ohnehin, dass wir uns auch 
mit Wohlthun befassen. Konkrete Fälle würden 
aber die Autorität des Bundes, somit dessen Krait 
wizhnm ontwtttttien, and das ist es, was wh* be- 
nöthigen. Ich fürchte nicht für diese Ansicht der 
Eitelkeit geziehen zu werden, denn mit denisolben 
iiechte könnte man dana Jeden, der durch irgend 
einen VorschUg die Aatorität des Bundes so he- 
ben bestrebt ist, der Eitelkeit seihen. Idi lege 
Gewicht darauf, dass ich blos das Niditrerheiinli- 
cheu der VVohlthaten wünsche ; das Prahlen hielte 
ich für tausendmal schädlicher, als das Verheim- 
lidiea. 

Am allersdiadlichsteD ist es fnr den Bund, 
wenn der Br es verheimlicht, dass er demselben 
angehört. Das ist es. was die. in einer füi: uns 
uogüustigeo Ueberzcugung lebenden in ihrer Ue- 
beraeogong, die Zweifelnden im Zweifel bestärkt, 
and dies ist das Haupthindemiss dessen, dass das 
profcino Publikum über unsern Bund aiiff'Hklärt 
werde. Unlängst erst zeichneten wir die kleine 
Arbeit eines B^, imidie diese Aolklärung zn er- 
theilen bestimmt wäre, mit einem Prmse aas. 
Nach meinem Dafürhalten wird der Nutzen kaum 
merkbar sein. Denn das Publikum ist heute, 
was es immer war - ein Kind, das nicht zu ler- 
nen Hebt, wenn das Lernen eine nodi so geringe 
Mühe kostet. Wenn aber der Br sich offen für 
einen Frmr erklärt, wird der Bund schon durch 
dieses Factum zum Gegenstande des Gespräches, 
nnd es bietet sich Gelegenheit zur Aufklärung, 
welche ia lebendigen Worten gereiohti desto frncht- 
barer ist, da der unsnittdbare Eindruck der le- 
bendigen Begeisterung unvergleichlich tiefer ist, 
als der der gedruckten, sei die letztere noch so 
scbdn ausgedrückt 

Es ist ferner nnlengbar, dass der Bund solche 
Mitglieder zählt, die in der öffentlichen Meinung 
einer moralisclien Stütze bedürfen, und die gerade 
diese Stütze suchend, sich in deu Bund oinschmug- 
getten. Diese sndien ohnehin die Sitoa^n ans> 
nnfitssn und noaeben aacb jetat kein JGteU daraus, 



dsss sie Fnnr sind. Der Eindmck ist selbstver^ 
stäiidlicb für den Bund nachtheilig, uixi l>oi der 
gf^gonwürtit^on Prnxi" nii'ht einmnl p.iratisii t. wiiti- 
reud, wenn dii^ würdigen Mitglieder des Bundes 
dem Obigen entsprechend vorgehen wollten, die 
Begriflßa vom Bande natni^miss nnr die günstig- 
sten sein könnten. Auch hier muss ich es ent- 
sofaieden betonen , dass ich es für oinen ebenso 
grossen Fehler, ja vielleicht noch dem Bunde schäd- 
lidier halten würde, wenn wir in das entgegenge- 
setzte Extrem TerCsIlend übersll Bddame treiben 
wollten. 

Ich sehe es nicht nur ein , ich mache sogar 
Diejtiuigen, die mit mir derselben Ansicht sind — 
ich hoffe die Melunahl der Bnndeamitglieder — 
aufmerksam, dass es unter unseren vaterlündischen 
Verhältuissi n eines gewissen Ueberganges bedarf, 
denn die zu plötzlich ins Leben gerufene Oeffent- 
lichkeit könnte einstweilen die Privatinteressen 
vieler Brr g^Uirden. Jeder Br trachte nnr im 
eigenen Namen und mit dem eigenen Namen, 
durch die eigene Individualität zu wirken. Mögen 
die absolut Linabhäugigen vorangehen, uuü das 
Eis brechen, damit das Sohifflein der weniger Un- 
aUüiogigen dann ungefährdet nachdringen könne! 

Was ich verlange, ist weniger al-> bei den 
amonkaniscIiiMi. nicht niolu" als bei den enghschen 
Bru üblich ist, ja was noch mehr: selbst unsere 
eigene Ckmstitntion verlangt des Geheimnisses nm 
keine Unie mdir, woraus erhellt: dass der bei 
uns gegenwärtig moderne Begriff des frmr Geheim- 
uisses ein reiner - ab usus ist 

Meine aus Alldem eriMllande Meinung istalsoi 
dass, nnr wenn wir das nöthige Geheimnias trea 
bewahrend, die unnöthige Geheimthuerei aalgeben, 
unser Wahlspruch: «Die Zukunit ist unser" nch 
erfülieu kann. 



SIlltaBgtieat der Loge BaMitii lar Linde ia 
Lelpiig. 

Die Logo Balduin zur Linde im Orient 
von Leipzig feierte am 29. Februar c. ihr 104. 
Stiftungsfest Bei der am 7. Febr. gebattmien 
Wahlüj waren nicht nur der Mstr v. St, Br 
Marbach, der bereits 2B Jahre hindurch den ersten 
Hammer der Li führt, der zugeordnete Mstr Br 
Gütz, sondern auch fast sämmtUche zeitherige Be- 
amte aufr nene gewühlt wordea Die Feeto worde 
unter sehr zahlrddier Betheüigung der Brr Bal- 
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flnins, sowie flor liiosigeu Schwostorlopfii iitid vie- 
ler auswärtigi'i" Oriontf ",12 I'ljr mit ihiii (ic- 
sange: JLn diesen heirgeu iiuileu" crotiuet; liucli 
Erledigung dniger gesdtSfUidiai Mittheaimgen 
Vörden die Brr Beamten in ihre Aemter einge- 
wiesen . \vckh« m Act »ich die Verpflichtung der 
dieneuteu Brr auschioäs. 

In seinem Festvorirage führte der Mstr. v. St 
Br Marbadi lölgende Gedanken tot: Die Frmr 
haben sich wohl öfter gerülimt. diias rie durch ihr 
Wirken und Streben die Welt m ihrer Vervollkomm- 
nung vorwürts gebracht, wäiii-eud von anderer Seite 
die Meinung anqseeprochen werde, dus dje Fhnrei 
tach aberlebt habe und ihre Lehren und Wahr- 
heiten jetzt Gemeingut geworden seien. Dem wi- 
derstreiten jedodi die Erscheimingeii der (T<'geii- 
wart, es sehe jetzt so auä, als ob alle Cultur und 
Gesittung rfickwKrto gehe. Zwar g^ die Welt zu, 
da^s rs anders werden müsse, al»or man suche die 
We^;o der Rettung nicht auf donriioden, auf dorn 
dif Fnnrei sie findet: durch (iottesfurcht, Recht- 
schafienlieit und Menschenliebe. Die eingeschlage- 
nen fidsciien Wege, wie die Recfaunen durch die 
feile Presse, die schwindelhaft<-ii iiiidungoi, di r 
Communisnniss . der Atheismus, die Lmignuncr lUs 
Menschengeistes uud der Menschen wiii-dc, der iSpi- 
ritiamuB nnd sonstiger Aberglaube, können nicht 
Sur Rettung fuhren, gerade sie sind die ZentSrer 
der stiiathchen und sittlichen Ordnung, sie flihrcn 
das Mensrhenijesc'hlccht in liühcrc finstere Zeiten 
zurück und untergraben das ganze Cuitui'ieben. 
Wenn heut zn Tage sidi die extrmnaten politiedien 
und religiösen Parteien, die sich sonst bitter li.isseu 
und anfeinden, in ihrer Rathlosigkeit die Hände 
bieten, um nur iiire Zwecke zu erreichen, wenn 
Judenveifolgungen gepredigt werden, so seien das 
Zeichen, wie weit die Zerrfittung und ZenetBong 
der Gesellschaft bereits vorgeschritten sei. Gerade 
die Juden haben sich vor den alten Vfilkern . die 
meiät uuterg^augeu sind, dadurch couscrvirt, dass 
sie fiaet m ilnem Gknbes lüetteo, in der Zurück- 
gezogenheit auch unter dem Drucke von aussen 
das Familiadeben pflegten, von Alters her Antheil 
an der Entwickelung des Culturlebens nahmen und 
sich mit dem moderneu Staatslebeu assimihrten. 
Der Yrtar wmß, daas daa Jndentfaum keine andere 
Sittenlelkre Inbe^ ak da.s Christenthum ; der Stifter 
des Christejithums. der seihst ein Jude war. sei 
nicht gekonunen aufzulösen, sondern zu eHüUeu. 
Wo der reclite Geist der sittlichen Zucht herrsche, 
da sagte ndi nicht Etaas und Vetiblgiing, aoaidnn 
Uebereinstininiung in der nttlidien Uebenwagung. 

Veriag von IL Zilie in Ltipri- - In < mti u 

Druck vou Ur Vo 



Die Cj Balduin sei eine der er«;tpn gewesen, 
wek li«' Juden als Mitglieder aufnahm . nm h nie 
sei daraus ein Zwiespalt entstanden, in so trü- 
ben Zeiten dee Yerfidls, wie die jetzig«!, aoUe der 
Frmr die Erhabcnlieit seiner Aufgabe, Gottesfurdll^ 
Rechtsehaflenheit utkI Meuschenliebe nicht nur 
selbst zu üben, sondern sie auch auf seine Um- 
gebung zu verpilamsen, mit ganzem £mBt eiftneo 
und nicht als Heissspom, mdd aber mit heisser 
Liebe und grosser Beständigkeit, trotz Hass und 
Spott der Welt dem hohen Ziele zustreben , die 
Menschheit zur Gottühulichkeit zu vei'edeln. 

Nach diesem Vortrage^ von da» em Br sagten 
er sei durch denselben nicht nur angeregt, son- 
dern tief erregt worden, crgriften mehrere Depu- 
tirte anderer lJP das Wort, um die j r,alduin zu 
ihrem Wiegenfeste zu begrüssen, aueh waren eine 
grosse Anzahl Glfickwunschsolirdben angegangen. 
Mehrere Gesangvorträge des Sängerchors der O 
beschlossen die ernste Feiei-. 

Die darauf folgende 'l'afel war durch ernste 
und heitere Trinksprüche, sowie durch Gesaugs- 
und Instrumentalvortrage gewürzt 

Br F. 



Am dem Logealeben. 

New-York. D.r Or.-M§tr Rr Roomc widmet 
Hoin 8treheii einem Piaoit, der an die Üd'l Fellows 
erinnert; er bat bereit« drüben beratben laaten, wie 
am besten ein niaur. UtiterstOtsungaanfflohan ins Le> 

beu gerufen werden köunte. 

ChigagO. Die LesaingO hielt am 28. Dec. 79 
eine Weihnaohtsbeeohceraog für die Halbwaiseo ab. 
Die Bethoiliguug war so grOM, diM die Halle die 
Vereamnlang kaum faieen konnte. 

Washington D. C. — Die Beamten der Armi- 
niuBCJ No. 25 wurden für das laufende Hijabr ao»- 
nahneweiee nnter Znaiehnng der Fknilien. und Fremde 

der Logeumit^lieder eingesetzt und hatten dieBelbeo 
dadurch Oelegeuheit, aioh der Feieriichkeit der Ba> 
amten-Inatallirang an erfreuen. Haobdem die Inetal- 

liruiif,' erfolgt war, hielt der neugewühlte Mair eine 
laugi- Hede, in welcher er die Pflichten der Logrnbrr 
hervorhob. 



Wellbürgerthnm und Schule. Schulflcbritt von 
Dr. M o r i t B Zille, Director de» Oesamnit- 
gymnasiums nn Leipsig. Zweiter Abdmck. 
Preis 1 Hark. ▼erlag der Fnunlff. 

■ ].,n ha Uolieri FricM (H. O. CaTtoO Ldptig. 

Uraib in Leipzig. 



Digitized by Google 



FEEDUIKEE-ZEITU.\G. 

Für 4Ut Rarfaktimi trenntworklich : Ihr« Ctri PHx, {.oipzi^', Plagwitier Stniw t%. ' 



WAokenll)«)! «ine Nonner. Vl9VWMMMllil||>ltf Jlllf|f*>S* Pmi« •(«« hmlben Jafarit. 6 Mark. 

N«* 12. * Sonnabend, den 2a M&n. — 1880. 



Bw U llqttgeo Too Logen oder Bradom. welche ticti als wirkliche Mitglictli^r JcrsuJben aaafowieacn Qftbcii. werden 
Amh den Baehhud«!, lowie darcb die Posi herricdiKt, nni) wird deren KoriHctviinie efcna fAfber «(MKe«;ftng«o« 

Abbeatcilung nli^ verlanf^t' bleibend 7.ii«cf> ■'iiH. 



Inhalt: Red«; zur CoDflruaadenbeUeiduag in der Loge Apollo vom Mstr v. St., Br SmiU. — Aas dem 
Jahresbericht der Loge snr Broderkette 1. O. Hemburg. — Aot dem Logeuleben: Dreadeo, Sebwieboe. - Brief- 
kasten. — Anzeigen. 



Bede mr CtifimaiideBbekleidmg !■ der Lege 
Apelle Mftr v. St, Br Smltt. *) 

M. L K. Li ein fremdes Rftoe habt Ihr heate 
Baem Foaa gesetzt, um hier (las zu empfangen, 

was im gemeinen Ltbon eine Wohlthat Rcnannt 
wird. Es liegen vor einem jeden von Euch Klei- 
donpstücko, welche Ihr au dem feierlichen Tage 
anlegen werdet, wo Ihr nach öffentlich ausgespro- 
chenem GlaubeosbekanntuisBe zu Mitgliedern dc-i - 
jenigen Kinheiifromeinde geweilit wenleii sollt, 
weiclier Ilir kiiultig als erwach-^ene Brüder und 
Schwestern angehören werdet So sehnlich und 
so gerecht auch Euer Wunsch war, an dietscni 
Tag« der Würde und der Feierlichkeit desselben 
angemessen auch äusserlich z ' enNcl)eiiien,.so wäre 
es doch den Eurigeu unmöglich gewesen, diesen 
Wniisch selber su ▼erwirklichen. Dem Einen fehlt 
des Vaters treue Sorfre, dem Andern der Mutter 
Singende Liebe. Mit barter, unablässiger Arbeit 
Sachen die Wittwen, Eure Mütter, das zu verdie- 
OSD, was Ihr nebst Eoern oft zahlreichen Ge- 
sdiwtaterD bedürft: bemühen sich aber doch dabei 
aufs redlichste, Euch fromm und .^ut zu oneieben, 
damit Eure Seelen nicht verdei br'n ; zuletzt erst 
denken sie an sich selber, an ihre eigne Sättigung 
ond Kleidiiog nnd leisten geduldig Vorsicht anf 
so manche Bequemlichkeiten, welche sie vielleicht 
rjoch haben könnten , wenn sie nicht für flach 
sorgen wollten, iieil diesen braven Frauen, Euern 
Mfittern I Die wahre irdische Glückseligkeit, näm- 
lich das innere Bewasstsein treu erlfiUter Pflicht 
und die Freude über das Gedeihen der Kinder, 
ist ihnen hinreichender Ersatz für alle die Unbe- 

*) Oaa erste Dritttheil oach Lucius. 



quemlichkaiten und Eotbehmngen, die sie Ittr 

Euch mutliig erduldet haben. 0, so raubt ibneo 
nie diese wohlverdiente (ilücksoligkeit; erfüllet nie 
die Herzen Eurer guten Mütter uiit Kummer und 
Sorge um Euch durch späteres Abirren von dorn 
l'tude der IVigend und der Pflicht und erhaltet 
Euch stets Gottes Seiten im Sei<en Eurer Mutter I 

Niclit weniger Tlieilnahme aber erregt die 
Lage derjeuigeu unter Euch, meine Lieben, deren 
\ äter swar nodi leben, aber von drOckenden V«y 
hältnissen verhindert sind, für ihre Familien dse 
Lehens Notlidurft in iiusreicheiider Weise zu er- 
schwingen. Sie uiü.sseu ihre Kräfte ia schwerer 
Arbeit anstrengen, um als redliche Qatten und 
Männer ihrer Pflicht zu genügen. Wir hap 
beti die Angst von Vätern beobachtet, deren Sor- 
gen für dio Ziihireiciien Familien fast bis zur Ver- 
zagtheit gesteigert wurden. Wir Itabeu die Kum- 
merthriuien thätiger ond gesohioker, braver Min- 
ner fliessea sehen, die trotz aller Anstrengang die 
äussere Noth j iclit zu bewältigen vermochten. 
Wir haben luauche» schwer bedrängte Verhältuiss 
kennen gelernt, in welehon l»ave Eltem guter 
Kinder sich befinden. Einen Uohtstrahl der F^ude 
in solche Kummernächte in werfen, ist eio Hoch- 
genuss fühlender Herzen. 

Wir babun uns deniielbeu bereitet und wün- 
sehen, dasB Ihr, li^ K., das, was Eudi heute An- 
genehmes widerfährt, von diesem (iesichtspunkte 
aus, nicht aber als eii^e Ein Ii beschämende Wohl- 
that betrachtet. Wohltliuend für Euch ist es ja 
freilich, duas Euch von ungeahnter, fremder Seite 
her die Bekleidung so Theil ward; allein Ihr könnt 
Euch der reinsten Freude darüber überlassen ver- 
möge des Qedankens, dass sie Euch nicht blos der 
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Bedürftigkeit Eurer Luge, sondern aiu li <1it Wür- 
digkeit Eurer bi^hcrigeu Aufiühruug bulbei' /u Tiieii 
geworden ist Wir «UnsoliM mir, dan Our Badi 
stets dei-selbeu würdig bewdien und dass, wenn 
Ihr dereinst in die Lage kommen solltet, andern 
Gutes zu thuu, liir diese schöne Pflicht nicht 
veroadilässigeu , sondarn den urmen Brodern und 
Sdhwestem nadt Krifton, ja wonSc^ch mit him- 
dertfacben Zinsen wiedererstatten möget, was Ihr von 
der Nächstenliebe empfangen Labt, Denn das Gute 
erzeugt das Gute und Wohlth&teu sollen nichts sein, 
ab UDvergaiiglicbe Darl«h«i), welche deaBiupiäoger 
snm Geber, den Beschenkten «iedeinutt nuB Schan- 
ker machen und so l'ortwucbern bis io die fernste 
Zeit Bittet Gott, liebe Kinder, und haltet Euch 
danach, dubn Euch küuüig diese Freude der Wie- 
dervergdtang su Theil werde und wisset^ daas bei 
dem guten Grunde, wie brave Eltern und Lehrer 
denselben in Euern jujjpndlichfn Herzen bereits 
gelegt haben, es nun hauptsäclilich von Euch sel- 
ber abhängt, dereinst dieser Freude theilhaftig zu 
werden. Wolltet Dur an aolcber MSglicbkeit swo- 
feln, so könnten wir Euch hinwaiien auf diejenigen 
Beispiele de^ Wechsels äusserer menschlicher Ver- 
hältnisse, welche zahlreich sich vor uusern Augen 
sugotrugen baban. Wir baben EiaAat reiobar El- 
tern dardi «ignas Varadralden nach und aadi 
verarmen und zuletzt in trostloses Elend versinken 
sehen; wir haben aber auch mit angesehen, wie 
Ckttteslurcht, Gottvortraueu und Vertrauen aul die 
eigene Kraft, PfltebtgefBhl, Avadauer and Fkiss 
arme, sehr arme und verlassene Kinder empor- 
wachsen Hessen in Kraft und Fieudifjkeit zu hoch- 
achtbaren Mitgliedern der bürgerlichen Gesellschaft 
Wisst, meine Kindel', dass selbst in dieses Uaus 
vor Jahren BsMtr und Scbwaitern ana- und ein- 
gegangen sind , die bei ihrem Austritt aus der 
Schule sic h in derselben Lage befanden, in welcher 
Ihr heut« seid, dass aucii sie in ihrer Jugend der 
Unteratlitzuug fremder and edler Ifensdien b^ 
durften, und dasa aie auf jene Zeit obne ErrOtben, 
ohne Sduun, sondern im Gegentheil gern zurildc- 
blickeu, nachdem ihre Treue in der Erfüllung ihrer 
Augaben ihnen auch in einem besseren äusseren 
Daaeitt nicht unbelohnt geblieben war. 

Alao, m. L K., wie auch Mangel Eure Jngend- 
nit umgeben mag: nur Mutb, Hntb ftr Eure Zu- 
kunft! 

Lasset Euch alb ein gutes Zeichen für dieselbe 
gerade den Umataud gdteo, daaa Euch in d«n 
AagenUicke, wo Ihr in die Welt eintreten sollt, 

eine so wesentliche Hilfe von aussen her zu Theil 
Wird, und zwar als freie Gabe der reioen Meoscheo- 



hobe auf Euch hernieder^lanzt gleich einem mü- 
den Sonnenstrahl aus umwölkten Himmel. 

Die Sdirift aagt: MBeiobe und Arme mflaaen 
unter einander sein, der Herr hat sie alle ga- 
macht!" Ja wohl, er hat sie Alle gemacht; er 
weiss aber auch, warum er sie reich und arm ge- 
macht hat, und nicht unerforschlich fürwahr iat 
dieaee Wamml Ea iat die Armuth wie darRaadi- 
thum als ein Prüfstein hingelegt auf Erden , an 
dem der Ewige erkennen will , wie von den Men- 
schen die schönsten der meubchlicheu Tugenden 
ausgdlbt werden: Omflgaamkeit, Geduld und 
Eigebung auf der einen, Demntiit Miasigung nnd 
Barmherzigkeit auf der andern Seite! Es giebt 
gar Viele, ja die meisten unter den Menschen 
sind es, von welchen die Dinge aut der Welt nur 
nach ihrer Aoaaenaeite ond oberfflkdJicben Eiachei- 
nung, nicht aber nach ihrer innera Bectootung und 
ihrem Zusammenhang mit der gcsammten erkenn- 
baren WeltordnunR beurllieilt werden. 

Treten ihnen nun iiberall Verhältnisse und 
Ereigniaae entgegen, welche daa Olilck der Ein- 
zelnen , ja wdil ganier Familien , Vereine , selbst 
ganzer Völker vernichten , oder doch wesentlich 
stören, dann drängt sich ihnen, die nur ob rtläch- 
lich allea betrachten, die Frage auf: Warum giebt 
ea denn ao viel UnvoUkommeaea in der Welt? 
Warum ist es denn uoth wendig, dieses fortwährende 
Kämpfen mit deu) Unheilvollen in der Natur und 
im Meuschen, dem selbst der Stärkste und Klügste 
oft unterliegt f 

Wohl denen, die auf diese Frage eine hin- 
länghche Antwort in den Lehren ihrer Religion 
finden , von welchen sie hingewiesen werden auf 
des erhabenen Weltschöpfers Aliweisheit, duich die 
AHea ao geordnrt iat, daaa — ' wie die Bibel ein- 
fach und herrlich ausspridit — denen, die Gott 
lieben, müssen alle Dinge zum Besten dienen I 

Wo bhebe aber auch obne diese Un Vollkom- 
menheiten das Streben der Uenschen nach ihrer 
Venrollkommnung? Denn dodi wohl in dieeam 
unabliaaigen Streben und nicht in der Erlangung 
blosser, äusserer Glückseligkeit , so hoch sie auch 
sonst wohl anzuschlagen ist, besteht die eigentliche 
Lebenaauigabe, daa Labeaa höherer Zwedcl Der 
fromme Glaube findet demnach seine Stütze in 
der gewonnenen Einsicht, dass ohne des Lebens 
Unvollkommenht-iten auch jeghches Strabeo nach 
Vervollkommnung ausgeschlossen wäre. 

Meine Brr, meine bocbgedirten Anweaendeof 
Es geht ein Zug durch unsere Zeit, welcher, weil 
er auf die Erlangung bloss äusserer Glücksehgkeit 
gerichtet ist, grosse Massen mächtig orgriffea hat. 
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■rWoit and Schrift fctk ihm in htUn^tragMen 

Farben den Glanz und Reichtfanm der Einen, das 
Elend und die Arnuith der Andern geschildert, 
und aus diesem schreienden Missverbältuisse die 
Barechtigung abgeleitet, die gesellscbafUioheii Ver- 
UltoMn von der Worsel aus umzuformen. Auf 
dm Trümmern der jetzigen, „faulen" geaellschaft- 
Kdien Einrichtunpsn soll ein neuen Gebäude auf- 
gerichtet werdeu , in deueu es allen Angehörgeti 
l^ckh wobl e gg a ho n wcrdt. Die AbbSagigkeit, da« 
Elend und die Kuerh tschaft sollen aufhören , alle 
Höben und Tiefen der menschlichen (icsellsohaft 
aimgeglichen, das Yerlockende äcblagwort der 
•nten grosaen fnmiSnidMn Rsfolntion: „Frei- 
hat GWdwili BfiMiohlraü'' mr Bunin llir deu 
Kampf der „Unterdrückten" gBgen die HiPrivilegir- 
ten" ausgegeben werden. 

Fern sei es von uns, das Stieben auch nach 
immmt Glttelndigk^ TemrtlMilen an «ollen. 
Es wohnt jedem Meoschen der Trieb inne, aus 
drückenden Verbältnissen sich zu einem gewissen 
Wohlstande emporzuarbeiten , und die Befriedigung 
diese« Triebes ist wobl bereditigt Auob unterliegt 
m kefaMm Zweifel, das« die nnmSiaife Znaanunen- 
häufung grosser Geldmassen und die nur zu häu- 
fige Verwerthung derselben im Dienst eigennützig- 
ster Unternehmungen die beklageuswertbesten 
Abhnngi<lwi to ywmtniwe geidwfiisB baben, aus 
denen akib an befreien eelbab dem Hntfaigaten und 
.Arbeitsamsten oft schwer genvg gemacht wird. Es 
giebt nicht blos eine rothe, sondern auch ein gol- 
dene Internationale, welcher in ihrem rastlosen 
Jagen nach «aaakwer Bereiohemng und metallener 
Harraehnft, in ihrem unsittlichen Drängen und 
Rennen nach Besitz, in ihrem höhnischen Verla- 
chen, Bewitzeln, Verspotten alles dessen, was ernst- 
haft auftritt, was fiber den augenblicklichen pby- 
Biadm Gennas btnans naeh «inar danernden aee- 
btoben Befriedigung trachtet, jadea edlere Mitge- 
fühl für die Nachtseiten der menschUohen Ge- 
selischaft abhanden gekommen ist Und nicht zum 
IGndestan hat das OeAbl dsa Mitkids manche 
aineren Unteren in daa Lager der Feindn nnserer 
heotigen gesellscbattlicben Zustände getrieben, des 
Mitleids für offen zu Tage tretende Leiden , für 
das hnndert&ohe Elend, für die verzweifelnde 
Moth. — Ea ipebt wenig Menacben p wdfllie nie- 
mals vom Becher (\ef> Schmeraaa getrunken, «aikshe 
niemals ihr Brot mit Tbränen gegessen haben; es 
giebt deshalb sehr wenige, denen die ärmlich ge- 
klüdete Gestalt, das hohle Auge, das kummenrolle 
Omkiht mabfc den kbhaften Wnneoh 
niid^ ftr dM Wobl dar anMn VriHMiwaii lM^ 



tig an lain. Und alobt aum Oeringsien empfinden 

die Frmr Sympathie mit eben diesen Klassen. Waa 
uns aber grundsätzlich trennt von denen, die den 
einfachen, schlichten und fleissigen Mann aus sei- 
ner Gemfifbarnbe heransreisaen nnd anr bSöhaten 
Unzufriedenheit aufstacheln, welche dafür sorgen, 
dass nicht der frühere PViede die hochgehenden 
Wogen der Erbitterunir wieder venlränpn, es ist 
dies: Wir erblicken in der Erlangung auch der 
grSaiten äuaaaren GlBobseHgkeit, selbst wenn sie ftber 
alle gleichmässig veitheilt sein könnte, nicht den 
eigentlichen Werth und den Zweck des licbens. 
Für uns giebt es noch andere Güter, als die ver- 
gänglichen : daaemde Ottlar des Henena und Qai- 
stee, Otttar, die wir una erwarben durob daa Bin> 
gen und Streben naich erwärmenden, erhebenden, 
aus dem Geiste «ehorenen und nicht an der Materie 
haftenden, die Menschheit veredelnden Idealen. 

Die neue Lebre des Znknnftaataafler aber 
ist kalt nnd monoton; eine Sonne, die höchstens 
scheint und blendet, aber nicht ei wärmt und bo- 
truchtet. Mit ihrem unauslöscidichen Hass gegen 
die jetzigen Zustände zieht sie den schlimmsten 
Zweifel in dem msnaoblidien Henen grosa gegen 
das, was ihm bisher ab ehrwürdig und unverleti- 
lich gegolten hatte, den Zweifel, der nicht einmal in 
einer höheren, erleuchteteren Erkenntniss Entschädi- 
gung zu finden hoiim kann iBr die von Ifotter nnd 
Vater den Kindern mit aller Liebe und Treue einge- 
pflanzten und nun freventlich hingegebenen, aufge- 
opferten theuren Vermächtnisse und Ileiligthüraer 
des menschlichen Herzens. Denu vou den böhereu Ge- 
fühlen, wekhe im Stande sind, dieses mensdblidhe 
Herz zu veredeln und welche auf die Entschlieaa- 
ungen der Menschen <\i'.n grössten Einfluss zu 
allen Zeiten ausgeübt hal)en, will jene Lehre in 
erster Linie die Religion, die den Menschen seine 
Abbüngigkeit von einem aUndbchtagen büebateii 
Wesen ttber ihm flIUen lässt, in dieser Form be- 
seitigen. Für diese neue Lehre giebt es nur die 
Scholle von Erde, die der Mensch bewohnt, auf die 
er aetnan Fnaa letat, die er in aeinen Nutaen bear- 
beitet und ausbeutet; «ber einen Himmel mit 
einem allmächtigen Herrn ttber dieaer 
Scholle giebt es für sie nicht. 

Wer aber den frommen Glauben, das Eigenste 
und Beate AUer, dea kkümi MaAnea niobt aum 
wenigsten, zerstört, begebt ein Verbrechen an der 
Gesellschaft „Der fromme Glaube des Herzens 
gleicht einem mächtigen Baumstamm, an welchem 
sich die Epheuzweige auch aller sitüiohen Gefühle 
empomnken." Nnr dnrob sokben innigen Olaa- 
baabrinfkiian dm «Bfen Ummerlmn dar ananaoh^ 
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liehen Brust den stillen Frieden, der das trostlose 
Hen in baDgen Stunden Uber die domenvoUen 
F&de dei Lebens binwegmbrinf^n and wieder 

auizurichten vermag. 

M. 1. K.! Eure jungen Herzen, sie sind noch 
erfüllt von diesem innigen, alten, tbeuren, frommen 
Olanben an Gott nnd seine Allmacht, Weisheit 
und Güte. An dem Tage Ennr Eiuseguung in 
des Vaters Hfinse wi nit t ilir Eiiri' kindlichen (>e- 
bete mit eiuem zuversichtlichen Herzen zu Ihm, 
dem Allmächtigen Scböpier Himmels und der Er- 
den* emponenden , nnd es wwden andere, 
Enob naliestchende Herzen, Vater, Mutter und 
Freunde, ihre üehetc vereinigen mit den Feurigen, 
Schutz, Friede, Guade und Liehe vonOhen herab auf 
Ettdi Kinder erflebend. 

Kach diesem erbebenden Tage w«deo aber 
andere kommen. Das bunte, wecliselreiche, gestal- 
tenvolle Leben mit all seinen Gefahren und Nö- 
tben , all seinen Aengsten und Kümmernissen, all 
seinem Ringen, Dulden, Abmühen nnd Kämpfen 
wird Euch iu seine liarte Schule nehmen. 

Dann werden nicht inuner liebevoller Men- 
schen segneuiie Hände auf Eure bedrohten Häup- 
ter schützend sich legeu, dann werden nicht immer 
waobsame Augen guter, Euch befreundeter Men- 
schen Euren inneren Frieden behüten. Dann wer- 
det Ihr des Lebens buntes Spiel erfuhren; werdet 
viel Kälte emptiuden, wo Ihr auf Wäime rechnetet, 
werdet beiasem Hass begegnen, wo Ihr hingebende 
Liebe erwartetet^ werdet Gleichgültigkeit erdulden, 
wo Ihr Aufopferung zu finden hofftet^ Das Alles 
wird kommen, und überdies werden noch hinzutre- 
ten die Versuchungen, die Eureu reinen Glauben 
an das Gute nnd Wahre zu er8d)nttero, die E^eh 
von dem sdmuden Wege der Tugend auf den 
breiten, bequemen Pfad des Lasters btottbersuaebeo 
suchen werden. 

M. 1. K! Wenn solche Stunden der Täusch- 
nngen, Trttbsale Qeiäbren und Verlockungen an 
Euch herantreten, dann erinnert Euch der geweih- 
ten Stunden Eures Lebens, wie auch diese eine 
solche ist und iu noch höherem Sinne die Eurer 
bevorstehenden Confirmation sein wird, wo Ihr 
Gottes AUgegenwart niber denn sonst fBbltet Die 
Erinnerung an diese heiligen Augenblicke wird 
Euch dann mit der rechten Eostigkeil und Staiid- 
haftigkeit, mit dem felsenfesten Vertiauen uud der 
nnvenagten Ergebenbeit aosrttsteo, stSiken, trö- 
sten und erheben. Euer Gottvertraueu wird dann 
auch auf licbtlosem Pfade, in dunkler Nacht, als 
ein heller Leitstern den ifn liteii Weg Eueli zeigen. 
Aber auch iu guten lageu, die, wir wollen es aul- 



richtig wünschen, Euch beecbieden sein mö- 
gen, vergsoet soloher feierliober Augenblicke nicht, 
wo Eure lugendlk^en Berten mit der Liebe sn 

Gott, mit dem Vertrauen zu den Menschen, mit 
reinen und edlf-n Vorsätzen für Euch selher erfüllt 
waren. Bewahret Euch auch im Wohlergehen die 
Ungetrttbtbeit eines nobefleekten, reinen Gbwiaseiia, 
die Ehre eines unbescholtenen Namens, im Bin- 
und Aufltlitke zu Ihm, der Euer Hort und Eure 
Zuflucht sein soll heute und morgen und ina- 
mürdar. 

Und dann bedenket noch Diesl Beichtbnm 

iiiul Armutb, Licht und Schatten, Freude und 
Leid wechseln im Leht^n. Der inisere Friede der 
Seele aber, die Zufriedenheit des Herzens, wohnen 
nidit immw in den Frunkfeidkheni goldener 
Paläste; niobt allm ist golden, was es su sein 
scheint. Jene höchsten Güter, die das wahre 
Glück ausmachen, was jeder wissen wird, der sie 
einst entbehren musste oder der sie eich ver- 
scherate, sind audi anzutreffen in den niedrigen 
Hütten und engen Stuben des kleinen Mannes, 
der nach wohl verbrachter flcissiger Tagesarbeit, 
zufrieden in sich selber, heimkehrt und sein mü- 
des Haupt auf das sanfteste Ruhekissen legen kann, 
auf sein gutes Gewissen. 

Und soll ich nun zusammeniiusen mit zwei 
Worten, meine lieben Kinder, was ich bisher sa 
Euch geredet, was ich Euch von dieser Stelle mit 
hinausgehen mSdite ins Leben als eine Erinner- 
ung an die o ApoUo, ale da dauerndes Geden- 
ken an die weihevolle Stunde^ es sind zwei kleine, 
aber inhaltsreiche Worte, welche mir einst, als 
ich confirmirt wurde, von meinem alten, theuern 
Grossvater zugerufen wurden: Ora et laborat 
Hete und arbeitel 

Betet und ;irlieitet, m. K.! 

I>icht in dem, was eitel umi nichtig ist, sondern 
in dem , was allein wahre innere Befriedigung 
gewihren kann nnd wird : in treuer Ffliobterf&Uong 
und in rastloser Arbeit socfast das Glück Eurss 
Lebenf. Und bei allem, was ihr unternehmt, rufet 
den Herrn an, dann wird auch sein S^en und 
seine Gnade Eadi nicbt fthlen. 

Wir aber bitten Dksb, nnsem Vater im Bimmelt 
nimm diese deine Schaar junger Seelen, die sa 
Dir hinanstreben , um auf Erden Deinen heiligen 
Willen zu verbreiten, in Deinen gnädigen Schutz, 
erfülle ihre Herzen mit reiner Mensehenliebtt nnd 
mit dem nie verlöschenden Feuer edler Begeisterang 
für alles Edle und Schöne , für alles Wahre und 
Höhere, lür alles Gute und Erhabene! Lass sie 
brauchbare uud nützliche Glieder der menschlichen 



Digitized by G' 



93 



Gesellschaft werden, jedes nach seiner Art und sei- 
nen Kräften! Stehe ihnen bei in Noth und in 
dunkler Nacht, sei ihnen aber auch nicht fern in den 
Taffen de« Qlttcks und heUen SoniieDaeheioa, io 
denen menschlicher Uebermuth Dich oft ebenso 
l-i(;lit verlieren lässt, wie menschliche Verzagtheit! 
Verleihe ihnen Licht und Kraft, das Uate zu er- 
k«Dii«D» e« hondieh und mit Eifer und Stindhaf- 
ttgliflit zu üben. Da aUdn prüfest Henen und 
Nieren; TOr Dir gilt kein Schein; Du blickeBt 
auch jetzt hinein in das unsern Augen verschlossene 
Innere dieser Kinder ! 0 segne, was wir au ihnen 
an« Liebe tu Dir und VDsern Mitmenschen thun, 
auf dass es reidiliche Frucht trage zu Deines 
NauaeuB Elire, zu Deiner Menschheit Wohl, zu 
ihrem eignen Besten uiid Froinuieu. Das wolletit 
Da than, ewiger Gott, allbariuherziger, allgütiger, 
liebender Vater der Menschen. Ameuf 

Aas dem Jahresbericht der Loge znr Brader- 
kelle L 0. Hamburg. 

Dfl88 ein äusserlich ruhi^jcs Logculebon im 
lauern uasre Bauhütte nicht Lethargie barg, son- 
dern der Sinn der Brr fttr dte ArfadteA mneerer 
K. K ein reger, und 'das {Litereese am ht Ver- 
kehr unter einander ein lebhaftes war» zeigte sich 
in den mit seltenen Ausnahmen gutbesuchten Ar- 
beitslogen und der br Vereinigung nach denselben, 
SO wie aaoh in der vermehrten Benntsnng der 
LogmihihliothdL 

In den gehaltvollen and anregenden Vorträgen 
der Brr Buthmann. Kümpel und F'örster während 
der Arbeits rf^ wurden den Brn passende Zeicii- 
DUDgen für eigene Risse geliefeit 

Oft waren nSmlich sdum vom Stuhle aus die 
Brr darauf aufmerksam gemacht worden, wie es 
in sehr wünsclienswerther Weise zur Klärung der 
Ansichten beitragen müsse, wenn ein (iegeiistaud 
nidit immer von denselben Pemönliehkeiten » son- 
dern von verschiedenen Seiten beleuchtet werde. 
Hieran wunio an die. dazu Berutenen die Auffor- 
doruirg geknüpft, auch ihre Ansichten und Auf- 
fassungen der CD in eigenen Zeichnungen mitzu- 
theilen. Den Bemfenen aber verbot wahrsohem- 
lidi ihre Bescheidenhäti sich erinnernd dass .,Viele 
V)PrufeD, aber Wenige auserwählt siml" durch Her- 
vortreten mit eigenen Arbeiten sich selbst als die 
JBeml»nen*' daniistellen, nnd der Best war — 
Sdiweigen. 

Wie in der .Arbeits r der abstracten, idealen 
Seite der Maurerei Uechnuug getragen wurde, wid- 



mete sich die Mitgliedern der concreten, realen 
Seite der Verwaltung, üesetzgebung u. 8. w. und 
der maur. Werktliätigkeit , deren Liberalität dai> 
durch K^nttgend iUustrirt wird, dass die O nicht 
nur ausserhalb ihrer Grenzen in den weiteren 
Kreisen <ies Vato: hiudes, und über dasselbe hinaus, 
für die Nothleidenden ihr Scberflein beisteueite, 
sondern auch einem firflheren Br, der von der Mit- 
gliederliste gestriehen war, als dordi seine Erkran- 
kung die Fiiniilie in missliche Umstände gerieth, 
eine nicht karg bemessene Hülfe gewährte. Da 
die für gewöhnlicli zur Erledigung kotiimendeu 
Gegenstände der laufenden Verwaltung den Brn 
durch öftere Wiederholung in früheren Berichten 
hinreichend bekannt sind, der Verhandlungen über 
die Revision der Bundesverliissung sowie über die 
Gründung der Deutschen National-Gross->.J später 
eingehender Erwähnung geschehen wird, so erfih- 
rigt nur noch, dasjenige anzuführen, wodurdi et> 
was Neues geschaffen wurde. 

Dahin gehört der Beuchluss, in Zukunft <lid 
Logeufeier aller ManrerJubilaen auf das nächste 
Stiftungslest der O su verlegen, ud am Jubi- 
läumstage seihst nur durch eine Deputation den 
schriftlichen Glückwunsch der t.j überbringen vu. 
lassen. Die erste Anwendung fand dieser Beschluss 
bei den Bm Cbtht Glien und Charles Lavy, de- 
nen am 22. November resp. ö. December 1879 
dem Tage, an weh hem sie vor 25 Jahren in dio 
Rnndeskotte eingereiht waren, eine Deputation 
des Beamteii-CoUegiums die schriillichen Gluck- 
wflnsche der O brachte, die am Stiftungsfeste für 
1880 Gelegenheit nehmen wird, den Bm in öffisnt» 
li( her ' ihre .Anerkennung zu zollen. 

Alsdann wurde auf schriftliches Gesuch vit 1er 
Brr an das Besmten-Golleginm ein von diesem 
vorgeschlagener Paragraph bei § 187 m unsere 
Localstatuten eingeschaltet. Diese Brr waren der 
Meinung, das« nicht jedes Mitglied der LZ) Vernu- 
lassuug und Gelegenheit habe, die übrigen Mit- 
glieder so genau kennen zu lernen, wie dies im 
Beamten-Collegium der Fall sei, wodurch in der 
WuldD oft eine grosse Unsicherheit ht-i .Ahg.ibe 
der Stimmen entstehe. Deshalb ei'suchten iliesel- 
ben darum, es möge in Zukunft dem Beamton- 
OoUegium gestattet sein, der O bei den Wahlen 
Vorschläge zu machen. Der in Folgo dessen vom 
Lk'auiten-Gjll' giam der 'U vorgeschlagene und viai 
derselben angenommene neue Paragraph iÖ7 a) 
lautet nun: 

„Vor der Wahl CD einigt sieh das B ea m t en - 
„Collegium über die den .Mitgliedern in der 
MWahlCJ, der Wahlireiheit unbosobadet, für 
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»die eiiizelnen Aemter /.u macbendeu Vor- 
•tcblige." 

Ferner warde beetimmt« daee der Imber an 

die Logon-Kasse abgdSbrte Ueberschuss von aus- 
gestellten Certiiicaten in Zukunft ia die ArmeD- 
kasse fliessen solle. 

Endlich wurde in einer Mitf^iedera damit 
be|{onnen, und eoU ferner fortgesetzt werden» ans 
den Grosslogen-Protokollenden Mitgliedern geeignete 
Mittheilungen zu machen, da man von dir gowisa 
gegründeten Voraussetzung ausging, es könne die 
Tbeilnalune der Brr an den Arbeiten nur erbShea, 
wenn sich nicht nur dio Entwickelung der eigenen 
L()^t'ii-\'« rbiiltiii'sse, soinleni inK:li dl« dt'S gcsanin.- 
teü eklektischen Hundes gleichsHm vor ihren Au- 
gen Tollzögen, bierfür aber durch die Groselogen- 
Protokolle ein sehr geeignetes Material geboten 
weide, welches bisher, von der Mehrzahl ungekannt 
nud nn^pnützt, im Archive verschwand. 

Auch in diesem Jahre vollzog sich ein theil- 
weiser Psrsoneo- and SteUeaweohsat im Bsamten- 
CoUeginni, da die profanen Vetfailtnisss einselne 
Brr, welche von ihrer geschaftlicheD Thätigkeit zu 
sehr in Anspruch genommen wurden, veranlassten, 
au^zu.^cheideu oder weniger zeitraubende Aemter 
anznnehmen. Wenn in einer uimlidi so ausge- 
dehnten Stadt, in der sich die Geschäftsstunden bis 
in (li-ii späten Abend erstrecken, der regelmässige 
Logonbesuch schon den MitL-Hedcrn Opfer hu Zeit 
auferlegt, ao können die Beamten den Ansprüchen, 
welche die Arbeiten ionerbalb und ansserhalb der 
O an ihre Zeit stellen, häufig nur auf Kosten ih- 
rer profanen Stellung gerecht werden , • in V ei - 
bältuiss, dass schliesslich trotz allen ioleresses für 
die O doch auch seine Grenzen bat 

Während des nnn Terflossenen Logenjahres 
versammelten sicli die Brr in dem geschmückten 
Arbeitssale zur Feier zweier Festr*?^, dem Stiftung8- 
uuü Johauuisleste, letzteres im Vereine mit der 
geliebten Schwester tD zur Brudertreoe unter Lei- 
tung derselben. 

Den Arbeiten des Grades dienten 3 Meister- 
rP, in denen 11 Brr Gesellen die Metsterweihe 
erhielten. 

Im 2. Grade fanden 1 rituelle und 2 litr. Be- 
förderungen statt, woilurch 11 Brr Lehrlinge zu 
Gesellen In fördert wiinlt !'. Ausserdem hatte die 
O „Zur Wahrheit und l'reundscimft" io Furth die 
brdL G^illigkeit, in einer dortigen Gesellen o ei- 
nem Br unserer o den % Gnd su ertbeilen. 

Als Lehrlinge wurden unserer Bundeskette in 
4 des 1. Grades f> fr. S. eih " f • ihl. und f^ab 
in der Lehrlings.^ am 11. Juui der MsU. t. S. in 



warmen Worten, bekräftigt durch den maur. App- 
laus der in Ordnung getretenen O den Qef&hlen, 
Hoffnangen und Wfinsohen Aosdrack« welche an 
diesem Tags, dem Tage der goldenen Hochzeit 

unseres allverehrten Kaisers und erhabenen Prt>- 
tectors unseres Bundes, jedes deutsche und noch 
mehr ledea maar. Hers bewegten. 

Für die Unterweisung der Brr in unserer K. 

K. wurde eine Instructions O abgehalten, und in 
Mitglieder-^.' faiiliMi 'lie administcatiTen Aage» 

legenhciten ihre Erledigung. 

Ein Br deckte die CD, und 2 Brr erhielten 
die ehrenvolle Entlassanf^ von denen der eina er- 
klirte» wenn ihn auch Verhältnisse nSthigten, ana 

unserer U zu scheiden , so bewahre er ihr doch 
stete Anhänglichkeit, und sei, dess zum Zeichen, 
gewillt, auch ferner den Beitrag zur Jubiläum-Stii- 
tnng zu zahlen. Es kann uns nur zur Genngihn- 
ung gereichen, hiermit schon den zweiten Fall ei- 
nes Actes der Pietät zu verseichnra, der beide TheUa 
gleich ehrt. 

Zu höherer Arbeit in den e. 0. wurden 2 Brr 
berufen, darunter unser hochgeschätztes Ehrenmit- 
glied, der Ehren-Groasmeister der GrooMi O von 
Hambuig, Dr. med. Buel^ dessen Anwesenheit bei 
unseren Arheit^'n wir uns zum Oeftem zu erfreuen 
hatten und dessen Verlust von uns nicht minder 
schmerzlich empfunden wird als von den eigenen 
cS>, denen er so huige ein leuchtendes Vorbild 
war im rüstigen SdiaSen mit nanr. Geiita an mauc 
Werken. 

Wenn im Eingange gesagt wurde, das vollen- 
dete Utnreijahr habe naeh Aussen ein BiM der 
Rnhe geboten, so darf es doch im Lumm 
mit Recht als ein Arbeitsvolles für unsere Ci be- 
zeichnet werden. Dies beweist schon, dass im Laufe 
desselben allein 18 Versammlungen des Beamten- 
CoUegtums abgehalten worden sind. Und sehen 
wir die darüber geführten Protokolle durch, so 
zeigt sich, (liiss in jeder Sitzung ein fiut überreidier 
Arbfit^stotl" vorgelefjen bat. 

Ohne Ausnahme zeigten uch alle Brr Beamte 
von dem regsten ISüta für die Sache eritillt, oo 
dass nur edteD in dieeen Versanmhmgeii LBoken 

in der Zahl der Beamten zu bemerken waren. 
Ausser den laufenden Geschäften, wurtie hier be- 
sonders der Revision unserer Localstaluten der 
grössle Eifer und eine rttbmliohe Anedaaer ssitsna 
aller Mitglieder des GoUegiiuu angewendet 

Zwei Fragen riefen die Brr zu lebhailsr Ba- 
flieiligung. Die Getren^tiindc flie^^'T Frage waren: 
1 ) Die Berathung re^p. Beschlusslaseuog über 
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dea iMluHMitmi Entwmi einm* BnndMTerfaM- 

uDg der vereiuigtou Deutschea Gross c:§^ und 
2) die Begutachtuu<; und Amendirung des von 
der EbrwürdigüteD Gr. Mutter CD des eklek- 
tiiabMi Boadn uii ftbenudten Enfcirarfii der 
Ver&mBf{»>ürkunde des «UektiMÜiMi Flrei- 
maurer-Bunde<i. 

lieber die „JubiläumsstiftuDg" dieser □ th< ilt 
dar Bericht Erfreuliclies mit Müge sie auch ieruer 
gadi^M nwl Bfig» «dl flir 8«gni ton Jahr m Jahr 



Am deat Logealebea. 

Dresden. Die Loge zu den drei Schwer- 
tern and Aetrie tur grUaendeD Baute. Die 

erbte Lope im neiieii Jahr Her profuncn Zeitrechnung 
war wifilerum der Autnahaie von 5 Aspiranttu ge- 
widmet und wurde von dem dep. Meister v. St,, Br 
Wiükler, geleitet. Nach Bct iirfigung der ritucUeu Auf- 
Dahme hielt lir iVukert eint-u allst itig mit grotbem 
Interesse aufgenomiDcnea Vortrag über Friedrich den 
Groesen und sein Virhältniss zur &t aurerei. — Das 
Bauatück leichuetü einleitend die Wi-hlagc und die 
herrsobeadeo Tendensen in der Zeit vor Friedrichs 
Begierungaeutritt, ebeofo atellte ea die Entwickeluug 
dea PrioMD unter de« nnaeitigen Kegimente eteinc» 
Vaters dar. Im Jahre 17S8 wurde der Kronprinz 
dam Mrbunde sugeführt D&t Entaohlusa, Uaurer 
tu werden, ging jedeafidlB Mu mehTeien Bewefigrfin* 
den hervor. D.c luichste Veranlassung war, dass er 
ia einem Maurer, dem Grafen von Sohaumburg, einen 
nnertehrookenen nnd täx die Wahrheit begeitterten 
Mann erkannt hatte; dann trieb ihn sein eigenes re- 
ges ätrebeo, die Wahrheit ica suchen, daa ihn schon 
ia Vertrindaeg mit V^idonkeni vod PhitMophen ge- 
bracht hatte, dazu, im Maurerbunde eine neue Quelle 
der Wahrheit zu erhoffen. Hierzu kam dauu noch 
dar edle Wissensdrang, der Friedrieli aeaufbaltsam lei- 
tete, alle Geheimuisse zu ergründen, und diesen „Staat 
im Staate", wie der Vater da» Frnirlhum genannt 
hatte, wollte er kennen lernen. Zuletzt ist wohl 
sicher auch «nzuijehmeu, dass Friedrieh disreh st-ineii 
Beitritt auch seinem poeiiiichen Gemuth einen ueueu 
Tribut zollte. Nach der Thronbesteigung und schon 
vorher führte Friedrich in »einer Höfa felhst den 
Bammer. Doch dauerte dieses active Mrllium nicht 
lange. Wenn auch nicht zu leugnen ist, dsäs die bald 
eintretenden Kriege und die Sorge tur das Land, 
dessen Bewohner der König auf eine nicht geahnte 
Höhe der Geisteskultur zu heben Mich vorgesetzt hatte, 
Friedriolia Zeit und Kraft absorbirten, so ist damit 
allem das Fernhalten ton der O nieht erkUrt Die 
Erzählungen von tnibeu Erfahrungen mit einzelnen 
hm sind nur erdichtete Sagen. I>eni König erscbie- 
■MB jedsofsUs die Bestrebnageo der Mrcl au gering, 
n kMalieh, uad in die Tiefaa der k. K. ist er woJü 



kaum eingedrongea. Dooh hatte Friedrieh bis aa 

sein Endo die •;;§3 ini Aii^;i- und ei izo^- du; n ^oitteB 
Schutz nicht, trennte sieh auch nie lormlich TOa 
ihnen. — Der Einfluss der Frmrei auf ihn selbst ist 
daher nicht getudi- sehr hoch anzusi hing, n . wenn 
auch < ine Eiiiwirkunij anerkannt werilt n muss: er 
fand in dem Bunde sein Rirebeu ausgesproohen, dsa 
ihn be»eeite und dass Ton seinem Vuter i nu d ysen 
Dienern im Staate i^emissbilligt wurde. B d uiuiigs> 
voller ist Friedrichs Aufnahme für die Frii>rei iiber- 
haupt. Friedrich Wilhelm war ihr erk!ur:er Feind ; 
mit Friedrichs Brktämng als Maurer - wurde uu»er 
Hund in Preiiesen sanciionirt und dadurch ausgebrei- 
tut. Die a an den 3 WeltkugieUi wurde gegründet, 
bald reihten sich VUialr tmd Tochter cip an sie aa, 
und so wurde Pmnsses auch die Kettung der aus 
fast allen umliegenden Ländern Tertriebenen Brr und 
das Ftatladhin der Freiheit des lleneehengedaokens. 
— Frie:irieh'a Thittij;keit als Landet- f Ii rst war eine 
maurerische und blieb siehur auch nicht ohne Kin- 
fluaa auf die ICtglieder des Bandee. Alle Völker, 

alle Fürsten, alle Weisen können Ten b' iiKnt Wesdi 
lernen, von seinem Weaen, an dem auch die geringen 
Flecken, Soiiaeofleeken ihnlieh, lehrreidi sind. — ■ 

Schwiebas, den 2. März 1880. Das hitzige Frmr- 
kräi zcheu hatte in den letzten 4 Mouateu mehrn als \ er- 
anlai«»ung, aus den Grenzen de6 gewöhn ichcn brüderl. 
Beisammeuseius, wolehciu jeder Miltwochub> nd gewid- 
met ißt, herauszugehen. Das erste mal ^e>cliiih es 
am 2.1. Oktbr. v.J. bei Gelegenheit des Ab^crlledt:feste9, 
welches die Brr dem Mr Wölfl gaben, ali« derselbe 
von hier nach Bupen zog, um die Leitnng dt i« dorti» 
gen Pomtamt^'S zu übernehmen. Eh hatten i>ich zu 
dieser jFeier auch einige Brr, welch« sonst in dem 
Krfinaehen nicht an sehen sind, eingefunden und be> 
zeugten dadurch dem scheidemlen Br , di-r der Stif« 
ter des hiesigen KränscheDa ist, ihre Liebe und An- 
häijgliehkeit — In der letzten Woehe ror Weihnaoh- 
ten wurde die Arnn nbi'.i hse geleert. Dieselbe hatte einen 
Inhalt von mehr als 130 Mk. — Dadurcii wurde ea dem 
hiesigen Krihuehen «dgtieh, it hilfsbedürftige Orts- 
arme mit einem Weihnacht^ge^chenko von je .', Mark 
zu erfreuen. £ine uothleidendo Schwester erhielt 
10 ICark, ^n nothleidender Br 2B Hatlt. Lelsteres 
Geschenk wurde durch freiwillige Gaben mehrerer 
Brr auf 50 Mark gebracht. — Am 24. Februar wa- 
ren ea 2Ji Jahre, dass di« Brr Ewald Kurtse und 
Louia K'jrt,:i- in die Lage zu Mesf-ritz aufgenommen 
wordeu wureu. Wegen der Frankfurt« r Messe war 
es nicht vöglioh, den Tag selb^t zu fiiern. Die 
Feier musste daher auf den 28. Februar verlegt wer- 
den. An diesem Tage wurde nun in dem grössten 
Lokale der Stadt ein Bruder- und Hchwer-ternfest ver- 
anstaltet, zu welchem alle die Brr, welche mit den 
Brn Kürzte eng befreundet waren, Kinludungi n erhal- 
ten hatteu. Dem Kufe hatten 44 Personen Folge 
geleistet. Der Saal war ainnig decorirt, die Tafel 
sehSn aosgesohmfickt Br Maaokowsky eröffnete das 
Mahl mit 4 mem Gebet und iuhrte In 1 der Tatel den 
Vorsitz. Br Sieg liesa den hohun Prulector der deul> 
sehen c^, S. Majestät den Kaiser, hodi leben. Br 
Ckenlieh braebto den Toast auf die Jabilare a«i> in- 
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dem er dem A. B. A. W. dankte daiür, du» t-r vui 
25 Jahren die bMto Jnbilare h«b« in den Tempel 
dee Liuhts cinttf tcn lusst ii . <l«ss tr ihm n 
29 Jahre gescheokt habe, welch« sie iu dem Lichte 
der Ifrei wandelten, und indem er den beiden Jabi- 
laren wunschie, dass ihnt n noch 25 Jahre maureri- 
echen Lebeoa beacbiedeu sein möchten. Die eioge- 
enngenen Olüekwfinaehe von der □ in Frankfort 
tmd von einzelnen Brn wurdcfi verlepen und zum 
Andenken an den heutigen Tag wurde den beiden 
Jubilaren ein manreriach auegesohmückteB Album 
iibirrcicht, welches die Photographien «1er hifsipi-n 
Brr enthielt. - Br Maaekowsky brachte erneu Toa^t 
auf die beenebeuden Brr, Br Kurtw IL einen sou hen 
rmf die anwesenden Schwestern au«. - Im Namen 
der beiden Jubilare liatikte Br Kiirtze 1 , iiu Nanieii 
der bi suchenden Brüder Ur Biunienfeld aun Ht rlin, 
im Namen der Hchwestern Br Wegner aui^ Fr;ink- 
furt a. 0. Durch aeiue Herzlichkeit uird eeinru gu- 
ten Humor erfxeuta dieaer letzte Br iiberhaupt alle 
Anwenenden und trug wesentlich sur Erhöhung der 
Feststimniun^ bei. Die Sammlung für die Armen er* 
gab Ii. 31.80. Beide Brr Eartxe aiad Beamte der 
CJ SU Meaeriti. £a t^nd daher am SMnabend den 
6. Wtt» anah in danelben O eine FMer atait, an 
wdoha aidi «ne TaMO aaaoUnaa. 



Bri<*fkasten. 

Br G . . . . ke iu Cosel. Sie schreiben : 
„Ir unserem Leaekrinzchcn sind die Bevtrebnn^jcn 
de« Vtrcini lii ^cii die Vivihckiion zur IJcsprcchung jic- 
kommen und ist, wie ja vorauszusehen war, ticbon vom 
hnmanitlren Standpunkte ans allein daan veranlasst, ein 
Tlicil der Brr, darunter aneb leb sellwt, dieaem Verein 
beigetreten. 

Eine Beseitigung der Vivisektion wflnseht Niemand 

vo.i uns, nur rlic Niclcriialtuni; und Kritfcrnuni,' der bru- 
t;ilen Au.«Müch!>c wird von den Bru erstrebt, ohngcfibr 
ao, dass snnXchst 
o. diese Versuche nn lebenden TUeren ntVT unter 
•trenger Kontrolc gestattet, 

b. dass dieTkiere b^hibt werdta mtaaen, 

c. da<;<t nur wirklich Berufene die Vivisektion vorneh- 
men <liirfcn, 

d. duss Zuwiderbandlungen bestraft würden." 
D.irauf können wir Ihnen nur mittheilen, da-is wir be- 
reits im vorigen Jahre bei einem Referate üljer die Schrift 
von Woher: „Die Folterkaramern der Wissenschaft" uDitrc 
Ansicht angedeutet hal>en. Sic ist im Wescnilich<;tcii 
die Ibrcs Kränzchens. Freilich scheinen in dieser Suche 
auch die Brr Frmr sich in zwei Heere slager zu theilen. Die 
Einen möchten die Sache als Act der Grausamkeit ganz 
weg haben; die Andern dagetjen sehen sie als Mittel 
7. iiu Wdlile der Menschlicit für notbweudig an. Was 
die frmr Fresse anlauitt, die im Dienste wahrer Mensch- 
liebkeit steht, so kann sieb dieselbe der wisscnschaftllobcn 
Ansicht von Aulorititcu : da^s dic.se Versuche zur Uetiuiitj 
von Menscticnlebe» und überhaupt 7ur Vcrvollkomninutii< 



livi uicdiciiit!>cltcn IVaxis dienen, eben so wenig ver- 
sehiiesseu, wie den nenseklieben Oeffibl, was aieb gegen 

jc'b iinnötbigc Orausamkoit empört 
Soviel mit hurzUcbem Brudergruss! 



Anzeigen. 

Sill Hamlflls-Scliiile (Peiiimt) 

in 

Marktbieit a. Main. 

Die Reifezeugnisw berediHgen zum einjlhrig- 
frdwflligaii Dienste Im deutschen Heeren 

Beständige Aufsicht und Anleitung. — CHbMÜge 
AafiuliiDebediiißiinKen. — WenigbeniittelteiceDienaii 

llouorareniiiissigiinR. 

Br J. Damm, Vorstand. 




iE-Wr-M-EML 

Cliein.-teehn.-pbannaceati«che8 Labo«»torittiii 

von L H. Pietsch & Ct. in Breilan, 

AltbfiBaerstr.ll/9. hinter der Magdalenaakirebe i. Pftrrbanse. 

Un^ipre Präparate »ind wegen ihres hohen Mala- 
gehaltes durch ihre Erfolge die anerkannt besten 
Mittel bei Hniten, KatMrb, entcfindOiehan Zn- 
ständen «ler Lttngen un<^ Luftröhren, Venehleimnng 
der Athmungs-Organe etc. et& Wir machen darauf 
auAgaerksam, daas unsere Fabrikate inflieh geprüft 
und empffthlen sind. 

Wir bf pi'zi n Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Persönlichkeiten und aablreicbe Aner* 
kennnngen und Atteste von rolehen, welehe dnroh 
den Oebrauch unserer Mittel Linderung und Genesung 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Saclie lat streng 
reell und preiamässig, welche beiden Umstände den 
Fabrikaten in kurzer Zeit eine gtoaae Ausbreituag und 
Beliebtheit verschafften. 

Die Verkaufsstellen werden im In- und Auslande 
durch die betreffenden LokalbIKtter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots sinil^ 
solche erriehtet ; Logen-Mitglieder erhalten den Vor» 

zuj^. Muri wende «ich «1 u -■ rlml i» .in len Mitinhaber 

der Firma Br Carl Adolph Kobeoberger in Bres- 
lau, Altbttaaerstrasse Nr. 8/9. 
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13. — — Sonnabend, den 27. März. 1880. 

Battellungen Ton Logen oder Brödero, welche aicb all wirkliobe Milflleder derMtben aatgewieeen haben, werden 
dKiab d«a Boehbaadel. eowte doreh die Peel belHediffl, nad «ir^ deren Fortaetraiig ebne Tacher eiBgeffmgene 

▲bbeeiaUnoff ala veriaogi blelbead eaceeand«. 

Inhalt: Streut Rom ri Dir Uaaoili»! Gcdenkblatt zu Kaisers Geburtstag am 2? Mfirz 1880. — Die „Alten 
PflicbtCD" nach dem cngliscbcn Confltitntfonsbucb v.J. 1733. — FundamcutalsAtze der Freimaurerei. — Aus dem 
genleben: Leipng, Hildeebeini. — Bekenntnnebnng. — Znr fireoadUeben Beaehtoag. — Ansaigen. 



Strb«t aosei Mt HtsoaUt ^ 

Oedenkblntt nn Kniiexs OebnTtatng am 22. HKri 1880. 

In des Lenzes Zauber weben, bei der Vögel Weihelied 

Bei dem Doft der jungen Boas, die im SonneoBohein erblüht^ 

Jauchzen Kaiser alle Lippen Dir in seiger Wonne zu, 

Aa dem goldnen Friihliiigstage, wo der Welt encfaieiien Da» 

In Deiner Fürston Gloria 

Streut Rosen Dir Masonial 

Wie ein echter Maurer strebtest ewig Du nach Frühlingslicht, 
SdiButesfe Dich vor beiMem Kampfe gegen 'Finsterlinge nicbl^ 
Weil Du nach dem Licht des Geistes nimmer wandelbar gestrebti 
Für daa Licht der edlen Freiheit und der Wahrheit Schatz gelebt: 

In Deiner Fürsten Gloria 

SIrart ReMB Dir HniMrial 

Weä der Liebe heil'ge Blume blühte itets an Deinem Thron, 
Weil auf Deinem Manrerlieerde heiaaer Trane Feoer UA'n, 

Weil um alle MenschenbrUdcr Du ein Band der Liebe schlingst, 
Und dem Reich mit Segeushänden einen heU'gen Friedaa bringst: 
In Deiner Fürsten Gloria 

StKil Rttea Dir HaMnlal 

WeQ Dein Auge vor der Arbeit auf nun Herrn der Welten sdiant, 
Weil Da wie ein eohtar Manrer hast auf festen Grund gebaut» 

Weil Du alles sti^ng gemessen nach des Rechtes Winkelniass, 
Weil Dein Her/, des Maurei-s PÜichten auf dem Throne nie vergass: 

lu Deiner Fürsten Gloria 

Streat Rmm Dir HaMBta! 

0 ■<§ efl Da in LeMcsselieiDe, AlldestoehUnd «nentvefter Herl, 
In Band nod Schurz den Hammer fniiren noch iMg M msreni Heile fort. 
Das ist ein wunderbares Klingen, ein Jubelpsalm von Ost nach West: 
,,Heil lUiser Dir!'* Kein echter Maurer jemals von Deiner Seite lässt, ■ 
lu Deiner Fürsten Gierin 

Streit RoMi Dir MaeMitl Vi. 
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Die MAIteB Pflirtilen^' nach «lern en^lbrhen 
CoBgUtaUoBBhach t. J. 1733.*) 

I. (iott und i\\o Religion betroi t i'ii il. 

Der Maurer ist als sulcher verbuudeii, dem 
Sitteogesetz zu gehorcben; ttiid wenn er die Kunst 
recht Yersteht, wird er weder ein duninitT Gottes- 
leugner. iKtch eiti Wüstling ohne Religion sein. 
Abfr. ol)Kl«'i(li in ulteii Zeiten der Maurerei vor- 
geschrieben war. sich iu jedem Laude zu der 
jedeBmaligeii Religion des Landes oder der Nation 
SU bekennen, so hält man doch jetzt für rathsa- 
mer, sie blüH zn (U r Religion zu verplliclitfii , in 
welcher alle Muuächen üb«^r<'in8tiuiiiieu, uud jedem 
seiue bewmdere Meinung zu laaieii, das heisst: 
sie sotten gute und treue llliiner sein, oder Man- 
ner TOD Ehre und Recbtschaffenheit , durch 
was für Kcnt'nnungen oder ( tlaubeiismeinungon 
sie auch sonst sich unterscheiden. Hurdurch wiril 
die Mrei ein Mittelpunkt der Vereinigung und das 
Mittel, treue Freundschaft unter IV-rsom^a zu stif- 
ton , w«'l( lv> sonst in bestandiger EnUernnng ge- 
blieben wären. 

11. Von der Ii ochsten und der unterge- 
ordneten bürgerlichen Obrigkeit. 
Ein Maurer ist ein friedfertiger Untertbau 
der bürgerlichen Gewalt, wo er auch wohne und 
arbeite, und dsH sich nie in Mmti i und Ver- 
schwörung gegen ilcn Friedi n und du: Wohlfalirt 
seines \ olkcs einlassen, sich auch nicht ptlicht- 
widrig gegen die Unterobxigkeiten betragen. Denn 
da Kri^ Blntvergiessen und Verwirrung der Mrei 
immer nachtheilig gewesen sind, so waren die 
Maurer denselben schon vor Alters abhold und 
die Könige und Fürsten sehr geneigt, die Zunlt- 
genossen ihrer Friedfertigkeit und Treue wegen 
zu nnterstützen und die Ehre der Braciiait zu 
fördern, welche daher in Friedensseiten immer 
blühte. 

Sollte sich daher ein Br gegen den Staat 
auflehnen, so darf er In seiner Empörung nicht 
nnterstütast werden, obgleich er als ein uni^iick- 

licher Mensch zu bedauern ist, und wird er kei- 
nes anderen Verbrechens überführt — wenn gleich 
die treue ürüderschalt seine Empöruug uiissbiliigen 
muss und soU, nm der jedesmaligen Regierung 

*) Uebcrtrageii voa Br Heinrich Xabcrt. Obglcii It 
diese ;, Alten Pflichten" Rehr bekannt «ind, hallen wii- 
Ci« doch für gut. sie in dieser Form (in welcher sIc dts 
UcBctzbuch de« Eklcctiscbcii Bundes abgedruckt hat) 
den Bm wieder einmal Tor die Augen zu flbrea. 

D. R. 



weder Vorwand nodi Grund zu politischem Ver- 
dachte /ti geben — so kann sir- ilui doch nicht 
aus der O stossen, und seine Verbindung mit ihr 
bleibt unauflöslich. 

III. Von den Logen. 

Eine CD ist ein Ort, wo sich Maurer versam- 
meln und arbeiten, daher wird eine solche Ver- 
sammlung oder gehörig eingerichtete Gesellsciiaft 
Ton Maurern eine D genannt, und jeder Br muss 
zu einer gehören und sich ihren besonderen Ge- 
setzen und den allgemeinen Anordnungen un- 
terwerfen. Die o ist entweder eine einselne oder 
eine allgemeine, wie solches durch den Besuch 
derselben utul die unten folgenden Anordnun- 
gen der allgemeinen oder grossen O deutlicher er- 
hellen wird. 

In alten Zeiten durfte kein Meister oder IGt- 
bruder in der O fehlen, besonders wenn ihm sel- 
bige angesagt war, ohne sich einer strengen Be- 
strafung auszusetzen, es wäre denn, dass sich der 
Meister und der Auiseher überzeugt hielten, ent- 
schiedene Nothwend^keit habe ihn abgebalten. 

F's dürfen zur Mitgliedschaft der CD nur gute, 
treue, freigebortie Männer von reifem und ver- 
ständigem Alter und gutem Kufe, aber keine Leib- 
eigene, keine Fhuminnmer nnd kein» anstttlioh«i 
oder irgemissgebenden Menschen sugehMsan werden. 

IV. Von den Meistern, Aufsehern, (ie- 
sellen und Lehrlingen. 

Aller Vorzug unter den Maurern gründet sich 
allein auf wahren Werth und persSolidies Ver- 
dienst damit die Bauherren wohl bedient werdeo, 

die Brr sich nicht zu schämen brauchen , und die 
k. K, nicht in Verachtung geratho. Daher wird 
kein Meister oder Auiseher nach seinem Alter, 
sondern nach seinem Verdienste gewählt Es ist 
unmöglich, die.se Dinge sohriftlich auszudrücken, 
und jeder Rr muss sich auf seinem Posten ein- 
finden , um solche auf eine der Brrschaft eigen- 
tiiümliche Weise su erlernen. Nur das mögen 
Bewerber wisseti, dass kein Meister eben Lehr- 
ling annehmen darf, wenn er nicht hinlängliche 
Arbeit für ihn bat und derselbe kein tadelloser 
Jüngling ohne körperliche Mängel und Qebredien 
ist, welche ihn unttfaig machen könnten, die Kunst . 
zu erlernen, dem Bauherrn seines Meisters zu die- 
nen und zum Br. in gehöriger Zeit aber zum 
Zuuftgeuosseu aufgenommen zu werden, nachdem 
er die Anzahl Jahre gedient hat, welche die Ge- 
wohnheit des Landes vorschreibt, und dass er von 
ehrlichen Eltern geboren sein muss; damit er» 
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wenn er soust dam taugt, zu der Ehre geluugen 
köimek Aiifadier und danni Meister der Q, dann 

Grossaufseher, und endlich seinen Diensten gemiai, 

Grossnieister aller rj^^ zu worden. 

Kein Br kann Aufseher werden, wenn er nicht 
zuvor Geselle gewesen ist, noch Meister, weuu er 
nioht als Anfseher gsdient hat» noch GrossanfiMher, 
ivenn er nidit Mektsr einer O gewesen, nodi Groes- 
meister, wenn er nicht vor seiner Wahl Zunftge- 
nosse gewt'sfiii ist; auch muss Intzterer entwedi'r 

. von hohem Adel, oder <>iu wohlerzogener Mauu 
von feinen Sitten, ein ansgesadinetar Gelehrter, 

*ein kuDSterfahrener Baumeister oder sonst Künst- 
ler sein, von ehrbaren Eltern abstammen iiud luich 
der Meiaung der c§^' besonders grosse Verdienste 
beeitzen. Damit er aber sein Amt besser, beque- 
mer und ehrenfoUer Tsrwaltsn könne, hat der 
Grossmeister die Gewalt,8ich seinen eigenen dopu- 
tirten Grossmeister zu wählen, welcher entweder 
Meister einer besonderen a ist oder war, und 
das Vorredit beeitit, jede Handlang, die dem 
Oroasmeiater, seinem Vorgesetzten, zusteht, voi-zu- 
nehmen, wenn besagter Vorgesetzter nicht etwa in 
Person gegenwärtig ist, oder siuh seine Befugniss 
schriitUch vorbehalten bat 

Dissen höofaaten und nntsrgeordneten Ober- 
bäuptem und Yorgesetiten d^ alten CD soll, ihrem 

betreffenden Amte gemäss, zufolge der alten Vor- 
schriften und Anordnungen, von alliMi hrn mit 
Demulh, tlhrfurcht, Liebe und Freudigkeit Gehor- 
aam geleistet werden. 

V. Von dem Verhalten der Znnit bei 

der Arbeit. 

Alle Manrer sollen an den Werktagen red- 
Kch arbeiten, damit sie an Feettagen ansändig 
leben können, und die Arbeitszeit beobachten, 

welche das Gesetz des rundes festgesetzt hat, 
oder welche dessen Herkomiin'n mit sich bringt. 

Der erfahrenste Zunft^euosse soll zum Meister 
oder Adasher über das Werk des Banherrn ge- 
wählt oder angesetzt werden, und ist dann von 
denen, die unter ihm arbeiten. Meister zu nennen. 
Die Zunftgenossen solh ti Hieb aller Schimpfreden 
eDthalten, auch einander nicht mit beleidigenden 
Namen, sondern Bruder oder Zunftgenosse nennen, 
and sidi in und ansserhalb der o hMich be- 
bragen. 

Der Meister, welcher sich sein'M (loschick- 
Uchkeit bewusst ist, soll das Werk des Bauherrn 
w billig als möglich ttbemehmen mid dessen Ver- 
■Hfoi so redlich, als wäre es sein eignes, verwal- 



ten, auch keinem Bruder oder Lehrling mehr Lohn 
geben, als er wirUioh verdient 

Beide, der Meister und die Maurer, sollen, 
wen i sit' ihren Lohn lichtij^ erimlten , dem Bau- 
herrn tr"n sein und ihr Werk fhrlich vollenden, 
es mag im Ganzen oder im Tagelohu verdungen 
sein ; auch eoUen sie keine Arbeit iu Verding neh> 
men, bei welcher Tagelohn herkonunlidi ist 

Niemand soll das Gedeihen eines Brs benei- 
den, ihn verdränjien, oder von dem Baue aus- 
schliesseu, weuu derselbe die Fähigkeit besitzt, 
solchen sn vollenden; denn Niemand kann eines 
Andern Werk so .sehr zum Besten des Bauherrn 
hi'endigen, als der, welcher mit den Entwürfen und 
(ipundrisseu dessen, der es angelaugen hat, voll- 
ständig bekannt ist 

Wenn ein Zunftgenosse unter dem Meister 
zum Anfteher des Werks erwählt ist, so soll er 
sowohl dem Meister als den ^litgenossen treu 
sein, iu do« Meisters Abwesetiheit über das Werk, 
zum Vortheil des Bauherrn sorgfältige Auisicht 
t Uhren; und seine Brttder aollen ihm gehorchen. 

Alle angeatellten Maurer sollen ihren Lohn 
mitDemuth, ohne Murren und Meuterei in Empfang 
ne)niM-n und den Meister vor BeendiguDg dee Werks 
nicht verlassen. 

Kiu jüngerer Br soll in der Arbeit unterrich- 
tet werden, damit er nidit, aus Mangel an Ver* 
stäiiflniss, die Baustoffe verderbe, und damit brü- 
derliche Liebe vermehrt und i'rlmlt' n werde. 

Alle \V<'rkzou:;n, deren man sich bei der Arbeit 
bedient, müssen von iler GrossCl gebilHgt werden. 

Kein Handlanger kXL bei dem eigentlichen 
Werke der Maurerei verwendet werden; auch aol- 
len Frmr nicht ohne dringende Noth mit Un- 
freien arbeiten , noch sollen sie Handlanger und 
nicht aufgenommene Maurer uiiterrichten , wie sie 
einen Br oder Znnftgenossen nnterrichten müssen. 

VI. V 0 n d e m H e t r ji r e n 
1. In der CJ, wenn sie geoühet ist 
Ihr dSrft ohne Erlanlmiss des Meisters keine 
gdi«men Ausschüsse bilden oder Sonderswiespra- 
che pfleg'^M und dürft nichts rii!,'ehöriges oder 
Ungebührliches reden, auch weder dem Meister 
oder den Aulsehcrn, noch einem mit dum Meister 
sprechenden Br in die Rede fallen. Gleicbfidls 
sollt ihr keine Possen oder Scherz treiben , wäh- 
r'^nd die t 1 mit ernsthaften und feierlichen Dingen 
beschäftigt ist; auch dürft ihr unter keinem er- 
denklidien VorwMide unanatindige Reden im Munde 
ftthren, vielmehr habt ihr eurem Meieter, euren 
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Aufsehern und Znnftgonofison schuldige Aohtnng 
zu erweisen und sie in Elireu zu halten. 

WoüD eiue Klage einläuft , 60 soll sich der 
sdiuldig befoodene Bruder der Erkenntoise and 
dem Uriheile der O unterwerien, an welche alle 
Streitigkeiten gebracht worden müssen und welche 
die eigeutlicbe uad recbtiuäsfiige lüchteriu dersel- 
ben iefe («e sei denn, daes ibr an die GroeeO Be- 
mfinf eralei^ wellt); jedodi darf das Werk des 
Bauherrn dadurch nicht TensSgert werden, und 
mag in diesem Falle eine ausserordentliche Un- 
tersuchung stattfinden. Allein ihr sollt nie iu 
Sadien, wekhe die Maarerei betrefien, vor Gericht 
gehen, wenn es der O nicht ab onamgäoglich 
nothvendig erscheint 

2. Wenn die O geschlossen ist und die Brüder 
noch nicht aus e in a nder gegangen sind. 
Ihr mögt euch in unsdinldiger Freude er- 
gBtMn und euch einander nach Vermögen be- 
wirthen; ihr müsst aber jede Auaschweifung ver- 
meiden und dürft keinen Bruder zwingen , über 
seine Neigung sn essen und su trinken, oder ihn 
am Weggeben bindern, wenn ihn seine Verhält- 
nisse abrufen ; ihr dürft nichts thun oder sagen, 
was beleidigen oder eine freie ungezwungene Un- 
terhaltung stören könnte; denn dies würde unserer 
Eintradit ein Ende machen und unsere ISblichen 
Absiebten vereiteln. Daher dürfen keine Privat- 
händi'l und Streitigkeiten über die Schwelle der 
CD kommen, am allerwenigsten Streitigkeiten über 
Beligion, Vdlker und Staatsvenraltnng. Denn wir 
beinnnen ans, als Maarer, einag zu oben ange- 
führter allgemeiner Religion, auch gehören wir 
allen Völkern, Zungen, Verwandtscfiaften und Spra- 
chen au und erklären un» gegen uile Staatsklüge- 
lei, welche bis jetst noch nie sor Wohl&brt der 
O gereicht bat und nie dazu gereichen wird. 
Diese Vorschrift ist jederzeit streng eingeschärft 
und befolgt worden, bosonders aber seit der Kii- 
chenTerbesserung in Britannien, oder seit der Miss- 
helUi^rait avischen dieoem Lande und Rom und 
seit der "nrennnng eeinar Volker von demselben. 

8. Wenn Brüder, ohne dass Fremde zugegen sind, 
ansserhaU» einer fdrndichen Lege susammea- 
kommen. 

Ihr sollt einander höflich grüssen, wie man 
euch lehren wird, einander Bruder nennen, euch 
freimüthig gegenseitige sweckdienlicheUnterweisang 
geben, doch nur wo ihr unbeachtet eeid und nidit 
belausdit werdet, und zwar ohne Anmassung und 
ohne der Achtang zu nahe zu treten, welche je- 



dem Bruder gebührt, wäre er auch kein Maurer. 
Denn obgleich alle Maurer aU Brr einander glf>ich 
sind, so entzieht doch die Maurerei Niemanden et- 
was Ton der Ehre, welche er suvor besass; viel- 
mr'hr vermehrt sie ilifselhe, besonders Wenn er 
sich um die Brüderschaft wohlverdient gemacht 
hat, welche jedem dem Ehre gebührt, £bre geben 
und sddedite Sitten Temeiden soll 

4. In Qegenirart von Fremden, welche nicht 

Maurer sind. 

Ihr sollt im Reden und Betragen vorsichtig 
sein, dass auch der seharfainnigste FVeode nichts« 

zu entdecken vermöge, was ihm nicht zu wiwen 
gehührt. Zuweilen müsst ihr auch ein Gespräch 
ablenken und es klüglich zur Ehre der ehwürdi- 
gen Brüderschaft wenden. 

5. Im Hause und in der Nachharscbait 

Ihr sollt handeln, wie es einem sittlichen und 
weisen Manne geziemt, und besonders eurer Fa> 
mibe, euren Freunden oder euren Naohbaren Nidhta 
entdecken, was die □ betrillt etc., vielmehr wei»- 

bch eure eigene und der alten Brüderschaft Ehre 
in Erwägung ziehen, aas Ui-sachen welche hier 
nicht anzuführen sind. Ihr müsst ferner auf eure 
Gesundheit sehen und nicht zu sfAt oder zu lange 
nach geschlossener Cl zusammen und von eurem 
Hause fortbleiben ; auch Gefrässigkeit und Trun- 
kenheit vermeiden, damit eure FamiUeu nicht ver- 
nachlässigt oder geschädigt werden, und ihr nicht 
zur Arbeit unfiihig werdet 

6. Ge^'en einen fronidi'n Bruder. 

Ihr sollt ihn vorsichtig prüfen, und zwar so, 
wie eoeh die Klugheit eingeben wird, damtt ihr 
nicht ym einem ungeweihten Eindringling hintsc^ 
gangen werdet. Mit Spott untl Verachtung müsst 
ihr einen solchen abweisen, und euch in Acht neh- 
men, ihm den geringsten Wmk von euren Kennt- 
nissen ZU geben. 

Wenn ihr in ihm einen echten und wirklichen 
Br ent<leokt, so ehrt ihnen ;»ls einen soh'hen; ist 
er dürftig, so unterstützt ihn, wenn ihr könnt, oder 
gebt ihm sonst Anleitung, wie er Dntentfitzung 
finden könne. Ihr mnsst ihm entweder einige Tlsge 
Arbeit geben, oder ihn wenigstens snr Arbeit 
empfehlen. Ihr seid aber nicht verbunden, über 
euer Vermögen zu thun ; nur sollt ihr einen ar- 
men Br, welcher ein ledlieher und guter Ifann 
ist, unter gleichen Umstanden jedem andern ar- 
men Mensciien vorziehen. 

Endlich sollt ihr nicht nur alle diese Vor- 
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uhriftwa erflUko, aondarn aneh diejemgin, wekba 
•noih auf eine andere Weise werden kund gethan wer- 
den, üebt bmderliche Liebe, dio Grundlage, den 
Sehlusssteiü , Kitt und Kulim dieser alten Brüder» 
Schaft; vermeidet alltn Zank und Streit, allen bö- 
aen Leamiud und alle Aftamdoi} auch wlaabt 
nicht, dass Andere einen guten Br Terleumden, 
sondern vertheidigt seinen Ruf und leistet ihm 
alle gute Dienste, so weit «• mit eurer Ehre und 
WoUfahrt bMtahen kann, aber nioht weiter. Be- 
leid^ euch ein Br, ao sollt ihr euch an eure oder 
an seine □ wendpn : von der köiiiit ihr an 
die viorteljährlicho Zusamineakuuft der Gross □ 
appellireu und von dieser au die Jahresversamm- 
liing dereeUwD. Das ist dem alten löblicben 0^ 
brauch unserer Vorväter bei jeder Natioa gemäss. 
Gehet aber nie vor Gericht, ausser wenn der Fall 
nicht anders entschieden werden kann, und gebet 
gadnldfg dem ehrUeken md freundudiafüidien 
Batbe des Heisters und der Zunitgenoeeen GtohSr, 
wenn sie euch von einem Rechtsstreite mit Frem- 
den abzuhalten, oder zu bewogen suchen, allen 
Kechtshaudclu ein schnelles Ende zu macheu, 
damit ihr euren Obliegenheiten als Maurer mit 
naehr Eifer und Erfolg nachgehen kfinat Was 
aber processirende Brr oder Zunftgenossen betrifft, 
denen soll der Meister und die Brr ihre Vermit- 
telung liebreich antragen, und soll selbige von 
den streitenden Bm mit Dank angenunmen wei^ 
deu. Kann jedoch diese Aonahnm nicht stattfin- 
den , 80 müssen sie denooh ihren Process oder 
Rtichtfihandel ohne Zorn und Groll (nicht auf die 
gewShnUcbe Art) filhren, und nidits sagen oder 
tbun, welches Emenenmg oder Fortsetsung brü- 
derlicher Liebe und guter Dienstleistungen ver- 
hindern küuute, damit Jedermann den gesegneten 
Eanfluss der Maurerei erkenne, wie alle echten 
Uanrer vom Anbegmn der Welt gethan haben 
und bis zum Ende der Zeit thun werden. 
Amen» dem gesohehe alaol 



fandamentalsiUe der Frelmanrerei. 

Li einer Zeit der Gibrung, wie die unerige 
ist, hat auch die Frmrei ihre Kämpfe zu bestshen. 

Je tiefer aber jede Uneiuigkeit,die sich in unsern 
Bunde einnisten will, zu beklagen ist, da uusre 
höchsten Ideale darunter leiden, desto dankbarer 
masB jeder Vorsohlng nun Frieden und lur Bnuf> 
UDfbinfsiNiBmen werden. Der Br Oer lach, Bedp 



ner der a SU den 8 Bergen im Or. EMbai« bat 
eiueo Baustein zur Vereinigung aller mrischen 

Richtungen entworfen und wir glauben unsern Le- 
sern einen Dienst zu tbun, wenn wir die Fundar 
mentalsätse hier ndtÜMilon, von wekilea Br Ger- 
lach hoft, dass sie dam beitragen werden, die 

Verheissung von einem Hirten und einer Heerde 
der Erfüllung immer nähor zu bringen. Selbst- 
verständlich überUwseu wir jedes Urtheil über 
diese Sätze unsern verdirten Lesern. 

Capitel L 

Die Frmrei, verbreitet über alle Linder der 

Erde, bezweckt die sittliche Veredobmg des Men- 
schen, dessen Bestimmung ist, immer vollkomme- 
ner zu werden in allem Wahren, Schönen und 
Guten. 

Ak Kinder eines Vatsn sind die Menschen 

einander gegeben zu Genossen in Freud* und Leid, 
und so bildet der Frmrbund, umschlungen von 
dem Band der BruderUebe, eine innige Vereinig- 
ung Gleichgesinnter lu wahrer Frenndsdhaft und 
zur Beiordertuig menschlicher Gliickseli^sit (s. 
die „Prindpiellen Beschlüsse" 1, § 1.) 

Der Bruderbuud der Mrei will die Berge ab- 
tragen und ebnen, durch welche Staaten und Kir- 
chen, Stand, iRang und Geld den Menschen vom 
Menedien trennen. — Die Frmrei, erhaben ein- 
fach, ist nichts Willkarliches. nichts Entbehrliches, 
sondern etwas Nothwendiges, im Wesen des Men- 
schen und der bärgerlicben Gesellschaft Gegrün- 
detes. (Leasing.) 

Der Frmr trägt Verlangen nach mehr licht 
und Wahrheit, nach rechtem Frieden mit sich und 
der Welt; er will das Geheimniss seines eigenen 
Wesens ergründen, die Räthsel des Lebens zu lö- 
sen sudaen und die Gedanken Gottee nachdenken 
lernen, dessen Weisheit Allee umCsast, ordnet und 
leitet von Ewigkeit zu Ewigkeit 

Nur in dem Masse, als der Mensch in sei- 
nem Innern hindurchdringt zu einem neuen Le- 
ben, dringt er durch Nacht sum Licht; daher be- 
ginnt der Frmr seine Jkrbeir cnnMcfaet an sich 

selbst Es gilt vor Allem, die Eigenliebe und den 

Mfiterialismus zu tödteu, den Brudersinn und den 
Idealismus zur Uerrächaft zu bringen. 

Capitel n. 

Zu Verfolgung des Ziels dienen, ausser tbeil- 
nehmeudem Verkehr der Frmr unter einander, ge- 
meiuschattliube Vertiammlungen zu Belehrung und 
geistiger Erhebung wie m rsUgiSser Erbauung, su 
giKihüftlifihfln Bemtimufwi wie heiterer GeeeUig- 
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keit, und zwar, abgescblosMii von der AlltSglich- 

keit des lA-hens, in besonderen Räumen oder „Hal- 
len", welche allein den Buudesbrn offenstehen. 
Deren Frauen, die „Schwestern" heisseu, haben 
nur aui Einladoog Zutritt 

Die Versammlungen der Frmr, welche „Logen" 
genannt w^rdtn , finden in der Re^jel unter be- 
stimiutea Formeu statt, die gleich sonstigen frmr- 
Bchen EiDnohtnogaik vnA BezeichnuogeD deu nüt- 
tdmlterliehen GebrKndlMo der diemaligen deatedieii 
Steinmetz-Brüderschaften und deren „Bauhütten" 
(in Strassburg etc.) entlehnt sind. (s. 1, § 1.) 

Auch jede gesetziuässig fjebildete und unter 
einem besonderen Namen für sich bestehende lo- 
cale Vereinigung von Prmm wird mit dem nllge- 
mciuen Namen „Loge" bezeichnet, ein Landesver- 
band mit dem Namen „Grossloge". Die Landes- 
Logen stehen in gegenseitigem Verkehr. 

Die Leitung und Verwaltung jeder einzelnen 
Loge erfolgt nach Anteitang beeonderw Statntm 
durch dazu frei gewählte Beamte, an deren Spitce 
■ich der „Meister vom Stuhl" befindet. 

Die Frmr sind im Stande, sich als solche 
durch bestimmte Gebräuche gegenseitig zu erken- 
nen, und finden hiernach auch tNrHderliche Auf- 
nahme in allen des ganzen Erdenrundt» wel- 
che nur eine allumfassende (Ts darstellen. — All- 
jährlich feiert jede einzelne a ihr besoudeics 
»Stiftungsfest," auneidem aber fSeiern alle FrmrcS^ 
der Erde gleiebsdtig das »Johannisfeet" als ge- 
meinsames Bundesfest: zu Fähren Johannis des 
Täufers, dessen Namen die trafen. (Am Jo- 
hannis-Tag des Jahres 1717 erfolgte die eigentliche 
Begrttndung der vei^eistigten FVmrd.) 

Capitel ÜL 

Die Firmr führen unter sich den Namen 
„Bruder* als Ausdruck gegenseitiger Liebe und 

gegenseitigen Vertrauens, auch zum Zeichen ihrer 
Verpflichtung, Einer dem Andern zu helfen und 
ihn auf dem Wege nach dem gemeinsamen Ziele 
m stützen und su erheben, ihm ttberhaupt offene^ 
treue Freundschaft zu lialten in allen Lagen des 
Leben, bis über das Grab. 

Der wahre Frnir ist empfänglich für alles 
Schöne und Erhabene und findet in Natur und 
Kunst (sumal in der Kunst der Mnsik) wiOkom* 
mene Verschönerung seines Erdendaseins, die rechte 
Heiterkeit des Geistes und neue Lebenslust; in 
den Tiefen der fortschreitenden Wissenschaft Be- 
lehrung und Erleuchtung. 

„Erkenne dich selbetr lautet der Wahl- und 
Mahnspraoh der FVmr. Emst|irfliende Eineohau 



in sein Inneres hilft ihm Klarheit über sich selbst 

gewinnen, seine Schwächen und Mängel erkennen; 
und die Betradituiig des Toiles erinnert ihn an 
die Vergänglichkeit alles Irdischen, gemahnt ihu 
2tt weiser Benutzung seiner Zeit und KrSfte, um 
dem Scheiden von dieser Welt stets ruhig und ge> 
trost entf^egeiis 'li 'u zu können, ,, Wirke, so lange i 
es Tag ist!" Arbeiten ist leben. „Wer seiner Zeit 
genug gethan. der hat gelebt für alle Zeiten." 

Der rechte Wnm ist ein Mann, der sich sdbat 
beherrschen, sich selbst gehorchen gelernt, — weise 
uimI ma-sshaltend im Wollen, — stark und beharrlich 
im Vollbringen. — gesclunijckt mit Seeionreinheit 
und strenger SittUchkeit; bieder und fromm, ge- 
nügMon und dankbar gegen Gott 

Caj)itel IV. 

Nur freie und moraUscho selbständige Män- 
ner von gutem Rufe und von einer sold^ Ge»* 

stee- und Herzensbildung, wie sie die Ausübung 

der maurerisiheii l'flichten erfordert, können nach 
gehöriger Vorhereitung und Prüfung als Mitgheder 
in deu Frmrbuud aufgenommen werden. — Auf- 
forderungen seitens des Letsteren anm Beitritt 
finden nicht statt: in der eigenen Brust muss der 
Drang nach dem Idealen, du- Sehnsucht nach ed- 
ler Freundschult erwachsen, und nw der wieder- ^ 
holt ausgesprodiene eigene, freie Wille des Auf- i 
nahmesudienden ist massgebend. 

Stand, ob hoch oder niedri;^. NationaUtät, 
Fiirl)«, Religionsh' keiiiitniss und iiulitische Meinung 
sind kein Hintci lu^-j der Aufiuthmo. (s. 1, § 3.) 

Mit derselben und mit der Mitgliedschaft sind 
statutarisdi festgesetzte und regelmassig» Geldbei- 
träge verbunden, weldm jede O zu ihrer eigenen 
Unterhaltung, sowie zu gemeinnütiigMi und wohi- 
tbätigen Zwecken erhebt 

Capitel V. 

Indem die Maurerei bei jedem Mitgliede die 
Verehrung Gottes im Geist und in der Wahrheit, 
somit den Glauben an den ewigen , allgegenwirti- 
gen Gott, den allmichtigan ^Baumeister aller Wel- 
ten," und das Vertrauen avif seine all weise und 
gütige Vorsehung, sowie die lloftnung auf ein ewi- 
ges Loben voraussetzt, verlangt sie die Bethätiguog 
des höchsten sittlidien Grungsatne: „Liebe Gott 
über alles und deinen Nächsten als dich selbst!" 
(f. 1. § 1.) Der Maurer hält an (ilaubp, Liebe- 
Hoffnung. .,Es ist der Wille Gotte:^, dass wir Alle 
zur Erkeuutuiss der Wahrheit gelangen und danit 
den Trost des ewigen I^ebens finden." 

Der Freimaurer, fni von VorurtheiWn luid 
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wDlIHirliehni MeosdiensatRttngeii, ietA von bliiidein 

Aberglauben, deokt und handelt so, wie er es vor 
Gott und seinem GowisRen verantworten kann, 
und er tbut das Gute nicht aus I' urcbt vor Strafe, 
auch nicht in üofitnnng der Wiedervergeitung, son- 
dern nnr am eigeneoD, freien Entsobluis, nin Got- 
tes «iUsn und so ssinar eif^en» innenten Befrie- 
digung. 

Die Entwickeluug des götüichen Geistes in 
im» sdbt ist des Uanrers höchste inseenachafl, 
sie ist die wahrhaft „k&iiglkhe Kunst des' Löbens." 

Wie die ganze Menschheit und jede ihrer Einrich- 
tungen . (clteiiso die Maurerei selbt.) die Bestim- 
mung hat, zu immer höherer Vollkomnienheit eua- 
porsnMeigeB, so ist es andi die Aufgabe jedes Em- 
zelnen, dass er nicht stillstehe, sondern dass sein 
Geist und seine Tbäligkeit, s<'in Arbeitsfeld und 
seine Wirksamkeit zum Wohle der Seineu und 
dw Unweit Bietig vorwärts schreiten. 

Capitel VL 

Der BVefananier Sund erkennt an, dass die 
Meosdien je oadi ihrer Gebort und Eniehiiiig, 

Eigenart und Bildung sehr mau nich faltige Vorstel- 
lungen von Gott haben iinri dass dieso Vorstellungen 
alle immerhin doch nur uuvoUkunimünu AuÜ'assuu- 
gen des göttlichen Wesens sind; desweRwi fordert 
der Bnnd von seinen Mitgliedern auch keina gb- 
meinsame oder Allen verbindliche Form dos Glau- 
bens an Gott, ehrt vielmehr jedes aufrichtige, in- 
nige Bekenntniss und jede ebrUche Ueberzeugung; 
die Ifanrerei eriEeuit aber avoh an, dass sidi wahre 
Moralit&t und mit ihr die rechte, beglückende Er- 
ziehung des Heosdiein nur auf religiöser Grundlage 
auierbaut 

«Die Gottesfurcht ist aller Weisheit Aniang.'' 
Die ganze Welt und der Mensch, sein DaseiD, Wol- 
len und Wirken, .\lle!i ist auf Gott gegründet, und 
nur in ihm finden wir iu Zweifel, Anfechtung 
und Trübsal liath und Trost, im Tode selige Zu- 
versicht 

Sowohl die Principien und die Geschichte, als 
auch die gebräuL'hhchen Symbole und Rituale der 
Fhnaurerei lehren und bezeugen den Glauben an 
Gott (s. 5.) Der Gottesleuguer ist mit derselben 
im Widenprocb. 

OqiitelVn. 

Der Bnnd der Freimanrer ist ein reinmensch- 
licher Bund, er ist nicht eine besondere Religions- 
gesellschaft, auch nicht eine Vereinigung, welche 
irgend eine bestehende Kirche ersetzen soll. Des- 
halb bleibt der kirohUch^religiose Staadpunkt ei- 
nes jeden FMmauren Töllig nnberflhrt Seiten der 



O Ihr Tempel der Hnmamt&t heisst eben so den 

Mann mit streng confessiooeller Gesinnung wio 
den freien Denker willkommen, den ("lauben un 
eine sittliche Weltordnung und die ZuvoiHicht auf 
eine höhere Leitung aller Diuge, worauf ju über- 
haupt jede Religion gegrfindet ist, TOi«ns;{ssetst 

Die Maurerei ist auch kein philoauphiscites 
System, sondern eine geschichtlich entsLindooe, in 
ihren Anläugen auf die mittelalterlichen deutschen 
BaabrQderschaften hinweisende praktische Einridi- 
tung znr Befordening wahrhaft aittUchen Denkens 
und Handelns. 

Währeud die Kirche zunächst die Gemüths- 
thätigkeit, die Philosophie dagegen uur (iie reine 
VerstandsthStigkeit des Hensishen in Anspruch 
nimmt, vereinigt die Maurerei zu voller Befriedi- 
gung Beides; denn sie setzt die Religion als Grund- 
lage alles ätrebens nach eiuem hüluren sittlichen 
Ziele Totalis und nimmt for die sichere En cicliung 
dieses Ziels, die Vemnnlt oder die Phflosopbie in 
AnRpnifih. 

Insbesondere lehrt die Maureiei. da>< der 
Mensch dem Menschen der nächste ist auf dieser 
Gotteswelt» nnd dass ihm daher alle Religion nod 
alle Philosoi^ie nichts nützen, wenn sie ihn nieht 

in erster Linie zur l-iche nnd zur Hingebung für 
seine Mitmenschen leiten. (Rumpelt-Waltlier.) 
(SchluBs folgt.) 



Aas dem Logenlebeo. 

Leipzig. An 7. März fand die öUiahe Oooftr- 

mandenbeklcidunga» Feier in der Logo Apollo unter 
überaus zahlreicher Betheiligung der Logeomitglieder 
und anderer Freunde dea Liebestrerkes statt. Unter 
Orgelbegleitung wurden die Kinder in den Paal ge- 
führt, worauf der Mstr v. St., Br Smitt, ein ergrei- 
fendes Gebet sprach, an welehea sich der Qesang der 
Tbomaaer „loh komm« Tor dein Angesicht" reihte, 
Di« nnn theila an die Erwachsenen , thciln an die 
Kinder gerichtete Festansprache des Hr Smitt war 
so recht ein Wort für uuMre 2eit and museto Alt 
und Junp m Herten gehen. Von den Lebinsver- 
hältnissen ilor Kinder anhebend, wies der Redner anf 
den Lichtstrahl hin, der durch diese Standen io Um 
Honett Adlon solle; nnd indem er sie dsnm «rinnerte^ 
dsM sie sich der Wohlthat nicht zu schämen brauch- 
tOD, da sie ja eine Belohnung der Würdigkeit, also 
eine AnsaeitÄanng fUr sie sohl «crfle, mshnte er in- 
gleich die Kinder, dnos sie die Ihrigen dun h Alirren 
vom rechten Wege nie betrüben, aoodern brav blei- 
ben und daoadi itroben mSohten, nsob dem Orand- 
»atz: Gutes erzeugt Gutes! einstmals durch eigene 
Mensohenhebe die Liebe wieder su erstatten, die ihnen 
jolat widetUdnai Als er den Kmdera ^ Tagenden 
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addldiTt», die sowohl auf Hm Bodoa d«r Armulh 

wie auf dem Felde des ReiohtbumB erblühen aolleo, 
kennieicbDete er mit markigeD Wortan den Zug der 
&lt, der lieh im Unitars «Hei Ehrwürdigen und 
Heiligen gefällt und dae höchste Glück nur in äusBer«- 
Güter MUt Was er femer über die rothe und die 
foldene Interottiooele tegte^ üher die TtviohiiDgeD 
und VerBuchungen, we'cho die Kinder in der Welt 
finden würden, da» war ebeneo bebersigenewerth wie 
die llehBiiiig m die Knder, den GManheB an daa 
Gute und Wahre nicht zu verlieren und sich den 
Wahlspruch: ora et labora! fürs Leben tief einsu- 
prtgeo. Naeh einem avf diese Bede fblgeoden Ge- 
Buag der Thomaner : „Gott mein Heil !" wurden die 
Gesangbueber, die alle einen Bibelspruch an der Stint 
trugen, Tertheilt, wetMif der Aetae mit Qeeaog «ad 
Gebet geschloflaen wurde. 

HildeehaiB. Am 2S. Febroar 1880 feierte die 
O snn Btillea Tempel ihr 85 stet Stiftungsfest unter 
lahlreicher Betbeiligung der der □ angehörender Brr, 
wie aueh Ton Bra anderer c§^, and waren nament* 
lieh die zS^ PTert« mm Tempel dee Uditi in Hil- 
deeheim, und die 3 Hannovereohen cj§3, Friedrich 
aam weieaen Pferde, aom »ohwarien ^r und sur 
Oeder atark fwtratea. iNe Voriitiendeii reep. deren 
Vertreter 4tK genannten c§^, bis auf die d Fried. 
•. w. Ptf TavherrlichtoD das aohöoe Feet durch ihre 
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In dem verfloMaDeB Jahre -vBMaawaltaB aioh die 
Bit lor Arbeit: 

im t. Grade IS mal, damtar 

aad dia wSig. Tiauera, 
im i. Oiade 2 mal, 
im 8. Giade f mü, 

abgesehen %on den Berathungsc^» 
Graden mehrfach abgehalten waren. 

AdOnanammen wurden 7 Saohende, zu Gesellen 
wurden 8 Brr Lehrlinge befördert und erhielten A 
Brr Geeellen die Meisterweibe. 

Die CD lihlte am Stiftungsfesttage: 17 
flutgUedar nad 152 wirklieha Mitglieder. 

BelaMteachng. 



Es eind in letzter Zeit oft täglich wieder bo viele 
Sendungen tod nicht durch uns erbetenen Büchern, 
Sdiiriften, Beden, Gedichten etc. etc. an uns gelangt, 
dass wir auf die in No. 6 des Jahrgangs 1876 der 
hier erscheinenden „Freimaurerzeitung" und „Bau- 
hütte" verüffentlichte Erklärung unseres Meisters Tom 
Stuhl, Br Willem Smitt, Beiug nehmend^ne genöthigt 
sehen, noch einmal bekannt su geben, dass wir uns 
zur Bfiokeendung nicht bestellter Schriften etc. 
durchaus nieht Terstehen kSnaen, da wir ausser 
Stande aind, die damit Terhaadeo« Mfiiwwaltung, 
walohe m einer wirklichen dauamden 
führen würden an äbemehmeo. 
Leipsig, den 16. Mira 1880. 

Der Vorstand der CD Apollo. 
Willem Smitt A. Beer. M. CaTael. 



Zw freandlieheo BeacbtoBg. 

Hierdurch ersuchen wir alle c§^ und alle hoch- 
geehrten und geliebten Brr, die nna mit Bineeodunfen 
erftanan woUea, anf daa Dringaaeto, diee so aaitig 
als mSglioh tu thun, imd wenigsten daii Abzudruckende 
une nieht apäter einsusendeo, als die Absendung aa 
andan mannrieeha Blittar geaehiebt. 

IKe Bedalition dar Rrmr-Zailnng. 

Anzeigen. 

M Miilii-M (FlliiiiiiijiaD 

in 

Marktbreit a. Main. 

Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig- 
freiwilligen Dienste im deutschen Heere. 
Beständige Aufsicht und .Anleitung. — Günstige 
AttfiiahiiiabadinguogaD. — Weuigbemittelte geaieeaen 
IfononuwnBSasIgang; 

Br J. Damm, Yontend. 



EOE-mBtSMlIIZ-fiML 

Cfaem.-techB.-pbannacentigcbea Labotmtoriam 

von L H. Ptottch 4 Col bi Breslti, 

AltbfiMerBtr.fl/l.hiBlerderMagdaIenaakireheLPfnvhavBB. 

Unsere Priiparate »ind wegen ihres hohen Halx- 
gah*ltas durch ihre Erfolge die anerkannt besten 
Mittel bei Hnaten, Katarrh, entifindliehm Za- 
atftndan der Longen und Luftröhren, Versohleimung 
der AtkmiagaK^rgnna ete.. ete. Wir maohen darauf 
anfmetem, daia uneera Fabrikate intUah gayrift 
und 



Wir besitzen Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Aner- 
kanmnigaii nnd Afttoilt too eolehea, weleha dnreh 
den Gebrauch unserer Mittel Linderung und Genesung 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Sache ist streng 
reell und preiamäarig. welche beiden Umstände den 
Fabrikaten in kurzer Zeit eine groeae Anabreituag nnd 
Beliebtheit vereehafften. 

De \ » rkauiBstellen werden im In- und Auslände 
durch die betreffenden Lokalblätter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depote aind, 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten den Vor> 

zug. Man wende eicli die8> rhulb un den Mitinhaber 

der Firma Bf Carl Adolph Roseoberger in Brct- 
lau, Altbaieeratrasee Nr. 8/9. 



Verleg von M. 2l11e In Leipzig. — In CammMra bei Robert Frteee (H. G. Oavaal} hi Ldpaig. 

Drack Ton Br Vellrath ia Lelpdg. 
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No- 14. Somihbeud, dei. 3. Aprli. — 1880. 

1 f — -M— «M— — — ■ I I «M— —————— ——.i—Mt 

BetMllonuCD von Logen oder linidcrfi. wi-icLic - cb als wirk irlw- Mitmn' I r L-iHcllx-n i.i ss[c wiesen uabc i. werden 
dareb den Bacbbandel. lowie darch die Pom bofriediKt, und wird doiun K<>rit»etz<iti;{ otme vorher oiofiOKaogene 

Abbeatellang ala verlaqgt bletbco«! xai$eii udt. 
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Futtdamentalsätze der Freimaurerei. 

CS^Iqss.) 

Capitel Vm 

Die Freimanrerei an"rkennt die Freiheit der 
Geister. Die c^P dUrlen sich daher iiicbt, wuJer 
fan Innern noch nach Aussen, an politischen oder 
Idrchlicben Parteistreitigkeiten bethoiligen ; sie sol- 
hn vielnu^hr iiadi jeder Seite Duldung üben und 
als neutrale Friedeiihtempi-l Rrr aller Parteien üde< 
Bdcenutnisse vereinigen, (s. 4, § 2.) Sie miss- 
büligen jeden Rehgionsstreit. «Wer Gott förchtet 
und recht thut, dar ist ihm aagenebm " 

Die Maurerei soll in wahrer Nächstenliebe 
und edlem Mitgefühl die Meuscbeu einen, welche 
sieh tonst im Leben nur so oft kalt und fremd 
gtigsnflberBtehen, — getrennt durch Stdbstüberhe- 
boog oder Wider'itreit der Verhältnisse, ja bis- 
weilen selbst in ofteiifr Feindschaft durch widnr- 
licheo polltischen oder kirchlichen Fauatisntuä, 
(FsrteUeidensciiaft, Chauvinismus und Nationalbass. 
Otthodoade und Intoleranz.) 

Treu und walir, feind allem Trug und blossen 
Schein, feind aller Ueberhebuug, List und Gewalt* 
Und allem Unfrieden , ist der wahre FMmaurer 
gsrecht nach allen Seiten, streng gegm sich selbst, 
mild und edel denkend im Unheil ttber Andere. 

Capitel IX. 

Berufen sind die cP. bei ihren Mitgliedern 
die Benehungen der Maurerei zu den verschiede- 
nen geistigen und sittlichen Lt lienskreisen sowie 
SB den allgemeinen Culturbestrebunf^en für Bi - 
fötlerting wahrer Auiklärung und Bildung zum 
Uam BewnastBsin su hringen, und jedes Mitglied 



des Bundes ist verpflichtet, die sittlichen Grund- 
sStze der Frmrei im Lehen su hethätigeu, diesel- 
ben auch da, wo sie angegriffen werden, treu nnd 
standhaft sn schützen und sn vertheidigen. (s. 4) 

8. 3.) 

Pflicht des Freimaurers ist ebensowohl Ach- 
tung Tor den Oesetsen, welche ihm Religion, Staat 
und das eigene Gewisaen vorschreiben, als audi 

Ehrerbietung dem wahren Verdienst iioKetiiiber. 
sowi'' Anerkennung der allgenieiuen .Menschen- 
recht . Es ist ihm Pflicht, dem Unterdrückten 
beisustehon und der Wahrhmt zu ihrem Rechte 
zu verhelfen. 

Grundsatz des Maurers ist: „Liebe auch deine 
l'einde, sei immer zur Versöhnung bereit, über- 
winde das Böse mit Gutem und laas framde Fin- 
sterniss die Güte deines Herzens nidit beein- 
trächtigen." — Der Maurer erkennt die Wahrheit 
des Spruches: „Theuer ist der Freund, doch auch 
den Feind kann ich nützen : Zeigt mir der l-'reund 
was ich kann, lehrt mich der Feind, was ich solL* 

Capitel X. 

Die iördern durch ihre Anregung und 
durch den menschenfreundlichen Sinn der Brr 
in aller StiUe gemeinntttsige üntemdimungen, ins- 
besondere auch die Stiftung wohlHiStigor Anstal- 
ten und Werke hilfreicher Mensrhenliebe, (s. 4, 
§ 4 ) Sie wenden einer btreng sittlichen und wahr- 
haft religifisen Erziehung der Jugend aufmerksame 
Fürsorge zu und halten hoch das reine, innige Fami- 
lieideben. 

Streng und gewissenhaft in seiner Pflichter- 
füllung, liebreich und treu iu Familie und Haus, 
freundlich gegen Jedermann, ist der wahre Fhnr 
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Aodi ein piter Birger und MecHertiger Untorthkn | inabeiondere wenn es (jill, AogriA lAsnwehriD 



wehren 



des Staates, voll Hingebtin^ für Fürst und Vnt' r- 
lond, willi« zu HÜon guten Werken, nioJit aber 
aus GewinusucLl und Ehrgeiz, oder um Dank zu 
erntoi, sonden» weil es aeiDem Henen Bedlirfinn 
ist, aar Beglüdcang eeiaer MitmenscfaeD beizu- 
tragen. 

Der wahre Frmr ist ein Mann von Ehre uüd 
er hält sein \Yort unverbrüchlich. „Aul Maurer- 
wort!" gilt ihui als heiliger Eid. Rechfschaffeo 
in Kandel und Wandel verabeoheat er alles Böse. 

Capitel XI. 

Streben nach Liebt und Wahrheit, Veredlung 
von Geist und Hen, Ablegen des Hfissliehen und 
Gemeteen, — aamentlich Bekämpfung von Neid 
und Selbstsucht, Geiz und Habsucht, Unterdrück- 
ung von Leidenschaft und Sinnlichkeit. über- 
haupt die innere Arbeit der an der Vervoll- 
k(NnmDvng ihre Hitglieder und die Vergmstigung 
des menschlichen Lebens ist und bleibt die Haupt- 
sache Aa Frmrei. (s. 4» § 1.) 

Hierzu dienen insbesondere Hif wnsen Sprü- 
che dps in den c§J aufgeschlagenen Bibelbuths, 
dieser unerschöpflichen Urkunde der religiös-mui a- 
Uscben Kntwickelnng der Mensdibeit, — dienen 
vor Allem die darin euthultenen hocherhab^'nen 
Worte dcy Weisesten der Weif , niiserfs edelsten 
Meisters Christus, Hut welchen „Joliannus der Täu- 
fer die Menschheit hinwies luit dem Mahnrni an 
emrstUeher SinnedUidening als würdiger Vorbe- 
reitung auf das Lidit der Welt. 

Die reine Lehre Christi athmet den wahien 
und ewigen (ieist der Frmrei: Christus verkündete 
der VVelt inmitten der geistigen Finsterniss und 
Rnecbtsebaft das Lidit und die Freiheit Er pre- 
digte die Liebe. „Friede sei mit l uch!' ]aiit"t 
der (iruss de- Meisters an alle Menschenkinder, 
— alle waren ihm „Brttder" und „ScbwesterD." 

Oipteim 

IMe Frmr bilden keine geheime Verbindung, 
und auch die Mitgliedschaft und die Thälitikiit 
des Buudes siud kein Geheimuiss, werden aiier 
nicht anf dem Markte des Lebens verkündigt — 

Zweck, Ge!4chichte, Gesetzgebung und Statistik 
des Fruirbuhchs können der Ut'gieruug des Lan- 
des leder/.tit oöen vorgelegt werden, (s. I, § 6.) 

Ferner dürfen diese Fiindainentalsatze über 
Geist und Wesen Uer I rmrei Anderen zur Beleh- 
rung mitgetheill» anch ganz oder tbeilwetse Ter- 
öffimtliobt werden, so oft es erspriesslidi endwint, 



niid Aufklärung zn verbreiten. 

Dhs von jedem Frmr abf?elegto Gelübde der 
Verschwiegenheit bezieht sich hauptsächlich aui 
die Gebrftudie und symbolisohen Fornen der mr 
Ariwit (s. I« § 6.)» sowie auf die inneren and peiv 
sönlichen Angelegenheiten der C^. (Die mrischen 
Symbole, erhaben, sinnip und zu Herzen sprechend 
für den Eingeweihten, würden für den Uneinge- 
weihten nicht verstiÜDdlidi sein und von der Menge 
falsch gedeutet werden.) 

Der Frmr trägt seine Mitt^lirdschaft nicht 
zur Schau und ist fem von aller Schwatzhaftig- 
keit Er darf seine Mitgliedschaft eben so wenig 
an eigenen! materiellen Vortbeil ausbeuten wollen. 
In einer O werden keine Gescbifte gemacbt 

Capitel Xm. 
In der o steht ein Br dem andoen gleich; 
aller Vorsug, oder besondere Achtung und Lieber 

welche die f i einzelnen Bru zu Theil werden lässt, 
gründet sich nur auf deren wahren mrischen Werth 
und auf wirkliches Verdienst, nicht aber auf die 
äosswe Lebensstellung oder den Bestts irdischer 
Güter, (s. 1, § 5.) 

Von jedem Br wird ein, wenn auch offenes, 
so doch bescheidene*! Auftreten in der CD erwar- 
tet, insbesondere bei deu parlamentarisch geleite- 
ten Berathungen. Elei den regelmiissigen Logen ver- 
aannnlungen haben nicht nur die Beamten, son- 
dern alle, Brr nach Einsicht und Vermögen su 
geistiger Belebung und Erhebung beizutragen. 

Ein rechter Frmr bleibt sich selbst treu und 
will nkdit anders scheinen, als er ist. Eben so 
treu i'»t der Mr deif von ihm bei der .\ufnahme 
in den Bund in fcierlii her Stunde eingegangenen 
Vejpflichtungeu; er ist daher nicht nachlässig in 
dem Besnoh der Versammlungen seiner O, wovon 
ihn nur triftige Gründe abhaltm dürfen. Je öfter 
der Maurer in seiner Hauiditto verkehrt, desto 
mehr kann er inno werden, dass noch viel Dunk- 
les in ihm ist ; allmählich aber wird in der geheimen 
Werkstatt seines Henena Klarheit skdi verhratn 
und endlich Lidit und (Ufiok ihm strahlen. 

Capitel XIV. 
Die vorstdünden- Sitae zeigen das BUd ainas 
Frmrs, wie er sein soll. Aber daa Mensdienleben 

bleibt immer unvollkommen, und so wie überalll 
iletn Wollen gar oft das Vollbring n fehlt, so auch 
in der Mrei: — Mangelhaftes Erfassen ihres in- 
nersten Wesens, allmildichee Erkalten der ersten 
Begeisterung fttr dieselbe, Wiederiiberhandnchmen 
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menschlicher Fehler und Scbwächea, oder uudere 
Grttode lawen bier nnd da «Di^e Mitglied« 

Ihre VerpfliühtuDgen vergessen, lauge fern bleiben 
TOn ihren tnler wohl auch gänzlich aussclici- 
den. (Lietzteres hat uoter Angabe der Gründe 
•cbriftlieb lu erfolgen.) 

Hoch steht das Ziel und hart ist der Kampf; 
ne Dimnt viel Kraft dee Willens und alle Winne 

des Gemuths in Anspruch. Schon Mancher, der 
den Brudernamen führt*', blu-h. vielleicht in eitler 
Selbstgerailigkeit oder in unwürdiger Trägheit des 
Geistes und geiangou genonuneo TOn Weltlost und 
Sinalichkeitt stUlstehen auf dem Wege der ooth- 
wendigen Erneuernng des inwendigen Menschen; 
— der „Arbeit an sicli S' lb-:t" kehrte er den 
Rücken und verlor das Ziel au-s steinen Au^eii. 

£iu derartigem Verhalten kann, wenn wohl 
»Qch ErmahoangM) ohne Erfolg bleiben, eine di- 
rekte Ausschliessung aus dem Bund nur Folge 
haben, insbesondere bei wirklich-, r N't'rletzung der 
mrischeu Pflichten und Gesetze. Ebenso erfolgt 
die Ausschliessung bei Vorkonjuinisseii, welciic ge- 
gOD die Wfirde and den guten Rnf der O ver- 
atossen. — Die Behandlung etwaiger Anschuldig- 
UJ)gen ^ct!.m einen Br. sowie die Schlichtung per- 
sönhcher Streitigkeiten unterliegt einer besoudereu 
maurerischen Beohtspflege. Diese giebt dem An- 
geochnldigten hinllngü^ Zeit and Gdegenheit zu 
seiner Rechtfertigung' nnd hat den Zweck, auszu- 
gleichen und «iederauTersöbnen iu brüderlicher 
Liebe. 

Capitel XV. 
In der Auffassung der Fnnrei überhaupt zeigt 
sich bei den verschiedenen Nationen, der Volks- 
eigenthSmlichkeit derselben entsprechend, keine 
vSUige Uebereinstimmuog; während z. B. in der 
einen Nation die Mrei mehr an den Formen fest- 
halt, rüttelt sie in einer andereii sogar an den Grund- 
pfeilern der Religiosität Die deutsche Auffassung 
der Fnnrd und ihrer An^be tör das Hensohen- 
gssehleoht ist in diesen XV Oapiteb enthatteo. 

Der deutsche Grosslogen - Bund erkennt die- 
selben im Namen und Auftruf^ aller ) des deut- 
schen lieich^gebietH als ein gemeinsames Funda- 
ment der Frnirei au. 

IKeee FundamentalaUse sdlen Jedem eioge- 
hBadigt werden, der um Aufnahme in den Bund 

der Frmr nachsucht: damit er vor weiteren Schritten 
klar sehe, was der Bund seinen Mitgliedern bie- 
t«t, aber auch was er von ihnen foidert — Ue- 
berdan eoU moA je ein Exemplar dieser SKtie ala 



ein Spiegel zu öfterer Selbätbetrachtuug jedem 
Logen mitgliede ausgehändigt werden. 

Die gwissenbaiten und wahren Frmr werden 
an ibreii Gesinnungen und Uandlun^'i^n auch von 
der Welt, von unparteiischen Beobachtern als GUe- 
der eines Bandes erkannt, welefaar die Achtang 
jedes gebildetoa Mensoben und falle Ehra verdient 
Das reine Leben eines wahren Frmrs ist einer 
sichtbaren Predigt /u vergleichen . welche auffi^r- 
dert, deui guten Beispiele zu folgen. 

Jeder Mensch, wenn ▼on solcben Ansohanun- 
«en beseelt, iu edelster Weise frei im Denken und 
Handeln , ist in der Tbat auch ein Frmr. ob er 
gleich dem engeren Bunde nicht angehört ; -~ aber 
es fehlt ihm die stete Hilfsbereitschait der maor. 
Bruderkette, es fehlt die iniugvereinte Kraft vi»* 
1er Guten xum Guten, und nur vereinte Kraft 
fördert die Arbeit nnd führt leichter zum Ziele. 

Alle solche treue Arbeiter am grossen Tem- 
pelbau der Hunantlftt werden dereinst, maa ihr 
Gott und Vater nie abruft von dieser Weil und 
sie aus der Dunkelheit eingehen /.um ewigen Licht, 
den schönsten Lohn und den liet>eligenden Trost 
iu dem Bewus^tseiu äudeu: luUiich nach Licht 
und Wahrheit gestrebt und nach Kräften mitge- 
arbeitet 7.U haben an dem gdttlicheit Bau der 
Liebe und dea Friedens. 



Wkm flrder MaM von giten Rafc 

Aus einer Lehrlinga-Kcccptionsarbeit iu der O „Carl 
SU den 8 Adlern" in Erfurt. Von fir Dr. D. 

Eine Arbeik wie die heutige, m. Brr, ruft uns 

lebhaft d i e Zeit ins Gedächtniss zurück, die eine 
f^charfe Grenzscheide bildet zwischen unserni Sein 
und Werden und unserer früheren Vergangenheit 
— den Zeitpunkt, wo wir selbst anfingen Fhnr 
zu werden. 

.\l8 wir drau'-seii standen vor der Pfoite des 
Tempels und in drei starken Schlägen das Ver- 
langen bekundeten, Einläse zu finden in den Kreis 
derer, die sich Fhnr nennen, da antwortete nnser 
Führer auf die Flage; «Wer tot der Pforte stehe?" 
in unsonn Namen „es ist ein freier Manu TOU 
gutem Ruf, der das Verlaugeu trägt u. i^. w.** 

Und wenn wir den Katechismus au Batfae 
ziehen über die Frage: Was Mert der fkoA von 
dem, der sein Jünger werden will, so lautet die 
Antwort : 

Er mubs vorbereitet sein in seinem Uer- 
I, d. h. er muse das Veriaagen tragen, 
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Fmir in werden; er muM eben guten Ruf 

haben ; er niuss ein freier Mann sein. 
Das V e r I ;i II ^0 n Friiir zu wim iIhu. muRS al«o 
Toran'jehea, und muss sich in der Bitte um Auf- 
niAme ftnaiprechen, ehe nach dar Befähigung und 
Wfirdigkdt des Suchenden gefragt werden kann. 
Gewissermassen scheint dies also tine schon im 
Vora s erfüllte Voraussetzung zu sein. Und 
doch fordern wir von jedem Sucheudeu , ehe wir 
ttber seine Zulassung Bescbluss fassen, jedesmal 
eine nähere Erklärung über die Beweggründe M-i- 
nes Vi i litiitJt'ns . über das, whh er deti Zweck 
den Bundes, als das Wesen der Fnniei sich dt-nkt, 
was er im ßuode will und sucht Der wirklichen 
Aufnahme gehen dann abermals Furagen Torans, 
durch deren Beantwortung wir uns von dem Grunde 
inul Zw-.'(ke. sowie von der Festigkeit des ausge- 
sprochenen N'eriangeos Ueberzeuguug verschali'eu 
wollen. — Und gewiss mit Recht; denn wir wol- 
lem kdne Blitglieder und wir dfirfen fc«ne Mit- 
glieder wollen, die nur durch eine flüchtige Reg- 
ung oder (hin Ii (iriinde. welche dem Zwecke un- 
serer Vcibmdung Ireuid sjud, zum Gesuch um 
Aufnahme bestimmt werden; wir brauchen M&nner, 
die nicht blos Mitglieder des Frmr- Bundes, son- 
dern die Frmr worden wollen. Dies ist sonach 
eine Voraussetzung, welche keiuesweg-s mit und 
TOr dem Auklopieu an die Logen-Piorte schon er- 
Aillt ist, sondern dch erst «ÜUlt durch das Er- 
kenen eines Zieles im Streben der Frmrei, 
durch den ^Vull^ell, zur ernstlichen Verfolgung 
dieses Zieles Gleichstrebendeu sich anscbliesseu 
SU dfirfoi, dnrdi den Willen, in sich sdbst <fas 
SU werden, was ein rechter Firmr werden soU. 
In diesem Sinne ist und bleibt auch nachdem die 
Pforte sieh liiiigst hinter uns geschlossen hat, ob 
wir Leliriuige, lieseilen oder Meister seien, ob wir 
alle Ehren und Wurden der äusseren Mrei an uns 
tragen oder ihrer ei tbehreo — ist und bleibt alle- 
zeit die erste Aufordei mit,' »n uns: der ernste und 
feste Wille Frmr zu werden. Hiernach also . m. 
Brr, hiernach werden wir uns zuerst /.u prüfen 
haben. 

Das zweite Merkmal ist ein guter Ruf. 
W'ir denken uns darunter di" liürgeriu he l.'nbe- 
schülteuheit, die von den Mitlebeuden anerkannto 
Ehrenhaftigkeit eines Mannes» den guten Namen des 
ehrlichen Mannes. Dies ist also etwas, was rein der 
Ausscuwelt angehört Gewöhnlich ist ja auch der 
Mensch seiner Tbaton Sohn - und dei Ruf eines 
Mannes der Widerhall seines Verhaltens. Das innere 
Wesen müssen wir ja zunächst nadi seinem äuss^ 
ren Herrortreten beurtbeilen. Und da der Rui 



mner Geeammtheit wseeniüoh abhängt tob Ideoi 

Rufe ihrer Mitglieder und da zu einer gedeihli- 
chen Wirksamkeit des Hundes die Achtung des- 
selben bei der Mitwelt durchaus erforderlich i^t, 
80 ist jene VinbediDguag eines guten Ru&a wai 
Sttten jedes Einzelnen, wekdier Bundesmitglied 
werden will, eine lischst gereditiertigte und oner^ 
lässliche. 

Doch hüten wir uns nach dem blossen Scheine 
zu urtbeileu. Gar Mancher ist besser, gar Man- 
cher ist schlechter als sein Rut Bleiben wir dee- 
halb nicht bei äusseren Thatsaehen sieben, prü- 
fen wir <iie Grundlage. Ist einer von der leicht 
belhörten Menge vei sein ien , aber von den Besse- 
reu geachtet, so las^t uns nicht des Pöbels Ge- 
sdurei, sondern das Urtheil erfahrener und gereob- 
ter, billig denkender Männer zur Richtschnur des 
eignen rttluils machen. Un<l achtet die Welt 
den Gleissuer, den Schlechten, weil das Glück ihn 
mit prunkenden Schimmer omgiebt, — so lasst 
uns Ulm unsere Pforte versdtliessen, mSge er auch 
mit allen Ehren der Aussenwelt umkleidet eeinl 

Legen wir aber den Massstab an uns selbst, 
so hüten wir uns, den guten Ruf zu hoch, wie 
zu gering anzuschlagen! £in ehrlicher Mann, der 
mit gutem Grunde sich der fiffsntlidMn Achtung 
erfreut, ist als solcher allein noch kein Fmur. 
noch kein von warmer und thätiger Liebe zu sei- 
nen .Mitmenschen , von dem Drange nach Förder- 
ung des Wahren, Guten und Schönen, nach den 
höchsten Gutem für rieh und Andere beseelter 
Mann. — Vergessen wir aber nie, m. Brr, dass 
wir , wenn wir Frmr sein wollen , jederzeit den 
wohlbegründeten Ruf des redlichen Mannes durch 
unser Verhalten in allen Lebeusverbältoisseu sorg- 
fältig und gewissenhaft uns bewahren mfissen. — 
Vergessen wir nie , dass wir dies ganz besonders 
dem Bunde und der Loße scIniMii; sind , deren 
guter Ruf von dem unseren zugleich bedingt istl 

Das Dritte, was gefordert wird, von dem, 
der Frmr werden will, ist, dass er ein freier 
Mann sei. 

Ohne Zweifel dachten diejenigen, welche die- 
ses Hrfonlerniss aufstellten, dabei zunächst nur 
au die freie Geburt, an die Freiheit des iiusserea 
Lebens. Wer rin freier und angenommener Mr 
werden wollte, musste sein eigener, durfte nicbt 
der Mann eines andern Herrn sein. Auch nach- 
dem die Hörigkeit und die Leibeigenschaft last 
überall, wo die Mrei ihre Bauhütten errichtet hat, 
aufgehoben ist, kann das Erforderniss der Sasse- 
ren Selbstindigkeit noch keineswegs als von selbst 
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erledigt angesehen werden ; denn dio persönliche 
SelbttiMftimimiiig kuii ja dnrdi VwliiUtniRBe m- 
•oluedenster Art mehr oder weoigBr aafgeboben 

sein. Im Allfjcmeinen gelit in unserer Zeit jene 
Auforderuiiu' dahin, dass der Aufzunehmende nicht 
ein minderjaii liger Jüugliug, nicht «in Bevormun- 
dskerp fiberliaapfc nicht dn dtuoh finaaere VeriiSltr 
nisse an einen fremden Willen bis zur völligen 
Abhängigkeit Gebundener sein dar!. Niemand 
aber, der mit einem Menschen in Berührung kommt, 
ist 80 Tollig frei, das« er ganz und su jeder Zeit 
vneisgrachräDkt Herr seines Thuns und I^as^sens 
wäre, und die Freiheit des Einen ist in der Kegel 
durch die Freiheit des Andern begrenzt. 

Die äussere Freiheit, sofern sie ein Erlorder- 
oiw der BefiUugung f flr den Eintritt in den Frmr- 
Bund ist, kann also nur relativ an denken sein, 
und die Bundes-Statuten bt stimnien in dieser Hin- 
sicht nur, dass der Aulzuuehmeude über einen 
Theil Miner Z«it sa verfügen im Stand« ««ai mIL 

Ei kann dah«r die Anlorderung, dass jeder Ge- 
nosse der Freimaurerei ein freier Mann sein müsse, 
weniger auf die äussere, als auf die geistige und 
sittliche Freiheit gerichtet äeiu. üud diese muss 
die heutige fortgeschrittene Mrei allerdinga ale 
Aufnahmebedingung fordern. Doch auch diese innere 
Freiheit deu Mi nschen ist eine vieliacb besobränkte 
und bedingte. 

Unter die Schranken denelban, welche sie 
und ihre Entfadtnng hemmen nnd Teriiindem, 
wollen wir nicht die Grenzen rechnen, weldie da« 
Sittengesetz ihr vorzeichnet. Als innere Freiheit 
soll uns nur die Fähigkeit gelten, das Wahre, Gute 
und Sdidne, — also das, was innerhalb dieser Gren- 
s«D liegt, — aus eigener Selbstbestimmung so wäh- 
len. Wohl aber bereitet der inneren Freiheit schon 
das endliche, sinnliche Wesen des Körpers, wel- 
cher den Geist umkleidet, und die Körperwelt, in 
weleber er f&r diese irdische Entwickelungsperiode 
versetzt ist, die grössten Hindemisse. Wir sind 
mehr oder minder unfn i, so lauge wir diese nicht 
zu besiegen vermögen. Und da uns dies hienie- 
das BIT Us an msam gewissen Grade gehugt, so 
ist anch unsere inntte Freihsit nach ihrer irdi> 
sehen Erreichbarkeit nur eine beschränkte. Un- 
sere Bestimmung und Vollendung liegt über die 
Schranken des Irdischen Linaus, und somit auch 
die Vollendung unserer inneren Freiheit Aber mit 
jedem Schritte, welchen wir strebsam weiter thun 
nach dem beschränkten irdischen Ziele dieser Frei- 
heit, kommen wir dem höchsten und unendlichen 
Ziele derselben näher. 

Dahor ist, troti der Sdiranken der Sinnen- 



weit, daa Stnben nach innerer Fraflieit nidit ein 
Butsloses Ringen nadi einem i w sen lo s e n Gebilde 

des Wahns, sndern das unerlassbare Betreten der 
Bahn nach der unendlichen Freiheit des Gei- 
stigen in uns — zunächst innerhalb des End- 
lichen, an weldie dann die feni«ra Bahn aar ein- 
stigsn V<rfkndung sich anschliasst 

Inner« Freiheit nannten wir daa Vermfigeu, 
das Wahrem Gute und Schöne nach eigener Selbst- 
bestimmung zu wählen. Die Richtungen, in wel- 
chen das Streben nach dieser Freiheit sich äussern 
muss, sind: da* Erkennen, das finpfinden, das 
Wollen und das Ueben des Wahren, Guten und 
Schönen. Nur wer in jeder dieser Richtungen nach 
Freiheit trachtet, ist aui der rechten Bahn su in- 
nerer Freiheit 

Zuerst, m. Brr, lassen Sie uns frei zu werden 
suchen im Erkennen und zu dem können wir 
nur gelangen durch eignes freies Denken. Wia 
unmündig, wie anfrei sind noch Millionen unserer 
Meuschenbrr, welche nicht selbst denken, sondern 
Andere für sich denken lassen und blind die Wege 
gehen, aut welche fremde Leitung, oder ihre Im- 
denaofaaften, irgend ein unklarer Antrieb oder der 
Zufall sie führen. Wer vermag zu schildern den 
Abgrund von Unsinn und Thorheit, die Gräuel» 
welche aus künstlicher und geflissentlicher Ver- 
dammung der Massen, aus B^echnnng der reli- 
giSsen Lebren auf irdisdie ZwedES^ ans dar Denk> 
trägheit der von Selbstsucht oder Schlauheit sda- 
viach am Gängelbande Geleiteten schon hervorge- 
gangen sind. Die Geschichte giebt uns reichlich da- 
von Kunde. Und was unsste ZHt noch darin kislet, 
das liegt ja vor Ihren Augan, m. Brr «- Vergessen 
wir also nie der AufTorderung zu folgen , welche 
ein Weiheakt der Fmirei sinnig und ernst an uns 
ergehen la^ist: die mächtige Geisteswaffe der Denk- 
kraft in aller Festigkeit ansuwenden, um fiberall 
zn prBfBD und das Gute zu behalten ! Durchschauen 
muss man die Irrlehren dert r, wilche dem geist- 
beseelten Menschen die höhere Bestimmung rauben 
und die irdische sinnliche Wdt als alleinige Hei- 
math anweisen möchten, oder derer, weldie Gott 
in der Natur, also den unendlichen Schöpfer im 
Endlicl eu aufgehen lassen wollen, oder derer, wel- 
che diu Religion, dieses höchste Bedürfniss der 
Menschheit, durch den engherzigen, nfiditsmen 
Verstaudee-Kalkfil erfinden und oonabruiran wollen; 
— sowie derer, welche durch Verdummuug des 
Gottestuiiken Vernunft, das Menschengeschlecht 
selig zu machen und zu beglücken gedenken; eud- 
Ueh derer, welche Geselskisigkeit predigen und dmi - 
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Umsturz ehnvIiHjgar, dorob Bitte sni Zoit gebei- 

ligter Institutionen. 

Doch wozu bedarf es lür den Frmr, für den 
GeiKNaen hoehmenschlidMii StreboM. — wosa b»- 
dar4 es eiDer BeweiRfShmng von der Nothwendig- 

keit der Freiheit des Denkens und der dadurch 
zu f^ewiriiiemieii Freiheit des Erkennens? — Liegt 
es doch auf der Haud, dass, um sicher das Kechte, 
dM Wahrem dM 8cli6oe vilileD ta kooneD, dieses 
vor Allem klar erkannt und vom Unächten» das 
man dafür aus gehen möchte, unterschieden wer- 
den muss. Wissen wir doch, ui. Brr. wie die Uii- 
irisseDheit und uDzuläogUches flrkeuneu uns hu- 
drBekt und entmuthigt, wie es die i^me, eigne TliSr 
tigkeit hemmt, wie es den Mensdieu in Abhängig- 
keit versetzt von deni Anderen. Können wir docli 
hiogäugUch aus vielen Beispielen als Folgen des 
Hangeb an Dsdn« und Erkennen, den Abo^laa- 
ben, die Vonirtbefle, die geistige und sittiiehe 
Sklaverei und Unmündigkeit mit ihrem hässliehen 
Gelolge der Furcht, der Selbstqual, dtr Verwahr- 
lüsuüg der äusseren und iuneren Fortbildung, kun< 
mit all«i nnseligen Brsdiebnngen der inneren 
Unfreiheit ! 

Darum, Br Frmr, um wahrhaft freie Männer 
zu sein, lernen wir zuerst, was zuerst noth thut. - 

Denken, freies Denken und Erken- 
nen! 

Daran, — sei es in Sachen des äusseren oder 
des inneren L<?bene, im öfi'eiitlitheu wie im Privat- 
leben, im häuslichen-, Gemeinde-, Staats- und kirch- 
lichen Leben — daran soll man zuerst den wahr- 
baitigen Ffsinuuurer erkennen. — 



A«rr«ft 

Arnstadt, d. 6 März 1880. 
Wie die Ortschaiten des Rhöogebirges und 
vie die ame BefSlberung OberscUesiens, so sind 
auch die Ortschaften des Schwarzburg-Soudershau- 
senschen Bezirks Gehron und namentlicli die auf der 
Höhe des Thüringer Waldes belegenen Dörfer des- 
selben von einem grossen Nothstande heimgesucht, 
welcher, je mebr die im vorigen Herbste einge- 
ernteten geringen Kartoffel - Vorrätbe schwinden, 
immer drohender wird. Die Regierung des Für- 
stenthums Scbwarzb. - öouderhauseu hat zur Lin- 
derung diessB Kothstandes erhebliche üeldmittel 
aar Verfügung gssteUt nnd anerkennenswertbc 
Masmcela mr Bektopfong der in einigsn jener 



unglücklichen Ortschaften ausgebrochnen lypbus- 
Epidemie f<etrot\Vn, allein da die bewilligten Geld- 
unterstützuugen vorzugsweise den Zweck haben, 
die betr. Orte mit SaatkartofiSdn an Terasben nd 
ihnen Gelegenheit snm Vetdienste dnrdi Arbeit 
an herzustellenden Kunststrassen zu gewälireo, 
wallt end der lange anhaltende Winter die Vor- 
nahme von Chaussee-Arbeiten nur in sehr gerin- 
gem Masse bisher gsstattet hat, so bleibt issnir 
noch viel zu thun Übrig, um der augenblickliohsB 
Nntli abzuhelfen , wenn auch . wie dankbar aner- 
kannt werden muss, die Angehörigen des hohen 
1- ürstenhanses in Sondersbausen, insbesondere die 
Frau E^bprinssssin daselbst und viele Orte des 
Liiudes viellache und reiche UntetttitliHlgaB 
spendet haben. Die Noth ist eben zu gross, als 
dass sie durch die Mittel des kleinen Landes alleia 
beseitigt werden ktente. Bei dieser fladdage «r- 
scheint es gewiss gereohtfertigt, wenn der WSih^ 
ruf für die Nothleidenden der Schwarzb.-Sondersh. 
Waldortsch alten auch über die Grenzen des betr. 
Fürsteuthums hinausdi-ingt und wenn, wie hiermit 
gesdiieht, an die Angehörigen anscros Brbundes, 
der schon so manche Noth gelindert hat, da« Er- 
suchen gerichtet wird, bei Hebung der Wohlthä- 
tigkeit in ihren Bauhütten auch des in diesen Zei- 
len geschilderten Nothstaudes freundlidi zu ge- 
denken. Die vwehrlicbe Bedak ti o n der frair-Ztg. 
wird gern bereit sein, milde Gaben für die Noth- 
leidenden in den Schwarzb.-Sondersh. Waldort- 
schatten entgegenzunehmen und au den Fiirsii. 
Schwab. Laadrath in Gehren aur swedwntspre- 
obflodsn Vcrwendnig weiter an bsfScdan. 



Aaa den Lagealebea. 

Berlin. Grosse Loge zu den drei Welt- 
kugeln. Ain Sonntap, den Februar fand, wie 
lU den letzten Jahren , in unserem BiindeBlmuse ein 
firmahl zu Ehren der Brr im Ahgeordnett nhauee 
statt. Den Voreitz führte der National - Oroesnittr 
EhrwdgBt. Br Zsobiesobe, welcher auch in tiefempfun- 
denen Worten den ersten Toait auf den allerduroh» 
lauohtigateo Protektor auabrachte. Die Brr au» dem 
Abgeordnetenbauae begriisate der dep. National-Orois- 
metr Ehrwdgat Br Scheper, für welche Br t. der 
Marwitz-KütsDow (Treptow an der Bega) dankte. 
Br Eberty (Berlin) feierte in laoserer B«de das Br- 
mahl, die grosse Bedeutsamkeit destielbeD hervorhe- 
bend, Br Seyffarth (Liegnits) widmete der Einheit der 
Maurmi ein Olas, Br Pteten (Pr. Eylau) gedaobte 
der flehwsstem, Br Boltse ' (XMtowita) denkte den 
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Qiia(rteit vertreten, aur Verpchöntruni; do« Ktstc'* 
weteotlioh beigtrtragen fatatteD, und bv AI Schmidt ge- 
didite der inoigen Benvbiuign der diri pnumaeheD 
Gro88ciP Wunsohe, daes dieselben für alle 

Z«iten ft»t bestehen bleiben mögen. — In reger Un- 
terbaltnoy TerftiMMi di« Stand«! de» fininhlM^ wel- 
ches allen TheilnoliBen woU in Uab« BnoDwnDg 
bleiben vird. 

— Blücher von Wahlstatt zu Charlott^nburg. 
J)ie O feierte am. SoDatag^ denn 22. Februar, ihr 
fttt jähriges Sliftangsfcet nnter TortHi iln«B Hstr t. 81. 
SEJJr. R. Luiter. Es hatten Seitin der OrocBO 
die Ehrwdgat. Brr Dahma und fredcricbs und der 
B cp riis wi tnat der O SBBr Dunont, sowie d* BBBr 
Krücktberft, dep. Mstr v. St. der CJ „zur Verschwie- 
genheit", welcher der dies«. O bei Coostituirung der- 
Mlbra in Luzeoilmrg «ageMil«, B«wte eia« grSeaere 
Anzahl Brr von auswärt« die O beehrt. Hachdem 
der Tora. Mstr die Feier durch einen Bfiekblick auf 
dia vergnngene Jahr der CD and der Frmrei im AU- 
gsmein^n eingeleitet, des aller durchlauchtig!>teD Pro- 
tcctora und des ätcll Vertreters de«aelben, ör. Maje- 
itlt dM Kaisers und Königs, Sr. KaiaerL Hoheit des 
Kronprineeo , in ehrerbietigster Weise gedacht, der 
Shrwdgst Br Fredcrichadon Oruss derOr.O,überbracht 
and Seitens der dioss. Oderselben und dem Bundes- Di- 
rectorium Dank abgestattet worden, hielt der Br Red- 
ner Heller einen vorsiiglichen geistreichen Fest-Vor- 
trag über: „Vorwärts im Licht der Wahrheit, Vor- 
wärts im Ia6ht der Freiheit und Vorwirts im Uoht der 
BintiMht und Liebe." l^h der Frfer dei^ Festarbeit, 
Weldie in enster und würdiger Weise verlief, folgte 
eise Feflt>Tnfcla^ bei weleher manch' ainniger Toast, 
•vwif iiMWslitor KnnWgeiM's«', tvo* den oaiflkAltMheB 
Bm dargebracht, die Theilnehmcr erfreute und das 
Fest reraohSnte. Erwähnt musa werden, daaa Sei- 
Uns de« Br Bdnard Sehranm bJers., Mitglied der O 
„Zum Pilgrim" im Or. Berlin, ein Glückwunsch Kx 
die O mit einer reichen üabe für die Armen ein» 
ghg niid fireadig eotg^eogbaonmen wurden 

Dresden. Die Q sum goldenen Apfel hielt 
«m SO. Jan. 1880 nnter Versits des dep. Ifstr t. 8t. 

Br Kinder Cüuferenzen in den S Graden, in w< Iihin 
die verschiedenen Einginge — Anmeldungs- und Be- 
Arderungsgeendie, Baiohte de« Prüftingstttseehitmes 
durch Ballotage — Erledigung fanden, mehrere Dank- 
whreiben, u. A. das des Br Adolf Emil Wendler, Uit- 
gli«d der O Minerv» & d. S Fhhaen ia^Lcipidg, wel- 
chem bei Gelegenheit des am 13. Januar gefeierten 
Urjubiläums die Ehrenroitglt^idschaft der O z. gold- 
»«a Apfel durch den Mstr. y. 8t Br Papet in B^lei- 
tiHig des Btellv. II. Aufsehers Br Sliibler überreieht 
•Ofden war, nachdem letzterer über diese Feier selbst 
■•Hi Mittheilungen gemacht hatte — zur Kenntniss- 
■•h«» der Versammlung gebracht und endlich einige 
um Verleihung von Kenten aus der Ziesche- 
Stiftung Sur weiteren Brwigaag dem betr. Aoaseliaiae 
überwiesen wurden. — 

Am 5. Februar 1880 worden in der Veraamm- 
nng «ntw OnAt^ — naehden ver decen BrtfbODg 



die Mnsteraeliaft die Brsitcwahlea ftr die eu« der 

VoThti htT.-'chatt rc fjulativii.acsig au's-ciieidendfii Mit- 
glieder vorgenommen hatte — unter Leitung des dep. 
Mstr. T. 8t, Br Kinder in Be W nd w uag dm Ifsfr. t. 
St. Br Pabst vier Herren der K. eingereiht. Dem Br 
Seidmaeher, welcher vor wenig Wochen in d. e. 0. 
abgdrafBto wwtdeb ward freundKehea inadealmk bewahrt 
und von Br Zschäbttz ein Banstück iiber die Erziehung 
nnserer Söhne vorgetragen. Der Sprecher stellte als 
Ziel der ersteren die Ansbildung der Zöglings lu ei^ 
nem liichligon, allen Wechselfällen <ie» Lebens ge- 
wachsenen Mann dar, erwähnte, das« nicht durch Ge- 
nnas, sondern durch thatkräftiges Schaffen jenes Ziel 
zu erreichen sei. — Die Erziehung hat su tüchtiger 
Arbeit nnd dauernder Thätigkeit anBueporneo, Bot* 
Bchleasenheit, Selbstvertrauen (fir den Knaben aaaii» 
eignen, gegenüber der sich geltend machenden Genuss« 
sucht sei Enthaltsamkeit und Mä^aiguug zu pürgcn; 
eine LobensauffasBung im edelsten Sinne, die Ausbil- 
dung des Oemütbs für Bindriioice alles Outen, Sobö>> 
nen und Wahren, Stelbeteilcenntniiraei die BiolittcliBW 
dar Briiehitngakliye; 

Frankfurt a. M. Die grof^so Mutter O des Ek- 
lektischen Freimaurerbundes hat eine Verfai!>sungs> 
Urkunde und ein Gesetzbuch (beides in einem Hefte) 
herau.-'gegeben, woraus wir entnehmen, dass der Bund 
13 :V umlnsst: Zur Einigkeit an Frankfurt a. M., 
zu den drei Pfeilen in Nürnberg. Sokrate^ Sur Stand- 
haftigkeit in Frankfurt a. M.; Joseph sur EiüigkdC 
in Nürnberg — „Emst für Wahrheit Freundschaft 
nnd Becht" in Coburg „Libanon in den drei Oe- 
dem* in Erlangen — Zar Brndertrene an der Elbe 
in Hamburg — „Carl zum aufgiliendem Licht" in 
Frankfurt a. M. — ^Plato sur beständigen Einigkeit" 
in Wiesbaden — .»Brannfe!« tni* Behanlidlkeit" in 
Hanau — Zur aufgehenden Mor^nröthe in Frankfurt 
a. M. — Carl sum Liadeoherg in Frankfurt a. M. 
Ixf 9 HavptsMiokew wtvd fihar den Bnhd, Stor die 
Bestimmungen hineichtliohtlich der Organiaation des- 
selben, und über die Beetimmangen nnd Verhältniase 
hiaifohtlMi der Chr. Mutier O das ÜNHhige aufgestellt. 
In einem Anhange werden noch die „alten Pfliehtcn", 
ein Stiftungsbrief des Eklektischen Bundes von 1783, 
(welche ein Streiflieht auf die damaligen maur. Ver- 
hältnisse fallen lässt, das der Beachtung auch nooh 
heute Werth ist) allgemeine manr. Grundsätze und 
das Statut des deutschen Grosslogenbundes und der 
Qasohiftsordnttiig für den' Chraeslogentag adtgetbeüt 

Pkria. üeber die Ftfage dea nanr. flymbeH«» 

mup bringt Mond Ma^. folgenden Artikel . welchen 
sie einer kürslich in der O ,,Solidarils et Progrea" 
iiH Or. Disott gMadteaea Bade TarBaiMwalae entlehnt 

„Alle unsere Symbole vereinigen sich, um Grund- 
sätse festsuatelien , über welche wir allii einverstan- 
den aind. 

Die Arbfit und die Werkzeuge, welche zur 8i- 
cherstellung der Genauigkeit derselben dienen, näm- 
lieh aar Sioherstellnng der Beinheit der Abiieblsii, 
der brüderlichen Duldsamkeit, des gemeinsamen Wer- 
ke«, bei welchem alle Maurer mitwirken; die Ver- 
pflaähtttBg Ukm Biaaiitt vk dea Tetapal mk allaa 
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iJesscn zu «Dtledigeu , was in der profanen \\ lii • 
beaoliluaafaMuug beeiolriobtigt, wie beivpielaw. der 
edla Metalle, der Kleidnog'ete.; der Umitand, das« 
der Neopbjt sich entblfiaat und aller Vornrtheile baar 
Migen moas, indem er iioh bewtt erUirt, auf alle 
an UiB geriditeto Fragen n antworten, ohne denjeni- 
gen IQ aehen, der sie atellt und ohne am den Ein' 
dmok beaorgt an aeio, den seine Antworten maohen ; 
•Uaa dieeee, m. Brr, nnes als ebenaoriele Bjnibole 
betrachtet werden. 

Es giebt nicht ein Symbol, nicht einen Gebrauch, 
det nieht an jene drei Gedanken erinnert: Arbeit, 
Duldung, freie Prüfung; und der nicht jenen Spmeb 
betbätigt: Freiheit, Gleichheit, firiiderliebknÜ 

üdi will Ihnen sagen, n. Brr, was das Symbol 
nnd was Bein Nutsen ist 

Das Wort kommt aus dem Qriecbisehen and 
bedeutet Bild, Sinnbild, Vorstellung; Beispiel: Der 
Lorbeer ist dae Sinnbild des Ruhms; der Oelfweig 
des FriedeoB; der Fuchs dafjenige der Schlauheit, 
der Löwe des Muthes, die Wetterfahne der WaokeU 
mlithigkeit. In der Maurerei haben Sie den Schurs, 
das Winkelmass, die Horizontalwage, den Zirkel, das 
Linea], welche die Arbeit bedeuten. 

Die Worte, Zeichen, Griffe sind ebenfall» eym- 
boliaeh, wie diejenigen, welehe man in den religiöften 
llpterien Egyptena nnd Grieebenlaada den Einfe> 
weihten nittheilte. 

Die mythischen Legenden sind gUichfalls sym- 
bolisch. In vielen Beligionen sind diese symboliseben 
Lagenden erfunden worden wie in der Kreit um 
dnreb eine materidle Danidlung gewisae Ideen den 
Gedacht nisa einauprSgen. 

Für die aufgeklärten Geister des Aherthums 
waren die mytbologieoheo Geschichten Fabeln wie die 
Ton La Fontaine. In ihre maiarieUen Erzählungen 
achloeaen sie Ideen und Belehrungen ein. Unglück- 
lieher Weise geschah es, dass in allen Beligionen 
der apwisaende Theil der Bevölkerung geglaubt hat, 
wie mu ao in sagen pflegt, daaa «oa wirklich 
geaebvhen sei", ^^d da der Indiam riner ge- 
wiesen E^ste niitslich war, bo hat diese sich wohl 
gehütet, dai Publikum über seinen Irrthum auüsu- 
klimi. «r 

Wir sorgen also dofiir in der Mrei, dass die 
Symbole und Legenden erklärt werden, damit die 
Brr in ihren Geist die Ideen faet anfaehmen, welehe 
diese Symbole darstellen. Man behält in der That 
einen Oedanken besser, wenn er auf figürliche, ma- 
terielle Weiee «nagediQekt iat, weil er da ingleioh 
auf die Sinne und auf den Geist einwirkt 

Sie werden in unarem Kitaal, nnaren Geremo- 
nen, nnaren Legenden nndf^bolen nhlreiehe Spu- 
ren der Vergangenheit finden, ürtheiltn Sie nicht 
an voreilig hierüber, aehen Sie dieae iflrinnernngen 
Tergaogner Zeiten nieht ala ontsloae Khiderei an. 
Sie bilden für uns eine zweifache heilsame Lehre: 
sie erinnern uns an den Weg, den der menschliche 
Gedanke darefalavfbn hat, sie bilden die Marksteine 

auf dem Wep der Verpaugenhi it. Sic ttiiul die sym- 
bolische Geschichte der Jahrhunderte, der materielle 
JBewtia dae VortaohrittgeaetiM, dne Srmnthignnf 



zum Üoeseren. Laaet nae die Jungen , 

aber aehten wir auch die Alten, welche uns den Weg 
gezeigt und uns zu dem gemacht haben, waa wir 
sind." 



Anzeigen. 

SIL Hamlelii-ScMe (FümomD 

in 

Marktlireit a. Main. 

Die Rdfezeugnisse berechtigen zum einjährig- 
freiwilligen Dienste im deuttdiett Heere. 
Beständige Aufticht and AnleitoDg. ^ Gfinnt^ 
Aufinabinnbedingungen. — Wenjgbemittelte geoieneii 

Honorarern) ilssigiing. 

Br J. Oamm, Vorataiid. 



Huste-Nieht 



Hoiiii-KMler-lialz-fiML 

Caiem.-teohn.-pharmaoeutiscbe8 Laboratorinm 

m L H. Pittsdi & Ctt. In Bretlai, 

Altbüsaerstr.l/Ü. hinter der Magdalenaakirebei.Ffiwrbaa8e 

ÜMPere Präparate find wegen ihres hohen Ifala- 
gehaltes durch ihre Erlblge die aneritannt beaten 
Mittel bei Hnataii, Katarrh, «ntiftndliehMi 8^ 
ständen der Langen und Luftröhren, Verschleimang 
der Athmongs-Organe etc. etc. Wir machen darauf 
aufmerksam, daaa unsere Fiabrikate inUieh geprftfl 
und empfohlan aiod. 

Wir besitien Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Peraönliohkeiten und zahlreiche Aner- 
kennungen und Atteste tom .'^olchen, welche dnrdi 
den Gebrauch unserer Mittel Linderung und Genesnng 
ihrer Laidaa gefanden haben. Dk Sache ist streng 
reell und preismässig, welche beiden Umstünde den 
Fabrikaten in knraer Zeit eine groiee AnabimtnnK und 
Beliebtheit ' 



Die Verkauibatellen werden im In- und Anilande 

durch die betreffenden Lokalblätter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots aind, 
Bolehe errichtet; LefaB>Mitgitod«r erhalten den Vor- 
zug. Man wende sich dicserhalb an den Mitinhaber 

der Firma Br Carl Adolph Roseaberger in Bree- 
laa, Altbüeseratnaae Hr. 8/9. 



Ynlag TM IL Zilie In Leipzig. — In Commisslon bei Robert Frieee (M. C. Öavacl) fai Lelpite. 

Dnwk von Br Vellrath in.Leipsig; 
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PAr die RedukliAii rcrantwortlii^h : Br. €trl Hb, Leipifg, Plagwiteer Strasse 22. 



Wtebmtllok «Im Ramoicr. 

N?- 15. 



Proi« de« hiiben Jfthrf. 6 lUrk. 



Sonoabeud, den 10. ÄpriL 



1880. 



B i t e tl Bugta Toa Los«* oivr Brüdern, welche meh irirkli«h« Mlteiieder deruibea naifewiMea haben, «et4«B 
dareh den BneUuMdel, MiHe durch die Peel befHedt^t, und wird deren Fortneuang ohne vorher eianefMigene 

AbbenteHnng nl* verlnaKi bietbead «aseetndi. 



Inh.ilt: Das fünfandsicbdsJihrlgc Jubiläum der C3 Apollo in Leipzig. — Die Noth woiulii^kcit ih"; Frmr- 
bandea. Vorgclrageo in der Q sor Harmonie in Chemnitz. — Jahresbericht der Q zur Brudertreuc a. d. Elbe 
I. Or. Hamborg. — Aee den Logenleben: Berlla, Giaeaberg. 0«ra, Franfun a. M. — Aaseigeo. 



Dm finfaBdsiebzi^cjähriKt' JubilSnm der Loge 
Apollo in Leipzig. 

Efa manreriMhes Jubdfeat iat ein JubdlMt 

für die Meoschheit. Man freut sich ja an einem 
solchen über die Bausteine, die zuBammeogetrageii 
worden aiod zum Tempel der liumanität; über 
die Anabratong des Guten in der Welt und über 
günstige Resultate, zu denen die Mensc)ienliebe 
durch eine Reihe von Jahren hindurch gelangt int. 
In solch' freudigem Geiste feiortn die a Apollo 
in Leipzig ilir 75 jahriges Stiftungsfest, an 
, welehem eine ^roaee Zahl einbeimiadier wie an»» 
wärtiger ßrr herbeigeeilt waren. Folgende cS^ 
hatten Deputationen gesandt: Die grosse liiindesn 
TOD Sachsen ; Minerva /.a den drei Palmen und Bal- 
duin lur Linde in Leipzig; zur Hamonie in Chem- 
niti; Ludwig smn Flidnriiauni in Cöthen; goldner 
Apfel in Dresden; Archimedes zum ewigeti liund«^ 
in Gera; zur Verschwisteruog der ^^^ns{■llh^•it in 
Glauchau; zu den ehernen Säulen in Dresden; 
Leasing an den drei Ringen in Greis; Emst sum 
Gompass in Gotha; Albert zur Eintracht in Grimma; 
zu den drei Degen in Halle; zur poMneu Kronein 
Merseburg; zur Pyramide in Plauen; Amalia in 
Weimar; Friedrich August zum treuen Bunde in 
Würzen; Broderkette zu den drei Schwanen in 
Zwickau; AI>>xius zur Beständigkeit in Bernburg. 
Nachdem diese Deputationen in den festlich ge- 
schmückten und mit Brn der hiesigen 3-3 fast 
überfüllten Arbeitasaal eingeführt worden waren, 
erSflhete der Matr St, Br Smitt, rilualmässig 
die C3. Der Sängerclior stimmte hierauf die C \u- 
tatc an: Seid uns gegrüsst', geweihte l-riedens- 
haileu; gegrüsst der Lieb' geheiligter Altar etc., 



welclie namentlich auch durch die Sologesänge 
von ergreifender Wirkung war. In der nun fol- 
genden Ansprache*) begrUsste Br Smitt die be- 
auohenden Brr in hendicben Worten und Über- 
reichte nun den Hammer dem ehrwürdigsten Lan- 
desgrossmstr Br Eckstein. Derselbe gab ihn 
aber zurück mit der Bitte, dass Br Smitt die Fest- 
arbeit 10 fort führen möge, wie «r sie iMgonnen. 
Br Smitt rollte nun in seiner Festrede ein Bild 
von lier Wanderung durchs Leben auf, welches 
ebenso zeit^eniiiss wie erhebend war und auf die 
Festversauimluug einen tiefen Eindruck machte. 
Nachdem der Gesang: „Wenn die letzten der Sterne 
einst schimmern" zum Vortrag gelaugt war. pro- 
klamirte der Mstr v. St. folgende von der Lj Apollo 
zu Ehrentmtgliedern ernannte Brr: Krenkel 
(Hstr Si), Wigard (Ehrenmstr), Kftufler 
(Mstr T. St) aua Dresden, die Stubhnstr: Sohanz 
aus Chemnitz, Zopf aus Greiz, Burk ha r dt aus 
Meissen, Höckner aus Plauen, Schmidt aus 
Würzen, Just aus Zittau, U e u b u or aus Zwickau, 
Pauli aus Stuttgart; femer die Brr: Nöldeokei 
Dörffel, Weidenhatnmer, Kramer in Leip- 
zig — und hetniite dabei iitisdrückh'ch das Stre- 
ben der geehrteu Brr nach Hebung aller inrischeu 
Interessen und ihre li^eisterte Hingabe an die 
K. Kunst Die betreffenden Diplome und Zeichen 
gelangten d;ib«<i /.ur Einhändigung. Es traten nun 
die einzelnen Redner hiesiger und auswärtiger hl 
auf, um die a Apollo zu beglückwüo&clien und 
den an ihrer Spitie stdienden lütgliedem Ehren- 
mitgliedsdiaften zu übenrekshen. Nadi dem Laa^ 



*) Dieselbe wird nebst der Feelrede in 

abgedruckt. 
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desgrossmeister , welcher im Namen der (irCT v. 
Sachsen Glückwüiiäcb» ausgesprocheu und die O 
som weitaron FeBthalten «b ihren OnuidaitMn 
aufgefordert hatte, sprachen noch folgende Brr: 
Wigard aus Dresdon, Frank aus Göthen, welcher 
zugleich im Auftrage der GrO Boyai York zur 
FkmmdidiafteiBQIttekwantolwtoibeB fibendGlite), 
M. Sohaos «u GhemnitSi Oots ans Leipiigi Ganu 
aiu Leipsig, Krenkel aus Dresden, Kyber aus 
Zwickau. Zopf aus Greiz, IVtsch aus Glauchau, 
Hockner aus Plauen, Krahnei aus Halle, Mey aus 
Orimua, Br Bodek aas Leipzig (übemidite eine 
Oluckwuoschtafel des Klub Masonia), Fieoher aus 
Gera. Martin aus Gotha. Durch diese auswärtigou 
Brr bekamen nun folgende Brr Apollos die Eh- 
reumitgUedschatt : Beer von Groiz, Hansen von 
Baldain, Ansehtttz, Erdmann L nnd Erd- 
mann II. T. goldenen Apfel, v. L o u po Id t v. Mi- 
nerva, Balduin und goldnen Apfel, der Mstr v. 8t 
Br Smitt v. Annaberg, Chemnitz, Göthen. l)ns- 
den, Gera, Glaucitau, Gotha, Grimma, Plauen, 
Zfriekaa. SchriftüdnOratalalioBen sandten: Qold- 
ne Mauer in Bautzen , Esiko zum aufgebenden 
Liclit in Dessau, Heinrich zur Treue in Gera, zur 
gtikruuten Schlange in (iorhtz, Charlotte zu den 
drei Ndken in Meiningeu, Friedrich Wilhelm zu 
den drei BjAnsen, ansserdem nodi eine grosse 
SSahl einzelner Brr. 

Br Smitt ergriff zuletzt, als noch einige Red- 
ner für die Erthuilung der Ehrenniitgliedsdiaft 
der O Apollo gedankt halten, das Wort» indem er 
betonte, wie der Apollo so mannigfaMihe Zeichen 
der Anerkennung und Ermunterung erfahren halie. 
nametitlirh auch durch die Einweihung ein/.elner 
seiner Brr in die Glied« r fremder Bauhütten. 

Nach ritaalmässigem Scblues der Feetarbeit 
versammelten sich die Brr im Speisesaal zur Fest- 
tafelD. vvelclie durch Toaste auf Kaiser, König 
und Vaterland, aui die iMrei und die sächs. Gr CD, 
auf die Stifter, EbrenmitgUeder, auf die Besuchen- 
den, auf die Schwestern nnd mosikaliscfaen Brr 
reichlich gewürzt war. Das ganze Fest war von 
echt mrischera Geiste durchdrungon und verlief in 
allen seioeu Tbeilen in so erhebender Weise, dass 
es noch lange hei allen seinen Thsünehmern, die 
sich nach Hunderten äUiIten, in der Erinnerung 
als ein freundlicher Lichtpunkt stehen bleiben 
wird. Apollo aher möge auch ferner als Lidit- 
bringer und als Führer zu allem Guteu, Waiiren 
nnd Schfinen seine Wirksamkeit mm Segen der 
Menschheit in der gedeihlichsten Weise fortföhren ! 

P. 



Die iNolhwendigkeit des Frinrbnndes. 
Vorgelragun in der 1.1 tur Uarnioaif in Cheoiuiti 
•m 24 Febmar 188a 

.M. Brrl Es gehört nicht zu den Seltenbei- 
teil, dass man die Nuthweudigkeit des Fnurbunde» 
hier nnd da deshalb beetreitet, weil die Homani* 
ist gewisser Confessionen und die Staatsverfivä. 
ungen in jetziger Zeit den gebildeten Völkern Auf- 
munterung genug bi ächten, die Sache der Mensch- 
heit zu fördern. — Besehen wir uns diese Aeusaerung 
genauer: Wenn Alle, weldie ton Homanitift redes 
und schreiben, auch von derselben durchdrung«n 
wären, wenn alle Bekenner gewisser Kirchen auch 
alle Vorschriften derselben treu befolgten, wenn 
alle Bflrger eines Staatea filr dessen Zww&e^ maA 
ohne Zwangsmittel oder Vortheile thätig wirso, 
— dann würde es freilich der Nachhilfe des Frmr- 
bundes nicht bedürfen , um wichtige Bedürfnisse 
der Men»chlieit zu befriedigen! Lassen wir die 
Thatsachen reden I 

Wie viele Thränen der Unglücklichen blieben 
ungctrocknet, wie viele Kranke uneniuickt . wif 
viele Waisen unerzogen, wie viele wohltbätige An- 
stalten unausgeführt, wenn nicht die freien Mi 
am Bau der Hnmanitüt mitarbeiteten. Dieses V«f>- 
dienst der Mrei — das der Wohltbätigkeit — 
ist auch so allgemein anerkannt, dass darin man- 
che den einzigen, oder doch den höchsten Zweck 
des Bundes finden «oUteo. 

Der Frmrbund hat fiBmer der MensoUieft 
eines ihrer theuersten Güter gesichert, dem Glück- 
lichen, der es schon besass, die Genüsse desselben 
erweitert und vervielfältigt, und dem, der es vor 
empfangener Weihe entiwhrt oder TerloreD hatte, 
reichen Ersatz dafür geboten. Welches Kleinod 
aber kann der Menschheit theurer sein , als das. 
über welches sich einer unserer ^röesteu Dichter 
so ausdrückt: 

„Die Uusterbliclikeit ist ein grosser Qedanlie^ 
Ist des Behweimen der Edlen werth: 

Aber RÜBser noch iet'e, pphönr-r und reizender. 
In den Armen de« Freundes wiaaeo ein Freund tu 

sein. — 

Wie oft wirft nicht das Schicksal ein einiel- 

nes Mitglied einer Familie in ein fremdes Land, 

wn (hisselbe alle geheimen, frohen und traurigen 
Emptindungen in der eignen Brust versciiliessen. 
wo es bei den wichtigsten Entschlüssen allein <ier 
eigenen Etnsicht TÖtraneo musaj nur auf seine^ 
dos Einzelnen Kraft sicher zählen darf, — wenn 
nicht die Einweihung in den grossen Bund , dem 
wir angehören, ihm die Theiloahme, den Rath, 
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die Hilfe von zuverlässigen Freunden verbürgt, 
bu weit nur Cultur und llumauität ihre wolilthä- 
tigen StnUen verbreiten? Wie oft wird ferner 
nicht selbst der, welcher die theuren Gefilde der 
Heimath nie verliess, welcher auf die Liebe treuer 
Verwandten und Freunde sicher zählen durfte, 
in den späteren Jahren, wo er der hilireichen 
TbeOnaliine am ersten bedarf, dnrcb ein herbes 
Geschick derselben beraubt, und fühlt sich nun 
gerade desto unglücklicher, je grüssor sein Glück 
vorher war. Ist er hingegen uuberem Bunde ver- 
brttdsv^ der «ab» Freondschaft unter seine wichtig- 
■tMi Fffidbten sihl^ so kann er io dessen Kette swar 
auch den Schmerz über den Verlust eines Freundes 
empfinden , aber nie einsam und verlassen da- 
ätcheu, weil diese Palme der Humanität die ver- 
lornen Zweige immer anlii Nene enetst, und in 
nie alternder Kraft fintbififat. Ja Ton der Freund- 
schaft, die man in nnserm Bunde findet, kann es 
uur gelten , was der Säuger der Urania von der 
Freuudschat t i üh met : 

„Im Erdenthal ist alles, alles nichtig, 
Die Zeit, und das, was ihrer Saat ontrcift, 
Die Liebe selbst, dies Kosenkind ist flüchtig 
Sowie die Luft, die hin durch ihre Myrthe streift; 
Was Ftrenndsehaft thut und aprieht, bleibt ewig un- 
vergessen, 

öie altert nicht, was aooh hinweg vom Leben triiuft, 
8ohta wie ITnsterbKelikeit, fdit sie durch die Cy- 

pressen» 

Sie läutert jedes Uerc, dass ihre Olnth ergreift. — 

Weiter mane Brrl Wie kann den Nach- 
theilen, die aus einem zu weit getriebenen Eifer 
fiir das Volk , dem man angehört , für die Reli- 
gionspartei, wozu man sich bekennt, entspringen, 
besser vorgebeugt, — oder wie kSmom dieselben 
leichter gemildert oder glückliöber besi^ werden, 
als durch einen Bund der Humanität wie der Un- 
sere ? Wie oft ist Kälte, Misstrauen, zweciiloser 
Widerstand wahrzunehmen, wenn Bürger verschie- 
denor Staaten, Bekenner vwsduedeaer Beligionen 
einande r gegenüberstehen? Wie oft geht nicht 
aus einer solchen Stimmung Hass und Verfolgung 
hervor? Dass aber die Gesetze, die Verfassungen 
der Staaten, dase selbst die Voonchriften der Re- 
ligioii den Übertriebenen jPkrtetgeist und dessen 
verderbliche Wirkungen nicht zu hindern vermö- 
gen, das hat leider die Geschichte mit sa hluti- 
geu Beweisen besiegelt — 

Dagegen sind der erfreuUcheD Beispiele in Menge 
davon vorhanden, das», sobald ein Frmr den an- 
dern erkannte, die schon gezückten Schwerter sich 
zur Scheidakehrten. Dass Keintfv mehr darnacii iiagte^ 



ob der Andere Gott auf diese oder jene Weise 
verehre, ob er Bepublikaner, oder Bürger einer 
Monardiie sei, sondern dass er nnr in dem Men- 
schen den Menschen, den Bruder erkannte, ehrte 

und liebte. Selbst zwischen den Bürgern eines 
und dL'sselbon Stiiates, zwischen den Bekennern 
einer und derselben Religion vei-anlasst oft die 
Versdnedenheit desGesefaiftskreiBes Abnelgong und 
feindliches Entgegenwirken, wenn nicht die Frmrei 
das Biuid der Humanität um die Getrennten 
schlingt, sie befreundet, vereinigt, verbrüdert. Die 
Richtigkdt dieees Satiss wird weuigstens der gerne 
einrSomen, weldier beobaditet hat, wie sich die 
verschiedenen Stände in einem Staate gegen ein- 
ander betriij^en, elie dsis Liclit vom Morgen darin 
aufging, und wie dieselben gegen einander bandel- 
ten, nadidem die wohllMtigen Strahlen der Mrei 
die Hersen enriurmt hatten. Dieser heilsamen 
Wirkung, die man der Maureroi vordankt, dass 
sie die verschiedenen Stände einander nähert, und 
die ohne Zweifel auf das segensreichste die Ver- 
schiedenheit zur Einheit verbindet, ist eine andere 
Wolilthut nahe verwandt, die sie hervorhriu^t. 
und die ein ebenso grosses Bedüriniss der Mensch- 
heit ist. Sie verhütet oder massigt doch den Stolz 
aui Rang, Geburt und unsere Vorzüge jeder Art. 

— Es lehret swar die Religion, es lehren so visle 
Schriften, dass keiner sich über seinen Neben- 
menscbon erheben, sondern in ihm seinen Bru- 
der ehren und lieben soll, aber wie wenig worden 
disse Lehren befolgt und geübt? Die Maureni 
hingegen erdieilt nicht nur diese Lehren, sondern 
sie oöthigt auch, wenigstens in ihren heiligen 
Räumen, dieselben zu befoli^eu. — Man wird nicht 
einwenden wollen, die Wahrheit, dass jeder uuüerer 
Nebenmeoscben als Bruder gsaebtet und beban- 
delt werden müsse, kSone dnrdi eine streng re- 
publikanische Verfassung noch besser und in ei- 
nem weit grösseren Umfange zur Ausübung? ge- 
bracht werden! Unsere neue Geschichte hat einen 
Beweis, vro ein Nadibarreiofa durch thenre blutigp» 
Erfahrungen erkennen mnsste, zu weMieB' ZQgsl- 
losigkciten und Ungerechtigkeiten die sogenannten 
Menschenrechte und gewaltsame Verbrüderungen 
hinfuhren; wie ein soldns Hinwerien heiliger 
Kleinodien vor die ungebildete Menge, die ehr- 
würdigsten Wahrheiten und Anstalten der Gefidir 
aussetze, gemein oder verächtlich zu werden, oder 
dem Ehrgeiz, dem Eigennutz, den Ränken zum 
Werkzeuge m dienen. — M. Brrl Lassen wir 
uns daher nicht beirren, wenn der Bund der Frmr 
in B*'zug auf seine Nothwendigkeit bestritten wird. 

— Was in dem Ewigen und Uuwandelbaieu seine 
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Wulzeln p;e8chlagen hat. das steht fost utid dauert 
durch alle Zeiten. Zwar kauu mau leiudaelig ge- 
gen dMMlbe aostreben» man kun die Tempel 
zentöreo, — aber dadnrcfa tilgt man nicht die 
Religion, denn sie stammt aus der Gottheit selbst. 
— Darum dürfiMi wir atich nicht fürchten , dass 
der K. K. der freien Maurer vuu ausseuher irgend 
«o, oder irgend wann, wahrhaft Oefahr drohen 
könne. Sie ist ja der Religion cdlo und würdige 
Schwester, hat gleich dieser in dem Höchsten und 
Unwandelbaren ihren Ursprung, beruht wie diese 
auf der geistigen Anschauung des Göttlichen. 
Seitdem dieeea vom meneohltchen Geiste klar an« 
geschaut wurde, eeitdem echte Religion war, seit- 
dem trat auch unsere K. K. ins Da.sein, denn wie 
könnte das Göttliche dem Meuächen in Klarlieit 
aufgehen, ohne daee er aidi seines geistigen Seins 
hewttsst würde und ohne dase er nch aufgefordert 
fühlte, sein Leben, und alles was in den Kreis 
seines Lebens tritt, den höchsten Ideen, diesen 
Anschauungen des Göttlichen, gemäss zu ord- 
nen und tn gestalten. Hierin besteht ja das 
Wesen der K. K. , dass sie dem Leben das Ge- 
präge des Göttlichen aufdrückt, duss sie alles, 
worauf mit Freiheit gewirkt werden kann, nach 
den höchsten Urbildeu zu ordnen und zu gestal- 
ten strebt Freie Maorera war also, so huige sich 
Strahlen aus dem höchsten Urlichte in den Geist 
der Monschoii senkten und ihn erleuchteten, und 
der Mensch folgend diesem Lichte, alles Wahre, 
Schöne and Oute ins Leben förderte. Be- 
dentsam wmset bieranf schon die mnsdie Zeit^ 
redinung hin. — Fragt niclit, was soll durch !^ie 
ausgesprochen werden, fraut nicht, wann die freit; 
Mrei nach ihrem wahren Wesen m der Zeit ent- 
•taaden sd. sie ist so lange sich das CHHÜidM im 
Weeen des Menschen kund that, und der Mensch 
dem Leben das Geprigo der bOoksten ideoa zu 
geben suchte. 

Hat aber die K. K. in dem ilöchston, Ewigen 
und Unwandelbaren ihre Wnndn geechlagen, so 
ist auch dadurch ihre Dauer in der Zeit verbür^t. 
Zwar können Uebelwollende, Getäuschte oder Miss- 
konnende dem für die Uebung dieser Kunst ge- 
schlossenen Bund manches Nachtheiiige zufügen, 
die Kunst aber irird bleiben, und mithm wud es 
auch nie an Werkstätten foljlen, worin gemeinsa- 
mer Fleiss und verbundene Tllätigkeit das erha- 
bene Werk fördern. Amen. M. S. 
(Nach Er Gruner in Osnabrück.) 



Aus dem Jahresbericht der Loge zur Brnder- 
treue a. d. Elbe i. Gr. Hamburg. 

lo dem verflossenen Logenjahre Tom Stiftanga> 
feste 187K bis heute öffneten sich die Pforten un- 
seres Tempels den Bru 20 mal und zwar IH mal 
zu Arbeits cB-i und zweimal zu Fe8tc§^. Von den 
Arbeits waren 11 L^IUL., 1. L.-I-L, 2 G.-R-Lk 
und 2 M.-R.-L, 1 Mitgl.-L. und 1 W.-L., nach 
welcher noch 1 L.-R. stattfand , ausserdem wurde 
eic liter. Ges.-B. gehalten. Es könnte autlaUon, 
einmal, dftM nur 1 M.-6.-L. gehalten wurde und 
mSohte ich dedialb daranl hinweisen, dase vor je- 
der L<-R.-L. eiue Mitgl.-L. stattfand, in welcher 
die in der Beamteu-Confercnz besprochenen Vor- 
lagen den MitgL zui' Besprechung und eveut. Be- 
sohlusenahme unterbreitet wurden; ferner könnte 
es ebenso auffiUlig ecseheineu, das« nur 1 Ly-L-L. 
gelialten wurde, und muss ich deshalb bemerken, 
dass keine R,-L. gehalten wurde, in welcher nicht 
durch einen geeigneten Vortrag vor der R. und 
dnrdi eine Anspraehe nach derselben über Sym- 
bole, Rituale, historische oder ethische Themen ein 
instructiver Vortrag gehalten und auf diefic Weise 
mit jeder L.-R.-L. eine L.-I.-L. verbunden wurde. 
Li den gehaltenen L.-R.-L. wurde 21 fr. S. die 
manr. WeDie ertbetlt, in den beiden G^-R^L. «nr> 
den 12 Brr Lehrlinge in den 2. Grad befördert 
und ausserdem erhielt ein Br L- hrling den 2. Grad 
auf liter. Weise; in den beiden M.-fl.-L. wurden 
5 Brr Gse. su Heistern erhoben. SämrotUche neu- 
auigenommene ir. 8. waren im hiesigeo Or. wohn- 
haft, indessen ginc^en 2 derselben kurz naoh ihrer 
Aufnahme ins Ausland. Die dem Bunde zugefuhr- 
ten geben die schöne Hotinung, dass sie das W^erk 
der Fhnrei kräftig fördwn werden. Nioht uner- 
wähnt möge es Umben, dass auch diesmal das 
Prüf.-C. in mehreren Fällen nicht in der Lage 
war, ihm zur Prüfung der Aufnahmefähigkeit über- 
mittelte Anmeldungen zur Ausfuhrung zu empfeh- 
len. Möge das den cu VorschlSgen rar Aufnahme 
biTochtigten Brr Mstrn ein Fingerzeig sein, bei der 
Anmeldung von fr. S. mit £,'eliüriger Vorsicht zu 
Werke zu <^f heu, theils um ihrer selbst willen, da 
theils die Zuruckweisuug eiue^ augemeldeten ir. S. 
dem Anmeldenden selbst Verlvgeoheit berriten Imnn 
und theils den Mitgliedern des Prüf.-Comite es 
nicht an^tMiehm üein kann, eine aUebnende Ant> 
wort ertheilea zu müssen. 

Wenn einerseits der bedeutende Zuwachs an 
jungen, friadien Kriilten, die unserer Kette einge- 
reiht sind, uns erfreulich war, so hatten wir and- 
rerseits den Schmer^ gel Brr, deren Mitgiie d schait 
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nmerw Loge tm Ehre gereiehie, durch ihren Ifin- 

gang in den e. 0. entrissen zu sehen. Es waren 
das die um die Maurerei hochverdienten Brr II. \V. 
Buek, Ehren-ür.-M. der Gr □ von Hamburg und 
Br Karl Otto in Kopenhagen, letzterer wenige 
Wochen nach der OOjShrigen Jobdfeier Beuier Auf* 
nähme, zu welcher er auch von aOMrer □ durch 
eine künstlerisch ausgeführte Adreese von dem d. 
Z. MBtr V. St der □ Zorobabel und Friedr. zur 
gekrimta» Hoiiraikg L 0^. Kopenhagen, d. ■. ohrw. 
Br 0 1 s e n, alt Ddegirtea uiMerer a beglttokwiinsoht 
wurde. Beide waren unsere Ehrenmitglieder und 
wird ihrer bei der nächsten Gedächtnissfeier für 
i d. e. 0. eingegangene Brr gedacht werden, so 
wie anoh des iweitKIteeten Bfitgliedee und dn- 
•tigen Blitetifters aoserer ZJ, des Brs M. D. Pe- 
tenen, der i. d. c O. einojing. Die übliche 
maor. Ehrenbezeugung ist den beiden im hies. Or. 
gestorbenen Brr Mitgliedern bei dem Begräbnias 
ihrer kdisdiett HflUe Seiteiis unserer a beseigk 
fnudiSü. Ausser diesen durch den Tod uns « i.t- 
rissenen Brn ist ein Br durch Deckung und eiu 
in weiter Ferne lebender Br mit ehrenvoller Ent- 
lassung aus der Mitgliedsohalt unser ar o ausge- 
echieden« fünf haben aus gesetslichen Orfinden 
von der Mitgliedschaft gestrichen werden müssen 
und leider! waren wir in dem Fall, über ein frü- 
here« Mitglied wegen unebrenhaiten Handelns und 
beimlidier EntferoaDg ?on hier, nm der Unter- 
snchang and event Straie zu entgehen, die Ex- 
clusion verhängen zu müssen. Die Zahl dt-r E!i- 
renmitgl. unserer D beträgt demnach gegenwärtig 
10, die Zahl der aktiveu MitgL 312, worunter 193 
hieaige und 119 answürtige. Von den hiesigen 
gehören in dem Mstrgrade, 27 dem Oesellen- 
grade und 50 dem Lehrlingsgrade an. Unter 
den in Ii*, ür. lebenden Brr Mitgliedern zählen 
wir 40 Brr Ifstr, 11 Brr OeeeUen ond 69 Brr 

Ausser den Arbeitslogen wurden in dem ab- 
gewichenen Logenjahre noch 2 Fest -tVJ gehalten 
und zwar am 26. Februar eine auch von Brn an- 
derer Lehrart mit ihren Sohweitom sahfavich be- 
suchte Schwesternloge und am 26. Juni die Johan- 
nisfest n in Gemeinschaft mit der dem eklekt. 
Mrbunde angehörenden g. u. v. CJ zur Bruderkettc 
unter Leitung unserer O. In Bezug aui erstere 
möge noch bemerkt werden, dass dieselbe in höchst 
würdiger Weise, sowohl bei der ernsten Arbeit, 
als bei der darauf folgenden Tafel verlief und in 
dem Gemütbe der daran theilnehmenden Schwe- 
Btam einen aobSnen Kaohklaug zurfiddiess, da 
alle filr die Haltung dieser Feeto gewonnenen 



vnd mitwirinnden oralarischen und raunlnlischen 

Kräfte in schönem Vereine redlich das Ihrige zum 
Golinjjen derselben beitrugen. Wenn in manchen 
Bauhütton noch eiae Abneigung sich kund giebt 
gegen die Veranstaltung solcher c§3 und die da- 
durch beabeichtigte BBnaniehuog des welUicben 
Geschlechts zu maurcrischen Arbeiten» eo halten 
es die r^' des eklekt. Bund« s vollkommen gerecht- 
fertigt, von Zeit zu Zeit solche Feete in passender 
Form SS veranstalteo. Es wird dadoroii bei den 
Schwestern das Interesse iur die Sache der Mret 
geweckt, und ein Verständniss derselben angebahut, 
das auch auf die Brr nicht ohne segensn-icho und 
fördernde Rückwirkung bleibt Die CJ zur Bru- 
dertreue hat seit ihrem Bestdien von Zeit sn Zeit 
in grosseren oder kleineren Zwischenräumen solche 
Schwestern-^ gehalten, und es haben dieselben 
stein gute Folgen gebracht. Die mit der O zur 
Bruderkette unter Leitung unserer O gemeinsam 
gehaltene Feier des Jdumnisfestee war sehr sahl- 
reich besucht, verlief ebenfalls in würdiger Weise 
und gab einen sichtlichen Beweis von der schönou 
Eintracht, in welcher beide mit und neben 
einander ftr manrertsohe Zwaeke thltjg sind. 

Bei feceofaiedenen Anlässen hat die O Oele- 
genheit gehabt, gel. Brr durch die Brr Beamten 
ihre freudige Tlieilnahme zu erkennen zu geben. 

Die Winterclubabende, diu seit dem Bestehe ti 
unserer o am 2. Montage jedse Monate während 
des Winterhalbjahrs stattianden, wurden während 
des letzten Winters ausgesetzt, da verschiedene 
ungünstige Verhältnisse die Theilnahme an den- 
selben in dem vorhergehenden Jahre sehr abge- 
BchwSdit hatten, fis whrd in &wigung m nehen 
sein, diese Vereinigung, an der auch Brr anderer 

theilnelimen konnten, in irgend einer Weise 
wieder lu's Leben treten zu lassen. 

Wenn ioh jetzt zu denjenigen Inititotionen 
und Einriohtnngen übergehe, durch we^ie unsere 
□ nach aussen fördernd und helfend zu wirktni 
sich bestrebt, so richte ich den Blick zuvöriler>t 
aul die in schöner Blüthe stehende I'estalozzi-Slit- 
tung, zu deren Ortndung vor nunmehr 82 Jahren auf 
Antrieb des S. ehrw. Ehreninstrs unserer C Br 
Dr. Detmer diesellte den Impuls gab und die da- 
mals noch kleine Mitglieder/uiil aus ihren Mitteln das 
Werk in die Haud nahm, zu dessen weiterer Fortbil- 
dung später allerdings die Mitwirkung unserer Mit- 
bürger nicht vergebliob nadifeiBOht wurda Wdche 
Bedeutung diese Stiftnnf» genommen hat und wie 
sehr ihr Wirken anerkannt wird, davon zeugen 
die milden Qaben, die ihr in Menge sufliesaen. 
Die o nur Brndertreue a. d. Elbe bogt und pflegt 
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dieses ihr Eibtlingskind mit besonderer Liebe und 
wendet ilir alljälirlich aus ihren Einnahmen eine 
bedcuteudü Speude zu, wozu noch kommt, das» die 
meisten Mitgl. unserer CJ ailjabrhch persönlich zu 
der Pest-Si beitragen und vertngnnäeng die o 
■tets durch 8 BfitgL in dem Gr. Vorstande dersel- 
ben vertreten sein muss, damit der Zweck, zu dem 
dieselbe gestiftet ist, nie verrückt werden kann, 
and ihr der CMst, der nach dem Sinn der Grün- 
der in ihr walten mI], stets erhalten bleibe. Lei- 
d i ist einer der grossten Wohlthäter derselben, 
C. Dröge, der mit grösster Muniticenz den schö- 
nen Bau des jetzigen Stittungshauses plante und 
förderte, dnroh den Tod in dem Terllossenen Jahre 
abgerufen. Der Verblidiene hatte nicht die nur 
Würde äusserlich erhalten, aber er war ein Mr 
ohne Schurz. Sein Andenken ist mit der Stiltuiig 
aufs innigste verwachsen und verdient auch von 
unserer o» deren Werk er so boehherag förderte, 
in Ehren gehalten zu werden. 

In Veranlassung der Silherjubtlfeier unserer 
Q wurde 1870 (die Feier selbst wurde Angesichts 
des deutsch- französischen Krieges aui das Stif- 
tungsfeet 1871 Teriegt) «we Untersttttinngseasse 
für erwerbsunfähig gewordene Brr resp. deren Witt- 
wen und Waisen gegründet, zu deren Verwaltung 
eine eigene Commission unter Vorsitz des s. ehrw. 
Br Oonn bestsht and die ihre wohltbätige Wirk- 
samkeit sdioo vor mehreren Jahren begonnen hat 
Selbstverständlich entziehen sich die spodelleu An- 
gaben ihrer heilsamen Thätigkeit der weitern Mit- 
tUeilung, indess darf das ausgesprochen werden, 
dase nwndie Sohmenensthiine daroh sie getrock- 
net, manche bange Sorge gemildert und so der hei 
der Uebergabe der Handschuhe, bei der Aufnahme ei- 
nes S an denselben gerichteten Aufforderung Witt- 
weu und Waisen die liauU zum Schutze zu reichen, 
werkthitig entsprochen wurde. 

Ferner muss ich der Mittel gedenken, welche 
im Logenbudget alljiilirlich ausgeworfen werden für 
den Schulunterricht einer Anzahl von Kindern, die 
in solchen Verhältnissen leben, dass ihnen em wei- 
terer Unterricht, ab ihn die Volksschule bieten 
kann, Bedürfuiss ist Es gemessen diese Wohlthat 
nicht allein Kinder hies verst. Prr, sondern auch 
Waisen von auswärtigen verstorbenen Bru in den 
Sohuln ihree tw^ Wohnorts und hat die a die 
freudige Ecfahmng gemacht, daa die dafihr Ter> 
ausgabtan Geldmittel nicht TOig^Udi angewendet 
waren. 

Es reiht sich an diese Thätigkeit der ID die 
Unterstttlraing junger, de« selben wfirdigen Leute, 
die sich dem Stndiuiu einer Wisseiisdiaii oder der 



Ausbildung für eine künstlerische Thätigkeit oder 
der liöberei) Technik widmen wollen und als einer 
solchen Unterstützung würdig von ihren resp. Leh- 
rern bezeichnet werden. Ein solches Stipendium 
wird auf Vorschlag der dazu bestehenden Com- 
mission , nachdem dieselbe die VerhältniSM und 
Würdigkeit dos darum Nachsuchenden gewissen- 
haft geprüft, von der □ genehmigt, muss von Jahr 
zu Jalff nachEinsidit dwZeognisse erneuert werden 
und whrd gewfihnlieh 8 Jahre, awsnahmsweise auch 
wohl ein viertes Jahr bewilligt. Durch diese Thä- 
tigkeit der □ ist schon mancher talentvolle Jüng- 
ling in eine ehrenvolle Stellung gelangt und sind 
der Menschheit nQtiUdie Müglieder sogetiilut 
worden. 

Für momentane Unterstützungen, bestimmt 
plötzheben Verlegenheiten abzuhelfen, namentlich 
für hülfsbedüritige durchreisende Brr, deren Ge- 
wShmng ans Ifaagel an Zeit nicht Ton einem Mit- 
gliedsbescblusse abhängig gemacht werden kann, 
ist den hammerlührenden Meisteru eine Summe zur 
Verfügung gestellt, von welcher sie bis zu einem 
feätgesetrten Maximum eine Unterstützung bewil- 
ligen können. Geht die Bitte Über dieeee Maximum 
hinaus, so ist die Zustimmung einer MitgUederO 
erforderlich. Allein auchfür Ilülferufe aus der 
Ferne haben die Br Mitglieder stel^ii ein oflenes 
Ohr und ein theilnehmendee Herz gezeigt und 
worden Anträge auf pecuniäre Hüiieleistungen 
gern, oft über das beantragte Maiiss bewilligt — 
Der Beriebt schliesst mit dem sinnigen Vers: 

Nun laset uns, Brr roit Vcrtrau'n 

An uaaorm Work« weiter bau'n; — . 

Dafür behavee Stein nni Stdn, 

Ris einst der goldnc Morgen tagl, 
Wo seine Kuppel autwärts ragt 
Im Siegeiglaos end tilorieiudMiiii. — 
Wohl füllt zuvor aus mancher Hand 
Das Werkstiug nuch iu OrabesBand, 
Wohl sinkt nooh manche Hoffnung hin; 
Doch lapst uns ban'n mit festen) Muth, 
Wut stroben nicht naoh ird'schem Out: 
Der Hensohlieii bau'n wir sum flewion. 



Aus dm LogeBlebea. 

Berlin. Grosse Loge zu den drei Welt- 
kugeln. Blücher v. Wählst, zu Charlottenburg. Die 
Feier des 83. QSbortatages 8r. Majestät des KsissiS 
itnd Königf, unseres Allerdurchl. Frotcctors, MB SO» 
v. U. wurde vom vora. M. ä£Br. K. Lutter geleitet 
and bestand io Festsrbeit nnd in einem Vsstissen, aa 
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welchem ai;ch dit' Stliwestcrn Thuil nalniicn, suwiu in 
darauf folgendem Taos. D«r von. Mstr. apraoh bei 
der Arbnt f owohl, wi« b« der TtM, in tSmem linge* 
ren Vortrage über Zweck und Bedeutung dos Feste», 
und der Br Aedner Heller in »einer Festrede über das 
Ibfln: JBBm Wb idi Henedi, hier darf kli*B MiB^ 
— Die Tafelfreudeo wurden durch musikaliecho und 
Geeang«yortrage seitens der Brr und Sobweetero auf 
das Angenehmste venebSlit «ad da« IM sn •Ikr 
Zofkiedankeit mit Tms boflndal 

— Zum flammendem Stein. Am Sonntag, den 

7. März, beging die O unter Leitung dea Mstrs. y. St. 
S£Br. Tietz die Feier ihres 110. Btiftungsfestes , zu 
der sieh die Brr der feiernden, wie ihrer Schwester- 
nnd der c§3 anderer Systeme sahireich eingefunden 
hatten. Nach Eröffnung der □ erstattete der Secretair 
Br Meineoke einen Bericht Uber die Tbätigkeit im 
abgelaufenen Jahre und über den Personalbestand und 
warf hierauf der Toraits. Mstr einen Bückblick auf 
die verfloaseoen 109 Jahre. In seinem Vortrage hob 
er die echabeae Idee dar Fiaiaaatarei barrov. Sodann 
sprach er hanliahn Baak aaa dem Allerhddhaten 
Proteotor und DareUanohtigstaB ataUvertr. Protectoi; 
den Bundeshehdideo, den babeoadatmi Oroialegeo, den 
bea> Bra and dea Bro mns. Talenta. Ber Bhrwdget. 
Br Frederichs überbrachti^ die Glückwiiiifichc der Buu- 
deebehörden in herslioher Weise. Nach Sohlieseung 
daa IM. Jahna, BrMhnag dea 110. Jahree ia Bhlielier 
Waiae und Verlesung des Constitutions^Patents wurde 
die Fest-Cantate Toa den mutik. Brn vorgetragen 
aad Tom Bedaer Br Dahme II. die Featrede gehalteo, 
welcher das Thema sum Grunde lag : „Die Entwiokelung 
des sittlichen Willen*". Nach äohluss der Feier um 
8Vs Uhr varaiaigtoB aieh die Brr aar laattaiUO. Dem 
Toast auf So. Majestät den Knieer, So. Kaiser!, und 
König]. Hoheit den Kronprinzen, ausgebracht von dem 
Tors. Mstr, folgte der auf die Bundeebehörden, welchen 
der Ehrwürdigste Br Albrecht dankend erwiderte. 
Nachdem der 1. Aufscher Hr Baucrdorf auf den rors. 
und dep. Mstr den Toast ausgebracht, folgte vom 
SKBr Wohlthat der auf die Schwester [:§^, worauf Br 
Leo dankte, dann auf die bes. lirr, weicher vom Br 
W^iepreeht (Koyal York) erwidert wurde. Auch der 
Schwestern wurde dureh Br Lüdtke gedacht. Sowohl 
im Tempel, als bei der Fest>Tafel erwarben sich die 
Brr mnsik. Talente durch ihre Vorträge allgemeine 
AaarkaBBung. Btna gahaban a FeatstinuauBg hielt die 
Brr aoeh lange beiaiaBadar. 

Eisenbergf. Für den in der Stadt Eisenberg zu 
errichtenden Denkstein für Carl Christiaa Friedrich 
KnuMB aiad aa briUarliahaa Gabaa bei ans einge- 



gangen: M. ft 

fiaatien, goldne Ilaner 20 

Bajrenth, Eteaiia a. TanebariagaBbait 10 — 

Bemburg, Alexius z. Bnatindijtoit 10 — 

Bremen, s. Oelsweig 20 — 
Breslau, a. d. STodtengcrippen, a. fliala a. 

Glocke SO — 

Carleruhe, Leopold z. Treue 10 — 

Gbaautitik a. Hanaaaia: 10 — 
0laaallMl-2allaiM4» Gaing s, gakr. Biala 10 — 



U. Ff. 

Constauc, Coustantia t. Zuversiaht 10 — 

Erfurt, Carl i. d. S Adlern 10 — 

Frankfurt a. IL, a. Frankfurter Adler 10 — 

Freibuif i Br., a, edlen Anaaieiit 20 — 

Gera, Arebimadea a. ewigaa Baada 50 — 

Görlitz, Wilhelm s. LandeakNBB 80 — 

Gotha, Emst z. Compaae 27 — 

Greiz, Leasing i. d. S Biagea 10 — 

Hannover, z. schwarzen Bär .*)0 — 

Harburg i. H., £mst Aoguat s. gold. Anker 27 80 

Königsberg i. Fr., Smaaaal 20 — 

Kronach i. Baiern, Kränzohao Laaaa Oraaaeli 12 — 

Leipiig, Balduin s. Linde 50 — 

„ Miaerya a. d. S FahaeB 50 — 

Ludwigsbur^'. Job. z. ncufTbautaa Tempel 10 — 

Merseburg, z. goldoen Krcus SO — 

Oppeln, I^yeha 5 — 

Osnabrück, z. goldnen Rad 20 — 

Parohim, Friederick Ludawica z. Treue 10 

Potsdam, Tbataaia a. Weiebett 10 — 

Quedlinburg, z. goldnen Waage 10 — 

Roatock, Irene z. d. S Sternen 20 — 

Saarbrücken, z. Stärke n. Bahdabait 15 — 

Schweinfurt, Brudertreue am Hafan 10 — 

Sorau, Drei Bosen im Walde 14 — 

Sprottaa, Auguata 10 — 

Striegau, Friedrich i. Treue a. d. 5 Bergan 4 SO 

Stuttgart, s. d. S Cedem 10 — 

„ Wilhelm s. aufgehenden Sonaa 10 — 

Torgau, Friedrieh Wilhelm x. d. S KriUiaea 7 SO 

Trier, a. Yerefai d. Hensohenfrenade 12 — 

Wismar, Athanasia a. d. 8 LBwaa 20 — 

Wittenberg, a. treaea Tareia II 5 

Wittatoek, Gonetaatia 10 — 

Wolfenbüttel, Wilhelm z. d. 8 Sänlaa 20 — 

Würsburg, s. d. 3 Säulen am Staia 5 — 

Wunen, Friedrieh Aagaat a. Iraaaa Bnade 10 — 

Die Eieenberger Brr 175 — 

Durch Br Paul Faeasler gesammelt L Coli. 5 20 

da^iL IL OoIL 0 SO 

Ungenannt 2 — 

Ungenannt 4 — 

Br Bbailaia u Vimak 2 — 

Br H. Fenster in Stadt-Balaa t — 

Br W. Fenster „ 2 — 

Br A. Kfiniok „ 2 — 

Zur Disposition gestellt von: 

Berlin, Redaktion der Zirkelkorrespondens 2Ö — 

Stettin, 3 gold. Anker a. laaba a. Tieaa 50 — 

Zittao, 0 Zirkel 30 — 



8a. M. 1088 15 
Wir apraab«! aua hiermit allen freundlichen 
Qebarn den wärmsten Dank aua, und bitten alle Die- 
ieaigaa, walaba uaa aaeh Beitiiige sogedacbt haben, 
aalÄa danalehst eiaaeadaa aa wollen, da nnamebr 
warktbitig an die Ausführung gegangen werden aotl. 

Mit br. Qruss i. d. n. h. Z. 
Biaaaberg, Saaha. Altaab, aa 22. Min 1880. 

Üe SaaBbarger Brr 
i. A. 
Raas Beavaad. 
Bitlaigatabaa. aad BaHiabarr, 
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Gera, Sonntag J. l 'i. Miirz feierte iliu . : Aulii- 
niedi-B s. e. Bunde ihr nl! jährlich wit^derkehrendeB 
Judicafest, bei weichrm 12 arme Gonfirtnanden roll- 
•tfindig bekleidet wurdeu. Die Feier leitete dic>prna) 
unser neu gewählter Mstr t. St. Br Fischer II . ^^el- 
cher in sinuiger Weise unter Yertheilung der blauen 
Schleifen die zahlreich erschienenen Schwestern begriis- 
ste, während der dep. Hstr fir Frankel die Anrede an die 
Kinder hielt. Naoh Eatlasanng der Kinder, der eine 
Danksagung von Seiten eine« Knaben, sowie eine 
herzliche Erniahnung des Mstr t. St. Torausging, trag 
£x Sattler die Ahe „In diesen heil'gen Hallen*^ tot. 
Bio Gedicht, den Schwestern gewidmet, schlow die 
ernste Feier. Das zu Grunde gelegte originelle 
Eroffnung8- und Scblues-Kituai fand die aUgemeioste 
Anerkennung. Die daraaf fblgende Tafel □ leitete 
ebenfalla dir Metr v. St. durch einen kernigen Weihe- 
•pruoh ein, und er sowohl, wie die Brr Freokel, För- 
ater, Baseh, al» aneh Schw. Baeh, weehsdlten nieht 

nur mit ernsten und heiteren .V u^prachen ah, son- 
dern die musik. Brr boten Alles auf, die Theilnehmer 
in eine feidiehe Stiinnraiig la reraetiea, and ibneo 
Uoterhaltang zu gewähren. - War also auf diese 
WciM in gästiger Beziehung hinlänglich gesorgt, so 
naehte Bamentlieh daa kanati^bto Arrangement on- 
sers ilstrs v. St, d( n Tvohltlniend.ott n Eindruck, und 
es liabeu sicher Alle die Befriedigung mit nach Uause 
genompnen, ein •oiehee maoieriadiee Fest, bei dem 
die Gemüther bis zum It-tzten Augenblick in fort- 
währender Spannung erhalten werden, noch nicht «r- 
klit in fanböi. 

Frankfurt a. M. Jahresbericht der Bundes CD 
„Sokrates xur Standhaftigkeit" pvq Joliaau 1878-70. 
Benelbe nmÜMat Folgendes: 

Wir waren in dieeem Zeitrann venammelt, im 
eilten Orad in 15 Arbeits- und 17 OonferenscS^, im 
aweiten Orad in 1 Arbeits» und 1 ConferenzC}, im 
dritten Orad in 4 Arbeite «ad 1 ConfereniD- 
Aufgenomnen worden 12 Profline. Affilürt worden 
3 Brüller auswärtiger c^p. In den 2. Orail wurden 
befördert & Bjx Lehrlinge, in den 3. ürad wurden 
beordert 7 Brr Oeeelleo. 

Thütig auf dem mrischen Reissbreit waren im 
ersten Urade Br Veith Uber „Weltanschauung tok 
philoeophiedien Standpankt" Br fwa der Heyden L 
über „Friedrich* des Orosenn letzte Logenarbeit. " Br 
van der Heyden I.: „Kuckblick auf dos Jahr 1878 
Tom manreriaelMn Staiadpnnkt*' Br Stein tiber ^^ie 
Verderblichkeit des Halbwissens." Br Bresgen: die 
ÜTsterien im Alterthum." Br van der Heyden I. 
Uber „Herder nnd arin mrieohee Dreigeepräch." Br 
Valentin I. über „italienische Gemälde im Mittelalter, 
mit Besiehung auf damalige Cultuizuftiüude." Ur 
Tan der Heyden II. über „das mriechiache Noth- und 
Hülfezeichen." Im zweiten Grade: Br Abel : Eigent- 
liches Ziel der Nalurwissenschaften." Im dritten 
Grade: Br van der Heyden I.: „die Akazie ist mir 
wohlbekannt." Derselbe : ,,In, Grabe modert das Ge- 
bein.*^ Br Kommel: „Ein Blick auf unsere beutigen 
ColtorrairiliUtnisse.'' Br Veith: „Memento roori**. 

Wiwenschaftliobe Vorträge wurden gehalten rwa 



ilen Brn Dr. med. Stein über „Magnetismus, Spiritis» 
mus und Somnambulismus.** Br Dr. BeUanaaner fiber 

„8pectral-.\na!y8e mit phyt<ikaiischen Experimenten.** 
lir Dr. med. Iire«gen über „Husten." Br. Dr. phil. 
Oppel: „Eine Nacht in den Strassen des alten Born." 
Br Dr. med. Stein: „ü» moderac äflientUehe Geauid- 
heitspflege." 



Anzeigen. 



Beka&ntmaehuag. 

„Naclidem in Folge seines Wegzuges von 
Schmalkalden unser bisheriii^ Ifirtrr. 8i, Br 

Gelim. die Loge gedeckt liüt. so wurde an seine 
Stelle der bisherige IL Auls. Br Dr. Lehiiebacb, 
prakt Arzt zu Steinbach-Hallen berg, zum 
Mstr V St. gewählt und von der hochwürdigsten 
Grossloge als .solcher bestätigt Briefe in Logen- 
angelcgcnbeiten sind an deuselben direct oder an 
den L Aufs. Br Kauimaun VV. Nordmeyer in 
Schmalkalden zu richten. 

Die Loge ^Friedrich Wilhelm zur Glflcksellgkeif 
im Or« Schimlkalden. 



Eine comfortabel eingerichtete Farbenfabrik 
mit Wasfterbetriebskraft, schönen Wohn- und Oe- 
konomiegcbäuden und ca. 8 Ilectar Aocker und 
Wiesen sind wegen Sterbefall des bisherigen Be- 
ntzera billig zu vericairfeD. Das Etablissement 
ist an der Balm in einem reizenden Seitenthäl- 
chen 15 resp. 4.') Minuten von zwei Eisenbahnsta- 
tionen gelegen. Kiniulitung für Holzschneiderei 
und Gaimühle ist vdihanden, iiueh eignet Rieh die 
ganze Anlage zu jedem andureu derartigen Ge- 
schäftsbetriebe. D» jetlige Inhaberin, Wittwe ei- 
nes i. d. e. 0. eingegangenen Brs, ist nicht in der 
Lage, das bedeutende Geschäft fortzuführen und 
beabsichtigt dasselbe deshalb zu verkaufen. Die 
Brr werden ersucht, hierhei hüfretche Hand zu 
leisten. Näheres b«i der Expedition d. Bl. 




in 



Mmkttireit a. Main. 

Die Reifezeugnisse liereclitigen zum einjäh rig- 
fireiwiiligen Dienste im deutschen HeerCb 
Bestilndige Anfticht nnd Anleitong. — GOnitige 
AnfiuImebedingungeD. — Wenigbemtttelte gemeaaen 

Honorarermässigung. 

Br J. Damm, Vorstand. 



Verlag von M. Zille in Leipsig. — In Conmiaaion bei Kobert Friese (M. U. Cavael) in Leipiie. 

Dnek von Br VollraCb in Lalpilg. 
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16. . Soauabend, den 17. April. 1880. 

B«stcllaagen voa Loi^en oder Brfidero. welche sich aU wirkliche Mitglieder darMlb«n ausgewicuen bab«n, w«rd«3 
durch d«ii Buehlwii4el. Miri« dnrdi die Pott bofiriodigt, nod wird d«r«a PortMtaanR ohae vorlwr oiocagugoo« 

AbbootoUanc all reriongt bleibend wigeeandt. 
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Ansprache und Festrede des Mstr. v. St. . Br 
Willem Smitt, beim 75jälirigeii Jnbiläuai der 
Loge Apollo in Leipzi($. 

Ansprache. 

M. g. Brr ! Seien Sie alle, die Sie heute über 
die SdiveUe onsens sn Ehren dee 75. Stiftan^ 
feetes der o Apollo ieetUeh güschiiiücktt ii Ti inpcls 
getrptcn sind, um an oiner edkfii Festfreude lieiv- 
licbeu Aotheil zu nehmen, freudig Ix'grünst Be- 
grBist am schönen Ostersonntaguiürgeu , von dem 
«ir wfinaefaeD» doss er angebrocheii sein mofe, 
wie dranseen in der wiederanferstebenden, aus lan- 
ger Winternacht zum erwärmenden Sonnenlichte 
eich erhebenden Natur, so auch in jedes einzelnen 
Ifenseben Bnist, in all unsrer fdiebten Brr warm- 
klopfenden Herzen, in Haus nnd Stadt, in Schule 
und Kirche, in der Gemeinde, wie im theuren lie- 
ben Vaterlande! Ein schöner, neu verjüngender, 
alles belebender, erfrischender, mit jungen Hoff- 
nunfsn erfillle&der, llebedurchglfibter, menadien- 
versöbnender, von Banden erlösender Oätermorgen ! 

Er wird pefeiert in einer bt (leiitungsvollen 
Zeit, einem gewaltigen und kühnen Jahrzehut, wie 
nanchee Jahrhundert es nicht war. Deijenigc, 
de^ einet die Qesdiidite dieees letsten Deoenninnw 
schreiben wird , hat eine Fülle von Material zu 
bewältigen , das kaum vergleichbar ist dem einer 
früheren Eutwicklungsperiode der gesaniiuten 
Menschheit Vor unseren eigenen Augen haben 
sich ToUaogen die grosBartigsten und kaum noch 
in ihrer ganzen Bedeutung gewürdigten Thaten. 
Was Jabrhniidei te auf deutscher Krdv nicht er- 
rungen, dieses Jahrzehut hat es vdlibrucht. Fast 



aufgegebene ?Ioffnungen sind glänzend erfüllt; un- 
scrm geliebten Vaterlande i«<t Kraft, Einheit, Ebre 
und Ruhm aas wrsdnrraderkdmn FftUhorn ge- 
spendet Und wenden wir weiter unsere Blicke, 

so hat uu?;ere kühne und erfinderische, vor keinem 
niirli HO schwieligen ProMcni zurückschret^kcnde, 
alle Kralle der Natur sich uicuhlbar niHchtude 
Zeit mit elektrischen Ketten durch Oceane von cinan- 
(h r gi'tieiiiitc Welten so nahe verbunden, als ISgeu 
sie nebi-u euiHiid-r: bist Millionen von Juli ren ülle 
rVlsenma&äGU durchbohrt. iSchieneustrüugc in diesti 
dunklen Gebirgsgängo < iugeiührt und damit Völ- 
ker auf das innigste verknüpft, welche die Natur 
Jahrtausende von einander geschieden hatte. So 
liiit diese unsere Zeit auf allen Wegen Tliati n der 
Kraft und dos CieisteB uiit einer Schnelligkeit und 
Sicherheit ToUbradit dass wir, wenn wir sioDOid 
nur einmal so alles, was geleistet worden ist uber- 
legen wollen, staunend uns frageu uiüsstn: Wio 
kouute so Urosstis iu so kurzer Zeil geschahen ? 
Aber freilich, m. gel. Brr, wo vitsl Licht, da ibt auch 
viel Schatten. Weil unsere Zdt eine so gewaltige, 
eine Uebergangsperiode ist, deshalb ist bie audl 
eine kämpfi lide. ringende, iu wciirotten (jog' usätzen 
sich bewegende. Ideen stebeu gegen Ideen, Kräfte 
ringen gegen Kiifte, ungestüm begehrtes Nene 
k&mpft gegen jKh festgehaltenes Alte ! Streit aber- 
all I Eine auf Erfahrung und Experinieiit fussende 
Wissenschaft führt ilire olt rücksichtslosen Streiter 
gegen die pietäteriüllteu Vertheiüiger durch eine 
tausendjährige Ersiehung geheiligter Olaubeusau- 
schauungcii und ringt mit diesen um den Sieg. 
Kainpl auf Leben m d I'od im politischen, kirch- 
lu lien und .socialen Leben. Lebcrall schrofl'e lie- 
gt usätze innerhalb der hadernden Parteien! 
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Und inmilteu dieser Welt des Karoptes und 
StnitM befinden sieb unaere stülen Orte, die 
Frurtempel I Leider, gestehen wir es nur, m. Brr, 

auch liier gewahren wir an einzolnen Punkten 
statt des Friedens den Stroit, statt der alles aus- 
gleicheudeu Biliebe die allei> zerstürcnde Gegner- 
achaftl 

Und doch, m. g. Brr! Niemals melir, denn in 
unserer Mensclien a iseinandoi bringenden und ein- 
liuder feindselig gegenüberstellenden Zeit, ist die 
Menschen verbindende und versöhnende Fnnrar- 
beil eine Forderung, ein Begehr de« menedüiohen 
Henens; und doch nie mehr, als in dienr Zdt 
äusseren Llnfrieilens, sollte innerhalb unserer Kreise 
der Friede und die Liebe wohnen, und jedes Wort 
des FMedene und jede That der Liebe gesegnet 
aebi Mit einem beseligeuden Hochgefühl erfüllt 
denn auch jede That entgegenkommoinlor Liehe 
das Brherz. Und eben darum, ni. theurf ii Brr der 
O Apollo, sind wir ja heute su überaus glückiirh, 
denn liente an uneerem Stiftungsfeste empfinden 
wir 80 recht den Segen dar Mrei, in engverbun- 
deuer Kette mit Mannern zu stehen , die unsern 
Herzen nahe sind, selbst wenn unsere Augen sie 
noch nie ge^eheo. Von Einem Gefühle durchdrungen 
und nach Eänem Ziele strebeud sind alle die Fkwinde, 
die heute aus Nali uml Fernhorheigeeilt sind, nna un- 
serer Fesllreuilti (iurth ihr Ki scheinen erst die eigent- 
liche Weihe zu ertheileu. ( nter ihnen befindet sieb 
dw verebrungswurdige und geliebte Br, der an der 
l^tie unaeree sächs. Logenbnndee steht, der Ehr- 
würdigste Landeegrossmeister , Br Eckstein, 
dessen (iei»enwart und Thcilnahme an unserm 
Feste uns aul das innigste beglückt, ehrt und 
erfreut. Woldan, m. Brr der o Apollo, treten 
Sie mit mir i. 0. und begrfissen Sie alle diese 
hochangesehenen, tfuureii und ;iller8eits geliebten, 
uns besuchenden Brr nach Miartl 

Festrede. 

M. gel. Brr! In dem Lehrlingskatechismus 
unseres Systems wird der Erste SchaflFner gefragt: 
„Warum wurden Sie 3 X u. d. 1. V. g.?" Die 
Antwort buitet: Damit alle Brr sehen können, 
daaa ich gdiSrig vorbereitet aei. " — Ea ist nun 
wohl mit Recht zusugeben, daaa der denkende 
Lehrling selber es fülilen werde, wie jene Antwort 
eine nur unvollständige und einseitige ist Bei 
den alten W«rkmanrem mag der Gebrauch der 
Umführung bei der feierlichen Aufnahme zu dem 
alleinigen äusseren Zwecke stattgefunden haben, 
bei den Frmrn muss dieser (iebrauch eine bei 
weiicin reichere und tiefere Bedeutung haben. 



benn eine dreimalige Umrührung wäre unnötbig. 
wenn nichla anderes beiweckt würde, ala nur den 
Sudmoden in seiner äusserlichen Erscheinung den 

Brn vorzustellen: zur Err "Ii hiiij^' ilietfes Zweckes 
würde eine ciunmlige Vorfüht unc genügen. Die Wan- 
derung des Lehrlings soll vielmehr ein Bild seiner 
Wanderung durdi das Leben sein. Mit v. A^ 
d. i. noch nicht erleuchtet und dnrcitdrungen vom 
recliteii Silin and (leiste, macht er diese Wander- 
ung^ in den verschieilensteu Kichtungen. Er wird 
geführt von der Hand eines Freundes, damit er 
daa Ziel nicht verfehle; berührt wird dabei sein 
Ohr von einem Geräusche, es ist das Geräusch 
der Welt. Sprüche «us dem Munde des Mstrs 
tiineu ihm au verschiedenen Abschnitten der Wan- 
derung entgegen; weine Lehren mummt er von 
eben daher. — Sehwach und unsicher aind dto 
ersten Schritte, die der Mensch im Anfange sei- 
nes Lebens thut. Er würde straucheln, wenn er 
nicht von anderen gehalten und nicht selber die 
Kraft aua aeinem eigenen lanem gewinnen wurde, 
die gefahrvolle Wanderung fortsuaetzeu. „Nur der 
durch eigenes Nachdenken klar gewordene Mensch 
wandert sicher und fest durch das vielfach ver- 
schlungene Leben dahin." Selbsterkenntaiss, Nach- 
denken, Seibatprüfung, geiatige Selbstbcachlftignng 
sind die Mittel, um ihn walirhaft zum Menschen 
zu bilden; sie sind der Quell, aus dem der Mr 
seine sittliche Kraft schöpfen soll auf seiner Wan- 
derung zum Ziele. Und zum Ziele gelangt er durch 
die 3 f. a, die im r. W. gaaehehen. Pfiidift und 
Recht bestimmen diese Schritte. Der linke Fuss 
zeigt ilim Ziel und Richtung an, der linke, „denn 
in seinem Bierzen, in seinem Gewissen soll 
er die Biditachnur aeinea Lebena finden." So nur 
gelangt er snm Ziel. Und das Ziel selber ist der 
„Altar der Wahrheit". Auf diesem „Altar 
der Wahrheit" findet er die Bibel, die, wie ihm 
gelehrt wird, in den Frmrtcmpeln zwar kein 
dogmatiaohea, wohl aber ein aymboliaohoa 
Ansehen f^eniesat: sie wird verehrt als das höchste 
und heiligste Sinnbild der Gottergebenheit und 
Gottinnifjkeit . als das Symbol des Glaubens, den 
sie, wie es im Unterrichte heisst, „richtet und 
ordnet" Ea wäre daher grundiaboh, wenn Je- 
mand sagen wollte, die Frmrei habe keinen Glau- 
ben. Sie hat keine Dogmen, kann auch keine 
haben, weil sie solche zu hegen jedem einzelnen 
Qltede ihres Bundes überlässt, weil siedemMen- 
sehen eine Stätte beraten will, wo aioh die Beken- 
ner des Einen unsichtbaren Gottea oster dem ge- 
meinsamen Dache allgemeiner Men- 
schenliebe und tiottesangohörigkeit 
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■«tnuttln. Ab«r «ae glaabensloe« Gesellidiaft' 
««naimnelt wh in FrmrtempelD nicht 

Jedocli, meine gel Bri , was sollen wir sagen 
uad wie sollen wir uns verhalten, wenn nun Je- 
mand kommt «od um daraaf anfmerknm macht, 
daas es mit dorn „Glanbea" doch so eine eigene 
Bewandtniss habe, dass ja auch schon statt des 
Alten Glaubetis fin „Noutr (ilanbe" recht sehr 
angepriesen und sugar liir Uie alleinige Wahrheit, 
gewissermaMen als die aus Irieber gelehrteo Wahr> 
heiten filtrirte Quiiiteasenz aasgogebcu werde? 

Iia Gnindt'. ni. Bit, brriuchtcn wir uns ja 
wohl auf eine Erörterung dieser Fragen nicht ein- 
zulassen. Denn die Frmrei ist ehenso wenig, wie 
■ie ein dogmatiadiee LehrgeModo dantellt, eine 
thooretisrhi: Wissenschaft, Sie ist eine Kunst, 
die im Lehen geübt werden soll und auf die so 
recht das Wort anwendbar ist: An ihren Früch- 
ten eolli ihr sie erkenneD. »Kommt dooh überdies 
die ungeheure Mehrzahl der Menschen entweder 
gar nicht oder nur in vereinzelten Momenten zu 
solchen Erwägungen, die ohnehin, wie ein gelehr- 
ter Forscher sagt*), sobald das reale Lieben mit 
aeinen praktischen Forderungen sidt von neuem 
geltend macht, ohne grosse Mfihe wieder bei Seite 
geschoben und als ideale Schwärmerei oder un- 
nntses „Sich Gedanken machen" um der Erin- 
nerung verbannt werden." — Und* doch, ui. gel. 
Brr, will ea mich bedflnken, als ob die Frrnr» die 
durch ihre maurerische Syml nlik bei ihrer Auf- 
nahme auf die Erforschung ilt-s Wahrlieit hinge- 
wiesen werden, wobi ein iuteres^e daran liaben 
inSehlen, an ten enetfletea Fragni nidit so gar 
Hi e ilnahm- und prfliungdos Torttberaugeben. Für 
sie dürfte doch wohl »die Fmge nach dem Grunde 
und den Zwecken des Gefiammtdaseins und des 
inenschlicheu Lebens im Besonderen mehr und mehr 
an Kraft und Bedeutung gewinnen." Seblieest 
doch die Frage oaeh der Bedeutung und dem lo- 
balte des Welt})rozesses und dop Eutwickclung des 
Menschengeschlt'chts so eigentlich alles ein, womit 
nZU allen Zeiten, vom frühsten Alterthume bis 
herab lur Gegenwart die edelsten Geister** aller 
Nationen prüfend und forscliend sidi beschäftigt 
haben. Es will mich daher bediinKp!i, als müsste 
auch für uns Frmr ein inneres Bedürfuiss vorhan- 
den seu, Klarheit uns m msehaffen über die Be- 
dentang jensa Promseee. von weldiem ja die Ent> 

*) Dr. .Max Scbastler, Qber malcrialistiiicbc und 
idealif tische Weltanscbauung , abgedrackt in „deuUcbe 
Zeit- uad Streitfragen", herausgeg. t. P. t. Holtiendorff. 
Jehrg. ▼III, Haft IM. 



Wickelung unseres eigenen Geschlechtes einen or- 
ganischen Bestaudtheil bildet Wenn wir auch 

„Künstler" und nicht „Gelehi-te" sein wollen , so 
wird auch die ersteren, von denen Scliiller sagt, 
der Mensohheit W3rde sei tu ihre Hand gegeben, 
jeder Versuch interessiren, den die Wusensdiaften 
gemacht haben, um das Räthsel des menschUchen 
Daseins zu lösen. Freilidi , endgültig und voll zu 
lösen, das wird dem menschhchen Witze wohl nie 
gelingeti. Es wird wohl immer so bleiben, dass, 
wo das Erkennen aufhört, das Glauben be- 
ginnt. Und der Ltssiug'sche Gedanke, dass, wie 
Erziehung eine Offenbarung ist, die dem einzelnen 
Menschen geschieht, so Dtfeubarung — diese Quelle 
des Glaubens — Eniebuug sei, die dem Men- 
schengeschlechte geschehe, ent})ält gewiss eine tiefe 
Wahrlieit. über die nur eine leicht fertige Denkungs- 
weise sich ohne weiteres hinwegzusetzen pflegt — 
Auch der andere Lessiug'sche Gedanke, dass die 
Mensdien gewisse Wahrheiten solange als Offian- 
barungen anstauneu sollen, bis sie die Vernunft 
aus ihren anderen ausgemaciiten Wahrheiten her- 
leiten und mit ihnen verbmdeu lernen, dürfte recht 
sehr der (Ueberlegung (werth sein. Und nicht 
mmder das Goethe'sche Wort: „Das Unbsgreiflidie, 
hier wird's Ereiguiss", d. b, liier 'Aiid's iinzwLifel- 
Jiatl Thatsächiiches, dürfte zum i?rusten Nnclidc ii- 
ken wohl anrsgen. — Jedenfalls wird es sich für 
den Br Frmr, der weise sein will, sehr empfehlen, 
das F'acit aus Wissen und Glauben recht behn^ 
sain zu ziehen. Ist doch nicht all s, was als Wissen 
ausgegeben wird, vollwichtig. Es giebt so manches, 
was für den Mann des Wissens, den wahrheits- 
liebenden, ernsten nnd Torsichtigen Geklirten, nur 
erst das Ansehen der Hypothese geniesst, was aber 
von weniger behutsamen Köpfen schon mit dem 
vollen Gewichte fertiger Wahrheiten ausgegebeu 
wird, oft noch dasu vor einem Fubliknm, dem nur 
Controle über das, was wahr und unwahr ist, jede 
Befähigung abgeht. 

Diese letztere Methode , ni. gel. Brr , welche 
gerade in unseren Tagen so vielfach geübt wird 
und die nur sn oft die emsthafteeten, jaheiligstsn 
Empfindungen, Gefühle und Ueberzeugungen von 
vielen Tausenden im Fundamente erschüttert, birgt 
eine grosse Gefahr in sich, die auch wir in unsern 
stillen Friedensorten nicht ttbersehen sollten. Die 
Gefishr liegt nämlich darin, dass gerade in solchen 
Kreisen, die auch im übrigen der ganzen bestehen^ 
den Ordnung längst th'u Fehdehandschuh hinge- 
worfen haben, mit eiuer besonderen Befriedigung 
hingewiesen wird aaf die vermeintUdien Resultate 
eines den alten Gbrnben flberflilHig naohenden 
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beflsernii Wihseiis. Selbst einem so vor><»'Schrittp- 
iieu MaiiiU!, vviu dein Prufcssor Viicliow, ittt die^e 
Gefahr ainer Tu^etiHtrütnuijg , wdoiie noch nicht 
feststehende wissenschaftliche Annahmen als 
schon hpßiünilete WuIuhiMÜMi dem grossen 
Publikum auftisehl , nic ht « iiti^angen. Denn er 
hat erustlicb davor gewarnt, ^Theorien 
von soldier in das tiefste sittliche und 
religiöse ßewusstseiu des Volks eingrei- 
lenilf'ii Trugwcite, die iiocli tiidit über das Niveau 
hypothf tischer Wiilii scIuMiilidikeit sich erhobtu 
haluMi, vor alkm Volke zu verkünden und prak- 
tisch 80 lehren.***) 

Id welchen Siitzen nämlich gipfeln dit se Theo- 
l ien. ni. Hrr ? Ich will Ilmeii eiiK- kleine Blunien- 
IdSti gubuu, damit Sie selber beurtheileo, ob, wenn 
dieselben auch nur vorübergehend den Glauben 
unserer Vater wegsudecretiren die Macht gewinnen 
sollten, wie si( dieselbe in Franki-eich schon ein- 
mal «owoiinen hatten, es den 13n' Frmrn wohl 
noch gestattet weiden dürfte, iu ihren dem a. Ii. 
a. W. errichteten Tempeln vor dem mit der Bibel, 
als dem höchsten Symbde dos Gkubens, geschmück- 
ten Altare der Wahrheit niederzuknien. — L)ie 
Siitze, ilit' ich Ilunn vorführen will, können rfie 
ni Öchritteu solclier Mauner Hndeu, die, indem sie 
uieintm , rückstobtslOB die Wahrheit sagen - und 
vethr>^itcn zu müssen, damit doch nur ihre eigene 
Wahrheit, „der Herren eigenen Geist" vorgetragen 
haben. Da heis«t e^ : dass es eine Seele nicht 
gebe, weil alle Regungen unserer sogenannten 
Seele auf rein materielle Veränderungen unseres Ge- 
hirns beruhen; — il <-<■; wir ein Spiel von j»Hlem 
Druck dur Luft sind ; - ilass dif Thätigkeit des Wil- 
ItiDs gleich jeder anderen Tiiütigkeit der thierischen 
Sepie dureh mat'ridle Vorgänge im Gentrainerven- 
Systeme bedingt sei; — dass der Wille des Thie- 
res wie di r des M u-chen niemals frei sein könne; 
— da.ss die vi» Igcrül iiit.- Zwickmassigkeit in der 
Natur uiciit existire, bu wcuig wie die vielgerühmte 
AUgfite des Schopfprs; - dass der Glaube an eine 
sittliche Weltordauijg auf eine blosse Bedenaart 
ohne jegliche Begründung hinaiisi.iut- . 

Wenn Sie nun diese und iihnliche Sätze des 
tiieoretiseheu Materialismus mit den Lehren des 
Coromunismus verglichen, der in Rassland als 
Nihilismus immer kocker sein furchtbares Hanpt 
erhebt, so werden Sie die (jef'ahr nicht verkennen, 
in welcher die ganze UeselUchaft schwebt. Mit 

') Vgl. Vircüow, ,.dic Freiheit der WisscnscLuü 
fn modernea Staat" and Max Scbasalar, a. a. O.. 
pag. 40. 



tidckenen Worten erklärt, wie Dr. Schassler a. a. 
( >. versichert, *) ein bekannter Führer des Ck>mmu- 
nismus, Marx: »Das Idedle ist ffii' nudi nielitB, 
als das im Henschengelürn umgesetste Materidle. 

Und da nun nach den neuesten Resultaten der 
NaturwissenBchiif'teii hckaiiulUch das l-'rste und 
Wesentlichste die Materie ist, so hat mau die 
Ursachen der geaammten Knlturgestaltung et« 
I > r iicstimmton Zeit lediglich in den materiel- 
le n Hedingun'^en des nationahn Lebens zu su- 
chen. — Alle Formen der staatlichen und sozialen 
Ordnung, der Künste und Wisseuschafteu einer Zeit, 
ilir Rechte ihre Sittlichkeit und ihre Religion, mit 
eiiii Ml Worte das gesaminte Kulturbewusstsein ei- 
lieslinmiten Kntwickelungsphase häi);?t aus- 
schliesslich von der besonderen tieslaltung 
der materiellen Produktionsverhältnisse ab." 
So Marz. 

Hat nun oicbt, angesicht« solcher inneren 
LV'hen iüKtiimnnn'^ zwischen dem theoretischen und 
dem praktischen Materialisums Uerjeuige Kixht, 
welcher den VerkUndern des ersteren eine schwere 
und nicht etwa im Namen der WahrbeitsUebo von 
ihnen aii/.u wälzende Schuld an der Thatsache bei- 
niisst. dass immer weitere Schichten unseres Vol- 
kes mehr und mehr sicli entfremdet haben von 
der religiösen Gedankenwelt ihrer Väter? Und 
kann diese Erscheinung unseren Krei- 
sen etwa gl ei c h g ül ti sein? — Kann es 
ihnen gleicligühig sein, diiss sogenannte Wahrheiten 
unter das urliieilslose Volk gewoilen werden, die, 
weit entfernt, dem wahrhaft wissenschaftlibhen In- 
teresse zu di rien, vielmdir die ganze sittliche und 
r' ligiöse EmplindungHwelt unseres für Ideale sonst 
so emptiinglidi gewi-enen Volkes vergifteui' Kann 
es ihnen glcichgdtig sein, dass eo manche ernste 
Männer gerade im Hinblick auf die vorgeführten 
Erscheinu:.gen mit Besor^^mss in die Zukunft un- 
seres Volkes blicken? Handelt es sich denn 
nicht wirklich bei alle diesem um die Alternative: 
»Ob der Geist, die ideelle SttfaataiiM der mensch- 
lichen Kulturentwickelung Sieger bleiben soll, oder 
aber die Materie mit ihrer zwecklosen , dem 
blossen Zutail auheimgegubeneu Atombewegung?'' 

M. gel Brr! Es soll nichts von dem verimig- 
net werden, was an grossen Vorsttgon unaere Zeit 
vor vergangenen Perioden voraus hat; ich am 
wenigsten möchte niicli dazu verstehen, unsere 
Zeit in deuunciatorischer Weise vor ihnen anzu- 
klagen. Duldung und Homanitfit sind das Ge- 
meingut der gebildeCen Menschheit dee 19. Jahrhun- 

*) Dt. Max Bcliaaaier, a. a. O., pag. M. 
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dtrto gttwordeD, das auf den Schultorn eines Co- 
pernicuB und eines Bacon und Newton, eines Car- 
tesius und eines Locke und Kaut, eines Lesaing 
und «ineB Schiller und Goethe steht; das, wie es 
niieiidludi weite Bäume mit dem Teleekop dareh- 
misst, in die kletoeteii Welten mit dem Mikroskop 
eindringt; das die tiefen gelieimuissvollen Schachte 
der Erde durchwühlt und und in ihnen die deut- 
Udien ^Sdffiftzüge vorgeBohibhtlidier Zeit eiit> 
deckt; das die verscblungensten Pfade., «eldie 
die Menschheit auf KrJen durchwandert, mit der 
hellen Leuchte der I'liilosophie und Geschichte 
kritisch untersucht; das nicht minder in das vor- 
scUosaene, gelieiminssToUe Gebiet des inneren 
Seelenlebens des Einzelnen prüfend seine Sonde 
•enkt; und das, wie es die Schnelligkeit der Be- 
wegung unserer Planeten berechnet, ebenso die 
Bahnen durcbmiaet, welchen der Nervenreiz zu 
durchlmifen hai, ehe er im Centmloi^{Mi mm Be- 
wnsstsein umgesetzt wild. 

Alles dienes hat unsere Zeit geleistet. 

Und ein anderer, zweilelloa groeaer Vorzug 
dersdbeo besteht darin, dass sie aidi redlidi be- 
müht, „die Hemdiaft alles Vorurtfaeile sn brechen 
und jede grundlose Haltung des Gegebenen" 
ai bekämpfen. Aber, Uand aut's Hn-z, ro. Brr, 
hak nicht der Vorwurf, der ihr von mancher Seite 
gamadit whtd, dam sie mit grfleserer Voriidbe an 
der „unvermeidlichen Zeiätürung des Irrtbums ar- 
beite", als „zu dem Wiederaufbau des Wah- 
ren" komme, eine grosse Berechtigung? Niemals 
ist die Gefahr, welche mit der das Alte 
rfieksiditslos und pietftlaloi sefseArandea Rich- 
tung, einer tiefgehen«toa Strömung unserer Zeit, 
verbunden ist, schwerer empfunden worden, als 
in den furchtbaren Tagen, wo die Hand von Ver- 
brecbem raaoh hinter einander gogen die gehei- 
ligte Penon mnene efarwUrdigen vsaA geliebten 
kaiserlichen Brs sich erhob, als plötzUoh anser 
Volk vor einen jähen Abgrund sich geführt sah, 
in dessen bodenlose Tiefe es mit Schaudern und 
Entietsen bli«^, and als dann die Kirchen bis 
auf den letzten Platz mit Schaaren von Andächti- 
gen sich füllten, die von ihi en zitternden Herzen und 
ihren geängstigten Gewissen in din Gottf ^^Imtiser f,'*^- 
z<^eu wurden, um des Uöchbtcu ililfu und Bti- 
stand berabsuflehen, Ihn anzumlen in solcher Noth 
und BedrängnisB. Die Einkehr in tkh aelber, die 
Selbstprüfuug, die Selbstbesinnung war allen ein 
heisses Uerzen^bedürfniss geworden, das in in- 
brflnstigem Gebet m Ihm , dem Gott der Väter, 
ddi Genigc echaftn musste. Damale konnte ein 
in Berlin eraoheinmidee liberales Blatt unter dem 



Beifall wohl aller seiner Leser es schreiben: „Bis 
in die Tiefe des Abgruiide^ sollen wir hinabblicken, 
an dessen Räude wir, wie Nai-htwandlei* plötzlich 
aufgeschreckt, stehen. Ein Chaos wild gährender 
Elemente tobt da unten. Im ersten Anbück er- 
scheint es uns unnatürlich , grauenhaft, wie von 
einem andern Stern auf den unseren verweht, wie 
Miitons Paudämonium. — Mit uuausgetragenen 
Büdungekeimen haben sidi phantaatiaohe Hoffaungeu 
verbunden. Vor einem Jahrhundert war die Ge- 
niesucht eine Krankheit der Poeten, jetzt leiden 
alle an der Gros^mannssuclit Kin grosses natio- 
nales Unglück, die Schlacht von Jena, hat schon 
einmal unser Volk aus Verirrungen und Versumpf- 
ungen emporgerissen. Keine politische Reaktion 
ist eingetreten — im Gegentlu il, eine befreiende 
Gesetzgebung, die verständigtse , die wir noch er- 
lebt haben. — Männer standen auf, die mit flam- 
menden Worten alle edelsten Empfindungen des 
Herzens zu wecken verstanden, Religion und 
Philosophie, Verstand und Gemüth such- 
ten sich von Neuem einander zu nähern, mit ein- 
ander au Terständigen. Und so, indem wir uns 
wieder an eine he^ige Saobe hmgaben, wieder 
oplern lernten, die Vornehmsten, die Gebildetsten 
voran, indem von den Armen nichts gefordert 
wurde, was die Besitzenden nicht im erhöhten 
Hasse n leisten willig waren, lerbradien wir das 
Joch dee fremden Eroberers. — Nicht das Volk, 
die Bildung hat sich zuerst von den idealiati- 
selien Anschauungen abgewandt. Alles verlachen, 
bewitzehi, verspotten, was emsthaft auftritt, was 
über den augenbliddidimi physisehen Genuss hin- 
aus nach einer dauernden seelischen Befriedigung 
trachtet, ist längst bei uns Sache des guten Tones. 
So stark sind unter uns die Sucht zu erwerben 
und der Drang sich mit poUtischen Dingen zu b&- 
scbKfligen geworden, dass sie jedes sdkre Interesse 
aufgesogen haben. Wenn aber alles so nach Be- 
sitz drängt und rennt, wer will es der darbenden, 
obdachlosen Menge verargen , dass sie jede Scheu 
and FmdA Unter sidi wirft und nach Aendemng 
einsr gsssUschaftlichen Ordnung strebt, in der 
sie einzig und allein den Egoismus und den 
blinden Zufall walten sieht ?" *) Solchen Spie- 
gel hielt dam&U ein Blatt der herrschenden libera- 
len Partei dem Volke der Beuptstadt unmütelbar 
vor die Augen, damit es sich recht erkennen lerne. 
Sollte das . was damals geschrieben wurde , nicht 
auch heute noch gelten, meine gel. Brr? Sollte 
nicht Jeder in unserem Volke die ernste Verpflich- 

*) NatSondseHuag v. 9. Jörn 1878. 
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tung in 8i( h fiililcn , .,zu dem Wie»leraulbau des 
Wahren" nach Krwftt'n das Seinige beizutragen, 
und solUeu die Brr i rmr darin nicht allen An- 
demi fOfaagelMii, dank die vieUub «iner Con 
gekommeoeii Ideal« wieder vollgiltigen Gare er- 

Ich gUnbe nicht, m. Brr, das» zu btliirclit«u 
•teilt, anoh rnuera Caltor werde das Schicksal 
frfiberer gmwn Gnltnren tlieileD oad ionerlioh 

lerfressen oder äusserlicli zerstört werden. Ich 
glaube es nicht, weil ich Hermann Loize bei- 
pflichten zu müasea meine, wenn er in seinem be- 
rflhmt gewordeoeB «Milwokoettoe*' eegt: „Die Ge- 
sittung — Querer Zeit — iet Mrf eine lu breite 
Grundfläche gestellt worden, als dass eelbet 
hochgehende Wogen sie leicht ganz umstürzen 
könnten."*) Aber arbeiten müssen wir in 
SelbsterkeBBtniee, Selbetbeherreohang 
und Selbstveredelnog, arbeiten in rechter 
Weise, nnd nicht in so gar geringsclmtzemler 
Meinung von der schwersten, aber rocht nothwcu- 
digen Arbeit, von der am rohen Steine, den- 
ken. Dm Wort »Erkenne Dieb selberl* 
musa wieder eo recht zur Geltung in jedem Ein- 
zelnen kommen, und ein verfeinertes (JewiHsen 
mu->8 als Richter sein Inneres erleuchten und seine 
Handlungen beetinuneo. Und diesee Gewissen 
muse sich koodgeben in weiser Abwignag des ei- 
genen Urtheils und in gerechter und bflUger Be- 
urtheilung des fremden: im entsdiloRsonon Ein- 
treten für das Rechte, aber in vorbedäuhtiger 
Sofaittnng deeeeo, wm nie Reefatee an erkennen iet; 
in mannhafter Vcrtheidigung dee Wahren, aber 
in beschoidcner Rückhaltnng bei Beurtheilung 
dessen , was als wahr /n gelten hat. So werden 
wir, wenn wir unsere Handlungen immer in Ue- 
bereiaetiauanng mit den Fwderuogen uneeres Ge- 
wieeens zu setzen uns redlidi bemühen, auch in 
der Wiederaufrichtung unseres Volkes als redit' 
sdiafleue Brr Frmr mitarbeiten. 

Und adt diesen Worten knüpfe icfi wieder 
an den Aning meiner Betraohtang an. Selbster- 
kenntniss ist der Quell, aus dem der Maurer seine 
sittliche Kraft schöpfen soll auf seiner Wanderung 
zum Ziele. Und die Richtung zum Ziele zeigt ihm 
aaf seiner SBaorsrisehea Wanderung der linke Faes 
an, d. i. sein Hen<, esm Gewiesen. «leb s. d. 
S (]. /. auf Ihre Brust, da wo das Hers schlagi", 
hatte ihm der erste Aufseher gesagt, als er die 
Wandern ng anü-at „Ich will damit weniger Ibrea 

*) Hemaan Lotic, liikrekoswu. B» III., 7 Buch. 
Fi«. WS. 



L, als Ihr Gewissen berühren, Terlieren Sm 
diese Worte nicht aus Ihren Gedächtnäse", hatte 
er hinzugefügt. * 

Nun wohl, meine gsL Brr. Inest nas denn andi 
wirklieh ^ese Werte, die bei unssrsr Aufnahme 
vor .\ntretBng unserer Wanderung u. d. 1. V. 
an unser Ohr schlugen, niemals aus dem Gedächt- 
nisse verlieren. Ihrer eingedenk bei allem, was wir 
unternelnneD, lasst nas unsere Waaderung durch 
das Leben fortsetzen, vor uns als Ziel den Altar 
der Wahrheit. L>ics<«m immer näher zu kom- 
men, soll Zeit unseres Lebens unser eÜrigstes Be- 
mühen sein. 

«Je ne eherohe qua la viriti, je la re^eete 
pnrtottt oh je la tnmve, et je m'y eoomets quand 
on rae la montre" — ich suche nur die Wahrheit, 
ich acht« sie überall wo ich sie finde, und ich 
ttntei weile midi 9a, wem man mir sie sseigt — 
sagte der dentsohe Frisdrioh dsr Qmsse in seiaer 
französischen Ausdmoksweise, und toU 'und freudig 
werden wir diesem grossen Bi- zustimmen. Nur muss 
diese Wahrheit nicht m marktschreierischer Weise 
auftreten, nur mo« diese Wehrheit eohte Stempel 
tragen, d. L menschliche Bescheidenheit im Be- 
wusst.spin DiPHKchlicher Bescliriinkthoit und de- 
müthigu Ueainiiuug vor (iott, für den, wie Leasing 
meint, «dooh nur allein die reina Wahrirat ist* 
Mit saMier Wahrheiteliebe und in sohdiem Stre- 
ben nach Wahrheit, m. gel. Brr, können wir ge- 
trosten Muthos und in sicherer Zuversicht das 
Vertrauen verbinden, dass die ewige Vorsehung, 
welche die Oesidiieke der Völker und Menedien 
lenkt, das manschliche Gesohlecht auch dereiuat 
— dereinst — auf die ihm bestimmte „höchste 
Stufe der Aufklärung und Reinigkeit" führen 
werde; dass die Erziehung des Menschengeschlechts 
ein Ziel beben, dam in dieser Bnielrang die 
Vorsehung die MeostAen immer weiter flÜNPSn 
werde, selbst dann „wenn ihre Schritte uns — 
zuweilen — scheinen sollteu, zurück zu gehen"; 
dass „die Zeit eines neuen ewigen Bvnngdiums 
kommen werde, die uns seihet in den E lem entsr» 
bächern des neuen Bundes versprochen wird." 
„Die Elleber dieser Conlession werden abtr zu- 
gleich Katholiken sein und Protestanten und (Qua- 
ker und Ketier. — So ausgeweitet, in diesem er- 
sdikssenen Bewusstsein , wird der Mensch erst 
würdig sein, von der Erde auf neue Weise Besitz 
zu nehmen. Dann wird sie ihnt Kränz. e 
bieten, deren Duft und Glanz Niemand 
ahnet"*) Dam sei unsere Hoflnung! 

*) Karl InmernaBn, MAocUtauMS, Oedaakea im 
eiser Krjpte, I6M. 
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Aat dem Logeile^». 



Dresden. Am Sonntage Lätare fand in der CD 
„tum goldnen Apfel" die Feier der Bekleidung von 
42 Confirmanden (21 Knaben und 21 Mideheo) statt. 
Der Tors. Mstr t. St. Br Pabst erSflFnete die stabl- 
nialw Yersammlung mit einer Ansprache, in welcher 
er eich über das Lieboswerk selbet and über 
AnsführuDg ausspraoh und u. A. nittheilte, dM 
Hnoderteo Ton Oesnohen immer nur einige Vierzig be- 
rüoksichtigt wetdcn kirnnten , (waa sa bedMwn tti, da 
di« Armoth io fiut oooh gronem Tmlilltinawii to- 
nehme, als daa Wachsthnm der Stadt). Hierauf nach- 
dem di« AawMtndM cia Qebet leipnMlMD, wasdte 
aioh Br Fabat lo den^dnn, die «r tu trni«r Arbeit 
ermuoterte and lum Schluee bat, die drei Diügp, die 
er ihnen ans Hers gelegt hatte: M^i^^i^t, Liebe aod 
Lelm* aielit n TergeeaeD. Nadi beeadetor Feiere 
lichkeit nahmen die Kindor ilie für sie bestimmten 
Aosiige in BmpfiRng. Jedes der Kinder erhielt einen 
TeOatibidigm mid neuen Anang, (StieMn, flebnlie ela.) 
ausserdem erhielten die Knaben auch Hcnidcri, Strümpfe, 
Handaohohe, Manschetten, Shlipee, Halaktagen, 
Vfiiwtt und die Mldehent VnterHNAe, HdaaeUeiftn, 
Kragen etc. Zuletzt wurde jedem Kinde noch ein 
mit einem Spruobe renelienes Gesangbuch übergebai. 

Battbmr. Wir gealatten mt naehatehenden gans 

ergebensten Schlassbcrichf über die uns von unsern 
tlieoem Schwester ia so bereitwillig brüderlicher 
Waiae nnvMlnmton Vetbiäuidagnben biefdnrek gnni 

sbcnst zu erstatten. 
£• sind seit dem 10. Februar 1880 weiter bei 



80.— 



} 140.— , 



ISdL JBa. Baeket alter Kleider Ten der □ 

SU den 8 Adlern in Erfurt. 

187. LcgeHonynia cum flammenden Stern 
in 0eiÄr 

188. Loge WübebB mr WalnlMit in lAb- 
ben 

189. Ten Br Blom aus Hamburg und iwnr 

a. Ton der ProYini. Knpitei 

inviolabilia 80 H. 

b. Von der Andreas O Fidriia 80 „ 

c. Von der JobaniaQ an den 

3 Rasen 30 ,, 

d. Von der MumklD gold. 
Kugel 50 „ 

140. Loge Wittekind au Miodm 50.— 

141. Br A. Ton Hagen, HofbocMroflker In 
Baden- Baden weitere Sendung 197.70 

142. Loge anr Einigkeit in Oaang 200. — 
148. Loge rar fiefanBfbigfceit am Bhein 

in Frankenthal SO.*" 

144. Loge Uarpokratea aur Moigenröthe in 
Boliweiin 50. — 

145. Loge ran itillan Ibnpel in Bildfla. 

heim 80.— 
148. Lage Fwdiaaad anm lethea Adler 

in Neu-Ruppin 80.— 
147. Br Mirk aus Malohim (UitgUed der 



□ Athanasia au den S Löwen in 

^ainar) S. Sendaag 44.— M. 

148. Loge aur Freimiithigkeit aas Bhaiii 

in Fraakeathal 2. Sendung 30.— „ 

149. Loge aura Bienenkorb in Thom 88.50 « 

150. Weiterer Sammelertng {dea Br Brbe 

in Heilbronn 76.64 „ 

151. Zweite Sendaag der flieaaO Alpina 

in Qanf 100.— „ 

Ifocb haben wir entschuldigend zu berichtigen, 
dass die in unserm letaten Belichte als Sendung der 
vereinten 3 Roetocker Logen aufgeführten 50 Mark 
nicht Ton dieser, sondern von der, nach dem Systeme 
der Gross a au Hamburg arbeitenden loltaaBealoga 
SU deo 8 Sternen in Boatook herrühren. 

Waa nnn dia Vervendnng der ans überhaupt au- 
geflossenen 11,804 M. 85 Pf. anlangt — die, abge- 
aehen veo WMem Druck- and Fortokoalen, — auf 
rnnd 13000 Hark gebracht aind, — so haben wir 
diese nach gewissenhaftester Einholung der betre£Fen 
den statiatiaobM Erhebungen über die Gräsae des 
Blandaa in den 4 Neyntnndakrdaen, anr Verwendung 
gditaflht. 

Ale Nethataadakidae aind nur au Teraeiobnen 



1. Der Ereia Batibor mit 121,844 Seelea in 2 Stld- 

ten und 120 OrtKchaften lebend, tod denen 11,8 IT) 
Familien mit 35,526 Seelen aioh im alleräuaseraten 
Relhatande bednden. 

2. Der Kreis Plass, in dem in 8 StUdten und 110 
Geaeindebeairken 05,742 Menachen leben, von 
denen 18^442 den abaolnieaten Blende Terfbllen 
waren. 

3. Der Kreis Kjboik mit 77,255 Menschen, die in 
8 BMHtea und 118 Landgemeinden leben, Ton 
denen 20,210 im «trongsten Worti<inne darbten. 

4. Der Kreis Kosel mit 66,068 Seeleo in einer Stadt 
und 108 Ortaehaftan, tob denen .10,888 aller 
Nahrung and Möglichkeiti aioli aelehe aalbat an 
beschaffen, entbehrten. 

Berücksichtigt man hierbei nnn noch, daaa der 
grösste Theil der übrigen ländlichen Bevölkerung in 
Folge der, durch die elementaren Ereignisse des Jah- 
ren 1878 eingetretenen Missernten kaum so riel be* 
sitit, um das naktc Lcdcn zu fristen und dass dann 
weiter die Bevölkerung der Städte, die in obigen 
Zahlenangaben der Nothleidenden gar nicht berfiek- 
siobtigt worden, — theils in Folge der grösseren 
Theuemng der Lebensbedürfnisse, theils aber und 
haupliMriiohr weil fast kein Laodmana im Stande 
war, ausser an Beschaffung der Lebensmittel, an Be- 
fHedigung anderer Bedfirfniaae au denken, — nament- 
lich der kleinen Handwerker, — gleichfalls dem 
Proletariita anhaungelUlen iat, oder dach «sheim an 
ftUMi droht, — to kSnnen die geBiibteB Sehwaatat- 
legen bw.h (in !{i1d der allgemeinen Lage de« Nottl> 
atandsdistrikts wohl aelbst entrollen. OUicklioher- 
weiee hat daa aeitige Blngraifea privater nnd etaatii* 
eher Hilfstbätigkeit das Uebelste von uns abgewen- 
det indem in Folge der besseren Bmihrung, inabe- 
aondera dmeh die Tolka- nnd SahnlkBchen dar var^ 
heerende Typhus sofort ni daa Cttgala Vlld ain|a* 
dämmt werden konnte. 
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Wenn et nan andi in der Natur der Siehe 
liegt, dw8, weil in Folge der Organisation der c§^ 
nu die. UotentUtsangsbeitriige oor eehr rereinielt 
lagdien konnten, (die Eingänge umfasaten den Zeit- 
raum vom 21. Dezember 1H79 bis 18. Min 1880) 
unser Eingreifen in die WoblthätigkeitapAege ein aehr 
TerapStete» bleiben nuaate. — ist es dnreb die treue 

Beihülfe unserer geüphten Rriider unB dennoch ge- 
lungen, manchem Elende abiuhelfen, naoohe Thräne 
SU treekneD. 

Empfangf-n Sir, trautr- GonoRsen, für Ihre so 
wirksame Tbeilnahme an unserem Liebeawerke hier- 
dareh noehmala ond wiederholt nnaeren btüderliehao 
hcralicbsten Dauk. 

Batibor, den 18. Märs 1880. 
Die Lote WtMbMk Wilhelm mr OerMhtigkeit 
Dr. XlldiiM König Dr. &Mpe 
Tora. Ifitr dep. Mstr L Anfb. 

n. Anh. fl«kr«tir. 



Notiz. 

Da der knrzp Bcrirht ühcr die Jubiläums - Feier 
der O Apollo in Leipzig, in welchem sich au usa« 
rentieffBoBedMiern veraehiedene Unrichtigkeiten Mage> 

schlichen haben, nur als Hn vo rläu fi «■ r anzu- 
Holtei) war, no wir<l in niichster Nummer nun der 
Tollständigr eingehende Bericht folgen. Die gsoaBO' 
teil FeMer, die sKmmtlich Berichtigung erfahren wer- 
den, möge man in brüderlicher Oute eutechuldigeo. 

D. Bed. d. Ftmr*^. 



Anzeigen. 

Bekanntmaohung. 

Wir sehen um zu der Erlilürung geoSthigt, 
daaa wir künftighin linerbetene Zusendungen von 
Rohriftcn etc. an unsere □ Analia, Gratiaezemplare 
ausgenommen, nicht aiiDehflieii oder MlftlllUli n- 
raokaobiokcD werden. 

Weinar, d. 10. April 18M. 

Dar V«rttnMl dar Loge AimIb. 



In Anbetracht der Feier des fünfzigjährigen Be- 
stehens der Proviuzial- Liedertafel am 22. und 23. 
Mai d. J. in Zerbst soll daa Stiftungafeet der O 
„Friedridh aar Iketäodigkeit" erat Um SO. lllai 
abgehalten werden, um keine Störung au yeranlasaen, 
d* viele Brr von hier und anawlrta ad eraterem 
IM« b«tiMiligt aiad. LA. 

E. Kopprasch, 

Seeret. der i'J Fr. z. Ii. 



Verlag von Bruuo Zcchel in Leipqg: 
Soeben «fiehieii und kann dnreh den Verleger 
dir* et , sowie dvmh alle Brr BBcbhlndler benogra 

werden : 

like&ne dich itlbitl 

Lehrlings- Arbeiten 
ana 

te Loge Apollo 

Ton 

Bi WUlem Smitt 

16 Bogen 8» — Preis M. 6.00. 
Elegant gebundene Exemplare I RAark mehr. 

Der durch feein« Publikationen aut dem (iebiete 
der fnnriachen Literatur Toriheilbaft bekannte Ter^ 

fasser, seit Jahren Mstr v. St. der CD Apollo in Leip- 
aig, widmete obiges Wirk seiner CD zum 7d jährigen 
StiftoDgafeste, sowie der Grossen Landes CD tod Sach- 
sen , und dürfte daeselbe «eines gediegenen Inhaltea 
wegen auch in wtit^reu mriscbeu Kreisen mit Inte» 
raaae geleeea werden. 




HoMäDter-Halz-Eitraia 

Gheni.-techn.-pharmaceuti8cfaes LalMratorium 

VOR L H. Pfot8€h Co. IR Breslau, 

AllMlaaeratr.^^.Unter der HagdakaenUreheL Ffurrbana«. 
Unaere PrKparate aind wegen ihrea hohen Hals- 

gehaltes durch ihre Krfolpe die unerkannt besten 

Mittel bei Hoaten, Katarrh, entsündliohen Zn* 
Madein der Lnngen nnd LnfMhram, Tenehleiann^ 

der Athmungs-Organe etc. etc. Wir nadien darauf 
aufmerkttum, dass unsere Fabrikate inUIdl geprüft 
und onpfelilaii ^nd. 

Wir besitzen Dankschreiben von höohaten nnd 
gekrönten Persönlichkeiten und salilreiehe Aner- 
kennungen und Atteete Ton solchen, welche durch 
den Gebrauoh unserer Mittel Linderung und Genenag 
ihrer Leiden gefanden haben. Die Sache ist atren^ 
reell und preiamässig, weldie beiden Umatände den 
Fabrikaten in kurzer Zeit eine groiie Auabieitniig nnd 
Beliebtheit verschafften. 

Die Verkaa&ateUeu werden im La» und Aualande 
dnroh die betreilbnden Lokalblltter bdnnnt gemaeht, 
und werden an Orten , wo noch keine Depots ^ind, 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten den Vor- 
zug. Man wende rieh dieaerbalb an den Ifitinhaber 
der Firma Bt Carl Adolph Raaeibergw in Brea- 
lau, Altbiiaaemaaee Nr. 8/0. 



Verlag von M. Zille in Leipzig. — lo Commissiou bei Robort Friese (M. C. Cavael) in Leipzig. 

waek Ton Br Vollrath In Lelpelg. 
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rEELM A LTEEE-ZEITÜNG. 

Ffir di« Redaktion TeraDtworÜich; ir« Cul Pfll^ Ldpiig« Plagwitier Strasse 22. 



Wl«hMtllak dM IhnuMr. W silt Hn liSl t i m JafefffMt» Frahi 4m talbm Jahry. < Huk. 



N«»- 17. — — Sonnabend, den 24. April. • 1 990 



Bestellangfla von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben aasgewiesen h&bea, werden 
dmk dra BndihindH» mnite dorch die Poit befriedigt, aad wird deren Fortsetiuf ohM vuckir tiigagaoftu 

AbbesteUnng als verümgl bleibend zagetaadt. 



Inhalt: An alle hochwürdigea und geliebten Brr! — Johaanefiriif. Von Br Fischer in Oera. — Rede dee 
Br EokU Ciaer neeta aeiner Aufaehme ia die Q >ür enfgdiendea MotgeorAthe L Or. Frenkfiirt e. M. — Au dem 
LegeiMMB: BerBn, Rnokfort s. IL, Neo-SteUfai, OtiBSmäM^ Ii«ipi^. — ADMigen. 



Ab alle hochwlrilgen nai gdlcMen BrMerl 



Hochgeehrte Brüder! Als wir die Redaction 
der FreinaanneituDg {vor beinahe iwei Jahren 
ttbenukhinfln, ttnaebtaii «ir ubb nkht fiber die 
Grösse der Angabe, deren LSsnag uns baechteden 
war. Es galt ja , das Blatt bo 7.ü redigiren , dass 
acht juaurerisches Leben nach allen Seiten hin 
darin sieh abspiegele, nnd ein möglichst getreues 
BiU TOD allen Ereignissen in der Maurerwelt ge- 
geben werde. Es galt aber auch die beiden ge- 
fährlichen Klippen , die Alles umstürzende, Alles 
kahl und öde gestaltende Strömung, sowie den 
SoideDdriaa, der Alles beim Alten lassen will und 
veraltete, todte Gesetze und Rechte wie eine ewige 
Krankheit fortschleppt, zu überwinden. Wir haben 
diesen Zielen nach Krälten nachgestrebt und sind 
dabei von hochachtbaren Coriphäen der Maurer- 
weit anf das lienndliobste unterstatit worden. 
Wer die Zeichnungen dieser erleuchteten Brüder 
mit Aufmerksamkeit gelesen hat, der wird erkannt 
haben, dass in ihnen allen die hohen Ideale des 
Msarsrimndes Uar aar Offenbarung gelangten, und 
daas wanne Begeistemng iOr unsere fiadie sie 
dmebglühte. 

Allein noeh sind wir weit vom Ziele entfernt, 
das ans als iioiiuuug voranleuchtete. Obgleich 
wir von vielen Sdten frenndlidie Worte der Zu- 
■tinunuDg und Anerkennung erhalten haben, wo- 
für wir auf das Herzlichste danken, so ist doch die 
VerbreituiifT unserer Zeitung noch lange keine 
solche, wie wir sie in Anbetracht ihres Zweckes 
wfinadien mSdbten. Die Frnmaarer Zeitung ist 
eine alte Freundin der Maurerwelt; sie hat die 
Sache des Bundes in guten und bösen Tagm 



mannhaft vertreten, und sie kennt auch jetit Icein 
höheres Ziel als das, alle maturerischen Interessen 
wesentlich zu heben und zu fördern, und eine 
ebenbürtige Genossin anderer ireimaurerisdker Zeit- 
sohrifksn so ssin. Se su kriifttgen, zu sttttsen 
(durch Zustimmung, wenn sie auf rechten Wege 
ist, oder durch offene und aulrichtige Mahnung 
und durch iiatli, wenn sie irren sollte) und für 
ihre weitere Verbreitung Sorge zu tragen, ist 
Sache der deatscben Logen. Wir ridiien daher 
an alle Brüder, welche mit dem Geiste unserer 
Zeitung einverstanden sind, namentlich aber an die 
hoch würdigen Stuhlmeister die gauz ergebeue uud • 
dringende Bitt^ in offener Loge die Bxr durch ein 
frundliches empfehlendes Wort auf die Freimao- 
r 0 r Zeitung aufmerksam zu machen , und na- 
mentlich auch die jungen Brüder zum Mitlesen 
anzuregen. (Dabei wiederholen wir die Bitte um 
kurse Berichte aas dem innem und ftussem Lo- 
genleben.) 

Wir unsererseits werden gewiss nichts unter- 
lassen, um die Zeitung so einzurichten, dass sie 
den BedOrinisssn nnd Wflnsohen der B^ hnaMC^ 
mehr entspricht Wir werden neben Arbeiten, die 
sich auf die Rituale und die Formen beziehen, 
auch Artikel brinf,'en, die dass innere Maurerleben 
berühreu uud zugleich auch die Geschichte der 
Manrerri mehr, aÄ bisher geodubfln ist, berflök- 
sichtigen. Unsre Zeit ist eine ernste; das fühlt 
auch die Maurerei. An der ernsten Arbeit der 
Zeit einäussreich theil zu nehmen, ist Sache der 
Presse, die man ja längst als Grossmacht bezeich- 
net haL Aber diese Proeae ist obnmichtig, wenn 
ihr die rechte Theilnahme fehlte nnd dies ist gans 
bescmders auf die freisaaurerisohe Fresse ansuwenp 
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deo. In £nrer Band liegt m nun, hocbgedirte und 

geliebte Brüder, das in seiDem 34. Jahrgang ste- 
hende Bundesblatt so zu unterstützen , dass es in 
die maurerischou Kreise immer tiefer eindringt, und 
seinen Zweck nach allen Richtungen hin erfüllen 
kann. MSchte dieaee feste Vortranen, wdches 
wir auf Eure gütige Tbeilnahme setxen, durdi die 
Tlttt sich rechtfertigen! 

lieber die Tendenz unserer Zeitung sagen wir 
kein Wort; sie ist bekannt genug. Wir werden 
an ihr auch femer festhalten und besonders bei 
allem Streben nach Fortschritt, hei aller Hinneig- 
ung zu nothwemligen Reformen, jene Ruhe und 
jenen Frieden aufrecht zu erhalten suchen, an dem 
auch die manrerische Presse niemals freveln sollte. 
Und 80 wollen wir denn weiter mit frischem Mutli 
und frolier Zuversicht die Hand an das Wirk 
legen und unserri Äufrul schliessen mit dem Worte 
unsers Br lüttershaus: 

Die Zeit ist ernst and sorgenvoll 

0, woll' uns Kraft verleihn, 

0 Gott! Mit deinem Segen woU* 

Bei unserm Werke sein! 
Die Red. der Frmr-Ztg., Br Carl Fils. 

Jolmaaltraf. 

Znohnung von Br Fisoher, EhrensHmeister in Gers. 

„Der Menschheit Würde ist in Eure Hand 
gelegt, b<;wahrct sio; sie sinkt mit Euch, mit Euch 
wird sie sich heben!" Dieser Ruf unseres gefeierten 
ScluUer dringt heute dnreh die ganze Welt fibn^ 
all hinein, ^v>) Maurer sich versammelt haben um 
den .\ltur ' Wulirhfit. das Gelübde zu erneuern, 
und bewegt im gewaltigen ChorTauseude von füh- 
lenden Menschenherzen, die nicht gleichgültig durch 
das Leben wallen und unbekümmert um DÄs, was 
mit ihnen selbst und um sie her vorgeht. Denn 
türwahr, „der Mroi heilige Magie dient einem 
weisen Weitenpiano." Dir gilt, als war's zu ihr 
gesagt: „still lenket sie zum Ocean der grossen 
Harmonie." 

Das Maurerfest begeheu wir heute als an dem 
Tage des Schutzpatrons der Masonei, zur Zeit der 
Sonnenwende, wo das Tagesgestirn die höchste 
H^e am Firmament eneidit hat, die weiteste 
Bahn über das für uns sichtbare IBmmelgewölbe 
durchläuft, im reichsten Schmucke der Mutter 
Erde. Nicht nur uns und unserer Bauhütte allein ist 
dieser Tag geweiht, er ist gewidmet dem ganzen 
Maurerthnmeaui dem weiten Erdenrunde. Erweist 



uns daher sowohl auf dieses sdbet nnd seine Be- 

deutung hin, und erhebt uns zu dem Gpdanken 
des Ideals unserer k. K. Nachdrücklicher als sonst 
will der Grossmeister Johannes unserer aller Uer^ 
nn werben und zur Feiertaufe des Qeistee ein- 
laden. Wohlan denn, kommt andftohtig m aol- 
öher Taufe und seid vor Allem emgedenk Dessen, 
was unser deutscher Schiller singt: „Der Mensch- 
heit Würde ist in ^Eure Hand gelegt, bewahret 
sie; sie sinkt mit Euch, mit Euch wird sie sieh 
heben I" 

Ist es wahr, dass der Menschheit Würde in 
unsere Hand snit^gt ist? So wahr wir einen Mensch- 
heitsbund bilden wollen, so wahr muss jeuer Satz 
sein, oder wir sind nicht, was wir sein wollen und 
was wir sein sollen. Nicht eine einzelne Sekte 
oder Klasse der Menschen umfasst der Mrbund, 
nicht eine einzelne Nation ist in ihm vertreten, 
nicht ein einzelnes Land oder ein einzelner Erd- 
theil ist es, für den er bestimmt ist, — die ganse 
Mtiischheit soll es sein. Nun aber, wenn diese 
den MauiLihiiud bildet, ist es nicht ihm dann in 
die Hand gegeben, der Menschheit Würde zu be- 
wahren? Soll doch der Mensch als solcher in 
seiner reinen, Gott ähnlichen Geatalt, als Ebenbild 
Gottes, in ihm einkehren, and wo er sich abww- 
det, von ihm zur ebenmiissigen Vollendung ge- 
bracht werden. Der Meubchheit Würde zu bewah- 
ren, ist eben unsere höchste Augahe, und swar so 
wie in uns selbst, so för die ganie Menschheit, 
auf dass sie nicht verloren gehe, sondern in jedes 
Einzelnen Beispiel sich erhebe und als das Ideal 
der menschhchc'u Bestrebung hinieden durch uns 
zur Verbreitung gelangt. Kein Bond besteht^ aof 
dem waten Erdenrnnde, der so allgemeine Grund- 
sätze zu seiner Basis hat, dass er es, abgestraft 
von allem Flitterwerke des profanen Lebens nur 
und allein und ledighch mit dem Menschen als 
solchen su thun hätte. Darum mnss mit der 
waliren und unverfälschten Maurerei der Mensch- 
heit Würde sich heben oder sinken, und die Mrei 
hat eine grusse Verantwortuufj auf sich geladen, 
diesen erhabenen Beruf der kuliurguschichthchen 
Entwiokdnng des mensehlicben Gesohledite in den 
naturgemässen Bahnen zu erfüllen. 

Damit wir uns dessen immer recht bewusst 
werden, will der Johanucsrui mit dem reinsten 
Enthusiasmus uns erfüllen, so oft Johannistag an* 
gekommen und die Kette zum weiteren Bande 
ausdehnt. Da fiflben auch unsere Henen sion 
weit, und binein dringt der Ruf Johannes: von 
der Finsterniss zum Licht, von der Kälte zur 
Wirmes vm Kampf zum Sieg! 



Digitized by Google 



m 



Des Äbendg, «ihrand des guuea Jahres wal- 
len wir in uns«« BanhfitteD, weldM vtrschlossen 

sind dem Lichte des Tages, brennen drei der 
schwachen menschlichen Lichter an und arbeiten 
am Baue, der uns vorgelegt, matt erleuchtet Aber 
lieiitab am Tage Jobaonii, da kommen wir am Hoch- 
mittag, wenn die Sonne im Zenitb steht, und er- 
greifen Kelle und Spitzharomer, Senkblei uud 
Wasserwaage, Wiukelmaass und Zirkel, und wer 
aonet za Hause blieb, der sputet sich, um da zu 
■ein und mifc n arbeiteD, «d daes der Bau gefor- 
dert werde. Ton der Fiaitetsiea snm Licht! 
Finster ist es in unserem Innern» nie in unserer 
Bnnhttte» das Licht der SelbsteiiHMMitoim ist noch 
aidik UneingedniDgen, nur mstt edieinen die Vei> 
endie der £Ubei{KrQfnng hinein ;«die Beruftgeediiifte 
des Tages lassen uns angeblirh immer nicht dazu 
kommen, an uns selbst zu denken, und wenden 
uns immer wieder ab, wenn wir die Strahlen der 
Wahrheit in £e verborgenen Hefen nnawee In- 
nern hiaeiaialleD lassen wollen. Aber hell soll 
es werden, wie die Sonne im Tlochmittag die Erde 
bescheint, soll der Spiegel der Selbsterkenntuiss uns 
erleachteo, and nicht jetzt und nachher, zu jederzeit 
am meisten, wenn das anffidlendate Udit nnser Inn»> 
reo enthüDt, da sollen irir aar Hand sein , um zu 
<ichauen. wie es um uns aussieht Und nun stehen 
wir doch wieder hier, von mattem Licht aus Meu- 
haechienent wähmtd dnuueen die heU- 
■tea StoaUea der Soaae glaasea, Ja freSieh^ das 
ist der ewige Ruf Johannes , von der Finstemiss 
zum Licht! So viel wir streben zum Licht, so 
oft wir glauben es erlangt zu haben, immer wie- 
der Twfidlen wir der FinetemiBe des aolmadien 
sterblichen Menschen, bis wir mit OSthe einet m- 
fan: Licht, mehr Licht I 

Ist es aber in der grossen Welt anders! Von 
der Finstemiss zum Lichte drängt das gesammte 
MenechengeedJecht von Jahrhundert m Jabihnn- 
dert» von Jahrtausend zu Jahrtausend. Welche 
riesigen Fortschritte hat die Hildung, und wir 
wollen auch hinzusetzen, die Gesittung der Men- 
schen gemacht! Drängt sieb nicht eine Erkennt- 
niss nach der andern, erecdilieest eich ans nicht 
fosidanernd die Wissenschaft bald aof diesem, bald 
auf jenem Gebiete neue Bahnen, neue Entdeckun- 
gen, neue Erfindungen! Giebt nicht das lautende 
Jahthnndet £b sprechendsten Belege dafürl Wo 
amd aDe jene Zeugen der Rohheit und Barba- 
rei, von denen die früheren .Tahrhunderte uns zu 
erzählen wissen! Wo sind die Wohlthätigkeits- 
anstalten und Institute, die wii- gegenwärtig kennen, 
nnd in der mmnighehrten Art Noth, Etond «nd 



Kummer von der leideaden HeoBohheit ni enU 
fernen, nündeeteni m mildern und auf Zeit nt 

vorbannen suchen , wo sind die Eiziehungsanstal- 
tcn in dem reichen Masse wie jetzt, sonst zu fin- 
den gewesen 'f Selbst die Gesetzgebung hat grosse 
Fortadiritte gemacht und die barhariseheo Ge- 
bräuche abgeschafift, die der finsteni Zeit der laqui- 
sition angehören, zupleicli aber auch das ganze 
\erfahren in menscbcuwürdiger Weise verbesssert 
Zwar spricht man tou der guten alten Zeit hier 
und da nodi beute I In dieser lüuicbt, wenn wir 
ehrlidl sein wollen, ist wahrhaftig die Jetstcsit 
weiter voraus und immer mehr dem Lichte zuge- 
kehrt Helfen auch wir zum Theil au der För- 
derang dieser Bildung nnd Gesittnngl Sie wird 
auf uns uns selbst eine Rüdswirkfing in morali- 
scher Beziehung äussern. Je grösser die Intelli- 
genz , dc^to grössere Antorderungcn müssen wir 
an uns selbst machen, desto mehr müssen wir 
strebm, Das, was wir als das Becbte aneriranneo, 
auch zu thun um des Guten wülent Je grösser un- 
sere eigene Bildung, desto' grösser unsere Verant- 
wortung vor dem höchsten Meister; denn nach 
uuserem eigenen Maasse werden wir gemessen 
werden, da wir eiaat vor ihm stdien. Auf denn, 
heben wir der Menschheit Würde an der Säule 
der Weisheit aus der Finstemiss znm Licht! 

Und von der Kälte zur Wärme! ruit 
JdmnMB beute uns in. Smd wir doeh ans dar 
Kälte des Winters beraasgetareten in die wohlthuende 
Wärme des Lenzes und gehen der Glnth des Som- 
mers entgegen! Wer da noch fern steht der Sa- 
che der Maurer, dei- fühlt wohl sich angezogen, 
wenn er Sinn hat für das Edle und Sdidne; voa . 
Weitem sdiaut er und klopft au die Pforten, und 
wenn der Händedruck der brüderlichf'r Kette ihn 
berührt, da wird es ihm warm, er liihlt su b mehr 
Eins mit Denen, die um den Attar der Walirheit 
mit ihm stehen, und je mehr er fortsdveitet in 
der Erkenntniss der k. K., desto glühender wird 
die Begeisterung für deren heilige Puclic, A\is ei- 
nem kalten Verehrer ist ein warmer Freund ge- 
worden ; die er von Feme nur achtete als würdige 
OKfldCT des Bandes, er liebt sie jetst als aeme 
Vorbilder, als gleiche Arbeiter am erhabenen Baoe 
der Menschheit. Nicht der Verstand allein ist zur 
Erkenntniss gekommen, das Hei-z hat tach erwärmt 
zu hmchttragender liebe. Ab benidmendes Sym- 
bol dalBr stellt skdi uns auf dem Altar der 
Zirkel dar, der mit seiner Pwiphene einen Kreis 
ohne Endpunkt beschreibt, um dadurch anzudeu- 
ten, des Maurers Herz gehöre ui seiner befruch- 
tenden Lebemwinae Allem, was Mensch beisst^ an. 
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Und als Sinnbild ihrer Produktion und intensiven 
Entt leoektet mis die zweite SSnle mit dem lidite 
der Stärke entgegen, wekhe uns gleichsam zuruft, 
dass vereinte Kraft nur zum Ziele führt und ein 
' Sichlosreisscn von der Gemeinschaft die liand 
lahmt und den Fortschritt hemmt, dass Seelen, 
welche die Kitte dee Egoismin nicht bekämpfen 
woDen, nur die klagenden Töne des Mammon* nne 
dem Innern dieser Säule vernehmen können, vfenn 
sie um dieselbe herum die Haud zur Kette sich rei- 
dmn waä alt Ufauner sich gebehrden, dass auf- 
baaende Thafknift und hingdiende Aofopfening, 
die nicht beim ersten misslungenen Versuche, noch 
bei traurigen Erfahrungen die Kello aus der Hand 
legt» in der Maarerei ihre Losung gefunden ha- 
ben. Aber diese Thatikrtfk kann dkdi mt eot* 
wickeln , wo die Liebe weilt und den nnsanbem 
Geistern der Zwietracht den Eintritt zu verweh- 
ren sucht. Auf diesen Genius, welcher heilige 
Lebenswärme für Menschenveredelung und Men- 
Mbenbesdigung nna einbandit, weist Johannee die 
Manm hin» die Säule der Stärke ist die Feuersäule, 
weldie vor ihnen hergeht auf ihrer Wanderung. 
Der HochmitUig will von der Kälte, die immer 
auis Neue uns anweht und erstarren macht, zur 
heüjfen Wirme nna leiten, m HBtem de« atOlen 
FViedena der Liebe uns machen, der unserer ge- 
treuen und gewissenhaften Obhut anvertraut ist 
Sollte nicht ein Hochmittag, wie der heutige "zum 
lauten Auferstehungsrui uns werden, aus jeglacher 
Erstarrung des Geistee zum erwärmenden Odem 
der liebe, wie die Natur um uns her« an erwa- 
chen und der hochhoilifjen Lösung unserer Arbeit 
mit neuer Freudigkeit unsere Aufmerksamkeit 
nnd Knfl au widmen? Jetit» wo wunderbare Le- 
beniwirme dnrdi aOe Adam der S d iBp fa ng sich 
ergiesst, nach langer winterlicher Erstarrung, 
müssen auch wir wieder erwarmen für den Geist 
und die Triumphe der Liebe, welche der Grund- 
end Edst^ «nserea Baues ist, um ein Fener zu 
entzünden in nnaerer Brust, das mit Jubeltonen 
und Daukpsalmen von der Mit- und Nachwelt laut 
begrüsst wird. Ja, der Menschheit Würde ist in 
unsere Haud gelegt, bewahren wir sie durch das 
heilige Panier der liebe! Zeigt der aenbeenen 
Welt das einige Rand der Maurerei, das nicht 
kennt Stand und Vermögen, Nationalität und Con- 
fession, Eigensinn und Indifferentismus, Sektirorei 
und Fanatismus, traget hinaus iu die profanen 
Kreise die OnudsSise (wahrer christlidier liebe, 
die dem Beispiele der barmherzigen Samariter 
folgt, und macht, dass bald wird Ein Hirt und 
Eine Heerde Aller, die da glauben an den ewigen 



Weltenmeister, auf dass wir sinken zu stülen Ocean 
der grossen Haimonia 

Und endlich vom Kampf zum Siegpl aai 
die Losung des heutigen Tages als der Johannes- 
ruf, der heute an uns ergeht. Haben wir nicht 
auch gekämpft, ehe wir klopften an die Pforten 
dieses TSeaapda, nnd mneaten wir nicht Kimple 
besteben, ehe die Binde von nnsem Augen fiel 
und wir standen in der Kette treu verbundener 
Brr? War nicht unsere ganze Arbeit ein Kampf, 
ehe wir erreichten die höchste Stufe uneeirer Ver- 
brttderang und gdangten aar TOUbonuneneifc Kennt- 
niss dieses Banea? Und welche Kenntniss ist es 
denn, deren wir uns rühmen können ? Ist es nicht 
Alles eitel Stückwerk, nicht werth, daes wir desaen 
nur ßrwUmuig thnn mA wieviel, ach wieviel 
ist nicht noch, dati daran lehlt, ehe wir aagan 
können : Ja, wir haben gefunden, was wir gcsudit! 
Hochmittag ist's, und wir sind auf der Hohe un- 
serer Vollendung angekommen. Der Sieg war 
nne wohl voibeliaUan» «o oft wir Hodimittag fmem, 
dass soll die Spitie sein, die wir zu erklimmen 
liaben. Aber von Jahr zu .Tahr kehrt wieder Hocb- 
mittag und verschwindet, um uns anzudeuten, dass 
wir immer wieder hinweggerissen werden von der 
Fahne des Siage, weil wir nnvoUkommene Men- 
schen hienieden aind und imm r noch gefangen 
in den Banden unserer Begierden und Leidenschat- 
ten. Aber nicht ermatten und erlahmen dürfen 
wir deshalb, nicht uns entmuthigeu lassen ob die- 
ser Erbfamng: vom Kampf anm Sieg, so aet nn- 
sere Losung für und fürt Immer strahle daa J<h 
hanneslicht uns entgegen und beleuchte unsren 
Pfad, auf dass wir ihn wieder finden, wenn wir 
von ihm abgewidien sud. Ist die Nator aioht^ 
a.tdi im atetan Kampfe hegriffim? Sa wire 
dem Untergange geweiht, wenn Trägheit und Still- 
stand ihre Bestimmung wäre. Da stürmen die 
Wolken einher und drohen, Alles zu zerstören; 
vemiditend fiUart der Blits hernieder, und StrSme 
Wassers fallen herab, die herrlichen Fluren ver- 
wüstend , und ItL'blich schaut binnen Kurzem die 
Sonne wieder vom hohen Firmament und leiht 
fruchtbare Wärme dem befruchteten Boden. Sieg- 
reidi ist sie hindnrdigedningen dnreh die Nacht 
des Gewitters, uud so oft sie uns durch das dich- 
teste Gewölbe entrückt wird, sie bricht sich Bahn 
und behauptet ihreu siegreichen Stand. Und die 
Völker befehden sich im Grimm, brausend wiillei 
die wilde Horde dnioh daa Land, Mann steht gqgea 
Mann, Alles ist zum Kampfe bereit für die heilige 
Sache des Glaubens und des Vaterlandes, und der 
fesselnde Gedanke, die Idee, die sich der kümpfeade 
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Menge bemächtigt, führt sie zum Sieg, dem wie- 
der triedlicbes und Mgeobringendes Leben folgt 
Selbst die Forscbuag der Wisseoschait ist nichts 
ab Knopf zum Sieg. WoU IBhit oft der ZoM 
m iiaer imm EtttiMkang^ aber dem Zufall gdit 
der Kampf der Forschung erst Toraos, und aus 
ihm entwickelt sich im abweichenden Gange das 
yerborgene Neue. Was wäre die Wisseuscliait 
olme den Wiederstreü dar Gedanken 1 Ist die 
Wahrlieft doch erst die Klärung der verschiedenen 
Meinungen, und welche Kämpfe hat selbst die 
Wahrheit, auch wenn sie gefunden wäre, zu be- 
stehen, ehe sie zur praktischen Verwerthung ge- 
langt! Ott mao aie nicht aelbit venudilet and 
▼erspottet, ja verketzert, die die Wahrheit gepre- 
digt, den Sieg der Wahrheit verkündet haben? 
• Wie lange hat es gedauert, ehe man wirklich an 
die Sache herangetreten ist, sie der Zeit und der 
IfemohlMit nutsbar ganadit hat? bt et nidit 
fast mit jeder neuen Erfindung so gegangen? 
Durch Kampf zum Sieg, durch rastloses Ringen 
zur Krone der Vollendung I Der schönste Lohn 
barrt «nier an der SöhSnheit: die Henachenwfirdel 
Sie ist der Lohn des Sieges. Was ist der Mensch 
in seinem Wahn, in seiner Begierde und Leiden- 
schaft, mit all' seinem Unterschied des Ranges 
und Standes? Der Mensch als Mensch allein ist 
daa Ebenbild G«ttea, an draa er geboren; denn 
nur als solcher kann er eingehen in sein Beidi 
nad den ewigen Frieden erringen. 

Darum ist der Menschen Würde in unsere 
Hand gegeben, dass wir den Menschen als solchen 
Uldflo, frei von allan Ketten und Banden des pro- 
fanen Lebens. Aber bewahret sie, Ihr Brr! Be- 
wahret sie in Wort und That, denn mit Euch 
sinkt sie und wird sich heben. Aber wir sagen 
es ttidit Mos uns, wir rafen es durch die ganze 
Ifrmit henta, iro sie aiöh sa f^chem Zwedn 
versammelt hat, um die Säulen der Weisheit, 
Stärke und Schönheit, auf dass es weithin schalle 
und ein einiges Losungswort für die Zukunft da- 
tana «erde. Kieht wir allein, die ganze llrei mosa 
es sidi zur ernsten An^be machen, vnd wie je- 
der Einzelne durch sein Beispiel, so soll und muss 
die kosmopohtische Welt der Masonei als solche 
zeigen, dass der Menschheit Würde in ihre Hand 
gegeben nt, leig^ dnrdi die Loenng: von der 
Finstemiss zum Lidlte der Erkenntniss, aus der 
Kälte des Egoismus und der Eitelkeit zur Wärme 
der Liebe mit thatkräftigem Wirken, vom Kampfe 
der Leidenschaft zum Siege der Vollkommenheit 
and 7<dleBdv»gt — 



Rede des Br Emil Claar nach seiner Aafnahme 
in die Loge zur aufgehenden Norgenrallie 
i. Or. Frankfurt a. ML 

Meine sehr geehrten Festgenoessn und gdiehtan 

Brüder! 

Verzeihen Sic, wenn ich mir erlaube, in die- 
sem Kreise heute Abend das Wort zu nehmen, 
loh kann Ihnen aafriöhtig sagen, dass nach metnem 
innersten Gefühle ich am liefaaten stülschwoigend 
geblichen wäre, um alle die grossen und überwäl- 
tigenden Eindrücke, die heute Abend auf mein 
Herz und auf meinen Geist einstürmen, stumm 
und genieesand mit ndr alkin ta terarbeiten. An- 
dererseits aber drangt und swingfc es mich, Ihnen, 
sehr ehrw. Mstr, und Ihnen ro. gel. Brr, Allen 
meinen heissen Dank auszusprechen für meine 
Aafnahme in diesen Band und für die Liebe and filr 
die GKIta, mit der Sie mich henta flbersoiiiltlet 
Gewiss werden Sie, 1. Brr, verzeihen und verstehen, 
wenn ich gerade heute nicht das rechte Wort finde, 
um daigenige auszusprechen, was ich gern sagen 
mSehte. Gevisa werden Sie auch veraeihai, wenn 
ich ee vielleicht nicht ganz in jenem Geist ans- 
spreche, der mich heute so beseligend und ge- 
waltig umgiebt, wenn ich auch sugen kann, dass 
dieser Geist verwandt in mir anklingt Aber ge- 
rade seine nnmittelbara nnd lebandige HBÜ» ist 
es vielleicht heute Abend, die für nndi etwas Be- 
engendes hat. 

Aber ist es doch dieser Geist, der das Wesen 
des Bundes ausmacht, dessen starker Anhauch, 
dessen gewaltiger Flfigebdilag, wie er naeh nassen 
dringt, mich gelockt und gelockt hat seit langer 
Zeit, bis an Ihre Pforte, bis an die Pforte dieser 
Stätte, bis an diese Brudertafel! Ist doch das 
Wesen, die Seele des Bundes, ich möchte aar 
gea, wie ein sQsser Dnit, der ans aiaan heOigen 
und wunderbaren Garten strömt, und der die Sinne 
des Menschen bestrickt und gefangen nimmt, wenn 
auch der vorübergehende Wanderer nicht über die 
hohe Maaer hinembHcfcen kann in diesen Garten. 

Da mir heate die Pforten erschlossen sind 
und ich die Pfade des Gartens wandeln darf, ist 
es mir wahrhaftig, als wäre ein Ideal der Jugend, 
ein Ideal, das ich einst getiäumt, plötzhch leben- 
dig geworden, lein Ideal, so sdijm, dass ich nie 
gewagt hätte, an dessen Verwirklichung zu glau- 
ben. Es ist mir, als durchschritte ich einen Zau- 
berwald, mächtige Stämme, kühn und stark, ragen 
zum Himmel und breiten üire majestätischen Kronen 
ans, darflberhin bmtrt sich ein eo wolkaJoser Him- 
ttd tm eo erlSsend nnd befreiead, und idi hSti 
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III den Baumen unzählige Stimmen klingen, imd 
es ist mir, als hätte ich solche Stimmen in mei- 
ner eigenen Brust schon TemommeD, als hätten diese 
StunnMD in mir geweint und gejauchzt, ab bätte 
das ganze Bild in meiner Sede lidi geepmgelt» wie 
eine Ahnung, die ich jetzt wirklich vor mir sehe, 
es ist mir, als kehrte ich jetzt in meine Heimat 
zurück, der ich um- entfremdet war. 

Verzeihen Sie, wenn ieh in aoUdiett Gkich- 
nissen schwärme; aber mein Geist ist ergriffen, 
von den Eindrücken des heutigen Abends. Draussen 
rauscht die kalte und lit.-blose Welt, verloren in 
ihre Gebote, ihre Gesetze, ihre harten Einrich- 
tangen» und ich befinde midi in dieeem Augen- 
bUoke in Ihrer Mitte, raeine Brüder, in der Mitte 
eines Bundes, der auf die reinen Beziehungen des 
Menschen zum Menschen begründet ist, auf das 
freie, reine Menschenglück. 

Mit verbnndenen Augen haben Sie mieh in 
Ihr Heiligthum eintreten lassen. Merkwürdige Ge- 
danken sind 08, die in solchen Augenblicken , da 
man das Licht verloren hat, den Kopf durehkreu- 
len, meAwfirdtge Geffihle, die aioh im Herzen 
regen; wie bedentaam ist dieee Binde, die dem 
Ange ffir kurze Zeit das Licht benimmt! Das 
Auge lässt sich ja verwirreu in der Welt, verwir- 
rou durch Form, durch Gestalt, durch Farbe, durch 
&Qssere Eindriickei In dem Monent, wo nuui das 
Licht verliert, da ist man Teranlasst, Einkehr zu 
halten in sich selbst, in sein eignes Herz zu 
Rchiiuen und den Polsachlägen desselben nacbzu- 
horchen. 

Da ist man anoh veranlasst, jenem heiligen 
Born wieder nachzuspüren , der tief im Schacht 
der Brust verborgen, dort, wo sich scheidet und 
unterscheidet das Gute vom Bösen, dort, wo es 
nns mahnt: Das thne nnd das unterlasse: wo wir 
den Bnf fcrnehmen: „Sei hilfreich! Sei gut! 
Trockne Thränt n und freue dich mit den Freudi- 
gen und reiche dem Hrudt-r über den Abgrund 
hinweg deine brüderliche, menschliche Hand!" 
Und dieser ewige Quell in der Henschenbrust, es 
ist das Gewissen, das nsoadiliGiie Gewissen. 

Diesoin erhabenen Ideale stehe ich nun gegeor 
über, einem Kunde, der in seinen Grundlagen auch 
auf der Mahnung des Gewissens beruht, und in 
diesem AngenbHeke ecndieint mir die Welt mit 
allen ihren Einrichtungen und Zzeckea als etwas 
Kleinliches, weil ich mitten in dem Grösseren mich 
zu befinden glaube. Die Welt (nscheint mir in 
diesem Augenblicke beinahe als das UnwesentUche 
and der Inhalt nnd das Streben dieses Bundes als 
das Wesentliche, jenes als das nnejgsatUohe, und 



dieses als das eigentliche Streben des Menschen. 
I'nd diis Gewissen ward mit dem ersten Menschen 
geboren, und ward es in ihm erstickt, so ist es 
in dem nreitem H ensdmi wieder aufrrslMideii und 
wird mit dem letzten Menschen sterben. Deshalb 
glaube ich sagen zu können: Die Fnnrei hat nift 
angefangen, und sie wird nie aufhören. 

Erlauben Sie mir das Glas zu leeren, sehr 
ehrw. Ifstr. und Ihr, L Birl Voll des heisaen 
Dankes, entgegen der Ewigkeit des Bttndes, ent- 
gegen der höchsten Freiheit, der inneren Freiheit 
und der höchsten Humanität, der Sonne, die sol- 
che Freiheit beleuchtet, entgegen der auCsteigen- 
den MorgenrSIlM leere kh dies GlasI 



Ans dem Logenlehea. 



Berlin. OroBHu LandesCD. Br Groth, Kaut- 
mann hieritelbtt, itt, wie naohträglicb mitgetheilt wird, 
am 22. Febr. in pincin Alter von beinahe 62 Jahren 
in d. c. 0. biDgegaD(;eD. £r war am 13. Januar 1846 
in der o „smi Widder^ sfBlüit worden. Bhve seinem 
Andenken! 

— Grosse CD su den drei Weltkugeln. 
Zur Verschwiegenheit. Die O feierte am 2. April 
das 50 jährige Aintfl«JabiIftun ihres vors. M., de« SEBr. 
Matsoer. Brr von nah und fern waren hierzu her- 
betgesttömt a. die groete Aasahl derselben legte eia 
bei«dtes Zeugnisa Ton der Liebe und Verehrung ab, 
welche der Jubilar nioht allein bei den firn der arbeiten- 
den, sondem auch bei denen anderer ^ sich «rworbeo 
hat In Tempel hidt der Kedoer Br SmS» einen 
gciBtreichen Vortrag und gedachte hierbei des Gefeier- 
ten, defl4en langes und segensreioheB Wirken er her- 
vorhob. Aneb der Rhrwdgit Br M arot beglUekwönsehto 
den Jubilar, dem er gleichzeitig ein Kchrmben der 
a nTeutODia sur Weisheit" in fotadam übenelahte. 

Bei der daranf folgenden Feefe^Tsfida wurde 
durch Hie CD „Zur Verschwi^'getjheit" eint' im aauber- 
Bteo Buntdruck kunstroli auagetührte Adreos« dem 
gel. Br Mitsner alsdann fiberreiobt Dieedbe laaleC: 
Es sind die Gefühle hohpr Freude und inniger, 
dankbarer und verehrender Liebe, von denen bo> 
wegt wir heote Ihnee, aehr ehrwfirffiger Bmder, 
uns nahen, an dem Tage, an dem sie vor 50 Jah- 
ren Ihre Bohöpferisohe Kraft in den Di«oat dee 
Sflbntlichen Wohls als Lehrar der Jagend g aa te Ut 
habpn. — Die mannigfachen Wechselbeziehung«« 
zwischen der Schule, weiche die Jugend für daa 
Leben vorbereitet, und der O, welche dem Manne 
eineStütze 2ur höchsten Entwickelung einer sittlichen 
Weltanschauung su sein bestimmt ist, und di«t 
hohe Bedentang Ihrer Arbeit für beide ist für 
Ihre r~) lur Verschwiegenheit ein hinreichender 
Grund, auch für sich den heutigen Tag als eioeo 
Tag daa Utetes in Anspmoh sa nebaen a. Ihnes 
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Ton Neaem die VerBicherungen dei Dankea und 
d«r Liebe anaxoiprechen. — Gestatten Sie, sehr 
•hrw. Br, dau wir, dem Drange nneererB H«r> 
MDB folgend, dem daakeaden Worte aueh ein 
Snaaeree Zeichen dea Dankes aller Brr hinra- 
lügen, das, wie wir wisseo, Ihrem zum Wohlthun 
«tala beieitaii Haraen aageDehin aeiD irixd: Die 
Q war VwaehwiagnihMt hat beadiloaMa, mii 
bleilyenden ZeugniM Ihrer Yerehrung eine wohl- 
thitige Stiftung nntar dem Namen Mätaner- 
Stiftvng m erriditea, ala OnmdkapHal denel« 
bcn die Saniroe von Fünftausend Hark unter Ih- 
ren Bm geaammelt und bittet Sie, dieee Opfer» 
galie Ilnw BiQder freimdlielial aDinnelimea und 
über die Zinsen derselben nach Ihrem Ermessen 
Stt vertUngen. — Wir bitten Qott, dasB er Ihre 
mmümlmt föatig« Kraft der 8eh«le mid vna in 
fernerer thätiger Liebe erhalten und Ihnen einen 
langen, freundlichen Lebenaabend aehenken wolle, 
und pDa aa u Sia in tnaer Bmderiiebe il dank» 
barer Verehrung 5. d, u. h. Z. 
Auch die Foeeie hatte dem Br Mäuner ein vom 
Br llartiin IL gediditetee, roa Br Sohula comp, und 
vom Br Hummel vorgetragenee Lied als Festgabe 
dargebracht, und verlief daa Feat ingehobenater Stirn- 
araag. Erat ia ^ller Sfamde tnontn lidi die 
vtMndw Br. 

Frankfurt a. II. Bericht des Orosamstra 
der OrO des EkUktiaehen Bundes, Br Op- 
pel. „Ich benutzte gegtn Ende Oktober ein paar 
freie Tage, am einer mehrfach tod Nürnberg an mich 
«rgangenoB SinladoDg Folge au leisten, und fühle 
mich gedrungrn, mit einigen Worten die Beobachtun- 
gen ansadeutcn , welche ich gemacht Meine Beiae 
naoli Nürnberg hatte weder Inspeetion noch ReTieion 
aum Zwecke, eondern war lediglich ein freundechaft- 
liolier Besuch, dessen ungeachtet kann ich doch Nach- 
■MiandeB als zuvcrläsaig mittheilen: Unsere Nürn- 
berger Bundes if) fassen ihre Aufgabe sehr ernst 
auf; in beiden herrscht eiu reges Leben; sie gebie- 
ten über sehr tüchtig« geistige Kräfte (ich habe vor- 
treffliche Zeiq^nungen gehSrt) und sind im Stande, 
ihre Arbdten durch meisterhafte musikalische Lei- 
atnogen auszuschmücken. Die Bibliotheken und Ar- 
ehive beider [jP sind sehr reichhaltig, enthalten viel 
koafbarea und aeltenea Material und sind geradezu 
musterhaft geordnet und verwaltet Die Yoraitzendcn 
beider aowie die übrigen Mitglieder derselben 
' «tdMn in inaigBleo TerhUtnisBe ni efaiaii^, — 
wie ich denn überhaupt recht viel warme Brü- 
derlichkeit in Nürnberg gefunden habe. Nur we> 
nige Tage war ioli dort, aber ioh habe Tiel waekere 
Bcr kennen und lieben lenm.* 

«Den 26. Oktober bzaohle ioh in Erlangen zu, 
daa 12S. SfiftnagafiMt der O „LibaooD* mitiafinero. 
Auch hier fand ich ein rogeg Streben und lebendi- 
gen Eifer; vor Allem aber freute mioh die hohe Ter- 
ehniBg, in ireleher der Matr t. 0t, iraaer Br Itihn» 
mclein bei allen Mitgliedern seiner CD steht Und 
so ist's recht! Der Mstr v. St soll und muss mehr 
ada ab anr der Leiter derArhaiien; er maaa Freand 
Baiathar nad Helte laia, der ante Yertnnte and 



der beste Br. So habe ioh «a in N&mheif und Er- 
langen geftanden and naeh in Fttrtb, wo ieh den 
wackren Br OUesheimer besuchte und einen Abend 
im Kreise der dortigen Brr zubraobte." 

„Als etwa* AenMerliehes, aber dämm nicht mhi- 
der Schätzenawerthes, will ich noch erwähnen, welch' 
gieaae Annehmlichkeit ea ist, wenn der ganze Boden 
des Logeniaalea mit einen dicken Teppich belegt ist: 
es wird dadurch jedes Geräusch vermieden, und \^ 
weobe ihren Arbeitsasal neu einrichten, sollten daa . 
in Betnwht liehen, — die Bekoration bnuoiit dama- 
ter nicht zu leiden. Mir hat die Ruhe in einer sol- 
oben a einen sehr wohlthuenden J^ndruck gemacht.*' 

Va>4MittlB. Die O bat vor Knraen durch eine 

Feiiersbrunst fast ihr sämmtlichcB Inventar — Qeräthe, 
Kitaalacten, L(^nzeichen, zum Theil auch Protokolle 
— eit^ebOsat. Der mütterlichen Liebe der HGr Landea« ' 
Loge verdanken die dortigen Brr den schnellen 
Ersatz für die zur Weiterarbeit erforderlichen Gegen- 
stände und werden die Brr, ungebeugt durch die 
erlittenen Verluste, in einem anderen TIauce ihre Ar- 
beiten in der nächsten Woche mit gewohntem Eifer 
wieder anftwhaMim. 

Califomiea. Ausden VerbaodluugenderGroasloge 
rm OalilbmieB ven 8. bii 12. Oktober wird ebne 

persönliche Bemerkung des GroBsmeistors , Br John 
Mills Browne mitgetheilt: „Leider droht der Frmrei 
in aasenn eifeaen Staate eine groaae <Mbhr. Bb het 
sich nämlich unter den Profanen ein Gerücht verbreitet, 
gegen welches wir Alle anzukämpfen haben. Man 
behauptet nämlich, dass wenn ein Bruder vor dem 
Gericht für irgend ein Vcrgchcu oJer Verbrechen 
verurtheilt wird, demselben Htcts eine Flucht möglich 
gemacht wird, sobald sich unter den Richtern ete. 
gleichfalls Brüder befinden. Von den vielen derartigen 
Fällen wiU ich hier nur einen erwähnen : Es war 
ein Bruder als Mörder angeklagt und auch für sehnig 
befunden. Gleich nach der Verurtheiluag gelang ea 
demselben auf eine so eigenthümliche Weise zu entfliehen, 
dass man annehmen musste, dass dieses nur mit Hülfe 
einer Gerichtsperson hat Btattfioden können. Da sich 
nun unter den Bichtem sechs Brüder befanden, so 
wurde natürlich behauptet, dass die^e üder einer der- 
selben dem Verbreeher, weil er ein Bruder geweien^ 
zur Flucht verhelfen hätte. 

Derartige Fälle habe ich nioht nur erzählen 
gehört, Bondem ioh bin sogar von einen hMienn Be> 
giemngsbeamten darauf auftnerksam gemaoht werden, 
ein Zeichen, dass diese Annahmen nicht nnr bei dem 
gewohnlichen Publikum, sondern auch in hthereat 
selbBt in Begierungskreisen Gläubige gefunden haben. 
Da unter den Bichtem, GeBchworenen etc. sehr viele 
Brüder aioh bftfindflm, ao wird diese Sache beaondeza 
von den Gegnern der Fmrd benutzt, am dieee in 
Misscredit zu bringen. 

Wenn ioh die gerUchlweisen Mittheilungen auoh 
nioht lor ITnteTanehung lieben Innn und will, ao halte 
ich inii h jedoch verpflichtet, jeden Eiuzelnm der Ver- 
sammlung au£iufoidem, mir zur Bekämpfung dieaea 
GecQditea ImUmmI aar 8«ite aa ateimt} nnd aoUle 
Wahne aa der Baabe len, ae Inben die betniliMidMi 
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Brüder nieht nnr gagaa die lAndeifeats^ Mndero «uoh 
gegen die O ee e t w der Fmrei TereteeMD, denn iiDsere 

erste Pflicht besteht darin, die LandeBgesetse la echten 
and SU reepektiren, um den Anderen ein Beispiel tu 
•ab. Wer keine Aehtnag tot dem Geaeti Iwt; kann 
kflin guter Bürger sein, un<l wer kein guter Bürger 
is^ kann auch kein wahrer Freimaurer «ein. loh 
Terpfliohts Sie, geliebte Bruder, deehalb in den ein- 
selnen Logen die Irrlehre zu bekämpfen, dass ein 
Bmder dem Bruder noch aelbet gegen die Landeegewtze 
helfto ioll, dunH «• miaareir kSniglielm Eoaet afolit 
an der ihr üSthigen aber aooh woUvardleotsD Aobtnag 
gebrieht 

Die OroeeO bat besohleeeen, daas trenn ein Bnider 

f) Monate und länger eine Loge bpBucht, ohne eich 
affiUirea zu laisMD, er bei seiner Affiliation, aiuaer den 
dafür an aaUenden Bdtmg. aneh noch den Beitrag für 
fi Monate aachiuzahleD hat o Icr <i( ni!<( Hi n <\vt Beeuoh 
der Loge untersagt werden mubs. kann sich aber 
ein nieht looi I^Mte gehSrander Bnider in jeder Loga 
des Staate» affiliiren lassen und ist nicht gezwungen, 
die seinem Wohnort zunächst liegende zu wählen. — 
Fanter wurde beschlossen, dau jede Ballotage gebdm 
tu ToUführeu ist und data daa Bi^bniaa danelban 
ein unumelossbares ist. 

— Aus einem Knodschreiben der GroesO von 
tJmgnaj in Mootavideo, batreArad den Krieig swi- 
•oben Chüe und Peru. 

Der Grosfiorient von Uruguay erklärt zunächst, 
daaa ar ee für gereehtfSBitigt halte, nicht als gleich- 
piiltigpr Zuschauer des zwiecht n {'hile' Peru und 
üoiiTia getuhrten Bruderkamptes zu erscheinen, das« 
er es für Maniarplliebt halte, sein Möglichstea lor 
Beendigung jenes unnützen und blutigi n Zwiste" zu 
thun. Da von auswärtiger Seite dieseBrudi-rvoiker nicht 
bedroht würden, erscheine es ihm entsetzlich, Brüder 
derselbeu Race und Nation, Natiooaleitelkeit und 
kleinlicher Ursachen halber, gegenseitig ihren Credit 
und ihre rukünftige Fro^pi-rität zerstören zu sehen 
und ruft die Einsicht der Frmer dieser Länder an, 
damit dteselben darauf bedacht seien, durch ihr Ansehen 
dem Morden baldigst Biabalt zu thun. Obgleich der 
OrosBorient von Uruguar es eich nicht verhehlt, dass 
in den Zeiten der aufgeregten Leidenschaften die Stimme 
der Vernunft selten gehört wird, fordert er die firr. 
Maarer jener Länder auf, ihrer fiUcht ala Maurar in 
der oben angezeigten Weiae loweit ee ihnen mSgliob, 
zu genügen, in Oemäesheit des grossen WorleH: „Vor- 
wirtb aut dem Wege der Pflicht ohne Kückaicht aof 
Sahvierigkeiten;** 

Laipiig. Es liogt uns ein Beitrag aus der 
grossen LandetO Toa Saehaen snrGesehiohte daa deut- 
schen (3ro--sloi^f ubundes vor, in welcher Broschüre zu- 
erst die Ansichten des verstorbenen Qrossmeisters Br 
WamatsQberdie AnssehreHungen der f^nehen Preese 
niitgftht ilt werden und dann über die 5 Grossmeiotor- 
tage und 7 Qrosslogentage bt richtet wird. Nur ungern 
Tonngaii wir aa nna, aua Mangel an Bann, einieln« in- 
taiassmta Btallao diaaas Schriftalttekea mitsathdl». 



Anzeigen» 

In Anbetracht der Feier dea fünfsig)lhxiteD Be* 
ns der Prorinnal- Liedertafel am 22. und 2S. 
Hai d. J. in Zerbst »oll <iae Stiftuti^' di ht der □ 
„Friedriohsur Beständigkeit" erst am JllAi 
abgehalteo werden, um kaiaa Störung zu TeiraQlaaM% 
da yie'e Brr von hier uad anawirta an oiallllWi 
Feste betheüigt sind. L A. 

E. Koppnsdi, 

'.T. 1 .l-T \-j Fr. z. B, 

Das 

UeiUgtliulu der Freimaurerei. 

Getpriche 

über die Vorurtheile g^en den maureriscben Band 
Über die Wirksamkeit und den ^cgen deaselben. 
Heransgegeben von Br Pils. 
Preis 2 Mrk. 3» Pf. 
Diese Schrift eignet eich besonders fBr neoauflgenomMae 
Brüder, oder auch für solche, welche dem Bunde bei- 
treten wollen. Sie wurde yon den Beoenaenten Soasent 
günstig beortbeiU md ist ab ein Seitanatftek n lei* 
aiaga „Bnist and Falk* 




fionli-KiMer-Hiilz-Eitriiia 

Gbeiii.-techD.-pharmaceutische8 Laboratoriam 

von L H. Pietsch & Co. in Breslau, 

Altbüsscrstr. 8/^. hinter der Magcialenenkirchc i. Pfarrhause. 

Unsere Präparate sind wegen ihres hohen Mall- 
gahaltaa doreh ihre Erfolge die anerkannt beaiaa 
Mittel bei Hasten, Katarrh, entzündlichen Zk* 
ständen der Longen und Lnftröhren, Yfrschleimaaf 
der A1]nl1nga•4h^KaM ato. ate. Wir uMahas dannf 
aufmerksam. unsere Fabffikaia inllidi gtprtft 
und empfohlen sind. 

Wir besitzen Dankschreiben von höchsten und 
gakrSntaa Persönlichkeiten und zahlreiche Aner- 
kennungen und Atteste von -olchoti , welche durch 
den Gebrauch unserer Mitlei Linderung umi Genesung 
ihrer Leiden gefanden haben. Die Buche ist streng 
reell und preismässig, welche beiden Umstände den 
Fabrikaten in kurser Zeit eine grosse Ausbreitung und 
Bdiabthait tmaohaflkan. 

Die Verkaufsetellen werden im In- und Auslände 
durch die betreffenden Lokniblätter bekannt gelöscht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots Aid, 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten deu Vor- 
zug. Man wende sich diest rhalb an den Mitinhaber 

dar Kma Br Carl Adolph Rosenbei^er io Bio* 
laif Altbässersrasse Nr. 5^. 

Verleg tod M. Zille in Leipzig — In ('unuKission hci Ruiicrt Friese (M. C. OsTsd) In Letpalf* 

Druck >ou Br Vuliratb iu Leipzig. 
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Beiteilnogen too Logen oder Brädern. welche sich als wirkliche Mitglieder dertellMB Mllgewieiea bftbei). wcrdco 
dBreb dm Baebhnd«!. sowie dareh die Pott befHediul. aod wird deren Forteetnnv ebne vorlier eiagegMigene 

AbImidlanR sie v«rieagt bMbead 
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Ealwurf zu der KiindesTerfa<>SHng: der ver- 
einigten acht deutschen Grossiogen, 

nach dem BesohluiM und Erentaal«Aatrage d«r 
Gmaen Landailoge von flaohien. 

Art 1. 

Die in Doutschland bestehenden, soit dem Jrthre 
1872 zum (irossiogentag zusanunengctretimeu acht 
Grosslogon, nämlich 

1. bis 8. (in geadiichtlidier BeOieofolg») 
haben sich heute m einem Bunde varainigt, wel> 
eher des Namen 

Bund der deutschen Qrosslogen 
tSttt und den Zwedc hat: 

a. deMgwaeiaMMMenStoeben nnd Geiste der Frei- 
maurerlogen ^en «atiowaliwi förpar m 
schaffen, 

b. den veredelnden Einfluss der Mrei auf die 
sittlichen Zustande der Gesellscbatt zu ver- 
auurno« 

c. die deufsohe Frmrei gegenftber den auswär- 

tigmGioisorienten einfasitlidi und wirksam zu 
vertreten und die internationalen Bestehan- 
gon mit denselben besser zu pflegen, 

d. den Frieden unter den deutschen Urosslogen 
an «nbnn, gemeinsame irmnadie Bechts- 
gmndsitm ansanapreelien and ni aUseitlga 
Anailnnnvng nnd Anwendnng hiomirirken. 

Art 2. 

Die in Art. 1 an^sefttluieD adtt devtschen 
Qrooalflgen bleiben als Landesgrosslogeii beatelun 
und werden alle dcnsolben und iliren Bundos- 
und Tocbterlogeu ihrer dcimaligcu Veiiassuug 



nach zustehenden Rechte und Befugnisse, nament- 
lich auch die Freiheit, System, Ritual und Yer- 
faaenng selbststandig fettnufteUen, zu indem nnd 
an liandhaben, sowie ihre Befugniss zum Verkelir 

untereinander und mit ausscrdcutschcn Grosslogen, 
vom Bunde ausdrücklich anerkannt und gewähr- 
leistet 

Art. 3. 

Die Organe des Bundes der deotschen Graes- 

logen sind: 

I. der deutsche Grossmstr nnd die zwei depo- 

tirten dentedien Oroaimitrt 
II der deutsche Grosslogenntli» 
III. die deutsche Groaalogenfenainnilong. 

Ali 4. 

Der deutsche Grossmstr ist der oberste Be- 
amte des Bundes der Vereinigten deutschen Gross- 
logen. Ihm kommt die höchste frmrische Ehren- 
stellung zu. Er fuhrt den Vorsitz in dem dent- 
adhen Onedogenrallie nnd in der dentecben 
Grosslogenversammlung und lepriaentirt die däni- 
sche Frmrei nach aussen. 

In BehinderungsfüUen vortritt ihn einer der 
zwei dep. Grossmstr, und zwar zunächst der erste 
und dann der nraibe. 

Art. 5. 

Der deutsche Grossraetr, sowie der erste und 
zweite deputirte Grossmstr werden in der deut- 
•ehen GrosetogenroreaMmlnDg mit afaeoloter Mehr- 

hfit der abgegebenen Stimmzettel aus allen deni- 
svhcn Frmrmstrn frei auf eine Amtsdauer 
drei Jahren gewählt Wiederwald ist zulässig. 
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Art. fi. 

VoD diesen drei Grossbeamten des Bundes 
dfirfeo hochrtUBt nrai flaran WotaMÜB in BwKn 

Alt 7. 

Dem BundeflgroniMtr, beziehentlich deaMO 
StellTMrtrater.Iiflgt ob: 

1. da» OberlMteng der QeBohSite (direehwitini 

actorumX 

2. Die Einberufung des Grosslogenratba und 
der Groflslogenversanunluugi 

9, dar Voniii in dflnsdhen, 

4. dio AuiAbning ihrer Beschlfiii^ 

5. der Erlass toh KniMchniben an die Lan- 
desgrosslogen, 

t>. und die liepräsentation des Kuiuli'ä nach 
innnen und wmen. 

Art 8. 

Der Groeslogenratb besteht: 

1. ani dem doatadieii Qronmuister und bub den 
xwei depatirten deutschen Grossmeistern, 

2. aus den Grnssmeistern der einseinen ver- 
bündeten Laadesgrosslogeo. 

Art 9. 

Der deutsche Grossmstr ernennt mit Zustim- 
mung des deutschen Grosslogenrathes einen Sclirift- 
tährer und einen Schatzmeister des Bundes, wel- 
che in dem deutschen Groaalogenrathe Sitz and 
benAende, nidit aber beeehUenende Stimme 
haben. 

Dem Schriftführer kann vom Groeslogenxathe 
ein Gehalt ausgesetzt werden. 

Art 10. 

Der ständige Sitz des deutschen Groaslogen- 
rathe.s ist in Herlin. Wird die deutsche Gross- 
logeuvertiauiuiluug in einer auderu Stadl abgehal- 
ten, SO wird i^chwitig andi der denteche Groas- 
logenratii daaelbBt Tenammdt 

Art 11. 

Sinmtlicbe mtKUeder dee denlnhen Oroai- 

loganrathes sind zu den Sitzungen desselben min- 
destens vierzehn Tage vorher, unter Mittheilung 
der Tagesordnung, einzuladen. Zur Keschlusslass- 
ung genügt die Anwesenheit des deutschen Gross- 
meielers, beaieheDtiiob einea der beiden dep ati rten 
deutschen Grossmstr, und der Landesgrossmstr, 
beziehentlich deren Stellvertreter , fOn fttnf der 
verbüudetea Grossloguu. 



Der Grosslogenrath hat 

1. alle avf die IkBoeocdnuug der GroeelogMif«^ 
Sammlung m briageoden Oegeottiada fona- 

beiathen, 

2. in allen, den Bundeszweck nach § 1 betref- 
fenden Angelegenheiten sein Gutachten ab- 
sageben, 

3w den etwaigen Oehalt det l^dirütAbrers tot- 
soBtellen. 

Art. 12. 

„Die deutsche QroselogenverHunmltiiig beetabt 

aus zwei Körperschaften: 

1. aus den Mitgliedern dee deutachen Gross- 
logenrathes und 

2. ans den Abgeordneten der Landeegrosalogab 

Jedes Mitglied der einen wie der andern Kör- 
perschalt hat bcrathonde, die Ahf/eordnoteu der 
Laudesgrusslogen aber haben alleia beschliessende 
Stimme." 

Art 13. 

Jede Grossloge erwählt je auf 3 Jahre zwei 
Abgeordnete uud die erforderlichen Ersatzmäiuier 
sa der deatedien GroeslogenTeraammlang oft ab- 
soluter Stunmenmehrheit am der Zahl der Fhnr- 
mstr ihrer Bundeelogen. 

Art 14. 

Die Mitglieder der Grosslogenversammloog 
stimmen nach der von ihren Grosslogen ertheilteo 
Instruction. Beschlüsse, ohne Instruction getaaet, 
gelten nur als vorläufige. 

Die ZoIaMung neoer deutaeher Qroealogen ia 
den Bund unterliegt der Genehmigung der Gross- 
logenversammluug nach absoluter Stünmenmehr* 
heit der Erschienenen. 

Art l.«). 

Die deutsche Grosslogen versaui tu lung tagt all- 
jährlich. Ihr Sitz wechselt nach der § 1 ange- 
gebenen Beihenfillge der Bandedogen. 

Art 16. 

Berechtigt, Anträge an die deutedia OroM* 
togenTemammlnng su stellen, aind: 

1. jede LAndeegroedoge, 

2. der deutsche Grossmstr, 

3. der deutsche Grosslogenrath, 

4. je drei MitgUeder der deutschen Grosslogen- 
vereanndaag. 

Die Versammlung beschliesst über ihre Zu- 
ständigkeit und auf .\ntrag des deutschen GrOM* 
lucisters über die Tagesordnung. 
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Art 17. 

Der fienthnng niid Beadduaabwang der dent- 
sofaen GroedogenvenaiiiiBliiog unterliogeii: 

1. Alle fBr den Bond und die Bundealogeii be- 
stimmten Erlasse und Verfüi^ungcu, 

2. die Schlichtung von Streitigkaiteu swisdien 
den BuDdesgroä&lugeu. 

8. die PflttetellvDg, Prfifang und Gendunigung 
der Ilauühaltplänu and Jabresrecbnuiigeu, 

4. die Wahl des Bundeigronnieistne nod der 
zwei Deputirtcu, 

5. AbönderuDgen und ZuoaUti zur liuudu&vur- 
fnarang, 

6. die Aufnahme neuer dout^.(:hcr Groealogeo, 

7. die Aut'rkonuung uud ZurückweiBung aus- 
wärtiger Grosslogen, 

& die Ertheilang vonEhreamitgliedBchaiteu uud 
aonetigen * ^ i f i ffM^ nTOgWi 

9. alle sonst den Bandeszweck (Art 1) betref- 
lenden und firdernden Angetegenheitap. 

Art 18. 

Zar GfUtiglnit einei BandeebeechluMea igt ei^ 
locderJjdi: 

1. die absolute Mehzlieit der Stimmen der bei 
der deotecben Grosslogenveraammlung an- 
weeenden Abgeordneten; 

2. die abaolnte Mehibeit der Stinmien der bei 
jeder der verbflndeten Landeegrosslogcn 
durch Repräsentanten vertretenen Bandes- 
oder Tochterlogen; 

3. die absolute Mehrheit der vetbündeten Lau- 
de^groMkgea, aod 

4. die Zutimmang des deotsohen Gnwdogen- 

Art 19. 

Wenn eine Landeegroesloge oder deren Vertreter 

gegm die Zmfindigkeit der deutschen Grosslogeu- 
versammlung aus dem (Jrundo Einspruch erhel)t. 
weil durch den Antrag ihre verfassungsmässige 
Selbstständigkeit verletzt werde, so ist der deat- 
sdie Groeeneister verpfliebtet» da» AnsfÜhrang des 
Beechhioies so lange zu verschieben, bii die Rechts- 
frage von dem Grosslogcnrathe näher geprüft und 
begutachtet wordeu ist, und der nächstfolgenden 
dmtscheo Grosslogenversammlong darüber Bericht 
M entatten. Wenn dann die VewMunmlang in 
zweiter Bcrathung mit einer Ifebrheit von drei 
Viertheilen aller Abstimmenden neuerdings die Zu- 
ständigkeit der deutschen Grosslogenversammlung 
beschüeest, so itfc disaer BeedikM nicht weiter zu 



beanstanden, wenn er nicbt den Beetintmnngen 
des Art 1 and 4 widerspriobt 

Art 20. 

Jeder Art 1 aMgdlhrlea Laadesgrosslo/^e 
sieht anf vwigiafpge dreimooatigB, dem Bundes» 
grossmeiBter bez. dessen Stellvertreter sdiriltlicli 
anzuzeigende Kütuli^'ung der Austritt aus dem 
Bunde frei, doch bat sie ihre Bundesptüchten, so- 
weit sie finansidler Natur sind, auf das laufande 
Gescbäftojabr, im Uebrigen bis m ihrem Austritt 
zn eriflUen. 

Art 21. 

Neue deutsche Logen werden nur dam als 

rechtmässige anerkannt, wenn sie einer deutadien 
Landesgroflslogp beitreten. 

Art 32. 

Wenn ansv^fartige Groesorieate in dem Be- 
reiche des deutschen Reiches Logen gründen wol« 
li'ii, so haben sie sich darüber mit der deutschen 
Grosslogenversammluug zu verständigen, damit sol- 
ohe auoh m Deutschland Anerfeennnng finden. 

Art 23. 

Die Mitglieder des deutschen Grosslogenrathes 
uud dia Abgeordneten zu der deutsuiieu Grosslogen- 
versammhing erhalten, soweit sie nbht an dem 

Orte, wo die Versammlung stattfindet, wohnhaft 

sind, aus der Rundeskasse Vergütung der Reise- 
kosten lind Tagegelder, deren beiderseitige Höhe 
durch erneu Bundesbescliluss festgcj^tellt wird. 

Der bierdurdi, sowie dundi die Qeechaft^ 
Inhrung und Verwaltung des Bundes entstehende 
Aufwand wird durch Umlage auf alle zahlenden 
Mitglieder der dem Bunde durch ihre Laudesgross- 
logen augehörendeu Bundes- bez. Tochterlogen be- 
etritten. 

Jede Landesgrossloge erhebt den Betrag von 
den zu ihr gehörenden Bundes- bez. Tochterlogen 
uud hefert ihn au den Bundescassirer ab. 

AUj&hrlicb wird ein Voranschlag der Einnah- 
men and Aa«gab«i fllr das nicbste Jahr ftm dem 
Bundescassirer aufgestellt, dem deutscbeil Gross- 
logenrath und von diesem der Grosslogen Versamm- 
lung vorgelegt, welche ihn teststellt uud die unt» 
fallende Umhige bestimmt 

Ebenso wird am 8chhiSB des Verwal- 
tuDgsjahres der Gassenrechenschaftsbericht vor- 
gelegt, geprüft und wenn er richtig befunden wor- 
den ist, von der Grosslogen Versammlung unter 
Vorbehalt des Bandesfaescblimes gnehmigt 
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.Art 24. 

Abänderungen der gegenwärtigen Kundesver- 
iasBUug, sowie Zusät/.e zu deruelbeu sind uul dem 
bnnderailHiangBinäsBigeu Wege jedeneit zulässig. 

Art 25. 

Gegenwärtige Buudesverfaüsung tritt mit dum 
18 in Gttlttglteit 

, den 18 



Berickl ober da* ISjihiige Jabiliin der Loge 
Apoll« !■ Leifif g. 

Nachdem wir iu einer der Irübereu Nummern 
unserer Zeitung bereiti einen forlänfigen kuraeu 
Beriebt fiber des JuhfliinmifaBt der a Apollo em 

1. Osterfeiertage gegeben haben , wollen wir hier 
ein möglichst vollständiges Bild des ganzen Fest- 
tage« geben. Früh 11 Uhr versammelten sich diu 
Brr in <den untern Rfinmen der O, velobe unter 
der umsichtigen Leitung des l.Sdiaffiaere Br Metbe 
und des lutendanton BrTrictzschlcr in :iusser.st 
Ireuudlicher und sinniger Weise gcscbuiückt wor- 
den waren. Mancher herzliche üruss und Uäude- 
dmok wurde hier auBgetauecht von Brn, die dch 
zum Theil längere Zeit oder überhaupt noch gar 
nicht j^CHelicn haften. Gegen 12 L'lir wurden zu- 
erst die Brr Apollos und dann die besuchenden 
firr unter Vuruutntt des Ehrwürdigsten Laudes- 
grosemeielen Br Eckstein und der geladenen 
Ehrengäste in den Arbeitsseal geführt, der eben- 
falls festlich mit Kräu/en uml (iuirlanden aus- 
gestattet war und eineu woilievoU stimmenden 
Eindruck machte. Nachdem alle Brr unter den 
Klingen der Orgel sich auf ihre PUtoe begeben 
hatten, wurde die Loge eröfTnot, wobei der 
Mstr V St. die folgenden Worte des Br 0. Mar- 
bach sprach: 

Uie J«hrt> g«heu und die Jahre kommeOi 
Wir stvhn an Bau wie fräher uosre TSter, 

Cnd, will iH (joU, Hut:h untre Söhne spätor, 
Getreu der Pflicht, tiie wir unf uns genomtnen. 

Wohl «eU der Mcasshhot uoiwir Wirki-o fronuuen, 
Doch soll die Wdt oieht rUhnen «et eis Thiter 

Uod uooer keiiur werde zum .VerriÜier 

Des BundV der Liebt', weicher hier «ntgiomtnen. 

Die Mensch huit kämpft de» Irrthums wilde Kriege, 

Wir aber samnacln un» am Friedensorte 

Um uns sn sonoco in detu Licht der Wahriieit. 

Hier feiern wir der Freiheit edie tüege, 

Deob Tor der Zwietreaht adilieMm irir die Vtutt», 

Daes «e aieht trftbe uniiee Ftiedeas ^larhiiit. 



Es erfolgte der rituelle Ik-ginn ihn- .Arbeit, 
welcher durch das folgende üebct des Hr Kitters- 
haus, vom Matr gesprochen, die Weihe erhielt: 

l'rewif^er Du, den »eine Schöptuug pruiet, 
Ucr Du der Weieheit Bronn und Qualle biet, 
Mit Deiner Wahrheit tränke uoaern Geist, 
Daes er der Nacht des Irrthums sich ontreisst, 
Und bell von Deiner Sonnenhelle ist. 

Baumeister Du, erhabener der Wult, 
Der Bronn und Quelle Du der Stärke bist. 
Von Ddoer Kruft, diti fest und sicher stellt, 
Sei •insre Kraft gehoben und geschwellt, 
Damit sie stark zum Lebenswerke ist. 

Verborgner Du, der sich dem Blick eoUieht, 
Der Bronn und Quelle Du der 8olimifa«t Mit, 
Schärf unser« Oeiet<s Aug', dasfl er IKeh eidit. 
Dein Walten aohaut in Allem wa« geaeiiieht. 
Und gaas «rfSIlt Toa leincr Bohtfnhctt ist. 

Die sich daran scbliesscude Catitate: Seid uns 
gegrüsst geweihte Fhedeushallen etc., in welcher 
namentlich die Rolle dee Mstrs durch Opemdiredor i 
Br Beer ausgeMiehnet tertreten war, madite «Dts 
wahrhaft erhebenden Eindruck und verlieh der Fest- 
iubeit eine besondere Weihe. Es folgte nun die 
m einer früheren Nr. der Zeitung abgedruckte 
Anspraohe und Festrede des ▼orattsanto 
Mstr Br Willem Smitt» woran skh die ErtbeiN 
von Ehrenmitgliedschaften schloes, durch weic.'K 
die G Apollo hochveitlicnte Brr an sich kelttie. 
Es waren folgende gel Brr: 1. Theoiioi Zopfi 
Greiz. Lessing s. d. 3 &; % Fr. ,^ak. Wigsrd, 
EhreuBStr, Dresden, golduer Apfel; S. Em^tJ. 
Burkhardt, Meissen, .\ka/.ie; 4. Carl Fr. H öck- 
ner, l'luucn, Pyramide; 5. Muri ii; Schanz, Chem- 
nitz, ilarujonio; 6. E. L. Heubuor. Zwickau, ß- 
s. d. 3 &; 7. Otto Just, Zittau, Frdr. Aug. t. i- 
i Z.; 8. Ernst Hugo Käuffer, 1. GrossaufseLer 
der Gr. L.L. von Sachseu, Dresden: 'J. Wilhelm > 
Nö hl ecke. Khreumstr, Hannover, S. B.; iO. ^ 
ü. Krcuköl, e. S. Die Diplome dieser Brr Ise- I 
teten: «Der s. ebnr. Br Vrird in freodiger Auer- 
kennnag ssiner vislfiuäien Verdienste nm die Pßege 
und Hebung der maurerischen Interesseu, so wie 
seinti begeisterten und übei-^eugungstreuen Ü"»* 
gäbe an die erhaheuen Grundsäptse der k. K. «o* 
der g. u. St JolkO Apdlo int Or. Leipzig ta 
dereu Ehrenmit^isde Eierdurch ernauut." 1" i^'"' 
lichor Weibi! waren auch liie Diplome abgelasst» 
welche die Brr: 11. G. A. Schmidt, Mstr >• St 
der o Fr. A. s. tr. B., 13. Otto Pauli, Alto«!' 
der O n den S Gedern, Stuttgart; 13. Aug. Ben- 
vennto Gramer, Mitglied dar O ÜMpokratos 
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Ma^eburg; 14. Alfred Dörfel, Mitglied und lau^;- 
jährij^er Musikdirektor di-i C'J BnUluin iu Leipzif^; 
15. .foh. Kr. W eidcu h u IM iiHi r, 2. Vorsteber der 
O Miuerva io Leipzig — erluelteu. 

Es tnten aan Depatetionen aus Chemnitz, 
Cocthen, Dresden, Gera, Glauchau, Gotlui. Greiz, 
Grimma, Halle, Leipzig, Merseburg, Plauen, Wei- 
xnar, Würzen, Zittau auf, deren Vertreter der O 
Apdb ibi» ioaigrtea Glückwünsdie darbraohtoa 
luul hmooAn» betontem ^Ims die feiernde Loge in 
ihrer Arbeit auch ferner nicht ermüden ni'^^'u. 
Die Namen der geehrten Redner waren lol^^eudc: 
ürosamstr Eckstein, Fr. Wigard, Moritz Sciiauz, 
Fkwil»» Heiniidi G6(s, Victor Geras, Alexander 
Krenkel, 6. H. Kyber, Zopf, Petiadi, HSokner, 
Krahmer, Moy, Bodeck, Fischer, MatHuee» Nöl- 
decke. Um alle die herzlichen Worte wiederzu- 
geben, welche der d und nameutiich ihrem ham- 
nerlttfarenden Meister sunerafen mudent dürfte der 
Raum des Blatte» uicht ausreichen. Wir erwähnen 
hier uur, dass auch der uhrw. Land egg rossmstr 
im Namcü dor Gr. LL. v. Sachsen das Wort t>rgrifi', und 
von dem Gedaniicu ausgehend : „Nichts lat besser, als 
dan ein Menidi freUich eei ra goten Werken",' 
daran erinnerte, dass die Prmr nioht PenimiBteu, 
sondern Optimisten sein sullton , woran er den 
Wunsch achloss, dass die Loge Apollo im Verein 
nak den übrigen [f iortlahren möge in Treue zu 
aibdten an den Idealen der Uaarerei. In i&hnli- 
cher Weise sprach sich auch Br Wigard aus 
Dresden aus, der auf die Versunkenheit hinwies, 
die auf dem Materialismus oder andern überwun- 
denen Stendpnaklai beraheb und mit fiegeisterung 
die llahnnng aniepiidi, daei aan, entfernt Tom 
blädeinnigBn Unglauben, festhalten solle an den 
owi>?en Wahrheiten, die da leuchten wie die Sonne. 
Lbeudo bemerken wir uoch, dass Br Frauke, 
Mitr T. 8i der O Ludwig zum Palmbaum ■ i Or. 
Coetben nidit nui- die Glückwünsche seiner O, 
soodern auch eine schriftliche Gratulation der 
Gr.O Royal York iu Kerlm üIxmLu achte. 

Schriftliche Gratulationcu baudten ioi^ende 
{fft ein: GoMne Mauer (Bautswn), Esiko nun auf- 
gebenden licht (Dessau), Heiurich zur Treue (GeraX 
zur gekrönten Schlanze fGörlitz). Charlotte zu den 
drei Nelken (Meiniugeu), Fnedr. Wilhelm zu den 
drei Kränzen (Turgau), zum treuen Bruderherzen 
(Annaberg), an den' drei Sebwerdtem (Dresden) 
Rriedr. August zu den 3 Zirkeln (Zittau). 

Telegraphische Glückwunscli-Tüpchtheu gingen 
ein aus Wien, Königüherg, Berlin, Kattowitz, Kliu- 
gentbaL Bernburg. Stuttgart, Offenbach etc. etc. 

Die RhrenrottgliediidiafteB erhielten folgende 



Brüder A|K)lloe: Beer von Greiz, II an sc n von 
Balduin , A n s c Ii ü t z , E r d m a n n I. und K r d- 
maun II. vom goldnen .Apfel in l)re>.den, v. Leu- 
pold von Minerva, Balduin in Leipzig und 
goldnen Apfel in Dresden; der Ibtr ▼.8t, Br 
Willem Smitt, von: Annaberg, Chemnitz, Göthen, 
Dresden (ehernen Säulen) Gera, Glauchau* Gotha» 
Grimma, Flauen, Zwickau. 

Br Nöldecke dankte im Namen der übrigen 
Ehrenmitglieder der O ApoUo für die Ehre, wel- 
che iiini dieselbe durch Verleihung der Ehrenmit- 
(^Uedschaft erwiesen habe; und nachdem Br Bo- 
deck die Grüsse und Glückwünsche der unter dem 
Sofantee der a Apollo arbeitenden Masoaia aus- 
gesprochen hatte, wurde die Fest»Arbsitoa litnal- 
mässig geedüiOBsen. Die Brr begaben sich nun in 
den Speisesaal zur FesttaielCD, welche der dep. 
Mtttr Br v. Leupold leitete und an welcher emige 
Hundert von Bm theilnahmen. Der erste Toast 
galt dem Konig Albert, dem kaiserlichen Br Wil- 
helm und dem deutschen Vaterlande. - £r lautete 
wörtlich also: 

Brüderliche Ii'eätgenossen! 

Hit demGtUgem Danke gegen den hfichsten 
Weltenmeister und für seinen reichen Segen schaut 
die a .\pollo lieute zurück auf eine maureriache 
Thätigkeit von dreiviertelhuudert Jahren. 

Mit dankerfülltem Herzen gedenken wir aber 
auch beute imlMeondere des Landes und des 
Staates, in dessen Gebiete und uuter dessen 
Schutze und unter d<^en Duldung es der (~3 ver- 
gönnt gewesen ist, so lange Zeit in Freiheit und 
Selbstständigkeit maurerisch zu arbeiten. 

Bei dem Gedanken an unser Land wenden 
sich unsere Blicke empor zu dem edlen Fürsten, 
der dessen Krone zu tragen berufen ist Mit dem 
Hochgofühlü aufjubelnder Freude, troblockeuder Be- 
geisterung und gerechten Stdies nennen vir den 
Namen: König Albert 

Was dem Erlauchton die Herzen seines Vol- 
kes so voll und gauz gewonnen hat, ist nicht allein 
der Lorbeer der Schlachten, sondern vor Allem 
die EtnIschbeH und Biedaiirait, die Wahrhaftigkeit 
und Ritterlichkeit seines Wesens, die Güte und 
Gerechtigkeit seines Sinnes, seine treue Arbeit in 
der ErlüUuug seines Leben s beruies , seiner honen 
schweren Regeutenpfiicbten , — sein eigenes Bei- 
spiel: in Wahrheit sn sein der erste Bfirger 
seines Laudcs, der erste Diener seines Staates. 

Wie der König Albert, so ist auch der Kai- 
ser Wilhelm eine dem Volke leicht verständ- 
bebe, berzbcb sympathische Persönlichkeit 

Weloh' einen henerfreaenden AnUidc gewihrt 
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seine milde Roheit, welche die E3irfriirdig^ratt 

eines reich ge$if^rieteu Greisenalten und der Nim- 
bus einer nllcieroeinen , welthistorischen Existenz 
in gleicher Vereinigung wohl niemals über das 
Haupt eines StoiUidMii ergossen hat 

Wie erinnert die Heldengestalt des Kaisers 
in ihrer Würde, Kraft^und Milde an das prophe- 
tische Wort des edeb Blax von Scheokeadorl': 

„Heich an Ehren, reich an Demuth and CO Macht, 
80 nur kann sich recht erküreo uueca Kai«ers 

heil'ge Praeht** 

Jetzt ruht der Hobeustaultiu ruhmesreiches 
Soeptar sidier in der Hohsraollflra ftaxker Hand. 
Wir Fhnr aber sollen Aus den adeln Zflgen 

and Thaten UDseres kaiserlichen ßrs die M ah n u n g 
vernehmen : über zeitlichen Vortlieil nicht die ewi- 
gen Mächte zu vergessen, im Triumphe nicht die 
Demnth, im Besitze nicht die Ideale zu yerliercn, 
Wir soUan aUeseit eini^edeok blaiben des vor 
0 Jahren beim Einzöge in Beriin gwpNxdienen 
kaise r li c hen Frfihlingsweckrufes: 

„Jetzt i.*t es an das Licht gekommen 
Sorgen wir, daas ee Tag bleib e." 

Und zuletyt das deutsche Vaterland mit 
der Fülle seiner äait-, krafl- und lebensvollen 
Wnneln. 

Denn, ob audi hier und da Wollcen am Ho- 

ri/.uut vorttberziehen , noch aekmückt uns der 
Ruhm eines wahren und innigen Familienlebens, 
des Urquells deutscher Zucht und Sitte, deutscher 
Liebe und Treue. 

Noch ist hoohgenditet bei allen V«3keni der 
Erde deutsche Kunst und Wissensohaft , deatscbe 
Gelehrsamkeit und Bildunp. 

Noch verkehrt der deutsche Kauffahrer auf 
allen Meeren und mit allen Vülkern der Erdet. 

Nodi ist ans dem Reobtslnikon der dent» 

sehen Nation das alte „suum cuique", „Jedem das 
Seine", nicht gestrichen, vielmehr zu seinem Ruhme 
m uusern Mauern eiu neuer hoänuugsreicher 
Markstein errichtet worden. 

Noch hat Oermania's Schwert die Wacht mit 
der Bedeutung: noH me tangere. 

Fihrwahr: 

„Deutsches Haus, dcutsuheti Land, 
Sohirn' es Qott mit starker HandT 

Wir ergreifen das Glas und trinken m a. E. 

U. k. K. zum Ersten : 

Dem edelu und hochherzigen Fürsten dieses 
Laadea, Sr. Miyestift dem Könige Albert 



unsem imugsfeen Dwifc, unsere w&rmst» Lisbe, 
unsere aufrichtigste Treue. 

Zum Zweiten: 1 
Der greise Ileldenkaiser Wilhelm, der Ne- 
stor unter den Fürsten, unser durchlauchtig- 
ster Br und sein Hans sei und UbSm nass- 
res Boicbetf Stob und Zuveraioht, vnsens 
Baidiea Zier^ nnd Wehr. 

Zum Dritten: 

Dem grossen, schönen deutschen Vater- 
lande, vom Wasgau bis zum Niemen, von 
den fernen Alpen bis zum Gestado der N«d- 
see, mit allen seinen Stimmen unsere besten 
Wilnadfae Ar sein Wachsent Blliben und Ge- 
deihen , für die immer reinere und vollkora- 
meneie Ausbildung des deutschen Volkstbums 
n Gnnrtsn iaaeRr FrnlieH» «ahrar Bildung 
und aittlicber OroiBft — 
An diesen Toast des dep. Msü*. v. St. Br t. 
Leujiold reihten sich weitere Trinksprüche an, | 
von denen wir nur noch die folgenden mittheiles 
köuuen. Die Scliwestern feierte der Redner Br 1 
Pilz in poetischer Form. Seine Worte Umtetm: 
Heot am Tag des Jubels und der Freude 
Der uns unsern Tempel hell verkläret^ 
Der im diamantncn Spiegel zeipet, 
Was Apollo in dem Lauf der Zeiten 
Hat gebauet für das Beidi der lieba; 
Heut am heU^gen Marintmn nnsrer Loge, 
Kommt Masonia segnend uns entgegen. 
Und nachdem sie einen Blick geworfen 
Auf die Saaten, die wir treu gepflegt, 
Fahrt sie ein uns in des Hauses StiU«, 
Wo das heil'ge Feuer treulich hüten, 
Die der Ewige mit nun verhuriden. 
Wollt ihr, fragt sii', schnöde die vergosseu, 
Die mit Euch vereint am Bau gestanden 
Und der Arbeit saure Last getngan. 
Die den Blick mit Euch zum Licht gewendet» 
Die so gern Euch halfen Tbränen trocknen. 
Und Euch selbst vertilgt die Kununerfalten ? 
Traulich leget dann sie unsre Haade 
In die Hand der braven Maurersoliweateni- 
Und wir halten fest sie und wir blicken 
In die treuen Augen, die uns leuchten 
Wie zwei Sterne au des Hauses Himmel 
Ja, so rufoi wür, ihr Lieben, Guten, 
Die ihr mit uns traget Leid und Schmerzen, 
Sollt uns nahe sein auch, wenn wir jubeln; 
Und mit unsres Festes schönstem Kranze, 
Sollt ihr eng und innig sein umschlossen. 
Die Beaeda glänzt drin stark und milde, 
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Ali 6aB Bdd der hdl'gen Matterliebe, 
IKe tich »ülbst vergisst in ihren Kindern, 
Und als guter Engel bis zum Grabe, 
Schirmend, schützeud ihnea nahe bleibet 
LieliHdi min nnd goMgeMdunttdct und sicafalend 
In der Unschald hehrem Prachtgescbmoideb 
Seht im Kranz die zweite Blume atdwn» 
S'ist die Lilie, in ihrem Bilde 
Wir die Schönheit einer Braut erkennen, 
Die dam Jttn^ing nabert in lein Herxe 
Nie geahnte Götterlust und Wonne, 
Der er, als vom Himmel ihm beschieden, 
Bringt sein ganzes Herz und Ich entgegen. 
Und nun schauet aal die schönste Zierdel 
In dem Knnie, den wir iraflm den Sehmeten, 
Prangt als Blumenkönigio die Roee. 
ist sie nicht das Bild der treuen Gattin, 
Die ja mit der Liebe ganzer Fülle 
Bleibt der schonete Beichthom eines Uauuef 
Die des Hm i ift fbevd Mmehvllökk w p^ -Tagend* 
Fromme Site ehrt und heiligen Glaabeo, 
Und als wahre treue Maurerschwester 
In ihr Herz die ganze Menschheit schliesset. 
Dieser Knu» mit Lilien nnd Bosen, 
Mit dem Dufte lieblicher Reseda, 
Sei geweiht den lieben holden Frauen 
Die im Geist wir in die Kette schliessen, . 
Als Gehülhnnen am Werk verehren. 
Die nie vir das hehre Segel tragen 
Manrerischer Weisheit, Schönheit, StSrke. 
Nun ergreift die vollen Festpokale, 
Leeret sie, aufs Wohl der tlieuern Lieben, 
Die verwandeln uns die arme Erde 
Za dem Höhten, rsiidiBten Fsradieeei 
(ScUoss fUft) 



Aus dem Lo(j;eulcbeu. 

Berlin. Uro für die Folge clcn Johannis -Toch- 
terli^en eine Han n geben, welche Bestimmungen 
hei der Stiftung von maurerischeD Kränzchen su be- 
acht«» siud, wird von der Qrossloge yon FreuMeu, 
genannt lioyal York zur Freundschaft in Berlin Nieh« 
stcbrndea sur Befoigmig bekannt gemacht: 

Stiftung von Fnnr-Kränzchen. 

t. Die Zahl der Mitglieder eine« Frmr-Krfioiebeiia 
muM mindesten» nenn betragen , daranter drei 
Itnr Mstr. 

2. tlin Frmr-Xxttnzchi n , welche« sich unter die 
Obhutder OtOtoq Freuasen, genannt Rojal York 
sur Freundschaft in Berlin, stellen will, hat sidi 



IBDlehifc an eine der Tochtcrlogen genannter 
Orowloge su wendeo und bei derselben die 
üebemahne der Berafinchtigung zu beantragen. 

Die betroffende Tochterloge hitt aUdann die 
Uenebmiguug lur Stiftong des mrisoheu Krüai- 
chens bei derOiosslog« eiasabelen. Ohm ebe 
Mj'chc QenehmiguDg darf k«a nrisob«! Klias* 
chen gegründet werden. 

3. I>em Frmr-Kränsohen ut vou den ätitlern ein 
bestinimter Name beisnlegfln. 

4> Mitglieder eines Frmr*Kr&n sehen s können nur 
nülche Bruder sein, welche zur Zeil noch als 
wirkliche Mitglieder einer anerkuanteu, activeu 
Johai : islogt: angehören: wer seine Loge deckt 
und sich aiobt sofort einer anerkannten Bau- 
bütte wieder snacbliesst, hört auf Mitglied des 
niisehed XrloMfaaoi an seu. 

5. Die Mitglieder eines Frmr - Kranzclu us haben 
die Statuten der Urossen Logu Ton Freuasen, 
geaaant Bojral York sar Freondsobaft, in Ber- 
lin, soweit dieselben auf die Vorgting<! bei den 
Zusammenkuntten auxuweuden sind, sur Kicht- 
■dmur aa aehasea. 

0. Jede» nBir>Kiiaschen hat sieh lokal-OeietM 

zu entwerfen und selbige durch die braafsieb» 
tagende Johannisioge der üroasen Logo aar 
Genehaiigang nnd BestitignBg TonRilegeD. 

7. Die TenamBlaagen dse Trnr-Kräasohens stud 

in einem maurerisch gedeckten Uaume, 
jedoch ohne maurerische Bekleidung und ohne 
die sonst bei den Arbeiten der Johaanisloigen 
üblioben rituellen Formen, abzuhalten. 

Miohtmanrern darf der Zutritt zu diesen Ver- 
sammla^tea doht geetatlet wesdea. 

& Zam Vorsitzenden eines Frmr-Kränzcbens bezw. 
aam stellvertretendMi Vorsitzenden dürfen die 
Mitglieder des Krlaiehens aar Bn Ibister er- 

wShlen. 

9. Das Frmr-Kränzchen hat der Orts Pohzeibehörde 
von »einer Stittuug, der Lage des Versamm- 
ln ugB- Lokals und von den Tsgen dsr statlfln* 
dendcn Zusammenkünfte Anzeige zu cn^tatten, 
wobei gleichseitig anzugeben ist, dass sich das- 
selbe der Aafsidht der unter der Ooastitntion 
der Grossen Loge von Freuasen, genannt Royal 
Yerk sur Freundschaft arbeitenden Johannisioge 
(Name nad Or^ antentellt hat 

10. Die beaufsichtigende Johannialoge bleibt ihrer 
Qzosslofe dafttr Terantwortlich , dass soitens 
des Frmr>Kriniohens die Stiftungsbedingungeu 
stets gonan befolgt werden. 

Halbjiibrlioh bat Torbeseiohnete Johannisioge 
riaen dnieh das EcBr^Krünsoben über Mine 
Thätigkeit aufSostdleadea Beridit der Giwa. 
löge einzueenden. 

11. Dem von der beaufsichtigenden Johaimisloge 
«iniarsioliBBden (Senehmigungs- Antrag« wegen 
der Stiftung eines Frmr-KränzihiuH i>t ein 
Ton den ätiftern zu untersohreibendea Fruiokoll 
beiRBfagen, naeh welehen djeaelbea erklKren, 
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12. 



fich den rorstehenden BediD|piiiKen ad 4 bis 9 

unterwerfen zu wollen. 

Glmchzeitig mit dem UenehmiguDga-Antrage ii^t 
ein Namen«- Verzeichnis« der Stifter de« Kränz- 
oheD8 au die Grosse Loge einsoBenden, wel- 
fthM rubrizirt iiachtowfliw» hat der Kitglicdcr: 

a. Vor- lind Ziinamen, 

b. Stanii im iiusecren Leben, 

r. Grad der maureriscbeD LanflMllll, 

d. Logenzugehörigkeit» 

e. Wohnort. 



Mittwoch den 7. April fand die letzte, 
det Mit einer Reihe von .fahren während der Win- 
termonate, im Beisein der Sehwet-tern cillgtfDllr- 
ten Abendunterhaltungen statt. Im Ganzen waren 
für (liesmal nar 4 solehe gesellige Abende arrangirt. 
Dieselben boten theils deklamatorische, theils iam\- 
kaiiaobe Vorträge, and es «iod Ton den enteren be- 
•onder* hervorzuheben, die des Rr Förster über 
Seidenbau, der des Br Riecko über die Gottheiten 
der alten Deutseben, des Br Fischer IL ttber die 
Amerikaoer in Deatmihland, des Br Reiaewits 
über Holtey; ausserdem füllten noch Gedichte und 
humoriatiBcbe Vorträge diese Abunde aus. Der mu- 
aikaltache Tkeil bestand aus Solo- uod CShorgesiingeo, 
sowie einem Sextett der musikal. Itrr. Der Torsitsende 
Mitr. T. St., Br Fischer IL, dankte an Sebluas 
denalbeo allen den Sobw. und Bm., vtlehe tbeila 
doieh eigene Vorträge, thei!« durch Mitwirknnjj im 
Allgemeineu , diese Zusammenkünfte zu einer Stätte 
der Bklahning^ ünterbaltnng mid dea heitern Rober- 
zes gestaaapelt batti t), wälinml l in musikaü^chcii Hoeh 
auf danaelben au^gcbracltt, dun Dank zurückwies, du 
er am meisten dant beigetragen, wie er aneb heute 

wi((I(T einen aohlagenden Beweis geliefert habe, dur<-li 
seinen humoriatitobeo Vortrag; Musik in •Sohtagin- 
atramanteD. Diaae Abeoda er(h>nten sich aUadtig 
einer regen Theilnabme. 

Fraokturt a. il. Wir erhalten soeben folgen- 
dea Sehtaiban, was wir gern mittheileu: Im Auf- 
trage meiner guten O machi" Ihnen hierdurch die 
Mittheilung, dass in der WahiO vom 17. Miirz a. c. 
miaar biabarigar dap. llatr. St, BrDr.Enoblauch, 
zum Mstr. v, St. gewählt wurde, nachdem unser «leit- 
heriger Mstr. v. St., Br Martini, nach Ktjuhriger 
hochverdienter Hanmerführung jede Wiederwahl ent- 
schieden abgelehnt batte. Dep. Matr. warda BrQöl- 
zenleuchter. 

Ich bitte Sic von diesen Neuwahlen durch die 
„Frmr-Ztg." den Bra gefl. Mittheilnng in machen 
und maur. Zuschriften fernerhin an unaeren jetdgeo 
— Zeil wohnenden — S. E. Mstr richten ra wolko. 
Ich griiiae Sie i. d. o. b. Z. 

Ihr (renvbd. Br 
Hob. Oilnthert, 
corr. Secr. 



Bri«fkastea. 

Br B* Wir freuen uns aber ihre Bamikbuagaa üb 

die Weiiervcrbreitung der Frmr-Ztg. Haraiiehen Grass 

und Dank! 



Anzeigen. 

Das 

UeUigUiuin der Freimaurerei. 

über die Vorurtheile gegen deu uiaui eriscben Bund 
übnr die Wirksamkait und den Segen deesdbsD. 
Herausgegeben yon Br Pils. 

Preis i Mrk. 2.i Pf. 
Diese Schrift eignet sich besonderM für neuaufgecommear 
Brüder, oder auch für solche, welche dem Bunde bei- 
traten wollen. Sie wurde von den Kecensenteu äuMent 
günstig Wurthi ilt und ist als ein Seitenstück zu Lh- 
sings „Erast und Falk" bezeichnet worden. 




IliHii£-iriitiir-Jliilz-EMl 

Chero.-tedio.-pharmioenti8ches Laboratorinm 

VM L H. Pietseh & Co. in Breslau, 

Aitbüaaer8tr.8/B. hinter der Magdaleaenkirebe i. I'lfiirritaiut. 

Uncere Priiparatc sind wegen ihn « liolien Mall- 
gebaltes durch ihre Erfolge die anerkannt hviUa 
Mittal bei Haataa, Xaturk, eaMhidliehM Xn- 
ständen der Lungen und Lnftröhren, Verschleimang 
der Athmun^s-Organa etc. etc. Wir macheu darauf 
aufmerksam, dass unsere FSabrikata inttlah gapföft 
und empfohlen find. 

Wir besitzin Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Fersönlicbkeiten uuü zahlreiche Aner 
kennnngen und Atteste von eolehea, welche durch 
den Gebrauch unserer Mittel Linderang und Oeneitios 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Sache ist streng: 
reell und preismässig, welahe baiden Cmstäude d> ii 
Fabrikaten in kurzer Zeit doe groeae Auabreitung uad 
Beliebtiwit verschafi^n. 

Die Terkanftstellen werden im In- und Aasbade 

durch die betreffenden Lokalblätter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots 
sdabe eiriebtet; Logen-Mitglieder erhalten den Ta^ 
zug. Man wende sich dieserhall. iiu den .Mitinhaber 

dnr Firma Br Carl Adolpb Roü«ttberger m Bres« 
lau, AltbiiaMianMa« Nr. 8/9. 



Verbg von M. Zille In Leipsig. ^ In üoinniisaioa bei Kobcri Pricae (M. C. CaTsel) In Lripzi«. 

Drack von Kr Vollrath in l<eipzig. 
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Baatcllnogen voo Logen oder Brüdern, welche aich ala wirkliche Mitglieder dersolben aoagewiesen haben, werden 
darck daa Baehbaadal, lawia darch die Poat befriedigt, und wird deren Fortsetaaag 

Abbeetetlang «!• verUagt bleibend xagetaadt. 
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Am 4eu letzten beiden Kreisschreiben des 
GMMBStra des Eklektischeii Fr^rbundes. 

Der Grossmstr des Eldecttschen Fnmlnindes 
bat als gesohaMOtteiidir Vontuid dss deutMlMii 

GroaslogeD-Bundes zwei KrdBschreiben an die ver- 
bündeten deutschen Grosslogen gerichtet, aus wel- 
chen wir einige den Lesern sicherlich interessante 
Punkt« heranslMfaeii, die iheOs die Statisttic, theüs 
die Wirbsamlceit der Frmrei betreffen. 

Die Zahl der sammtlichen deutschen be- 
trägt 354 mit 4*2,211 Mitgliedern, Als Durchschnitts- 
zahl der Mitglieder einer Loge in Deutschland 
Stillt rieh 119 heraus. Im Etnseben belaufen rioh 
die DoidiselinittszahleD auf 200 in der Gr.a von 
Sachsen, 165 in der Gr.a von Frankfurt, IIH in 
der GrO 7.u den 3 Weltkugeln, HC in der Gr. 
Landes U, 1U9 in der Qr.O von Dannstadt, 109 
in der Gr.o Boyal Y<uk, 05 in der Qr.O von 
Hunboxg, 77 in der Gr.a zur Sonne. Eine C3 
existirt, welche so wenig Mitglieder hat als eino 
„Yollkommene a" überhaupt haben kann, nämlich 
7. Von den 42,211 Frmm sind 65« pCt Mstn 
ITfl Gesellen und 17« LehrUacs. Die ohngefihr 
^fliebe Zahl der Gesellen und Lehrlinge ist von 
bssonderer Bedeutüng; sie zeigt, dass im Ganzen 
a&mmtliche Auigenonunene auch befördert werden, 
und dass die ZaU derer» die nit der Anfbahne 
tfdit snfrieden sind («eil sie enUredar nicht ge- 
{andon haben, was sie suchten, oder weil sie mir 
aus Neugierde beigetreten sind, oder endlich, weil 
sie äusserer Verbältnisse wegen die Zugchüngkeit 
zum Bunde winschten) dodi recht Uein ist; fon 
176 Au%enonnnenen wurden 172 beiordert, d. b. 
CS sind foa 100 noch nidit 2, die mrlkfcbleiben. 



Sehr zu beachten sind die Worte, mit welchen der 
Grossmstr seine statistischen Notizen über die 
deutsehe Frmrei schliesst: „Bekanntlich machen 
ridi in der dentsehea Fnnret zwei Haup^arteien 
geltend, — eine, «eklie die VerroUkemmnang 
des Einzelnen (und dadurch der Gesammtheit) als 
cigcntliclio Aufgabe der k. K. ansieht und also 
auch damit schon zufrieden ist, — und eine an- 
dere, wddie sich nicht damit begnügt, was man 
zählen, messen und wSgenkann, sondern greiflian 
„gtite Thaten" verlangt und zwar durch die (5^ 
als solclie. Auch diese Partei kann sehr zufrie- 
den sein; ja ich glaube die deutschen Mr dürfen 
sich in dieser Richtung ihrer Arbeit wvUiöh 
freuen; die „milden Stiitungen" des Bundes der 
Grossen Landes n schlage ich auf mindestens 82 
(d. i. die Zahl der Tochterlogen) an; dann haben 
wir 470 nur durch die Frmr erhaltene menschen- 
freundlidie Instttate; auf je 00 Brr kommt eine 
milde Stiftung. Das ist gewiss aller Ehren werth." 

Was die Thätigkeit der Gross anbelangt, 
so wird auch darüber viel Erfreuhches berichtet. 
Die Gr. N. M.O zu den drei Weltkugehi aShlt 52 
aoHte lÜti^ieder und 651 Ehrenmitglieder, und 
hielt pm vergangenen Jahre yier ordentUohe und 
eine ausserordentliche Versammlung ab. Am 2. 
Juni 1871) wmde eine neue Tocbterloge: „Zum 
Tempel der IVeoe im Osten" (Or. Ostrowo) einge- 
weiht Dos ist die 115. im Bunde, der nun mit 
ihr 14,000 Mitglieder besitzt Das hundertjährige 
Jubiläum feierten die c53: Zur Beständigkeit und 
Eintracht (Aachen) und: Zu den drei Balken des 
neuoB Tempeb (Mtbistsr). Das 60 jährige begingen 
9 Brr, während Br Otto, dänischer Etatsratb, 
im MSrs 1879 das OOjShrige MijubilSnm feierte. 
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Die Wohlthätigkeitsausühungen ümfasstcn den Ue- 
trag von 21,476 M., und das Vermögen der An- 
gnsten-Stiftmig betrag imdh dem letstni Aheehltnee 

83,G05 M. 

Die grosse Landes □ der Frmr von Deutscli- 
land einschliesslich der Provinzialr^^, arbeitete im 
tergangenen Jahre in 11 Festlogen, 3 allgemeinen 
Initarnetionelogen und luelt 14 Quartal» md an- 
dere Versammlungen ab. Ihre 18 Andreas c§^ 
mit 2226 activen Brn versammelten sich in 17 
fest-, 137 Arbeits cf> und 49 Conferenzen; die 82 
JolianDisif mit 9498 activen Mitgliedem feierten 
262 Feetlogen und vereni%teii eich za 1185 Ar- 
beits- und 306 ConferenzO. 

Im .Tahi^ 1879 hat die Gr. CD 3 neun An- 
drcaslogen errichtet: Florens in Eisleben, Fides 
in Dvoig und Omntantia in Flenabiirg. Sie TbiU 
t^keik tai dem Gebiete bannherziger Liebe an- 
langend, verausgabte das Schulinst 11 1 an Scluil- 
geld, Büchern etc. lür 57 Kinder die Summe von 
4872 M.; die Stiftung zum Andenken der ßrr 
Pelmid eta an vnbenrittelte TSehter Terstorbener 
Bit 12 Stipendien mit lT"'i M. (un Reneficia- 
tinnen 720 M.). Ausserdem bttiuf^on die Freitisch- 
Stipendien u. a. Unterstützungen 5321 M., die (ie- 
wäbrung von 60 Bittgesuchmi hiUtbedfirftiger Witt- 
wen und Waieen durah 1069 11 

Die Gr.o von Preussen, genannt Royal York 
zur Freundschaft, empfing unter ihre Obhut drei 
neue Johannis in Schmalkalden, Wilhelmsha- 
ven und OBtiien nnd zwei neu gestiftete MiMbUB- 
ohen in ZfiUichau und Schlettstiidt. 

Die Gr.a von ITarabiirg zählt 33 Tochter rfT, 
von denen 24 in Deutsciiland , 3 in den vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika, 2 in iMexiko, je 
eine in Chiron Lima, Boenoe-Ayres nnd Vatparaieo 
arbeiten. Die Zahl der Arbeiten in den Tochter- 
logen betrag 645; ee herrschte an reges mrischee 
Leben darin. 

Die grosso Landes u von Sachsen, deren Toch- 
tercS^ in Werken der Liebe «fr^ thitig sind 
(Gründung und Erhaltung von Erziehungsinetitn- 
ten, Vereine zur Fiirsorp;e für die Ilinterlassenen 
geschiedener Brüder, Christbescheeruogen , Con- 
firmandenbeUeidungen etc.) hidt 6 Versammlnogen 
ab, in midien die hmfenden Geedmite erledigt 
und zu mehreren Abänderungen in den Gesetzbü- 
chern der BnodeecP Genehmigangen ertheilt 
wurden. 

Die groaee Mnttera des EUektiadien Bnn- 
dea hielt Jahieevenammlnngen ab, in weldien 

über die von den Bundeslogen eingelaufenen 
Bdormvorschläge aar Bundeeverfasming be- 



ratlion und beschlossen wurde. Die 13 Bundes- 
logcu hielten im Ganzen 663 Versammlungen 
ab. Die stattlioiie Zahl von 221 Zeidinangen bot 
den Bm viel Gelegenhat, ihre msvrerischen Kennt- 
nisse zu erweitem und in geistiger Bildung fort- 
zuschreiten, wozu nicht minder die in einigen Bun- 
des c§^ eingeführten Qnbvottrage beitrugen. Eine 
engere nnd ien^era Verinndmig der Brr ward« 
durch die in Frankfurt a. M. ins Leben ijetrete- 
nen gemeinschaftlichen Clubabende geschaöen. Die 
Bundes cS^j unterhalten 22 milde Stiftungen, wel- 
che nach Möglichkeit in ihrem Kreise Gutes za 
stiften suchen. Die Gr. Mutterloge, welche gegen* 
wärtig 40 Mitglieder zählt, hielt im abgelaufenen 
Jahre 8 Sitzungen, und feierte mit ihren Bundes- 
logcn die verschiedenen maurerischeu Feste. 

Die Gr.a dee Frmrbandes znr Eintradit war 
zu <lrei Sitzungen versammelt, während in den Bun- 
deHr§P er, Arlx'its T] im 1. Grade, 21 im 2. und 
T)! im 3 Grade stattfanden. Zwei der griisseron 
Bundes (Darmstadt und Giessen) haben die 
Torsdllaga zu Anesdifiseen nnd Sectionen f&r ge> 
wisse Thätigkeitssphären der t^P zur Ausführung 
gebracht und damit gute Erfolge erlangt. Die 
Bundes insgesammt unterhalten 26 Wohltbn- 
tigkeitsanstalten, wddie zunächst die Unterstützung 
hilMMdttrft^^ Brr, sowie die FSrderang allKe- 
meiner Wohlthätigkeits- und Humanitätszwedn 
zum Gegenstand haben ; theilweiso aber auch stäa- 
dige Beiträge zu den Erzieh ungskosten für unbe- 
mittelte wQrdige Sdittler und Stndirende^ sowie za 
gemeinnützigen Anstalten gewShren. 

Audi über die Frmrei au'^'^erhalh Deutsd- 
lands giebt das zweite Kreisschrciben interessante 
Aufschlüsse. Die Gr.a von England hat sich in 
der Zeit von 1878 — 1879 nm 60 cSS erweitert; 
die Nummer der c§P ist von 1755 auf 1826 
stiegen. Während des verflossenen Maureri;ibres 
versammelte sich die Gr. □ zu 4 Quartal-Confe- 
renzen. Die festliche Jahresversammlung wurde 
am 80. April 1879 nnter Leitung dee Flro-Groes- 
mstrs Grafen v. Cararvon mit feierlicliem Gebete 
eröffnet. Nach Voi-]e«mng und Genehmigung des 
Protokolls der Quartal-Ckmlerenz, betreffend die 
Wahl S. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales 
znm Groesmstr, wurde letzterer durch den Ghress» 
Ceremonien-Director feierlich proklaroirt An Un- 
terstützungen verausgabte die Gr.o L. St r)70?. 

Aus den Beschlüssen der Gr.iZ] von Sdiott- 
land (wdche namentlieh die Mutter Kflirinmog 
betreflbn) giebt d» Beridit nodi die folgenden 
Mittlieilungen. "Die Zahl der activen [ifP belief 
sich im Jahre 1879 aoi 513, von denen 200 in 
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cK-n C'ülüniön, so wie im Au.slaude sich bcliudcu. 
Zur Gr. a gehören 6U,2Ö5 active Mitgliedür; aussor- 
don lählen die ioactiven Tochter etwa 1000 
Ifit^lMdw. Die Zahl «ammtlicher llitgUeder be- 
trügt 70,255. In den 4 Quartal-Conferenzen die- 
ser Gr.a sind 13 neue in den englischen 
Colooieo, 1 im Auslande (Japan; und 2 in Schott- 
land errichtet worden. 

Unter dem Grossorient von Belgieii nnd 16 
vereinigt, von denen die älteste die am 20. 
Dec. 1720 gegründete □ „La parfaite Union in 
Monts", die jüngste hingegen die am 11. Mai 1869 
gegründete □ .Le tnmul in Verviers" ist In den 
11 Versammlungen des Grossorients, welche in 
den Jahren 187fi u. 1877 gehalten, wurde u. A. 
auch über eine Revision des Rituals der drei Jo- 
hannisgrade berathen. 

Die Or.o der Schweis, Alpina, installirte 
in Folge des AnsohlnaeeB der seither dem Supreme 
Conseil in Lausanne zugehöiendeii schottischeti 
C§P« die c§^: „La liberte" in Lausanne und „Freier 
Bhein" in Schafihausen, sowie die Hammeriühreu- 
den der Bchottiechen in Payeme, Vevey und 
Bex, während die □ „Amiti^** in Genf sich auf- 
loste. 

Die grosse Landes a von Schweden zählt in 
20 JohaanislAgsn 7887 Blitglieder; in den einael- 
nen AblhdliingBa denelbett verebigten liGii die 
Brr SU 626 Arbeiten. Die Zahl wohlthätiger Stif- 
tungen beträgt 2. 

Die grosse Landes CD von Dänemark zählt in 
8 Johannis c53 S007 Mitglieder. Die Zahl der Brr 
vermehrte sich im letsken Jahre um 100. Die 
f^iösstc Johannisa hat 1059, die kleinste 72 Mit- 
glieder. Die Gr.n besitzt zwei Woblthätigkeits- 
lustitute und die Brr ihrer versammelten sich 
im letiten Jahre zu 281 ArbdtoL 

Ans dem Bericht der Gr.O der Niederlande 
ersehen wir, djiss zwei neue Tempel orricbtot 
haben, die ..Brüderliche Liebe" zu Diel und „Ldt 
Persuvurauce ' zu Moastriuht 

Aus der Grossloge von Ungarn erfidi- 
ren w\r, dass trotz der Neuemchtung von 6 
iTtp binnen \^ Jahi"en die GesHmratzahl der zu ihr 
geliörenden Bauhütten nur 23 (I uieiir als früher) 
beträgt Die Zahl der Mitgheder ist bis zu lOUO 
gsstiegen. Höchst erfreolibh kt das mensdhen- 
Izeaadliche Wirken der Tochterfogeu. Die Ordens- 
barj^'or ,,\'erli:üilerunf;" hat einen Frübelgarten 
und eine ujustergiltige Volks bibhothek gegründet, 
die Loge: »Die alten Getreuen in Budapest hat 
ein Asyl Ar Obdachlose gssduJen; die Loge »Uu- 
mamtas" widmet ihre AufmerksBmksit einem ma> 



btLr;;ilti^L'n Kinderasyl ; die Lo^e „Haladub" hat 
eine Bibliothek für die Kranken der Spitäler er- 
richtet; die Loge „GaUlai" sorgt iiir die Beklei- 
dang armer Sdinlkinder und- es ist ihr ge- 
lungen, jährlich 200 — 300 Kinder zu bekleiden 
und mit Spielzeug zu versehen ; die Loge der Ver- 
schwiegenheit in Pressburg unterhält eine Chreche, 
wehshe jihrlioh 10^000 IGnder in OUrnfnimmt; 
die Loge „Zaknnft" in Pressbnig hat eine wichtige 
Idee dadurch ausgeführt, dass sich deren Mitglie- 
der verpflichtet haben, sich als Vormünder 
von Waisen den Behörden zur Veriügung zu 
stellen, wodurch sie ta wahren WohltUiten der 
Kinder geworden sind. Die Loge „Felvidek" in 
Neusohl arbeitet dem Laster der Trunksucht ent- 
gegen und die Logo „Culuiubus" giebt zum Zwecke 
ihrer Liebesthätigkeiteu bogar ein eignes Blatt 
»Der Mensdienfreand" herans. Solche nnd ähnli- 
che Theten Laben die Bundes der Gr. CD von 
Ungarn zu ver/.t icluien, welche übrigens im Ver- 
laule von ;> Jahren 'J Quartal Versammlungen, 3 
Trauerarheiteu und 3 Johauuiüteste abhielt 

Interessant sind die MitUuflungen über ame- 
rikanische Grosses:^; der Staat New-York hat 718 

mit 78,050 Mitgliedern , in der Stadt New-York 
und iu den Kiugs- und liichmond-Conties arbei- 
ten in deutscher Sprad» 28 [53 mit 3105 Master 
Mesons. Albama tiUilt 303 dp; Arkansas n 
litUeKock 327 ; CalUomia zu San Franzisco 207 ; 
Gr.a Colorado zu Denver 23; Connecticut 119; 
Dacota zu öioux falls 7; Dokware zu Wilming- 
ton 22; Florida in Jacksonville SB; Georgia su 
Mahm 281; IllinoU zu Chigago G92 (diese Gr.O 
zählt 39,000 Meister); Idaho zu Boise City 11; 
Indiana öS.'); Jowa zu Cedar Ilapids 384; Juwa 
35b; Kansas zu Ätkinsou 165; Louisiana zu New- 
Orieans 154; Maine cnPortlaod 179; Maryhmdsa 
Baltimore 94; Massachusetts zu Boston 221, Mi- 
chigan zu Jackson ÜHS; Minnesota zu St. Paul 
126; Mississip])i zu Granada 314; Missiouri zu St. 
Louis 4üü; Montana zu Virginia 18; Nebrasca zu 
Omaha 67; Nevada zn Virginia Gify 20; New- 
Hampshire zu Concord 75 ; New-Jcrsey zu Trenton 
14'.t; Nord-Carolina zu Ralcigh 237; Ohio zu Day- 
ton über 200; Oregon zu Tortlaud 61; Hhode Is- 
land zu i'rovideuce 31 ; Süd-Guroliua sn Quuie- 
stown 162; Tennessee su NashTÜle 409; Teams an 
Houston 110; Utah zu Salt Lake City 6; Vermont 
zu Builiii^ton 98; Virginia zu Ilichmond 290; 
West- Virginia zu Wheeling 76; Wisconsin zu Wis- 
consin 188; Washington zu Olympia 24; Prince 
Edwards Island «a Ghariottetown 11; Nofa Sooläa 
67; Ganada an Toironto 824; Manitoha na-Win- 
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nipeg 6; Quebec zu Moutital (j2 Lu^tu. xVuch 
in Brasilien und Chile schitiitot dm Limrui iurt; 
obgteidi aie immer noch Kimpfe vcwdiiedeaer 
Art (oamentlidi ancli mit der Kirdie) zu bwleliein 
hat, und es mag wohl richtig sein, wenn es am 
Schlosse des Berichtes über Chile heisst: Chile ver- 
daoki der kurzen Epoche, wo die Maurerei That 
and Wahrheit gewesen, unendlich viel: Auftlftrung, 
Toleranz, Schulwesen, Vorträge, Bildung der Mas- 
sen, Wohlthätigkeit im weitesten Sinne würden 
hier noch in der Kindheit sein, theüs nur den Na- 
men nadi behMint, wenn nicht die besten Kräfte 
des Landes seit jM> Jahren gegen Ffaffenweoen 
und Unwissenheit gekämpft, der Hanreni ihre ha- 
sten Waffen geUehen hätten. 

(Scbluss folgt.) 



Blicke in die V ergangeulieil. 

Bei der Feier der Frühlingslingsfestloge im 
Tempel der Bundes n „Carl zum Lindenberg*' 
entrollte der Grossmstr Bv Oppol ein höchst in- 
teressantes Bild aus der Vergangenheit, welches 
wir nnsem Lesern hier mittheilen. 

„Vor hundert Jahren, d. h. am 16. Septem- 
ber 1778, ward in Aachen die a „zur Beständig- 
keit" gegründet. Sie gehörte elf Jalire lan^ (von 
1783 bis 1794) zu dem eklektischen Bunde und 
arbeitet jetit unter dem Kamen: „Zur Beständig- 
keit und Eintrscht* unter der Grosso au den 
drei Weltkugeln." 

„Kaum war die O in Aachen gegründet, als 
erleuchtete und ideal gesinnte Bürger hinzutraten 
und sidi ein reges hekea entfaltete, das die schön- 
sten Blüthen und Früchte hdüm liess. Darob 
stutzten die, welche von Aufklärung, Menschen- 
würde und Mcnschcnrtclit nichts hören wollten, 
und schon nach wenigen Monaten in der Fasten- 
adt 1T79, hielt der Dominikaner FUer Greine- 
mann die anfrogendsten Ftedigten gegen die Frei- 
manrer, welche er als Gottesleugner, Betruger und 
Schurken schilderte. Seine Enthüllungen der 
Schlechtigkeiten, welche die Frmr trieben, waren 
haantiittbaid tnid das ^Inbige Volk gerieth in 
Gihmng. Den geschiditskundigon Gonfrater noch 
au überbieten, trat wenige Tage später der Kapu- 
ziner Pater Schuff auf und belehrte die mit Ent- 
setzen zuhörende Menge, dass diejenigen, welche 
for 2000 Jahren Jesum gekreuzigt, Frmr gewesen 
seiMi; Hsrodes aber m Meister tom Stuhl der □ 
in Jornaalem und Pilatus s«n SteUvertreter, Zu- 



geordneter gewesen. Nicht genug : Aüch der Ver- 
ruther Judas war ein Logenbruder; und da er 
seine Aufnahme-Gebühren nicht eatriditeD konnte, 
verrieih er gegen BeiahluDg von dreissig Silber- 
Hngen seinen Herrn und Meister und beglich mit 
diesem Sündengelde die lieceptioo. Das war der 
Schmach doch zu viel Jedes ehrliche GemüA 
empörte sieb; «Judas! Judas!" schrien die Knaben 
auf der Strasse jedem nach, der als Frmr bekannt 
war; die Mitglieder der Loge wurden öffentlich 
insultirt, und au die Abhaltung von Arbeiten war 
nicht SU denken; der Pöbel würde das Lokal ge- 
stürmt haben. Dia Aufregung der Äacbener Bür* 
gersebaft wachs mit jeder Predigt, welche die 
Mönche hielten, und — dem Impulse der Menge 
nachgebend, folgend — erliess der Magistrat am 
28. Mars 1779 ein Dekrrt» welches joden Haas- 
besitser mit 100 Gulden Strafe bedrohte, der ge> 
stattete, dass Frmr in seinem Hause sich ver- 
sammelten. Im Wiederholungsfälle sollte die Busse 
auf 200 Gulden erhöht werden. Das war eine sehr 
bedeutende Summe für die damalige Zeit, and niebt 
nur waren damit die ritualmassigen Ai beiten un- 
möglich gemacht, es konnten Ri(;h die Brr auch 
nicht einmal zu einer Berathung uad Bosprecbuxig 
versammeln." 

«Der Mstr. t. St sohrid» zun&chst an dsi 
Grossmstr, Herzog Ferdinand von Braun8chfa& 
sodann an andere Reichsfürston, welche Mitglieder 
des Bundes waren, und alle diese verwanden adi 
mit Eifer und Hingebung bei dem Magistrat 4v 
Stadt fiir die Frmr. Aber auch Prolane» Fünka 
und Geldirte traten lÜr die unschuldig Verfolgtes 
ein; es erschien eine ganze Reihe von Flugschrii- 
ten in deutscher und französischer Sprache; von 
allen Seiten wurde dem Magistrat vingohattes, 
dass die Frmr die edelsten Grundnitse hegten und 
vorbreiteten und jedes Schutzes und jeder För- 
derung würdig seien. Solchem Drängen konnten 
die Väter der Stadt nicht widerstehen, und als 
sidi die Aufregung gelegt und «ner ruhigen Bs* 
trachtung der Verhitltnisse Platz gemacht hatte, 
nahmen sie (nach fünf Vierteljahren) um 20. Mai 
1780 nicht nur jenes DroheJikt zurück, sondern 
verpflichteten sich zugleich, den Frmrn in der • 
Reiohastadt Aachen obrigfceitliohett Schuts an gß- 
wSbren und keinen Angriff auf sie zu dulden. — 
Die Arbeiten wurden wi eder eröffnet, wackere 
Männer traten in der Brr Reihen, mit der Z«t 
konnte die a ein eigenes Haus erwerben, und dis 
Lehren der kfini^^ksbett Kunst blieben nicht is 
der Theorie, spndem wurden fruditbringW«! » 
das Leben übertragen.* 
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„Wir drehen ein Blatt um im Buche dor Cm- 
schichte. Die erste iraozösisdie Itevolutiou war 
ausgobrocheo ; dttrcii den nrissglttdcteD Zug der 
Preasson nach der Champagne kamen die in den 
NiederlauJen stehenden Oesterreicher in die allor- 
mifislichste Lage; sie waren boifits zur Belagerung 
der Festung Lille vorgeschritteu , uiussteu diese 
ohne Wtiterei (am 8. Oktbr. 1792) aufgeben und 
rieh zurückziehen. Dumouriez folgte ihnen auf 
dem Fasse. Nun traf sie Sdilag auf Schlag. Am 
13. November unterlagen sie der viermal so star- 
ken feindlichen Armee bei Jemappes (13,000 ge^ 
5QyOOO) ; aohon am folgenden Tage sogen die Fran- 

lOaen in Brttsscl ein; Antwerpen, Lüttich, NniTiur 
gingen verloren , der kaiscrhche General Clairfuit 
zog sich hinter die Krft zurück, und die Frauzo- 
■en bflMteton im Danmbar 1792 AadKn." 

Sie Ueltn» trob antgeganatdiender ProUa- 
mationcn, ihren Einzug als Feinde. Nach der 
neuen Veronloung des Kriegsministerium iu Paris 
wurden Uepäck uud rxoviant nicht mitgoführt; 
Allee, «M das Heer bedurfte, moMte ihm dort 
geliefert vnd beschafift werden, wo es gerade stand ; 
die Armee war auf ihre Selbsterhaltung augewiesen, 
und es ist begreillich dass der Soldat kciue Kück- 
sioht kannte uud jedes menschliche Gefühl unter* 
drückte, lobald <• sich um die eigene Eneteut. 
bandelte. LebOBaauttel, Kleider, Schuhe mussten 
ton den Communen geliefert werden , uud wenn 
sie — wie das selbstverständlich olt dor Fall war 

— das verlangte Quantum nicht in der bertiafliten 
Zeit HeliBm konnten, so wurde den Bfirgem ge^ 
nommen, waa lia bstten« „Nimm, was dn brauchst", 
war die Losung in diesem Feldzuge, und die Be- 
wohner voa Aachen hatten schwere, schwere Zei- 
ten. Raub nnd GewaJtyiat «Meii an der Tages- 
orduung und Miemaad «ar MOiaa Eigenthums und 
seiaes Lebens nur eine Stunde sicher/* 

„Nun waren aber auch unter den fran/.ösi- 
sischen Oftiziereo l'rmr. Diese suchtou die lj 
auf, gaben eidi m erlnnnen, nabmoi an den Ar- 
briten der Brr TbeQ, und durch sie ward auf den 
Oberkommandanten gewirkt und ein erträglicheres 
Verhältniss zwischen Bürgerschaft und Besatzung 
hergestellt Die französischeu Frmr waren es, die 
aancben Grenel, maadboBnitalitit in Aaeben ver- 
binderten, und es schien sich bereits ein Zustand 
zu entwickeln, der für beide Theile heilbringend 
sein musste , denn die Vorhindung der aachener 
und französischen Brr trug täglich reichere Frucht, 

— ab plBtslidi Allee em» neue Wendung bekam." 

Am 21. Januar 1793 endfcti I.u lwigXVI. sein 
Lebon aui dem Scha&t; Eugland brachte die 



erste Coalition gegen Frankreich zu Stande, und 
am ersten März traten die Deutschen unter dem 
Primen von Coburg, dem Ecshensog Karl und 
Feldzeugmeister Clairiait wieder in die Offearive. 
Die Franzosen wurden lici Aldenhoven von den 
üesterreidiern und um .'>. Marz bei Schwalmen 
vou den Prcussen geschlagen; zogen sich iu Un- 
«ndnung auf Aadien snrttck, Frins Coburg drang 
nach und eroberte und besetzte die Tbore, wäh- 
rend die Franzosen noch in der Stadt waren. Nun 
begann ein grauenhaftes Durcheinauder in dor 
Stadt Die Deutschen drangen von allen Seiten 
▼or; Mincanilqr» der 8tedtkonnn»nd«nt, lastete 
Widerstand, ein blutiges Gefecht entspann sich, 
und wie das ganz natürlich war, betheiligten sich 
auch die Bürger an dem Kampfe. Sie erinnerten 
sich nur aller Birnngsale, wddie ibnen dnrdi die 
Feinde bereitet worden warai; alle Wuuden bra- 
chen wieder auf. Ueberdies galt es, den Lands- 
Icuton zum Siege zu verhelfen, — es geschah, was 
bekanntlich auch anderwärts in ähnUcheu Fällen 
voigekommen, die Bewohner griffi»n zu jeder Waffi», 
storstea sich auf die Franzosen, entrissen ihnen 
zwei Kanonen, mit welchen die andringenden Deut- 
schen beschossen worden waren, und lieforten die 
Feinde in die llände der Austürmenden." 

„Jetet st&rsten die Fraosoeen, ledig aller Ord- 
nung und Disciplin, in wilder Flucht nach den 
Thoren. Dort starrten ihnen die Musketen der 
Deutschen cnigtgen. Aber hinter ihnen tobte das 
schwer gereizte und nun iu Wuth ausbradiettde 
Volk der Stadt — JMOb sich jeder wie er kann^ 
80 lautete jetzt die Parole." 

„Es floss viel Blut in den Stra-sscn Aacheu's, 
Miaczinsky schlug sich mit einem iheilo der Be- 
satzung durch und zog nadi LBtticb.*' * 

„Bri der wiUon Ja^d, die auf die Franaosen 
gemacht wurde, flüchteten sich, um einem ruhm- 
losen Tode zu entgehen, einige französische Olli- 
ziero in das Logeogebäude, hoffend, dass ihre Brr 
sie bescbftteen wfirdsn. Und die aachener F^r 
Hessen es diese nicht entgelten, dass sie emer 
feindlichen Nation angehörten und dass ihr pro- 
faner Beruf das Waf!enhandwerk war, — ernpü-i- 
gen sie, verbargen sie, hielten sie versteckt und 
eingesclilossen und verpflegten aio so lange, bis die 
Aufregung sich gelegt hatte, man nirgends mehr 
nach zurückgebliebenen Franzosen suchte, und 
dann führten sie dieselben, in Mönchskutten ver- 
kleidet, einzeln aus der Stadt Ihre Truppentheile 
wieder aufzufinden, war sehr sdnmr fOr die Ge- 
retteten, denn viele Regimenter hatten sich voll- 
atändig au^elost; die Verwirrung im fransösischen 
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Ilccre war Rrauenlinil, alle Discipliii Latte ein 
Kode, Jeder tbat uud lie»s, was ür wuUle; eüio 
migeliettre Masse ▼on Kriegsmaterial wurde ver- 
loreot im Stiche gelaesen, weggeworfen. — Des 
war der sweite Akt." 

„Abermals drelien wir ein Blatt um im Buche 
der Geschichte uod lesea deo ScbluKs." 

„Die DitiRC in Paris nahmen den bekannten 
Verlauf; der Terrorismus erreichte den höchsten 
Grad; der Schrecken sollte helfen, die Feiudo bc- 
Biegeot und ^ er half allerdioge, deno jeder Tag 
nigte, wess die Gewalthaber an der Seine fiihig 
waren. Die haarsträubenden Enthüllungen aus 
Nantes, wie die liache, die Uberall genommen 
wude, wo man eich dem Convente feindlich ge- 
zagt hatte; die neaeeten Bhithefeble, welche den 
Generalen an der Grenae gegeben,. thaten das 
ihre." 

„Im Sommer 1701 liel das Johannisfust iti 
Aachen aus, denn General Jourdan rückte mit 
der libas- und Sambre- Armee wieder vor und 
hatte den Befehl, die alte Reichsstadt, den Lieb- 
lingsauienthalt so vieler Kaiser, erst tn })lüDdern, 
dann den Flammen preis zu geben und von dem 
Erdboden zu vertilgen — in Vergeltung dessen, 
was die Stadt am.S. Min vorigen Jahres getban; 
und da die Erfohmng xdehUch geieigt hatte, dass 
solche Befehle nur allzu bereitwillig ausRcfülnt 
wurden, heiTSchte in Aachen bango Furcht, und 
Feste liessen sich nicht leiern. Immer ntUier 
rückte die verderbendrohende Gewitterwolke, — 
am 16. September wurden die Oesterreicher unter 
Clairfait und Latiuir bei Aspremont von den Fran- 
zosen in hlutiqom, hartnückigem Kampfe geschla- 
gen, mussten sich zurückziehen, räumten Aachen, 
und alsbald mhien die Vorhut der Feinde. Scihreok 
und Grauen kam über die Stadt; man wosste, wie 
CS in ähnlichen Fällen geganji^en war. Tin vori- 
gen Jahre war General Kcllermann nach Lyon ge- 
schickt worden, dort ein Strafgericht zu halten. 
Am 10. Okbr. 1793 hielt er seben Einzug, .und 
Tag für Tag fuhr die Guillotine) durch die Stadt, hielt 
auf allen freien Plätzen, und mehr als 5000 Personen 
wurden nach und nach hingerichtet Allein diese 
Art des Vertilgens machte den Gonventsmitgliedern 
zu wenig Effidct; grossartig, mit Blits und Donner 
sollten die Feinde der Republik vernichtet weiden. 
Xach Hunderten trieb mau die Unglücklichen, zwei 
und zwei an einander gebunden, auf den Uauptplatz 
und schoss sie mit Kartifitsdien nieder. Ein vol- 
les Halbjahr waren TausMide von Arbeitern be- 
schäftigt, die Hftneer dnsnreisen, und der Rest, 



welchen maii i^ti-hen liess, hiess nicht mehr Igm, 
sondern Commune utlranchie." 

„Das war ein Sdudnal, welches die Aache- 
ner vor Augen sahen. Wer es irgend möglich 
machen konnte, verliess mit Weib und Kind die 
Heiniath und Hob in die Fremde. Aber die in 
der Stadt Zurückgebliebenen wagten noch einen 
Versuch, das Verderben von sidi absuwehren, — 
sie sandten iwei Parlamentäre, den Advokates 
Josei)li Vossen und den Kaufmann Nikolaus Cromra, 
iiiuaus zu den Feinden, Gnade für die Stadt zu 
erflehen. Die zunächst vor den Thorcu liegenden 
R^menter jubelten sdion vor Benteluat, und Ge* 
ueral Hatry, der Befehlshaber der Vorhut, wel- 
dieui die Zerstörung der Stadt übertraq;on war, 
antwortete höhnisch: „Was euch erwartet, werdet 
ihr morgen erleben. Eure Stadt aber hört auf 
cu emstiren." Dodi erlangten sie durdi vides 
Bitten, dass er ihnen gestattete, sicb an deu Ar- 
meckommandanten zu wenden, und versprach, bis 
zu ihrer Rückkehr Nichts gegen die Stadt zu uu- 
temdunen. Die Depututan machten udh abo auf 
den Weg nadi dem Ihuptquartiere; aber Jour» 
dan empfing sie unfreundlich, und fuhr sie barsdi 
au : jede Hofl'nung schwand. Plötzlich öffnete sich 
die Tbiire, uud schnellen Schrittes trat ein der 
Oberst Mariete, ein Busenfreund Jottrdan'e, du 
dieser aber hingst nicht mehr unter den Leto- 
den wähnte. Er geliürte zu denen , die vor 1^ 
Monaten in Aachen überfallen worden waren, und 
deren Armcccurpä bich förmlich aufgelöst und zer- 
streut hatte. Als die ersten Aeusserungen der Freude 
des Wiedersdiens vorbei waren, erwähnte Jourdas, 
dass soeben zwei Aliu'C'iatidte der Stadt Aachen 
anwesend seien, um Schonung für die Stadt zu 
erfluhcu, dass aber nicht auf ihre Bitte cingegan* 
gen werden könne, denn Aadien müsse von dem 
Erdboden vertilgt werden. Mariete kehrte sidi 
nach den iK'iden seitwärts stehenden Männern; 
kaum hatte er sie erbhckt, als er mit den Wor- 
ten : „0 mein Bruder 1" dem nächststebenden Cronun 
um den Hals fid. Dann spradi er mit iester 
Stimme: „Seid ruhig: eure Stadt wird gerettet, 
oder ich pehe mit ihr unter", und erzählte in le- 
bendiger Dai'stellung, wie er und andere mit ibin 
von den Frmrn in Aachen als Brüder empfangen 
worden sden, und wie man sie im Augenblick der 
grössten Noth und Gefahr verborgen, verpHeg^ 
und heimlich, als Mönche verkleidet, aus der Stadt 
geschafit habe. Mit Theilnahme hatte Joui-dan 
zugehört; er fragte nodi dies und jenes nod 
entsdiied, die Stadt solle nidit untergdiso. 
die so edle B&iger in ihren Mauern lMfB> 
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Die heutpRi'ori^on und mortllustiRcn Rpf^imentpr, 
welche xunüchst der Stadt lagen und sich schon 
auf dio Plüoderuiig freuten, wurden zum Nach- 
trabe geschickt; die ganse Armee raandiiite wn 
{Tie Stadt nach Bartscheid zu, nur ein elsasser 
Infantcrio-Regiment 70g friedlich als Besatznng in 
die Stadt ein, Am 23. September 1791 üherreichte 
der Magistrat dem das Heer begleitenden Gillet 
die Schlüssel der Stadt" 

nDie Frrarei war es, welche die aacbener Brr 

lehrte, Menschcnpfliclit zu ühen auch denen gegen- 
über, dio zu einer anderen Nation gehörten; die 
Frmrei war es, welche an Marietes Herz klopfte 
und ihn mahnte, fftr die geangstete Stadt einzu- 
treten; nnd wenn man uns entgegen hält, dass 
all das auch ohne Frmrei uml ohne cfp geschehen 
könne und solle, denn Menschenliebe sei ein all- 
gemeines Moralgesetz, — so stimmen wir freudig 
ein nnd bekennen, dass die k. K. anch nie Selbst- 
swedc, sondern nur Mittel ist, die Menschheit auf 
dem Wege der Tugend vnrwäi-s zu bringen. Sind 
wir aber dereinst dahingc kummen, dass all das. 
vaa wir fordern, von allen Menschen freiwillig uud 
frendiS S^bt wird» — dann legen wir befriedigt 
Hammer und ZirkU anf nnsow Altäre niorler und 
schliessen unsere kleinen Tempel; dann biUli't ja 
dio ganze Menschheit nur Eine O, deren Boden 
die weite ^e, nnd deren Decke der hohe Him- 
mel isL" 

Ans dea Lftgenleben. 

Dresden. Die O zu den drei Schwerdtem nod 
Astrüa zur ^riiniiiden liautr. Am 10. Ffbruar fand 
unter Yor^iU! des Metr'fl v. JSt. die sechste diesjährige 
Arbeit*- und Aufnahme O •tatt, in welcher wieder 
4 Atiipiranten dem Bund eingereiht worden. Der 
Aufnahme folgte cia Vortrag des Br Höffoer über 
„Diu Cibhcimlnhr« der Tenplcr und flir VerillHskw 
aar Frmrei." Das mit grosiieni Fleisse zupammenge- 
«teilte Baa*tiick gub zuerst einen kurzen üeberbhck 
Uber die Kntsu Innig, die Bedeutung, den allmfiligen 
Verfall und den schlieMhchen tragisohen Untergang 
dea Tempelherrn - Ordens. Im Anfang seines Beste- 
hens ausgezeichnet , durch strenge KrfüliuDg seiner 
Q«lübde und OrdenspfliobteDf verfolgte der Orden 
in spiterer Zeit in Politik nnd Glauben abweichende 
Ziele und Anschauungen. Eine iStiftung des Orieota 
und )D vielfacher Beruhrang mit ]iabemedan•n^ wie 
mit den nhlraeben, danal« in Kldnaeim bestehenden 
christlichen Secten , imhn.i n die Tempelherren von 
allen Seiten leligiMe und philosophisobe Anaohauiin» 
gen auf, wodondi sidi in ihren innertten Kapiteln 
eine Geheiralchre ausbildete, die durch das Ordens- 
klerikat in ein besonderes System gebracht und in 
eiaea eigeDthttmlieben Ritas ciageUeidet wurde. Diese 
OdMinlehre, ia welebe aar anieiieeene Ordensbrr 



eingeweiht wurden, bestand ans einer Mifchung der 
urchristlicbeu Lehren des jobanoeisehen buodea mit 
den gnoetisoh-kablNiIittieoben Ansebannogea dcrMa- 
hamedancr und charakterioirte fich als eine freisin- 
nige Beligionslehre nach einem jobaaaeiaoh-deistiBohen 
System, dass sieb in Weeentliohen in VerleafnnDg 

des römischen Docnm« , Hochachtung; .lohanneK den 
Täufers, Feier seines Ueburtstages als Uaupttest, ei- 
genthamlieher Erier dee Abendmsbles, als einca Brn- 
der- und Liebesmahles, allgemeiner Beichte und Ab- 
solution darstellt, verbunden mit der abergläubischen 
Verehrung eines kabbalistischen Idoles (figura Bapbo- 
meti), in welchem die Templer ein Symbol d* r Ein- 
heit üottes und zugleich einen glückbringendeu Ta- 
lisman erblickten , wie denn die Eingeweihten des 
Ordens, dem Zuge ihrer Zeit folgend, diesen ('ultus 
mit der Pflege der WissenBchaften im aftirologiseh- 
alchymiatiBelieD Gewände verknüpften. Die Tempel- 
ritter »fanden , schon durch Ausfuhrung zahlreicher 
hervorragender Bauten , vielfach in Verbinduug mit 
den wandernden Baugenossenschaften dce Mittelaltere; 
es hatten aus&erdcm beide Verfossungen gemeinsa- 
men Ursprung in der Regel der Benedictiner- und 
Cislereicnser - Mönche. Auch die Baubrüder hatlea 
sich allmählich vom Ascotisnins des Klosterlebens 
befreiend , durch ihre Wanderungen in allen Län- 
dern ihre religioson Anschauungen geläutert, und 
dio christliche Lehre, von mystischem fieiwerk und 
dogmatischen Satzungen gereinigt, im Gewände 
einer ihrer Kunst entlehnten Symbolik in ihren 
Baubütten bewahrt Durch die Baubrüder .wurde 
diese Lehre aueh in den Tempelorden, speeiell in 
dessen Geheimlehre verpllanzt, die daher auch in ihrem 
idealeren Theile mit ersterer fast vollkommen über- 
einstimmt Insoifem noa die Frmrei aus dea Bau- 
.hüttcn hervorgegangen ist und denselben ihie Symbo- 
lik entlehnte, läast sich auch von einem Ataammen- 
hang der Maurerei mit der Ttoplerei in sbstraoto 
sprechen, wie auch das Ilitual manche? Aehn- 
liche bietet Im vorigen Jahrhundert verursachte 
jodoeh die flage, dase der Templerorden iMob eeiner 
Aufhebung im Oeheimen lortbestanden habe und durch 
flüchtige Templer, namentlich Ordenscleriker, die Ue- 
heinlehre oaeh SehottUnd in die Beubätten ale eine 
höhere Stufe der freien Maurerei , pogcnannte k. K., 
verpflanzt worden sei, eine bedeateude Umwälzung 
in den Logen S^kreichs und DeotseUaads und gab 
Veranlassuiip; zur Kntwickelung der scholtischon Mrei 
mit den Hoehgradeu , namentlich im Ciermont'»chcn 
System, der stricten Observanz und dem Schwedischen 
System. Hierbei führte allerdings dun Streben , den 
Zusammenhang mit dcu Tempelritteru in ande- 
rer, als geistiger Verwandtschaft zu suchen, auf 
mannigfache Irrwege. Der aufklärenden, Licht ver- 
breitenden Tendenz der Neuzeit ist es gelungen, diese 
wilden Triebe der Maurerei grosstentheila abzuschuM- 
den und ob auch noch Manches in dieser Frage 
dunkel ist und bleiben wird, die unparteiische, 
historische Foraohung hat dennoch das Vorbültuiss 
der Maurerei zur templertschcn Oeheimlehre immer 
mehr zu klären gesucht, und erblickt den wahren 
Zusammenhang zwischen beiden in einem gleiehsn 
Streben nach Lioht, in einem gleichen Kampfe ge> 
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gen die fioitern Mächte des AberglaabeD«, dei ^ois> 
nui und der geistigen Kneohticbaft 

In drr 2. diesjährigen M»trCII hielt BrKuMfll «nea 
Vortrag. Im Eiagange deuelbeo wies Derselbe zunäcb&t 
dmnf hin, das«, vnser Trsnem behn Hamgaoge unse» 
rcr Litbtn durchaus nicht der Furcht entspringe: 
der Ueimgegangene sei zu beklagen, sondern egoi- 
etiseber Vatar lei, nnd dass man n allen ZeHan und 
bei allen Völkern beetroht poweseu, die Kluft, die der 
Tod io den Verkehr mit unseren Lieben bringt, zu 
ttbOTbrOak«, tliails dnroh besondere VeranetaltuDgen, 
theils durch die Geneigtheit: pewisse Vorfälle, als 
Bekundungen, Anzeigen, Erscheinungen seitens nnse- 
ver HcingegaiigeneD anlnifasseB. Bs sei ann iwar en- 
fach und leicht, alles Dernrtipe kurz als Aberglaube, 
Betrug und Zufall xu bexeichuen, aber richtiger sei 
es, alnag avamsondem, waa auf Tiasdimg; Znftdl nnd 
Iktnig zurückzuführen sei, und daa, was übrig bleibe, 
mit Uilfe der Psychologie und Physiologie zu erklären. 
Za den also zu erkürenden Dingen rechnete der Vor- 
tragende den Traum, innowcit er als Medium des 
Verkehrs mit Eulfernten uud Verstorbenen angesehen 
wird, die Mondsucht, das Alpdrücken, den partielteo 
Wahnsinn oder die einzelne fixe Idee, den Somnam- 
bulismus, die Sympathie, den Uypnotismus, das Tisch- 
rücken und Geisterklopfen und die Todtenanseigen. 
Eine naliirliclie Erklärung fiir beinahe alle diese 
Dinge suchte der Vortragende durch eine ausführliche 
Darlegung des Dualismus in uns zu geben , insofern 
das Bewnsste und das Unbewusste in uns da» Pro- 
dukt der ThStigkeit rerschiedcner Nervengruppen 
oder Systeme sei, die in steter Wechselwirkung zu 
«nander stehen, wenn aaoh über die Grenze dieser 
Wecbselbesiebung noch Verschiedenheit der Ansichten 
herrsche und eine Erklirung des Zusammeuhanges 
beider BberbaApt aiebt gcfeben werden könne ; wie 
ja aneb i. B. der &itmawnhang der Nerventhätig- 
keit und unseres bewnialeo OeietealelMns . obgleich 
tbatsichlich Torhaadao, toh tarn nidit erklärt oder be- 
griflMi werden kSnne. 

Heerane. Am 2.^. März feierte der hiesige 
Logenklub „Bruderverein" sein Stiftungsfest. Der 
bisherige und wiedergewählte Vorsitzende desselben, 
Br Bauer erstattete den Jahresberiobt, welcher 42 
officielle Sitzungen zu verzeichnen hatte und auch 
im Uebrigen von dem guten Stande unserer mrischeu 
Verhältnisse Zeugniss ablegte. Auch die übrigen 
Mitglieder des Vorstandes wurden wieder gewählt. 
Ein einfaches Mahl im Clublokale „Härtels Hotel" 
beaebleaa die Feier. Die Sitzungen finden an den 
Frdtafen von Abends 8 Uhr an statt fir 8. 



Notiz. 

Der Schiuas des Jubiläumsberiobtea kann leider 
erat io niebster Nanmer folgen. D. R. 



BcrichtigSMg. 



Unter den Deputationen , welche der Bericht 
über das Apollo- Jubiläum nennt, befand sich nicht 
Sttaa aondera Zmokau. 



Anzeigen. 



Die hiesige Loge Phoebu» Apollo feiert am 21. 
Mai d, J. das Fest ihre» 7.^) jährigen Bestehens und 
beehrt (.ich hiermit, alle ehrwürdigen Logen und de« 
ren Mitglieder hierzu brüderlich herzlichst einzuladen 
mit der Bitte, ihr gefälliges Erscheinen unserm Br 
C^remonienmstr (prof. Adr. Kaufmann H. Birekea' 
Staadt) bis zum 14. Mai anzuzeigen. 

Die Featarbeit beginnt am 21. Mai Mittags 1 Ihr. 

Der Preis des Courerts bei der Tafel CD ist auf 
3 Mark festgesetzt (excl. Wein). 

Die Toliziebenden IkanUen der g. a. y. JobannisCJ 
wFlieebus Apollo" i. Or. Güstrow. 

Oüatrow in Meek)eiib.-Sehwer., April 1880. 



0. Simonis, 
Meister v. Stuhl. 

W. F. Biel. 
L Auhdier. 



C Polenaki, 

dep. Meister. 

L. H. Dierokaen, 
IL Aafaeher. 

J. F. Jfin^ Seenlir. 



KARLSBAD. 

Br Dr. med. Hertzka wohnt heuer: M&hl- 
badgassc „MallheserrlUcr** neben den Mükf- 
brunnen. 

Arme Brr, deren Mittellosigkeit durch den ehr* 
Mstr ihrer CJ bestätigt ist, wergcn UDentgelUkh 
bebaodelt 



Im Verlag von Heinrich Grobel in Cassel crachieo 
lind ist durch alle Bttcbhauidliingen za benefaeo: 

LatoniaUomaB. 

Schwester aller Frmr. GeHammelt von dea Brt 
K. H:iii$chenbach und F. Volpls. Neu heraus- 
gegeben von Br Hermann Walter. Zweit« 
verbeaserte and vermehrte Auiiage, cleg. geb. 
mit Ooldichnitt 6 Mark. 

Diese Antbologie entbilt die aehSnften Ful« 

roaureriseher Poesii' von hervorragenden Dirhtom und 
eignet sich durch geschmaokToUe innere und üusssce 
Anastattnng in einen gediegenm Pwrtgew h wfc- 



Eine alleinstehende Wittwe eines Beamtm 
eine Stelle zur Vertretung der Hausfrau. 

Oflbrten ninnt die Sedaktioo d. BL entgOf»' 



Yerlag tob M. Zille in Leiptig. — In CouimisNion bei Robert Friese (M. G. Carael) tn Lelprig« 

Druck von fir VoUrath in Leipdg. 
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Für Hi« Redaktinn verantwortlich: Dr« CmtI Pill} l^eipzig, IMagwilzer Strasse 22. 



Wftcb«nthcb eine ^alnnler. 



Vl«niaddr«to»lfi 



rfMf. 



Nsr 20. 



SomMbend, 



15. Bbi J 



Preis de* h&lben Jahrg. 6 Mark. 

— 1880! 



jM von LogM «dw Brftdara. miete aich sl« wIrUiebe Mitfltdtor 
4«i Bvdihaad«!. Mwte dnfeb 4i« Peil bafritdigt nnd wird detM 1 

Abb«al«U«iig aU ««rlaaci bldbaid ragMaadt. 



•aagewlMfln haben, werden 
ahne VOrbar eingegangen« 



Inhalt: Aas der Q cnr aufgehenden Morgenrötbe in Frankfurt a. M., vor Jahren. — Bericht über das 
TSjilirlge JubilAum dar D Apollo ia Leipsig. — Komnaalatladie tieaaUaebaften. — Ana daai Logaal^baa: Cham- 
idte. — Anzeigen. 



Am 4er Life mr aafgeheadeM Horgenröthc 
!■ rhmkflirt a. M., wlS9 Jahrea. 

Schon oft hat die leuchtende Sonne in dem 
Zeichen de« maureriscben Feststeros gestanden, 
aeitdttm woMm (Wflrkititte cani letstmnMk den 
gtwSliiilidieD Gnusrund an die befreundeten Bnr 
ergehen licss. Wir haben nicht darum geschwie- 
gen , weil wir etwa selhstgenügsam wähnten , so 
hell erleuchtet zu sein, dass wir keines mitgetheil- 
ten liehtea bedürften, wir baben Tialmehr oft mit 
Webmutbanjene ZaitMl gedacht vo viele freund- 
liche Worte an uns Rerichtet waren , in welchen 
der wahre Geist der Liebe uns zu erbeben und 
ifir die Sache [der Meuschheit zu begeistern strebte. 
— Allein, nachdem wir an maadie Pforte ange- 
kUopft hatten und ee war uns nicht aufgethan 
worden, als wir yon vielen Seiten rufen hörten: 
„Was kann von Israel Gutes kommen?" hielten 
wir ee der maur. Demutb nnd Würde j^dch an- 
I, mUg in nneerer Hütte die raolmi Ban- 
bearbeiten und die Zeit. Stt erwairten, wo 
man sie vielleicht nicht mehr so verächtlich weg- 
würfe. — Wir brechen heute dies Schweigen; 
denn lelbit au Werintitttea, deren Eiugaug uns 
vw^errt werden, ist manche einulne Stimme 
ertönt, nnd während wir es der k. K. für 'schäd- 
lich hielten, einen durch Aufregung der Loiden- 
aobaften unwürdigen Streit zu führen, glauben wir, 
es sei jetzt nothwendig, die Ornndsfitse, nach wel- 
chen wir arbeiten, auszusprechen, damit einst — 
wie « d. a. B. d. W. will — ^dio alles richtende 
Zeit uns rechtfertigte oder verdamme. — Und noch 
eins drängt uns aus dem engen Kreise unserer 
Htttte henumutraten. Wibrend von allen Saiten 



die Wolken der Finsterniss sich häufen, um das 
wiriirDende Lidit der Vernunft au bededten, wib- 
rend eine traurige Nacht übet- d;is Menschenge- 
schlecht heraufzuzielieii droht, scheint es nothwen- 
dig, das diejenigen, welchen es aufgegeben ist, die 
ewige Lau));e der Wahibeit im Sturme bnanend 
au erhalten, sieh fester die Hand reichen, den 
hellen Strahl im Auge nicht kleinlich beachtend, 
ob er blau oder roth gebrochen erscheine. — .le- 
der (iedauke, welcher in der Eutwickelung des 
Menschengesdilechtes eine lebendige Form zu 
gewinnen strebt, muss sich — soll er nicht als 
bloses Hilfsnrirun künftiger Entfaltung früh er- 
starren und absterben — wenn gleich im Geiste 
derselbe bleibend, anders gestalten im Laute der 
Zeiten. — In dem Kinde, weiches am Boden 
kriegt, ja in dem untürmlichen Rudimente, das 
bewegungslos am Faden }ianf,'ond im Wn^^ser 
schwimmt, ist schon die Anlage zu dem Menschen, 
der endlich, den Blick zu dem Himmel gerichtet, 
Welten im Gmste nm^tsst; auf jeder Stufe ist er 
ein anderer und der nämliche ; allenthalben mag 
er ^ich in heissen oder kalten Zonen, auf Bergen 
oder in Thälern angesiedelt haben — hat der 
Sohn der Erde Yerinderungen erlitten, welche die 
unprQngliöhe Idee nicht serstörend, die Einheit in 
der grössten Mannigfaltigkeit erscheinen lassen. — 
Und wie der Mensch selbst sich nach Zeit 
und Ort verändert, so die Form der Ideen, deren 
Trilger er sein soU, nnd wie der Oei8| des Men- 
schen immer derselbe bleibt, so soll in diesem 
Wechsel ihrer Aeusserung, die Idee immer die 

nämliche sein. 

Wie die ger. und vollk. Q zur aufgehenden 
MorgenrSthe die Idee des symbolischen Tempels 
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aufgefasst hat, welche Arheit am Tage sei, und 
wodnreh der Kreil ihrer Willnamkdt ein beson- 
derer, will de fr« sprechen. Sind wir nidit auf 

dem wahren Wpgo zum Licht, dann worden mhV- 
wollende 13rr uns dabin zu führen streben. 

Unter den Kindern eines lieben Vaters ist in 
denn I^e der Zeiten eine lieUoie Entfremdung 
angetreten; die ursprttnglidie Verwandtschaft ist 
vergessen: an«; der Liehe selbst, aus der lleb'gioii 
ist IIiiss Lervorgfgangon; Stände, Völker und Mei- 
uuugen sind sich feindlich entgegengetreten, und 
die foroCane Welt hat kdne Mittel, diesen 
Zwiespalt zu lösen. — Aber die Frmei will es, 
nnd wo es ihr Ernst ist, kann sie es auch, nicht 
durch das blutige Schwerdt, nicht durch die Macht 
des Scheinea, oder die Verführung der Lüge, son- 
dern auf einem Wege, weldier so ein&ch de 
gross ist. 

Zwei Schaaren sind es hesomlers, in welchen 
das Leben der Menschheit sich bewegt, zwei Punkte, 
welche die selbstsüchtig auseinander Strebenden 
ansiehea s<^len und vereinigen: ein himmlisdier 
und ein irdischer Glaube und Staat. 

Und die Frmrei, welche um Anerkennung 
des a. B. d. W. heischt, die nicht nach religiösem 
Bdcenntnisse fragt, weldie verlrietet tn ihrem Kreise 
von Staat und Verfassung zu reden, welche hei 
Aufregung der Völker in gleichgültiger Ruhe bleibt, 
die wichtigsten Angelegenhi'itfin der Menschheit 
abweiset, verfolgt sie nicht ein Scheinbild oder er- 
hält die Getansditen in ewiger Jagd nach symbo- 
lisdier Thorheit? 

Allein jene Ruhe ist die Kraft der k. K. ; 
sie spricht nicht und übcr/eugt ; ohne zu streiten 
wird sie endlich siegen , zum wahren Liebte auf 
dem Wege der liebe Itthren. — Der Menecb ist 
dardi sein formelles Dasein, dadurch, dass er ei- 
nen solchen !?au hat, dass er aus irdischen Le- 
ben hinieden gebunden ist, auf eine Grenze des 
Wissens beschränkt, welche die Wahrheit an sich 
niöht nngetrSht erlronnen ISsst — Sobald er mm 
Nachdenken ülier sein Wesen und das der Natur 
gelangt, sobald eine eingekerkerte Seele zur Frei- 
heit strebt, sobald er die Schöpfung umher in 
ihrer Schönheit mit geistigem Auge betrachtet, 
gdaagt er snr Sehnsooht, den nnerforsehUohen 
Urheber des wunderbaren Weltbaues zu kennen. — 
In diesem Ringen, die absulute Klarheit zu errei- 
chen, und bei der Unmöglichkeit ausser der ge- 
geboMn Form in aeini In diesem Sdiwebm swi- 
schen Freiem and Geirnndenen» fiUlen Ahnungen die 
schmerzliche Lücke aus, der Unendliche offenbart 
sich ihm, und wie dem Einzeben die Eiadiei- 



nnng geworden, hält er sie als reale fest im Glas» 
ben. — Achtbar sind diese Büder des Obuibni, 

und haben fUr den einzelnen Menschen einea vit* 
endlichen Werth. Selbst der ungeformte Stein, 
die vitm Himmel gefallene .Mutter der I nsterbli- 
cben, die mannigfaltigen Thier- und Meuscheage- 
stalten symbolischer Gottheiten sind von diew 
Seite nicht zu verspotten, sie tragen für die kind- 
liehen Stiilen des s^ich entwickelnden (ieschli?rht« 
Bedeutung und Sinn. Je höher freilich die gei- 
stige Ausbildung gekommmen, desto reiner werden 
diese Anwhaunngen eein, desto mehr von der l^ 
dischen Form sich loszusagen streben; der Geist Got- 
tes schwebt endlich schaffend über der Welt nzi 
wie mannigfaltig er sich dem Menschen otieubarä, 
es ist immer der Eine, ungeschaffene, geheiflui» 
voUe^ heilige Geist! 

Und ist dies der hohe Standpunkt der Frmre; 
dass sie die individuelle Kraft des Menschen wür- 
digend und erkennend, jedem den Werth mm 
innwen Ansdmnaag ünsoliuiban» lissti im 
sie kein bestimmtes Bild predigt, den l^digtn 
höchsten Gedanken festhält, wie auch die Foiti 
sei, unter welcher er den Einzelnen sich darstellt. 
Der Streit über das Symbol, welcher statt die Meo- i 
sdien an vereinigen, sie von jeb«r entsweit M : 
dieser Strdt, welcher Ströme von vergossenen Bit- I 
tes von Geschlecht zu Geschlecht wallen 
mubste fern von dem Tempel bleiben, wo 
Symbol ist, die Idee aber hoch über Zeichen tii^ 
Bilder steht Der Unschanbare hat sich den Sl"^ 
liehen offenhart Er ist Einer, aber verschieikstf^ 
tig ist das Auge des Menschen : nur dann wetto 
Alle das wahre Licht schauen, wenn ihre 
gewohnt ist, seinen Glanz zu ertragen. 

Aach die sweite SphSre dee meoscUiA« 
Seins, das Leben im Staat, fand ein schönes Vor- 
bild im maur. Kreise. Alle gehorchen dem M^^- 
der Mstr aber dem Gesetze und der Einsicht li« 
D. Liebe bindet und das Gesetz, nicht fessdb« 
Willkür: Ordnung führt rar wahren Freiheii So 
wenig es Plato einfiel, das Ideal seines Staates 
unter den Skythen zu verwirklichen, so wenig 1*8 
es im Geiste der Frmrei, ihre Einrichtung lür^ : 
Welt zu veränssern. Erst wenn die Erseht 1*" 
ist, sagt Herder, wn:d die Sdiala spriogen, aber 
die Welt ist noch lange nicht reif, und wer l»* 
reifes mähet, der erntet Verdorbenes. So 1*^^ 
die Frmr treu ihrer Aufgabe, in dieser bescbeMW* 

nen Buhe blieben, kamen hodihenige ^^"^^.'iL. 
nnd enditen das hat Ldwnai führen, wefür die 2w , 

erwachsen v.ar. Einst, wenn die Geschieht«"»* I 
seies Urdens eine Stelle in der des Menscbenge' i 
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•diledito «rbih, wird es sich sdgen, wie wohl- 
thätig er mur, to lange er nicht eingriff. Baaen 
soll der Frmr. mühsam cincu Stein auf den An- 
dern sctzcD, dass in künitigen Aeonen der Tem- 
pel vollendet dastehe; aber wehe, wenn die Kelle 
in den Dolch verwandelt wird, wenn Einselne, die 
ndi Tnat nenneD, im kühnen Uebermuthc niedor- 
reissen', statt dass sie aufrichten und befestigen 
sollen. Solche sind aber ebensowenig Frmr, als 
diejenigen Priester der Gottheit, welche im eotp 
weihten Namen des AUmlchligen quälen und mor^ 
den. — Was attseen entfremdet ist durch Zwie- 
spalt der Meinungen, das vereinigt die Frmrei; 
was getrennt bUebe durch verschiedene Stellung 
der St&ode, nähert sich ohne Herabwürdigung und 
üebennith, und die veraduedensten Stufen gei- 
itiger Bildnng bringt sie in wohlthätige Berüh- 
rung. Alle suchen das Licht und seine Strahlen 
sind für jeden; viele Augen sind empfänghch es 
ni achanen, aber nnr Wenige TermSgen 
vollkommenoi Glanz «i ertragen; an rasches 
Blicken in die gewohnte Hell^ führt zur Blen- 
dung, und ewig mag der flammende Stern schei- 
nen, er ist nicht für denjenigen, welchem die Sinne 
getrfibt sind. Damm mag die IfaarerM gern 
unter der Hülle vieldeutiger Hieroglyphen einfa- 
dme und höhere Wahrheit verbergen, der Be- 
griff des Mysteriums ist ein wechselnder, und Man- 
chea was die frühere Zeit als ein tiefes Geheimnitiä 
bawahrte, ist danun nidit TerSohtlidier geworden, 
weil jetzt Ungelehrte und Kinder es verstehen, 
nicht alles was erkannt ist, ist von Allen erkannt, 
und viele sind blos dadurch der Wahrheit zuzu- 
führen, dass nur aUmählich der Schleier des Sym- 
bob ainkt vnd die etirfcere Sehkraft gelehrt irird, 
das ToUkommeoero Licht zu ertragen. 

Von der Symbolik, welche die Mysterien des 
Alterthums wählten, ist die maurerische sinnvoll 
onterachiedeo. Je mdir das Bild, welbhea die 
Mee dantellen aoU, am dem Lebloeen genommen 
ist, desto weniger kann die Idee selbst darch das 
Zeichen getödtet werden. Die wandernde Ceres 
und der reisende Bachus, wenn sie auch dem tie- 
ier gewaihlen nnr Audmek der verbrntetmn Col- 
tor wann, itthrten mm Gfitaendieoate. 

Der sinnliche Mensch behielt nur das Sinn- 
liche und verlor die Bedeutung. Die maur. Sym- 
boUk zieht nicht das Hohe herab in das Gemeine. 
EMMbvng und EntwidDeInng ist ihre Adgabe, aas 
den gewöhnfiduteo aller bekannten Formen sind 
ihre Zeichen genommen, und einer immer reineren 
gWBtigen Auslegung fähig. — — — — — 

Zwei Völker des Altertbums waren bestimmt, 



daa Erbe der egyptisohen Weisheit za theOen, 

beide auf verschiedenem gleich wunderbarem Wege 
die Lehrer der Menschheit zu werden, beide sind 
als (Völker untergegangen, beide haben durch den 
Geist die Welt erobert, beide sind lange verach- 
tet gewesen von den Menadien, nnter welchen rie 
wohnten, während die lebendm Völker die gröss- 
ten Güter von ihnen annahmen, welche die Ster- 
benden vermachen konnten: Wissenschaft und 
KoQst hat die neuere Zeit von den Griechen, rei- 
nen Olanben von den Juden. Die Griedien, wel- 
che ein adioneres Land erhielten als den Joden 
gelobt war, nahmen die sinnliche Form der egyp- 
tischen Weisheit mit, den Geist des Symbols such- 
ten erst spiteie Foradier an der Quelle wieder 
die Kunst war daa Erbtheil der Griechen. Die 
Nomaden der Wüste, welche erst nadi langer 
Wanderung den festen Wohnsitz erkämpften, be- 
gleitete der unsichtbare, in kein Bild geformte 
Geist des einzigen Gottes, und wenn sie dnrdi aOe 
Zeiten den Genuss des Lebens entbehitsp, so be- 
hielten sie als F.igenthura die reinere Lehre. Gri^ 
chenland erstarb in Rom, auch Judiia ging in der 
Weltherrschaft unter, aber verjüngt begegnet sich, 
was beide als Erbe den Völkern hinterlieasea, in 
Lehre, Wissenschaft und Kunst. — Die Griechen 
haben ihr Völkerlebeu freudig verlebt, aber eine 
wehmüthige Saite klingt durch die ganze Geschichte 
des hebräischen Volkes von jener bedeutungsvol- 
len Sage des verlorenen ?aradiesee an, Ina sum 
Verluste von Zion und weiter; Genuss bezeichnet 
die Griechen, ewige IlofVuuug die Juden: den Nec- 
tar des Göttermahles schlürften .jene, diese erwar- 
teten den Messias; die glücklichen Erben beider 
VSiker haben den Oman und die Hoffirang au- 
gleich errungen. 

Und in dieser Verschiedenheit ihrer ge- 
schichtUchen Bedeutung liegt es auch, dass Grie- 
cheoland auf eigenem Boden au Gmnde ging , ah 
die dnnliofaen Götter vertrieben worden, nährend 
die Israeliten, durch alle Völker zerstreut, immer 
die unsichtbare Bundesladc ihrer Ilofinuuc; rait- 
iuhrteu und im tröstlichen Wahne, die Blicke nach 
änem nnfruditbaren Lande richteten, und immw 
den Aufbau des Tempeb ewartetra, da dodi der 
Libanon lange keine Gedern mehr trug. 

.\ber dennoch mögen sich Israels Kinder 
freuen, denn der Bau des Tempels hat begonnen 
und rie sind mit zur Arbeit berufen; doch nicht 
jenes Tempels einer kindlichen Einbildung, wel- 
chen Gold und Edelsteine zierten , dessen Boden 
Schlachtopfer befleckten, sondern eines höheren 
Gotteshauses, dessen Säulen Weisheit, Schönheit 
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und Stärke sind, in welchen alle Menschen zur 
Anbetunp; kommen; zum'Bau eines Tonipels sind 
sie beruieii, welchen kein Schwert, kein Feuer 
zerstören wird, weil der wahre Geist der liebe ihn 
gegi findet 

Ton flUen Theüen der Erde nahen die Werk- 
leutc, und die babylonisclie Verwirrung löst sich in 
eine allen verständliche Sprache auf. Ist einst 
der Bau vollendet, dann ist jener Tag gekommen- 
Ton wddieiii e» heint: 

«An jaiem Tage wird ^ Gott Mio. und l«n 
Name Einer und Ein Volk." Und in den Kreis dieses 
Volkes vou Piin auch die verwaisten Kiiuler Israels 
einzuführen, sie zu den übrigen Arbeitern zu ver- 
sammeha, von ihnen wegzunehmen, was der Druck der 
laBtenden Zeit mMcbdobar gemadi^ dieees ist — 
während sie die allgemeinen Zwecke der k. K. 
beständig vor Augen hat und mit Eifer verfolgt — 
eine örtUche Aufgabe der ger. u. voUk. O zur 
aufgehenden Horgenröthe, cie bat aidi die- 
ses besondere^ vnprüoglidi nicht gesellt» son- 
dern es ist ihr dadurch geworden, dass'die Phari- 
säer ihre Stimme erhoben und sprachen: was 
kann von Israel Gutes kommen ? (Die O zur aul- 
gehenden Mwgenrötbe besteht ttbordies nicht bkMB 
am bnditm.) 

Wir haben dies geschrieben am Tage d s 
mauv. Festes, welcher die längere Herrschaft des 
Lichtes bezeichnet, au dem Tage, wo wir symbo- 
lisch die Kette nm alle Brr nd dem Erdemrnnde 
'sddingen. 

Mögen sich alle Guten mit Liebe die Hand 

reichen, und nur der ausgeschlossen bleiben, wel- 
cher durch Ihiss und Zwietraclit das Baud zu 
zerreissen versucht oder durch unwürdigen Wan- 
del die Ehre des Ordens gefährdet. 

Möchtbn auch anders meinende Brr diese 
Worte mit WohlwoU«i empfangen und uns da 
XU erleuchten suchen, wo wir im finstern wan- 
deln. 

Der a. B. d. W. gebe uns Kraft auf dem Wege 
sum wahren Licht immer vorwSrts m schreiten. 

Frankfurt a. M., 24. Juni 1827. 

ge^: Dr. Stiebel, Mstrv.St 
Dr. Reiss, I. AuIb. 
Dr. Weil, Redner. 



Ich hüho diesen Auszug aus einem Logeu- 
Bchnibeii hier wiedeiipgeben, damit sidi die Brr 



auf dem Erdcnrundo die Frage vorlegen , ob wir 
in der behandelten Angelegenheit seit 63 Jahm 
grosse Fortschritte gemacht haben. 

Moritz Schans. Chemnitz. 



Bericht iher das 75 jibrige JabiiSiin der Loge 
Apollo in Leifnlgr* * 

Schlasss. 

Br Erdmanu (Alt- und Ebrenmeister) iei* 
tete seinen Trinkspruch auf die Uanraret, dia 
Grossloge und den Landesgrosameiater mttAj^sB- 
den Strofdien ein: 

Was ist es, das gegründet 

Den hehren Tempelbau, 

Was seine Wölbung ründet 

Hoch über Aethers Blau? 

Das ist der Gottesfunke 

Der in dem Mensehen glüht, 1 

Der, fern von Wissenspnuike ^ 

Empor die Seele zieht, 

Das ist die heil'ge Liebe. 

Sie schmolz das hai te Erz, 

Bio schuf mit micht*gBm Triebe 

Für Mauxerei eb Ben! 

An uns'rflr Yitar Thaten 
Iffit Liebe sidi erbaun, 

Fortpflanzen ihre Saaten, 
Dem alten Grund vertraun; 
In solchem Angedenken 
Des Bundes Heil ernenn, 
Um andrer Schmach sich kranken. 
Sich ihrer Ehre frenn. 
Sein eignes Ich vergessen 
In aller Lust und Schmei-z, 
Das nennt man wohkrmesseii 
Für Mauiarsi em Hers! 

Was unare Väter schufen, 
Zertrilmniem ohne Scheu, 

Und dann hervorzurufen 
Das eigne Luft|^ehäu, ' 
Fühllos die Männer lästern, 
Die wir uns ausgewählt, 
Weil sie dem Plan tm gestern 
Zu huldigen TerfeUl^ 
Die alten Namen nennen 
Mit Ironie und Scherz, 
Das heisst, ich darf s bekennen, 
FSr Maueni kein Herst 
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Htut', da am Stiftungifttte 
Die Freud« rieh belebt, 

Da UDSre Brüder Gäste 
Ein Geist mit uus erhebt, 
Da fühlen wir vereinet 
Der groMen Kette Wertb, 
Wir fühlen was sie meinet 
Und wie sie freundlich lehrt: 
Dem l.'unde bleibt ergeben 
In Freude wie iu Schmerz, 
Zeigt immerdar im Leben 
Für Ifavreni ein Henl 

Lnitt dann die Feinde tobea» 
Sie ediaffen Grosses nicht, 
Der ew'ge Mstr droben 
Führt wolil auch sie zum Licht, 
Weuu dixü S urbrechen wüthet 
Oft dranaaen fiirchterlicb, 
liier sei das GlUck befriedet, 
Die Lieb' herrsch' ewiglich, 
Das Auge hebt voll Hoffen 
Zum Vater himmelwärts, 
Im Glauben er hiit offen 
Für Uaurerei ein Hers! 

Den Dank auf diesen der Grossen Landes O 
roa Saduen avegebntditen Trinkspmch enriderto- 

der Ehrwürdigste Lande^^ssmcister Br Eokatein 
in der diesem hochverehrten Bruder eigenen lie- 
benswürdigen, züudeuden Weise. Er forderte am 
Schlüsse seiner Ansprache die O Apollo auf, iu 
der biaherigen Art rttatig fortinarbeiten. 

Br Apollo Meisen er gedaöhte der Stüter 
mit den Worten: 

„Kichts ist wohl geeigneter zu einem Jubel- 
trinkspruch, als das Gedächtiiiss der Stifter bei 
einem Jubelfeste. Die O Apollo bat aber, ganz 
abgesehen von der heutigen Feetieier, allezeit volle 
Veranlassung, bei dem Ge&mken an ihre Stifter 
ao jnbdn, da sie ach im E&ibliok anf di^elben 
immer reich und jugendlich zu fühlen in der Lage 
ist. — Kelch aber wissen wir uns, indem wir nicht 
■mr derjenigen Brüder zu gedmlGeii haben, die, ihren 
trefflidiein Uatr r. Si Seebass an der Spitze» 
am ersten Oetertege 1806 unter der kurz vorher 
eingetroffenen Constitution der grossen Provinz'al- 
loge von Uamburg und Niedersacbsen die Arbei- 
ten der O Apollo erOffiMten, aondero aodi der 
Bnr idoht ve^geaaen dfirfeo, welohe bereits im Au- 
gust 1799 zuerst die Cl zur grünenden Eiche ge- 
gründet, vom Johannistage 1801 au abor als 'n 
Apollo zu den drei Akazien uud zwar untor der 



Directorialo Cad zu den drei SoUBaaeln im Or. 
von Begensbnrg gearbeitet batteo. — Reich war 
vm An^ng an und reich blieb im Laufe der Zei- 
ten die Stiftung der Brüder, die, wenn auch ur- 
aprünghch mit wenig lüräften und mit beschränk- 
ten Snaaem Hittdn, aber nnyerdroaaea und uoer- 
miidet nicht nur die k. K. auszuüben, sondern 
auch den Geist der Maurerei zu erfassen, zu er- 
gründen, zu verbreiten suchten, die nicht nur freie 
uud angenommene I^Iaurer zu heissen, sondern 
anoh in Wahrheit za aeb, steh angelegen srin 
licBsen. — Jugendlich aber erschien allezeit die 
a Apollo nicht nur, da sie stets « Jahre jünger 
blieb als die Genossenschaft ihrer Brr, — jugend- 
lieh blieb sie durch 25 weitere Jahre, weil «ie ein- 
gedenk blieb des Qmndsatses ihrer Stifter, aUenit 
in der ersten Reihe derer zu stehen, welche die 
Verwirkhchung der edelsten Humanität im Kampfe 
für Wahrheit, Recht und BruderUebe erstrebten 
mit Jugendfeuer und Manneskraft. — Wmm wir 
nun auch heute uns so reidi und jugendlich i&b- 
len durch die Stifter, eins wissen mit, durch und 
in den Stiftern, so sind sie nicht todt, nicht gestor- 
ben, nicht von uus geschieden, sie leben noch in 
der O und geben nne diu beedigende Zwrerricht, 
dass sie aacb in Zukunft der □ nicht fehlen wer- 
den, wenn diese nuT sicih selbst und ihren Ueber- 
lieferungen treu bleiben wird. Darum weihen wir 
auch den Stiftern keinen Trauerbecher, sondern 
einen Jobelttinkqimdi; wir rufen ihnen Inin «Re- 
quieecent in pace" nach , sondern ein „mant, flo- 
reant, crescant in saecula sacculorum" zu; wir 
trinken das vor uns stehende Glas nicht nur dank- 
bar ihrem Ehrengedächtniss, sondern wir wünschen 
ihnen in der a nodi recht viel Gesundheit und 
langes Leben mit allen Ehrenbezeugungen unserer 
k. K. — Und so bitte ich Sie in Ordnung zu tre- 
ten und das Glas zu leeren auf unsere Stifter, 
indem wir zum Ersten ihnen unsem heissgef ühlten 
Dank darbringen daftbr, dass sie ans immer so 
unendlich reich und so unverwelklich jugendlidi 
gemacht haben ; - zum Andern : die Huldigung 
innigster Bruderliebe darbringeu in freudiger Er- 
widerung der Liebe, mit und in welcher sie der- 
einst diesen Quell der Liebe zuerst fliessen matibh 
ten; — zum Dritten und Letzten: das Gelübde 
unwandelbarer Treue ihren Grundsätzen, ihren Leh- 
ren, ihnen als Vorbilder und Muster für unsere 
Uaurerlanfbahn , fiir das Wirken nnd Thun der 
ganzen O A. — 

Es ergriff ferner der Mstr. v. St Br Willem 
Smitt das Wort, um mitzutheilen , dass er auf 
den Altar des Festes ein Buch niederlege , wel- 
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dl« er als Fwtgabe der O ApoUo und der Gr. 

Landes d von Sachsen gewidmet habe. Es trägt 
den Titel: Erkenne dich selbst! Lehrlings- 
arbeiton aus der D Apollo. Leipzig, Br. Zcchol. 
Die Widmung an die Loge Apollo lautet: Mei- 
ner iniuggdiebteii O Apollo, der nnermfid- 
liehen Kämpferin für unveriiilschto Auffassung der 
Frmrei, der segenürpichen Sjjcndcrin reinem mri- 
schen Lichtes, der weisen Führerin auf dem Wege 
nach Wahrheit widme ich dieäe Blätter zu ihrem 
fünf ttnd BiebensigeteB Stiftoogifeete den 28. MSrs 
1880 in herzlicher Dankbarkeit für das durch sie 
mir bereitete Lebensp;lück , für die in ihr verleb- 
ten Stunden echter Freundschaft und wahrer Br- 
liebe, iür die aus ihr mir gewordene Anregung 
iDfluies Geistee nnd Gemttthea. Br Willem Smitt 
(Wir werden später über das vortreffliche Burh 
eingehender referiren.) Herzliche und crpreifendi 
Worte sprach auch noch das ErenmitgUed der 
O Apollo, der hodivoehrte Br Wigard aus 
Dresden, Worte, die allgemeinen Anklang fanden. 
Br Pilz weihte den Schwestern» Br Roch den 
musik. Brn einen Trinkspruch. 

Aber das Fest war nicht blutis durch Ueden 
«ondern andi dordi musilEaliBdie Vorträge ge- 
würzt und gehobfin. Die Lieder: Germania meia 
Vaterland v. Br Marbach, — Ein hohes Lied möcht' 
ich Dir singen v. Br. Walther, — Hinauf den 
Blick vom Staube etc. v. Br Pilz, — Den Schwe- 
etem HeUI too Br Seidel wurden von sangeskun- 
digon Brn in erhebender Weise vorgetragen, und 
an Orchcstervorträ|*en , die sclir ansprachen und 
Beweise von grosser Künstlerhchalt der betreffen- 
den Brr ablegten, iehlte es auch nicht 

Km, das ganxe Fest verlief in so geordne- 
ter Weise (ee ging Alles, so za sagen, wie am 
Schnürchen) und trug so acht maurerischc Zü£re 
an sich, dass vor Allem dem Br Smitt, der die 
Oberleitang des Ganzen übernommen, wie auch 
den übrigen Bni Beamten, die alle das Ihrige som 
Gdingen ledlieh beigetragen hatten, Dank gebflhrte. 
Wir schh'essen unsern Festbericht mit dem W^un- 
sche, dass die CD rüstig in der alten Weise und in 
dem bisherigen Geists weitsr bauen mi%s bis sn 
ihnm lOOstsa Stifknngufiaste! ^ 



KMiMiislische (iesellächarico. 

»Der Kommunismns ist eine siemlidi alte Er- 
scheinung im Völkerleben, hat aber selten gute 
FVüchte getragen für die Menschheit. Interessant 
bleibt es immer, wie er sich da und dort immer 



wieder erhebt Deshalb durfte das, was wir in 

Odd-Fellow lesen, auch unseren Lesern nicht un- 
willkommen sein. Es heisst in dem nach dem 
Werke: ., Nordamerikanische Arbeiterverbältnisse" 
verfassten Artitel also: 

.Die kommnnistisciien GessUsdwftsD erireoes 
sich, wie schon erwihnt, meist eines bedeutenden 
Wohlstanrlcs. So veiTiigen die 2415 Mitglieder der 
Shaker-Kunimunen über nicht weniger als 400,000 
Acres Grundbesitz, dies macht für deu Einzelnea 
Uber 166 Acres; die 1450 Milgtieder der „Wsh- 
ren Inspirationsgemeinden'' besitzen ongefiUir 
25,000 Acres, sie begannen mit 5000 Acres, der 
Acre ini Werthe von 10 Doli. Das Besitzthum ver- 
dauken sie jedoch nicht allein ihrer Arbeit, aon- 
dem andi Sohenknngen wohlhabender 
der. So soll eines 50 bis flOjOOO Doli., ein ande- 
res 10 bis 20,000 für gemeinsame Zwecke ge- 
spendet haben. Von den Periektionisten be- 
richtet StodtnHi, dass rie im Januar 1857 asl 
ihre Ansiedelungen in Oneida und Wallinglbid 
schon 40,000 Doli, verwandt hatten. Indessen soll 
dieses Kapital so gut angelegt sein, „dass sie von 
Jahr zu Jahr grösseren Reingewinn machten und 
im Jahre 1874 durch denselben in den Stand 
setzt wurden, in der Nähe von Oneida 654 Acns. 
welche aus Obst- und Wcinf^äiten, Weideland uwl 
Gehölz bestehen und melnfre \seithvollo Wasser- 
kräfte in sich schliessen, m Wallingford aber 240 
Acres Grundbesits ansukadiBo. Sie besitmn neben 
ihrer Farm eine Seidenspinn-Fabrik, eine Seid^- 
färberei, eine Schmiede und mehrere Werkstätten 
zur Anfertigung von Mascliiuen. Diese Räume 
sind mit Arbeitskralt sparenden Maschinen ange- 
füllt Es wird jihriidh Seidengani im WerÜM m 
mehr als 200,000 Doli, producirt. Die 1874 is 
Chesterticld County, Virginien . gegründete SoCuJ 
Frcedoms Community, mit einer Mitglicderzabl tos 
1 Mann, 2 Frauen und 3 Knaben, und 4 Fräsen 
und 5 M&iner, wehdie die Frobeidt dnnsbmacb- 
ten, als diese Notizen gesammelt wurden, besitzt 
eine schuldenfreie Farm von 333 Acres und eine 
Wasserkraft. Das Besitzthum der in 13 verscliie- 
dens Staaten wtheillaD Gesammtmitgliedecxdil 
der Kommunen einsbhliesslioh ffinder nngsfibr 
.'SOOO Personen, umfasst nach Studnitz zwischen 
150,000 bis 180,000 Acres Land, das macht pro 
Kopi ungefähr 36 Acres. Der Werth des (ie* 
sammtbesitsthums der amerikannchen KonuDSsi- 
Bten soH mit 12 MiU. Dollars, das ist aaf den 
Kopi 2000 Doli., noch ßcring angegeben sein, l^"*' 
woher dieser Reichthura? Wir sahen schon, d»s8 
zum Theil durch Stiftungen der erste Keim zu üus 
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gelegt wurde, gewiduea aber iit er Tornehmlich 
dnnb gedoUlBe Arbeit, etrenge SpMrsamkmt und 

Ehri icfa k eit der Kommunisten, ohne den dringen- 
den Wunsch, reich zur werden, ihre Sparsamkeit 
ging aber nicht etwa in Knauserei über, aui Ko- 
■ten des WoMbefindens und der BelüigW^fceit, im 
G«gentheil, Nordhoff hebt harvor«dMedie Koamnni- 
aten «ich sclion während dor Ansammlung dieses 
Reic'htlitims eines grösseren Comforts erfreuten, und 
besser gegen Noth geschützt waren, als deren Nach- 
barn, vdciie fiber beseere Sdbolen ?erfQgten. 

Die Hauptbeschäftigung der Kommunisten, mit 
einziger Ausnahme der Perfektionisten , ist der 
Ackerbau; letztere treiben umgekehrt diesen als 
Nebenbeschäftigung und legen sich last ausschliess- 
lidi anf die bduBtrie. ADgemein aber gabt ihr 
Bestreben dahin, die Bedürfnisse der Mil^iider 
möglichst selbst zu befriedigen. 

Der Nationahtät nach setzen sich die Kommu- 
nisten aus den Terschiedensten Völkern zusammen ; 
dodi wiegt in einer Eonrane dieeee» in einer an- 
dern jenes Element vor, je nachdem die Nationa- 
lität ihrer Gründer war. Dem Ursprung nach sind 
die Ikarier Franzosen, die Shaker und Terfektio- 
nisten Amerikaner, die anderen Deutsche. Die 
Dentscben bUt Notdboff besser za kommunistiseben 
Yerauchen geeignet, als irgend ein anderes Volk> 
— wenn nicht die Chinesen eines Tages ihre Auf- 
merksamkeit kommunistischen Studien zuwenden 
selUen, die Ar kommnnistiBdieB Leben gut geeig- 
net seien. Für die dentscben Eomnmnistsn schien 
ihm das Fehlen der Abhängigkeit von einem Pa- 
tron den grössten Keiz zu bilden. Es scheint mir, 
sagt er hierüber, d&as dieser Vortheil den Deut- 
■disn tbemrer ist^ als irgend dner andern Nation, 
daher arbeiten sie mit so grosser Zuiriedenheit bei 
kommunistischen Unternehmungen. Ich glaube in 
Amaua und unter den anderen deutschon Kommu- 
nen Amerikas eine Zufriedenheit mit ihrer Lage, 
einen Stob fiber die Olsidiheit, wekhee ihnen das 
kommuoistisdie System sichert, und ein gewisses 
Zurücktreten persönlicher Wünsche hinter dem 
allgemeinen Wohl bemerkt zu haben, wie dies sich 
so klar in den kommunistischen Gesellschaften 
anderer Natiooalititea nidit ansspriohi Hierzu 
kommt noch, dass der deutsche Landarbeiter dt r- 
wegen sehr für kommunistisches Zusammenleben 
geeignet ist, weil seine Bedürfnisse frugal sind. 
Er legt Irain grossss Gewidit aaf Sdignbeit der 
Umgeboiq; und Hegaafc .... ssine Bedfirhusse 
sind nicht so kostspieliger Art» wie diejenigen des 
amerikanischen Arbeiters. 

A. T. Studnitz schliesst seinen Artikel über 



diese Geselhwhaften mit den treffenden Worten: 
«Die Ansidit kann seh^ woU vertvetsn weiden, 

dass kommunistische Experimente immer dann ge- 
lingen, wenu die Mitglieder durch religiöse üeber- 
zeuguugen verbunden sind, von denen jedes so 
stark bseinflnsst whrd, dass sie die TUebe in der 
menschlichen Brust, welche der Gütergemeinsdiaffc 
widerstreben, in den Hintergrund drängen. Von 
allen amerikanischen Kommunen, welche seit einer 
längeren Reibe von Jahren bestehen, verwerfen die 
Ikarier allein gemeinschaftUchsn, nügifisen Glanben. 
Aber gerade die Gesellschaft ist die ftnnste und 
am wenigsten Icbcnskrältige von allen; auch lässt 
ihre Vorgec>chicbte wenig für ihre Zukuuft hoffen. 
Zu wie guten wiithschaftlichen Resultaten die 
kommmitstischen Experimente also auch gsiObrt 
haben, als ein Anfang zu einer neuen wirthscbaftli- 
chen Zukunft der Welt werden sie so lange nicht be- 
trachtet werden dürien, als in der Mehrzahl der Mea- 
sdienhmnen der Wunsch die Obeihand ba^ durch 
eigenee (Strebeo vorwärts an kommen, and so lange 
dieser Wunsch nicht durch schwärmerische, reli- 
giöse Anschauungen, hinter denen alle übrigen 
Triebe zurücktreten, in zweite Linie gedrängt wird. 
Dw kleine Zahl derer, weldie an einen unmittel- 
baren Verkehr mit der Geisterwelt glauben und 
in religiösen Uebungen ihren Hauptberuf finden 

— wohl ihr , wenn sie fortfährt , einen innigen, 
wirtlischafüichen Bund einzugeheu, um in mög^ 
liehst engMtt, geistigen Verkehr mit dnander le- 
ben zu können. Die grosse Mehrzahl der Men- 
schen aber, welche -- vielleicht weniger glückhch 

— eines so innigen Bundes entbehrt, wird fort- 
fahren müssen, auf eigenen Füssen zu schreiten 
dnreb das Leben, weldne nun doch einmal ein 
Kampf istl" 



Aus dem Logenleben. 

Chemnits. Am Himmelfahrtstage beging die CD 
lar Harmonie in Cbemoits ihr 81. bUftongafeat, tu 
wdoboB lieh einlieiDiaehe wi« Muwbtige Brr in 

grosaer Annibl eingefunden hatten. Ich stehe, indem 
ich mich anschicke, ein kuncs B«lerat darüber ra geben, 
noch ganz unter dem wohlthnenden Bindrudu^ da alle 

Theile dieeea Festes auf mich gemacht haben , ich 
fühle mich noch heut« gehoben und erbaut daTon. 
Um 12 Uhr wurden die Brr in den Arbeitataal g^ 
führt; die Festen wurdr vom sphr ehrw. Br Schanz 
eröffnet und alrt erster Weihegeeaug ertönte das Fest- 
lied , desaen erster Vers also lautete ; „0 üott der 
Güte, Gott der Macht! Wir danken dir mit Freuden, 
der Alles du hast wohlgemacht; im langen Lauf der 
Zeiten, fieaohützt haäi du den Bau aufs Neu, dem 
wir hier schwuren ew'ge Treu: D'rum Dank dir, 
Weltenmatr !" Der Matr t. St Br ScUa ns begrüast« 
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die BMoehenden in der herslichston Weise und apraoh na- 
mentlich auch fif>n beiden anwc-fnilfii Vertretern dermr. 
Presse, den Brn Gramer unJ Pilz freundliche An- 
erkennung aus, die Br Gramer mit einigen hentiohen 
Worten erwiederto. T)ap irste Werk ile:» Ffstes war 
die Aufnahme zweier Abpiruutcn. Hat da» Ritual 
der Gr.O Rojal-York (dau bekanntlich von fessler 
stammt) an und für sich schon etwas Ergreifendem, 
so steigert sich der Eindruck noch bedetitend, wenn 
M Bit soleher Würde und Sicherheit ^ehandhabt 
wird, «iß es hier in der „Harmonie" geschah. Es 
Wflioht natürlich von dem SchrÖdor'schen bedeutend 
ab; enthält aber Manches, was recht gut auch mit 
dem Sohrfider'achen rerbnnden werden könnte. Tief 
ergreifend wirkte der Gesang vor dem Gelübde, und 
anch die Wanderung hatte Augenblicke, die eine un- 
•nalöBohliche Wirknng auf die Aufiuoehmeoden ana- 
Sbeo mussten. Naehdem die AalFhahme Tolleodet 
war, hielt der Redner Br Pfalz die Festrede , wel- 
alle lieh in anregender and inteieaaaDter Weise über 
den Namen „Hannonte" Terbreitet» und zeigte, wel- 
chen Sinn die Stifter mit ihm verbunden hätten, und 
wie derselbe auch jetst nooh aeine Bedeutung habe. 
Die Ansprachen, welche todBon Br 8 eh am an die 
Musik und vor der Arroensammlung hielt, waren nur 
geeignet, die Featatimmuag au erl^öheo, woau auch 
die «n^jefOhrte Cavtate: ^Daa Vaarerwort*' nieht we- 
nig beitrug. liei der Umfrage vor dem Sihluss der 
O meldete sich £r Fils aoa Leipsig zum Wort und 
ttberhraehte die iimigaten Grfliae und Wflnaehe der 
CD ApoUo, die ja, seitdem sie die Fn-ude und Khre 
habe, den Br Sehans an ihren Ehrenmitgliedern säh- 
leo so kSnDeo, noch inniger ala aonat mit der O 
zur „Harmonie" verbunden «ei. Kr betonte in sei- 
ner Bede den äcbt maurerischeu Geist der □ „Uar- 
neme'', die 'dnreh daa Fcatbalteo an den erhabenen 
Wahrheiten uiiürrs Bundes mit dafür sor^e, dass die 
Maurerei eine Macht bleibe, mit welcher die Welt 
sa rechnen habe, und aebleaa mit den besten Wün- 
schen für da« fernere Gedeihen der D. Nach dem 
litoalmässigen Schluss der O begaben sich die Brr 
in den Speisesaal aar FesttafSalO, welche der dep. 
Metr Br Schippel in gewandter Weise leitete. 
Eine ganae Keibo von Toasten würzte das &lahl, die 
dem Kaiaer, König und Vaterlande, den beiden Mstrn 
Ur Schanz und Br Schippe) , den Bosuchonden {\vo- 
ranf Br Pila sugleicb im Namen der Jkeuchenden 
Vtavde and Dank ausspradi) der linnterei, den Neu- 
aufgenommenen , den Schwestern , den musikalischen 
Bm und den dienenden Brn galten. Einen ern^t- 
heitem Eindruck machte bei Gelegenheit einer Mit- 
theilung die .Aufforderung des Mstrs zu einem all- 
gemeinen lleercszug gegen die Fehler, die ein Jeder 
noch an sich trage, und die vielleicht die 13 Fehler 
überstiegen, welche der grosse Br Franklin an aich 
entdeckte. Erbebend und würdig war auch der 
BdllnaBtoaat der still — wie es sein muss — - ab- 
aehloas. Unter den Liedern die dos Mahl weihten, 
aprtch gans besonders an das Lied auf die Bean» 
ehanden, deaaen erster Vers lautete: „Traute Brr 
aus der Feme, uns durch Wort und GniM belunnt, 
o wie bieten wir so gerne Euch die trene Bruder- 



hand I Wie auf hdmathlieben Anen , von dea 2vm> 

gcs Fossoln frei, griis'-f Eixli Liebe und VertnUNi, 
grüsst £ach hier die deutsche Treu V Als Liedar, 
welche gengnet waren, die Hamme mntiTitiaelMt Bt> 

geisterung zu entz indi ii , bezeichnen wir noch den 
Wechselgeeang : „Auf Hrr des Bundes, die Gläser ge- 
schwungen" V. Br Zschokka^ nnd das herrliche Quar- 
tett: „Bringt dem Verdienste seine Kronen". (I)« 
letztere wurde von Solisten vorgetragen). Schliess- 
lich erwihnen wir noch , dass während des Festes 
Telepramtne aus Breslau, Rprüii etc. |einli<!fen und de: 
Ki prüb« iituDt bei der Gr. LL. iir Kichter ein werili- 
volies, hochinteressantes Werk (Uber Baukunst, na- 
mentlich über Dresdner Bauten) auf den FefttaUar 
der Q niederlegte. Das panze Fest war eine nwür. 
Tbat, Ton welcher ein Jdii r Früchte in seinem Her- 
zen davon getragen hat, und ich kann mein Keferat 
nicht sohlieaaen, ohne noch aus der Ferne den hsm- 
merführcnden Mstrn wie allen lieben und theuren 
Bm der nHarmonie" den innigsten Dank für dai 
„Stück Himmel" au sagen, das uns, 'den be- 
suchenden Brn dnrob Hanlidikeit und Wohlwollen 
bereitet wurde. . F. 

Anzeigen» 

Eine alleinstehende Wittwe eines Beamten suciit 
eine Stelle zur Vertretung der Hausfrau. 
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HlNi-KljiMlIiJ-BMl 

Clieim.-techu.-pharmaceuti3chcs Laboratorium 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau, 

Altbfis8erstr.8/'.t. hinter dflrMagilalcDcnkirchci. Pfarrbaiii«. 

Unsere Präparate sind wegen ihres hohen Kal^ 
gehaltes durch ihre Erfolge die anerk.innt besteo 
Mittel bei Hasten, Katarrh, entsündliohan 2a- 
atanden der Langen und Lnftröhren, VeraobleimanK 
der Athmanga-Organe etc. etc. Wir machet) duraui 
aufmerksam, daaa unaare Fabrikate inrtlioh gepröfl 
und empfoblMl aind. 

Wir besitzen Dankachreiben von höchsten und 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Aner- 
kennnngen und Atteste von folehen , welche durch 
den Gebrauch unserer Mittel Linderung und Oeneinog 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Sache ist atreng 
reell und preismässig, welche beiden Umstände dea 
Fabrikaten in kurzer Zeit eine groaae Aoabrehanifii»^ 
Beliebtheit vercchafften. 

Die YerkauCsstelleu werden im In- und Aoalaa* 
dnreh die betreflenden LokalbiKtter bekannt ganaeht, 
und werden au Orten , wo noch keine Depots 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten den Vof' 
aug. Man wende sich dieaerhalb an den Mittohsber 
derjFirma Ur Carl .\dolph Roseabeffer hl BfC** 

lau, Altbiiasersrasse Nr. 8/9. 
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Ads dem leUlen beiden Kreisschreiben des 
GroMOMln des EklefcliscIieB Fkmrbradcfl. 



Das dritte Krei.s8chreibcn verbreitet sich über 
einige maur. Frageu, die vod ausserordentUofaer 
Widitigfcril sind. Die eiBto derselben betrifft die 
Aninahmc neuer Blitglieder. Der ebrwfirdigste 
Grossmstr sa^t: 

«Von allen Seiten ertönen immer und immer 
wieder die Stinm<ii der UnnMedenlieit mit dem 
Loeenlebea. Hier heistt ee: ^T3m Frmrei mam 
regenerirt wlerden", da: „Sie hat sich überlebt 
und ist nur noch eine Mumie," dort: „Ihre Zeit 
ist vorbei, und keiu0 Macht vermag sie wieder 
anfaaiiditeD.*' In manrerisohen Blittem kSanen 
«ir lesen: .Geistreiche Männer meiden die Ix)gen; 
das Ableiern des Rituals kann keinen Gebildeten 
auf die Dauer befriedigen ; die Mrei ist nur noch 
ein Spielzeug für grosse Kinder, die sich gerne 
mit Üadem vnd Sternen sehmttolcen und dieee 
einzig in der CD zu erwerben im Stande sind" und 
bekannt ist die Phrase: „Die Freimaurerei ist ein 
grosses Nicljts." Ihr doch einen Inhalt zu geben, 
haben wackere Brüder sich wiederholt bemüht, 
sie m einer mnfanenden WoMthStigkeitsanstalt 
7.U machen, die ihren Mitgliedern in Krankheit etc. 
Beistand und Hülfe bringt, alSO Sie snm Oddiellow- 
thum hiuüi>er zu leiten. 

Was ist von dimen Klagen und Bestrebungen 
zn lialten? « 

Jede O wird die Idee der Frmrei in der 
Wnise verwirkliehen, wie sie dieselbe mit ihren 
(ihedttrn verwirklichen kann. Sind die meisten 
Mitglieder einer Banhfttte geistreiche, strebsame, 



energische Männer, so wird rüstig gearbeitet wer- 
den, jede Brnderrovammlung wird ein neues 

Licht bringen, jeder wird mit seiner O zufrieden 
sein, und die rrofanen werden mit Achtung von 
ihr sprechen. Bestellt die Hauptmasse aus Gei- 
stestrügen, so werden die Edleren, die nach licht 
Ringenden, naoh Weisheit Dttrstenden sieb zo- 
rückziehen , die Loge verdient all den ausgos])rn- 
chenen Tadel und verfallt mit Jiecht der allge- 
meinen Missachtung. 
Was abo thnn? 

wZihlt eure Miti^ieder nidi^ sondern «igt ne.** 
In dieser Yerordnnng liegt die HeOang da* 

Krankheit. 

Ich lobe nicht den Mstr. v. St, der mit Wohl- 
gefallen constatirt, daas er i^ifarend seinm Ham- 
merführung 30. 40, 50 Mitgh'eder der (□ zogefahrt; 

er liiitte der CT", der Frmrei, der Mensdiheit yiel- 
loicht besser gedient, wenn er eine recht ansehn- 
liche Zahl vou dem Eintritte abgehalten hatte. 
Wenn dm c53 ^der Gedanlce fremd ist, dass ein 
Gesuch um Aufnahme etwas anderes ist und sein 
soll, als eine Meldunf» zu solcher," dann ist's froi- 
hch gefehlt; wenn aber eine Bundes O berichtet: 
„Im verflossenen Jahre gingen 21 Aufnahmc-Ge- 
sndie bei uns ein; 11 wiesen wir mrfielc, nur 10 
wurden acceptirt." so darf man da mit einiger 
Sicherheit auf einen befriedigenden Stand der O 
schliessen. 

Das einzige, aber andi radikale Mittel, alle 
Klagen verstummen zu machen und die Maurerei 
so hodi zn lieben, wie sie r.ocb nie stand, liegt 

darin , nur die rechten Leute aufzunehmen. Wie 
das zu machen sei, — darüber nachzudenken und 
zn berathen, ist die erste Aufgabe, welohe idi mir 
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erlaube der Brüderscliaft vorzulegen. Ich will nnn 
hier in Kürze iinführcn, wie ich e.% in der n (So- 
krates ?.ur Standhaftigkeit; hielt, iu welcher ich 
die Ehre hatte den enten Hammer m ifthrea. 

Hörte ein Br B. von einem Profanen dass 
er Frrar wordon wolle . so musst<^ or ihm sagen : 
„Das ist eine ernste Sache, die zweimal überlegt 
sein will," durfte sich aut nichts weiter eiolassco, 
swur Aniknnft geben, aber keine Meldung anneh- 
men, sondern musste alsbald m mir eilen und mir 
Mittheiluns machen. Ich zog einige orfshreno und 
iür den vorliegenden Fall besonders geeignete Be- 
amte in das Vertrauen, und wir erkundigten uns 
nach A. so eing«>bend als möglich, doch mit dar 
gröfisten Vorsicht, dass Niemand unsere Absicht 
errathen konnte. Hatte A. nicht einen durchaus 
guten Leumund, oder nicht den geistigen Stand- 
punkt, dw Lelmm der Ttmni an fimsen und zu 
fibeo, bätte er nur mn «nblmide«'* Mitglied ge- 
geben, so musste ihm D., wenn er von seinem 
Wunsche sprach, abrathen, sagte ihm also: „Die 
Frmrei ist eine kostspielige Sache" oder „Sie passt 
besser für jüngere Leute" oder «Ich habe erst 
k&RÜoh einen Vorschlag gemacht und kann das 
nicht so schnell wieder thun," kurz er musste ihn 
abweisen, ohne ihn zu kränken. War hingn-jen 
das Itesultat unserer Krkuudiguugeu ein günstiges, 
so durfte R ein Aafoabmegesiidi in Empfang neh- 
men, falls er die ..Bürgschaft für den Menschen- 
werth l' s Suchenden" der ganzen Loge ge-^enüber 
zu übcrnehiiien bereit war. Das Gesuch und 
das Begleitschreiben des I'atheu, in welchem 
ansdrttddich dfese BBrgscfaaft erwShnt sein 
musste, wurden jetzt dem Beamtenrathe vor- 
gelebt, der nun seinerseits umfangreichere Recher- 
chen austeilte; doch wurde dabei zweierlei streng 
fest gehalten: die Beamten durften den Vorschlag 
nicht gegen andere Brüder erwähnen, und sie selbst 
erfuhren den Namen des Pathen aieht Kam nun 
noch etwas zu Tage, das niclit ganz günstig war, 
so erhielt der Vorschlagende ganz in der Stille 
seine beiden Briefe snrflok, und die Sndie war 
abgenmdit; qnrach aber jede Auskunft ittr die 
Aufnahm^ so kam das Gesuch an die Lehrlings- 
logp, und wenn nach vierzehn Tagen keine Nach- 
richt eingetroilen war, diu es rathaam erscheinen 
liess^ die Kngclung zu Tenchieben oder die ganae 
Angelegenheit in den Akten tu Tsiipiabea, so 
wurde die Ballotage vorgenommen. Erst wenn 
diese hellleuchtend ausgefallen war, wurde der 
Name des Pathen verkuudigt 

Es stand also ÜBSt: die Beamten erfuhren 
einen Voiwhbig er«(^ wenn der Mstr. St Über- 



zeugt war, dass der Suchende eine wünsch ens- 
werthe Ac<juisition wäre, und die Gesammtbrüdor- 
schait hörte von der Anmeldung nur dann, wenn 
der Beamtenrath sicher war, dass bei der Ballo- 
tage kein schwaner Stein geworfen werde. Durch 
diese Einrichtung wurde der Ruf des Suchenden 
geschont, und während der .34 .Jahre, die ich nun 
Mitglied der Loge bin, kam es nur ein einziges 
Mal vor, dass eine Kugelung nicht beHIeuchteiid 
ausfiel und ein Angemddeter von der Lshrlingn- 
loge zurückgewiesen wurde, und auch dieses eine 
Mal wäre nicht vorgekommen, hätte der Pathe 
(Vater) nicht mit unbegreiflicher Verblendung da^ 
rauf bestanden, dass das Gesuch seines Sohnes 
(der allerdiogs ein braver, reditscfaafiener junger 
Mann war, nnd dem es nur an dem gewünschten 
(ii istesauischwung fehlte) vorgelegt und zur Bal- 
lutuge gebndit werde. 

So habe ich die Uehung bei uns torgelbndeot 
und so besteht sie heute noch. Sechs Wochen sind 
iu der Beikel der kürzeste Termin von Meldung bis 
zur Aufnahme; manchmal geht auch ein Vierteljahr 
darauf, die nothigen Erirondigungen ehnusMieB, 
namentlich wenn der Sudieode sich lange auswärts 
aufgehalten hat, sich öfter auf Reisen befindet 
oder seine Familie nicht hier ansässig ist. £s 
müssen freilich viele Gänge gethaa uud viele Bria/e 
geschrieben werden. ' 

Resultat? Hat die □ „Sokrates' lauter Brr, 
welche das Ideal des Freimaurers in sich verwirk- 
lichen ? 

Nein! Das nicht! Der vollkommenen hat sie 
nicht einen einiigen; aber der tBchtigen redit 
viele und VW allem — keinen Ballast geiätes träger. 
Wir haben uns in Manchem getäuscht; Mancher 
ist zurückgeblieben, hat unsere Hoffnungen niclit 
verwirkUoht; wir mussten auch Manchem die 
Deckung anmthen ; aber im Gänsen wird wacker 
gearbeitet: wir brauchen nicht Aufnahmen und 
zeitausfüllendes Ritual, um Logenarbeiten zu hal- 
ten, es sind der begabten Brüder genug da, uns 
Lkdit und Belehrung zu bieten; wir brauchen auch 
nicht die Zeit mit Musik ausraTullen (obwohl wir 
diese geme mit dem gesprochenen Worte wechseln 
lassen) und an den ('lub-Abenden ausserhalb des 
Logensaales bringen uns diejenigen Brüder, welche 
Meister ihres Faches sind, hachst interessante 
und belehrende Vorträge aus allen Zweigen der 
Wissei^chaft. (Im dem Winter 1879 auf 1880 
hörten wir z. ß. folgende Abhandlungen : Die 
Wunder des Seelenlebens und die Nerven -Tele- 
graphie, — > Geqiensteii^anbe und Geisterbanner 
bei Griodiea und Bomem, — Gustav Mtag — 
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Prianzc, Thier und Mensch in iliren ersten Kut- 
wickluDgsütufeu , — die Pliotugraphie und dereu 
VenndfiUtigungBiiwUlOcIeD, — fiber dk pararitaren 
Ursachen der KrautcheiteB , — Pompeji, — die 
Chirurgie von Sonst und Jetzt, — otc.) Diese 
Vorträge werden zahlreich besucht und sehr dank- 
bar eDtgegeogeDommea. Bei uns sagt Niemand, 
die Fnnrei habe deb fiberlebt» «ei ein growee 
Nichts, geistreiche Männer bfieben ihr lern; nein 
wir haben diese und freuen uns ihrer. 

Und warum veröffentliche ich dieses? Um 
die Loge „Sokrates** sa ehren? Kein, wahrlich 
Dein I Ich lebe der festoii Ueberaeognng, dan ee 
weit tüchtigere Bauhütten im deutschen Vaterlande 
g^ebt; dass andere Logen viel erleuchtetere und 
«irigere Mitglieder haben, als die sind, welche 
ranarer Werkatitte angdiräan. Von der Udier- 
seuguog ausgehend, dass alles Heil der Logen und 
die ganze Bedeutung der Frinrci von den Perso- 
nen abhängt, also in der Aufnahme liegt, habe 
ich gezeigt, wie wir ea macheu, die Suchcudcu zu 
siditen, ^e Braudibaren anssawihlen, und Intte 
nun: 

1. dies Thema in Logenoonferensen ni be- 
handeln und 

2. dmch die maurcriäcbc Presse zu veröffent- 
lichen» wie ea andenrarts mit Prüfung der Suchen- 
den gehalten wird. 

Ohne Zweifel giebt es noch praktischere Ar- 
ten der Sichtung; die Brüderscbalt soll vergleichen, 
das Beste ausirählen und behalten. Sndnnii «ep> 
den wir wieder einen Schritt einander naher kom- 
men, und die SheraU gleichmäirig strenge Sichtung 
der Suchenden wird der Maurerei heilsamer sein 
als dasselbe Ritual und dieselbe Ycriassuug. 

Die zweite Frage betrifft die Regierung der 
Loge. Der Gxossmsir bemerkt daxa das Folgende: 
„Mit der Regierung der □ vrird es in den ver- 
srhiedenen Werkstätton verschieden gehalten; in 
manchen kommt Alles zur Entscheidung vor die 
LeJirHngaconlneos, in manchen nnr rm die Hei- 
ateroonferenz. Li dem eklektischen Bunde be- 
steht in dieser Hinsicht keine ^gesetzliche Bestim- 
mung: ob 08 eine solche autierwäits giebt, ist mir 
nicht bekannt. Nuu meine ich: 

Zwmerlei geh&rt entschieden vor die Lehr^ 
lingsconierenz, d. b. die Gesammtlnttderschaft: die 
Wahl des Mstrs v. St. und Alles, was sich auf die 
Finanzen bezieht (also auch die Wahl des Schatz- 
meisters) denn wenn alle gleiclunässig bezahlen sol- 
len, nfisosn sie aaoii mit aber die Verwendung 
ihres Geldes bwatben und beschliessen , und der 
Mstr. f. St ■!»■ fon dem VertcMien der Ge- 



sanouitheit getragen sein; alles andere ist uur Sa- 
che der Mstrcoufereuz. Abgcaeheu vom Ritual giebt 
es viele Dinge, über wekihe die Lehrlinge nicht be- 
tiuden können, weil ihnen die Erfahrung in Logen- 
sacheu abgeht, und was nun vollends die Vorlagen 
des Grosslogeutages anbetrifft, so können solche Brü- 
der gewiss nicht mitsprechen und mitstimmen, die 
erst kfirzlidi aufgeoommen worden sind und nooh 
gar nicht wissen, was Grosslogenbund und Gtos^ 
logentag ist 

Ich bitte daher dieses Thema gründlich zu 
erörteru, uamenüich auch in der Presse zu be- 
sprechen; sdiUesslich ndbmen wir alle uns wieder 
das Beste heraus. Was ich vorstehend gesagt, 
ist nur meine Privatansicht. 

Einer hcsoudoreu Bcachtmig möchte ich noch 
die Frage empfahlen, ob Suchende uur bei dcr 
Meisterschaft oder bei der Gesammtloge gemeldet 
und ballotirt weiden sollen, bei weldier Gelegen- 
heit es interessant wäre, zu erfahren, In welchen 
Logen Lehrlinge Patheustclle vertreten können 
und in welchen uiclit, wie schliesslich auch, was 
pro' und contra Torgebradit werden kann. 

Als dritten wichtigen Fragepunkt behandelt 
das Schraken des Grmstn' die Wohltiiiligkeit 

Es heisst darin also: „Für den wichtigsten Theil 
der praktischen Maurerei lialte ich die Sorge für 
die Bildung des küultigeu Geschlechtes; nur in 
Tugend und Sittlkhkeit erbiahet wahres Glfick, 
und wer für gediegene Bildung sorgt, wirkt dap 
durdh iSr die Glückseligkeit der kommenden Ge- 
neration. Allein wir müssen auch die Leiden de- 
rer zu mildern suchen, an welchen Nichts mehr 
zu erziehen ist; wir werden nodi viele gute Thar 
ten üben müssen, bis wir (mit Br Lessing zu re- 
den) die guten Thaten überiiüssig gemacht liaben ; 
vor der Hand müssen wir immer noch die Nacken- 
don kleiden, die Hungrigen spei^eu uud die 
Kranken pflegen. 

Wer sieh um die offsntlMbe Armenpflege schon 
gekümmert hat, weiss, welche unendlichen Schwie- 
rigkeiten damit verknüpft sind und wenn der Aus- 
spruch eines Sachverständigen: nSelbst die reich- 
sten Stifcdte müssen — wenn die Gesetzgebung 
nidit hilft — mit der Zeit an der Armen|^ege 
zu Grunde gehen," nicht von Allen untersdbridben 
wird, so viel ist doch sicher, dass die vor unsern 
Augen sich entfaltende Zunahme des Proletariats 
zu sehr ernstem Nadidenken anffarderi Da soll- 
ten denn die deotsofaen Logen Dreierlei thun: 

1 . die Pfiratwohlthttigkeit in die recbteii Sali- 
nen lenkeot 
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2. grOndtich die UrBachen der traurigen Ei- 
adwipung anfisusnchea und 

3. energisch dtu'ch Wort und Sdirilt zu dereu 
fieseitigung zu wirkeo. 

No. '2 können die r^v als solcheiUiUB, Nu. 1 uud 
3 müssen von den cinzelueu Um t;clhau \v<;rdL'n. 

Es unterliegt keioem Zweifel, duss verkehrtes 
Geben schädlich und oft schlimmer als Vorweigern 
itt Ich Ahre hier die Titel von drei Wcrkcheu 
an, deren Iknutzung ich den Bru bei ihrem Stu- 
dium der ArmcnptlL'f^e recht aii(,'clfgentlich eniiifchlc. 

a) Aus der Londoner Armen pflege. Von Uc- 
tavia Hill. Uebersetzt im Auftrag liircr 
KgL Hoheit der Grossbenogin von 
Hessen. Wiesbaden. Julius Niedner. 
(„Wir selbst haben dazu beigetragen, die Ar- 
men zu demorulisireu, iodem wir in den Tag liin- 
ein UnterttiltniDgen «utheQteD, flu» Sdbetaohtung, 
ihren Willen und ihre FShigkeit sur Selbethülfe 
nntergruben.*' A.)' 

h) Die Uettf lplage. Volkswirthschaftliche Zcit- 
tra^eu lieft 0. — Berlin. Leonhardt 
bimiun. (M. 1,00.) 

C Die Zunahme der Vergehen und Verbre- 
dien und ihre Ursadien. Vom Sturs- 
berg. Düsseldorf. (M. 0,50.) 

Je klarer wir sehen, desto richtiger werden 
wir die Mittel zur AbhüHe wählen. Die Armcn- 
pÜege ist ein würdiger Uegeustaud lür die Dib- 
Gusaiona-Abende der Logen. 



fibrealempel für geschiedene Bruder. 



Zwei verdiente Logonmeister. 

Ton Br Fabrieiu», dep. Matt der O zu duu :\ 
Kronen im Or. Köoigsbeig i Pr. 

Die o zu den den drei lünmen hat in den 

letzten vier Jahren swei bedeutende Verluste durch 
den Tod gehabt. Es waren dies die beiden Lo- 
genmstr Ür Burdach, der jüngere, geat im Oktbr. 
1670 und Br Becker, gest. im April 1877. Bei 
der jedesmahgen Todtenfeier wurden die Biogra- 
phien der Verstorbenen, die aus Familienuachrich- 
ten und I-ogen- P]rinnerungcn zusammengestellt 
sind, durch den Br Iveducr mitgetheilt Diesel- 
ben foJgBD hier in der Form, wie diea damals ge- 
sdMhen. 

Br Burdacbs Leben war von Jugend auf mit 



unserer Bauhfitte verwachsen. Admlich wie aein 
iu der wisseoBcluUÜichett Welt berähmterer Vater 

hat er seine freie Zeit den drei Kronen als Red> 
uer, erster Aufseher uud als Meister v. Stuhl ge- 
widmet, uud CS gab wohl uichtä, was seiner F ür- 
sorge entgangen iHbw. 

Ernst Burdach wurde den 2.5. Febr. 1801 iu 
Leipzig geboren, isiedelte mit eeinou Eltern nach 

Dorpat über und besuchte 3 Jahre laug die durtigo 
Krcisschule, In einem Alter von I.'] Jahren kiim 
er nach Königsberg und bereitttu hieb zuerst auf 
dem Eridericianum uud zuletzt auf der Altbtadl 
für die UniTersitat vor, die er 1821 bezog. Am 
10. Novbr. 1825 absolvirtc B. sdn erstes medizi- 
nisches Kxamen und trat zugleich als CliirurRus 
in den Militärdienst. .\ls er seiner Mililürptlicht 
genügt hatte, unternahm er eine Beine nach Wien 
zur weiteren Ausbildung, besuchte die dortigen 
Sauitätsanstalten und kehrte dai'auf im Jahre 1827 
nach Königsberg zurück, wo ihm das Lehramt bei 
der hiesigen Anatomie au btelle des ausgeschiede- 
nen Prof. T. Beer interimistia^ übertragen warde. 
Beim Ausbrndi der Cliokva im Jahre 1831 er- 
hielt er vom Ministerium ein Kommissorium zur 
Beobachtung dieser Krankheit, das ihn bis tief iu 
das Innere Russlauds führte uud bei der Bereisuog 
der preoadeehen Grensdistrikte bis spät in dea 
Herbst von der Heimath fernhielt. Nach der 
Ilückkehr von dieser Mission nahm er von Neuem 
seine Lehrthätigkeit bei der Anatomie auf und 
wurde 1832 zuui ausserordeuthcheu uud zum or- 
dontliohen Professor an der hiesigen Univereifit 
eruanut, in welcher Stellung er bis zu seinem 
Tode verblieb. In die Loge wurde Br B. d. 30. 
Jan. 1827 aufgenoinraen. den 150. Jan. 1821> in den 
Gesellen- und den 31. Mai 1833 in den Mstrgrad 
befördert Von 1839 bis 42 war er Redner, dann 
erster Aufseher, von 1847 — 185U Mstr. v. St in 
der Johannisloge und bis zu seinem Tode alt- 
schottischer Obermbtr. Die Nationalmutter CD zu 
den 3 Weltkugeln uud uusoio NachbarLogo zum 
Todtenkopf ühlten ihn ni ihien Ehrenmitgliedern. 
Es war ihm nicht vergönnt, im nächsten Jahre 
sein 50jiihrigC8 Maurer jubiläum zu feiern, und es 
ist um so mehr Ptiicht, seine reiche Wirksamkeit 
in den 3 Kronen bei seiner Todtenfeier zu wür- 
digen. 

Wenn wir in den Protokollen die grosse Zahl 
seiner Ansprachen und Reden auch nur ihrem 

kurzen Inhalte nach überblicken, 10 mfineu wir 

gestehen, dass der in den e. 0. eingegangene Br 
die besten Kräfte seines Lebens für unser Wohl 
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eiogestitzt bat. Br B. belebte nicht mw die Lehr- 
lingsgrade durch sorgfältig gewählte Vorträge, 
MM|d«rn auch die Gesellen* und HstrcP. Hier our 
Einieliies. In der Gesellen O vom Mai 46 spricht 
er über die Nothwondigkeit der voisiliiodon(>i\ Sy- 
steme, im Februar 41) darüber, daan der üeselluu- 
grad zu jugendlicher Freudigkeit auffordere, uud 
im Aug. 64 darüber, das» Geselligkeit, Un- 
duldsamkeit und DQnkclhaitigkeit vcrmeideu müsse. 
In der MstrO vom Au<j. des Jahres 1848 liest er 
über die Lubeosweisheit, die zum Vertraueu iührc, 
und im Januar 49 Uber die Geiahren des Logeu- 
lebens. Den 28. MSn fil eebSdirft er am Ge> 
burtstage Frey's dessen Bedeutung Air unsere CD, 
und im Aug. 1855 hält er einen Vortrag über 
die Stellung des Frmrcrs dem Tode gegenüber. 
Fdgen wir hinsu die Anspiachen bei den grSss»* 
ren Logenfesten, so üoden wir obe Sunune von 
geistiger Aibcitsknift und einen Umfang geistigen 
Intcrcssiest das in allen Lebensverhältnissen sich 
bewegte. 

Als ttnser jetxigcr i^aiser nach der Ueber- 
nahme des Protektorats am 8. Sept; 1840 eine 
Arbeit in unseren Räumen besuchte, war Br B. 
Eedner und sein Vater Mstr. v. St. Der letztere 
hatte ireimüthig von nothweudigen Keiormen ge- 
sprochen, von dem Aufgeben der Gehsimniiskrä- 
merei und der veesebiedenen Systeme; da wies Br 
Bardach als Redner daraof hin, dass die Frmrei 
eine königliche Kunst in dem Sinne sei, dass sie 
den Menschen zur sittlichen Beinbeit und Würde 
eihebe und ihn so sam Beherrscfasr seines eignen 
Geschickae maobe. Oer Fkotektor stimmte dem, 
was der Sohn gesprochen, herzUch bei und ant> 
wertete auf die geistvolle Ansprache des Vaters, 
daas auch er für Reiormen sei, aber davor warne, 
mit der Sdiale nidit den eigentlichen Kern des 
Logenlebens fortsawertoi. 

Im Dienste der kdniglidien Kunst, wie Br B. 

sie auifasste, hat er stets gesprochen, und audi 
auf dorn Roden der werkthätigen Liobo für unsere 
Bauhütte gewirkt Unter seiner liammertührung 
Int die Bittridi-Slifkang in Widnudceit, und 
•ait dem 22. USn 1856 besteht die nach ibm 
benannte Wittw^en- und Waisen -Stiftung, die schon 
mancher Familie am Woihnachtstage Freude ins 
Haus brachte. In der dankbaren Erinnerung der 
Schwestern bleiben die poetisdien, sdienhaften 
Voartrage, mit denen er die Winterversamminngen 
würzte, und seine Lieder wprdcn noch gesungen 
werden, wenn vi(?le von uns vergessen sind. Er 
mahnt so schüu au Männertreue: 



Drum, Bruilir, uchwörel im Vurein, 
Wir Wullen, \rm diu Zill auoh brisgt. 
Stet» treu im Leben Biiii. 
Dann wird, deckl uuü einbl UmbiiiQauht, 
Wohl uiibrer nooh mit Lieb gsdeobt, 
Und untntr Mäoaertrsu'. 

Im Jahre 1846 bei der Jubelfeier der 3 Kro- 
nen ruft er nnserer Q tat 

Was diu Vurt'uhrcn {^cBÜt, zu pflegen. 
Was sie geweiht, «u hüguo, 

Das. Brfider, ist der Erben Fflidit. 

Drum lasüt, wie sie, uns strebeil, 
Fär MeofichcQwohl zu Icbco, 

Und fersehen nach der WahrhMt Liobt. 

In dorn Liede „Freundbuhal't und Liebe" singt 
der Chor der Schwestern: 

Niehl Gold, nicht 8uide, 

Geben die Freude, 
Die uns be friediget das Uers in der Brust 

Aber wu brüdor, 

Fkenndlioh und bieder 
Um uns sieh mühen, winkt höhere Lust. 

Br Burdnch wird unter una weiter leben, so» 
wobl im KreLse der Brr, als im Kreise der Scliwes- 
tcrn, 80 lani"^ , die ihn kuuuten , hier auf Erden 
wallen. Wir rufen ihn in s Grab hinab «Aui Wie- 
dersehu", und sdiUessen die Erinnerung au ihn 
mit seinen eigenen Worten: 

Hui uuaui- InuuiLä üa- Liebe durchdrungen. 
Dann lasset, uns xtrcbcn nuch Wahriiat und licht, 
Dann werde gebauet und werdo gorungcn, 
Bis üinstuus da« Auge im Tode una bricht 

Im April des Jahres 1877 starb in Wiesbaden 
unser Ehrenmeister Br Becker, im profiuteii Leben 
Dr. juris und AppeUationa-Gerichts-Ghef-Priiadent 

a. I). 

Heinrich Becker wurde 1809 in Königsberg 
geboren. Sein Vater war Kommersen- und Ad- 
miralititsraUi und Kommiserius von der hierigen 
künigliehen Baak, seine Mutter stammte aUS ei* 
ner Kaufmannsfaniilio Froelich. Im Hanse seiner 
Eltern, die beide ein hohes Alter erreichten, er- 
freute ei' sich eines glückUcben Familienlebens. 
Den Schulunterricht genoes er im GoUeginm Fri- 
dericianum, dessen damaligen Direktor Gotthold 
er stets ein dankbares Andenken bewahrte. Mit 
18 Jahren bezog er die Universität Königsberg, 
auf der er sk^ dem Stodiuni der Rechte widmete. 
Er nahm lebhaften Antheil am stadentisdien Le- 
ben in einem Kreise von Freunden , die mit ihm 
dem damals bestehenden Pappenheimer Kränzchen 
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angehörten. Die am weitesten bekannt gewordeneu 
Namen dieser Verbindang lind der jetst in den 

Ruhestand getretene Blinister des Inneni Graf von 
Euk'riburR und der verstorbene Königsberger Arzt, 
Geheimrath Burow, dessen Büste von seineu Freun- 
dmi vor Kumn am Schiefen Berge aufgestellt 
wurde. Im Jahre 1890 trat Br Becker in den 
Justizdienst, wurde Assessor beim Oberlandes-Ge- 
richt und später zugleich Universitätsrichter, in 
welchem lange von ihm verwalteten Amte er bei 
Ge l eg e nheit dei Dnhwntäts^ubiläam 1844 den 
Ehrendokt<Ns11tel erhielt Im Jehre 1847 verhei- 
rathete er sich mit der Tochter des Kommerzien- 
raths Schrötter. Von 1852 — 18(54 war er Direk- 
tor und Präsident des Stadtgerichts in Königsberg, 
in welcher Zeit er auch mehrere Jahre hindurdi 
als Landtagsabgeordoeter itir unare Stadt Angirte. 
Dann wurde er Vi.> pr-isident bei den Appellation^ 
Gerichten in Magdt bürg und Königsberg und seit 
1868 Che^'äsideut in Insterburg. Im Jahre 1874 
nahm er wegen Krankheit seinen Abechied. 

Mit diesem reich bewegten profanen Leben 
ging seine Wirksamkeit für die drei Kronen Hand 
in Hand. Er gehörte zu einer Familie, die unsrer 
i Bauhütte wesentliche Dienste geleistet hat. Sein 
Vater hat hit ni seinem Tode im Jahre 1861 in 
den verschiedensten Logenämtem gewirkt und 
war in den letzten Jahren seines Lebens Ebren- 
meister der drei Kronen. Die ganze Organisation, 
besonders das Kassen weseu wurde von demselben 
geordnet In dem ArdhT befinden eich umfangrei- 
che Arbeiten, die von seiner Hand geschrieben und 
von BrEroy, dem Regierungs- Direktor, rodigirt sind. 
Die Haupti^uelle für die Geschichte unsrer Loge, 
die sein Sohn weitergeführt bat, ist die Arbmt des 
Vaters^ der ans jetst theilweise nicht mehr auhn« 
findenden Bftdiem alle Ereignisse bis zum Jahr 
1846 zusammenstellte. 8o war es natürlich, dass 
die EhnneruDgen seines Sohnes von Jugend auf 
mit nnsrer Loge verwadisen waren. Er enihlt 
eelbst in dem von ihm bearbeiteten Theil der Ge- 
echidite, dass er mit seinem Bruder, dem verstor- 
benen Korps-Auditeur Becker, den Logengartcn 
als sein zweites Heim anzusehen gewohnt war, und 
dass w densdben vom Jahre 1818 ah in seinem 
allmäligen Entstehen bsobaohtet habe. Auch der 
Schwiegervater unsere Ehrenmeisters war ein treuer 
Freund unsrer Bauhütte, und so stand Br Becker 
mit allen Tulsadern seines Lebens mit den 3 Kro- 
nen in innigem Znsammenhange. 

Am 5. April 1886 wurde er der Loge von sei- 
nem eigenen Vater zugeführt, den 23. Febr. 18!^8 
ja den sweiten» und den 29. Mai 1S40 in den 



dritten Grad befördert Ehrenmitglied der Natiu- 
nal-Mutterloge und der Nachbarloge hat er vob I 

1859—1808 als Meister vom Stuhl eine vielseitige 
Thätigkeit entwickelt. Als solcher leitete er 185'J | 
die Feier des hundertjährigen Geburtstags Schiller 's, 
nachdem er vorher in einer Schwestern-Soiree über 
den Einfluss der Frauen ani die Entwickehng | 
Schiller's gesprochen, 1860 die hundertjährige Ja« 
belfeior des Bestehens der drei Kronen. Die Vor- 
träge bei den LehrUngs-, Gesellen- und Meisterar» 
beiten bew^n sich auf den verschiedeastea 
bieten. Sehr interessant warsn eeine Zsiohnnngea < 
über Hippel, Scheffner, Ewald und Kleist, sein Voiv 
trag über die Ilobenzollcrn in der Maurcroi, über 
Pythagoras und dessen Schule, über die Fürsten 
in der Maurersi, fiber Friedrieh den Groeaen, ttbar 
Italienische und orientalische cS^, Aber die r§3 in 
Oesterreich, über die Kinder der Wittwe. Auf 
dem Gebiete des Uituals und des maurerischon Ka- 
techismus bewegten sich seine kurzen Abhandlungco 
ftber die Prfifungen in der Manrerei, die Baad- 
schuhe^ fiber Adhuc Stat, über die drei Werkzeugs 
der CD, über den Lehrlingsgrad, über die Arbeit 
des Maurers, über den Lohn des Maurers, über 
die 9 Sinnsprüche der üesellca, über die ReisoA 
des Maurers und Aber die 5 Punkte der Mastar* 
scbaft. Mehr allgemeinen Inhalts waren Anspra- 
chen , wie die über (jcselligkeit, über Materiiiis- | 
mus, über den Spruch .Schau' in dich undschtt i 
um dich", über die Abwege der Frmrei, über ■ 
Feste der o, fiber die letate □ des Jahres» ib« 
Religiosität in der Maurerei und über die Familie 
des Maurers. Er pflegte diese Vorträge theils frei 
zu halten, theils in wohl ausgearbeiteter Form w 
lesen und wenn wir jetst nach den ProtokoUes 
und nach seiner eignen Uebersidit derselben is 
der Geschichte der Logo den Inhalt zusammenge- 
stellt haben , so sieht Jeder auf den ersten Blick 
dass Br B. in rastloser Thätigkeit für die Aufgs- 
ben der o viele Arbnt und 2Seit opferte, was üb I 
so höher anzuschlagen ist, als ihm im prohmen 
Leben glänzendere Aufgaben gestellt waren. Br | 
B. besass jene Höflichkeit, die selbst den wcnijjef 
Gebildeten zur Artigkeit zwingt, und wunnio viele 
Zwistigkeiten, auch ohne häufig die geselligen Ver* | 
Sammlungen in unsem Räumen zu besuchen, durch 
geschicktes F-ingreifen zu beseitigen. Mit Br Bur- 
dach und vielen der älteren Brr verband ihn in* 
nige persönliche Hochachtung und Liebe. ^ 
leisten Jahre unsere Ehmuneisters Br Becker «*' 
rem durdi Krankheit getrübt ; um so mehr geziemt 
es uns, an die glänzende Periode seines Lebens 
zu denken. Er war treu seinen Königen, Friadricli 
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Wilhetn dem Dritten und Vittloi, tno des Letz- 
tarn Bruder, dem Protektor unseres Bundes , dem 
ersten dt^utschen Kaisfr ans dem Ihiuse der llüheu- 
SEoUerD. Er war treu deu Logeu - idealeu in der 
Form, die seuie Zeil geechaflen. 

Was aneh die Zokanit bringen mag, wir halten 
die Treue hodi; daram legen wir einen vollen 
Kraus der Anerkennang anf sein Grab nieder. 



NmrerisciM Lileratar. 



Erkenne dich selbstl I^ehrlingsarbeiten aus 
der Loge Apollo von Br Willem S m i 1 1. Leip- 
ag. Verlag Br. Zechel 188a 

Der Verfasser dieser Tortrefflicheo, der O Apollo 
in Leipzig gewidnnrtrn Schrift, gehört zu di n ver- 
dieoMlToilen Brn, welche die Ideale der Frmroi t\et» 
hoflibgebalten nod Tor unberechtigten Angrid'en 
tu schütten gesucht habin. JetJei« Wurt diese» hu- 
cheB ist daher erfüllt von acht nirischen ütiste und 
wir wissen eigeDtlich nicht, welchem der Vorträge 
wir deo Preis zuerkennen sollen. Die Ant>pracbeD 
•o die Brr und an die Suchenden, so wie liie Con- 
firroandcuredeu enthalten so lebenikliftige , leitge- 
miMe Wahrheiten und Anschauungen wie die übri- 
gen Vortrage, deren Ueberachriftcn lauten : lieber uns 
die 8(010», unter um die Qiiber. — Unser Qelietni» 
aiM. — Harmonie, —r Arbeit — Was ist in der D 
SU Buchen. — Der Krieg ond die Frmrei. — Br Fried- 
rich IL Ton Preussen in seiner rein meniehlicheo 
Bedeatang. — MaoMriMlie fabaenwaobt. — Der 
freie Mann. — Oott wird riehten. — Der wissen- 
Bchaftüche Geist und die Frmrei. — Die Faustsage 
uod die Frmrei. — Der Qr. Orient de Franoo ond 
die Atiieleteofrage. — Erkenne dich erllMit ete. Als 
«inen ganz besonders zeitgemasBf n Vortrag, ja als 
ein maureriaohea Prophetenwort möchten wir die 
If anreriiehe fkhnenwacht* hinetellen, da Br 8. in dieeer 
R/dl- mit männlichem Freimuth auf die Verirrungen 
hinweist, die der Maurerei unserer Tage nahe treten 
können, nnd wir etiramen von Heraen in das Wort 

ein : Die Fahnenwache, die wir zu halten hahen , ist 
eine ehrenToll^ aber wahrlich keine gans leichte Auf- 
gabe; sie nVehte oft den beiten nnd lapfanten Hann 
erdrücken ! Treu sie zu erfüllen wird um so schwerer, 
jo leichter man die Einsicht sieh verschaifen kann, 
da» bald bH wriirhaft kindlicibw Hamloeigkeit^ bald 
mit frevelhafter Unbesonnenheit von denen selber, 
die sich unsere Freunde nennen, nnaem erbittertaten 
FMnden die Wafibn in die BQtade gedrBekt werden, 
so dass sie nur uöthig haben, diese geschickt tu füh- 
ren, um sicher zu sein uns xu treffen." Tief ein- 
•ehaeidend in die Pliaatone and Himgespinnale an» 
serer materialiBtigehen Zeit ist auch der Vortrag : Gott 
wird richten ! und es werden darin die Irrfahrten 
nad fiaweiBloaigkeitBB der MaterialisteB klax aaeh- 



gewiesen. Kurl, das ganze Buch ist werth, dass 
jeder Br Freimaurer ihm Aufmerksamkeit und Inte» 
resse schenkt; und ganz besonders dürfte ea aioh 
auch zum Toriana bei Cluhabenden «tc. eignen. Wir 
behalten nna vor, aua demselben später mit Geneh* 
migung des Verfasaere eine Probe uaaem Leaeia 
mitmtheilea. P. 



Ans dem Logenleben. 

Die Odd-Fellows besitzen in Deutschland 48 
cJ^, deren älteste in Stuttgart im Jahre 1870 ge- 
grBndet wurde; dieaelben vertheilen aieh anf Mgeade 
Städte: 10 in Berlin, je 3 in Dresden und Mann- 
heim, je 2 in Hannover und Stuttgart, je 1 in Augs- 
bmg, Branatehwaif, BrenMa, Brariaa, Cassel, Chem» 
nitz, Constanz, Fmnkenthal, Frankfort a. M. , Frei- 
bürg i. B., QtirUtz, Hall i. W., Hamburg, Heiibronn, 
HitdeoheiBi, Inowraalaw, Iioipiig, Lyohen, Magdeburg, 
München, Nürnberg, Posen, Rostock, Speier, Tuttlin- 
gen, Ulm, Waidenberg i. 8chl. und Zwickau. Die 
stärkste dieser ist die Württemberg CD in Stutt- 
gart mit lO.*), die schwüchste die O in Tuttlingen 
mit 8 Mitgliedern. Die Uesammt- Mitgliederzahl be- 
trägt 1864, im Durchschnitt also 38 Mitglieder pr. O. 
— Die Vorliebe für das Vereine- und Logenwcaen 
ist unter den Negern womöglich uuch grösser als 
nnter den Weissen. Unter den 85.000 Negern zu 
Richmond in Virginien allein giebt es z. B.: 8 Frei- 
maurerlogen, 11 Ix)gen der ^Sonderbaren Brüder**, 
S Logen der „Knights of Dämon", 2 Logen der „iah- 
ten Beformer", 19 Abtheilungen der TempereBa>Or- 
ganiaationen von Tirgioieo, 0 Abtheilungen des „Go- 
ten Templers", 4 Sectioner der „Temperens-Cudetten", 
des „Temple of Honor and Temperaooe, der «Sdhne 
des Jonadab", „Beehabiten" , Sdlme dea Ordena der 
„Oood Fellows", ein „Band of Hope", Unabhängiger 
Orden der »Chaldüer", 6 andere Tempeieaa-Yerbiod- 
ungen, damnfvr die HT5ebter der Ifenpareas*, 8 Be- 
battir CIubfl und literarische Gesellschuflen , 5 musi- 
kalische und 57 andere wohlthätige und aonstige üe- 
adbebaftea. H->1. 

Frankfurt a. M. Xu der □ ^ikA nun aufge- 
benden Liebt" i. Or. Fhmkftni a. H. iat Br Karl 

Paul von dem Matramt ZLinickgetreteu. Mit diesem 
Rücktritt ist, arie wir erfahren, auoh ein anderes Re- 
gime eingetreten, desaen manreriaelie Erfolge TorlSnfig 

noch prubli'Tnatisch sinri. Wir bedauern es, duHS die- 
ser verdiente Br aus der Reibe der hammerfiihrenden 
Matr geeeUedea iat. 

Hea-Stettin. Die hies. St. Joh.U »Hedwig lam 
Udit*, walehe, aaeb.tdlallnffigBm Tarlait iliree Teai- 

pels und ihrer Gf riithe durch eine Feuersbruust am 
2&. Jan. d. J., gezwungen ist, ihre Arbeiten ia ei- 
ner pmviMrisehen Biaailiehkeit abtnhaltea, bat an 
10. Märt das Licht in diesen Tempel eingehracht 
und sugleich die Aufnahme eines fr. 8. voilzogen, 
am fg. HSra eiae TranerO nad am 22. Miri eiae 
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Pe&tLj zu Khrt n des Geburtstagt-g Sr. M«j. des Kai- 
sen abgeh«U«o aod aoi Iß. April ihr Stiftuugsfeet 
gefeiert Die Bit der aehvergepnifien O, 3? an der 
Zahl, hegen die HdEsOD^. iJurcti henitwilligc Unter- 
stütluog aller Boitdeabrüder in deo Siaud gesetzt xu 
werden, recht bald ein eigenes OnindstUek erwerben 
und ein oi^ciKs I.up:eiihaiiH rrliaucii 211 können. 
Möchte ihr Kifcr und ihre Beharrlichkeit beluhut und 
ihre HeAiuug gans erfüllt werden! 

Leipng. Am lU. Mai hielt die O Apollu 
eine Lehrlinge-Arbeit ab, zu welcher nicht nur 
viele einheimische, eonderu auch auswärtige Urüder 
(darunter fir Feweoo, Hstr t. St. der Loge Euge- 
nia in Dans ig) erschienen waren. Nach rituaU 
mBasiger Eröffnung der Loge begrüsstu der Mstr. v. St. 
fir fimitt die Beeuebenden, nacbte Terschiedene 
Mittbailuugcu (wotn o. A. dea Yorleien eines intc- 
reesanteo, von acht maurerischem Geiste durchdrunge- 
nen Briefes tou ür Marbach, gehörte, der vor Kur- 
sem seinen 70 jährigen Oeburtstag unter den hers- 
lichsten Glückwünschen seiner Hriider gefeiert) und 
trug sodann einige liochwichtige Fragen vor, welche 
der ehrwfirdigste Chrmstr Br Oppel allen dentsehen 
Logen ans Herz gelegt hat, (diei^elben sind in dieser 
£iunin>er (abgedruckt). Hierauf ergriff Br Gramer, 
Ehrenmitglied der Loge Apollo, das Wort, um einen 
seitgcmässen und interessanten Vortrag zu halten, 
welcher sich über die Judeohetze der Gegenwart, 
fiber die gesohiohtliehe Entwiekelnng der religiösen 

Toleranz unil über die Frage : Was ist national ? ver- 
breitete und zu dem Uesultate kam, dass sich die 
HumanitSt in der heutigen Zeit (in welcher man mit* 
telaltcrliithen Geist nicht mehr herauf beschwüren 
könne) durch keine Mittel unterdriickeu lasse, üei 
der Umfrage meldete eidi Br Weidenhammer, 
welcher der O Apollo seinen P;ink für die Krth(>i- 
lung der Ehrenmitgliedschaft aussprach und UrFew- 
aon, weloher die TerdieBste der beiden Stnhimeieter 
Kr Sniitt und Br Ifarbanh hervorhob und Ar freund- 
liclie Aufnahme als Besuchender dankte. 

Erfurt CD Carl zu den drei Adlern. In 
der am 5. d. M. abgehaltenen Wahl-ConferenzO wur- 
den fBr das alehste Maurerjahr von den aaweeeaten 

.^)0 Brr Mstrn ein»timmi|< gewühlt: zum Vorsitzenden 
Mstr Br Ür. Dittrich (Oberlehrer); zum deputirten 
Ifttr Br Wemeburg (Kg). Oberforstmeister) ; zum er- 
sten Aufseher Br Ad. Scholtz (Eisenbahndirektor) an 
Stelle de« wegen hohen Alter« resignircuden treuen 
und verdienstvollen Brs von Hagen; mm zweiten 
Aufseher Hr Steinbrecher (Kgl. Steurerrath). Die 
Übrigen lieanuenslelltn wurden in Anbetracht der 
grossen Zahl unseier Logenarbeiten (die □ arbeitet 
fast jeden MittwoLli) meist doppelt besetzt. — In 
(liefern oderj^ü« m nüchstea .lahre geiienkt unsere Q 
einen grSaasren Erweiterungsumbau ihrer Ocbäulich- 
keiten vorrnnnhmen; der auf ra. 50,000 U. veran- 
tuhlugt ist. 



Anzeigen. 

Virgils .\en<'i(U\ im N'il>elnng<Miversiuaft8s uber- 
setzt von Dr. M. Z i 1 1 <•, ISÜS. X. 386 8. 
IVeis 6 Marie geb. 7 Mark. 

Wdllifir$«rtham uod Sehile. Schulachrift von 
Dr. Horits Zille, Director des QeeMunit» 

i,'yiniiiiJ5inm.s zu Lcipziff. Zweiter Abdruck 
Preis 1 Mark. Verlag der Fmrstg. 



Eine alleinttehende Wittwe eines Beamten sucht 

Stelle zur Vertretung der Hausfrau. 

(Mferteu nimmt die Uedakliuu d. Bl. entgegen. 



KARLSBAD. 

Br Dr. med. llcrtxka wohnt heuer: Mühi- 
ba dgasae ,4l>llheBWiller*^ neben dem Hühl- 
brunnen. 

Arme Brr, deren MiUelloeigkeil durch den ehrw. 
llatr ihrer Q bestätigt ist, weisen UBeiltgelllkll 

behandelt. 




Hoiii£-Kräiilii-M-fiitral[L 

Chcm.-techn.-pharmaceutischea Laboratorium 

von L. H. Pietsch &, Co. in Breslau, 

Alibiiitscrstr.tt/lt. bintcrdcrMagdaicacnkirchci. Pfarrhause. 

Unsere Präparate sind w^en ihres hohen Malv- 
gehaltes durch ihre Erfolge die am rk ii.nt be.sien 
Mittel bei Husten, Katarrh, entzündlichen Zn- 
stiaden der LiiBg«ii und Luftröhren, Yenelileimung 
d<T Athmung'8-Organo etc. etc. Wir n ueheii ilimut 
aulmt-rkoam, dass unsere Fabrikate ärztlich geprüft 
und empfohlen sind. 

Wir l e.^itzin Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Aner* 
kennungen und Atteste von eolohen, welehe durch 
den Gebrauch unsien r Mittel Linderung und Genesung 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Sache ist streng 
reell und preismiedg. welche beiden ümstSade den 

Fabrikaten in kur.^t-r Zeit doe gTOSSe AusbrcitaBg Und 

Beliebtheit verechatften. 

Die Verkaufsstellen werden im In- und Auslände 
durch die betreuenden LokalblStter bekannt gemacht, 
und werden an Orten , wo noch keine Depots sind, 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten den Vor- 
sag. Man wende sich dieserhalb an den Mitinhahcr 
der Firma Br Carl Adolph Roseiberger in Bres- 
lau, Altbüssert^rasso Nr. 8/9. 
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Baatellangen von Logen oder Urü<lcrn. welche Nich wirkliche MitglieJcr dcrnclbea auigewiesen babeo, wardaa 
dardi daa Baohbaadal, wivki darch dn- Post bi:iricait<i mni wird deren KortNctr.aag okae Torher alagagang ana 

AbbcBteliang als TerUngt bleibend sDgci indt. 



lahalt: Schule und Arbeit. — Güthe als Freimaurer — Der UrusslugcDUg in Bcrlia, Ffiogiitcn ltS80. ~ 
Aaadaoi Loseakbaii: Mittwalda, lOadca. — Aaidgon. 



Das Bureau of Education in Washington, ilas 
ideal eiuer ächulaussteliuDg sowohl in seiner in- 
nern Orgudiation ab Beiner WirkaamlEeit nadi 
Aussen , besdiiftigt sich stets Gindringlich mit- all 
den Kapitalf ragen , welche die Schule und ihr 
Leben berühren. Die hohe Stellung, welche die- 
ses Institut nicht allein in der pädagogischeu, son- 
dern nndi in der poUtisciMii und indnstridlen 
Welt einnimmt, sicliern seinen Bemühungen einen 
MNMrordentlichen Erfolg und seinen Veröffent- 
Bdrangen dnen mehr als internationalen Charak- 
ter nnd gnwsartige Bedeutung. In einem der In- 
IbnnntkiMberidbte, nelcbe das Bunan fon Zeit zu 
Zeit erlässt, suchte es den Finfluss des Schulunter- 
richts auf die Arbeit festzustellen und richtete zu 
diesem Zwecke an die herTorragendsten Industriel- 
len Amerikas nnd Enrqpai Mgende Fragen: 

1. Haben Sie jemals einen Untenehied in der 
Geschicklichkeit, der Handfertigkeit und dem Maass 
^ler Arbeit bemerkt, der aus verschiedenem Grad 
der Bildung, ohne liücksicht auf natürliche Eähig- 
kaitBBt hennleiten ist? 

3. Zeigen diejenigen, die lesen und schreiben 
können, oder die auch nur die ersten Anfange von 
Bildung aulweisen, gegenüber denirnif^^en , welche 
keine Schulbildung besitzen, deren andere Fühig- 
Ittitn jedodi gleieh aind, Rr5asere GeecMekHehkeit 

*) Da es in beutiger 2^cit immer noch Leute giebt, 
lUe da meiaea, dnreh geMetgerte Sdinlbildnag «erde 
das Wohl der Mcnscliheit nicht gclorilrrt so dörfte der 
obige, dem „Pid. Beobachter" cntiiouimcnc Artikel aucli 
daa caehrtea Lasera aaiefer Zeltadirift aiekt anlnt«- 
rsMant sein. D. R. 



und Trene im Beruf? Und wenn , wieviel erhöht 
diese erworbene Fähigkeit die Produktivität ihrer 
Dienstleistungen und folglich auch ihrer Löh- 
nungen? 

3. Welolien Zuwadu von Qeechioklichfceit in 

der Produktion dürfte von einem noch höheru 
Grad der Bildung z. B. Kenntniss der Zweige von 
Naturwissenschaften, die innerhalb des Berufs- 
kreises der Arbeiter liegen, Kennlnies der Aritb- 
metik; Budihaltung, Algebra, Zeichneu etc. zu er- 
warten sein und wieriel dürfte derselbe auch den 
Lohn erhöhen ? 

4. Erhöht ein grösserer Grad Tim Bildung 
die nUni^Mit des Arbeitars, den Anfordemngen 
seines Berufs durch neue Methoden und Ver> 
besserungen der Masehinen und Werkzeuge zu 
begegnen? Und wenn, wie viel trägt diese erfin- 
derische Intelligenz zu seiner Produktionsfähig- 
keit bei? 

5. Würden Sie im Allgemeinen Personen mit 
Schulbildung oder ohne solche als Arbeiter vor- 
ziehen und solche, welche in der Schule speciell 
für ibm Benl erzogen, wiederum denjenigen mit 
blos alignnieiner Bildung? 

6. Würden Sie als Arbeilgeber Personen mit 
oder ohne Schulbildung zu Vertrauensposten als 
Aufseher, Leiter etc. erheben, vorausgesetzt dass 
alle andern FUiigkeiten gleich wiren? 

7. Welchen Einfluss schreiben Sie der Sdmle 
in BetrefT der persönlichen oder sozialen Verhält- 
nisse und (iewohulieiten Ihrer Arbeitt r zu? lie- 
ben solche, welche die Schule passirt, in bessern 
museni, an bessern FÜlmi, sind sie mdur oder 
weniger müssig und ausgelassen ab ungeschulte? 
Wie stellen sie sich betreffend Sparsamkeit, Mo- 
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ral, Churakter und gesellschaftlicher SteUoDg ne- 
ben ihre ungebildeten Mitarbeiter? 

Antworten. 

Ans d«r Zahl der Antworten %A hier nnr ein 
Aunug gegeben. 

General Thomas, Ohioi. Eisenwerk and Kob- 
leuminen. 500 Arbeiter. 

Zu Finge 1. Einen deutlichen Unterschied, 
der auch von Besndiem des EtaUimnents leteiit 
konstatirt wird. 

Zu Frage 2. Keiner unserer hoben Angestell- 
ten bezweifelt die Uebcrlegenhoit derjenigen Ar- 
beiter, wddie lesen und schreibai kSnnen, fiber 
die, weldie es nicht können. 

Arbeiter mit einiger Bildung erfordern woni- 
ger Bewachung: der Nutzen, der dem Arbeitgeber 
liieraus erwächst, beträgt wohl 10 Letztere ha- 
ben dnrdi nnwissende Arfaeitw stete zu leidoi, denn 
diese verrichten ihre Arbdt nnordentlich und für 
denselben Lohn erzielen sie weit weniger. Der 
Verlust oder rcsp. Gewinn lässt sich wiederam auf 
weitere 10 ^ berechnen. 

Zu Frage 3. Kenntniie der (%emie, Oeologie, 
dos Borgbaues, der Physik würde die Tüchtigkeit 
der Arbeiter erhöhen. Nicht, dass ich dafür halte, 
daäs jiUe Arbeiter auf eine höhere Stufe der Wissen- 
schaft gestellt werden sollten, aber zu der ge- 
wöhnlichen Schttlersiehang sollte «nige Kenntniss 
der obengenannten Wissenszweige treten. Männer 
wf'lclip den Vortheil dieser Kenntnisse besitzen, 
kiinnen in gleicher Zeit mit weniger Aufwand von 
Arbeit und Kraft mehr leisten, Terdienen folglich 
anch mehr Lohn als die andern. 

Zu Frage 4. Alle Verbesserungen sind das 
llesultat der Erziehung, welche den Geist befähigt 
und anregt , mehr zu produziren , die ^U'beit aber 
Masdnnen von Eisen nnd Hob smnwendeo. Det 
nnwueende Ifonn ahmt einem andern nach, und 
wenn er gut überwacht wird, thut er dasselbe 
Tag für Tag und verdient so seinen Unterhalt; 
aber für das Kapital kommt er einer grossen 
Steuer gleich. Einem gesdriokten Arbeiter mit 
gehöriger Bildung bezahlen wir 2XiJI( mehr Lohn, 
als einem unwissenden. 

Zu Frage 5. Ich würde einen geschulten Mann 
weit vorziehen, je mehr Bildung, je besser. 

Zn Frage ft. Als Aufseher und Obwangestell- 
ter, WerkfOhrer wurde ich keinen Bfann anstellen, 
der nicht lesen und schreiben kann; je mehr Bil- 
dung er besitzt, desto mehr ist er für seinen Be- 
ruf befähigt 

Zu Frage 7. Leute mit Bildung und Sdiul- 
ennehnng neigen ihre Ueberkgenheit Uber un- 



wissende bei jeder Gelegenheit, zu Hause, in den 
Werkstätten. Sie sind moralischer, weniger zur 
Lasterhaftigkeit geneigt und fleissiger. Sie lebcu 
in bessern HSuseni, haben bessere Uangdmiv ssd 
scheinen iu allen Fällen glücklicher zu sein. , 

A. J. Muiiiltlla, Mitf^lied des britischen Par- 
lamentes für Sheffield, der etwa 3 — 4000 Arbei- 
ter als Weber etc. beschäftigt, schreibt: 

Zu Frage 1. Idi behaupte daas ein AriNÜir 
mit Bildung seine Arbeit besser und leidtlsr tB^ 
stehen lernt, sie mit weniger Aufsicht besser SSI* 
lübrt, als ein ungebildeter. 

Za. Frage 2. Blosse Anfangsgründe wäHa 
idi nicht hoch. Wenn eb Arbeiler bkw hm 
und schreiben kann, hat er noch nicht viel e^ 
reiclit: fjcläufig lesen und schreiben ist vongrosspoi ^ 
Vortbeil, schon um die gewöhnlichsten Gescbüita 
des Lebens riditig su erfflllen. Im britisdisa 
lament wurde zur Genüge bewiesen, dass grobe 
Fehler in chemiseheu Prozessen wie beim Bifi- 
cheu , Färben etc. beständig nur durch die Un- 
wissenheit der Arbeiter sich ereignen. Ich iuue 
oft genug bei unwissenden Leuten KrSfte g<to> 
den , die für sie und den Arbeitgeber bei einifF 
Schulbildung zu grossem Nutzen erwachsen wä- 
ren, so aber unbenutzt blieben; ich habe ueuiu^ 
Arbeiter gesehen, deren Löhne gerne yori/opp^^ 
worden wKren, wenn sie geschult gewesen li* | 
Wie viel ScfaulbOdnng sror Lohnerhöhung bötn- i 
gen mag, ist schwer zu sagen; ist die Arbeit 
ciue mechanische, z. B. üeberwachon von U^schi- 
nen, so genügt geringem BUdmag; sobald ab« dit 
ganae lAsnipulation von der GesehtekKnhhat d« 
Arbeiters abhängt, ist es etwas ganz anderes. Du 
geschulte Arbeiter versteht die Gesetze, auf denen 
seine Arbeit beruht, und meine Beobachtung kt' 
tet mich an dem Sehluss, dass vielmal Strih» 
Folge der grossen Unwnseoheit unter dea Aibn* 
tern sind. 

Zu Frage 3. Technische Erziehung ist 
grosser Wichtigkeit Der Erfolg, den die Schw« 
und DeutBohhmd in den letrteo 80 Jahran vd 
dem Gebiete der Manufakturen davoogstragen. ist 
ihrem vortrefflichen ünterrichtsweson zu verdau- 
kcn, dem, nach meinem Urtheil wenigstens, 2«"" 
groasten Vortbeil ein schönes Maass wisseoicfcsft' , 
Ucher und technisehflr Bildung zugefügt w«i^ 
Kunstschulen z. & haben in England einen merk- | 
würdigen Eiiiihiss ausgeübt auf die VerbesseroBi^ 
der Muster in jedem Zweig der Fabrikatioa, » 
welchem irgendwie Geschmack erforderlich 
und folglich auch die Nachfrage nnd Ausfuhr n> 
andere Luder. Die Resultate ksson aidi >. ^ 
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in dem bessern Styl erkennen , der in den Arbei- 
ten von Teppichen, Siiitzoii , Kleidern, Fornituren, 
ferner in der üraameutik der Eiseuwaareo, kurz 
in jeder dekontiven Brandie sni Tage tritt kli 
kenne Fälle, wo ein Junge, der eine Kunstechule 
besacbt hatte, schon mit 20 Jahren mehr verdiente, 
als alle übrigen in seines Vaters Fumilic. in mei- 
nem Geschäft selber ist ein ähnlicher Fall und 
das ReraUat ist, da» dadnidi die ganse Familie 
gehoben wurde. 

Zu Frage 4. Je mehr die YerbesseruDg der 
Maschinen fortschreitet, desto mehr IntelUgenz 
«iid vom Arbeiter iTerkogt, der sie handhaben 
aolL Um nar s. E die verfaeBeerten Acke r bauge- 
räthe richtig anzuwenden, bedarf es erhöhter Ge- 
schicklichkeit, als beim frühern alten Betrieb. Ein 
intelligenter Arbeiter producirt in allen Fällen 
mehr ale ein unwmender und zudem halt er die 
MaaohhieD Ut beMenr Ordnung. 

Zu Frage 5. Gewiss, in allen Fällen ist ein 
geschulter Arbeiter einem uogeschulten vorzu- 
ziehen. 

Zu ftage 0> Idi würde denjenigen mit der 

heaten Bildung vorziehen. Nach meinem Urtheil 
kann ein junger Arbeiter nie zu viel Schulbildung 
haben, und ich glaube, dass es keinen grossem 
Fehler giebt als die alte, irrige, aber weitverbrei- 
tete Meinung, dam ein EaA» durdi SdralbikluQg 
über seineu Beruf gebüdet werden kSnne. 

Zu Frage 7. Meine Erfahrungen gehen da- 
hin, dass, je mehr ein Mann Bildung besitzt und 
je grösser die Intelligenz ist, die ümk in Gebote 
steht, desto vreniger ist er au NachUasSgirait, zu 
Aassdureitungen geneigt In England sind dieje- 
jenigen Arbeiter am meisten der Uumässigkeit er- 
geben, die die wenigste Bildung besitzen. In mei- 
nem eigenen Geschäfte habe USx inteU^^te Leute 
IwsfihiftiEt bei geringenn Lohn als ungesehulte 
erhielten ; aber die ersten ei zogen ihre Kinder gut, 
lebten komfortabel hatten edlere Vergnügen, wäh- 
rend die letztern stets der Uumässigkeit ergeben, 
ihm Fnuien und Kindw sdilecht geldeidet, ihr 
If ^^lialt in allen Theilen ungemüthlicher waren. 
Die beste Illustration dürfte vielleicht der \'er- 
gleich zwischen einem Handelsbetlisseuen und ei- 
nem solchen unwissendeu xVrbeiter bieten, die 
beide ungefiUur den gleidien Lohn bsaieheo. Je- 
ner ist ein Gentleman nadi Betragen, Geschmack, 
aoflakr SteUnng. dieser nichts von aUedem. 

A. K. 



Golbe «it Freimnrer. 

Es iat bekannt, dass man uuseru uusterbli- 
dien Mstr G5the, den Mann aus dem Oaoxen, 
schon oft in verschiedene Theilc zerlegt und dann 
jedem Theile eine besondere Forschung gewidmet 
hat. So hat man ilin als Püdagogen . als Natur- 
forscher, als Politiker, als Philosophen augeschaut, 
und ietst ist eine neue Sehrift ersehienett, die ihn 
als Frmr feiert. Sie führt den Titel: Johann 
W 0 1 f g a n g V. G ü t h e als Frmr. l 'estschrift 
zum 23. Juni 1880. Dem hundertjährigen Frmr- 
Jubiläum Göthes v. J. Pietsch. Ldpng, Bruno 
Zechel. 188a Jede Zella dieser Abhandlung of- 
fenbart warme Begeisterung für unsern Br Göthen 
von dem Hermann Grimm mit Recht sagt: „Kein 
Dichter oder Denker hat nach Luthers Zeiten ei- 
nen in so vicd Bichtnngen gleidiaeitig niriMideo, 
vier anl einander folgende Generationen dnrdi- 
di-ingenden Einfl iss gehabt, als Göthe." Sie bringt 
neben Bekannten aber immer Interessanten auch 
neue Notizen und Anschauungen; hebt von seiner 
Aufnahme, die am 23. Juni 1T80 in der o Amalia 
unter der Ilammerfübrung des Ilofraths Bodo 
stattfand, an und begleitet den Meister bis zu sei- 
nem Hingang in den e. O. Recht klar wird ge- 
sclüldert, welch' nachhaltigen Einfluss die Mrei 
auf' den Diditer und Staatsmann ausflbte. Es 
heisst unter anderem: Ueberall sucht er thätig 
einzugreifen und seine Menschenpflichten voll und . 
ganz zu erfüllen. Vermittelnd, mit Rath und That 
hellend, allen Unglücklichen mit Hintanansetzong 
seines Ichs unter die Arme greifend sudit und 
findet er seine höchste Befriedigung in der Ver- 
besserung des Looses der Armen, der Bedrängten. 
„Die That ist Alles, nichts der Iluhm" wurde 
schon damals seine Devise, weldier er bis tum 
Eingang in den ewigen Osten unwanddhar treu 
geblieben ist." Die Schritt weist sodann alle die 
Anklänge an die K. K. nach, welche sich iu Gö- 
thes Briefen (z. B. an die Stein) und lu seinen 
Werken finden, und behauptet an ehier Stelle 
mit Redit, dass Göthe, seitdem er Mitglied dee 
Bundes geworden , kein grösseres Werk verfasst, 
welches nicht von frmrischeu Äccorden durch- 
klungen, und keine That vollbracht habe, welche 
nicht auf frmrischen Ursprung zurttokzuführen 
wäre. In der Cottaschen Gcsammtausgabc sind 
unter der Ueberschrilt „Loge" nur 9 Gedichte 
auigeiührt; aber wir stimmen der Ansicht bei, 
dass G. noch vieles Andere, auf die Maorerd Be- 
sS^iohe gsdiolitet und geschrieben hat Aeofat 
fireinannrischeB Geist atfamsn die Lieder: Li «!• 
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len ßuteu Stuudcn etc. - Mich ergreift, ich weiss 
uicbt wie, himmlisches I3üha{^cn otc. uod eino Fülle 
maurerischer Weiflheit zeigen die folgenden Werke: 
Vier JahresMiten , (EiMgraauM) — die Geheim- 
BiHe — Spräche in Reimen und Prosa — Zahme 
Xenien — Ethisches — Westöstlichor Divan (wel- 
chen mau das freimaurerische Ulaubensbekennt- 
nm OStiMi nennen koonte); die Gediohte: .Den 
Fretmdeii'' und „Was wir bringen'* — der Groas- 
Co]lhta — Wilhelm Meister — Faust — Die Zau- 
bertiöto, zweiter Theil (unvollendet, was tief zu 
bedauern ist), Die Schrift verbreitet sich natür- 
Uoh eingehender Uber Wilhelm Heister nnd Faust 
und bctuut namentlich die richtige Annahme, dass 
Göthe in allen seineu Werken an die Entwick- 
lung seines eignen Lebens angeknüpft h;it. Dass 
er Frmr nicht nur den Worten sondern aucli dem 
Henten nach war, bestätigt das angeführte Wort 
Jung-Stillings: «Gothes Herz, das nur wenige 
kannten, war so grois, wie sein Verstand, den alle 
kannten." 

Alle die mit Göthe verkehrten , rühmten sein 
leutseliges Wesen, seine Rrende über die Talente 

Anderer, seine neidlose Untersttttmng derselben, 
seine Grossmuth und Humanität gegen seine of- 
leakundigeu Gegner und seiu gemeinnütziges Wir- 
ken überhaupt Unsre Schrift sagt: „Was Göthe 
für die Freunde Heider und SdnUer und so viele 
Andere minor um gentium gethan, wie sehr er ih- 
nen die Wege geebnet, sie nach allen Richtungen 
hin unterstützt und ihnen mit Rath und That zur 
Seite gestanden, sie geistig gestSrfck hat, ist welt- 
bekannt Auch in die Hätten der Armen stieg 
er oft und gern herab, um die Ursachen des 
Elends zu sludiren und mit Hülfe seines fdi-stli- 
chen Freundes, welchen er zu allem Grossen und 
Edlen ansaregni wnaste, die Notii ohne alle Osten- 
tatiOtt SU lindern und wenn angSnglicb inr die 
Folge unmöglich zu machen. Immer hatte er ein 
offenes Herz und eine geöffnete Hand für jedes 
Unglück, jeden Bittenden." 

Was nun das eigentlidie Logenleben Göthens 
anbelangt, so giebt die Schriit auch darüber in- 
teressante Mittheilungen. Ein Jahr nach seiner 
Aufnahme, am 23. Juni (1781 fand seine Beför- 
derung in den Gesellengrad statt und am 2. März 
1782 wurde er in Gemeinschaft mit semem ftrsfr* 
liehen Freunde Carl August (der am 5. Februar 
1782 ebenfalls rlem Runde beigetreten war) in den 
Meistergrad befördert Bald darauf musstc die o 
leider in Folge der damalligen Gährungeu und 
Wirren ihre Arbeit emsteUen, aber GSthe, der 
der SadM der Fmrei tren geUiebeD war, betneb 



eifrig die Wiedereröffnung der Amalia, welche 
denn auch am 24. t)ktober IbOH unter Br Ber- 
tuchs Hammerführuug und mit deua (wie GöÜie ; 
selbet sagt) gereinigten, awecVmÜMigem, dorn Geilte I 
der Zeit mehr entsprechenden System der grosseo 
Provinziallogo von Niedersacbsen zu Hamburg statt- 
fand. Eine Elite von Männern bildete die neuge- 
Öffnete Loge, und so war es kein Wunder, dsa i 
alle bedentenden Ifiinner ihre Aufnahme in di» 
Amalia eratrebten. Im April 1809 wurde der 
76 jährige Wieland der a zugeführt und 1815 
trat auch Göthes Sohn Walter in die Loge ein. 
In der ersten Zeit wiricte Gothe nie Redner, spä- 
ter übenabm das Redner-Amt (1817) der Kanzler 
Fr. V. Müller. (1810 wurde der Staatsminister 
Frh. V. Fritsch zum Mstr v. St. gewählt.) Am 23. 
Juni 1830 feierte Gothe sein äOjähriges Maurei- . 
jubilSnm und es wurde dabei dem MMeistsr der I 
Meister" eine Urkumlc über seine Ernennung zum 
Ehrenmitglied der Amalia ertheilt. Göthe bethai- 
ligte sich stets eifrig am Logenlebea , wohnte dea 
Sitzungen des historischen Engbundes, wenn ir« 
gend möglidi bei und unterBess nichts, um dii 
Loge zu unterstützen und zu fördern. Als fiv 
ihn, am 22. März 1832, die Hochmittcrnacht kam 
die er wie bekannt, mit den Worten : Mehr Liditi 
empfing, da hatte em aditer Frmr sein Tagawwft I 
Tdlbradit Wir empMiIen die intereseante M- 
Bchrift, die auch verschiedene Schreibon von Götbe | 
wiedcrgiebt und sehr anziehend geschrieben ist, 
jedem Br Frmr zur Leetüre. Die Ausstattung ist I 
Torzttglieh. | 

Der GrvMlogeotag in Beriüi, PfiHsatei 1880. 

Oer diesjährige Gross-Logeutag wurde nicii 
dem fiblidien Turnus am Sitae der Grossen hu^ I 
des-Loge, unter dem Vorsitce des Grossmstrs d«> 
selben, Br von Ziegler, am 10. Mai abgehaltcc . 
Der Ptinpst-Heiligc-Abend Latte bereits di^iMehr- 
zahl der berliner sowie der auswärtigen Brädtfi 
welche sa diesen Verhandlungen delegirt «sm, 
zu einem brüdeiliohen Mahle vereinigt. Am Pfingit- 
Sonntage vormittags um 10 Vhr schritt man zur 
Beratbung. Die Grosse National - Mutterkige xu 
den drei Weltkugeln war vertreten durch ihKe | 
Grosemstr Br Zsohiesohsb ihren depntvtea OroM* 
Distr Br Schaper und den Br Frederichs; die(jr-0 
Koyal-York zur Freundschaft durch ihren Gros«' 
mstr Br Herrig, den dep. Grossmstr Br Bröcköf 
und den Br Woywod; die Gr.D von H»*** I 
durch ihre beiden Gtoasmstr. Br Ghta und Br 
Biahmd nnd danh den Br AndiiBg; die Q^O \ 
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rm Sadnoi, denn Gronflwtr. Br Ednteu (Lrip- 
sig) durch Krankheit und Badereise leider frrn 
gehalten war, durch dio Brr Sperber, Wigard und 
Willem Smitt (L.>M. der O Apollo" in Leipadg); 
die Gr.a des «UekUwIieii Bande« in FnuUtirt 
durch ihren Grosemstr Br Oppd, die Brr Auer- 
bach (Frankfurt) und Hof mann (Hamburg); die 
Gr.a zur Eintracht in Darmstadt, deren Gross- 
meister Br rialtz aus Gesundheitsrücksichten fern- 
gebUelMii war, dnnsh die Brr Edntda (Gietten) 
und Brand. Die Gr. CD zur Sonne in Bayreuth 
liees ihren Grossmstr Br Feustel, der an das Sterbe- 
lager seines Sohnes in Genua geeilt war, vermissen, 
ne war nur durch den l'r Hahn vertreten, Ver- 
tntor der Gr.a, aa derea Sits dia Veraammhiag 
abgehalten wurde, waren neben ihren GroMontni 
noch die Brr Alexis Schmidt und Schreiner. 

Die Eingangsrede dee Vorsitzenden Br von 
Zitier gedadit« faersHoh derjenigen Brr, weldia 
dnamal in der Venanunlnng fehlten (aua den 
obenerwähnten Gründen), so wie derer, welche im 
abgelaufenen Jahre der Tod aus dieser gemeinsa- 
men Repräsentanz der deutschen Frmrei gerissen) 
der Brr Kkiber und Haarhrttdcar and begrüute 
die heute zum ersten Male Endnenenen: die Bir 
Schaper und Woywod. 

Der erste Ge^^enstand der Tagesordiiui.K war 
die entgültige Beschlusst'assung über den Eni> 
wnrf der Fünfisr-Gommission za einer Bandeereir- 
faasung der vereinigten dwtsdien Grosslogen. 
Die Vorbereitung des heute zu fassenden I5e- 
schluBscB war, wie aus dem dritten Kreis- 
Bcbreiben des geschäitstührenden Vorstandes 
dee dentiohen GroM- Logen -Bundes, Br Op- 
pel, S. 12 u. 13 zu ersehen ist, mit grosser 
Sorgfalt und Gründlichkeit Seitens aller Tochter- 
Logen und Seitens der gesetzgebenden Organe 
sämmtlicher Gr.if> während des Logenjahres 
1879/80 aaagefBhrt wordeo. In der Gr. LL^ hal- 
ten ritvaitliche Tochterlogen ohne Ausnahme für 
Ablehnung des Entwurfs der Fünfer- Commission 
gestimmt. Die Nat.-M.-L z. d. 3 Weltkugeln hatte 
in ihrar jüngsten gesetzgebenden Mai- Gonierenz 
gana dissslfae Stellnng eingenommen durch die 
Erklärung, dass sie in ihren Beziehungen zu den 
verbündeten deutschen Gross [§1! als massgebend 
allein anerkenne das Statut des Gross- Logen-Bun- 
des vom 19. Mai 1872. In der Gr.O Bojal>Tork 
hatten von 57 sich 26 anstiminend an dem 
Entwurf der Fünfer-Commisson verhalten, 18 ab- 
iebnend, 9 Aenderungen beantragt, 4 keine Er- 
klärung gegeben. In der Gr. □ von Hamburg hat- 
tm iw 34 Stimmbenohtigteo sish mir 7 ftr dsn 



Eatwurf erkUrt, 5 gsgen jede engere Versinignng 

gestimmt, 12 sich für eine solche auf geeigneterer 
Grundlage erklärt, IH sich der Abstimmung enthal- 
ten. Die Gr. CD des eklektischen Frmr- Bundes 
hatte sich „gegen die BiAtttaag aber nationaleo 
Gr.n und fSg^n jede Aendemng der Grundlagen 
des Gross -Logen -Bundes" ausgesprochen. Die 
Gross- Loge von Sachsen beantragte, den Eutwurf 
der Fünier-Commission auf sich beruhen zu lassen 
und bei dem Statut fttr den deutedien Gross-Lo- 
gen-Bund stehen an Usiben, erentoflU dasselbe su 
revidiren. In der Gr.a zur Sonne, deren vorma- 
liger Gr.-Mstr Br Bluntscbli als der haiiptsiich- 
lichste Urheber des Entwurfs angesehen wird, hat- 
ten sioh von ST Stimnen 22 aUebnend verlialteo. 
In der Gr.n von Darmstadt hatten, nachdem dort 
mühsame Vei suche zur Umarbeitunf; des Projects 
stattgefunden hatten, 5 gegen 3 Stimmen diee um- 
gearbeitete Project empfohlen. Nach diesem Er- 
gebnise, «ekhes sich übrigens schon auf dem Gr.- 
Logentag zu Frankfurt a. M. Pfingsten 1879 vor- 
aussehen Hess , konnte es für eine ausgemachte 
Sache gelten, dass das Project einer vereinigten 
deutschen Gross a mit einem Natiraal- Gr.-Mstr 
an der Spitze, selbst in der gemaasigten und die 
Selbständigkeit der einzelnen Gr.a nach Möglich- 
keit schonenden Fassung, welche ihm die Fünfer- 
Commission gegeben hatte, gegen die Bedürfnisse 
und W8nedie der «eil ttbenrfogenden MehnaU 
sämmtlicher deutsehen Logen Hei Es konnte dar 
her auch auf dem gegenwärtigen Gross-Logentage 
von keiner Seite auch nur der Versuch unternom- 
men werden, gegen dies erdrückende Votum das 
Projeot an vertheldigen , ^mehr erkürte einse 
derjenigen Mitglieder der Fünfer Commissioa, «ei- 
che demselben mit Rr Bluntschli bisher am eif- 
rigsten das Wort geredet hattcu, er könne nach 
diesem Widerspruch, auf «eichen das Prcgekt in 
den BMisten Logen g sst os se n sei, aisht emmal 
mehr wünschen, dass auf dasselbe zurückgekommen 
werde. Es war daher auch volles Einvcrständnisa 
darüber, einen event Antrag der Gr.O von Sadi* 
sen, nach ihrsn Abinderunge-VonöhlSgen das Pro- 
ject wieder vorsulegen, durch das Hauptvotum für 
erledigt zu erklären. Dies einstimmige Votum des 
Gross-Logentages fiel nach längeren Verhandlun- 
gen über die Fassung dabin aus: Den Entwurf 
der FBnftr-Gonumssion an dner neuen Bundesver- 
fassung der vereinigten acht deutschen Gr.cfiO va 
Zeit ganz auf sich beruhen zu lassen. 

Die Gr.a von Sachsen hatte den Antrag ge- 
stellt, alsbald nach Ablehnung des obenerwähnten 
Proijeota «ine Benriim des beatohendea Statuts 
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des deutschen Onm-Logen-BundeR und dor Ge- 
scbäftfi-Ordnung für den deutschen Gross-Ix)gen- 
tag vorzunelimen und zu diesem Zwecke Aende- 
ruBgs- Vorschläge zum Statut und zur Geschäits- 
OrdnuBg gemacht Em groeser Theil dieser Aen- 
dernngs^Vorschläge bestand darin, duss prinzipielle 
Beschlüsse, die der Gross - Lofjenta;; seit seinem 
Beatehen lb72 geiasst und die 1876 bei einem 
Wiederabdruck dar Statoten dieeen ala ein An- 
hang beigegeben waren» in das Statnt selbst hin- 
eingSBOgcn waren. Von diesem Wiederabdruck 
Dobst Anhang erklärten die sächsischen Mitglie- 
der keine Kenntniss erhalten zu haben. Ks wurde 
also besohkMsen, Statut und Anbang und in letas- 
terem auch die seit 1876 hinzugekommeneu prin- 
zipiellen Beschlüsse neu aufzulegen. Ein Redürf- 
niss zur Revision des üroüs-Logen-Bundes-Statuts 
und der Geschäfts-Ordnuug war in der Versamm- 
lung TOD keiner Seite geiussert, im Gegentheil von 
den eifrigsten Wortführern der „Refum*, wflldie 
seit drei Jahren die Loge in Bewegung gesetzt 
hatte, empfohlen, ohne Noth nicht von dem Ge- 
gubonen abzuweichen. £s ward als nach dem 
Statut selbstrerständlich angeseben, dass wenn eine 
der Gross-Logen eine Aenderung desselben bean- 
tragen zu sollen glaube, solche ein Jahr lang der 
GrOzur Dehbcratton vorgel^en haben müsse, ehe der 
Gross-Logen tag fiber dieselbe definitir entscheiden 
k&ine, und damit war der siehnacfae Antrag voll- 
ständig erledigt 

Die statistischen Aufstellungen der zum deut- 
schen Gruss-Logen-Bande vereinigten Gross-Logen 
haben in Folge früherer BeschKLsse des Oroos- 
Logentages in dem dritten Kreisseihraben des Er 
Oppel einen erfreulichen Anfang gemacht; doch 
fehlt CS noch an einem gemeinsamen Schema für 
diese Aufistellungen , da dies^ Schema, welches 
die eimselnen Gr.c$3 dnrdi ihre TSochtercS3 
hufs frmr - statistischer Zwecke MMföllen lassen, 
Hohr abweichend ist. Die Vertreter der Gr. 
versprachen daher, die bei ihnen giltigen Schemata 
an die gcächaltbtübrende Gross O des beginnenden 
Jahres (die Gr. LL.) eimmsenden damit diese ein 
gemeinsames Schema zum künftigen Gebrauch 
dem nächsten Gross - Ix)geDtage vorlege; bis zum 
nächsten Gross - Logen tage soll provisorisch das 
Schema der Grosso zu den drei Weltkugeln als 
das geoeinBainA nagswendet, nnd als Logenjibr 
für die Statistik der Zeitmun nriiohen dm Jo- 
bannesfesten angenommen werden. 

Der vorjährige Gross-Logentag hat bekannt- 
lich ober das Aifiliationsweeen gemeinsame Be- 
stinningen torgeeohlageo, wdobe widi nnmnebr 



von allen Gross c§^ angenommen sind; der gegen- 
wärtige hat Bestimmungen vorgeschlagen , botref- 
fend das Exclusionswosen. Nach diesen von der 
Versammlung am 16. Mai d. J. einstimmig ange- 
nonnnenen VorsohUigsn wird empfioblen: »WiD 
eine d einen Excludierten bei sidi anfashaes, 
so hat sie die Entscheidung ihrer Gr.n nachzu- 
suchen, welche, wenn der Kxdudierte einer loch* 
ter- resp. Bundesa dner der jdeotadien GromcS? 
nngebfirte« behofii Prüfung der Gründe, aas ml- 
chen die Exclusion erfolgt ist, diejenige Grossn, 
welcher die oxcludierende Loge angehört, uro .\us- 
kunft ersuchen wird. Solche Auskunft muss in- 
nerhalb sechs Wochen erfheQt werden." Dieser 
Vorschlag, über welchen nur eine kurze und von 
allen Seiten wohlwollend geführte Verhandkug 
stattlaud, ist conform dem vorjährigen. 

Die Anträge auswärtiger Gr.[f) auf Aner- 
kennung durch den dentedien Groee-Logsn-Boad, 
und zwar der Gr.jf) von Cuba, Liberia, Tunis aod 
Arkansas, konnten bei dem dürftigen und zweilel- 
halten Material, welches zur Zeit vorlag, nicht er- 
ledigt werden. Man war nach den abgegebeotfi 
Beferalen einstimmig darin» die Entwiekdung dv 
dortigen Vorhältnisse zunächst absnwarten. 

Nach den Verhandlungen vereinigte sich in 
Versammlung um 5 Uhr weiter zu einem soleos« 
BrudanBaU, wobei der 6n LL. ftr ihre hmü" 
Aufnnhme und gliniende Bewirthnng der BiÜ> 
wie über die kräftige und liebevolle Führung dn 
Vorsitzes durch ihren Grossmeiser viel AnerkeDB- 
ung zu Theil wurde. Auch dem abgehenden ge- 
scUlftifilhrenden Voittande, Br Oppel, wardg»- 
rediter Dank für angewendete Mühe und Fkiii 
gespendet; nicht minder der Gr.a von Sachsen für 
treffliche Arbeiten des Br Sperber über die Ge- 
schichte des Gross-Logeutages und des Brs Heis- 
rieh Gerlach (in IVdberg) über «Ptodnmentahite 
der Frmrei", wie dann auch mit Anerkennung der 
geschichtlichen und statistischen Beiträge, welclie 
die Brr Grat Wartensleben, Leuchs, Winkelmaan, 
Simon, Martini u. A. zu den Kreisschreiben dei 
letstoi JabroB geliefert hatten, gedadit woide. 
Was abw die Versammlang, die auf diesem Gross- 
Logontage von den innigsten br. Gesinnungen sich 
durchdrungeu zeigte, in die höchste freudige Be- 
geisterung versetzte, war das Ereignis«, wddM 
noch von kdnem anderen Grose-Logentage m be- 
richten wir, dass einen herzlichen und ehrerbie- 
tigen telegraphischen Gruss der Versammlung S«> 
Majestät der Kaiser eine Stande später in erl** 
benen und brüderlichen Gesinnungen ib 
dnrdi die benüduten Worte nuf tdcgnuA"^ 
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Wege erwiderte. Die Freude der Brr wurde noch 
dadurch erhöbt, dass später auch ein telegraphi- 
•dier br. GruM und GlfidnraiiMli &. Kgl. Hoheit 
des booprinsen an die BlUi^eder des Gfon-Lo- 
gentagM fluagbg. W. A. 



Aus dem Logenlebea. 

Mittweida. JahreBberieht des MkOfatdubB von 
1879 — 1880. Wieder ist ein Jahr ao traserm Mau- 
reilebea Torübergegangen und ea tritt wiederum die 
Pflkht an HOB hnan, Baehaoaehaft abxulegen tod 
dm, was wir in nnserm kleinen Kreise gewollt, ge- 
wirkt und geeehaflt, und welche Mittel wir angewandt 
habm, um das Werk der SelbstverdeluDg aa uns und 
Aadaran m üb«o. Data Terfloasese Jahr hat graue 
TaifadeniDgni in der G eatri tn eg vnierea OhiM mit 
sich {gebracht. Unser geliebter Br Grohmaun, der 
Mitbegründer und Uuig}Shrige Vorsitsende desselben 
gab Mitte Sept. t. J. seine ivristisehe Wirksamkeit auf, 
Terlfgte «ciurn Wohnsitz uach Blasewitz um dort iu 
Buhe die leisten Lebensjahre su geniessen. Am 13. 
Bept T. J. weilte der geliebte Bmder sam letsteu Mal 
in unserer Mitto, um ALechitd zu iithmea vou dem 
Kreise, iu dem er so lange mauretisch gewirkt und 
gesehaA; nad sein ftiseher, Torurthetlsloaer Geist lo 
TTianche Anregung gegeben hatte, von dem Kreise, 
in welchen er so gern weilte, fir Lötsoh hielt an 
den flebeideiideo eise toii Hmwb tamuBende und m 
Herten gehende .Anaprache, in welchrr er anerkennend 
der Verdienste gedachte, die sich Biuder Orohmaan 
mm die Maurerw und spesieU um das Geistesleben 
unseres Clubs erworben habe und worin er ihm die 
Versicherang gab, dass die hohe Achtung, Liebe und 
Anerkennung, die wir Um lelleD nneh dann neeh le- 
bendig in uns sein werde , wenn seine erregende 
Stimme an unsem Clubabenden nicht mehr vernom- 
men wird. Oer Club überreichte dorn scheidenden 
Br Sur Erinnerung an die mit ihm verlebten Stunden 
einen mit einer eDtspreehenden Widmung verseheneu 
■ilbemen Becher. Dieses Geschenk möge dem würdigen 
Greis noch recht lange Jahre eine wohlthuende Er- 
innerung bleiben ! Als Nachfolger des geschiedenen 
Br Orohroann wurde von den versammelten Brn der 
Br Lötzsch gewählt und nimmt auch unter dessen 
Leitung unser Club die allergedeihlichste Entwieke- 
luDg. Zum steUvertretenden Vorsitsenden wurde 
Br Weite! ri-nannt, das Amt eines Schriftführers be- 
gleitet Br Eugbardt, dasjenige eines Oassireis Br Ber- 
ger. Wir haben die erfreuliche Thatsache zu ver- 
MMhaea, daea audi naser Club dureh 2 neuaulgenoin- 
men Brr, die Brr Kauae und Hennaan und dundi 
einen hierhergexogenen Br, Dr. med. Paul}, vermehrt 
hati sodaaa gsgenwiirtig die Mitghedersabl unseres 
Clubs 18 betrtgi Bin Beweis, daaa aioh unser Bund 
mit seinen Bestrebungen bei uns auch nach aussen hin 
immer mehr Aehtung und Anerkennung rersohafli 
liegt in der Tbaliaehe, dasa wieder Mue bieeige lebr 
gsaefatete PenSnliebkeU die AufnahuM in dm Mnu> 



rerbund tmuh^L-r ucht hat, itt diaMin Jaltt» betuita die 

dritte au uiiserai Ort. 

Unsere Versammlungen haben wir allwöchent- 
Uoh und swar Montag Abends im Hötel zum Deut- 
aohen Haus abgehalten, nur während der heissen 
Bemnermonate lieesen wir eine längere Phnae eintre» 
tan; ea haben im Gänsen 27 Clubsitxungen und swei 
Sohweatemabeode stattgefunden. Die Z Sehwestem- 
abende waren von fast allen Brr und Babw* bamaiit» 
Bmate Reden maurerisohen Inhalts, worin es nidit aa 
Auftnunterung für die Schwestern fehlte, mit Antbeil 
tu nehmen an dem Streben der Mrei. sowie heitere 
mnaikalisahe und geaangliche Unterhaltung vereinigte 
die Tersaainielton bis gegen Mittamaeht nad Jedem 
der Theilnehroenden werden diese Abende dne ange> 
nehme Erinnerung bleiben. 

Der am tt. Wtn d. J. abgehalteoe Sohweatem* 
abend vereinigte mit eich die Geburtstagsfeier S. M. des 
deutschen Kaisers; Br Lötssoh hielt einen längeren 
Vortrag Uber: „Königin Lodaa^ eine dentaehe Bknu" 
dem sich veraoUadeae Tenato und nadw» Vortrige 
ansehlossen. 

Eigene Arbeiten wurden im Laufe des Jahrea 

geliefert von : 

Br Grühraann : Ein Wort für die Bildungvereine, 
hr Starke : lieber zeitgemäase Fahrikeinrichtungen. 
Br Enghardt : Meiu Gliickwunsch an die jüngsten Brr. 
Br Lötssch : Gedanken über da« Volkslied : Wenn ich 
den Waud'rer frage etc." Derselbe ferner als Neu- 
jahrgruas über das Goethe'sche Wort: „Mehr Licht". 
Derselbe endlich; „Imogen", ein Lebens- und Cha- 
rakterbild, entworfen auf Grund der Shakespear'scheii 
dramatischen Dichtung: Cymbeline (z. 1. Schwestern* 
abend). Br Wagner IL: Der Frühling ist nahe". 

Ferneren Stoff lur Anregung und Erbauung und 
zur Veranlassung von mitunter recht lebhaften De- 
batten lieiertea folgende aum Vortrag kommende Auf- 
sätia: 

1) Die Ethik als Glüokseligkeitslelire , das Heil- 
mittel der modernen Gesellschaft (Deutsche Rp vue). 

2) Wer ist würdig in den Frmrbund auigeuuro- 
men zu werden? v. Br Pilz. 

S) Die praktisebe Theiligkeit der Freiiaanrer, von 
Br Findel 

4) Miasstiade im laaantenweiflo der denitdua 

Presse. 

5) -Biographie v. Zschokke, aus »einem Tagebuche 
suaammengestellt. 

fi) Die mr Nethflagg«^ Die Beiae in Fersieu. (Bau- 
hütte). 

7) SohmarotMr undKabeabnUer der Frwxei (Fnnr- 
Ztf.) 

8) Bs aei ein Jeder vollendet fOr aich. Von Br 
Schau. 

9) Gedanken einen Fmn über die GoUhait. 

10) Der Glaube der Freuadsebaft. 

11) Wie kann's besser werden. 

12) Biographie des iu den ewigen Daten eingegaa« 
genen Br Bnek. 

ISi) In der Sylvcstemacht. 

14) Die Aufgab« der Mrei. 

tS) Weher? Wehm» (Frmr4Etg.) 

16) Kaiaer Wflhelai «la Vhnr. 



AoMerdem gelangten noch yiele kleinere Hit- 
theliangen nnd Tertilge war Kenntaiei der Brr. 

Unsere Armenkasse weist motneutau einen Cas> 
•enbestand t. M. 184 53 Ff. auf, wiederholt haben 
wir FetUddeiideo «n denelben üntentatnngen in 
Theil werden lassen. 

Ueberblioken wir daa verfloeaene Jahr noch ein» 
mal, io ktenen wir wehl-behmipteB, ehoe um lo 
übcrhrbcD, dasa wir es ernst gemeint haben mit den 
Uefltrebuugen der Mrei, mancher unserer Brr wird 
MM nnaam ftuaanieiikünftaa ebe edle Aaiefonf mit 
nach Hause und in das Leben llinaaigatngen balMHIy 
die nicht verloren sein wird. 

Möge unaer kkaner Brkrna aadi ferner blühen 
und gedeihen ! 

llittweide, d. 21. April 1880. 

Im Anltxat»: 
Br fianl Wagner IL 

Minden. Bad Angarbauaen, den 15.5. 80. Im 

•Sommer vorigen Jahres wurde an hiesigen Radeorto 
vom sehr ehrw. lir D ren ks aua Zellerfeld, Mstrv. St. 
der CD Qeoi^ zur gekrBataa Slnla au Clausthal, in 
Verbindung mit roohreren andern, die Cur gebrau- 
chenden Brn ein Maurer-Kränzchen gestiftet, lu dir 
Stiftunga-Urkuude heiiit aa: „Allseitig gab mau der 
Ansicht Ausdruck, dass es wünscheoswerth und vom 
•maurerischen Standpunkte aus b«trachtet — recht 
and gut enebeine, wenn Brr , welche ihre Heimath 
verlaasen, um für sich oder für Angehörige hier 
Heilung oder Linderung bei körperlioben Leiden zu 
auchen , nicht ungekannt an einander vorübergehen, 
vielmehr durch gegenaeitigea Erkennen anob gegien> 
seitig Nahrung fvt Oeiat, Kni und OenSth fin- 
den und so neben der Geduld im Ertragen ihres 
8ebiokaala auch Blumen der Frenndaobaft und der 
Bmderiiebe, fem Tom eignen Reerda pflOeken." 

Es wiirJf n in voriger Saifion 13 Versammlungen 
gehalten. Am Johanniafeate fand ein Brudermabl 
OxiaBta naeh waren dnreh Brr fan Eriu« 



Or. 



» 



n 



n 

n 



Braunschwoig, Carl zur gekrönten Säule. 
Uarbnrg. Ernst August zum goldnrn Anker. 
OMMtbrtti^ anm goldnen Rade. 

Leipzig, Minerva zu den drei Falnaa. 
Eiaennaoh, Carl zur Wartburg. 
Thons, aoB Bienenkorb. 

Berlin, grosso Landes O. 

Detmold, zur Bose am Teutoburger Walde. 

Schwerin, Harpokratea aar Morgenrüthe. 

Berlin, zum flammenden Stern (.3 WeltkngeUl). 
„ goldenes Schiff (Gr. Landes □). 

Nordhausen, Gekrönte Unschuld. 

Lübben, Wilhelm sur Wahrheit und Bruder- 
treue. 

Sprottau, Augusta. 

Minden, Wittekind. 

Nienburg, Georg zum bilLernan Einhorn. 
Gnosen, zum begrenxten <2ubn>. 
Lübeck, Weltkugel. 
Chemnitx, Harmonie. 
Hanahi, ma königlichen Eicha 

Verhg von M. Zille in Leip/)^ — lu Coiniui>vi 

Druck von Br Vol 



Venamnhingen ünden einmal die Woehe atatt 
im Hama der Ocaallaehaft »Coneordi»**. Tara, k 
L. M&ller. Sanilitimth uad Brannanuat 



AnzelgeiL 



Ehie alleinstehende Wittwe eines Beamten aneht 

eine Stelle zur Vertretung der Hausfrau. 

Offerten nimmt die Bedaktion d. BL entgegen. 



/Hilitralbab ^IrraRbrisliib 

(Bahnstation Wunsiedel) 

im Fichtelgebirge (bei Wunsiedel) 567 Meter ü. Um. 
Erdig •■at. Eisensäuerling. Mineral-, Fichtennadel-, 
Moorbäder; Bouchen. Reizende Lage, hochromant. 
Umgebung, sauerstoffrc-chste Waldluft Bewährt ge- 
gen Blutarniuth, Verdauungs- und Nervenschwiieht', 
Magen- und Darmkatarrh, Hypochondrie, HiflfriV. 
Rheumatismus etc. Vorzügliche Sommerfrische. Com- 
fortabla nnd wohlfeil. Prospect gratia. 

Badearzt Dr. Hes«. 

Br Wilhelm Jäger, Besitirr. 



Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 

Soeben iat erschienen und kann yon dem Tsr- 
leger direel eewie dnreh alle anderen Bnehblribr 

bezogen werdeil : 

Joliai Mta i Me 

als 

Freimauren 

Festschrift tarn 33. Jaoi 1880, 

dt"' III 

hundertjährigeii Frnirer- Jubiläum Goethe i 



J« Pietsob, 

Kdaiglieher Baarath ia Tergaa. 

PrdsltlM. ' 

Obige Festachrift aua der Feder dos geistreidUB 
als Goothe^Poraeher bekannten Terfiusers, dürfte sl- 
len Verehrern Goethes eine um so willkomnen«* 
Gabe sein, ala die entere nicht nur die interessante- 
sten freimanreriachen Dooumente onthSlt, welche vri- 
teren Kreisen fast gänzlich unbekannt geblieben »»di 
sondern auch einen tiefen Einblick in das rdohe^ 
ben Goethes vom frmrischeo Standpunkte aus 
währt. Es dürfte somit diese Festschrift, da das be- 
vorstehende Freimaurer- Jubiläum Goethe's ^ 
hannisfeste sicher in allen deutschen Logeo^ ftatbca 
gedacht werden wird, nicht nur daa allgam w— ^ 
tereeae erwecken, aondern aueh die Ooetfie'I^f^ 
wesentlich vorvollständigen. 

(>n iici Robert Fricae (M. 0. CsTsd) In Leiprif. 
Iratb in Leipzig. 

uiyiii^ed by Googljf 
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WAehnntllcb eine Nummer. ¥l*r«ia4dr«lMlt«Ur J«lirt«<lf* Prei» des baiben Jattrg. ti Mmrk. 

23. SomialMiid, dn 6. Jmu. 1880. 



Baatdloogta t«d Logsn odar BrAdarn. mlehe aioh ala wlrklfaha Mitgiladar daraelbaa aaagavlaaaa teban. werdao 
dareh den Badilwadal. «owia daieh die Poit belHadtgt aad wird daran Portaatao»; ohaa vorhar aiagearangaaa 

Abbaatallaac alt vanaagt bleibend sagaanadt. 



IbIuiU: Die Esa&cr nnd die Maurerci. — Licht- und Scbattenbilder aaa dar FraimaorartralL — Jadam 
das Seine! — Aui dem Logenlcben: Cbcmnitz. Gera, Aus Tunis. — Anzeigen. 



Die Esflier wmä die MawowL 

Schon oft hat man versucht , die Maurerei 
aus geheimen Gesellschaften des Alterthoms her- 
zuleiten. Der Eine hat die Geheimnisse der alten 
Egypter, der Andere 'den Jttngarlmnd des ^pfka- 
gocM, ein Dritter wohl Midi die Eaa&er oder die 
Tempelherren des Mittelalters als die Anfänge der 
Frmrei hingestellt : aber nicht Einer hat bis zur 
Stiiude den iiewem lühreo können, dass die Ab- 
•tiaimvng der IVmrei von dieeer oder jener 
tellschaft ucher sei. Nut das Eine lässt sich 
nachweisen, dass einzelne Elemente der Frmrei, 
da sie ücht menschlich sind, und aut einem na- 
türhcheu Herzenszuge (wie derselbe sich zu allen 
Zeiten kuujgefubep hat) bwnhen, verainMit ul 
den QelieiinMlndniMea der früheren Zeit an^ 
treten. 

Mau hat in dieser Hinsicht sich viel mit den 
Essäern beschäftigt, weil dieselben in der Ihaft 
imaNha Züge an aioh tniiien; nnd ee dürfte nn- 
tecn Loiem nidit vnwülkommen sein, wenn wir 
einmal versuchen, eine kurze Zeichnung tou den- 
selbea hier zu entwerfen. Der essäische Bund 
nar in Aegypten ond im jüdtedien Lande heimiwh. 
DielliliMr thaatai aicfa in praktische undtheo- 
reÜBCiie Essäer. Jene lebten in Palästina und Sy- 
rien, diese in Aegypten und um Alexandrien her- 
um, und bildeten je nach der Anzahl eine oder 
nchrere OeeeUadiaftaD. Die Zahl der praktisdien 
EHier betrog nadi Zeogniiaai des Philo und Jo- 
sephus gegen 4000. Es war durcliaus nicht so 
leicht in ihren Bund einzutreten; sie waren sor-^- 
iältig und streng in der Auswahl und uuterwur- 
fM jeden, der rieh ihnen beigeaeUen wolUe, emer 



harten Prüfung. Man gah ihm ein weiaees 0^ 
wand, einen linnenen Sefania und «n Beil (doli^ 

bella). Wenn er nun während eines Probejahres 
den äussern Regeln der Gehellscbaft nachgelebt 
und Beweise seiner Enthaltsamkeit und Selbstbe- 
herrschung gegeben hatte (Aden war ihnen 
Haniitanf<;abe), teat er dem Bunde niher, nnd 
gelangte zur Weihe des reinern Wassers (eine Art 
Taufe) aber noch nicht zu der nähern, für das 
Leben unwandelbar beäteheudeu Vereiuiguug mit 
den Bandeamimiedem und m ihren gemeinichaft^ 
Heben Mahlen, walohea er erat nach einer neuen, 
zweijährigen, strengen I*rüfung seiner Kraft, seiner 
Maximen und Sitten beiwolinen durft-e. Vor si>i- 
uum vuliigen Eiulnttc in dio Rechte und Pflichten 
einee GUedee dea Bundes Terapraeh er in einem 
furchtbaren Eide: fromm das höchste Wesen zu 
verehren, immer gerecht gegen Menschen zu sein 
und keinem, freiwillig oder gezwungen, Schaden 
zu thun, gegen die Ungerechten für die Gerech- 
ten au wirken. Allen treu an sein, ?(nz8glidi den 
Regierenden (da keiner ohne Gottaa Willen re- 
giere) und sollte er selbst zur Regierung gelangen, 
nie willkürlich seine Gewalt zu misshrauchea. Er 
versprach femer: die Wahriiflit an heben, tuid die 
Lügner an enthurren, — eicii moht durofa üjqfNge 
Kleidung und schwelgMiSche Flracht auszuzeich> 
nen , — keinen Diebstahl zu begehen , und seine 
Seele vom Vorwurf unrechtmässigen Gewinnes rein 
an halten, — aeine Oeheimnisee keinem von dem 
Orden an veriMlilen, oder anders vorzutragen ab er 
sie gehört, im Gegentheil aber sie keinem Frem- 
den zu oft'onbaren, sollte man ihm auch mit dem 
i'ode drohen, — endhch die Schriften ihres Ordens 
und andi die Naaen derer, die sie an ihnen ge- 
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bracht, oder selbst terfertigt hatten, genau zu be- 
wahren. 

Wer dieee Ordensregeln übertrat, «mrdebart, 
auch wohl am Leben bestraltk TonOg^ch aber der- 
jenige, dor von ihren Geeetzgebern übel gespro- 
chen hatte. Sonst waren sie ziemlich duldsam 
und stiessen nur die aus, die eines groben Ver- 
brechens überwiesen waren. 

Die Grundlage dea etfäiaolieD Bundes war 
patriarchalisch einfach, und der Mysticismus (wie 
er nanienthch bei den theoretischen Essäern auf- 
ir&t) wohl ein späterer Zusatz. Ein stilles, thä- 
tlges Leben, der Natur gemäss, den Brü- 
dern hfl)£teich SU fahren, Gott an Terehren, frei 
von dem drückenileii Ccremonieodienste, Gott 
lieben, die Tii|^eiid, die Brüder: das waren die 
(iruudsätze der liessern unter den weniger als 
die Therapeuten ausgearteten Essaem. Golt 
dachtoi sie sidi als ein unendliches Wesen und 
hatten von ihm beesere und reinere Begriffe als 
ihre Zeitgenossen, sie erkannten in ihm nach 
Plato's Philosophie den Urgrund alles Guten und 
keines Bösen. Auch verohsohettten sie ee, blutige 
Opfer Gott darzubringen, indem sie sidi ihn als 
den Spender dos Lebens dachten , dem zu Ehren 
man nicht Leben vernichten dürfe, und den man 
nur durch ein heiliges Leben würdig verehren 
könne. Im gewöhnlichen Leben enthielten de sich 
des Eides; anssor dem Schwur, welchen sie abzu- 
legen hatten hei der Aufnahme, galt ihnen jeder 
andere Eid als Frevel. Die Unsterblichkeit der 
Seele erfüllte ihren Oiuubeu; aber sie dachten sich 
dieselbe nicht als Sedenwanderung, sondern unter 
heitern, freundUchen Bildern für den Frommen, 
unter düstorn, fuichtbaren Vorstellungen für den 
Rösen. Die treu zu bewahrenden Bücher ihres 
Bundes enthielten mystische Erklärungen der hei- 
ligen Schrift, wekhe von den Vorstehern den J9n> 
gern aUegortsch gedeutet wurde, wobei bescNideirs 
zu bemerken ist. dass sie eine besondere Dämono- 
locjie sich zusammengesetzt li;ittt n, und die Namen 
der Engel tieu im Cieditchtuläs zu bewahren such- 
ten. Ganz besonders streng hielten sie den Sab- 
bath. Sie bereiteten sich den Abend vorher nicht 
allein ihre Speise, und brannten am Sabbath kein 
Feuer an, sondern sie rückten au demselben uuch 
nicht einmal einen äiuhl von einem Ort zum an- 
dern. Auch mit Prophetie besdiSftq;ten sie sich, 
und Josephus erzählt, dass der Zufall mitunter 
diese oder jene Vorhersagung eines Essäers er- 
füllte. In Kunst und WiHsenschaft waren sie 
nicht unerfahren. Sie beschäftigten sich mit der 
Naturkunde und untenochten, um Krankheiten zu 



heilen, die lUfte der Pflanzen und Steina, Shnlidi 

wie die Pythagoräer. Sicher ist, da.ss sie manche 
empirische und rhapsodische Kenntnisse in der 
Bledietn hesasseo, dieselbeii aber nicht als Gebeim- 
nisse aufbewahrt, sondern zum Beatm' ihrer IGt- 

glieder verwerthet haben. 

Ihren Grundsätzen gemäss war auch ihr Le- 
ben, ihre Handlungsweise. Sie verabscheuten die 
WoUuat ala die groeste Sflnde, und bemfihten sidi 
überiianpit, die Leideasöhaften zu beriegan. Ihre Zu- 
sage war ihnen heihg wie ein Eid. Die Widerwärtifj- 
keitcn dieses Lebens verachteten sie, und hielten 
selbst den Tod für die gute Sache höher, als die 
Unsterbliddnit Bass sie bä ihrer Massigkeit, 
welcher sie ergeben waren, beim Genuas ungekün- 
stelter Spt'isen und namentlich durch den Sieg 
über niedrige Leidenschaften , meistentheils ein 
sehr hohes Alter erreichten, war natürlich. 

Hinsichtlich ihrer Verfassung dOrfte wohl aocft 
das Folgende bemerkenswerth sein. Alle waren 
frei, keiner der Herr des .Vndern. Ein Gesetz 
war über alle und eine richtende Gewalt — die 
der gesammten Brüder, von denen jeder das Stimm- 
recht hatte. Sie standen flbrigens unter gewiiNo 
Obern, ohne deren Erlanbniss sie nichts Wichtiges 

thun durften, ausgenommen wenn sie Werke der 
Barmherzigkeit an Unglücklichen ausüben wollten. 
Beim Eintritt in den Orden mussteu sie ihr \er- , 
mögen zu dem Gesammtaigenthnm der BrfidersAift 
schlagen, audi ihren täglichen Verdienst legten 
sie in die Kasse, aus welcher aber auch ihre Le- 
bensbedürfnisse bestritten wurden. Dass dieser 
CmBnumismus nicht Ge&hren brachte, lagmitdaiisi 
dass sie ganz und gar ein der Natur gemiiaMi 
Leben führten und mit Wenigem z ifrieden waren. 
Wils ihr thätiger Fleiss (sie trieben Weberei und 
andere Künste des Friedens, nur LujLussachen und 
Waiw verfertigten sie nie) und ihre MassiglNit 
ernbr^le, wnido aar Unterstfttnmg der Annen 
angewandt Wurde von ihnen selbst Jemand krank, 
so wurde natürlich das Nüthige zu seiner Her* 
Stellung aus der i^asse genommen. 

Bie richtende Gewalt lag in den Binden AI' 
1er; und es Irannte k«n StrafurfheO wegen git* 
beren Vergebens gefällt werden, wenn nielit wenig- 
stens Hundert derselben versammelt waren. Nach 
der Lange der Zeit, die sie als Bundesgüeder durch- . 
lebt hatten, waren sie m vier Qassen getbeUti vaä 
hatten ihre Aeltesteu (Priester), ihren gemeinschaft- 
liehen Schatzmeister, ihre Vorsit/.eniien und ihre 
Vorsänger bei ihren gesellschaltUehen Mahlen. 
Gegen ihre Aeitesten betrugen sie sich mit wd* 

Ehrechietigkeit, vntennrieii ridi ihien UiM 
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und Toehrtra rie flberlttapt nie Kinder ihre El- 
tern). 

Werfen wir einen Tlick auf ihre Gebräuche 
und Symbole, «o finden irir du äiuserlicbe Zei- 
chen Xylon oder den Sebnn^ die Zahlen 8» 5, 7, 

die Drei- und Fünfecke, den rechtwinkltgen IMan- 
gel , die Feierlichkeiten beim Tode rinos grossen 
Mstrs etc., die ja vielen anderen geheimen Gesell- 
•diate, s. B. den egyptiiclien Mysterien nach 
eigen waren. (Im vierton Jablnindert nadi Cliri- 
■to bestand sogar schon eine geheimnissvolle Art 
zu trinken, die vielleicht mit onsern Toasten Aehn- 
lichkeit hatte.) 

Die Ea^ier hatten mdnere Gnde^ nnd bei 
der Aufnahme zu höheren Graden spielte das hei- 
lige Was!?er der Reinigung eine besondere Rolle, 
auch das Licht gehörte zu ihren hohen Symbolen. 
Das weisse Kleid, welches sie trugen, erwähnten 
wir adion nnd ifigen nur hiosn, daas de bei ihren 
Znaammenkunften ihre Ilündc unter dem Gewände 
verborgen hielton , die rechte zwischen Brust und 
Kinn, die linke ruhig an die Seite gelegt. Dass 
sie diese Symbole, an welche sie ihre höhere Gno- 
flis vnd ihie mystisdian Annehton knüpften, bd- 
iig und geheim hielten, scheint festzustehen. Die 
Verschwiegenheit gehört zu ihren Haupttuf^piiden. 
Eis wird erzählt, dass die liömer sie zu verschio 
denen Malen durch ausgesuchte Martern dahin 
bringen wollten, ihre Geheimnine zu ▼errathen, 
oder von verbotenen Speisen zu essen; aber sie 
ertrugen die Martern standhaft, und blieben ihrem 
Gelübde treu. 

Interessant ist es aach, was wir über ihre 
Lebeneart, über ihre Zusammenkünfte durch die 
alten Schriftsteller erlahrou. Eine Schilderung 
des Geschichtsforschers MörHu verbreitet sich ohn- 
geläbr also über dieselben: Der dämmernde Mor- 
gen wedA den EmSer; er springt von seinem La- 
ger auf nnd begmnt den Tag mit duem von den 
Vätern ererbten Gebete: dass es Licht werde I 
Die Sonne geht auf. In einer leichten Bekleidung 
eilt er zu seiner täglichen Arbeit, dem Feldbau 
oder der Obatcnltnr, auf die freie Flur oder m 
emen Garten zu seinem Bieaeoetoek oder zn sd- 
ner Heerde. Reich ist er in seiner Armuth durch 
Zufriedenheit; ein stilles, freies Leben genügt ihm. 
Er dient Keinem, Keiner ihm; nichts für sich ar- 
bdtet «r, er arbdtot fBr Alle — Alle für ihn; 
denn der Bund und die Liebe der Verbundenen 
haben ja oben die Bositzthümer der Einzelnen in 
Gerneingut verwandelt. Der Mittag kommt. Er 
eilt in sein Monasterion (Kloster j, badet sich und 
hkidet aidi in em weiues, leinenen Gemad, wel- 



ch os sein eini^(er nnd hoduter Schmuck ist. So 
geht er zum geraeinsamen Mahle, und findet dio 
Brüder, nach gleicher Arbeit in gleichen Gewän- 
dern versammelt Der Vorsteher spricht das Ge- 
bet; die Spdeen werden vertheilt, Brod und Ge- 
müse. Wein ist von der Tafel verbannt (weil er 
die Menschen toll macht); aber muntere Gespräche 

— die freilich in einer bestimmten Ordnung vor 
lieh gehen — bdeben den Krds. Gebet be- 
aeUoes nndi das Mahl. Die Arbeiten des Mor- 
gens kehren nach dem Mahle zurück, und eine 
ülinliche Mahlzeit, gastfreundlich :uich für den 
wandernden Br bereitet, unter denselben Gebräu- 
chen, endend unter festUohen Hymnen, beschliesst 
den Tag, der Keinem unnütz vergim;. • Ibst hun- 
dertjährigen Greisen nicht, die — nach Jost phus 
unter diesen natürlich lebendeu Menschen nicht 
selten waren. Etwas anders gesiuUeteu sich die 
Zusammenkünfte bd den theoretisdien Esdiem, 
bd den Therapeuten in Egypten, die auch den 
Frauen (wenn auch grösstentheils älteren und 
solchen, die noch nie verheirathet waren) an ih- 
ren Arbeiten Theilnahme gestatteten. Nach Philo 
kamen HSnner sowohl ab Frauen, — von wel- 
chen sich viele sechs Tage lang in ilueu Mona- 
steripn oin^ni stillen, contemi)lativ''n Ijvbeu gewid- 
met und in dieser Zeit oft gefastet hatten, an Jfj- 
dem 7. (noch feierlicher aber an jedem 49.) 
Tage in'dnem gemeinsdiaftlicben Semndon (Bet- 
saal) zusammen, in dessen Mitto sidi dne 3 — 4 
Ellen hohe Wand erhob, ntn die Männer von den 
Frauen zu scheiden, äo konnten Alle Alles h(>- 
ren, doch einander nicht sdken. Der älteste, in 
den Lehren des Bundes erfathrene Bruder trat 
auf und sprach über Dogmen und Allegorien der 
Gesellschaft. In heiliger Stille hörten .ille auf s'^ino 
\Vorte, und nur mit Mienen gaben sie ihren stillen Bei- 
fall zu erkeanon. Der Abend dieees Tages vereinigto 
Alle sa dnem gesellsdiaftlichen, höchst frugalen 
Mahle. Auf ein von einem Aufscher g^benes Zeichen 
.stellten sie sich in Ordnung, erhoben Aug-^n und 
Hände zum Himmel und betoten. Daun setzten 
doh alle zur Tafel, die Manner zur Rechten, die 
Wdber zur Unken. Zuerst kamen die Adteren, 
denn die grösste Achtung und Ehrfurcht vor dem 
Alter war unter ihnen heimisch. Stille herrschte 
während des Mahles, und wurde nur dadurch un- 
terbrochen, dass einer der Er&hmeren eine Rede 
hidt — natürlich auf die mystisdie Bedeutung 
irgend einer Stelle der heiligen Bücher bezüglich 

— die. wenn sie zur Zufriedenheit der Versamm- 
lung ausfiel, mit Beifallklatschen belohnt wurde. 
Dm Singen eine« ^mnus, in dessen Sohluss die 
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ganse OeMllseluift timtiniinte^ liettideto das MaU. 

Nach P^.ndiguag de« Mahlow stellten sich in zwei 

rh'itTn Männer und Frauen unter Anführung 
zweier Cliorugctcn einander gegenüljor, und sangen 
bald einzeln, bald genieinschaitlicb ilymuen, bis 
de, nach Osten gewandt, den jungen Tag be- 
grüssten. 

Noch henierkou wir. dass nur wenige verhei- 
rathet waren, Alle aber gern fremde Kinder auf- 
nahnen und zu Essäern erzogen. Dieser Umstand 
konnte ee bei dem Dvnkel , das ttber die Lebens- 
geeohlchte Jesu verbreitet ist, um desto wahrschein- 
licher machen , dass er in jenen Palmenhaineu 
rieh gebildet habe, da diese Hypothese es erklä- 
ren wfirde, ww er von seinem 12. lue zam 30. 
Jahre so ganz rerboigen auf seinen Beruf 
sich vorbcri iten konnte, ünd es sprechen dafür, 
dass Christus, wenn er auch nicht zum Bunde der 
Essäer gehörte (er war kein Schwärmer, er dachte 
freier als die EssSer, er trank Wein, nahm an 
Gastmählern thefl, umiaaste die ganze Menedi- 
heit etc.), doch von ihnen erzogen wurde, vorschie- 
deue andere Dingo. Wir finden auch die Moral, 
die er lehrte, aui den Grundsatz der Essacr: 
liebe Gott, die Tugend, die Menedienl gegriindet, 
wir finden das Beeteeben der Esaier, Kranken 
und Lcidr-ndcn zu helfen, bei ihm wieder; wir ge- 
wahren in dem Kreise seiner Jünger und an ihm 
die einlache, ii'ugale Lebensart, wir boren, dass 
such dieser kleine Kreis einen gemeinechaftHohen 
Schatzmebter hatte etc. Und eelbBt in den Fre- 
digten des Herrn ei>tdcckcn wir Manches von dem 
Allegorischen, da.^ die Essäer liebten. Doch diese 
l<rage (ebenso wie die, ob Johannes der Täui'er 
Eesaer war, der dlerdings noch mehr Aehnliohknten 
als Christas mit diesen Verbündeten aufweist) 
fiberlasseu wir den Theologen und bcHchäftigen 
uns nur nm li kurz mit derFrai;e, ol) die Mn i dircc t 
vüu den Lbsuei n abstamme- Wir kouuen dieselbe nur 
vemeineo. Zwar sind die Lehren und Kunstregeln 
dieser blühenden (iesellschaft mit den Lehren der 
ächten I-'rmrei sehr verwandt, und Symbole und 
• it hiäuche beider üescil^icliaften (z. B. die ürui- 
zahl, diu Are, ihre Festmähler zu huiluu etc^ stim- 
men Überraschend mit einander überdn. Aber 
es finden sich auch viele Verschiedeinheiten zwi- 
schen den Essäern uml den Frmrn. Die Essäer 
wohnten beisammen unil bildeten eine von der 
übrigen Welt aLgesuuderte Gesellschait, die Frmr 
bleiben mit der Welt und' .'dem Leben in engster 
Vei liinilung; die Essäer sehieueu den Frauen uidlt 
sehr huld /u sein, oder wohl ^;ir ihe Ehe zu ver- 
achten; wer unter ihre Verbindung trat, musste 



den Freuden der Liebe entsagen; die Frmr aek- 
ten, ehren und lieben die Sdiwestern und ziehen 
sie gern zu ihren Festen hinzu. Die Essäer son- 
derten sich den (traden der Beförderung nach 
von einander ab; die Frmr widmen deu Bru aller 
Grade die gleiche Liebe. Ausser dem Strebea 
nach Wahrheit, dem KanpCs mit den Leidenscbaf- 
ten, der Sittenreinheit was ja alles acht Dorische 
Aufg-ihcn sind — ist noch die l'ebereinstimmuEg 
der Grundlebre der Essäer, woran sie alle ande- 
ren Lehren reihten, mit der in uneem ttberHefn^ 
ten Hauptlehr zeichen der drei grossen Lichter 
versinnbildlichten Lehre (Idee Gottes , Idee das 
Menschen, Idee der Menschheit) überraschend 
Aber es fehlt eine Hauptseite dee Maurerthoms 
fast ganz bei den Essiem, das ist der WelfbOiger- 
sinn; es sind dnrohans keine Spuren Torhanden, 
die uns annehmen Hessen, dass die Kssäer sich ei- 
nen Weltbund genannt, oder die Zwecke eines 
solchen zu fördern gesucht hätten. Es lag aadi 
gar nicht die Belifaignqg in ihrem Bunde (ßn 
Verfassung, ihr Geist eigaete sich in vieler Bis* 
sieht nicht dazu, einen groneo Kreis von Men- 
schen zu vereinen) über alle Völker sich auszu- 
dehnen, obmAl sie gerne Proselyteo noachten, wai 
den Frmxn el^tlioh verboteB ist Kurs, wem 
uns auch der Kreis der Essäer ein liebliches Büd 
bietet, aus welchem manche reine und hohe /i« 
herausle achtet, wenn auch ihre Verbindung eote 
sehr innige war, und eine Menge Ifensahen, St 
das Sdncksal umhergetrieben oder gepeinigt hatte. 
Buhe und Frieden in ilen Palmenbainen der Essäer 
fanden, so können wir doch das Essäertfnini uicbt 
als die wahre Quelle des Maurerthums bezeicimeo. 
Aber sehr wahrsdieinliob, wenn nicht ganz sidifr 
ist, dass die Elemente des essäischen Geheimbos- 
des nach dem Aulluiron dessolbeii (man s&gt, dass 
(kr Bund schon 100 Jahre vor Christo bestanden 
und sieb Jahrhunderte nach Chri&io erhalten habej 
ins ante Ghristentinim und in gehehne Gesdl* 
Schäften der qiätcrn Zeit (Templer etc.) überge- 
gangen, und so vielleicht auch in die Entwicklung 
des Mrbundes eingedrungen sind. Ich schhesse 
meine kurze Betrachtung mit den Worten des Br 
H6rlin, welcher sagt: «Die Seelenwanderung der 
Alten gehört für uns unter die mythen- und bil- 
dervollen Denkmäler der Vorzeit, in die wir einen 
liöhern, an Ideen reichern Sinn legen köuneUi 
diu alten Künstler glaubten. Es giebt eine grfiMSie 
MetemQsyohose^ für die wir BSU und Wort ans dMs 
Alterthume entlehnen können: eine Wandemof 
des Geistes, über die jedes Blatt in den Aanalai 
der Weltgeschichte uns belehren kann; des 
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Btes, der immer veredelt in wechselnden Formen 
sich ausdrückt, eine Zeit lang Staaten- und Re- 
ligionsgesellscbaiteD , Korporationen der Pbiloso- 
plien, der KtntUer, der Ifysten bdebet. aber einst 
die zerfalleodeo Hüllen verlässt, um früher oder 
später in neue oft kraftvollere Körper überzugeben, 
und so bei dem höchsten Alter neugeboren er- 
scheint" A 



LIcM- wni Schattenbilder aw der M- 
Maarerwelt 

m. 

Das Phraaenmaohen. 

Man enihU vxm dem berttbmten Moodi Al- 
bertus Magnus, dass er einstmals den Kaiser Wil- 
helm von Holland mitton im Winter zu einem 
Gartenvergnügen eingeladen habe. Alles aber, was 
der Kaiser sah, Qras, Laub, Blumen, Früchte war 
mur Sehda; imd auch die Speiaea und Getribike 
waren eitel Trog nur, so dass die Gäste, ab sie 
den Garten verliessen, eine Leere fühlten , die sie 
unzniriedeo und krank machte. Wie es hier dem 
KaiMT Wilhdm mit irdischen Genüssen ging, so 
eigalik es nooh Manehem in gentiger Hineidit 
Es werden Jahr aus Jahr ein so viele Phnisen 
gedrechselt, die wunderschön klingen, aber doch 
hohl und nichtig sind, und deren Reiz verschwin- 
det wie der FVttblingiaonnenBdiein im Garten des 
Minches Albertus. Das Heer derselben ist unend- 
lich gross und mannigfaltig. Es giobt ja politische, 
religiöse, fromme, sociale, pädagogische, dichtorische 
Phrasen, die manche Redner wie Raketen aufstei- 
gen lassen, die aber doch entweder gar kdnen 
Eindruck oder einen schlechten machen. Oamnter 
sind am schlimmsten die stehenden Phrasen, weil 
sie nach und nach in aller Leute Mund kommen 
und oit genug falsch verstanden, ialsch augewandt 
werden. Dem bhalte nadi Irann man die Phra- 
sen noch eiaibdlen in ganz allgemeine, unbestimmte, 
(bei welchen man sich eigentlich gar nichts denkt), 
in landläufige oder selbstverständliche, übertlüssigt; 
oder dnrdi Gewißheit ganz schal gewordene, m 
übertreibende, paradoxe , dnnUe, xenommiBtiBdie, 
sSsBÜdbe, oder ilbenelnieiii^idM Phrasen. 

Welches Unheil durch die Phrase gestiftet 
wird, wenn Leute sie falsch verstehen, das haben 
gar viele Zeitabschnitte in der Weltgeschichte 
gezeigt, und klar gezeigt (ja zeigen ea noch!), 
dass wir mAt weiter daani einragebsD bcandien. 



Nothwendiger ist die Frage, ob die Phrasen, diese 
leeren oder verhrauchten Worte, auch in den Logen 
sich offenbaren; und ich muss diese Frage leider 
bejahen. Wer meine manrensdk-schriAstellflKis«^ 
Tbätigkeit kennt, wird wissea, dass ich seit bei- 
nahe fünf und zwatizig Jahren die Maurerei in 
ihrer Erhabenheit und in ihrem unendlichen Segen 
darzustellen versucht habe ; derselbe Geist, der mich 
m diseen liditbildem veranlasste, treibt midiancli 
jetzt, wenn ich wieder einmal ein Schattenbild 
aufrolle. Voran schicke ich gleich die Bemerkung, 
dass ich die.ses Phrasenmachen nicht nur aus eigener 
Erfahrung, sondern aus der Erfahrung vieler, vie- 
ler Brt kenne, die liob mir offen mittbeilten. Es 
ist nidit in leugnen, dass auch in unsro Kreise^ 
in unsere Arbeiten und Feste sich Redensarten 
und Ausdrücke einsclileichen, die nicht mehr zün- 
den, die todt und kalt sind, so sdKSn sie andi 
Uingen mj^gen. Sie bebreffan thaOs die S^bde, 
mit denen oft ein verwerflidiea Bpid der Rede 
getrieben wird. Unsere Symbole sind uns heilig, 
sie sind unsere maorerischen Lebensnerven; sie 
mögen ja andi deas Neaan^genoaunenen erUSrt 
wenden; aber dann sollen sie nicht tort und fort 
durch Phrasen secirt und abgeblasst werden. Nicht 
über die Symbole zu reden, sie immer im Munde 
zu führen , sondern sich in sie hineinzuleben und 
daaa nach ihnen wa leben, das tet thnrerarbdt 

Ich hörte einmal in einer Loge einen Bruder 
eine Rede halten, die aus lauter symbolischen Kf - 
(lensarten zusammengesetzt war, — der rauhe 
Stein, Winkeliuaass, Kelle, Maassstab etc. spielten 
darin keine Ueine Rolk — absr sie madite anch 
nicht den geringsten Eindnu^ und der ncb 'u 
mir sitzende Br sagte leise zu mir: 0, über die 
Phrasen! Dass ich hier nicht gegen eine sinnige 
Deutung der Symbole, wie sie ja oft unsere treff- 
lichen, manrerisdien Rsdner geben, anftraten will, 
brauche ich wohl kaum m sagen; sie kann unter 
Umständen ein Mittel gegen die Phrase sein. 

Andere bohle Redensarten betreffen das We- 
sen der Frmrei. Obgleich wir — and nicht mit 
Unredit behaaptsn, dass die Frmrd wie dn 
tiefes Geheimniss in der Seele der Eingeweihton 
lic^c, so wird doch über Zweck , Ziel und Eigen- 
tbümhchkeit derselben so viel geredet, dass die 
Worte znletzt verhallen, wie eine Gloo^ die man 
alle Tsge tönen hnrt, nnd bd denn Khaga man 
schliesslich einschlafen kann. Hinsichtlich des zu 
vielen Redens über Zweck und Ziel der Frmrei 
nehme ich freilich einen Augenbhck aus; es ist 
der der Aufiiahme. Hier muas natürlich jederzeit 
die kSniglidM Knut .in ihren Umrissen geaeioh- 
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nct und ihre Gestalt dem Sttchendea Tor das Auge 
geführt werden. 

Sp&lffir braudien aber solelie Va-breituogeti 
über da« Weaeo der Frmrei im Allgemeinen ntcbt 
mehr auf der Tagesordnung zu stehen. 

Voller Phrasen sind auch manchmal ihn Ge- 
legenheitsreden, die hier und da gehalten werden. 
Ich will bier nidit auf das gnrttctfcommen, was 
ich in meinem Artikel: „Das Weibraacbetreuen" 
auseinandergesetzt habe, aber das muss ich bler 
betonen , dass die Ergüsse der Liebe und Verehrung, 
welche man einem Bruder darbringen will, nicht 
selten so in das Kleid der vbendiwenglieh«i 
Phrase gehüllt sind, dass man — wenn man nicht 
im Redner einen Frmr vor sich hätte — ■ an der 
£hrlichkcit desselben zweii'elti könnte. 

Unsere durch Arbeit und Würdigkeit hervor- 
ragenden, verdienten Brr wissen recht gut, dass 
wir durch ein Band der reinsten Sympathie mit 
ihnen verbunden und dass sie von tinserer I^it^be 
lort und fort umrankt sind. Warum iliiion durch 
Phrasen danken, wenn sie von unserm tielsteu 
Heneosdank fibenengt sind? 

Ich konnte hier noch aui die poetischen 
Phrasen, auf die philosophischen oder sociah n hin- 
weisen, die nicht selten auch in die CJ sich ein- 
stehlen wollen , doch genug damit! Nur ein Wort 
noch ttber ihren Schaden vnd ihre Heilung. Der 
erstere ist nicht so gering, wie man aui den er- 
sten Augenblick meinen könnte. Phrasf^n ziehen 
uns zuerst den Vorwurf zu, dass unsere Sache 
keinen Kern habe, (man denke an die „vergoldete 
Nttss"), dass alles, was wir treiben «tel Sdiein und 
Blendwerk sei; sie vertreiben uns die geistreichen 
Köpfe, welcheu Phrasen widerlich sind, sie verleiten 
uns zum äogenannten Kohl (Göthes Wort triä't 
ein: «Wo die Gedanken ieblen, stellt ein Wort zu 
rechter Zeit sich ein!*), sie geben unseni 
Feinden Waflfen in die ITändo, und dieselbe be- 
nutzen sie auch zu unserm Schaden; sie machen 
gleichgültig gegen unsere hoben Ideale, die ja olt 
genug von den Phrasen zu leiden haben, und sie 
streiten endlich mit der maurerisohen Abneigung 
gegen alle Prahlerei, gegen alles unnatürliche Wr- 
sen. Wenn mir min das Niemand streitig nii^rh^ n 
kuuu, so wird jeder ür gewiss aucli danut emig 
sein, dass wir die Phrase, soweit wir können, aus 
unserm Reiche verbannen. Eine schwere Arbeit 
ist dies freilich. Ich fühle, ihre Srluvierigkeiteii 
ganz besonders, weil ich mich snU)st ntclit frei von 
dieser Schwäche weiss. Wenn ich memo Reden 
mir. ansehe, da kommt mir nicht selten ein WÖrt- 
lein entgegen» daa inch wie eine hohle Nuss aus- 



sieht. Ich bodaure dies und werde mehr ah je 
an mir arbeiten, dass ich aus dem Gespinnst der 
Phrase giinzlioh henmkoBm& Wir kSniien idtt 
dieselbe nur dadurch überwinden, daaa wir um 
immer mehr in unsere Sache vertiefen, dass wir die 
Werki' unserer hocherleuchteten Brr eifrig studiren. 
dass wir uus vor zu allgemeinen Themen hüten, 
dass wir uns einer ein&chen Spradie befldsriges 
und an Q8lhe*s Wort denken; „Sei er kein schel- 
lenlauter Thor! Es trägt Verstand und rechter 
Sinn mit wenig Kunst sich selber vor," dass wir 
in das maurerische Lehen ausserhalb der Loge 
tief eindringen, dass wir die Loge zugleich zu a> 
ner Denksohule machen, und uns befreien voo ' 
jeglichem Bann, in dem uns Irrthümor und W^ahn- 
bilder halten wollen. Dann v.ird es unsorn'einfa- i 
eben, schhchteu W'ortcn nicht au Geist und Lebea | 
fehlen, und unsre Logen werden nicht Heerde dir | 
Phrase, woU aber der hellen , lichten Wahrheit | 
sein. P> 



Jedem das Seine! 

'Als an den Vonteher des hier seitises bestsbes- 
den Vereins zu Rath und That, ergehen von auswärti- 
gen Brn liäufig Anfragen an mich, zumal seh 
beinahe in gunz Deutschland wied^-ruiii das Ver- 
langen rege macht, der örtlichen iVi-muth m Sir 
rer Weitmerbreitung Tonabeugen. — 

Auch Frmrlogen nehmen sich der Sache aa, 
und wenn auch die Berathungen darüber aufklä- 
rend wirken uud nüty.licli sind, so liiirt mau doch 
sehr beachteuswerthe Stimmen, von denen ich eis* 
bier reden lasse und die es nidit gans für angs* 
ni' ssen halten, wenn eine Loge direkt und selbst» 
agirend verfährt, ganz abgesehen davon, da^': es n 
Deutschland nur wenige Logi>n geben wird, die uicüi 
ein oder dasauderegeuieiunützigo Institut in dasLO' 
ben gerufen, oder in ihren besonderen und daneni* 
den Schutz gestellt haben, und dass hieraus also eine 
den Logen beiwohnende l'rl)iT/,eugung ihrer Ver- 
ptlit litung abgeleitet werden kann, in dieser Weifl* 
uach uusseu hin, ihre Wirksamkeit zu bewäb- 
ren. — 

Allein, so sehr man auch alle diese ZeuR" 
nisse, einer hierin ^icli hothätigeuden HiunaHität 
dnr betretiVnden Logen achte uud scliätze und ^ 
wcuig man geneigt sei, zu wollen, dass die LogeiK 
arbeit in einer besohaulidum Beschiftignng anf-^ i 
gehe, oder die Bir au geschiftigeii Miissiffiiogen J 
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ge1rild«t, oder «ielmdir entartet werden eoUen, 

so hat nach Ansicht Vieler, doch jede CD , so viel 
als möglich ihre Aufmerksamkeit hauptsächlich 
cia.rauf zu richten, duäs der Sinn der Brüder für 
grossherzige und gemeinnützigQ Zwecke belebt und 
sie ZOT Betheilignng an Bolchen Unternebmnngen 
in der Ausaenwelt aufgemuntert wer- 
den. 

Die Loge selbst aber muss jede corporative 
'Wirksamkeit nach Aussen thaolichat vermeiden 
und rOcksiehtlioh ihres Werthea nidit durch eine 
solche Tbatigkeit gleichsam an das Urtheil des 

Pablikums appoIHren wollen. 

Ich kenne eino Loge, die den Keim für eine 
Mehrzahl gemeinnütziger lustitiite t;*'l''gt und sie 
Jahre laug gepflegt hat, aber sich dieser lustituto 
nur so lange angenommen, bis sie auf eigmen 
FSseen stehen konnten, d. h. bis mau zu der Uc- 
benengung kam. das!, das Publikum sich luv die 
betreffenden Anstultt.-n selbst intoressiren wenl*'. 

Stets traten danu äussri lii Ii Brüder, je- 
doch nicht als Maurer aul, die im Verein mit 
Profanen die Anstalt formell begründeten, doch 
enihieU üch die Loge Y<Hr den Augen des Publi- 
kums jeder Concurrenz! 

Abgesehen davon, dass durch direkte PHege 
und Fortbildung j^e mein nütziger Institute, dio» ei- 
gentliche Lügenthätigkeit einer Bundeswerkstättc 
leicht anf ein ganz fremdes Gebiet gezogen wer- 
. den kann, ist ea wie mich bedfinkt, überhaupt 
nicht, und kann es nie II;uiptauf:,'abc der Mroi 
sein, etwas Acusserlii lies, Su htbares zu gestalten, 
sondern ihre Arbeitsslätte muss vorzugsweise das 
Innere der Brr seht und das, was die Loge wirkt, 
in der Gesinnung ihrer Glieder, in ihrem Berufs- 
und FamiUenlehcu und in ilirem ganzen V* rlial- 
ten als Mensclien muss zur Krscheinung kommen. 

Es würde sicli empfehlen, wenn sich Brr, die 
Erfahrungen iu dieser Angelegenheit gemacht ha- 
ben, darttber Snsaerten, wie sie fiber die Torstehen- 
den Aenasemngen denken. 

An dieeer Stelle aber sei bemerkt, dass der 

hiesige Verein zu Rath und Tliat mit der Loge nichts 
zu thun hat, wohl aber in der Hauptsache von 
Brn (Vorsteher, zweiter stell vertr. \ orsteher, Cassi- 
rer und SohriftAhrer) geleitet wird. 

Merits Schans. 
Cbemniti. 



Am iem LogealeWa. 

Chemnitz. Für Dienstag d. 8. Juni Abends 7 
Uhr ist eine Extra O in der CD t. HaxmffiliB aob^ 
räumt, und fiodet Aafoabme statt. 

Gera, DonDerstag, d. 13. Mai vcrsammeltü »ich 
iu diu Räumen der O Arcbimedes z. e. Bunde eine 
grosse Anzahl Mrr, vrozu tioh auch eine Deputation 
des maur. ClubB z. d. 3 Rosen in Jena eingefunden 
hatte, um zum Audenküu des um 20. April iu den 
e. 0. eingegaDgenen firFilrbringor, EhrenaltniBtrs 
der geoanoteo O, eine Gedächtnisbfeier abzuhalten. 
Das der CD gehörige, von uuserm Mstr. v. ät. Br 
Fischer II. angefertigte BildDias des Tsrew. Bi% war 
vor dem Altar, umgebeo tod eioer idkwatMD Dra- 
perle zwischen Top^[>flaosen und Blumen anfgesteUt 
Nach feierliohein IQning in den Tempel, unter Voran- 
tritt des Ceremonienmstrs , und der beiden Schaffner 
mit umflorten Stäben, denen sich die von. Mttr. mit 
brennenden Kerzen, die Aufseher mit Blnmenkfob- 
chen, aod die Deputation mit einem Kransesnschlosseo, 
eröffnete der llttr. St. die O mit einem verein- 
fachteu Ritual im I. Grad. Eiuo hirxliche Begrüss- 
nag der beauohenden Brr, ein Wechselgespr&oh mit 
den beiden Anftdiem nad der Oeeang eines Chorals 
leitete die ernste Frier ein. Der vorsitsende Mstr 
hielt alsdann eine ergreifende Aaspraobe an die ret' 
sammelten Brr Über die Teranlasming der heatigen 

VciLT, lorüirtt: den 1. Aufsthtr auf, den Nauen des 
verew. Brs der Versammlung mitautheüon, liees durch 
den Oeremonienmitr vor dem Bild eine Opferfiamne 
entzünden, und den Schurz, das MitglicdszciLhen auf 
ein Kissen niedurlcgeu, denon or unter äinusprüchen 
dai Mstneiehen beiftigte, gab dem Sekretilr betreffende 
Instruction, und forderte schliebblicii den di p. Mstr 
Br Fronkcl auf, den Bru einen Kecrolog vorzutragen. 
Hieranf Keae er nnter den Klangen des Harmoninme 
die Blumen an die Hrr verthrilen, mit welchen die- 
selben in einem feierlichen Umzüge dos Bild des 
Terew. Brs sohmüekten ; die Toreitaenden Mstr. aowie 
ein Mitglied der Deputation bekränzten unter Oe- 
dankcuspriivheu das Bild, ^ach einem ermahnenden 
SeUneiwort an alle Brr, wurde anter sanften Tönen 
des Harmoniums mit der Kette diese crnBtc Feier 
geschlossen. Die niedergelegten Blumen wurden be- 
stimmt, zu einem Kraus verbanden, anf das Grab 
uiedergelegt zu werden. 

Br Für bringer erreichte ein ^ter von 70 
Jahren, er wurde den 8. Hai 18S8 in der hies^en 
Loge Archimedep z e. Bunde aufgenommen, verwal- 
tete wiihrend 2ii Juhren hintereinander die hervor- 
ragendsten Logenämter, als fiekretfir, I. und IL Auf- 
seher, dep. Meister und Mstr v. St., und wirkte in 
diesen Stellungen mit seltener Begeisterung für die 
Saehe der Frmrei, mit aufopfernder Hingebung fBr 
die Interessen der O und mit innig!-ter Liel c zu sei- 
utu lim. lk;i seuier Versetzung von hier nach Jena 
als Oberuppellationsgeriehterath wurde er snm Ehren» 
allmstr ernannt, uud »ein HiMnihs zum bleib»»nden 
Atiii( iikcn für alle Brr der Ciauerie gewesi uer Logen- 
Histr (ingereiht In .leiia war er aUbald Mit^^ründer 
und Vorf.itz( Hill T lic? Mciun rclubs zu den 3 Rosen. 
Unsweifelhati bat eich Br iur bringer während 
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seiner 48 jährigen, maurerischenThätiftkoit 'ias ehrende 
ZeugDiBS erworben, daes Heine Liebe, Hiogcbuug uud 
Tmm för unsere k. E. ebenso unwandelbar, wie sein 
▼OB ungewöhnlich hohen, geiptigcn Gaben petraRenns, 
äebt naurericcbes Wirken, thütig uuBdauLrinJ uud 
Mgenbringend gewfiaan aind, uu<l nicht weniger hat 
er eich durch sein treuem, ofleuet» Herz, durch seine 
warme Bruderliebe in den Uerxen aller ihm nahe- 
BtahflDdn Bn, «in dmendei Dtnknnl gc ie tot 

Aas Tonis. In dem ersten Hauptstück der To- 
nMis«b«D Verfassung heiest es Uber „die Frmrei im 
Allgemeinen:" Zweck der Fmrei ist, die Besseren 
der Menschen in eine engere Familie su vereinigen. 
Ihre Mittel sind Wohlthätigkeit, Studium und Praxis 
moralischer und gesellscbaftlicher Wiaae&soh«ft, die 
Ansübung der Tugend. Sind audi die ArbeittwnMn 
itßC Bräder wnehiedenartig, wird doch der Maarer, 
sofero er einem anerkannten Bitua angehört, allüber' 
nll als Br begxüsst Die FrniTei tolerirt jede Beli- 
gion und achtet darum die religiöi«e Utberzeugung 
des EinaehiMi. Sie lehrt ihrerseits die Existens Qot* 
tes^ des giessen BSnmcistetB aRer Welten. Die Vkei« 
ornnTerei verlaogt von ihren Augehörigea die strenge 
Befolgung der alten f fliehten, verpönt den Müssig» 
gang und «rbeitet unter der Deriee; Freiheit, Gleich- 
heit , Brüderlichkeit. Jeder Neuling erhält bei der 
Weihe einen besonderen Namen, welchen er in der 
nenrerisehen Familie führt Fcmr Verden kaut Nie* 
wand, der nicht: 

1. das Alter von 21 Jahren erreicht hat; 

2. von untadelhaftem Lebenswandel ist; 

8. ein ehrbares Oesohfift betreibt, oder genügende 

Mittel für seinen Unterhalt besitxt; 
4. den Orad von Bildung hat, der befähigt, die 
miiiehcn ].>hr(n zu erfassen, oder der niofat 
lasen und scbroibcn könnte. 
Personen, welchen diese Vorbedingungen mungein, 
Tomsohlagen ist verboten. Söhne von Maurern 
sind hinsichtlich des Alters dispensirt; sie können 
nn^enommen werden, wenn Vater oder Vormund 
dam eoaseotirt und sie im Uebrigen den Anforder- 
ungen genügen. In der CT sind alle Brr gleich. Un- 
ter Frmrn besteht keine andere Unterscheidung als 
die durch die Amtsführung bedingte. Alle Beamte 
sind auf Zeit pewühll. Der Qualität als Maurer, and 
der damit verbundenen Keuhte geht verlustig, wer 
aus dem Orden excludirt wird. Jeder Maurer hat 
das Recht, s<efte Ansichten Uber mrische Fragen <u 
veröffentlichen, selbstverständlich aber erst dann, 
wenn die Bdanbiiias bd dam Saprime Oonaeil «isge- 
holt ist 

Die innere Organisation des TnnesiBehen Yerban- 
des betreffend, bewbeitet derselbe 33 Orade, deren 
Fonnalien in den respectiven Ritualen voigesohrieben 
sind. Jene Grade sind. 1. Lehrling, 2. Geselle, 3. 
Meister, 4. Ritter des Oeheimnisses , 5. VoUkommner 
Ritter, 6. Ritter der Vertrauten, 7. Aegyptisoher Ritp 
ter, 8. Ritter von Israel, 9. Bitter der AnsenrlhHen, 
10. Ritter der 15 Auserwählten, 11. Ritter des In- 
oognito, 12. Ritter Architekt, 13. Ritter des heiligen 
Bogens, lA Bitter der Alliaiu^ 15. Bitter Tom Degen, 



IR Ritter von Jerusalem, 17. Ritter Tom Ereus, 18. 
Ritter vom Pelikan, ly. Ritter der Brücke, 20. Per* 
Bischer Ritter, 21. Noaohite, SS. Ritter vom Libanon 
23. Tempelritter, 24. Ritter vom Licht, 25. Ritt« 
der Schlange des Sinai, 26. Ritter des heiligen Delts, 
27. Ritter des heiligen Feuers, 28. Sonoenritter, 29 
Ritter der Propaganda, 30. Ritter vom Adler, 31 
Qrossinquisitor, 32. GroBB-Qeneral-luepector, 33. Gros«- 
Patriarch des Oiients. Sie theileu sich in 4 Elasten 
der .\rbeit: 1. Symboliker 1. bis 3. Orad, 2. Cepi« 
telbrüder für Vervollkommnung und Lehre 4 bis 18. 
Grad, 3. Erleuchtete für philosophische Thiitigkeit 19. 
bis 30. Grad, 4. Administratoren 31. 32. und 33. Grad, 

Aus diesen 4 Klassen werden 5 KörperschafteD ge- 
bildet: 1. die symbolische □ der 8 ersten Grude, 2. 
das souveräne Capitel der Ritter vom Pelikan 18. Grad, 
8. der Senat: Rath der Ritter vom Adler SO. Grad, 
4. das adroinititrative Consistorium für die BitoB St. 
Grad und 5. der Bupreme Conseil des Ordens. 

Alle diese Körperschaften haben legitime Wristw^ 
sobald sie nach den gesetiliohoa YoTsohrift«« eomli- 
tnirt und organisirt sind. 

Die Torstehend genannteo 5 fl^Srperaeteften bil* 
den in ihrer Vereinigung bei regulären Versaromlungw 
die i^TanesischeNational-Groasloge." In deren Sehoo« 
entsendet jede WerkstStte einen in geheimer Abstin* 
mung dnrch einfache Majorität erwählten Deputirf« 
als üuen Repräsentanten. Derselbe soll ein Br 
80. Grade sein ftr dk Aieopage, tobs 18. Gfsd Ar 
die Capitel und mindeatona vom 3. Grad für die sym- 
bolischen cS^, d. b. er mvas die tirade besitsca, a 
welehen seine Werksttitte arbsitet 

Classificirt nach den Graden theilen sich A 
Mitglieder, der National-Qrossloge in 3 Seotionei ^ 
erste . genannt STmbolisehe fieetion , nmfhost dis M 
ersten Grade; die zweite, genannt ßouveriines 
ral-Capitel, umiaast die Rtr vom 4. bis Xb. Gill; 
die dritte trigt den Kanen Seetien der Hochgndc 
weil pio die Maurrr vom 19. bis 32. Grad incinii« 
umfasst. Die ordentlichen Mitglieder des Supreme Cob- 
seil vom 88. Grad haben das Boeht, den Arbous 
jeder dieser Sectionen beizuwohnen, denn der Supreiie 
Conseil, heisst es in den Motiven, ist der öchius»ei 
den Oebiodea; ihm vixd dieoatiiche MaohtroUkM»"- 
hei^ Begiemng and Admiustcntioa anTertmit 
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Bfe Dr. med. Ilertzka wohnt heuer: Muhl- 
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Aaf der Hohe. 

Bede nn Johaaai$fiBete , Ilr Wilhelm Prenkel 
d. Z. dcp. Ifttr. der ri Archinedca ew. Bande 

in Gera. 

Schauen wir um uns, gel. Brr! Wir erblicken 
die Natur in ihiwn achSnsten Sdimndce. Avf 

den Foiflcrn wogen die Saaten, Baum und Strauch 
trägt köstliche Frucht, reiche Krtite verhcissend. 
über Gurten und Auen ein biumenteppicb aus- 
gebreitet! Audi ohne äam die Sonne ßlfibend 
ihre Stiulilen hemiedersendete , wir «rissen es: 
auf der Höhe sind wir angelanf;t auf der Höhe 
des Jahres, wie die Souno, die Licht und Lehen 
spendende auf der Höbe ihrer Bahn. Auf der Höbe 
— denn wenn audi alt die Herrlichkeit, die nm^one 
her unseren x\ugcn sich darbietet, noch eine Zeit 
lang stehen bh'iht, ja wohl gar, je ni"hr sit li aus der 
Bliithc die Frucht cntfalttt, an Schöne zu gewinnen 
scheint, es neigt sich doch für Allee, was da draussen 
sproaet und grQnt nnd blttht» indem es der Ernte 
entgegcnrciit, schon der W^, um endlich in des 
Herbstes Blütterrauschcn und des Winters Stürmen 
sich iür inuuer zu verUereu. 

Aaf der HSbet Wir, die «ir heute hier 
rmumuuM sind, sind es noch in einem andern 
Sinn. Des Jahres Hodimittag hat uns auch zu 
der Höhe des Maurcrjahrcs cmporgeführt, zu dem 
schönsten, dem grössten unserer Feste, das, wo 
nur «in Tempel -ani der Sinlen Fehn^pnmd er- 
richtet ist, wo der Hammer heiliger Dreisohlag 
zur Arbeit ruft und Brr scburzumgürtet am Bau 
stehen , fröhlich begangen wird alter Liebe und 
neuer Begeisterung voll ; ja selbst da, wo Brr ein- 
sam, von keiner Brnderkette unsddnngen, weUen, 



höber im Gedanken an das, was es bringt, die 
Heraen hebt 

So bat es nach uns heute zusammengeführt, 
.\lt iiiid Jung, von nah und lern. Fröhliches 
„Willkommen" ist uns geworden. Herzlich hat 
sich Hand in Hand, hat Auge sich in Auge ge- 
senkt Nun sind wir zu unserem HsiligÜmm her- 
aufgestiegen, die Herzen noch voll Freude, zu 
ernster Feier; zu dem was wir fühlen, zu empfan- 
gen und von dem, was uns selbst die Herzen he- 
bew^ zu geben, dasa im rebhten Austansoh der 
Gedanken wie die Feier, so die Freude eine ad 
und wie eine Freude, so ein Segen uns Allen 
weide. 

Dem soU auch mein Wort dienen. Ich brau- 
che nicht lange erst zu sufllien, was, soU 

es diesen Zweck erreichen, es roden muss. 
Haben wir doch eben erst gehört, was das heute 
uns erkennen lässt, was es laut und vornehmlich 
predigt: 

Aul der Höhe stehen wir. 
Mit diesem Wort wollen wir "jdhannisfest 

halten. 

Ein rechtes Wort für uns und diese Stunde, 
das, indem es uns darauf hinweist, welche Stellung 
die ICrsi einnimmt, so recht dazu aagsChan ist 
unsere Festfreude zu erhöhen. Oder gäbe es wohl 
für honte etwas Besseres, als wenn wir den Werth 
dessen, das wir feiern, auis neue recht erkennen 
und schätzen lernen? Wir können uns dessen 
aber nicht besser bewoast werden, ala wenn wir 
sehen, wie das: „auf der Höhe" in Wahrheit von 
dem Bunde, dem wir angehören, Geltung hat. 

Auf der Höhe steht er sittlichen 
Strebens. AtikaB^fyai, an dk Zweinatur des 



iJiyiiizea by Google 



18Ü 



Menschen, der ms Leib und Geist zusammenge- 
setzt, ein Wesen ist zu Höherem binifon und in 
sich selbst den Drang spürt, über das nicht nur 
rein Thicrische, sondern Weltlich -Materielle sich 
sn erbieben, in sich di« Kraft spfirfc, Anderes, 
Besseres, Edleres zu douken, zu wuIlcn, zu voll- 

brin{»en, als seine irdische, siniiliehe Natur betteln t. 
ist das die Aufgabe, welche die Maurerei den 
Ih^en stellt: besser werden, immer mehr los von 
den Fessdn, in die wir von nnserem löblichen 
Menschen geschlagen sind, frei von des Herzons 
Leidenschaften und Begierden, iiieht immer mehr 
unserer selbst uud der uns gewordeaeo Bestiiu- 
mnng bewusst, sondern Heiren nnserw selbst xu 
werden, Nienanden unterÜlBn, als anserem besse- 
ren Ich, Niemandem zu Gehorsam verpSichtet, 
als der Stimme des Gewissens in uni, das. seit4lcm 
Menschen auf Erden wohnen, einem Juden sagt, 
was gut und bSse ist, was unserer Liebe, unswes 
Strebens wertb, nnsre Kraft, nosre ganze Ki-aft 
verlangt Daher des Maurers erstes Gebot: !'r- 
kenne dich selbst! Scliau prüfend bimin in dri- 
nes Herzeus Tiefen, ^u linden, wo es dir uud was 
dir fehlt Das Andere aber steht mit jenem Er- 
sten auf gleicher Stufe: arbeite an dir selbst, 
mit ernstem Willen in Kraft und Treue I Lass 
keinen Tag, je keine Stunde unbc?,u1zt voriü)erI 
Arbeite an dir, die ungefügen Eckcu uud Knuten 
des rohen Steines zu behauen, emsig beschäftigt 
mit Winkelmass und Zirkel, dass du je mehr und 
mehr vollkommen ein Stein werdest, woblgoschickt 
eingefügt zu werden der ganzen Menschheit grossem, 
heiligem BanY ' 

Auf der Höhe sittlichen Strebens — 
denn ein höheres giebt es nicht— »sagm «IrmitBecht 
von unserem Bunde und Alles um uns her vor- 
kündet es laut und Ternebmlich miti Weist doch 
jedes Symbol, dsa whr führen, auf das läne hin, 
ist doch alle Arbeit, di« wir thun, aui das Eine 
geriditet, das erste und letzte Ziel, das wir ver- 
folgen: die sittliche Ausbildunf^, die Vervollkomm- 
nung unseres inwendigen Menschen. Mit liecbt 
darum „auf der H^" vor Allen audi Denen 
gegenüber, die wdil memten und m«nen, mit 
ihren Bestrebungen über die Frmrei liinaus zu 
sein, aber andere, als rein sittliche Zwecke in den 
Vordergrund treten lassen, indem sie das thun, 
aber sich selbst ad den sweiten Platz begeben 
und unserem Bunde, ohne dass sie es wollen, 
die Stellung einnuimen , die er in Wahrheit be- 
hauptet: „auf der Höhel" 

Gilt denn das aber wirklich von ihm nach 
allen Seiten bin? Betreffs des eben Besprocheueu 



geben wobl, trotz mancben Widerspruclios , de.* 
sicli erheben mag, dii- M» isten ilire Zwsti.nmur.si 
Aber es giebt Gebiete, wo die Ansichten sicij 
noch schrofier gegenüberstehen, ja himnoelw^t tos! 
einandw weichen. Wir wissen, wie die Wissen^j 
Schaft unserer Tage in einzelnen ihrer Vertrete:] 
soweit ßej^anRen i^t. das Vorhandensein eines Ge- 
st' s. folgerichtig auch das des Vulikomuieusteu /s^ 
kuguen und nun eine freilich weniger wissenscbalt«; 
lieh gebildete Menge solchm Lehren Beifall »- 
jauchzend, Glaube und Helip^ion, Gott und ITiinni^l 
ülier den Haufen werfend, dem nackten Mater;.v 
Usuius huldigt: „diu Welt von selbst eutstandei, 
der Mensch ein Conglomerat von Ersft nnd St«! 
wie die Pflanze ein Erzeugniss des Boden« , ast 
dem er lebt, das auch einst, wie diu Pflanze, iiu 
immer vergeht, in das let re Nichts, aus dem er 
einst hervorgegangen , zurücksinkend" und wissen, 
wie die, weldie so reden, mit Selbstgefölligkat sich 
als die Träger der Torschreiteodeu Cultur und ah 
auf der Höhe der Zeit stehend bezeichoen. 

Ist das „die Höhe," nun dann steht aller- 
dings unsere Mrei nicht auf ihr, oder nur Fran»- 
reiclis c§^, die, wie die gel. Brr sich erinotni 
woUen, als Sdite Kinder ihrer Väter, durch hogts- 
bescbluss, wie einst durch Convantsbcschluss, 
lieben Gott abgesetzt (?) haben. 

Aber ist denn das in Wahrheit die Höhe? 
Wir würden uns sel[)st von ihr herabstürrcn, 
weun wir das Höchste uns nehmen, ju würden 
den Grund untergraban, aui dem unser Bau sieb 
eifaebt, wenn wir den Grund aller Dinge s« 
der Welt schaffen sollten. Mit dem allm. B. a. ^. 
stürzt nothvvendis auch die Mrei — ohne Religtct ' 
kein ideales Streben, keine Sittlichkeit, die dodi 
der Kern und Stern unsr«r konigUchoi Kun«^ 
der blitsende Diamant ist in der Krone, die sie 
trägt. Nein, weil Maurer, halten wir fest an d^m 
Altmeister von Ewigkeit her, seine treuen Ge- 
sellen. 

Das ist die rechte Höhe! Sie gewonnen 
SU haben, unser Stols und unsere fVende. Sind 
wir doch nun weit entfernt, diesen Glauben in 

allerband Dogmen und Lchrformeln den HMsea 
aufzutlrängen, und, die ewij^en Gedanken in rer- 
günglicbe Formen gegossen, diese als das Kens» 
zeidien eines echten Gläubigen binzustdlen und 
ihre Anerkennung als da^ was allein selig macbeD 
könnte, zu verlangen, sondern sprechen: lass 
dein Lcl)en deinen Glauben bewähren 1 Zeige in | 
deinen Worten, dass du einen iiöhcruu über dir 
thronen weiset und dass ihm dein Herz gebSrt! 
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Niclit auf das Bekenutniss, auf das Herz kommt 

OS uns an! 

Auf der Höhe auch ciues ireien, geläu- 
tex*ten Glaabens steht die Maurerei; djunitzu- 

S\«iich aber auf der Höhe, wo, wie die Nebel ud- 
t<jv tles Bernes himnitl;uistrt'ben(k'm Gipfel, so der 
V o 1- u i t h e i 1 e nächtiijo.s üewölk über- 
wunden zu liudtiu liegt Nicht Glaube 
und BekenatDias, nicht Farbe and Volk, nicht 
Stuiul und Berui sollen die scheiden, die iu di-ii 
liciclistt n Zielen eins sich wissen. ( i!eicbe Ptlich- 
t<-'i» , aber auch gleiches Kcclit für AlU'. ist das 
L.usuug$wort der Maurerei. Und sie sind gefal- 
len die Schranken, die seit Jahrhunderten Men- 
Beben uod Völker schufen, die scliiinbar unübor- 
\viTi(l!ii]-'T, 8(;!!ran!:cii ! Von NümIi:) Ms Süden, 
voa Westen bis Üoteo , von der übei fläche der 
Krde bis za ihrem Mittelpunkt ein Haus, ein 
Bund, eine Kette gldcbgesinnter Herzen, gleich- 
gestimmter Seelen 1 Ein Zeichen, ein Griff, 
ein Wort, — wer da auch bist, wo auch nur 
duiue Wiege stand, welchem Volk und welchem 
Glaaben da andi angehörst, die Hand beut ik^ 
dir za freundlidiem Gross; das Herz schlägt fr^- 
lidi dir entgegen! Willkommen! Kein FreuMl- 
ling mehr, ein Freund, ein Bruder du uns Allen! 

0 gewiss, wenn du es noch nicht gefühlt hät^ 
teet, jetzt ist es klar g^ worden deinem Herzen: »auf 
der Höhe" das rechte Wort von unserem Bunde. 

So ergiebt sich aber daraus unsere Pflicht 
von selbst: niolit nur Alk^; ni 'idtn, was ilm von 
öüicber Hohe hejunlerzieiit;n kuuute, soudera Al- 
les thnn, was ihn auf solcher Höhe za er- 
halten im Stande ist! Wenn nur aber Alle, 
die Schurz und Iv'l!i> führen, daran däcliten, daran 
^odaeht liüttiü! Man liat das nur zu oft nicht 
gethan, sonst wäre ein solcher Antra;^, wie er von 
Frankreich, jener Versucbsstatiou aller möglichen 
lösbaren und unlösbaren Probleme, jüngst ausge- 

.ranfien ist. ntul nki)ar /gewesen D.iiin bätto niai! 
aber auch inmitten unseres deutschen Vaterlandes 
längst schon die Maske, die au hundert und aber 
hundert Stellen darclibohrt, nur schlecht das 
waliro Angesicht verdeckt, wegvverfcii ui ! anf t im ni 
fi - ierfn Staii'Jpunkte sich ei liebend, eij laut tlun h 
alle Wcilthede biu veruehmiich bekennen müssen: 
wir haben als Maurer keine anderen Gdieimnisse, als 
alle Anderen mit uns, die sich Jiinger nennen der 
kioni^dien Kunst, nnd anstatt selbstgefällig sich 
über Andere in allen denkbaren Formen und 
Graden zu erheben, was als verultotes Ilüstzeug 
eines riostigen Ritterthnms übrig /geblieben, von 
skh werfen, und dem lekht beschwingten, iorm- 



zerbredienden und formbildenden Geiste ei- 
ner neuen Zeit sich erscbliessend , mit Freuden 
die Bruderhand, die von aUen Seiten sich ent- 
gegenstreckt, ergreifen mfissen, nur einen Stolz 
und «ine Freude kennend: rsdbta Maurer zu 
seinl 

DasB wir aber nicht etwa nur an andere denken 
und uus selbst dabei vergessen ! Vor solchen Irr- 
wegen, wie die eben erwähnten, haben wir uns wohl 
gehütet — aber auch vor allen and jedem ande- 
ren? Giebts nitlit auch unter uns Solche, die, 
so oft sie den allra. B. a. W. in den Mund neh- 
men, sich im Innersten sagen müssen , eben habe 
ihr Hund «ne Unwahrheit gee{»oclien, weQ 
sie schon lange nicht mehr an das Vorhandensein 
eines höheren Wesens glauben? Und liessc sich 
eine einseitige, engherzige Liebe zu Althergebrach- 
tem, ein allzuängstliches Festbalten au gewohnten 
Dingen, |a selbst Abneigang gegen Uanehes, «aa 
doch nothwendig aus dem ganzen Geist eines ech- 
ten Frmrthuius hervorgeht, nicht etwa liier und 
da auch uuter uns findeu? ü, siehe zu, dass 
nkdit audi etwa du mit hilfst, den Bund, zu dem 
du gehörst, von der Höhe hinabzuzieheD, auf der 
er steht! Nein, anstatt niederwiirts, nur immer 
höher hinan ! 

Soll dass aber so werden, es giebt nur ein 
Ifittel: Jeder Einzelne muss zur HOie streben, 
auf der Höhe sich erhalten, vorwärts, aufwärts 
seine Wes^e gehen lassen. Darum bilde deinen 
Verstand I Ohne einen gewissen Grad intellectuel- 
leu Wissens ist, eiu rechter Maurer sein, uumög- 
lidi. Dazu gehört ein weiter Blick, ein sidieree 
Urthml, ein Verständniss der Zeit Vor allen 
Dinj^en aber bilde dein HerzI Hinan, hinauf zu 
der liülie. wo die Besten stehen, muss deine IjO- 
suug aeiu. I>ass dir nicht genügen, ein Ziel er- 
reicht, einen Fehler abgelegt, eine l^igeod dir 
■/AI eigen granaofat zu haben; sondern ein Ziel er- 
reicht, spanne zu neuem Rinken deine Kruft und 
gebe nur desto freudigeren Herzens an neue Ar- 
beit I Giebts doch soviel zu überwinden, soviel 
von ans abzathun, was den Flug des Gdstes hemmt 
und cndwärts, niederwärts zum Staub uns zieht, 
die Welt mit ihren Freudon, das Leben mit 
seinen Sorgen, vor allem das eigene Herz mit 
sdnem Begehren I . Steige nur einmal von der , 
Höhe, auf die wir heute durch einen Blidc auf 
den Bund, dem wir dienen, uns aufs neue cropor- 
geschwun^^en haben, hinab ins eij;ne Herz, forsche 
und prüfe dein vergangenes Leben, nein, deiu Herz, 
wie es zur Stande ist, was da da siehst! Lauter 
Gedanken nnd Thaten im Einklang mit dem, «aa 
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du spridist und was du bist? Da ruht die Kslle 

an deiuem Herzen — warst du immer fleissiß sie 
zu iührcii*'' am blauen Bunde — in stekr Treue? 
War rein dein Herz, wie der Schurz, der deine 
Lenden schmückt? das Zeichen deiuem Wandel 
aufgedrttdtt? und irie durch die Kette, so in wah- 
rer, aufrichtiger liebe da dem Bruder allezeit ver- 
bunden? Und war, was sonst dem Maurer 
ziemt, dein eigen? Wahrheitsliebe, oder ireier, muthi- 
ger und doeh bescheidener Sinn? waren aufrich- 
tig» warm empfunden deine Worte, redlich und 
ehrlich deine Thatcn? kurz, licht und klar dein 
Denken und Wollen, deiu Leben und Streben, dir 
selbst zur Ehre, wie zur Freude Anderer? 

Gewiss, dein Suchen findet Es zeigt sich 
manches Gute deiuem Blick; aber daneben auch 
soviel, was du nicht jedem Auge sehen lassen 
möchtest. Der beste Beweis für utisrc SrhuM ist 
der, dass, wenn wir heute hören, uul der iiuhe sei 
der Ort, da wir stehen sollen, Keiner, auch nicht 
Einer, nnd sei er dor Edelsto und Beste, von sich 
zu sagen wagen darf: er habs erreicht und hab" 
die Krone schon errungen, „auf der Höhe" sei 
sein Platz. 

Hinan und hinauf denn zu der Höhe^ 
da wir stehen sollen ! Wir kennen sie, und wissen, 
was unsre Aufgabe ist. IleuO' ist sie uns nni's 
neue klar vor die Seele getreten. Immer mehr 
Licht in die Herzen, immer besseres und voll- 
kommenes Wollen, immer neues höheres Leben, 
immer mehr den inneren Menschen uhlIi aussen 
gekehrt, empor zu dem Itkale, das Jeder trägt in 
seiner eignen Brust! Wenn dann wieder des Jäh- 
rst Hoohmittag kommt nnd wir damit auch aui 
der WShB des Uaureijahres angelangt sind, dann 
wird das nächste Johannisfest uns näher dieser 
Höhe finden; mit uns selbst aber die, die wir ihre 
jubel- und dankerfüllten Kinder unser Aller Mut- 
ter nennen, die Mrei bleiben, wo sie steht und 
stehen soll ßke alle Zeiten: auf der Höhe! 



Am dem Protokoll der Grossloge tob Ham- 
bnrg No. 195. 



In einer Anlage wird der Bericht der zur 
Beantwortung des Schrmbens der a Arbdter 
Hiranu Na 2 in Vera Cruz vom 8. Juli 1879 

ernannten Commission mitgetheilt, der hier wii - 
dergegeben wird. „Die von der ohrw. n Arbeiter 
Hiramö >io. 2 der ehrwdgät. ürosäLJ von Ham- 



burg zur Revision ftbersandte Acte^ betreffond das 

gegen den Br Teulet eingeleitete manreiiscjhe Ver- 

falucn, ist einer Prüfung unterzogen worden , un: 
dem Wunsche der ebrwdg. CD nachzukommen, ob- 
wohl nach dem Coustitutionsbuch §§15 und 216, 
eine derartige Besdiwerde nur auf Grund einer 
Beschwerde oder in Folge der Berufung des ver- 
urtlieilten Brs stattzufinden bat. 

Dass die Brr in Vera Cruz durch die statt- 
gehabten Vorfalle in eine hohe Aufregung ▼eraatit 
sind, begreift sidi Mdii Ein Verfahren wie das, 
welches die unglücklichen Opfer der Execution 
getroffen hat, wird in Staaten, in welclieu eine 
geordnete Justiz gehandhabt wird, nur mit dem 
grossten Staunen und mit grooer Sorge um die 
Sicherheit der Bürger begleite werden. Bs üt 
der Grosso nicht möglich zu ermrsson, in wie 
weit die augenblicklichen W rhiiltnisse in jenem 
Lande solche abnormen Zustände muglich ma- 
ch«B, und in wie weit das Gesdiehene Folgen der 
politischen Kämpfe zwischen einander widerstre- 
benden Gewalten sind. Sie vertraut den Brn in 
Mexiko, dass sie .-.ich stets bewusst bleiben, daiss 
die O sich von allen politischen Utindülu ieru- 
halte nnd nicht in den Hader der politisches 
Partheien eingreife. Die rosoi^,'ijiss. dass dies gt> 
schehen könne, sollte riadi Mcimuig der GrossD 
die Brr in Mexiko vorsichtig machen, nur du, wo 
ihr alles Material zu einer maurerischeu tntet- 
snchnng zur Hand ist, eine soldie emtreten zu 
lassen. Gewiss giebt es Fälle, wo unabhängig von 
der strafenden Gewalt des Staates und olinc Rück- 
sicht daraui^ ob und iu wie weit die Staatsgewalt 
bestraft, die O ihre Blitgliedor for das maoreri- 
sdlie Votum ziehen darf und muss; meistens aber 
wird CS sich empiehleu, vorerst zu sehen, wie der 
Staat den einzelnen Fall beurtlitilt, ehe ein Kiu- 
schrciten der CJ gegen ihr Mitghed geschieht, denn 
da ihr in den allerseltenstea FUlen das ICsteriai 
nnd die Zwangsmittel zu Gebote steheii, welche 
die Staatsgewalt hat, so wird sie klug thun, zu- 
nächst das Ilesullat einer strafgericlitlicben Un- 
tersuchung, welche bei schweren Vergehen sie 
selbst herbeiführen mfisste, abzuwarten, um auf 
dieses gestützt, mit grösserer Sicherheit ihr Urdieii 
bauen zu können. ludesson hat im gcgebeoeo 
Falle die Augclcgeuheit einen Verlauf genominen, 
der jede Bcsorgniss, dass die CD sich in den Mit- 
teln Tergriffen habe, ansschliesst Mit dem Aos^ 
gang des Vertahrens gegen Br Teulet kann die 
Grosso sieb nur einverstanden erklären. Die 
Gross n nmss daliei ihr liedenkt'n äussern, ob 
ohne Weiteres der gegen Br Teulet erhobuue Au- 
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Spruch, als hätte er jedenfalls, wenn er konnte, 
<üc Brr warnen müssen, ein maurerisch bercchtis- 
.ter war. Ein mit einem staatlicLen Amte be- 
trauter Br darf auch einem Br, der aich einei 
Vergehens schuldig gemacht liat, nicht schützen. 
Ks würde solches Princip im {rpgobencn Falle ja 
auch dahin iiihrca küuncn, um den Gouverneur, 
welidier nadi dar DaistelluDg dar Brr aieh eines 
Moides admldig gemacht bat» des manrerisdien 
Schutzes theilhaftig werden zu lassen, weil er zur 
Zeit der Begehung der That Frmr war. Das wer- 
den die Brr iu Vera Cruz nicht stutuiren wulleu. 
E*iii Staatsbeamter, welcher die Befehle sdner 
Vorgesetzten zu befolgen hat, wird die Geeeta- 
mässigkeit der ihm ungeordneten Massrcgel zu 
prüfen hahen, dann aber, wenn er diese für rich- 
tig hält, auch verpllichtet sein, vor allen Dingen 
seiner Amtspflicht zu genügen und unbeirrt durch 
Freundschaft oder Feindschaft die ihm gegebenen 
Befehle ausführen müssen; hält er sich ahor von 
der Ungeset/.hclikeil überzeugt, so wird ilim nichts 
Andere überbleibeu, als sein Amt niederzulegen, 
niemals aber wird er sein Amt benutaten dürfen, 
um die nach Meinung • seiner Vorgesetzten Schul- 
digen iljreni .^^me zu entziiihcn. Es wiid in sol- 
chen ialleu ein schwerer t'onthkl der rilichten 
entstehen, welcher nicht aus allgemeinen Gnind- 
sStsenjSondem nach dem einsdnen Falle su benrthsjp 
len und zu lösen ist. Glücklicherweise ist im vorlie- 
genden Falle klar gestellt, dass Br Teulet uicht 
wusste, daas etwas Ungesetzliches durch ihn ge- 
schehen sdlte, und dass ihn daher ein Vorwurf 
nadi keiner Seite hin-treflkn kann. 

Hinsichtlich der Formalitäten des gegen Br 
Teulot eingeleiteten Verfahrens ist zu bemerken, 
dasH uicht genau nach den Vorschriften des Cou- 
stitotionsbaclM Terfahren ist Indessen versteht 
es sich von selbet, dass der O, welche eben erst 
in den Besitz des neuen Constitutionshuchs gelangt 
war und eine Uehersetzung desselben noch nicht 
habeu konnte , daraus em \ orwuri uicht gemacht 
werden kann; nur ittr künftige Fälle wül daher 
die Gross CD erwähnen, dass nach § 205 des Con- 
stitutionsbuchs eine schriftliche Anklage; mit den 
Bt'weismitteln dem Beamten - Collegi um hätte ein- 
gehändigt werden müssen, und dass das Verfabreu 
auch nicht vor der Ibtrsdiaft, sondern nach § 214 
vor dem Beamten -Collegium stattznlhnli n hatte. 
Die Vernehmung des erkrankten und in ticberhaf- 
tcm Zustande befindlichen Br Teulet hätte wohl 
besser verschoben werden sollen, auch durfte Br 
Teulet» der des schweren Verbrechens, der Thefl- 
nähme am Morde angesdiuldigt worden war, nicht 



aufgefordert werden, .ils guter und treuer Maurer 
.Mies was er wisse wahrheitsgeiuäss zu bericliten, 
denn während des maurerischen Strafverlahreus 
ist die maurerische Steilung des Brs gleicbsam 
suspcndirt, und wie man im bürgerlichen Straf- 
verfahren einen Angt ^( Imliligten nicht eidlich ver- 
nehmen kann, weil man uicht dem .Angeschuldig- 
ten zumuthen kann, in den Conflict zu geratheu, 
entweder sidh zu belasten oder meineidig su sein, 
ebensowenig darf man im maurerischen Verfahren 
einen .Vngeschuldigten auf Maurerwort oder auf 
die Berufung seiner Eigeuschatt als eines guten 
und treuen Bruders vernehmen. 

Die Gross LD hegt die innige Iloflnung, dass 
die ehrw. o Arbeiter Hinuns No. 2. von ähnlichen 

traurigen Vorfällen, welche geeignet sind, die Brr 
im höchsten (jru'ie zu erregen, in Zukunft werde 
bewahrt bleiben. Sii> hat, weuu das eingeschlagene 
Verfahren auch zu Bedenken Anlass gab. doch ge- 
sehen, mit welchem Eifer und mit weldier treuen 
Hingebung die Brr in Vera Cruz ihre maureri- 
schen l'Hicliten und Zi le verfolgen, und sie freut 
sich der ehrw. CD xirbeiter llirams No. 2 in dieser 
Hinsicht ihre volle Anerkennung aussprechen m 
können. 



Verschiedenes. 

Da unsere Leser als Brr Frmr dem Wohle der 
Menschheit Theilnahme widm ii. so werden ihnen 
diese Zeilen von Interesse sein. In der letzten Sitzung 
des Vereins für ötleutliche Gesundheitspflege iu Bres- 
lau hidt Herr Dr. med. Kaiser einen Vortrag über 
den Eininss des Bemfes auf die Sterblichkeit 
Auf Grund eines sorgfältig gcsanmielten reichen 
stitistichen Materials, das dem Bresluuer statisti- 
schen Bureau entnommen war und sich auf etwa 
7000 Gestorbene und 75,000 Lebende ans den JA- 
ren 1874—77 incL bezog, wies der Redner diesen 
Finfluss nach, nachdem er sowohl auf die Man- 
gelhaftigkeit aller früheren laarh eitungcn dieser 
Frage, als auch auf die Schwierigkeit und theil- 
weise UnverlBsslichkeit bei der Benutxung dos dafür 
zu Gebote stehendeu Materials aufmerksam ge- 
macht. Im allgemeinen gruppirte er die Berufs- 
arten nach der Art der Bescliäftiguüg und nach 
der materiellen Lebenslage. Der Vortragende be- 
sehribkte rieh darauf, vorzttglich die Resultate 
btt den Hauptgruppen mitantheilen. Er unterschied 
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1. die intclloctucllc, 2. die intol!octucll iiiechfini- 
8che und 8. die mecbaoischo Borulsgruppc l)er 
enten Gruppe gehören die Gelohrtenwclt, dcr 
sweitan das mittlere Beemtenthum, die Handeltrei- 
benden und die Besitzer ah gesonderte Ali' Ii i- 
liingoii , der dritten dus Handwerk und der Ar- 
boiterstuud an. Er zeigte, seiueu Vurtru^; duicli 
graphische Dantdhmgw eriSutemd, dass caniichst 
die GeaammtsterblidikeitsaffiMrn (d. h. wie viel 
auf 100 Lebende einer Gruppe durchschnittlich 
jährlich sterben) ohne Werth seien, dass vielmehr 
alles auf die Sterblicbkeitszifi'eru der einzelnen 
Alterastolen ankomine. Er erkfib^ nno, dass 
die mechaniscbe Gmppe in allen Akersclaaeen, 
insbesondere aber vom 30. bis zum 60. Julire, die 
höchsten Sterblichkeit sziftorn aufweise. A-lmlieh 
stehe es mit dem Duichschuittsalter der (icstorh>}- 
nen, das allerdings nur mit Voraidit und unter 
der nöthigen Controle zu verwertben sei. Das- 
selbe betrage in den drei Giiipiien 5f5, 51 und 
45 Jahre. Das niedrit^ste Üuielischuittsalter über- 
haupt hubeu Ligurren- und iSteiuarbcitcr (32-33 
Jabre). Redner verglich die Bekleidangsgeworbc 
(Schneider und Schnbmacher) mit dem Metallge- 
werbe (Schlosser etc.) und kam zu dem Resultat, 
dass das erstere im jugendlichen Alter eine hiilif re 
dauu über geringere Sterblichkeit habe. Zu den 
Todesursachen übergehend, seigte Vortragender, 
dass hei den Ilirokrankheiten die intellectucllc 
Gruppe mit einer gewissen Kinscliriinkuni^ — 
am stärksten bethciligt sei, wahrend /u den Lun- 
genkraukheitcu resp. zur Tuburculoso diu mccha- 
niscbe Gruppe das Haupteontingent stelle. Die Tu- 
berculoee bildet die Todesursache am meisten bei den- 
jenigen Berufsarten, die das niedrigste Durdischnitts- 
alter haben (bei Cigarren- und Steinarbeitern über 
50 Procent der Gestorbeuen ). Bezüglich der lufec- 
tionskrankbeiten stellte sich heraus, dass die 
Sterblichkeit am UnterleibsiTpbus bei allen Bo- 
rufsgrnppeu dieselbe sei, was dafür spräche, d;i-s 
die Ursache dieser luiectiouskrankheit in allge- 
mein wirkenden Verbültuissen zu sacheo sei. Bei 
den Vemnglnckungen, speciell bei den Beraisver- 
UDglÜcknngen, nehmen die erste Stelle Verungliiek- 
ungen von Eisenbahnbetrieljsar! ■ itern und Mau- 
rern mit 15 resp. 14 Procent der Gestorbenen 
ein. Die 10 vom Vortragenden zusammeogefass- 
ten gründeten Berufsarten haben ein um meh- 
rere Jahre niedrigeres Durdischnittsalter als die 
übrigen mechauischeu Bcrufsulassoo. 



Aus dem Logenleben. 

Berlin. Der HE. I.iii. lesfirniBtr Br von Zicgler 
befindet sich seit dem ly. Mai auf einer Keis« ia 
Ordonsangclepehhoiten. Denelbe beenohte nehrere 
iiorddi ulcche cfp, nüinlich die r in Bremen, Ham- 
burg, Altona, Olüokatadt, Neumiinster, Flensburg, 
Schleswig, Kiel nnd Lübeck, und wird den dortiften 
.Arbeiten in verschiedenen Graden beiwolunti. Ihn 
begleitet auf seiner Bcite der 1. abgeordn. Landes- 
grosiDstr Br Neoland. 

Orosc LaudfsD. Zum Widder. Bei ihrer 
Arleil um 24. v. M. feiurte die tH das 25jährige 
Mrjubüüum ibres hochverehrten nb};iordn. LoKeumstrs 
IIBr Schirnicr, zu welchem eich die Brr, auch aude- 
rer Lehrarleu , zahlreich cinpefuudou hatten. Der 
vors. Mstr HEBr Poselütr liess nach Eröffnung r 
LT zu Ehren des Jubilars das FrotokoU vom 14. 
.Mai 185.*), betreffend die Aufnahme des damals fr. 
Siii'hmdin Carl Schiincr, vom Br Sccretär verlcptn 
und beKrüsete darauf den lir Sohimer mit hersliohen 
Worten de« Danke« (lir die Iiiebe und Treue, die 
(h r e'ibc in den 25 Jahren dem Orden und «pi cii ll 
der CD „zum Widder" bewiesen habe. Diesem Oe> 
fühle der innigen Bruderliebe habe die n ^Züm Wid> 
der" in gleich herzlich erwi lfrndir Weise zu ent- 
sprechen und xam Ausdruck bringen gewünscht, 
inden sie ihm za bleibender ErinneruDg eine Adreree 
gewidnut Isabe, dertn Text von» Br Lehninnri II 
entworfen, der HM. Br i^oselgor hierauf ver- 
las. Die Brrsobaft begrQsste den Jubilar durcb 
.3X3. Hierauf nahm HBr Schreiner, vors. Ifstr. 
der O »sum goldeoen Schiff" daa Wort, um den 
HBr Sebirmer auch seinerseita Dank für die Dienste 
:i>i.-=;:us[ire lien. die er in t^eim r Kigenschaft als st< '!- 
vertr. \ orsitzeiidcr der Armen- Unterstützungscommie- 
bion , bpeciell dem Br Schreiner und jetst ala Yor- 

sitzender diesem Institute im Allgemeinen geleiätet 
habe. Wenn auch oicbt im Auftrage, bo doch im 
Sinne der flammten Gr. Landes D, glaubte der HBr 
Si hreiiier diesem Danke Ausdruck geben zu dürfen 
und tordcrte den HBr Possart, vors. Mstr der O 
„Sur Beatindigkeit" auf, sich mit ihm su verbindeo 
nn 1 d< II lir Schirmer auf M;i;;rei\vtise mit dem 
Wunsche auf ein noch recht langes »egeu^reiche« 
Wirken zu b^iaokvUneehen. Die darauf folgende 

TatilO verlief in j;< niii11ilieher Weise und WUlde 
durch Toa^to uud äiusik gewürzt. 

Löwenberg. l'ir OSjührige vorg Mrtr dir 
dortigen O ^sum Wegweiser", der UBr. Förster 
(Pastor emer.) bat den Hammer, den er 4S Jabre 
:!i!ig ununterhroehen geführt bat, Beines hoheo Allen 
wegen uiedergthgt. 

Schottland. Da« rruti.koll der St. AnfJrea»a 
TCO Dumtrics, von der der Dichter Kobert Büro« 
Mitglied war, wurde vor Kurzem der GroBsCD von 
Schottland zum Fiügcnt gemacht. Dasselbe entlwlt 
auch die Nebengesetze der betr. O in 17 Abtheilsn- 
gen, die manches Interessante aufveisea und üe 
wir oacheteheDd im Auuug wiedergeben: 



« 
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% 1 bestimnit, das« die Ü3 eich an y^vm ersten 
Donnerstag im Monat um <> Uhr im Katfeehau8c ver- 
sammlc, und doss joder Br, der nicht eine gut«- Ent- 
schuldigung laihrin^tn kann, um sechs Pence 
Cents) gestraft werJca soll, und eoW der Beorutür die 
Brr am Tage Tor der Venammlung durch den Be- 
obachtar tod der Sttiung benachri<^tigen hwiea. 

§ 2 hrsngt, dass der Metr odir in dessen Ab- 
wesinheii siine Stellvertreter die D sur bestinunten 
Zeit eröffnen sollen. 

§ 3 sa^t, dafss jeder Hr (k n Be amten dit gi - 
hörige Achtung beweisen, und dieseiben mit den 
ihoeo inkomnicndeo Titeln anreden soll; wer zu 
sprechen wiinpcht, hat nufV.nstf lu n nn ^ den Ifltr 
Btehend anzureden; zuwi'it ».handilnde zulilt ii zwei 
Pecce Strafe. 

§ 4 bestimmt, um S(. Andreastage jäbrlioh 
die Beamten erwühlt werden boIIcu. 

§ 5 ordnet an, dass in Fällen Ton Streiligki in n 
kein llitglicd öfter als zwei Mal sprechen soll, es 
sei denn der Mstr fordere ihn hierzu cxtru auf. 

§ 6 setst fest, deae wenn ein Br, „der in Liquor" 

Tf vkleidet (betrunken) i«t, die Obesuchf, und sirh unan- 
ständig beträgt, 80 soil er vom Xf^tr einen strengen Tadel 
erhalten, und angewiesen werden, die D lu verlaesn, 
wenn er sich dassf lbe Verpii iien wieder zu SelniMen 
kommen liisst, su soll er nach Outdünken de» Mütrs 
liestrnft werden und aellfe er sieh veigern» die Strafe 
zu bezahlen, so eoll er Ton der □ «oegeechloBsen 

werden. 

§ 7 sagt, dass jeder l!r die Regeln der Monlität 
beobachten, und pich nicht drs „sehr enormen Vcr- 
breohcna" des Schwürens und Fiuchens wühri ud er 
in der □ ist, schuldig machen foll, bei Strafe von 
6 Feuce für das erste, einen Schilling für das zw< ite 
und zwei Schilling für das dritte \'crgeheu , oder 
ansgeschlouen zu werden. 

$ 8 yerbietet, dass ein Br sich an einem Logen- 
ftbend betrinkt, einen Br schlägt, oder veranlasst, 
daei er geachlsgen wird, nocb dnen Br der o oder 
«Btn Betaehenden daen Lügner zu heissen, bei •'•träfe 
VOD iw« Schilling md eeoha Pcncc, oder Aufstossons 
•von der 

§ 9 setst feet, dna eis Br, der laoht oder acliwätzt 
eder nnsimliehe Oeetaa aiaelit. wihreod die O ge- 
Sflhet iat, fBr jedee »olflihe Vergehen swei Penco 
Strafe «ahlt. 

§ fO «1^, daat jedes Mitglied alle IHerteljahr 

einen Sei'h?pence in die Logenku.'^se bezahlen soll, 
und wenn er versäumt, dies in zwei Quartalen zu 
ihan, so soll er entweder den dopptlten Betrag bc- 
sahlen oder ausgeschlossen wenU-n. 

§ 11 bestimmt, das Niemand in die d aufgc- 
genommen werden soll, ohne dnns er einer Vereannm- 
Inag Torher eine Petition eingereicht, noch ohne das.s 
er das gesetzliche Alter habe und Nienmnd 
toll zugelassen werden, wenn 3 Brr gegen ihn sind, 
was durch Ballotirnng entschieden werden soll. (Ein- 
stimmige Zastimmusg war somit damals nioht noth- 
wendig). 

§ 12 ordnet an, das jede Person, die aufgenom- 
men wird, ein Pfund 5 Schillinge in die Kasse be- 
sahlen «oll, Wotob awd Sohillingo und sechs Pence 



an die Gr. CJ von Schottland behufs Rrgistiatioo 
des Neuaufsunehmenden und der Btei oacb Gutdün» 
ken des llstrs verwandt werden soll. 

§ 13 bestimmt, duss ein Mitglied, wenn ea no- 
fähig werden Folltc, sich und seine Familie za er- 
nähren, drei Schillinge wöchentlich aus der Logen- 
kaase erhalten soll, nachdem es drei Jahre Uitglied 
war und seine BeitrSge regelmBssig bezahlte. 

§ 14 sagt, deas kein fremder in Noth b^ndK- 
eher fir Unterstützung ans der Logenkasse erhalten 
aoU, es sei denn, er produvire ein regelreehtca Certi- 
fieat and gebe andere Beweiae, dasa er dn ordeat» 
liches Mitglied der Brrechafc ist, und in solohOBI 
Falle soll der Ma(r Unterstützung bis zum Betrage 
▼on fUnf Sehilling gehen kSnnen. 

§ I.'i ordnet an, dass die Juwelen und Tlniil- 
werkszeuge gut in der Logenkiste aufbewahrt wer- 
den sollen unter dnem starken Sehloea mit drd 
Schliiiiiselii urd itt(;^'rln, von den< n der Mstr., '1( r 
dep. Mstr und der Sekretär je einen in Besitz ha- 
ben soll. 

§ 16 sagt, dass wenn Streitigkeiten entstehen 
sollten la Bezug der Gesetze der O oder des Betra- 
geua der Brr, die Meister und AoflMher dar&ber ent- 
scheiden sollten , dass jedoch wenn en von grosser 
Wichtigkeit ist, die Abstimmung der Brr verlangt 
werden kann. 

§ 17 bestimmt, dass jedes Mitglied der Cl diese 
Kegeln unterschreiben soll, und dass alle weiteren 
Beetimmangen, wenn sie Ton der O beeehioaaen and 
in die Minuten eingctrugen werden, dieselbe bindende 
Kraft haben sollen, als die Originnibeschlüsse. 

Sehwaiff. Ana dem Gaafon Waadt wird mitge» 

theüt: Die scliweizerische Frnirei wird niclit ohni^ 
Interesse folgende Begebenheit, deren vollständige 
Riehtigkdt wir Terb&rgen, Ternehmen. 

Kiti Frnir, Mstr. v. St. einer schweizcrißchen 
C3, liat neulich der römisch - katholischen Gemeinde 
von Fleurier dne Kirobe und dn F&rrhaiw mm Ge> 
aohenk gemacht. Es war dies dne absolut firdwil* 
lige, bedingungslose Schenkung. 

Unser Br, der edelmfithige Geber, hatte dnen 
Onkcl, Priester von N., welcher vor mehr als dreissig 
Juiircn auf seinen eigenen Privatnamen Land an- 
kaufte, auf welchem er, immer auf seinen Namen 
hin. die katholische Kirche und ein Pfarrhaus dazu 
baute. JJu» V'^ermögca des guten Geistlichen genügte 
nicht zur Vollendung dieees Werkes und er wurde 
<iabei sowohl durch persönliche Gaben als durch 
iHi'aüge seitens der Propai^aude iu Lyi u unterstützt. 
Iiu Jahre 1857 starb er, nachdem er sein ganzes 
Vermögen von 30 — 40,00(1 Fra!)k( n für solche 
Zwecke aufgezehrt halte, und hniieiiicas eine ziem- 
liche Schuldenlast. Die Erben schlugen die Erb> 
F^chaft aus mit An-nahnie eines einzigen; es war der 
Vater unseres Fnun<ie*, welcher, für die Ehre des 
Familicnnamea 10 — 15,000 Franken opferte, um die 
Schulden seinee Bruders, des Geistlichen Ton N., za 
bezahlen. 

Der Vater unseres Freundes starb im Jahre 1864 
und sein Sohn verlangte das Beneficium inrentarii 
über die Nachlassenscbaft. Von Fleurier langte keine 
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Einjchreibutif; ein. Nun plötzlich, im Deceiuber 1S79, 
22 Juhre iiauh d. m Tode des geistlichen OukelB, 
Dcldin M h doseeu AmtsnachiblgMr in FlenrMr bei 
nnserm Br, dem Frnir, um ihm milzutheilen , dnss 
er BigfiithüiEtT von Kirche und Plarrhaua »ei, um 
ihn aber auch tu bitten, ihm die 8ob«nlnin|r sa 
Üb«rtrageo. Er weist ihm ( in die Untor^chrift seines 
Taratorbenen Onkeln tragciiiiis Schriftstück vor, durch 
welches derselbe sich rerpflichtete, die fraglichen 
IlBBlobilien der kalholi sehen Pfarrgomrindo von Flen- 
wer lu überlassen. Es i'st dabei zu bemerken, dass 
diese Pfarrei erst e. it 8 bis 1(1 Tagen geaetclioh en- 
atirt« und (die Rechte einer joriatisohen Feraoo er- 
worben hatte. 

Unser Ur vollführte die Schenkung und machte 
die Abtretung ohne Zi^nng und jegliche Be- 
aehtflnknng. 

Man behaupten wir, hat unser Br, so wie er 
handelte» ala edler, loyaler und zartfühlend! r Maurer 
geluniddt. Gesetzlich war er hierzu keineswegs ver- 
pflichtet. 

1) Die VerpfliehtuDg des Geistlichen, seines 
Onkels, gegenüber einer Person, welche weder tivil- 
rechtc noch ges» tzliche Ezistens besass, war rechtlich 
null und nichtig. Dies werden alle Juristen zugeben, 
dies bat anoh der Pfarrer Ton Fleurier selbst aner- 
kannt. Derselbe schrieb auch Mnen Artikel voll Lob 
und Dank, dessen Drucklegung unter Freund aber 
Tcrhrnderto. ' 

2) INese Verpflichtung war nach 10 Jahren ter^ 
jährt 

3) Der Mangel einer Intervontion beim amtlichen 
Güterverzeichniss über den Nachlaas des Vaters un- 
seres Freundes hatte die Vernichtung jeden Bechts- 
anepmehea sar Folge. 

Keine dieser Erwügungen, noch das Bedauern, 
einen Theil des Faniliengutea für katholische Zwecke 
T«tw«ndet in aehen, nachten uoaem Freund cSgem. 
— Wir b^fiekwünschen ihn dazu. 

rSmiache Kirche hat nie aufgehört, die Mrei 
zu TerlBumden nnd zu Tcrfolgen. Vor Kurzem hat 
noch in Frankreich die Regierung der moralischen 
Ordnung entgegen aller Gerechtigkeit eine □ nach 
der andern geschloBBcn, und hat sie ihrer Rechte 
und ihrer Güter beraubt. 

Ut)Hir Hr Frnir Imt d( r Kirche mit einem Akt 
tnaur. Toierunz gtautwortet. Wird die Kirche daraus 
eine Lehre ziehen 7 — Wir erlauben tins, daran su 
Kweifeln. Aber wns thtit% ! — Frmr, im Gegensatz 
SU dem, wa» unsere Verlaumder Ihun, wollen wir 
fortfahren, das Böse mit dem Guten su Tcrgelten 
nnd das Gute zu thun ans Liebe zum Giiten selbst. 
Nichts wird uns von un.H-ra maur. l'riozipien ab- 
wendig machen. Und unaen modernen FhariaiarD, 
den Heiligen und Unfehlbaren, welche uns verlästern, 
Terflnohen, wir wiederholen ihnen die Antwort des 
erhabenen Metrs von Nazarelh , den sie nicht nur 
anbeten sollten, sondern dessen Lfhren zu befolgen 
aie gut thun würden: „Gehet h:n und thuet des- 
gleichen !" 

Ein Umstand, den wir noch hervurhebtn moch- 
ten, ist, daas dw Geber darauf gehalten hat, sich 



bei der Stipulation de» ßchenkungsakfes durch 
CollegCD, den Mstr St der O von Fleurier ret- 
treten su Inaaen und dnas der atipalirende Kcisr 
ebenfidls Frmr 'war. 

Berichligang. 

Das in No. 22 genannte Bad heilst nicht „An- 
gerhausen", sondern Bad Oeynhausen- Rehme. 



Anzeigen. 



Die zum Gross -Orient von Rumänien gehön'ije 
□ „Intzeleptzii de Heliopolis" zu Bukarest hat an 
Su ile des bisherigen Hetr T. St, Vc. Signannd Stdaer, 
den Br George Lahovary gewählt. 

Profane Adresse: G. Lahovary, Beisitzender dc< 
Obersten Beehnungahofiefl, Bukarest 

Der Schriftwar^ 
Alesaodresen. 

Ein höherer I n gen i eu r- Of f i ci er a. D., nil 

voller Arbeitskraft, siirht, frosfiltzt auf gute Attestii 
ein Engagement, um liebsten Vertraucnssteliung, dl 
er im Stande ist, Caution sa stellen. Offerten wsr- 
den freundlichst erbeten unter .4. Z. durch gälif» 
Vermittelung der Expcditiou d. Bl. 




HoE-KräDter-Miilz-Hitrajd 

Clioiii.-techn.-pharmacp<itis( hoH Laboratorium 

von L H. Pietsch & Co. in Breslau, 

Altbüsaerstr.S/V. hinter der Magdalcoenkirchc i. Pfarrhaose. 

Unsere Präparate sind wegen ihres hohen Isll' 
gehaltes durch ihre Erfolge die anerkaniif !• 
Mittel bei Husten, Katarrh, entzändlichea Zo- 
ständen der Lungen und Luftröhren, Verschleimnng 
d( r Athmungs-Organe etc. etc. Wir machen darauf 
aufmerksam, dass unsere Fabrikate ärztlich geprüft 
und «mpfohl«!! sind. 

Wir li(!-itz<n Dankschreiben von höchsten -.!•' 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Auer 
keanmiffeii nnd Atteste von eolehen, wdehe donii 
den Oeliraiich unserer Mittel Linderung und Genesnnfi" 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Sache ist streng 
reell nnd preumissif, welche bmden Umstlnde dra 
Fabrikaten in kur::er Zeit eine grosse Attsbreltnag VI"' 
Beliebtheil verschafften. 

Die Verkaufsstellen werden im In- und Auslands 
durch die betreffenden Lokalblittor bekMiet ie»ef*J« 

und werden an Orten , wo nodl keine Depot« »'"^ 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten dea Vo^ 
zug. Man wende sich dieserhalb an den Mitinhaber 

der Firma Itr Carl Adolph Rosenberger in ßttsr 
lau, 
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U «Mtlw*a IMjikf%Mi MmunrfijMWIlni ta SS. Jni 188^ 

Von der dewalt. die »Ue Wewii bindd, 
BctNlt ia M(Mdt lieh, in ikk ItbffwtBM. 

(OwttM). 

Nan ist ein voll .lahtrhumi/i] t hiugeilosson, 
lo's Nebelgrau ist last die Zeit gerückt, 
Wo er in naares Teanpels S&alenbaUen 
Das maureriscbe Liebt der Wrlt erblickt 
Er bat am Hoissbrftt seine Iland gerübret» 
Wie am bebau'uen und am roben Stein, 
Wia loUta Ihiii, dar treii iai Sduns gnaaMt, 
IbMonia haote nklit am Opin ivaih^a? 
Drei Säulen tragen unsrea Taaipels Zinnen» 
Der in sich o'mt die Brüder aller Welt, 
Drei Säulen sind's, an die mit bobem Glaubaa 
Dar Manrer ncfa im Sturm des Lebena hSU» 
Drei Saolen achtet er bei jedem Werke, 
Dia Sänlfln Weisheit» Sofaöohaiti Starke. 

Dia Weisheit, die das Selbeterkennen lehret, 
Daa eigne leb im klaren Spic^nl /.«'igt, 
Die unsren Schwächen, die uns fesseln wollen. 
Den recbten Plad, den zur Freibeit reicbt. 
Die Weiahflit, die ni» Mirt zun 'lidita atreben, 
Zorn Lidit daa Gdstea wie ein freier Aar, 
So dass in unsre königliche Hütte 
Der Wahrheit Morgen leuchtet goldig klar. 
Die Weisheit, die des Menschen Eitelkeiten, 
Die hier im Wechsel adiwinden und entstehen, 
Hit klarem Blick lehrt von sich fem au halten. 
Die Weisheit ist's, vor der ivir huld 'gend stdin, 
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Und or, <lt r längst zum «nv'geu Ost gegangen, 
Der kniet jetzt an des Weltenmoisters Thron, 
Er bat daa Sohats, der Wosheit Gold» gehoben. 
Ja Goethe tnr der Weieheit treuster SkAul 

Die Schönheit, die der Freiheit ist entsprungen, 
Der Geistesfreiheit, die une hoch erhebt. 

Die Schönheit, die ihr Antlitz nur entschleiert 
Dem, der für Wahres und für Gutes lebt. 
Die Schönheit, die den Quell der Bruderliebe, 
Und dfe WeltbArgerrinn in uns «neugt, 
Die SehSoheit, die der Menschenliebe Rosen 
Von ihrem Altar ihren Jüngern reicht. 
Die Schönheit, die des Wohlthuns Segen spendet. 
Der Welt erschien, ein goldig llimmeiäglück, 
Der Schönheit Genius hat andi ihm gelSdielt^ 
Ünd ihn umschwebt mit holdem Liebesblidc. 
Ihm gab dor unorforschto Wcltcnmoistor 
Der Schönheit Hort, den Frühling aller Geister. 

Die Stärke^ die uns lehrt, uns zu beharrsclien. 

Uns loszuringen von profaner Welt, 
Die Stärke, die der Tugend Steuerruder 
Fest in dem Strudel dieses Lebens hält. 
Die kfihn zetriss die festgewobnen Bande, 
Mit Adlerflug zum Licht der Gottheit strebt, 
l'ml vor dem wiMmi Streit mit allem Schlechten, 
Des Killen Waffen in der Hand, nicht bebt. 
Die Stärke ist's, die uns durch s Dasein lühret, 
Und der vir ewig nnsren Weihraach streun, 
Und diese Starke, diese Kraft des Willens, 
Sie war in ihrem vollen Glänze sein. 
Es drang zu uns ja einst aus seinem Munde 
, Das hohe Wort, wie echten Maurers Kunde: 
«Von der Gewalt, die alle Wesen bindet. 
Befreit der Mensdi sieb, der sidi fiberwindet" 

An die drei Säulen hat er ^ksh gehalten, 
Ein leuchtend Vorbild steht er vor uns da. 

Die Icüingliche Kunst mit ihrem Adel, 
Sie war ihm stets als treue Freundin nah. 
Er war ein Mensch, er hat als Mensch gerungen, 
Vom Geist des Ifavrertbames wich er nidit, 
Und noch im Tod, als ihm des > v, V; n Ostens 

Pwtal erschlossen ward, rief er; Mehr Lichtl Bs. 



Bildung md Selbsterkennlaiss.*) 



Solbsterltenntniss *). Jedem Mousclicn ist von der 
Gottheit ein bestimmtes Mass zugeorciiu t , — ein 



Das widitigste Resultat aller Bildung ist die 



') Um zur SelbsMrkeDntDtss zu gelangen, müaseo 
wir nicht blo« In mm Mibst litndniilieken , loiideni m\i 

der WcU verkehren, um <I;is Wesen .\nrioror kennen zu 
lernen und mit dem uusrigen zu vergleichen. Ohne 
diese Erfahrmig irird mra leidit inr Ueber- und XMer- 
MdUUioDs das eigenen WcrtliM gdangen. J. D. 



*) Aus dem ieMsiwertlieti und sehr so empfebienden 

Werke: Zur Di'itctik der Sr^rle von K. Frcihcirn von 
FeucUlcrsicbcn. Mit Bcglcitstcllen au» den Werken von 
Schopenhauer, David StnuM n. A. Heransgefeben von 
Jeao Dnfttene. Hunburg 1880. R. S. Bereudsebn. 



Digltized by Google 



195 



beetinaitel YerbältDiss der Kräfte, welche sich in 
einem abgegrenzten Kreise bewegen. Dieses Maass, 
nicht überschritten uud nicht lückenhaft, bestimmt 
die Integrität, die Gesundheit des Individuums als 
eiuM «oIcImii; dam eben darch dien« V«tldUtinM 
ist Jeder er selbit Ei richtig gemessen zu ha- 
ben, ist dio Krone menschlicher Weisheit; weiter 
bringt es doch Keiner, und mehr liat die Auf- 
schrift des delphisclien Tempels nicht verlaugt. 
W«r diene Haan leinee indhidiiellnt Deaeios mit 
jener echten Bildung, die selbst dn Sein und kein 
blosser Besitz ist, auszufdllou weiss, der wird sein 
Leben und seine Gesundheit bewahren. Kr wird 
ia einem freien, swanglosen Zuetende laben, nur 
«dl eelbet aogdidreD. und mit Egtmaai der Natnr 
gebieten können, jeden fremden, kranken Tropfen 
aus seinem Blute we-^zuspüleii. „Das höchste, Gut, 
was Gott allen Geschöpfen geben konnte, war uud 
bleibt: eigenes Dnaan." Wenn diesee Wort Her- 
der^« webr iet, eo iit die Bfldnng der Schlüssel 
zum höchsten Schatze; denn, wie uns die Natur 
die Dauer der eigenen KxisteLz iiirers^its durch 
eise ans augeburne Kraft des Widerstandes und 
der SeUntemeuening gedcbert bat, eo kimnen wir 
unsererseits die Gabe durch die selbsterungcne 
Macht des Geistes noch übertreflen. Der Leit ht- 
Binn , diese iröhliche Aeusserung der nutürlicheu 
Elasticität des Charakters, hat schon eine wun- 
dedbar erhaltende Kraft, und dnrobdringt, wie 
der Balsam eines feinen Aethers, unser ganzes 
Weaen mit, und sollte der leichte Sinn, der 
daraus entspringt, dass wir ganz, klar und 
wir selbst sind, nicht tiefer und anhaltender 
wirken, als jener unbewnsste, vorginghcbe Bauacb ? 

Hat der Grebildete den Kranz der Sdbst-Er- 
Icenntniss errungen, so geschah dies nur, indem er 
sich als Theil eines Ganzen fassen lernte und m t 
anderen Tbdka deüslhen flnaaen »nammenhidt 
Ja, man kann sagen, dass mit diesem Be^rifie, so- 
bald er lebendig wird, eigentlich die wahrhaft 
menschliche Bildung anfängt, und mit ihr auch 
ein zufriedener, geistig-leiblicher Zustand*). Man 



•) Wenn der Mensch sich der Wahrheit nähcra 
will, nnss er sieb oicbt als alleiostehcade« Wesen, 
gonden «Is Tbell eine« grossen Ganzen betrachteii, 
n\* Momcnl einer cwiycn and unendlichen Melamorphosc 
Er darf aich nicbt voo jcoer Unermoulicbkeit von Kräf- 
ten und Formen treBnen, der er eben als EinxelheH nur 
angehört. Diese ernstere und tiefere nctr:ichtung wird 
ihn nöthigen, viele •einem StoUe tbcurca lUasioncn zu 
npfcm, aber aacb die schUnmaten KIrapfe nad ZerwOif- 
nissc seines IllBWnsclilichtcn. Wie der Mensch früher den 
Erdball ala eisen feststehenden Punkt ansah, um wcl- 
eben tick die Weltkörper nach aeiser Meinung drelitoB, so 



beobachte unbefisngen und scharf den Hypocbon- 

dristen, — und man wird mit Bedauern gewahr 
werden, dass sein Uebel tigeutiich iu einem duniplen, 
traurigen Egoismus besteht Nur für das jäm- 
merliche, Ton tausend Feinden bedrohte, kleine 
Ich lebt, denkt und leidet er; abgeweudet von al- 
lem Schonen uud rirusseii, ihiss die Natur und 
die Mcuächeuwelt einem uilenen Herzen bieten, 
thoiluahmlos fiir die Freuden, — und, was noch 
fQrchtarlidier ist! >- iOr die Leidsn semer 
Brüll* r, lauert er mit qualToUer Behair- 
iichkeit auf jede leiseste Empfindung in den 
düstereu Winkeln seines bangen Selbst, und stirbt, 
gefoltert, eiu ganzes Leben lang. Andere sind ihm 
ein Gegenstand dse Neides ; er seihet ist sioli ein 
Quell von Bangigkeiten, der nur mit dem Dasein 
zugleich versiegt. Das Leben, das er stets er- 
hascheu will und stets verjagt, wird ihm endhch 
•gleichgültig, und er versfaikt in einen dumpfen, 
thieiiscben Zustand. Er kann nicht mehr mit dem 
reinen, gesunden Menschen sa^?en: „Nichts Mensch- 
liches ist mir fienn! ;" ihin i.st alles Menschliche 
f'reiud, er klammert sich mit der unbewussteu Ver- 
sweiflung eines Orestes, dem die rächenden Qott> 
heiten sein Höchstes, dio Selbstbesinnung ullnSh- 
lieh rauben, an d;is elende Stück der Erde an, 
das er seiu Ich neuut, und sinkt mit ihm zur 
Scholle hiu, die er sich aufgewühlt hat Was ist 
ihm die Welt, Natur, Menschheit, Bildung? Hy^ 
]x>chondrie ist Egoismus, und Egoismus ist Boh* 
heit. Gfd)t dem (ieiste dieses lJiif;lückhchen, wenn 
es noch Zeit ist, eine Richtuug -[egeu das Ganze, 
Öffnet sein Herz und seinen umnebelten Blick dem 
Schicksale seines Gescblecbtes, — mit euem Worte: 
bildet ihn ! - - und der Dämon, der keinem Nerven- 
und Magon-stärkcndcu Tränkehen wich, wird vor 
dem Lichte dos geistigen Tagos sich verbergen. 
Und w8re Heilung unmöglich, so liegt doi^ Trö- 
stung darin, mit dem unglftokHdien Dichter lu 
sagen: 

„Alles !ciil(t! ich allein 
Holl erhabtu über iSchmeruiU 
Unter Giibem glttoUieh aeinr" 

Mayrhofer. 

Wenn dem Kranken die Auigeechtossenheit 

betracbtet er sieb gern als 2iel der Scböpfung uud for- 
dert Rechensehaffc tobi Schöpfer, wenn die Oioge nicht 

nach seinem NVunsclie Lrclicn Pas \v.4s ihm nieht lie- 
bagt, hält er für Dogcaügcnd uud was nicht im unmit- 
telbaren Zuaammonbange mit ihm steht, fi&r nnnfita. Die 
ErkcnntoUa, das wir nur i inen PLilz in der Natur ein- 
nebmea, Tersöhnt uns mit unserm Lebensschicksal. 

fioguall Qols. 
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fiir's Ganze so viel frommt, wie viel mehr wird sie 
dem EatBtehen des Uebels vorbeugen! Aus sol- 
dien GMumniigeo und ErktnntaiasMi gehen die 
höchsten pnktiidieii Resultate hervor, zu denen 
der Mensch gelaDgen kann, und welche allein die 
Gesundheit, iusofern sie sein eigenes Werk ist, 
bedingen: Selbytüberwiadung uud Kntsagung; in 
ihrem Geiolge die Iffiissigutig, an welcher heide 
gleich viel Antheil haben. Ist es eio Grossos, die 
Energie eines kräftigen Willens zu rechter Stunde 
zu bethätigen , so ist es ein noch Grösseres . sie 
zu rechter Stunde aufzugeben ; ein Entschluss, den 
nur die Bildang ra reilen vermag, in dem eie den 
Geist zur Idee der (jcsetzmässigkeit erhobt, vor 
weU^her alle Willkür zur Thorheit wird. Der Wille 
wirkt, lebhaft angelegt, am deutlichsten in vor- 
übergehenden Zuständen, die Veruanft in chrooi> 
echen Seelenlodoi — so wie die Freude den Le- 
bensprozess augenbUcklich erhöht und oft wie- 
derholt, erschöpft, während die lli itcikeit ihn ge- 
linde, aber stetig aufrecht halt, uud, man 
möchte sageu, einen nährenden Kinftiw auaübt 
„fohebong — hat irgend an geietreidier 
Mann gesagt — iit da* beste Mittel, aus allen 
Cullisionen zu kommen , gesellschaftlichon wie na- 
türUcheu." Zu erheben aber vermag den Men- 
uhen nur die Betraditung, die Toditer der Ver- 
nunft Gedanken Gottes beseelen dieses unermesa- 
liche All, und der Mensch, der die seinen ent- 
wickelt, vermählt sich mit ihnen uud nimmt Theil 
an dem (juellenden Leben, das die unendhcho 
Schöpfung durdwtromt. In daa Meer der Be- 
adttttttng untertauchend, den Selbstwillcn den Wo- 
gen des Ewigen hingegeben , mässig und zufrie- 
den, durchlebt der Bramine in heiterer Gesund- 
heit einen Zeitraum, den kein rastlos mit Nichts 
beeohiitigter Europäer erlebt Stiefbütteriich von 
der Natur bedacht, gründet sich Kaut, aus grossen 
Gedanken Kraft und Fülle saugeud, eine dauerude 
Oeeundhcit und liefert einen Beleg zu den llypothe- 
len der Forscher, welche schon lauge die Ver- 
wandtochaft der Indoetaner und der Deotachen 
nachzuweisen sich bemUheu. Mau kann nidlt sa- 
gen, dass Wielaud, dieses Musterbild einfs har- 
inouischen Lebens, wiewohl er ein Dichter war, 
durch Phantasie oder heftige Intention das leib- 
liche Wunder seines schönen Daseins geleistet 
habe: es war die gleichmässige Ausbildung seiner 
geistigen Kräfte, die Richtung seines helh'n Vr<r- 
staudes auf das Gesetzüche im Gaugu der N itur, 
was ihm, freilich nebst einer glfiddidien Oigam- 
sation, das frohe, gesunde Alter veradbaffke, das 
in der deutsdien literatocengeschichte wie sin 



freundlicher Mythos dasteht Ist doch das Denken 
an und für sich eine wahrhaft menschengeniäase, 
woblUiltige, beglückend» Besehäf tigung , die «wi- 
schen Zerstreuung and Fizirong eine gedniUiolM 
Mitte hält, und den Menschen seiner höheren Be- 
stimmung gelinde zulenkt, indem sie seiner ir- 
dischen entspricht! Wie wohl thut dieser Blick 
in die grosse Verkettung der Weltkri&fte, weldie 
alle irgendwo in einander greifen und auf eine 
letzte, beseligende Einheit hindeuten! Wie wohl 
tliut pm, auf jene leut'htenden Naturen mit Ehr- 
furcht hinweisen zu können, die, als Zuicbeu der 
Macht des Geistes über das Verneinende irdisolier 
Hinfälligkeit, wie greisenhafte Götterbilder im Ten* 
pel der Geschichte stehen! Piaton lehrte und 
lernte noch in seinem achtzigsten Lebensjahre; 
als Greis dichtete bujihukies den Oedipus in Ko- 
lonee, Gato ffihlte in gleichem AUer kaaen Ij»> 
bcnsüberdruss; Isokrates glänzte als RodiMr isi 
vier und neunzigsten , Fleury als Staatsmann in» 
neunzigsten Jahre; Londons Scharfblick — sa^ 
ein Biograph — traf noch bei Belgrad so «attdHe- 
dem ak draissig Jahre frtther bei Donsoiatidtl: 
und Gedanken, die das Geheimniss der bildendes 
Natur im Urlypus ihrer Geschöpfe belauschea 
begleiten Goethe, weit über der gewöhnlich« 
Grense des Menschenlebens in ein bölraE«a Ute 
Uber*). 

Sage Niemand, dasa unaere Zeit ein traariges 
Gegenbeispiel liefere, wenn TOn der Wirkung der 
intellektuellen Ausbildung auf die leibliche dia 
Rede sei ; dass es scheine, ab nehme mit der Ye^ 
f dnenmg des Verstandes, mit der Aulkttmng^ ^ 
mehr die Schwächlichkeit und Kränklichkeit der 
Generation zu I — Ist Verfeinerung echte Bildung'' 
Hat echte Bildung da, wo unser Jahrhundert sie 
wirklich ins Leben rief, nicht die «rfrenliebstaa 
Fritehte geieitigt? Und wo vieUeicht vorseilig^ 
überspannte Anregung des intellektuellen Lebeoi 
auf das physische wirklich störend eingewirkt ha- 
ben mag, — hat da nicht jenes selbst wieder des 
Balsam iiir die Wunden mitgebracht, wddie ei 
diesem sdilng? Snd nicht durch LedAre, Gespriki 
und eigenes Denken die herrlichsten Quellen er- 
öffnet, an denen wir uns wieder zu erneuern, zu 
erfrischen gewiss sind? Es ist nicht die Rede 
von der Umwandlung dnes dürftigen Organismus; 



*) Kaiser Wilhelm und soioe Tafelrunde, die sadcm 
grossen Mtnner, denen Deotschiand die Widerhentdhiag 
seiner Einheit und Macht verdankt, haben tlurch ihr Bei- 
spiel erwiesen, das* das Grciscnaitcr der Begmbang nad 
Energie bedeatender Nataren kdna Bdinak« n aattes 
venaag. J. D. 
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Wunder wirkt eher I'hantasie oder Glaube; des 
Verstandes Sacbeu sind sie nicht; aber man be- 
obachte wahrbait geacheidte, id&re Menscheu uud 
man wird lie mit weniger Uber Ventiiiimiiiigeii 
und Uebelsein klagen höreo, als beschltldde , de- 
nen ihr Unterleib das Sinnbild der ganzen Erd- 
kugel ist; die, wenn sie das blinde Loos aui den 
BiohtentiiU eetrt, in einem Angenblicke das Ge- 
sobidc ihres ättenden BnidefS nun Leben oder 
Tode entscheiden, — je nachdem ihre leibliclien 
Funktionen nach Wunsche von Statten gingen oder 
nicht 

Haben wir doioh Kunst oneere Enibildungs- 
laraft erquickt» durch SittÜdiheit unseren Charak- 
ter gestählt, und durch Bildung unser Dasein er- 
weitert und erhöht, so werden wir den Gewalten 
mit Leiclitigkeit widerstehen, welche die rohen 
Elemente liglidk ans allen Winkeln des UniTer- 
Boms feindlich aussenden, uns zu verwandeln, zu 
zerstören. Wir gewahren mit inniger Befriedigung, 
dasB die geistigen und leiblichen Bestrebungen 
und Thätigkuiten jeder Art zu Einem Ziele hin- 
wirken — uns sn vollenden, zu beglfidcen; dass 
Leben, Kunst, Wissen , Strahlen Einer Sonne sind, 
an deren Lächeln alles Dasein gedeiht. Und in- 
dem wir unsere bisherigen rhapsodischen Betrach- 
tungen überbUcken, bemerken wir, dass wir eigent- 
lich ein einagee Thema drdmal nriirt haben, oder 
Eine Heikldie auf drei Instrumenten gespielt, — 
indem wir den Menschen, der ewig Einer ist, we- 
nigstens für die Beobachtung zu trennen versuch- 
ten. El ist «ne Selbstwiederholuug, und ist auch 
keine; denn wie dae VeriiUtniBs der ExUb» vmA 
Bfa hta n gen in jedem Einzelnen versdueden ist, 
eo wird Jeder, der unsere Erörterungen seiner 
Anfinerksamkeit werth hält, nach seiner Weise 
damit SU Ter&hren wissen, und die träummid^ 
wollende oder denkende Richtung in eich auim&n 
oder beschränken, - oder jene Methode versu- 
chen, die wir in Folgenden . zu Begründung eines 
gesundfroheu Zustande», in Vorschlag bringen.*) 

•) Wie sehr unsere vorschrcitcndc Zeil <lcii Werth 
der lotelUgenz auch io Bezug auf daa leibliche Wohl 
4«B Oesehleehtes begreifen and sebltien lernt, zeigen 
die ncncstcn . dem Leben abgewonnenen Erörterungen 
Brigbam's. Er »achte ia denselben nacbzoweiseD , dass 
Gelehrte aidst eb hobes Alter errd^n, das« die 8ter1>- 
lichkeit in allen Ländern im Verhültniss zu den Fort- 
Bcbritten der Civilisatioa sich vermindert habe, .wobei 
er flia«i groeeeii Werth «if bie Missigkdteverelne legt. 

— ond dai^s zumal In der Veredlung der Vergnügungen 
das vorzüglichste Mittel zu sucheo sei, durch welches 
die BUdmig Ihr Heil Aber da« ItSrpeiiiche verbreite. 



Der meotciiUcke Geist 

Vortrag in der O snr Harmonie in Cheoknits am 

16. Hätz 1880. 



Aus den Händen der ewig schaffenden Natur 
emäng der Mensch sein wundervolles Stoiige- 
hilde — seinen belebten, aber sterblichen Leib. 
Auch Pflanaen und Thiere abd belebte Stofigebild« 
der Natur. Ao8 ebem unscheinbaren Keime ent- 
wickelt sich, nach eines Jeden besonderer Artung, 
eine Gliederung mannigfaltiger Fasern, Röhren 
und Gefiese, dain geeignet, die ibr die weitere 
Anebüdung des belebten 8tol||ebildes passenden 
Stoffe in sich aufzunehmen, zu zersetzen und zu verar- 
beiten. Pflanzen, Thiere und Menschen entwickeln 
sich nach dem ihnen von der Natur bestimmten 
ZwedM und Ziele, von Innen nach Aussen, 
bis sb nach und nach db B^Shigung erbngen, 
ihre Gattung durch Zeugung zu vervielf^iltigen, dann 
aber das allgemeine Loos alles Irdischen theilcn, 
— verwelken und sterben. — Aber in dem Men- 
edien, wb b dem Thiere, waltet noeh ein geisti- 
ges PrinCQ), welches wir Seele nennen. — Ani 
eine uns unerklärliche Weise werden die Sinnes- 
werkzeuge unseres Körpers von der uns umgeben- 
den Aussen weit erregt, und auf eine uns ebenso 
unerklSrlidie Weise gdangt diese Erregung aaf 
den zarten Nervenbahnen* die^ f^eich den Saiten 
einer Aeolsharlo, in unserem Körper sich durch- 
kreuzen, zur Seele, wo sich diese Erregung zur 
Empfindung der Iiiiafc oder des Seluneraea nnd su 
dem Gefühle der Firande oder der Traner ge- 
staltet Auch den Thieren ward dieses seelische 
Bewusstsein zu Theil, nur nach Massgabe ihrer 
vollkommeneren oder minder vollkommeneren Sin- 
nenwerkzeugo und Nervengeflechte, klarer oder 
dunkler. — Je vollsttndiger oder vollkommener 
aber die Sinnenwerkzeuge emes Thieros ausgebil- 
det sind . je zahlreichere und zartere Nerven sich 
iiber und durch seineu Korper verbreiten, desto kla- 
rer treten dieae aeeUedien Empfindungen und Ge- 
fühle hervor, — desto dentlbher verkündet ab 
das Thier in seinen Bewegungen und ausgestosse- 
non Tönen, so dass bei den orllcrrn Thieren, den 
Elephanten, Löwen, Hunden u. s. w. die seelischen 
Empfindungen und Gelühk, den mmachlidien, wo 
nicht gleichstehen, doch nahe kommen. Die 
hieraus hervorgehenden sinnlichen Triebe und Be- 
gierden, verbunden mit den durch die Natur jeder 
Gattung schon angewiesenen Tbätigkeitsform, sind 
db einsige Triebfeder thierischer Thitig- 
keit - 
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lo dem Memdien riilit «ber ein nooh höheres 

BeitiminaDgsTemiögeD und das ist 

Der Geist des Menschen. 

Wohl wird auch des Geis tos ThUtiRkeit 
zunächst durch die io der meusciiUchoa Seele von 
den Eindrucken der Aossenwelt auf Sionenwerk- 
seoge nnd Nerven erregten Enpfindnogen und 
Gefühle geweckt, aber im Gente verwandeln sie 
sich in Vorstellungen und Gedanken, 
welche er nach einem ihm eigentbüu lieben 
Oeeeta ordnet Der Geiet empfindet nüM. er ist 
nnr das Wissende, — Denkende. Wenn die 
seelischen Gewährungen zu des Geistes Wissen 
oder BewuBstsein gelangen, werden sie in dem- 
solben Bewusstes oder (ie<liiiikliches. 

Wohl lernen Tauseude von Menschen dm 
Sch&tse nidit kennen, wehdie der menscUicbc 
Geist nns nt erscUiessen vermag. Wohl betrach- 
ten und benutzen noch Tausende von Menschen 
den ihnen innewohnenden Geist nur als einen 
Diener ihrer sinnlichen Begierden, indem sie 
ihre geistige Kraft nnr dam Terwendra , sidi Re- 
geln der Klugheit zu bilden, um auf dim kür- 
zesten oder bo(iuenisteii AVege zu EriüUuug ihrer 
sinnlichen Wünsche zu gelangen. — 

Bill einer solchen Verwendung der Vorzüge, 
walGbe dem Menschen sein ihm innewi^ender Geist 
vorleiht, erscheint jedoch der Mensch nur als eiu 
hegeistetes Thier, und chen darum als das 
gelährlichste und schrecklichste der Thiorc. 

Wer aher die Eigenthümlichkei t des 
rnftnachhchep Geistes mit emster Aoimerkeamkeit 
m egrfncschen vetwcht, der erkennt bald, dass 

er uns weit edlere Sdiatxe bietet, als blosse Ke- 
geln der Klugheit für Erreichung sinuhcher Zwecke, 
(laes er, als Strahl einer höheren Geisterwelt, das 
irdisdiB Leben erleachtet» da» einzig und allein 
der menschliche Geist es at, welcher die Men- 
schen zu der Würde zu erheben vermag, deren 
allgemeine und practische Anerkennung 
zu fördern die Aulgabe des Freimauierbundcä 
ist — 

Lassen Sie nns daher, m. Brr, einen — wenn 

auch schwachen Versuch machen, dieser Erforsdi- 
ung der Eigenthümlichkeit des menschlichen Gei- 
stes einige Aufmerksamkeit zu widmonl 

Sobald die Thätigkeit des Geistes durch see- 
lisdie Emi^ndungen nnd Gefühle a u g e r eg t wird, 
und er in nns in Vorsiellnngen und Gedan- 
ken hervorgetreten ist, wird ersieh zunächst 
seiner Selbstständigkeit bewusst und eines 
ihm eigenthüuüichen UescUthuiiis. Hat sich das 



aeslisdi Empfundene im Geiste ab YnrateHnng — 
ala Gedanke dargestelll, so ist es gteifiniMn in 
Gelsteaeigenthum verwandelt Der Gräst 
aher begnügt sich nicht mit der ihm gewordenen, 
erweckten Vorstellung, sondern behandelt sie 
nadi seinem ihm eigeafhimliohen Gesetas, indaaa 
er das Einfache in ihr Mannigfaltiges spal- 
tet oder das Mannigfaltige zu seiner Einheit zu- 
rückiührt; — indem er bei der erlangten Kennt- 
uisB von Aussendiugen , Ursache und Wirkimg, 
Grund und Folge sdieidet und nicht ruht no^ 
rastet, bis er zu ihrer Erkenntniss gelangt zu 
sein glaubt: — wogegen die in der Seele liurch 
die Wirkungen der Nerven erzeugten Emptiuduugeu 
and Gefühle, so lange sie noch nicht Geiatea- 
eigenthum geworden eind, unermildot an ans 
vorüberziehen, wie die Bilder einer Zanberlaterne. 
Der Geist bildet sich Vorstellungen und bildet 
aus diesen Begri£fe, Folgerungen, Entschlüsse. Er 
wird sudi des Vermögens bewusst die Handlungs- 
weise des Ifonedien nach freier Wahl an. r»> 
goln und zu bestimmen, ohne den ihm durah Vor- 
stellungen kund gewordenen seelischen Gewährun- 
gen, Empüuduugeu und Gefühlen uauhgebea an 
müssen ; ja er ist sich bewusst selbet eine aolc he 
Wahl treffen zu können, durch deren Ausfüluniqf 
das leibliche Kmplinden des Menschen schmeralicl 
berührt, ja wohl gar das leibliche Leben aufee- 
gebou weiden kann. Die im menschlichen Gtsi&te 
durch die seelischen Gewährungen fiber die deiP' 
selben umgebende Aussenwelt gebildeten Vorstel- 
lungen machen ilini kund, dass in dieser .\ussen- 
welt Alles wandelbar, beschränkt und end- 
lich ist 

Gleicbwohl wird eich der Gast der Ideen des 
Unwandelbaren, des Unbeschränkten, 

des Unendlichen bewusst, — Ideen, welche 
ihm die Aussenwelt nicht zuführen kann, weil der 
Stoff dazu in ihr nicht vorhanden ist und weldm 
daher unmittelbar aus dem menschlichen Geiste 
hervorgegangen sein müssen. — 

In der Gedankenwelt des menschlichen Gei- 
stes entwickeln sich ferner die Ideale der W ahr- 
heit, der Gereehtigkeit, der Heiligkeit 
und der Schönheit, denen in der WurUidikeit 
der Aussenwelt nichts vollkommen entspricht; den- 
noch aber wird sich der menschlidie Geist ebes 
ihm inuewohuenden Gesetzes bewusst, welches 
ihn nöthigt, diese Ideale bn Betrachtung der 
Aussenwelt als Massstab anzulegen, ihre Veririrk- 
Uchung fortwährend, wenn auch vergeblich - 
ausser sich zu erstreben , in sich aber und üi 
seinen Entscbbessuugen und den daraus bervor- 
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gehenden Hwidliipgea practisoh darinBteU 
len. 

Der Geist wird sich daher in seiner Gedan- 
kenwelt neben unbeschränkter Wahl- und Willens- 
ixeibeit eines Soilens bewuBSt, wogegen in den 
SohopAiDgen der Natur olme Wahliralheit eiii 
an unabändtfüche NatarnoHnrendiglnit gelnmde- 
nee Müssen vorwaltet. — 

Je lebendiger aber im uncrmesslichen (leiste 
die Sehnsucht hervortritt, jenem Sollen schon hie- 
niedan in aaiBer leiblichen Hülle unter den Ein- 
wirlrangnn einer trOgerischen Aosientrelt nnt ih- 
rem Gesetzthum einer stallen Naturaothwendig- 
keit vollständig zu genügen and seine Ideale in 
dieser Aussen weit zu verwirkhchen, desto klarer 
wird er eidi bewnnlt beides mr annSlieninginpeiBe 
zu vermögen. Er strebt eeioem Wesen gemSas 
nach einem harmonischen Ganzen, es gelingen ihm 
aber hieniedon nur einzelne Töne und nur selten 
einzelne Accorde einer von fern her tönenden Har- 
monie. Der Geist erlrennt daher, dass er anderen 
Gesetzen unterworfen sei als den Gesetzen der 
stofflichen Gebilde, dass er nur zeitweilig in und 
mit seiner Icibliclicn Iliilk' zu wirken bestimmt 
sein könne, dass aber seine Bestimmung noch 
eine andere^ eine hSbere s«n mlisse, als hionieden 
cacrädihar ist; dass er, der Geist, bei solchem 
Drange, bei solchem Gesetzthum nicht verwelkon 
und hinsterben kann, wie seine sterbliche Hülle, und 
das Bewnsstsein seiner Uusterbhchkeit wurzelt im- 
mer fester and erwachst immer kräftiger, je besser 
der Geist durch innere Anregung die Beschaffen- 
heit seines eigentlichen Wesens kennen lernte. 

M. Brrl Wie schon erwähnt, betrachten und 
benutzen Tausende von Menschen den Geist nur 
ab einen Diener ihm smalidMa Bsf^erdeo, indem 
rie ihre geistige Kraft nur dazu Tarwenden, sich 
Regeln der Klugheit zu bilden, um auf dem kür- 
zesten und bequemsten Wege zur Erfüllung ihrer 
sinnhchen Wünsche zu gelangen. 

Die Aufgabe des Frmrliondes bseteht aber n. 
a. darin, die edkcen Sehalsa des menaddiehen 
Geistes mit Aufmerksamkeit zu erforsch d, lie. als 
Strahl einer höheren Geisterwelt, das inliscliu Le- 
ben erleuchten, und dieser Aufgabe wollen wir 
mit allen unseren Kräften unablässig ilachkommen. 

Heil'ger Tempel ! mit dem Himmel willst die Erde 

dn farUaden, 

VnUat der Ifenschheit schon auf &den einen rei- 
chen Himmel gründen; 

Beil'ger Tempel I möchten Alle, die durch deine 

Hallen geh n, 



Dane göttlibhe Bedeatang, deinen hohen Werth 

verstehn. 

Damm in dem Sdiooss der Erde wonehi deine 

mächt'gcn Säulen, 
Darum streben Deine Zinnen, külm die Wolken 

cu zertheile n . 
Eocb, dar hohen Konst Genraifateo> wurde langst 

die Deutung kund: 
Ja die Erde mit dem Himmel einet unser beil'- 
ger Bund! — 
Lasst der Kunst nna wirdig weiden, die sich vm 

zu Jüngern weihte. 
Welche Glied an Glied zur Kette, um den gaaaen 

Erdball reihte, 
Dass, 80 weit die Wolken sduffen durch des Ae- 

tben reines Blan, 
Ueberall die BrOder sdmfEsa an dem grossen 

Tempelbau. 

Laset ihn innig uns durchdringen den erbebenden 

Gedaaksa: 

Keine %mehe, kdne Zone setMt onserm Werke 

Schranken, 

Durch dasselbe reine Streben einet der eihab^ 

Bund 

Uns mit aUeo, allen Brfldem anf dem ganzen Er* 

denmnd. 

Und in dissem schönen Streben, Brüder hMt uns 

nie ermüden, 
l'indet auch den Lohn der Arbeit nicht ein Jeg» 

Ikhttr Uenieden; 
Fbmmt in nna nur das BewusstseinI immer treu 

erfüllter Pflicht, 
Dann reicht einst der grosse Meister uns den Lohn 

im vollen Licht 

AUMD. 



Aas dem Logenleben. 

Hanau. In der □ firaunfela zur Beharrlichkeit 
im Or. Hanau a. M. ftmd am 211. Ifsi, Voroittagi 

11 Uhr zur Feier des 2.^ jährigen Mrjnbiläums des 
S. ehrw. Mstrs v. 8t, Br i. H. Kiokel eine Fcstloge 
statte wostt sieh all« heinisoben md viele auawitti- 

tige Brr eingefunden hatten, darunter der Br Oppel, 
QroBsmstr des eklektischen Bundes, Br Martini, dep. 
GroMmatr, Br Paul, oorraip. Sekietir der GroMO n. 

Br van der Heyden, Mgtr. v. 8t. der □ Sokrafes zur 
Standhaftigkeit und liaprüentant der CD Biaunfela 
S. B. bei der Grogs CD i. Or. Frankfurt a. M. Br Au» 
gust Hoffmann , dep. Mstr. v. St. der □ Brauufols 
leitete die Feslarbeit nach eiium eigens daisu ent- 
worfenen Festritual. Nachdom die Deputationen der 
verschiedenen eingeführt, die Logi'iil)eamleu ihre 
Plätxe eiDgenommeu hatten, betrat der QroMmatr, von 
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2 Sohaflbern begleitet, unter mnnkalisdMa Klingen 

dpn fTf^t-hnvicktcn Tempel, ihm folgten die Übrigen 
£rr. Der ritualgemiu»en Eröffauog der O und £e- 
wUlkoninoiiDg der beraehenden Bn MddoM rieh die 
iaierliche Einführung drs S. rhrw. Jubilars an. Vom 
dep. Matr. aufs herzlichste b^rüsat, yollbrachte der- 
selbe die JnbiIiain»TeiBe, wurde der fastlkdieii Bnt» 
derkette eingereiht und auf seinen verzierten Ehren- 
plats i. Orient geleitet. Diesem feierlichen Empfang 
wantra die kuBetgeHbten masikalischen Brr einen 
würdevollen Vortrnp; anznroihon. In der nnn folgen- 
den AuBprachc beleuchtete der dep. Mstr die Ver- 
dienste des JobilsTB Tom ersten Tftge des Beitrittes 
in den Bund in die CD Sokrates zur Stiunlhafti<rkeit 
i. Or. Frankfurt a. M., bis heute, wo er als Mstr v. St. 
die O Hraunfels zur Bcharrliehkeit i. Or. Hanau re- 
präsentire, deren Installation er am 2. Juni 1872 inss 
Leben gerufen und der er bi-ii hierher unauBgejtetzt 
als hammerführender Mstr vorgeleuchtet habe. Der 
opferwilligen und uolihvollcntien llundlungsweiBe des 
gefeierten Bra in- und ausserhalb der D werde da- 
her allenthalben Hochachtung und Verehrung, Liebe 
und Dankbarkeit entgegengebracht. Drei Brr Mstr 
der a Braunfcla übergaben hierauf dem Grossrnstr 
etna Ehrenschürse^ auf «eleber 3 von Schwesterhün- 
deo gestickte Soeen tu sehen waren, die derselbe 
dem Jubilar als einen Theil des in 25jShriger mri- 
scher Thätigkeit verdienten Lohnes in erhebender 
Weise darreichte. Der B«dner Br Una beleuchtete 
nun in einer trefflichen Festseiobnung das heutige 
Fest des Jubilars als einen Festtag unserer kgl. Kunst 
und ihrer Wirkiamkni Ein iSr dieeen Tag beson- 
ders gedidlteter Uüd eompenirter Festgesang bildete 
die Fortsetzung der schönen Feier. \'on den Frank- 
furter cS' wurde nun der Jubilar beglückwünscht, 
der Grosenstr Ubergab dgenhlndig ein OlSekwuotoh- 
aehreibon der □ Emst für Wahrheit, Freundschaft 
und Kecht i. Or. Coburg, ebenso üruss und Bruder- 
kuss Tom Fttttien des Jnbilars, «ueserden waren 
noch sehr viele OliickwiiriHrliFchreiben eingelaufen. 
Die (fl Sokratea zur ätandhaftigkeit i. Or. Frank- 
ftart a. H. mä Apollo i. Or. Leipzig emamiteB den 
Gefeierten zu ihrt ni Ehrenmitgliede unter gleichzei- 
tiger Ueberrcicbuug der Ehrendiplome. 3 Brr Ge- 
sellen oiherten sieh hierauf dem Mstr und gaben ihn 
Kenntniss, dass laut Protokoll der letzten Confi ronz CD 
dem Jubilar an seinem Ehrentage der heutige Ertrag 
des Armenbeniels zur freien Verfägnng gesteUt werde. 
Als äusseres Erinnerungszeichen stiftete die CD ihrem 
verehrten Mstr ein prachtvolle« Album, von kuust- 
geübten Logenbr&dem angefertigt nnd von 8 Brr 
Lehrlingen übetgeban. Ueberwältigt von dem Ein- 
druck der dargebrachten Orationen dankte der Jubi- 
lar für die vielen Beweise der Anhing Uehkait and 
Bruderliebe und ftihrte in seiner bescheidenen Weise 
den Erfolg seiner bisherigen Maurerthütigkeit auf die 
Unterstützung der Brr anrflek. ünter Absingung des 
Armenlicdes wurden die verFammcIten Brr an die 
Pflicht des Wohlthuus erinnert und die FestO ri- 
tnalgemiM geschlossen. Nachmittags t TThr fiind im 
Gasthof zum Riesen eine Tafel O statt, die an sinn- 
reichen Toasten und schwungvoll ausgeführten mu- 



•tkaliacben Ver t rigen der Weihe des Tages entspraeh 

und dem Jubilar eine neue reherraaRhunp: bereitete, 
indem 3 (weissgekleidete Mädchen den Gruss der 
Sflhweetem darbrachten. Nach Beendigung der Ta> 
fela verweilten dir F» ■^ttheilnehmer noch lange im 
traulichen Bruderkreise. Für alle wird die so über- 
aas m Henen gehende Feier eine blriben^ fkendiga 
BMnnarnng sein. 

ß riefkasten. 



Br A. in S. Deine Annahme ist richtig. Zum nick- 
Rten Feste sind es 95 Jahre, dass ich am Dan stehe. 
Ich danke dem A. B. A. W., daRs er mir die Kraft ge- 
geben, neben vietea ntübevoUen Berufsarbeiten doch 
anch noek etn got 8t&^ aianrerisefaer Arbeit so toü- 
Iiriii^'cn, ül)cr dessen Oflta fldr natürlich kein Urtbeil zu- 
steht. Da kannst aber amä nicht weit von diesem Zeit> 
punkt entfomt sdn. Arbelten wir rOstig weiter. Hers- 
licbcn Brudergruss. 

Br Röhr in Brooklyn. Seit langer Zeit erhalte ich 
den Long-Islftndcr nicht mehr. Woran mag das liegen? 
Wollen Sie nicht so freundlich sein, thenerster Br and 

•1ie WeitorsrndunL' veranlassen? Bestea Dank .im 

aus und brüderlichen Gruss! 




HOM-Mltir-Iall-BML 

Chem.-techD.-pharmaceutisches Laboratorium 

von L H. Pietsch & Co. in Breslau, 

Attbüs8cr8tr.8/t). hinter der Magdalcnenlürcbci.Pfarrhau8c. 
Unsere Träparate sind wegen ihres hohen Ktli- 

gehaltei durch ihre Erfolge die anerkannt besten 

Mittel bei Hosten, Katarrh, eatiündliohen Zu- 
sündan der Langen und LvfIrShren, Tereehlaimang 

der Athmungs-Organe etc. etc. Wir machi n darauf 
aufmerksam, dass unsere Fabrikate äntlioh geprüft 
und empfohlan sind. 

Wir beeitaen StakaAnlbaii Ton hSohttan und 

gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Aner 
kennnngen und Atteste von solchen, welche durch 
den Gebniueh unserer Hittel Liaderang und Oenemag 
ihrer Leiden gefunden haben. Die Sache ist streng 
reell und preismässig, welche beiden Umstünde den 
Fabrikaten in kaner Zeit eine grosse Ansbreitang mid 
Beliebtheit verschafften. 

Die Verkaufsstellen werden im In- und Auslände 
durch die betreffenden Lokalblätter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Depots sind, 
solche errichtet; Logen-Mitglieder erhalten den Vor^ 
zug. Man wende sich dicscrhalb an den Mitinhaber 

der Firma Br Carl Adolph RoscBberser in Bres- 
lau, Altbüssersrasse Nr. 8/9. 



Verlag von M. Zille in Leipzig. ~ In Conmiasion bei Robert Friese (M. C. Cavael) in Leipsig. 



van Br Vollrath in Laipsig. 
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Für die KMlakUon v«iiranlworÜicii: Hr. Carl Pibf L«pugi PlagwiUer Strasse 2Z. 



«eehenülek «ine Namoisr. Vi«fftMd<irat««Cc«tar Xahrtaaf. pr«« dm h«lb«ii ithrg. « Mark. 



N«- 27. Soüuabüud, deu 3. JulL 1880. 



B«8teI]aiig«o von Logen oder Brüdern, vrclcbc Hieb als wirkliche Mitglieder derselben aasgewlM«« haben, werden 
doreb den Bnetahftndd, eowie dnreh die Post befriedigt aod irird deren Forteetsnng obne «orii«r eingegangene 

AbbesieUwif veringt Uefbaad sagMandt. 



Ililiall: Der (jcist der l<ehrliui;'j;uifniibmc. Von Hr Dr. C Hoy r in StiittRart. Auh dem Bcriclit ülirr 
die Tbäligkeil der g. u. v. Frmrlogc zur Harmonie im Or. CbentiiiU, uiUirund des i^ogcnjabrcs 1879 — 80. — Muu- 
rerincbe Kundacbav. — Aua dem Logaoleben: Leipsig. — Anseigan. 



Der (ieist der Lelirlingsaiirnalime. 
Ein inttureriacher JohanoisgruM. Vod hr Dr. 
C. Beyer ia Stattgert 

Es sfiiiko Weihe sich in unsre Herzen 
Wenn iih versudi' dem Maurerthum zu singen, 
Dem sittlich hoben Bündniss, das berufen, 
Der gancen Hemcbheit FUdes, DenlnB. Ringen 
Zu leiten m da* Ideale hohen Stufen. — 

Auf keinea aBdam Vomg anaeht der Manror 
Ja Anspmdi, ab aaf dna: Ein freier Mann 

Zu sein von gutem Ruf, ein ganzer Mensch, 
Der mit dem Vorsatz ächter braver Arbeit 
Am eignen rohen Stein nach Menachen blickt, 
IMe emit wie er nach geistger Selbetreredlimg 

streben. — 

Wenn Ihn der Kampf mit Hass und Eigennutz 
So BMtnchmnl mSchte sefaier Tenweüela machen. 

Lenkt er den Schritt zur stillen Manrerloge. 
Dort hebt den Blick nacli Osten er zum Meister 
Und rings zu Brüdern, deren ehrlich Fühlen 
Ben Muth ihm stärkt zu idealem Ringen. 
Er sieht sieh hier omgebea nur Ton Wenigen« 
Die inn'rer Drang dem Höheren verbindet 
Es ist der Auserwiihlten kleine Zahl, 
Die hier sich liebend sucht aus eigner freier Wahl. 

Zur edlfin Monsclilichkeit lierufen sind 
Die Menschen all aul die.ser Erde Rund 
Soweit sie für Vernunft empfänglich sind, 
•Die hoehste HenschUehkeit ist ja Vernvnft 
Dmm gipfelt unser Bund wohl in Vernnnti 
Vernunft giebt Freiheit, edle Selbstbestimmung, 
Vernuntt verbürgt die Päege 4^8 G^mütbs, 



Vernunft schützt uns vor blindem Fanatismus 
Vor Ueberspanntheit und vor Schwärmerei, 
Vemanft schsfR; icfate SittliobMt,. die freudig 
Der ewigen Moral sich anbequemt, 
Und nicht bedingt durch I^hn ist oder Strale; 
Vernunft begründet rein'* Religion 
Und spricht den leereu kalten Formeln Hohn, 
Vernunft pflegt gern den Geist der Bmderliebe, 
Die sich als Humanismus ]iroclamirt. 
Vernunft ist Maurerthum, ist Ma u r er s treben, 
Ist unsers Menschendaseins letztes Ziel. 
Drum ist auch znr Vernunft die Welt be- 
rufen. 

Wenn auch nur Wenge nahn des Maurers hohen 

Stufen. 

Die Besten ringen nach dem Idealen, 

Den Besten ist's beschieden, zu erhoben 
Den Sinn von dem {lemcincn zu dem iliichstea. 
Zu ringen nach (iemuiuschaft mit den Brüdern, 
Zu sonnen sich — diee ist ihr höehater Ruhm — 
Im reinen, oirig sonnigeo Mensdmiihiiin. 

Wie lohnend ist's, nach tagelaugen Mühen 
Den Brüdern zu begegnen, die uns lieben. 

Zu laben uns am Worte unsers Meisters, 
Zu kämpfen mit der Dinge Widerstreit, 
Zu leiern Si^e wahrer Menschlichkeit, 
Und abanlagen Song und Mioid und Ifisagunst, 
Za fiben ohne Rohm die kSnii^idM Kunst 

Ich rede heut' nur von der Bruderweihe, 
WeQ sie sumeist er&ast des Miuirsrs Sinn, 

Weil sie der Schlüssel ist für das Geheimniss, 
Weil sie uns bringt Üir Geist und für GemUth 

Gewinn. 
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Nach frohem Gross erwarten wir die Ladung 
Des Lichts, das durch die freie Wahl der Brüder 
Im Osten MDft der Loge stob Ge% 
Der Orgel magiieh sanfter Ton erklingt 

Und bietet Willkomm am gewcilitcn Ort, 

Andeutend, dass der Schönheit eine Stätte 

Errichtet hier, wo höchste Weisheit waltet, 

ünd wo die St&rke Ganuitie entfeUet 

Der Schönheit Klang eigrdft den Geist gewaltig, 

Um;^ichet das Gemüth gar wundersam. 

Er dringet bis zum InnPisten und kündet, 

Dass mau iu edlem ir'ühieu hier sich hat verbündei 

So griissen Alle den geweihten Raum. 

Der Meister mahnt: „In Ordnung meine Brüder I 

»Ein Jeder angedenk sei eeioer Pflicht» 

«Ein Jeder ttrebe gern nrit nur som BlanreivLicbt !" 

Da klopft es dreimal an deä Tempels Pforte, 
Der Schall dringt dOster, wnudersam tmn Ohr. 
Es naht ein Suchender von gutem Rufe, 

Der theilen will die Weihe hehrer Stunden» 
Und thätig sein mit uns am grossen Bau. 
Er hat au grausem Ort wohl ernst erwägt. 
Wie dodi Tergüugliöh Beidithnni, Stols nnd Macht. 
Er hat sich dort gestanden, dass nicht Bnlun» 
Nicht Eitelkeit ilin hat gefiihrt zum Licht 
Und ohne Miiri<-n iiat er sich eiitiiussert 
Wohl aller seiner Güter, aller Schätze. — 
Vertrauend anf den Menschen liess er so, 
Dass man ihn selbst des Lichts beraubt! — und so 
Wie einst der Mensch in's Lt bcn ist getreten» 
Tappt er in Finsteruiss. Er überlegt, 
Wie schwach und hilüos selbst der Stärkste sei, 
Wenn ihm der Schwachen will'ger Beistand fehlt, 
Ja, dass ein Mensch obn' seiner Brüder Hand, 
Ohn' andrer Menschen Aug' in dieser Welt 
Voll morscher St«-ge oftmals straucheln muss. — 
im Maurerthumc sieht er hochbeglückt 
Den eins'gen Orti wo Brüder benlidh wachen, 
Wo Liebe wohnt, wo seine Heimath ist. 
Mit Innigkeit fasst er die Iland des Bruders: 
Es ist der Glaube an die Menschlichkeit, 
Der ihm die Brust au diesem Ort erhebt 
Und seinen Sinn — wie nianalB er geahnt — 

hdebt — 

ynn fttrditet er den finstem Abgrund nicht 
Ob hilflos awar, er sdisiik nidit die Gefahr. 

Vor'm Straucheln schützet ja die Qand des FBhrers, 

Der ihm das Augenlicht so lieb crsctTit. 

Des grössten Lichtes Spitze auf der Brust, 

Das als l^^mbd der Bmderliebe gilt. 

Die eiiiit Johannie still in Demnth lehrte^ 



Fühlt erostgemahiit er durch der Loge Meister 
In tieier Rührung, dass nur das Gewissen 
Berilfaft mU seb und angerofen hier. 
Der EmA tritt hart ihn an. Er soll gestehn. 
Ob einzig er aus idealen Gründen 
Des Maurere Bahn gesucht, und ob er treu 
Will hellen baun am lempelbau der Menschheit, 
Ob seinen Vorsats nicht enehfittert Bene» 
Und ob er nicht Gefahr nocih Kampf nodi Ofiier 

scheue. 

„»Noch ist's aar Umkehr Zeit;"" so schallts 

aus Osten. — 
Da muthvoU fasst er den Entschluss fürs Leben: 
qldi will hd meinem Yorsata bleiben !" laUt er» 
„Will mit Euch theilen alle Noth und Fahr, 
„Will mit Euch hau'n am Dom des Humanismus. 
„Will treuer Bruder sein in Eurem Bunde, 
„Will trachten nach Veredelang — mit Fleiss, 
«0 nehmt mich auf in Euren schönen Bruderkreis t* 

Da tSnt aus Osten der Entsduldung Hammer: 

„ „Heil deinem Entschluss, Heil, er itt ein guter 
NwDein Wille soll gesohehnl Sei unser» — Brur 

der!"- 

Und plötzhch fällt die Bind' ihm von den Augen I 
Welch' mäch'tge Uebenaschnnc^ welche Khurfaeitl 
Wie henrlich im Slymbol «traUi maui«riscbe Wahr- 
heit 

In nie geahntem wunderbarem Glänze, 
In rütliselhaft verschlungnem Freumleskranse, 
in nie geschauter überird'scher Schöne 
Enthfillt sich dies Geheimniss aller Logen, 
Das ew*ge Maurerthum» der Bruderbund» 
Geschtttst vom Schwüre der Yerschwie- 

gcnheit, 

Ergreiiend wirkt der einzige Augeublick, 
Entschieden ist für alle Zeiten sein Geecbiok. — 

Habt Ihr gelesen, wie einst Raphael 

Sich mähte, das Erhabne wo. erlassen» 

Wie er im 'Rranm es söhanf» entannt anbetend, 

Und wie er dann gemalt der Gottheit Bild? 
Der Suchende mocht' so verkörpert finden 
Im Maurertempel das Erhabene: 
Das Maurerthum bedeutend das Erha* 

bene. 

Der Bohrung edlo Bcgung fasst sein Hers» 

Der Freude Zähre perlt in seinem Auge. 
I'"in Meer von Wonne wogt in seiner Brust, 
Ahnt er doch seines Maurerlebens Leid und Lust! 

0 schäme Dich der Kührung nicht, mein Bruder, 
Sie ist das Frfihioth edleo Meosdienthuffla. 
Wer nicht beim AnUiok des Erhabnen gjiib^ 
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Wer nicht der Rührnng fähig, dem erUilht 
Im Maurerthum nur ödes Formelwerk, 
Drum ist Vernuntt uicbt letzter, hucbüter Zweck, 
Dam iat das Momdienthttm nur Wort und Sdnll, 
Und imwntiiiidlNh Udbt ihm — dAi Geheim- 

niss. — 

Drum scbüme dich der Zähre nicht, o Bruder, 
Sie kündet Freud' und ßuh und Glück in Falle 
Und iprangt dertodten Fomfll Ktuierliofae Hüll«. — 

Welch' weiter Blick thut heut' dem Geist sidiaiif' 
Die Masouei erscheint als Kett" von Brüdern, 
Die — «ich von Pol zu Pol die Hände reichend 
^üch Üpleru und nach Mühn dies Ziel gcwunnou, 
Mit Hebendem Gefthl dae WeltaU WH omflpftnnen. 

Der Suchende lühlt sich gefügt dem Bunde, 
Der akh bewahrt in Dolduqg» in Vernnnft, 
Der UM an Brüdern briqgt ulbat in der Fremde, 
Der Standeaechrankmi fiberbrüokt mit Liebe, 
Der uns der Räthsel grösstes ganz crschliesst: 
D^as Ziel des Maurerthums — die Welt- 
aasbildung, 
Dan Kern des Manrertbnma — die Wel^ 

Verbindung, 
Den Geist des M aurer tb ums — die Welt- 

versöhnuQgl — 

Der Suhendc erblicket die Idee 
Des Maurerthums in sichtbai'er Erscheinung, 
Und prOfbad richtet er «n eidi die Frage, 
Ob er priidestinirt snm Msurerthum, 
Ob er — wie es verlanj^t der rechte Winkel 
Sein Lebfdang auf Recht und I'riicht will halten. 
Der BUck, den ihm die grossen Lichter öfiuen, 
Laaat ahnend schann im Emst der Weibeetundeo, 
Daas in den Formeln tiefer Sinn vwadilosseo, 
Dass freier Maurer nur genannt kann werden. 
Der dem Geheiuiuiss frei sich unterordnet. 
Der mit den Brüdern freudig vorwärts dringt. 
Und nach Vemnniti nach höchstem Humanis- 
mus ringt- 

Dies ihm an kBnden nev ertdnt dw Hammer 

Und viel des Maurerlichts enthüllt der Meister. 
Er lehret Zeichen Wort und Griff vcrstehn« 
Er lasset ahnen geistige Bedeutung 
Der grossen Lichter onseta hehren Bundes. 
Wie jenee Uigmnds, der die Loge trägt: 
Dar Weisheit, die den wahren Maurer leitet, 
Der Stärke, die des Maurers Thun begleitet, 
Der Schönheit, die das liassenswnihe mei- 
det — 

Mit Dank ergreift die Gaben unsers Bundes 
Der Suchende und sdiwSrat ew'ga Treue. 



Er will sein Leben weih'n dem Maurerbande, 

Und legt zum Zeichen Maurerkleidung an. 
Die weisse Ilandbekleiduug zeigt ihm klar, 
Dass Hand und Hers soll rein «halten bleiben, 
Dass Treu im Fühlen, Denken wie im Handeln 
Der Maurer üben soll als — Ehrenmann ; — 
i)io Lederschiirzo nimmt er als Symbol, 
Dass alle Brüder seine vielen Blossen 
Gern dedmn. ohne Bittrea ihm au sagen. 
Und ohne — lieblos richtend — ansuUagan. 

Nun ist er erst ein ganzer freier Maarer, 
Cietragen und gehegt vom Maurerbund. 

Ihn grüsst zum Erstenmal das 3x31 

Er schaut jetzt unverschleiert Maurerwahrhoi^ 

In ihrer vollen mackellosen Klarheit, 

Er merkt, der Meister hat ihm Lichl gagoben, 

Und mit dem Lieht ein neues schSnrea Leben! 

/um Dank ergreift er stolzhewegt das Wort 
Daiüc sagt im Händedruck er seinem Bürgen, 
Dank auch der Loge und den neuen BrDdem. 
Nun wird ihm noch Gdegenheit cur That 

Mit Wohlthun schUesst der Meister seine Loge, 
Er mahnt: „ „Gedenken, Brüder, wir der Armen, 

„ „Erbarmen üben heisst für N'oth erwarmen. 
„ „Für fremdes Unglück schlagt des Maurers Herz, 
««Für fremde Tbränen, wie für armer Brüder 

Schmerz" 

Eh bildet sich aufs Neu der Ihüdur Kette, 
Ulli zu bfsiegeln diesen Muurerschwur : 
„Lasst ringen uns nach Edlem um die Wette, 
„Wenn alles reisat, nie reisse uns're Maarer-Kette !** 

So ist denn dies der Lchrhngs-Aufnahm' Geist, 
Was man im Leben Humanismus heisst 
Hnmanit&t sei höchstes Ziel im Ocdan, 
Sie öffne einst der Menschbett neue Pfortenl 
Humanität sei Richtschur unserm Stroben, 
Sie sei die Weihe jedem Maurerleben. 
Sie halt' uns lest geeint im Maurerbunde, 
Dann wird die Formel Geist in unserm Monde, 
Die Form duididringt ja tiefer, ew'ger Sinn, 
Die Form weist uns zum letzten Endziel hin, 
Die Form verbürgt und lehrt Glückseügkeit, 
Die stets in Widerspruch mit irdischem Leid. 
Sie fithrt zur Freiheit nnsers Thons ondWandelas, 
Zur Reinheit der Gesinnung und des Handelns, 
Zu jenem Zustand, der bewährt den Mann, 
Der leistet für den Orden, was er kann, 
Der für den Bruder jedes Glück erspäht, 
Und für ihn spricht, wenn Niedertracht ihn schmähl, 
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gon Schatzmeister stets anzugeböreD hat Für die- 
ses Jahr stand daher Br Kriebitzsch im goDunn- 
ten AuBSchuss, welchem überdies die Brr Aucke 
und KkMi UBsagewiUt wurdm. 

Die Bibliothek erhielt seitens des Bibliothe- 
kars Br Gcidel durch Schenkung seiner 8 mri- 
sdian Schriften einen dankonswerthon Zuwachs. 
bat ebrw. Mstr t. St. Br Schanz, übergab der 
Biblio(liekiiMlinvaScfarilten;BrBiditerIV.Bc]ieo 
derselben die unter seiner Mitredaktion erschienene 
Druckschrift: „Die Bauten von Dresden", und 
auch andere Brr beschenkten die Bibliothek mit 
einzelnen Werken, die alle mit Dank angenommen 
wiixden. Meiiangssoheflft wurden der „Eri^sangiM 
band des allgemeinen Handbuchs der Frmrei", 
Br Marbachs „Freisteine", Br Smitta „Erkenne 
dich selbst", sowie maur. Zeitschritten und noch 
Teiadhiedene andere kleine Werke. Mit der Loge 
sn den S FMkn im Or. Nfinberg wiuden Doub- 
leiten eingetauscht, so dass die KUiotiiek eine 
nicht unbedeutende Vermehrung gewann , weshalb 
auch ein Nachtrag zum Bücherverzeichniss zu 
dmduB beeoUioinn vud. 

Br WonderHeh soheokta seine Logenaotie der 
Hartmann-Stiftung, auch wurden die Ziesche'schcn 
Freistellen in diesem Jahre das erste Mal besetzt. 
Die beiden Freistellen an der Br Weise'tichen 
FraaenarbeitMiinle Uer fanden etots dfrige Be- 
nutzung. 

Die unter unserer Obhut stehenden Mrclubs 
zu Mittweida, Frankenborg und Pockau zeigten 
eine rührige Thätigkeit und reichten ihre Arbeits- 
beridite ein, welche von ihrer Strebsamkeit treffli- 
ches Zeugniss ablegten. Der Club zu Pienig, wie wir 
schon im vorigen Bericht andeuteten, hat sich zu 
unserem grossen Bedauern aufgelöst und sandte 
noch seinen Schlussbericbt ein. 

Zar Belenditnng der EnqnAle fiber die frei- 
manrerische Werkthätigkeit in den deutschen Lo- 
gen (der Loge zu Erfurt entstammend) war ein 
Ausschuss eingesetzt worden; Br Geidel rcierirte 
in dessen Namen und wurden verschiedene Vor- 
schlSge den Bm nnterbfeitei, welohe som Theil 
AriDahme fanden. In der Hauptsache betrafen 
sie die Verstärkung der Hartmaun - Stiftung für 
uothleideude Brr. Fünf weitere Anträge gelang- 
ten gleicbialls zur Aussprache. 

Auf anewSrt^e Anfragen ftber Sockende batt» 
die Loge vier Gutachten, nach Hamborg zwei, 
nach Hof und Dauzig je eines abzugeben. 

Die Stütangen wurden sämmtlich statuten- 
gemäae verwaltet nnd die Loge befand skb in 
der gIncUklMn Li«e, M Kmben nid MidciieD 



welche diese Ostern die Schule vorliessen, mittelst 
der Confirmandenstiftung durch Bekleidung und 
Beschenkung erfreuen zu können. 

Ueberdies gab sie dorcb WohUUUigkeitB- 
kassen im beendeten Jahre nahezu 6000 M. aus; 
es trat so manches Weh' und manche Bitte (haupt- 
sächlich sei hier des grossen Unglücks in Zwickau 
und der bedeutenden Noth in Schlesien gedacht) 
an sie hemn, dodi immerhin besasa aie Kraft ge- 
nug, es auch einigermassen mitstillen zu heUen, 
die Bitte nicht ganz leer ausgehen zu lassen. 

Möge die geehrte und bocbvordiente LiOge 
auch im neuen Maurerjahre auf all ihren Ar- 
beitsfiddem zecht glüefcliah eein; möge der Segen 
ihr reieUich loflieeeent 



JUaurerische Rondschca. 

DieZeitungMa^nniekWeekblad vamTJnni 18S0 
bringt das Frogramm zn einem aUgemeinen Verband 

der Freidenker für den Congress von 1880, dem 
wir folgende Stellen ontuchmen. Der August 1880 
soll der Zeitpunkt sein, an dem durch einige tapfere 
Männer, tüchtige Streiter dee FortBohntto und der 
AufUBrong, der erste Stein zu einen grossen Ge- 
bäude , zu einem der Eintracht und Duldsamkeit 
geweihten Tempel gelegt werden soll, in welchem die 
neuere Gesellschaft durch Austausch der Gedanken 
und freie Untersuchung and vor aUea diueh Femhal- 
tungirgend welcher kirchfiehir nnd gotteedieosttuher 
Begriffe angespornt werde, in der Förderung des 
künftigen Fortschrittes wirksam zu sein. 

Der Congress, zu welchem Abgeordnete ratio- 
nalistisch» Vereinigungen oder Verbünde und 
von IMmauerwerkstKtten geladen werden, soll 
zu Brüssel stattfinden. Bereits haben viele Ver- 
einigungen Belgiens, Englands, Amerikas und Hol- 
lands ihre Theilnahme zugesagt 

Die TagesordnuDg soll iolgeade Punkte fassen: 

1) Gesohichte ond gegenw. Stand der 
Freiheit des Gedankens. 

2) Allgeraeiner Verband der Freiden- 
ker. Auatausch der Meinungen über seine 
Organisation. 

3) Unterenchung der vorl&nfigenVor- 
echläge und Besprechnng der fol- 
genden Fragen: 

Der freie Wille. Das Licht, welclies 
durch Auifitellung und Erforschung dieeee 
Problems verbreitet worden. Die Ftdgen etc. 
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4) Die SittenUlire. (Die Nothwendigkeit, 
sie in der neueren Gesellschaft festzustellen 
und zu Terkündigen, ohne Einmengung got- 
tertioMtlichwr Begnffs. 
Dan aagt der Berichterstatter Br t. Boven: 
Dass unser Orden sich direkt in den Frei- 
denker-CoDgress mengen sollte, liegt meiner Ab- 
sicht ganz fern — hgt geheel buitcu m^n bedoe- 
ling — unser Bund nnm im Gegentheil bd alleo 
dflKgleiolien Fragen über Sittenzuetände sich streng 
verfassungsmässig verhalten -, seine Mitglieder aber 
müssen (gezamentlijk , hier jedenfalls in grosser 
Anzahl, nicht aber in corpore) auf die Zeichen 
der Zeit aditen, and gerade da, wo im Geiste der 
Frmrei auf dem Felde der Wissenschaft, der Frei- 
heit und des Fortschritts gearbeitet wird , kräftig 
handelnd auftreten. Vorab muss auf die lokalen 
Zustände von Plätzen und Personen Rücksicht 
genommen werden* Wir mttssen mit dm über- 
lieferten Glauben brechen (traditio) dam es allein 
genügend ist, Frmr zu sein, und demjenigen nach- 
zukommen suchen, was uns durch Pflicht und Ge- 
seli fonjgewhnilMn mta 

Den AaefAbrnngeo des Br van Boren gegen- 
über glaube ich bemerken zu müssen, dass es 
Niemauden einfallen kann, von der privaten Bo- 
Uieüigung an dergleichen Parlamenten, wie das in 
Ansnoht gestellt^ absaraUien. Diejenigen, welche 
bereits vieUiMdi abgehalten worden sind, siehn 
aber in so üblem Rufe, dass man dazu nicht ra- 
then kann, als Frmr zu erscheinen. Wenn auch 
nicht abzuleugnen ist, dass die Zügellosigkeit des 
Gedankens mandies Gate geediaffen hat, lo ist 
auch nicht zu vergessen, dass die Ansichten 
und Vorschläge, welche aus diesen durch die vor- 
dersten Reiben der extremsten Parteien gebildeten 
Versammlungen hervorgehen, vieliacb nicht allein uu- 
möi^idhen Utopien, sondern anch h5di8t gefthrltchaat 
Revolutionen Vorschub leisten, und von rofaig den- 
kenden, praktisch erfahrenen Menschen nur verur- 
theilt werden können. Die Brandfackel, welche 
jetzt von 80 vielen Seiten gegen die religiöse Ue- 
be n sug an g oad besonders gogen den Glanben an 
die Gottheit geschleudert wird, halte ich für die 
gesunde Entwickelung der menschlichen Cie.sell- 
schaft und deren Gedeihen hücbst verderblich. 
Die Mrei aber ist keb Vorstürmer des Unglau- 
bens; ihrem Wesen nach ist sie «igentlicli con- 
servativ (nicht umstürzleriscb) und wenn sie es 
nicht wäre, so müsste sie klugerweise es je eher 
je besser werden. Die Religionen nur lassen 
wir ans dem Bereich onsrer Arbeit, nicht aas 
Bmb, sondern weQ wv sie fttr onsren Zweck 



nicht branchen. Die Religion der Mensch- 
heit aber, diejenige, worin alle guten Mensche^ 
übereinstimmen, die ehren wir und pflegen wir. 

(Br DSnerrand.) 

Nach dem Journal „La Rt-forme", dem Or^'an 
der treisuiuig-religiösen Partei, druckt die „Aipma" 
folgenden bSchst intowsisnten äx&eä ab: 

,8eit 1875 besteht in New>Toik eine Gesell- 
schaft, bei welcher eine chrakteristische Mischung 
von Irmrischen Bestrebungen mit jesuitischer Or- 
ganisation eine treffende Beleuchtung zur Geschichte 
der Knltar and der Belii^n in Nordamerika lio* 
ieri Sie nennt sich die Gesellschaft der Theoso- 
phen und hat zur Grundlage die Anerkennung ei- 
ner ungeschaflfenen, allgemeinen, unendlichen und 
ewigen Urkrait (cause), welche sich aus natürli- 
dien Ges^nn erUirt Die ente den Iffil^liedem 
der Gesellschaft gestellte Bedingung ist, dass sie eine 
gründliche Kenntniss der Naturgesetze bpRitzen*),um 
damit zu dieser ewigen Ursache aller Dinge gelangen 
zu können und dann umgekehrt durch diese dieNatur- 
gesetse besser begreübn, und das Gehehnniss 
des mentichhcben Wesens erklären zu können. 
Diese Gesellschaft stellt sich in offnen und unbe- 
dingten Kampf gegen den Materialismus in den 
Naturwissenschaften, aber auch zugleich gegen jede 
pontive Religira. Das Guistenthom besondm 
sehen die Führer der Gesellschaft als in hohem 
Grade gefährlich und schädlich (!), und sie bieten 
alle Mühen auf, um dessen Eintluss auf die pri- 
vate vnd oftBfliBhe lleinong su lentoren. Da^ 
gegen hnldigt diese GossUscbaft mit um so grSsse- 
rem Eifer den alten BsUgionssystemen der orientl. 
Lander, den „erhabenen Lehren" der Vedas, des 
Bouddha, Zoroaster and Confucius, in denen sie 
den reinsten nnd wahrsten Ausdnu^ religiöser 
Erstrebung orUicken. Das Verhalten dieser Theo- 
sophen moss, nach ihren Statuten, allen Forder- 
ungen der Ethik entsprechen. 

*) Wie rieh dodi das so Mcht sagt: grfiodliohe 

Kiniilnis's (lcr,N:i(urgC8Ctze! Aber wir k e n n e n dnvonübcr- 
haupl nur cinea vcrhältDiasnÜMigsebr wuizigeaTbeil, und 
von diesem wiatfgea Tboilo bei wiedenun kaam ei a er ob» 

tcr Millionen von ..gebildeten" Menschen eine übersicbt- 
ttctac Kcnutuiss. Alle Anderen reden nur nach iu Verba 
magistrL Br IMaervand. 

Am de« LngealdkB. 

Leipsif. Dssdie^jihrige Johann isf est wurde 
am 24 Juni von dea bddea cP Apollo und fialdnin 
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wieder gemeiubohaftlich gefeiert und zwar fiel die 
Leitung der Arbeit der CD Apollo, die Leitung der 
flBftMfel der O Baldoio zu. Nach 1 1 Uhr Vormit- 
tagi Tersammelten sich die Brr beider c§^ und ver- 
Bchiedene auBwSrtige Brr im Eropfangasiinmer des 
LogeuhauseB. Um 12 Uhr wurden dieselben zur 
Festarbeit in den Arbeitasaal geführt. Nachdem der 
Matr. T. St der □ Apollo Br Smittdie CDritualmäaeig und 
mit dnein ergreifenden Gebote eröffnet hatte, trugen 
die BiiiBikaliBcbeD Brr unter Lcitang des Br Sohmidt 
(Iluaik-Director der □ Apollo) einen erhebenden Ge- 
sang TOT, nach welchem der Matr in die Kette tre- 
tan Um« und den Beanchenden Grnn und Willkom- 
men Innclifie. XKeFoitrede hatte Br Dr. ron Lester 
äbemommen. Derselbe hielt einen höchst interessan- 
ten Tortrag über Qöthea SteUnng loni Olaoben aa 
Gott nnd Unaterbliebkeit Er wiea dureh eine Beihe 
von AuBsprüchen des grossen Todten nach, dasB der- 
aelbe nicht oline Gottesgedanken gAreaen sei, und 
dais er das Fortieben dea Geiatea vielfaeh betont 
hal'i'. T)rm Redner wurde für die wisarnschaftlich 
und mriach reich ausgestattete B«de der Dank durch 
dtwoal dr«i ausgebracht Hierauf tbeilte der Matr 
f. Bt. mit, dasB die □ Asträa zur grün» nden Raute in 
Dresden dea Bm von Leupold und Anschüts die 
Ehienmitiliedaehaft ertheilt habe. Br Pfiils (Redner 
der n Harmonie in Chctntiitz) wandte sich noch an 
den Bedoer der O Apollo, Br Pili, wies auf die 
Verdieoite deaaelben um die Mrw und deren Litera- 
tur bin und iib< rrrichtc ihm n(bpt Gliitkwünschtn 
cum 2djährigen Mrjubiläum die ührenmitgliedsohaft 
aeiner O tor Harmonie in GhemnitB. Flli, Sber- 
raaeht und gerührt von dicAcm ehrenden Beweise der 
Anerkennung, dankte dem Ueberbringer und bat ihn 
andi der Q nr Harmonie i. 0. Chemnitz seinen tief- 
gefühlli sten Dank zu überbringen. Noch dem Schlus» 
der O begaben sich die Brr in den Speisesaal zu 
der Festtafel, welche sehr aablieieh beancht war. 
E-i fehlte dabei nicht an Tonston und rnnsiknlifohen 
Vortragen. Der Leiter der Tafel Br G ö t z (dep. Mstr) 
lieaa Kaiser, König und Vaterland leben; Br Nau- 
mann zeigte in seinem ToaBte auf die Maurerei, was 
die königl. Kun»t uns ist, und was wir ihr sein sol- 
len (ein ernstes und seitgemäs^es Wort); Br Mar- 
bach, welcher bei seinem Eintritt chrfiirrhlFvol! br- 
grüsst wurde, trug ein gcibtr» i< hos und auch formell 
meiaterhaftca Gedicht auf den Altmeister GSthe Tor, 
dessen Schlussverse wir hier wiedergeben : 

Dir — Bruder — Vater — hooherhabner Meister! 
Dem über em Jabrhvndert hent' ala Zeichen 
Der treoeateo Lieb' im Bunde freier Geister 
Wir unsre feet verschlunguen Uände reichen; — 
Der Geister grSMter und der Fireien freiater! 
Zu dem empor wir streben ihm zu gleichen ; - 
Dir weibu wir uns! Dir weibn wir unsre Söbuc, 
Daai nnieni'BBii doretnat ToUendirag krSBo! 
Da hast gestrebt wie wir; doch Dein Bestreben 
Nach Selbeterkenntoias, die sur Weisheit leitet, 
War etets beseelt Ton nrgeanndem Leben, 
Von Schöpfer- Stärke, die zu Thatin .«chnitct. 
Zu Werken, die aum Licht empor sich heben, 
Um die der SehSnheit Olani aioh ewig bmitet: 



Du hast wie lurael mit (3otf penmgen, 
Bis Du als Sieger selber Dich bezwungen ! 

Was uns gehoimnissvoH mit Dir verbündet. 
Wird Ungeweihlen durch kein Wort verratheo; 
Doch »ei es laut vor allem Volk verkündet 
Durch reinster Liebe nimmermüde Thaten, 
Durch klares Licht, da« Geist im Geist entzündet, 
Durch ewigen Leben» immergrüne SaatOD. — 
Voran, o Meister! wo Du hingegangen. 
Zieht uns Dir nach sehnsüchtigstes Verlangen. 

Br Pfals aus Chemnitz feierte in einem schwung- 
haften Gediehte die beiden Mstr. Br Marbach und 
Br 8miti Weitere Toaste galten den Besuchenden, 
(in deren Namen Br Hössler aus Strassburg dankte), 
den Bchwestem, den Jnbilaren, welche 25 Jahre dem 
Maurerbunde treu geblieben (die auch durch Ue« 
berreichung von geaohmaokTollen und sinnigen Bou- 
quets geehrt wurden), in deren Namen ein Bruder 
auB Nürnberg dankte. Die Namen der Jubilare waren 
Methe, Wienand, Pils, Mantel, Dr. Haake, Borghardt, 
Hensdikel, Keller und OSbmlich. Dass während 
der Festtafel eine Begrüssungsdepntation nach der Q 
MinerTS abging, und dagegen eine Ton dort erschien, 
und dass telegraphiaohe Grüsse und Glückwünsche 
eintrafen, wollen wir schliesslich noch erwähnen; 
eben so dass die musikalischen Brr unter Leitung 
des Br BShme die Titfel dureh Geefinge und Gr- 
chcstervortrü^'i' würzten und verschönten. Das Fest 
verlief demnach in würdiger und erhebender Weise. 

Ein Br. 28 Jahf» alt, gInsUeh militairfrei, der 
seit 5 Jahren als Procnrist ein Bankgeschäft in einer 
Stadt in Westfalen iuHt eelhiitständig geleitet hat, 
wünscht Familien -Verhältnisse halber andeffWeUig, hei 
einem Institute oder Etablissement — dauernd — 
placiit zu werden. Branche einerlei. — Die besten 
Empfehlungen des Chefs, mehrerer Logen -Mstr., der 
Handelskammer der betr. Stadt sowie erster Firmen 
in Bielefeld, Cöln Frankfurt a. M. stehen zur Seite. 

Geil. Offerten unter F. fi. an die KspeditioD d. 
Ztg. erbeten. 



Im Verlag von Heinrich Grobel kl Cassel erschien 
und ist durch alle Bttcbhaadlongeii zn benehen: 

Dicbtaigriitte fttr die 

Schwester aller Frnir. Qesammelt von den Bin 
E. Raiisclienbach und F. Voigts. Neu heraus- 
gegeben vou Br Hermaon Waller. Zweite 
TerbeiMrte nnd Termehrte Auflage, eleg. geh 
mit Goldichnitt 5 Mark. 

Dieee Anthologie enthilt die sehSnsten Perlen 

manrorischcr I'oeKio von herTOTTagenden Dichtern uud 
eignet sich durch geschmackTollO innere und äussere 
Ansstattnng m einem gediegeum fflitgMOlUBk.. 



y«rlag Ton H. Zille in Leipzig. — In Commission bei Robert Friese (M. 0. CaTsel) in Ldpdg. 

Druck TOB Br VoUratb in Leipsig. 
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. Jahresbericht der Loge Apella i. Or» Ldpiig 
t 4. lUnerHlahr 1879-80. 



Der Jahresbericht über die Thätigkeit der □ 
ApoHo in dem Logenjahre 1879 ->80 famn in 

knappsten Umrissen gegeben werden, da mit Aus- 
nahme eines einzigen, internen Vorlvommnisses sich 
nichts ereignet hat, was aus dem herkömmlichen 
Kreise unserer Berichterstattung herausgetreten 
«im. 

Indem ich zunächst die innere Wirksamkeit 
der D berühre, so sind im LehrHngsgrade 10 Auf- 
nahme- und lostructions cS^, 2 Festc§p, das heute 
«kdeigekehrte Johannis- and das Stiftungsfest, 
«ine Wahl- and eiae Trane ro^ sowie 7 allge- 
meine Conferenzen, im Ganzen abo 20 Arbeiten, 
abgebalten worden. 

£ine besondere Erwähnung verlangt hier die 
Feier der in dieses Jahr gefallenen 75. Wiederkehr 
des Stiftongsfestee der o, bei weldi* festlichem 
Anlass dieselbe durch die Fülle der ihr von den 
beiden hiesigen Schwester c§3 sowohl als von der 
Gr. LL. T. Sachsen und der Gr.O Bojal-York 
and einer langen BeHie heimischsr and ansvirti- 
ger if) gespendeten wärmsten brüderlichen Glück- 
wünsche auf das Höchste orfreut wurde. 

Zu den vorerwähnten 20 Arbeiten im Lehr- 
lingsgrade kamen 3 Gesellenarbeiten — 2 ofifene 
cP nnd eine Oonlsmis — nnd wieder 20 Arbei- 
ten im Me is t e r gi adi^ wovon 4 oH'ene Mstrc^p und 16 
Conferenzen waren, und endlich eine öffentliche 
Arbeit, die der Coutirmandenbekleidung, so dass 
also im Ganzen 44 Arbeiten abgebalten worden 
sind» dsMB sieh sine S|lvcslerlsier anreihte. 

In den Arbsitea das snisn Qradse haben der 



Redner Br Pils 2, der L Aofnher Br Beer 2, der 

zug. Mstr Br t. Leopold 4, Br Gramer nnd der 

Mstr V. St. je einen Vortrag gshalteo. 

Es sind dies folgende: 

1) Br Pils über die Götzen der modernen Welt. 

2) „ „ die Mahnung des IL Aufsehers 
„Schönheit ziere unsem Bau". 

3) Br Beer über »Giebt ss für den Br Mau- 
rer eine Ferisiiseit im prohmen Sinne? 

4) Br B e e r über «die Weiterentwioidnng der 

mr. Arbeit." 

5) Br V. Leupold über „die Frmr-Brrschaft 
keine Partei* 

6) Br T. Lenpoldt ttber «^ Freimanrer ohne 

Schurz". 

7) Br V. Lenpoldt über „des Maurers Ge- 
danken und Hoffnungen beim Beginne eines 
neuen Jahres*. 

8) Br V. Lenpoldt fiber «die baiden kleinfln 

Lichter." 

9) Br Willem Smitt über „die Bedeutung 
des Bundes im Lichte des Zurufs: Erkenne 
dich seihet I 

10) Br Gramer über «Gssdriofatlidio Eotwieks- 
hm;:; der Toisnana mit Bssng ani ^ Jnden- 
frage." 

Die Benotsnng der Legpnlnbliofliek hat hi 

erfreuUcher Weise zuganommeo. Zar Erleichterung 
dieser Benutzung ist ein nachweisender Auszug 
aus dem geschriebenen grossen (>atalog der Biblio- 
thek IBr die Ar ausgearbeitet, gedmdrt nnd den- 
adben jetat kinflioh anr VerfOgong gestellt wor^ 
den. 
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Neu angeschafft sind folgende Werke: 

1) Marbach, Agenda J. , Ritual und Material 
t Auinahme-, Trauer- und FesttS^. 4. sehr 
vermelirto Auflage. 

2) Dendbe, FreuteiiM m poetiaeher Form« mm 
Gebrauche in LduUngsarb. 

3) Fechner, Zond-Avesta. über die Dinge des 
Himmels und des Jenseits. 3 Bande. 

4) Dendbe, Hotive des Glanbeoo. 

5) Derselbe, äber die Seelenirage. 

6) Derselbe, über das hochsto Gut. 

7) Schass 1 er, Weltanschauung. 

8) Sub rosa, Vertrauliche MittUoilung über 
das maur. Leben noserer 6ro88?ätor, tob 
Gustav Brabboe. 

9) Mackey, Lexiooa of Freemasonry, Ed. 
Campbell. 

10) Prutz, prof. Geheimlehre und Geheimsta- 
tnton des Tempelherreii-OrdeM. Eine kriti- 
sche Untersucbiing; Berlin. Mittler. 1879. 
Streitschrift gegen unsers in d. o. 0. eingeg. 
Br MerzdorÜ's gleichnamige hinter!. Schrift 
. des Voijahres. 
'11) Van Dalen's Kalender pro 1880. 
endlich 

12) Als Geschenk hat der Mstrv. St., Br Wil- 
lem Smitt, sein aeue^^toä Werk „Erkenne 
dich selbst", Lebrlingsarbeiton ans der 
O Apollo 1880^ für die Bibliothek verehrt. 
Weiter gehalten wurden die Freünaiirer-Zeitung^ 
die Latoraia und die Bauhütte. 

Das Archiv betretiend, so ist die nothwen- 
dig gewordene Neuordnung desselben jetzt beendet 
nnd gleichcutig «n entapraebendes Inbaltsreneioli- 
niss fertig gestellt worden. 

Dem Archive sind die amtlichen Mittheilun- 
gen der Gr. LL. v. S., sowiu die eingelaufenen Kreis- 
achreiben und Ftotokolle des Oroaslogentages über- 
wiesen worden. 

Im Laufe des Logenjafares hab«i die neoge- 

gründete O zu C ö th e n die Einbringung des Lich- 
tes in die nouerbauten Logenräumo und ilii^ ' i zu 
Greiz die Einweihung ihres schönen neuen 1cm- 
pels gefeiert, und sind zur ofticiellen Begriissung 
bei diesen beiden festlichen AnKssen, sowie glei- 
cherweise zu Betheiligung an dem 75 jähr. Stif- 
tungsfeste der Loge Archimedes zu Qera Deputirte 
abgeordnet gewesen. 

In die a Apollo sind aufgenommen worden 14 
Aspiranten, wovon 10 hiesige und 4 auswärtige und 
ausserdmn 2 Brr durch Affiliation der Kette einge- 
reiht wnrdeo. Auf die U. Stnie wurden 6 Brr beffir- 



dert, auf die III. Stufe 7 Brr erhoben, und auf Anlass 
des Jubelfestes der u 18 Bru hiesiger und aus- 
wärtiger cS^ die Eljrenmitgliedschaft verliehen. 

Durch den Tod hat die CJ 4 Brr und 2 ihrer 
Ehrenmitglieder verioreo. 

Ehrenvoll entlassen wurden 2 Brr, gedeckt 
haben 2 Brr, einfach eaüaaaeu worden 3 Brr, gl^ 
strichen wurde l Br. 

Der G esamm tabgang von der Zahl der 
Brr betrigt somit 12 resp. 14« der Ti»orwlUint» Zo^ 
gang 16, und unter Hinzuzählung der neuere 
nannten Ehrenmitglieder 34 Brr, so dass die Qe» 
sammtzahl der g^enwärtigen Mitglieder gegen 
die vorjährige Liste um 2 und ebsddiesslidi der 
Ehreomi^{Ueder um 20 Namen gewaduen iat 

Der aeit vielen Jahren unter dem Schutse der 

□ Apollo arbeitende maurerische Vortragsdub 
Masonia hat im verflossenen Logenjahre seine 
Thätigkeit in gewohnter erspriesslicher Weise fort- 
gesetzt 

Ein iweiter Vortragsdub hat sidi in dem be- 

nadtbarteu Lindenau gebildet und ebenfalls unter 
den Schutz der O Apollo gestellt, derselbe ist 
nach eingeholter Bewilligung der Gross O v. S. 
in jüngster Zeit vom Matr r. 1^ der Q, Br Willem 
Smitt, rite oonstituirt worden. 

Ueber den Stand der Finanzen hat Br Roch, 
der Schatzmeister, in der M.-C. vom 28. Mai a. c 
ausführlichen Bericht erstattet 

Danach stellto sich die Einnahme der Logea- 
kasse im Jahrs 1879—80 auf 
M. 16,633.04 incl. M. 2600 vorj. Gassenbestand. 

die Ausgabe auf 
„ 12,276.07 wonach ein Gassenbestand von 

M. 3^356.97 verblieb. 

Was nun den zweiten Punkt, die nach aussen 
gerichtete Thätigkeit der □ betrifft, so geht aus 
dem in der gleichen M.-C. vorgetragenen, detail- 
lirtsn Berichte des Br Armenpflegers hervor, daas im 
verflossenen JahredesseoCSassebd einer Gesammtein- 
nähme von IL 2,098.93 eine Gesammtausgabe in den 
herkömlichen Rubriken von M. 1 ,787.30 gehabt habe, 
somit ein Gassenbestand von M. 311.63 und unter 
ffiniureehnnog von den Werthefiekten von M. 652.16 
vorhanden sei. 

Der Club der Logo spendete an 31 Perso- 
nen die üblich gowordrne Weihnachtsbescbcorung. 

Zu Ostern 1880 sind 32 Confirmanden 
mit dem Kostenaufwande von M. 1,648.98 bekld- 
det nnd ttberdias 10 Cimfinnanden mit tnsaiumen 
M, 160 baar uatersttttit worden. 
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Das Gesammtvcnniii^en des Confirmanden- 
BekleiduDgsfonds bestaud am 31 December 1879 
auB M. 16^69. 

IMrect am der Logenlnase sind durch den 
Br Schabmeirter nach Mstrbeschluss an Unter- 
stützung gewährt an Braiidkalamitoflen in Kesten- 
holz (Elsass) füafzig Mark. 



Blivelli«Bg der L«9e nCloe(he<* In PtesiMcfc. 

Am 28b Jnni, als am Gedenktage der vor 
100 Jahren erfolgten Aufnalime Gocthc's iu den 
Frmr-Buud, fand hier die Einweihung einer neuen 
Bauhütte unter dem Namen üoethe aui Grund ei- 
ner von der gronen Ludeeloge von Saehaen er- 
theilten Constitution durch den damit beauftrag- 
ten Br Robert Fischer, Ehronaltmeistor der CD 
Archimedes z. e. B. in Gera, statt Eine grosse 
Anzahl von Bm hatte sich zu dem Ende einge- 
funden und Terschiedene Deimtationen von und 
Maurer • Gübs waren erschienen, so dass 76 Brr 
gezählt wurden. Vertreten waren die rgU in Co- 
burg, Gera (Archimedes), Greiz, Mageburg (Uar- 
pokratee), Ueiningm, MQhlhaueen, Planen, Rndol- 
stadt, Tripiu, Weimar und die Glal» in Jena und 
Saalfeld. Die n Goethe zählt z. Z. 28 Mitglieder 
darunter 1 dienenden Br. Dabei sind .säinmtliche, 
in Pössneck wohnhafte Brr vertreten. Das Logen- 
lokal ist s. Z. gemiethet, besteht in einem ledif^ 
lidi diesem Zwecke dienenden, einstöckigen, isolirt 
liegenden Gebäude mit schönem Garten und ent- 
spricht den Bedürfnissen einer O vollkommen; 
der Arbeitssaal ist sogar sehr geräumig zu nennen. 
Sonntag 12 Uhr begann die Weihen. Nadidem 
jdie einheimischen und die besuchenden Brr in den 
Tempel eingetreten waren, wurde diesen das von 
der grossen Landesloge von Sauhsen dem Br Fi- 
scher ertheUte Commissoriale vom 10. Juni bekannt 
g^ben. Der des. Mstr. v. St., die beiden desig- 
nirten Brr Aulseher und Schaffner wurden darauf 
abgesandt, um die in einem separaten Zim- 
mer versammelte Weihedeputation zu bouach- 
ricbtigen, dass Alles in Ordnung sei. Der 
Zug gruppirie sich unter Yorantiitt der abgesand- 
ten Brr mit dem GrossschafTuor , welcher eine 
brennende Kerze trug, au der Spitze, um den 
Weibemeister mit den 3 grossen Lichtern, den 3 
Keraen des Altars, dem Tq»pieh, der Oonstitutions- 
nrknnde und den Ritualbüchern, den Beamtenzei- 
ohen zu begleiten. An|dem Tempel angelangt» öff- 



nete sich derselbe auf 8 Schläge und der des. 
Mstr. v. St. empling die Deputation unter Klängen 
des Harmoniums. Nachdem der Weihemeister 
Fiats genommen am Altare und die Brr die bo- 
züglichen Gegenstände daselbst niedergelegt hatten, 
erfolgte die rituelle Eröffnung der Weiheloge. Der 
des. Mstr V. St hei: „Finstemiss bedeckte das £rd- 
nadk und Kadit die Vdlker", worauf der Weihe- 
meiiter erwiderte: ^Aber Gott spradk es wocde 
Licht !" le^ die 3 grossen Lichter auf und sprach : 
„Und es ward Licht!" Der Teppich ward ent- 
rollt, die Kerzen wieder entzündet mit entsprechen- 
den Sprttdien und nach einem Gebete die o Ar 
eröffnet erklärt Nach einem gemeinschaftlichen 
Choralgesange hielt Br Fischer die Weiherede im 
Anschluss an den Lehrbrief in Goethes Wilhelm 
Meisters Wauderjabre. Hierauf traten die Mstr 
der a TOT den Altar zusammen . tnldeten eino 
Kette und nach einer Ermahnung seitens des 
Weihemeisters legten dieselben ihr Gelübde auf 
Maurerwort ab. Die Loge ward nunmehr für ge- 
weiht erklärt, ihr der Name Goethe beigelegt und 
alle VorsOge imd Gerechtsame eines manrerisolien 
Heiligthums und einer Bundeso des Sächsi- 
schen Logonbundcs erthcilt. Die Weihe beglei- 
tete ein Gebet und maurerischer Gruss der an- 
wesenden Brr. INe Stiftar der O empfingen nun 
ihr Mitgliedszeichen unter bezüglichen Ermahnun- 
gen während der Vertheilung. Dasselbe besteht 
aus einer dreieckigen Porzellanplatte mit dem Bilde 
Goethe's zur Zeit seiner Aufnahme in den Irmr- 
bund und mit der Devise: „Mehr Liditl" Das 
Zeichen wird an einem blauen Baude getragen. 
Demnächst erfolgte die Vertheilung der Beamten- 
Zeichen und Verpflichtung der Beamten mit ent- 
sprechender Instruktion seitens des Weihemei- 
sters. Mit tinem auf Goethe beanglichen Weihe- 
Gebete: 

Dir, dem das Lieht der edlen Itaurerei 

Vor nunmthr hundert Jahrcu ward gegeben. 

Obgleich du Belbst au hohem Ueiste frei 

Der Wabrfamt weihtest sohon dein geoies Leben, 

Dir, der du strahlst im Reich der sehgen Geister 
„Als Geister gröfißter, als der Freien Freister", 
Dir, du Erhabener, froh geweibet sei 
Heuf dieser Tempel fteier Mauren! 

0 dasB in dieser Halle strahl' dein Licht 
Der Weisheit, die zur Si lbsterkcnntnies führt 
Daes di'iiif Schöjitert'tarke fehle nicht 
Dem neuen Baue, den dein Name ziert, 
Dass SeeicDudel mit der Schönheit Glänze 
Um alle Brüder windet sich zum Blüthcnkranzc, 
Das, grosser Meister in der Meuschheit Kunst, 
Von Dir die Brüdersohait erfleht als Quoat 
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Yoo Deinem Geist in Wort und That durohdrangeD, 

Sei dieeer juoge Bau zu jeder Zeit, 

Die Binde, die zum .Werke sich venrnhliiiigaii, 

Sie fUten lum Gebete sieh bereit: 

Das helle Licht, daa Geist im Geist entsündet, 

Die Lieb', ia der eich Hen zum Uernn findet« 

Du LAuif d«B die That ie^ niolit tm ndieiiit, — 

Im Nmmd CKidia^« mi m hier veveintl 

und unter dem Ausdruck der herzlichsten Glück- 
wüusche seitens des stellvertretenden Grossmstrs, 
Br Fischer, im Namen der grossen Bundes O von 
Sachsen soUoas dw WeOieaot» den die'lto dmoh 
einen gemeundiaftlicheD Gesang bekräftigten. Der 
neae Mstr v. St., Br Eber lein übernahm den 
ersten Hammer und dankte zunächst der grossen 
Landesa von Sachsen, allen Schwester cä^, welche 
der jungen o freondlidist entB^gengeiommen wa- 
ren, 80 wie allen Brn, die sich bei der Gründung 
der □ bethciligt hatten, auf das herzhchste für 
die wohlthunde Theilnahme, yersicberte, dass die 
Brr beetnbt sein würden, in echt maurerischem 
Sinne m «rbeitea, und hoffte auf ein freondaehait- 
liches Einvernehmen mit allen Schwester c53. Br 
Reiner, Kaufmann aus Grossentha), hielt die Fest- 
rede, in der er eine kurze Skizze von dem Mrleben 
Goethe*8 gab nnd die Vertifliditang der o gegen 
ihren Schutzpatron darlegte. Der Mstr. v. St, 
Br Eberlein proklamirte mehrere Ehrenmitgliod- 
schaftcn , darunter an don mitanwosendi ii Br Fi- 
scher 1. von Gera, der zugleich zum Ehreumeister 
ernannt wurde, und Br Zojrf, Ibtr 8i der o 
in Greiz. Letzterer dankte zugleich im Namen 
des Br Fischer und gab dem Wunsche Ausdruck, 
dass freies Denken, freie Arbeit und rechte Liebe 
die Grundpfeiler des neuen Baues sein möchten, 
im ffinne nnd Ge^ des Leenng und Gdtiie, die 
mit einander in wahrer Auffassung der Humani- 
tät sympathisirten. Es folgten noch mehrere Glück- 
wünsche seitens der (fl von Triptis (Br Müller), 
Budoktadt (Br Bold), Coburg, GhemnilB. Auch 
wurde bekannt gegeben, daas eine Menge Gratu- 
lationsschreiben und Telegramme eingegangen 
seien, darunter auch von dem Grossmstr Eckstein 
in Leipzig, und hierfür nochmals inniger Dank 
ausgesprodien. Der ntualgemSeee Sddnss der □ 
fand 2V3 Uhr statt. Nach einer Pause traten die 
Brr sämmtlich zur Tafel □ in den Tempel zusam- 
men, die mit ernsthafter Stimmung und vielen 
geistreichen Irinksprüchen unter gemeiuscbaftli- 
chen Geigen varUei. Die Abendxfige der Eh 
senbahn führten die besuchenden Brr ihrer Hei- 
math wieder zu; und gewiss hat jeder Theilneh- 
mer volle Befriedrigung an der Festarboit und an 
dem Geiste der neuen O mit hinweggeuommeu. 



so dass für diese die Erwartung ausgesprochen 
werden Imnn, daas sie ala ein würdig und streb- 
sames Glied in der Reihe ihrer Schwester i:§i3 sich 
bewähren werde. Von vielen c§^ waren den Brn 
in Poessneck Geschenke zur Ausstattung der neuen 
Bauhütte dargebracht worden. Zum Schlüsse thei- 
len wir nodi den von Br Fiadier ans Gera im 
Namen der Gr. Landes O von Sadiaen auf Goethe 
ausgebrachten Trinkapruch mit: 

Brüder, ladet die EaDooen 

Mit dem Weine bis zum Rand, 
Laset dem Manne reichlich iohaen. 
Der ein Stols für's Vaterland, 
fhm, im Ktich der freien Geister 
LeucbU'ud aU dir hellBte Stern. 
Ihm, dem kunetgeweilitfla Meister, 
Folfe jeder Bruder g«ni. 

Der mit soinor Lieder Klängen 
ZaubetToll di« Welt erfüllt. 
In den edeUten GeeBogen 
Ew'ge Ideale hüllt 
Der des Geistes sohönste filUtheo 
Wand SUD anrerwelkteo Kranit 
]l6ge diesen Bau behüten, 
Daas er strahl' im helUten Glaai. 

Goethe wird man noch gedenken. 

Ob auch schreitet Zeit um Zeit, 

Laist IQ ihm den Sido uns lenken, 

Göthe lebt in Ewigkeit. 

Dass yon seinem Licht ein äohiumer 

IKesem Bunde am geweiht, 

Folgt ihm, Brüder, jetzt uod iaaner, 

Goethe hoch für alle Zoit! 



Maorerischc Rundschau. 



Fortsetzung zu No. ?7. 

wDie Einrichtung der üesellschatt der Theoso- 
phoB iafc Aum beieiahnend wie ihre Grundsätze. Die 
GeeeHsdiaft nrMt in drei Abtheilungen, wotoo jede 

drei Grade bat. Jeder, der die Mitgliedschaft bei 
den Theosophen anstrebt, muss in den dritten Grad 
der dritten Abtheilung eintreten, von da ab stu- 
fenweiae, aber ohne bestimmten Beförderungatep- 
min, sondern nur nach dem Grade seiner Wfii^ 
digkeit, aufrücken. Er kann auch zu jeder Zeit 
aus dieser Scction, welche nur eine Prülungsstaf- 
fel bildet, treten, muss aber ein unbedingtes Schwei- 
gen Uber alles bewahren, was er in dar Gesell- 
schaft während aeiner PrttfanRaaait g eae ha a und 
gehört hat. 

In die zweite Abtheilung werden diejenigen 
aufgenommen, welche — in Bezug aui Selbstbe- 
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herrschuDg und Geistesbildung einige Fortschritte 
gemacht haben, ohne dass sie dabei jedes religiöse 
YomrtiMU abgelegt, d. L jeder podthren BaligioD 
«ntngt Imbea. 

Um auf den höchsten Grad der ersten Ab- 
theiluDg zu gelangen , muss der Thoosoph soweit 
gekommen sein, dass er keiner lieligion, wie ge- 
artet diese andi sei, irgend welehen Voraog mehr 
giebt; er muss sich von jeder Verpflichtang gegen 
die menschliche Gesollschaft, den Staat und die 
Familie losgesagt haben; er muss bereit sein, 
eelbst sein Leben hinzugeben iür das Glück der 
MenacblMi^ jedes Bruders, weldioilei AbetsrnsDung, 
FImA* oder Glauben dieser auch sein möge. Er 
muss auf Wein und überhaupt auf alle geistigen 
Getränke verzichten, and ein sehr moraliscbes 
lieben ÜifareD« 

0ie oben erwähnten Grundsätze der Iheoso- 
phon erinDera sehr an Roosseau's Deismus, und es 
dürfte nicht gar so wenig Menschen geben, wel- 
che diesen Grundsätzen huldigen. Dass die Theo« 
sophen die Relipiion der Vedas verehren, darf nicht, 
und wird nicht Wunder nehmen, wenn man Jar 
coDiott Buch Aber die Beligioii der alten Inder 
kennt, voransgssetlt allerdings, dass Jacolliot in 
allen Dingen „genau" refcrirt, was ich nicht 
untersucht habe. Das „Cbristenthum" aber „ver- 
wirit", das ist meine iuuersto Leberzeugung, nur 
«in MeoMdi, der eeine nnttbertiiiltoie Moral niclit 
eingehend studirt hat, oder bei dem die ihm, dem 
Christenthum aufgedrungenen gekünstelten äusse- 
ren Formen das Yerständniss sdnes inneren Wer- 
tboB verdnnkelt haben. Im Uebrigen machen die 
obenatebenden BemcKlningeD über die Theosopben 
den Eindruck, als wenn ihnen bei allem guten 
Willen der „ruhige, gesunde Menschenverstand", 
der alles überspannte, einseitige, rein spekulative 
Streben vorwirft, gründlidist daTOogntnufen wäre. 
Hier in DentsoUand ist eine Kritik dte neuen 
Hsilssjstan wohl nicht ndthig. 

Folgende Notizen aus der Monde Ma^^onique 
dürften nnsereo Leeem nicht muntereesant sein: 

England. Im Jahre 1879 hat die Wohl- 
ttttifkeits-Loge an unglückl. Mr oder an Witt- 
wen von Mm die hübsche Summe von 8226 PL 
SterL (207,000 irs.) vertheilt Ausserdem sind un- 
geheore Summen gesammelt worden iür das Asyl 
dar Greise, die Knabensbhnlo und die UXdoheiir- 
schule, welche drei grossen Anstalten von den Ifrn 
ins Leben gerofen worden sind. 



Belgien. Hier erscheint seit Kurzem eine 
neue Mr-Ztg., »das Journal de la Franc ma^n- 
nerie beige", weldies nntor Leitung eines hoben 
Wttrdentngers des Bundes wöchentlich erscheint. 
Wir wünschen viel Glück, und — ab und su ein 
Exemplar zum pdücken. 

Schottland. Die Schott. Grossloge hat 
Sir Michel Shaw Stewart für 1880 wieder zu ih- 
rem Gr.-Mstr. gewählt Fünf neue Logen, davon 
eine in Iquiqne in Pem, haben Oonstitntionen 
(Frrichtungsurkunden) erhalten. 

Nach der zuletzt veröffentl. Statistik zählt 
diese Gr.-Loge ÖlS active Logen, wovon 200 in 
den Cblonien oder in der Fremde. Da etwa 185 
Mitglieder im Dorchadmitt ani die Loge fallen, 
so beläuft sich die Zahl aller dieser Obedicn folgen- 
der Brr auf 69,255, abaüglicb etwa 1000 Brr von 
ruhenden Logen. 

Ungarn. Die (Jr. -Logo von Ungarn zählt 
23 Logen mit i,ü90 Mitgiiudern. Alle diese Werk- 
stätten banden aioh in beständigem Wachsen. 
Gr.-Hstr iür 1880 Br Pidskj. 



Das Jobanniafest in der Loge zur Brudertreue 

an der Elbe. 

.Am 21. Juni a. c. beging die s. ehrw. St. Joh.a 
z. Brudertreue a. d. Elbe i. Or. Hamburg im Ver- 
ein mit der Schwester a z. Bruderkette das St 
Jobannisfeot in einer nngemdn würdigen nnd bera- 
erhebenden Weise. Mit diesem Feste verband die 
s. ehrw. □ z. Br. a. d. E. die Feier des 50jährigen Mrju- 
biläums ihres s. ehrw. L Mstr v. St, Br J. F. Hoff- 
mann. Um 4Vt Ubr wurde die Festo von dem 
8. ehrw. n. Mstr v. St Br Dr. Bahnson im Beisein 
des hochw. Gr.-Mstr Br Dr. Oppel und des s. ehrw. 
Repräsentanteu der [j z. Br. a. d. E. bei der Gr. 
M.O in Frankfurt a. M., Br Krell, welche als Do- 
putirte der hochw. Muttern des eUeki FVmr-Bnn- 
des zur Begrüssung des Jubilars erschienen waren, er- 
öffnet. Nachdem der s. ehrw. Vors. den Hammer dem 
s. ehrw. Ehrenmstr Br Dr. Detmer übergeben, erfolgte 
unter einem ergreifenden Qoartett-Vortrage der g^ 
langesknndigen Brr die Binf Ühmng des s. ehrw. 
Jubilars. Als derselbe sich dem Or. genähert, hielt 
der s. ehrw. Br Detmer etwa folgende Ansprache: 
„Ein ergreifendes, seltenes Fest sei heute dem Br 
Jttbikur anohienen; mit bersUöher Theilnahme ruhe 
iedea Auge dar laUrdch versammelten Brr auf 
ihn nnd jedes Wort, das ihm zugerufen werde, sei 
wie ein Segensgrussi der tief in's Herz hiaeindtinge. 
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Es sei der Dank für Alles das, was der geliebte Br Ju- 
bilar bis dahm deu Bru geleistet und gegeben. Wenn 
man einen Zeitabsdraitt von 60 Jahren Unter sich 
habe, da falle einem unwülkürlidi die Vergangen- 
heit ein. Und was die I,op;enthätigkeit an schö- 
nen, segeusvoUcn Stunden gegeben, das wecke ge- 
wiss heute in seinem ilerzeu gar manche fröhliche 
Erinnerung. Die LogenthlUigkeit aei dem gel Br 
JaUkr ab» immer eine treue Stütze und «n Stab 
gewesen, wenn auch mancher Schmerz in dieser 
Zeit von ihm hätte durchgekämpft werden müssen. 
Er bedürfe wohl kaum des Wortes, um Allea so 
reobt lebendig himnnteUen. — Ein Inichtendee 
Vorbild sei 1 r Lei. Br H. der O allezeit gewesen, 
mit mänulicher Kraft habe er den Hammer geführt 
bis auf den heutigen Tag. nJa**, schloss der Red- 
ner, wenn daiBüd einea tmen, ehrlichen, braven 
Sbnned uns leochtand vor Augen steht, ich rufe 
es aus — es ist unser gel. Br Iloffmannl Ihm 
wollen wir weihen einen Mrgruss aus vollem Her- 
zen, den Gruss der Liebe, der Achtung und der 
Daokbarlnit.'' 

Hierauf entrolUe der s. ehrw. Br Dr. Bahn- 
sen, der den Hammer wieder übernahm, den Bru 
einen Rückblick auf die inr Thätigkeit des gel. 
Br Jubilar in dem vorldossenen Zeitraum und wies 
n. A. darauf hin, data das heatige Feet nicht nur 
ein Fest für den Br Jubilar, sondern ein Fest für 
die n z. B. a. d. E. sei und hätten die Brr, von 
diesem Gesichtspunkte ausgehend, den Br Jubilar 
wa Ehitsi für die a dieeee Feat angeordnet Dia 
O habe ferner gewünaeht, daas anöh apKtara Ge- 
nerationen zu einer Zeit, wo wir Alle achon in 
den e. ü. eingegangen, dem Manne in's Antlitz 
schauen könnten, der uns Allen ein vürtrellüches 
VorUld geweien und deabalb hftftta sie daa Bild 
des & ehrw. Br Jubilar gestütet Bei dieeen Wor- 
ten wurde das in wahrhaft schöner Weise aus- 
geführte, sprechend ähulicho Bild des s, ehrw. Br 
Uofimana enthüllt. Ferner, theilte der s. ehrw. 
Br Von. mit, hiltten die Brr, damit der Name des 
Br Jubilars auch auf die Nachwelt komme, eine 
„Job. Friedrich lIofFmann-Stiftung" ins Leben ge- 
rn ien und überreichte dem tiefbewegten BrH. die 
btiituugäurkunde. 

Br R spradi in warmen, ergreifiBnden Wor- 
ten seinen Dank aus, gedachte des zurückgelegten 
ror Zeittibschnittes und gelobte, so lange es seine 
Kräfte ihm gestatteten, der O ein treues und thä- 
tiges Mitglied zu bleiben. 

Sodann ergriff der hoohw. Gnnatr Dr. Oppel 
das Wort und wiea auf die hohe Bedeutung der 
Feier hin und wie bei einem FamiUenieete, wo von 



allen Seiten Freunde und Oenosson herbeieilten, um 
das Fest zu verherrUchen, wie da die Mutter die 
seligste Freude fOhle und aage: mM ist mein Sohn, 
den sie lieben und ehren", so komme auch Badner 
im Kamen der treuen Mutter und überbringe Gruss 
und Kuss der □ z. Brudertreue a, d. E. und herz- 
lichen Glückwunsch dem Jubilar. — Dann ergriff 
das Wort der Hodi. Gnnatr dar GrOvon Hambuig Br 
Glitza. Derselbe überbrachte im Namen derGrO 
von Hamburg dem hochverdienten Rr Jubilar zu 
seinem Ehrentage die brdrl Grüsse, gedachte der 
hohen Verdienste des i. ehrw. Br Hoffioiann um die 
Os.Br.a.d.K80wiewBdia llreihtt Altgememen und 
verkündigte, dass die Gr □ von Hamburg in Aoer^ 
kennung der treuen Hingebung und .Anhänglichkeit 
des Br Jubilar einstimmig beschlossen habe, demsel- 
ben die Ehrenmitgliedsdialt Stt ertiieilan vnd bat der 
hochw. Grmstr den Br Jubilar Diplom und Bqoa 
aus seiner Hand empfangen zu wollen. 

Br Hoflmann dankte in herzlicher Weise und 
hob hervor, wie die O z. Br. a. d. E. nun schon 
so hmge Zeit unter dem firiedlidten Dadie der 
Gro von Hamburg an glochem Zwecke gearbeitet 
und wie der erstoren von Anfang an eine so freund- 
hche Theilnahmo von Seiten der Gr CD von Ham- 
burg zu Theil geworden, dasa wir dwselben in 
innigem Dank verpfliohtet wäea und den Wunsch 
hegten, dass die brdrl. Liebe nimmer gestört wer- 
den möge. In Anerkennung um die grossen Ver- 
dienste, welche der hochw. Grmstr Br GUtza um 
die lird äeh «rwmrben» habe die □ s. Br. a. d. 
£. dnatimmig besobloesok, den hochw. Br Glitaa 
die Ehrenmitgliedschaft anzubieten und ferner dem 
gel. Br Brey, welcher seit einer langen Reihe von 
Jahren als Verwalter des Logeuhauses immer mit 
der grössten Bareitwilligkeit die Wünsdie unserer 
a soweit ab mSglioh war, erfüllt habe und so 
unsere Arbeiten uns wesentlich erleichtert, gleich- 
falls die Ehrcnmitglicdschaft zu verleihen. 

Ferner sprach der s. ehrw. Br Krell herzliche 
Worte der Begeiatemng und ttberlnaohte dem a. 
ehrw. Br Jubilar im Namen der O „Sokrates cur 
Staudbaftigkeit" sowie der □ „zur aufgehenden 
Morgeuröthe" im Or. Frankfurt a. M. die Ehren- 
milgUedschait dieser beiden f. 

Jk GoeriagftberbfaditedamBr JubilardieGrüsae 
und die Ehrenmitgliedaohaft der □ „aor Einigkät" 
im Or. Frf. a M. 

Femer erhielt der Br Jubilar durch duu Ver- 
treter I. rothen Adler i. Or. Hamburg gleichürila 
die Ehrenmiti^iedschait dieser O. Der s. ehrw. 
Br Dr. Kratzenstein übermittelte dem Br Jubilar 
die Grüsse und Glückwünsche der 0 vereinigten, 
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unter dem Hammer der Provinzial □ von Nieder- 
sachsen arbpitetulen ciP im Or. Hamburg, Br Grau- 
penstein diejenigi n der n Globus, sowie die innig- 
sten Qrüsse der GrO „zur Sonne" in Bayreuth; 
Br ZinkeiMn die GUkftwfliMolie der 6 unter dem 
Hammer der OrO von Hamhurg arbeitenden 
im Or. Hamburg; Br KUmpel die Oniase der 
Schwester O ,^ur Bruderkette". 

Br Hoffinann dankte Allen und versicherte, dass 
diese Stande Um nnfameeedidi Ueibea frarde. 

Nachdem sodann noch der bochw. Grmstr Br 
Glüza in seinem wie im Namen des Br Brey fiir die 
ihnen zu Theil gewordene Ehre der O z. Br. a. d. 
E. den innigsten Dank dargebnudil, hidt der s. 
ehrw. Ehrenmeister Br Dr. Detmer noch «iMD 
Vortrag über den Spruch Salomonif?: 
«Kaufe die Wahrheit, aber verkaufe sie 

nicht" 

nnd schloai wdann der s. ehrw. Br Dr. Balmion 

* die FestD um 6»/« Uhr. 

Eine stark besuchte TafelO Tereinte die Brr 
noch bis g^gen 12 Uhr. 

In fidinm 
H. Tb. Lotie 
prot Secretir der O nir Brndertreue a. d. Elbe. 



Zur Tninerloge der Los^o „Zur Bii^erfcelte" 

in Hamburg. 
Voa Br J. IL. Bathmanu, Alt- und EbreomeiBter. 

El giebt em graeieB, neitee Aebrenfeld, 

Äui dem der Tod die reiche Ernte hält 
Die Blume sinkt, die volle Aehre sinkt, 
Wenn seiner Sichel scharf o Schneide blinkt, 
Du bange Flehn, die brennend heisaen Zähren, 
Sie kSnneo Beines Annes Uadit nicht wehrsn, 
Erbarmungslos geht er den finstern Pfad, 
Sein ist die frische, blühnde Lobcnssaat; 
Vor seinem schaurig starren Eisesbhck 
Wacht mit EntulMo, was da labt snrfidc 
Auch an den Sarkophai^ att d«tt wir stehen, 
l'mrauscht uns heute seiner Flügel Wehen, 
Wir wandern hin im Geist zum Friedenshain, 
Wo von des Lebens banger Sorg und Pein 
So mancihes Em mht nnn in Frieden ans 
In jenem letzten, dnnUen, engen Ehns. 

Wir wandern, von Cypressen still umgeben, 
Zu denen, die geschieden sind vom Loben. 
Gegrüsst seid AU ! so tönts aus unsrer Brust, 
Die Ihr einst theOtet mik uns Sdhmen mid Lost 



Ihr, deren Brook einet fOUte nnsre Hand, 

Als ans hier noch umscbloss das Bruderhand. 
0, seid gegrüsst, die wir so heb hier hatten, 
Lasst tröstend uns umwehen Eure Schatten. 
Sieh*, eine libhle WoUn lohvabt herab^ 
Die senkt sich gliazeod aoi das stille Grafa^ 
Durch die C)'pressen geht ein leies Weh'n, 
Das ist der Geist gesandt aus Himinelshöh'n, 
Er fächelt Kühlung unsern heissen Schmerzen, 
Er tropMt Baham in die wanden Herzen 
Und aus den moosbewachs'nen Gräbern spriesst 
Still eine Rosp, die sich schnell erschlieest. 
Der treuen Liebe ist's ein schönes Bild 
Der Liebe, die das Herz so warm erfüllt, 
Wnr können dieeee thenre Uebeeaeidiea, 
Ihr wollt die Hand aus Himmelshöh'n uns reichen. 
Gelöst ist nicht der Kette heilig" B-uid : 
Wenn eure Hülle auch dem Aug' entschwand, 
Weoa eaer Geilt anofa weilt im hohem Licht, 
Wir stehen doch von Ench Terlaeeen nidit; 
Was Ihr geeä't in Liebe hier auf Erden, 
Dass für den Himmel es die Saat sollt* werden, 
Es blühet fort für Menschen wohl und Glück, 
Ee fthrt in unsre Ifitte Eaoh sorflck; 

blühet fort in wunderbarer Fracht, 
Wie von des Früblingsodom angefacht, 
Nicht wie die ird'schen Blumen, die verwesen. 
Nein, ilimmelablumen können nicht vergehen i 
Der Horgentfaan, der anf die Rose ÜLUt, 
Die Ihr gesandt uns habt aus jener Welt, 
Es ist die Thräno, die dem Aug' cntciuillt. 
Wenn heller jetzt sich zeiget Euer Bild, 
Wenn wir, wie heut', aus unsern Trauerhallen 
Im Geilte nnn sa Eoren GriUbem wallen; 
Doch, trauert auch um Euch dies schwache Hers, 
Der Maurerglaube führt uns himmelwärts, 
Und wie hier blühend Euren Saaten stehn. 
So hoffen wir auch anf ein Wiedendu, 
Bin Wiodenehn in Hohtomflossnea Auen, 
Um weiter dort am Tempel dann zu bauen. 
Und, wenn nun Euer Geist uns jetzt umschwebt. 
Wenn Eure Liebe unter uns noch lebt. 
Und ans die Rose dort auf Eaerm Grab 
Den Himmelgruss in Geisterwehen gab, 
Dann sehn wir bei der Rose hellem Glühn 
Bescheiden noch ein Blümchen mahnend blüha. 
Vergissmeinnicht ruft es uns bittend zu. 
Wenn Kagst nueh dediet onoh die Grabeirah*, 
Gedenket mein in mancher stillen Stand*, 
SchUesst mich, wie sonst in Euren Maarerbund, 
Ihr habt in Liebe mein gedacht im Leben, 
Drum lasstim Geist mich Euch noch stets umschweben! 
Und wenn so bittend ans dem Qnb es vpridbi, 
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Sagt liebe Endi: fergeeaen leid Ihr nicht, 
Wenn Euch des Lebens Sonne auch nidit adMint» 

Im Geiste bleiben immer wir vereint, 
Wenn liebend wir die Bruderkette schliessen, 
SoHHennnd Himd Each Uer andi stets begrttnem 
So leben wir im Geiste iort und fort, 
Das ist im Traum des Lebens unser Hort, 
Das ist der Stab, an dem wir fester gehn, 
Wenn uns des Todes Schrecken hier umstebn, 
Ee ist ein Bltttfaentranm toll FrSblingslelien, 
Wo Silberwolken glänzend uns umschweben: 
So schlummert denn im stillen Friedenshain, 
Bei Sonncnglutb, bei sanftem Mondenschein! 
Wenn auf das Grab der Lenz die Blumen streut. 
Und wenn in Wintemadit es Hegt Tevaduieit, 
Beim leisen Klageton der Nachtigall, 
Und bei des Donnersturmes Wieclerhall. 
Ruht sanft, Ihr alle, nun entschlaine Brüder, 
Die Hoflfnung lebtl Wir sabsn einst nns iriederl 

Bruder sdwnt ans ffisomdshfih'n 

Nun lierab in dieser Stunde, 

Wo wir Euer Grab umsteh n, 

Hand in Hand im Bruderbunde, 

Hor^ irie Tnueriieder «alkti 

Auf sam Sitce serger Gdster, 

H5rt» wie wir in unsern Hallen 

Preisen ihn, den Weltenrueister, 

Ihn, den wir uns ganz ergeben. 

Wie er tinsre Pfade lenket 

In dem vielbewegten Leben, 

Bis man uns in^s Grab auch senket. 

Bis wir einst dann heller sciiauen. 

Was uns dunkel blieb hicnicden: 

Brttder, hinrt in sel'gen Anen, 

Wie wir ehren, die geschieden I 

Amen, Amen! Leise schwebet 

Euer Geist herab TOn Oben: 

Was gestorben ist, das lebet, 

Laset teosint den Herrn nna loben I 

Vorläufiger brüderl. Dank. 

Ba es mir unmöglich ist, jetzt schon die viel- 
ibdna Knndgebungen IniL lisbe^ die mir von nah 
und fem am 21. Juni d. J., dem Gedächtoisstage 

meiner vor 5 0 Jahren vollzogenen Aufnahme in 
den Frmrbund, zu Thcil geworden sind, mit schrift- 
lichen Dankesworten zu erwidern, so erlaube ich 
mir, vorläufig auf diesem Wege meinen tiefge- 
flibltcn Dank allen ger. und vollk. cS? und allen 
einzelnen Brn für die mir von ihnen Rewdmotcn 
Beweise hrtlrl. Liebe darzubringen. Sobald mir 
hinreichende Müsse zu Theil wird, werde ich nicht 



unterlassen, meinen Dank allen BethdUgten einnb 



Joh. Frdr. Hutfmann 
I. Ibir v. St. der ger. und vollk. Q des eklckt. Frmr- 
Imndet „cur Bradertreoe a. i. EUm** in Or. Haailnirg. 

Ans dem Logenleben. 

Sohöaail bei Teplits. Von dem Gedanken aui- 
gohond, dau der Frmrbund auch eine der grossar- 
tigstea geselligen Anstalten ist, forderte der hier 
zur Badekur anwesende Br U. 3odeck aus Leipsig 
in hiesiger Zeitnng die hier weilenden firr Tenoliie- 
dener Oriente zu einer geselligen brüderlichen Ver« 
einiguog auf. Et Tersammelten sieh himuif mehnaw 
Brr tau CHfrlit^ Dreeden ete. zu nngeewiiugDer man' 
rerischer Unterhaltung und brüderlichem Verkehr. 
Unter anderen lenkte fir Bodeck die Aufnerkiamkeit 
der Brr auf das 100 jährige MrjnbiliiUD des Br Gfifhe 
und Bchüdcrte ihn als grössten Dichter und ächten 
Maurer. E» wurden Göthe'scbe Lieder dabei gesungen; 
nun BehliM ertfinte das tob dem Altneiiter 1980 
gedichtete I^undesfcstlied : Fünfzig Juhre sind vor- 
über etc." , welches ein sprechender Beweis von der 
noeh oaTenieohteB Oeistesflriiehe des 81jährigen 
€Kttbe ist. 

Qera. Donnerstag den 24. Juni beging unian 
CD, Arshimedes s. e. E in feierUoher Weise das 

banuisfest. Unter zahlreicher BcthciligungeiDbeimiaoher 
und fremder Brr eröffnete der Mstr t. 6t Br Theo« 
der PjBcher IL mit rinem eigens in dieaem Tag ans- 
gearheiteton Ritual die Festarbeit. Den F(?lvürtrag 
hielt der dep. Mstr Br Frenkel über „Uocbmittag". 
Aas dem alten Oebrandi genriias an diesem Tage ge- 
gebenen Uericht, - - von Janufir ISSO an — entneh- 
men wir folgende Notizen. Abgehalten worden sind 8 
Cf3 im L Giade desgL 2 im IL Die dobabeode fcoden 
bis Mai rcgelniüpsig statt, sind derzeit aber auf die 
Dauer der »SommermoDate sistirU Becipirt wurden 
8, darunter befinden tkh S pemaiMBt BemdModei 
Zum Ehrenmitglied ernannt wurde der ehrw. Br Smitt, 
Leipzig. Entlassen wurden 21 Brr, darunter 17, wel- 
che eine eigene BauhQtta grandeten. Dudi den Tod 
idlieden i Brr. 

Au die Fefltloge reihte sich eine Tafelloge, wel- 
ehe mit ernsten und heiteren Toasten gewUrxt bis 
zur Al enil^itunde die firr «■« anli^»* J«lifiii>i»faf ^^ Umi , 
ung beieammenbielt 

Möge unser Arohimedes solche von frischem Mau- 
rergeist durchwehte Feststunden noch viele erloben ! 

Ein Br., 28 Jahre alt, gänslich militairfrei , der 
seit 5 Jahren als Procurist ein Bankgeschäft in einer 
Stadt in Westfalen fast scibstständig geleitet hat, 
wünscht Familien -VerhältniBBc halber anderweitig, bei 
einem Institute oder EtablisBcment — dauernd — 
plaoirt m worden. Branche einerlei. — Die besten 
Empfehlungen des Chefs, mehrerer Logen -Mstr., der 
Handelskammer der betr. Stadt, sowie erster Finnen 
in Bielefeld, Cöln Frankfurt a. M. stehen zur Seite. 

Gell. Offerten unter F. G. an die Expedition d. 
Ztg. erbeten. 



Yrelag von M. Zille in Leipzig. In CoiMBistfoB bei Robert PHese (M. 0. OataeD in Leipzig. 

uroek von Br Vollrath In Leipsig: 
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B«a(dlaagM tob Logen oder Brflder«, wolebe «ieli ale wirkliehc Mitglieder denielbao aaaffewieaea bähen, werdea 
doreb den Baebknndol, oowie dnreb die Poet befriedigt nml wird dnron Fortaetxnng ebne vorhor «ingegangene 

AbbeeleiluMg a)« vorlangt bioibcnd sngeenndt. 



Iiibalt: Zur I.fisiiii^ der h'ra^'C .,^V(•lchc Details im frinr Lof;cnle1)en sind geheim an kalten?" Von Br 
Ooorg Treu. — Au« dem Jabrcabcricht der Loge Eintracht i. Or. Ncadörfl. — Ana den Lojf(enleben : Berlin. — 
Aaaelgen. 



Zur Lösimp( «ler Fraf?e ,,Welrhe DHails im 

frmr LogeDlebt'ii sind geheim zu halten?" 
Von £r Georg Treu, Mitglied dtr ger. u. Tollk. 
IjOge Fvmndaehaft. 

Die ElirwürdisKtt" Orosslo{;<^ von Ungarn lint 
xnittt^lst Tafel vom 8. Februar 1 H80 an ihr« aärontt- 
lichon Töchterlogen die Frage zur Beantwortung 
aoagegeb««: 

„ W piche De t a i 1 8 i m f mir i s c h e n 
Lo g e n 1 0 h p n sind g p Ii p i m z u Ii a 1 1 1- ii ?" 

Dieser, somit allt-n Mitgliedern des Verbainles 
dieser GrosKloge nahegelegten Auflage zu ent<«pre- 
chen, sucht auch der Verfasser zu genügen, indem 
derspll)i' in Nachstehendem die Ergebninse seiner 
Nacbtorschiingen und seines Nachdenkens über 
diesen Gegenstand niederlegt 

Die Behandlttoff dieeer Fhige, weldie der Ini- 
tiative der ge)-. und voUk. Loge Stz. Istvan im Or. 
Budapest zu vcnlujkoii ist, w.ird*' in No. des 
Kelet vom Jahre 1880 durch den ». ehrw. lir Dr. 
Z.JeleDffy vorbereitet und hat iuNo. 1 des, Kelet" 
vom Jahre 1879 daroh den s. ebrw. Br Karl Ma- 
neteUo eine sehr gediegene Beleuchtung gefunden, 
auf welche ich gleichfalls hinweise. 

Die erwähnte Frage findet daher augenschein- 
lich einen sdion etwas vorbereiteten Boden. 

Nichts destoweniger hält der Verfasser eine 
genaaem Uebersicht der Einzelheiton diTselbon 
nöthifi. um den Brn, welchen Benifsi)fli( liti'n nicht 
gestatten , auf ein Studiuni der ganzen Sach- 
hge einzQgdien, darsol^fen, in welch' verwirren- 
dem Chaos sich diese Angelcgenhi'it befindet. 

Seitdem im Jahre 1817 die ehrw. (Jrossln^e 
von England gegründet wurde, hat sich die Frmrei 



rasch über Schottland und Irland ausgebreitet, 
und diirt Ii die überseeischen Beziehungen und Ko- 
lüni«'ii iMiyhtuds eine bei der Ciründung der üross- 
loge von En^and vielleicht nie geahnte rasche 
Ausdehnung gewtNinen. 

Xach und nach bildeten sich innerhalb jedes 
Landes selbständige Grosslogen , welche der ehrw. 
Mutterloge sich uicht auf Dauer subordinirten, 
aoudern eine coordinirte Stellung errangen. 

Durch diese Lostrennung ist tbeils in Folge 
Mangel« genauer Keontoisae des wahren Wesens 

der k. K., tbeils in Folge Mingels an ])raktis( hrim 
Verständnisse über die nach und nach immer stö- 
render werdenden Abweichungen von den urspriins- 
lichen Gmndbestimmangen des Bundes (Landmar^ 
ken), wie auch aus angeboroien Verschiedenheiten 
der nationalen Tem]>eramente und aus Mannigfal- 
tigkeit der verschiedenen Völker jenes Mosaikbild 
der Gesetzgebung, des Gebrauchthums und der 
ti-aditionellen Einrichtungen entstanden, welches 
den schönen Traum «ner universellen Bruderketto 
zu einer fast nnereidibar si^ieinenden Tbatsache 
machte. 

Dass diese totale Lostreuuuug von den ge- 
meinsamen Landmarfcen nicht zum Segen dse Ein- 
flusses und der Erstarkung der frrar Gemeinschaft 

diente, sondern die corporative Kraft in zahllose, 
an sich scbwiiuhhche Atome spahete, dürfte ziem- 
lich klar sein. 

äulcbe Zustände lälunen successive das Be- 
wusstsetn des „corpomtiven Kraftgefnhls*' nud 

statt uns bei dem Besuche der BauhStteu aller 
Zonen überall wie ehemals „dahoim zu fühlen**, 
sehen wir bei den heutigen erleichterten Vcrkehrs- 
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mitt-eln von Land zu Lanfl eine Variante von Ge- 
setügebuug und Gebraucbstiiuui lui Logenlebea, 
«eldw uns immtr «iedcr vor neue OranspflUile 
folirti vor denen wir ans aufs Neue eher aU »Fremd- 
linge" fühlen, statt als rilie ler „einer Kette", wel- 
che nach Geist und Form die Incarnation eines 
internationalen Menschheitsbundes bildet. 

Du ist &er Fladi dea Dootriaaiismus und dea 
Eigensinns, welche innerhalb nmerar Gemeinsdiaft 
dasselbe fertig gebracht liaben , was eine gewisse 
Sonderbiindelei in Hinsicht der Bahnnetze des 
Kontinents geschaffen hat 

Statt die grosseit Ideen der internationalen 
VerkehrnDteressen zuerst ins Auge n tanen, bat 
man jenem kleinlichen Geiste Raum gegeben , gc- 
mSfls welchem jeder Bürger am hebsten voi seiner 
Hausthüre eine aparte Drehscheibe angebracht sähe, 
als ob die VerkeluBmittel nicht aUgemeinen Inte- 
resan zn dienen hätten, sondern den indiridasllen 
Launen und individuellem GrÖ^scnwahnsinn. 

So ist die Entwicklung der einzelnen irmr 
Groiqiien der BMoberfläcIie m einem Punkte ge- 
diehen, weldier KoirfidMittab errogte; 

Die Einheit im Wesentlichen ist geidiwandeD, 
das Chaos scheint uns geblieben. 

Zu Gunsten des Uoiohlbarkeits- Dünkels ein- 
»Iner FBlirer, also sum Ruhme der Eitdkeit des 
Partikularismus einzelner Individuen ist der Ge- 
meinschaftsgeist des ganzen Bandes erdrosselt 
worden. 

Auch betreffs der sogenannten Geheimniss- 
Terj^chtnng oder der Vnrsdiwiegenheit Aber frmr 
Angelegenheiten zeigt sich uns ein gleiches Baby- 
lon der Verwirrung iu Hinsicht der Grenzbestim- 
mungen über die Ptlege der edlen Kunst der Ver- 
schwiegenheit, welche seit den Tagen des leider 
nur an oft so einer Art Sflhensteoherei nnd Skan- 
dalsttcht ausartenden öffontliclien W'rpin^lebens 
eine Tugend zu werden scheint, deren Uebung in 
sehr bedenklichem Jdasse vernachlässigt wird. 

Wir finden in Orodddm Logenreeht (Seite 
198~206) Moe Sammlung eoldier Yoraohxiften 
Aber die frmr Verschwiegenheit und wollen der 
Orientirung halber hier einzelne Auszüge aus den 
wesentlichsten Bestimmungen verschiedener Gross- 
logra brittgm, um die Rtchtigkdt nnserer Be> 
banptnngen Uar zu stellen. 

Die alten Verordnungen der Grosaloge von 
England, Or. Lond(jn, als Mutterloge aller trmr 
Werkbtuttüu der Lriioberliuche sagt diesbezügUch 
Folgendes: 

Verordnung 7 cl(^r allgemeinen alten Verord- 
nnngSD vom Jahre 1720: «Auch moss der Bewer- 



hor feierlich angeloben , sich den Constitutionen, 
Vorschriften, Anordnungen und guten Gebräuchen 
SO unterwerfieo, welohe Ihm zu gelegener Zeit und 
Ort bekannt gemacht werden eoUen." 

Verordnung 3 des engl. Constitutionshuche^. 
\ on den Mitgliedern einer Loge und deren Pflidi- 
teo, lautet: 

»Kein Er darf bei Strafe der Suspenskm oder 
Ausschliessung aus dem Orden die Verimndlungen 

einer Loge oder einen Theil derselben oder die 
Namen der in der Loge anwesend gewesenen Per- 
sonen ohne Genehmigung des Gross -Mstrs, resp. 
des Prov. Gross-lbtrs drucken nnd verSffentlichen 

lassen." 

In Hinsicht der fi mr Verschwiegenheit im All- 
gemeinen besagt die bei der Aufnahme nur münd- 
lich vorgetragene Verpflichtung „dass der Caudi- 
dat nichts die Geheimnisse (HeimlichkeiteD) der 
Frmrei Betreffendes an Nichtmaurer mittheilen 
wolle, dass er davon auch nichts drucken, schrei- 
ben oder siechen oder wie immer verlautbaren 
lassen wolle, noch zulassen werde, Am Solches 
von Anderen gescheht.'' 

„Diese Bestimmung wird bei Irmr englischer 
Jurisdiction so streng aufgefasst, dass die Meisten 
auch Suchenden keine nähere Ausküufte über Zweck 
nnd Wesen der irmr Genossenschaft geben, son- 
dern sich, soweit ich durch 7 jährigen Verkehr die 
Verliältnisse kenne, stets darauf stützten, dass sie 
nur Gentlemen vorschlagen und diese von Gentle- 
men nichts anderes vorauäsotzcu dürften , als 
dass sie dner adttbaren lostttntion zugshören. 

Die Grossloge von Schweden, Or. Stockholm, 
hat in ihrem Gesetzbuche Cap. 2, Art. 2 die schärf- 
sten Bestimmungen: 4. zum vierten liegt es ei- 
nem freien und angenommenen Mr-Ritterbr ob, in 
Allem und Aber Alles, was den Orden eowoM im 
Allgemeinen als im Besonderen betrifft, die strengste 
und unverbrüchlichste .Verschwiegenheit zu beo- 
bachten, 80 wie er dieses in seinem ersten gelei- 
steten Eid und yenpredien Terstthert hat, in dem 
es ihm sogar Terboten ist, über die Absichten, An- 
gelcgcnheiton , Geschäfte und Gebräuche des Or- 
dens oder der Gilde ausserhalb der Mauern 
desselben zu sprechen, was er auch mit 
keinem Ordensbruder thun darf, mit dem er sich 
nicht in der Loge befunden hat, wenn er nicht 
mit voller Gevsisshcit versichert sein kann, dass 
er seine Worte an einen Br höherer Würde und 
Kenntniss richtet, als die er selbst besitzt; doch 
kann er sich vor der nnerlenohteten Welt ids MH^ 
glied der OrdensbrUderschaft bekennen ; iBmer 
S 8. zum achten hat ein freier nnd aufgenommener 
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Mr-Ritterbr das Re(;ht, dio zu seinem Grade und 
Boiner Würde geböreadeu Zierraten in seiner Ver- 
wahroDg m behalten, mvm »ber immer solche An- 
atalten treffeu, dass sie nach seusan Tode der Loge 

Bttrückgestellt werdon. Endlich § 9. zum neunten 
ist es jedcna Br strenge und bei Verantwortlich- 
keit verboten, zu liause bei sich Papiere und Du- 
oomente so venrahren oder in Absdirift «i heben, 

weldlA auf die eine oder andere Weise Sachen, 
GcBchäfte, Absichten und I'läne, Entwürfe, Ge- 
bräuche, Ceremonien, Angelegenheiten und Verord- 
nangen des Ordens betrefl'en, unter welchen Na- 
men ee nnoh aeL Dn ee aioh jedoch «rognen 
kannte, daaa iigend ein Br während einer ihm 
aufgetragenen Vorrichtung auf längere oder kür- 
zere Zeit geuöthigt wäre, dergleichen zur Aus- 
fiihruug eben dieaer Vorriditauig unter Händen za 
haben, so ]i«Rt ea ihm ob, aolehe Feinere und Do- 
cumente stets versiegelt zu halten, indem er sein 
Siegel und eine AufRchrift mit seinem Namen dar- 
auf setzt, des Inhalts, dass ein solches Convolut 
im Falle eetaee Todea dem hoohaten Beamten aei* 
nee Ordens in der Provinz, welcher er untergeben 
ist, zu tiberliefern sei, wie auch — sobald diese Verrich- 
tung vollbracht ist, selbige Papiere und Documente ei- 
ligst an ihre rechte Stelle zurückzubringen. Sollte 
er jedodi wider Vermuthen aidi in aoloher Uneieher' 
faeit befinden, dass Gefahr wäre, solche Papiere 
und Dokumente könnten ihm auf gewaltsame Weise 
genommen werden, dann wird es seine unlicdiniite 
Pflicht, sie unverzüglich den verzehrenden i^ium- 
men des Fenera an fibergeben. 

In entgegengesetzter Auffassung geht die Con- 
stitution der Grossloge von Frankreich. Or. Paris. 
Ausgabe vom Jahre 1865 scheinbar am Weitesten, 
welob« sagt: 

«ArÜkei 17. Jeder Frmr hat daafiediti seine 
Meinungen fiber die hrmr Fragen an veroffimt- 
lichen." 

„Artikel 4. Da die Frmrei darnach strebt, 
die hrfiderüchen Beiiehnngen, welche die Fnnr 
der ganaen Erdoberflädie vwbindet, auf alle Men- 
schen auszudehnen, so ist es allen Frmm anem- 
pfohlen, durch Wort und Schrift und gutes Bei- 
spiel für diese Institution Propaganda zu machen." 

Dieae Beatmunung wird nahen oompenairt durch 
die Art 201—20.3. Jede fnnriache Schrift muss 
binnen acht Tagen nach ihrer Vcröffentlichuiig 
dem Gross-Oriente eiugt reiclit werden. 

„i'rmr- Pressvergehen iaiien unter dio Beur- 
tfaeiiung dea Artikel 6 und folgende der etraf- 
TCchtlichen Bestimtnungeu." 

DaaeUwi iat für Vergehen von hierher ge- 



hörigem ausser allem, was den Frmr oder die 
Frmrei in ihrem Ansehen erniedrigen kann, wie 
z. B. die VerMiuttg firmriadier Eide, nur daa zur 
Sdian tragen frmr Abzeichen genannt 

Danach und nach den Vorschriften der Arti- 
kel 111—113, wonHch die vom Präsidenten des 
Bundesrathes halbjährig an die Logen auszugeben- 
den Paaaworto nur in der Loge den Anwoaondon 
in bekannter Furm mitgetheilt werden atdlan, lind 
zwar dio frmr Formen als Rituale u. s. w. auch 
iu I'VHnkreich geheim zu halten geboten, aber alle 
anderen frmr Gegenstände zur Veröffentlichung 
empfohlen. 

Die Verfassung der GroMlofe anr Sonne, im Or. 
Piivreuth spricht sich nahezu am oorrecteaten fol- 
ge udermassen über dieses Gebiet ana: 

,XIL Der Bund selbstlund aehwQeaofaichte, aeine 
Ornndafttae und aeine Zweck» amd kein Geheim- 
niss. Das maurerische Geheimniss, zu welchen die 
Brr verpflichtet sind, dient wesentlich nur zu wech- 
selseitiger Erkennung, zum Schutze vertrauensvoller 
Meinungsäusaerung mnechalb der Loge und ao 
der aittliohen Eünwhteg. wekhe die Loge be- 

„XIII. Die Frmr sind verpflichtet, über die 
inneren Angelegenheiteu der Loge und die persön- 
lichen YerUatDiaae der Brr gewiaseohafto Diacre- 
tion zu beobachten." 

.,XIV. Die Frmr sind berechtigt, innerhalb 
der Logengesetze und Logenorduung ihrer Ue- 
berzeuguug zu folgen und dieselbe censurfrei ftuiH 
zuspredien, ihre Hebung anöb in Wort und Schrift 
„innerhalb der Schranken der Qeheimniaampflidir 
tung zu äussern." 

Die Grundgesetze der Grossloge Royal York 
im Or. Berlin enthalten folgende Beatimmuogen: 

„§ 17. Der Zwedc der Frmrei darf und soll 
kein Geheimniss sein; nur das Formale der Mit- 
tel zum Zweke wird mit Hecht vor .Tedem geheim 
gehalten, der nicht durch den Beitritt zum Orden 
oder von Staats wegen Kenntniaa davon au fordern 
berechtigt iat 

„§ 68. Die Pflicht der frmrischen Verschwie- 
genheit erfordet die grösste Vorsicht, damit nicht 
nur die frmr Kenntnisse, Fertigkeiten und Verhand- 
lungen überhaupt den Nichtmanrern, aondem noch 
die in höheren Graden erworbenen Kenntnisse u. 8. w. 
den Brn der unteren Grade verhort^en bleiben." 

„In Gegenwart besuchender Brr, sowie von 
Nichtmaurem sind alle Gespiäche über Angelegen- 
heiten der Loge au vermeiden. 

„§ 66. Wer etwa frmr Papiere zu Hause hat, 
entliehe aokdie aorgfältig den Blicken der Nicht- 
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maurer oder denjenigen Bm, welche einem niede- 
ren Grade angehöreD." 

Du Geaetsbuch der Groailoge dei Eklektischen 
Bundes, Or. Frankfurt am M.» entiiält — ausser 

der Verpflichtung /.ur VersobwiegeDheits- Tugend 

(§ 5), als einer der uöthigsten Kigposchafleo eines 
Frmrs — noch das Verbot, iu Gegeuwart vou 
Niohtmanrem ohne dringende Ursache von dem 
Bunde und von seinem Zwecke zu reden, sich al- 
It-r Orton uud unuöthißer Weise als Frmr zu be- 
rühnieu (unbeschadet des Rechtes gegebenen Falls 
sich selbst als l'iujr zu bekeuucnj, endlich cutbalt 
dieeee Gesetsbodi auch das Verbot, einen andern 
Br ohne dessen Uebereinatimmang gegen Nichtmr 
als solchen zu bezeichnen. 

Die Grosse Landesloge, Or. Berlin, sagt iu den 
aUg. Grnndsitnn § 7: „den Frmr muss Ver- 
sohiriegenheit beseelen, es sei denn, dass man von 
Staatswegen frage, in welchem Falle er alles zu 
bekui>den hat, was er in dieser Hinsicht als Frmr 
erfahren haben konnte , da es deu Teudeuzen des 
Ordens nicht entspricht, vor der Obriglceit irgend 
ein den Staat betretendes Geheimuiss zu hegen. 
Auch darf kein Br Frmr ohne (Icuehmigunf; der 
(riusscu Landesloge Etwas über Frurei drucken 
lassen." 

Die Grossloge von Hamburg hat nach ihrer 
neuesten Ausgabe des Verfassuugs- und Gesetzbu- 
ches vom -lall re I STS sich den all^;enieineu Gruud- 
siitzen der deutsciieu Grossloge aDgeschlosseo, deren 
ich später (Seite 229) erwähne. 

Das Konstitotionsbuch dieser Grosaloge vom 
Jahre 18P>2 enthält folgende diesbe/.ü^ydie Siit/.«': 

4; 3IK). Besonders die Verpflichtung znr Vt'i- 
schwiegenheit behält ihre Gültigkeit auch lür Dei.- 
jenigen, weldieir aufbort Mitglied einer Loge zu 
sein, sowie auch für Denjenigen, der sich über- 
haupt vom Frmr-Bunde trennt. 

§ 331. Ein Mitglied der lA>f;;e . welches die 
treue ErlüUuug dieser \ erpdichtung versäumt oder 
gfur absichtUcb dawider handelt, macht sich dadurch 
«nee Vergehens gegen den Frnirhuud und insbe- 
•iondere gegen seine Loge scliuldi:?, welches je nach 
den Umständen selbst die schwersten Strafen un- 
serer Gesetzgebung nach sich zieht. 

§ 88T. Bio Mitglied, welches überführt wird, 
die übernommene Verpflichtung der Vcrschwiegen- 
hoit auf eine ^rohe Weise verletzt zu habti), wird 
aut einige Zeit suspendirt o<ler nach BeschaiVeu- 
heit diesfalls selbst ausgeschlossen. 

Es ist ausserdem fast bei den simmtlichen 
deutaohen L<<<;en Gebrauch, dass jedem Suchenden 
ien sogenannter Fragebogen, auch Tendenzbogen 



genannt, voi geU'f^t wird , w elcher als Anhang eine 
Belehrung und Andeutung über die wesentlichsten 
Pflichten eines Frmrs enthält und mit dem Natio» 
nale des Sndienden versehen, unterschrieben an 
den Bürgen zurückzugeben ist 

In dem hierher bezüglichen Fonnolare der 
Grossioge von Hamburg heisst es: 

Punkt 6. Jeder Frmr hat bei seiner Auf* 
nähme das Gelübde der Verschwiegenheit absu- 
legeu. 

(letauschte Krwartuu^j, t^ekiiinkto Selbstsucht, 
geieulo Leidenscbait haben schon Manchem zum 
Wortbruche verleitet Wer die Weihe an sich 
vollendet hat und wem das todte Wort zur leben- 
digen Flamme geworden ist, der kann jini Hunde 
nicht zum Ven'äther werden. Der aber, welcher 
sein Gelübde bricht, begeht nur Venrath an sich 
seihet und spricht eben dadurch ans, dass er un> 
serem Bnnde innerlich nie angehörte. Auch von 
ihnen wird ein solches (leliibde gefordert werden. 
Sie mögen sich daher wohl prüfen, was sie eigent- 
lich SU uns f&hrt Sind Sie nicht ganz im Reinen 
mit sich, so droht auch Ihnen die Gefahr, Ihr Ge- 
lübde zu vergessen und einen Verrath zu begehen, 
den wir übrigens nicht in Rücksicht auf uns, son- 
dern allein um Ihretwillen iürcl.-teu. 

Im Reverse, der in der Loge hei der Auf- 
nahme selbst dunh den Br Schriftführer oder 
Redner dem Suchenden zur Unterschrift vorgelegt 
wird, heisst es: 

Punkt 2. «AUes was ich von den Gebräuchen 
der Frmr er&hren verde, nie auf ii^end eine Art 
bekannt zu noch mich .Jemanden darüber 

anztivertrauen, den ich nicht nach sor^tiiltiger 
Trütung für einen echten und verschwiegoucu Br 
Frmr erkannt habe. 

Die Grundgesetze der Grossloge zu den 3 
Weltkiigilu, Or. Berlin, enthalten folgende Vor- 
schrilien: 

o6. Logeulisten, Ümluulächrcibcu, emzelno 
Vorträge und Texte zu Gesäogen werden unter 
Verantwni tlu hkeit des .Mstrs v. St gedruckt 

Andere l'rnir Schrillen müssen aber, bevor 
solche gedruckt wenlen, dem Buudes-Direktorium 
eingereicht und um die Erlaubuiss zum Druck 
nachgesucht werden.** 

Der sächsiHche Logenbuiid, Or. Dresden, hat 
am 3. Oktober 1851 nachstehenden Beschluse über 
frmr Discretion gefasst: 

.Kein Br darf einen in der Loge oder im 
Logendub gehaltenen Vortrag dem Druck überge- 
ben, auch sonst kein« Mitthedung über Zweck und 
Einriclituug der Loge und über Vorgänge in der- 
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nlben veröffentlichen, olma vorherige ausdruckliebe 
ZosÜiBmiDg Miiiee Ifstr t. St" 

Der GroBsorient von Italien , Or. Rom, eaU 
halt hieher gehörigen folgenden Artikel: 

„Sind frmr Verpäichtungeu l) das ub»ulute- 
ste StOlsduragen ttber all« frmrischen Angelegen- 
heiten." 

Die Vorschriften der Grossloge der Nieder- 
lande lauten: 

„Art 87. Er verpflichtet »ich, zu hur^en, dats 
nicfata von den fnor Schriften, weldie den Orden 
betreffen, in ungeweihte Hände gerathen." 

Die allgemeinen Grundsätze der vereingten 
Grotwlügen Ides deutlichen Keiches sind in der 
Hamburger Ginilbrens vom Jithin 1870 wie folgt 
ab spätere gemeinschaftliche Unteilaga für aUe 
deutschen Logen angenommen worden: 

Der Frmrbuiid ist keine geheime Ver- 
bindung; Zweck, Geschichte, Gesetzgebung und 
Statistik des Frinr-Bandes sind kein Gdieimniss 
und können der Regierung — wenn es verlangt 
wild — vorgelegt werden. 

„§ t». Das von jedem l'nnr bei der Aufiiahrao 
beziehentlich Beförderung und Erhebung au Ei- 
deestatt abgelegte Gdfibde der Verschwieeenheit 
bezieht sich nur aui die Formen des Lügen-Rttns, 
aof die Gebräuche, das Ritual. 

Die Verordnung und Cuuätitutioijeu des natio- 
nalen Grossorients von Spanien, Or. Madrid, vom 
Jahre 1899, Art U, 15 and 16 drückt sich in 
folgender sehr schönen Weise über ftagUchen Ge- 
genstand aus: 

Der Orden der Frmr ist weder ein ötieutlicher 
nocb ein geheimer, sondern ein vertraulieher Ver- 
ein für gemeinsame Handlung sor gegenseitigen 
Bdehrung und zum Beistand. 

Die Verschwiegenheit, welche derselbe übt, ist 
die, welche mau vou jedem Manne von Ehre und 
Kldang verlangen d«rf , ohne ein Geheimniss xa 
sein, weldies man verpflichtet wan, vot den Augen 
der gesetzlichen Autoritäten verborgen zu halten. 

Die spanische Frmrei bedient sich keiner Ge- 
heimschrift, Sinnbilder oder Emblemen, um Ge- 
danken odor Handlungsweise sa verbergen, deren Ge- 
brauch nicht gee^piet smn vrürde, das Vertrauen 
zu rechtfertigen . welches man der Leitung einer 
wohlwollenden behordhchen Verwaltung beimes- 
sen dar! 

Die Gesetsbttcher der nordameribanischen 

Grosslogen und der Grosslogen von Canada 
schliessen sich meist der Anderson schen Ausgabe 
der engUschen Grosslüge vom Jahre 1738 an, wäh- 
rend die VerfiMSungen der südamerikanischen 



Logen sich mehr den Bestimmungen der franzö- 
sischen Ckmstitatbn angepasst haben. 

(SebliMs folgt.) 



Aus den Jakresberichl der Loge EiaCricht 
L 0. Neudöril. 

Unter dnrUngnst mancher insserer Umstände 
und Sdiwterigkeiten ist die Thätigkeit, welche un- 
sere O im verflossenen Mr-Jahr entwickelte, eine 
sehr benierkenswerthe , zumal an den Arbeiten 
stets auch Mitglieder thoiluahmeu, welche vom 
Sitze der O in bedeutender Entleniung domid- 
lirten. 

Seit IC). Juni v. J. wird die O „Eintracht", 
die heutigen Arbeiten mit inbegrlÜen, ritualmässig: 
16-mal im L Grade (darunter auch ein« Sehweater- 
loge und eme InstraktionsO) 

3- mal im II. Grade (darunter eine InstmktionsCD), 

4- mal im III. Grade (darunter eine InstruktionsO), 
also im Ganzen 23-mal gearbeitet haben. 

In drei LelMflingsaBfnalune c§3 haben fünf 
Sudiende das mrsehe Lidht geschaut und in einer 
MeisterQ wurden zwei Brr Gesellen zu Meistern 
erhoben. 

Uebergänge in den II. Grad fanden keine 
statt Es wurde jedodi bereits eine grössere An- 
zahl von Brr Lehrlingen der Lohnerhöhung für 
würdig befunden und wird selbe nach den Ferien 
wahrscheinlich im September d. J. , auch ertheilt 
werden. Am uämlichuu Tage hofiien wir einen 
Sudienden ans Oberöstsrreidi, über welchen die 
helUeuchtcnde Ballotage sofaon erfolgt ist, in den 
Bund einzuführen. 

Fünf Aufnahmegesuche, welche im abgelaufe- 
nen Maurerjahre uns zugiugeu, mussteu wir leider 
ablehnen, nadidem wir uns in dieser Bichtung die 
äussorete Bigorositit zu Grundsätze gemadit ha- 
ben*). 

Sehr erfreulich war es ferner, die Zahl unse- 
rer Mitglieder beziehungsweise dadurch zu ver- 
mebzuo, daas wir di» Brr Dr. Georg Kovto, Franz 

Belanyi und Friedrich Lorsch in Anerkennung 
ihrer unermüdlichen, langjährigen und erfolgrei- 
chen Leistungen aui dem Gebiete der k. K. dem 
kleinen Kreise unserer Ehrennute^ieder dnbeiogen. 

An diese sowie die übrigen Ehrenmi^lieder 
unserer o werden die einschlägigen, neu angäer- 

*) Bravo! D. R. 
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tigtea Diplome sammt unserem Logenzcicbea ehe- 
stoos Tonendet werden. Wir glauben hier die Be- 
BMrlnng am Fhtm, dan die a „Ebtraobt* 9h 

Normale beschlossen hat, ihre Ehrenmitglieder und 
permanenten Gäste in das Matrikelbuch einzutra- 
gen und dass wir letzteren, solange sie eben durch 
VDi bendmngsiraise teastb dem Verbeiide der ehr- 
würdigsten Gross CD T. U. angehören , dai Jahne- 
wort dieser in der Br-Kette mitthcilen. 

Als höchst erfreulich müssen wir hei dieser 
GelegenheK miftar bericbteo, dass unsere a im 
ganzen abgekufenea Uanrarjahre Inioen Abgang 
weder durch Tod, noch durch Löschung, Ausstoss- 
ung oder freiwillige Deckung zu Terzeiclinon hatte. 
Möge dies ebenso im kommenden Maurerjahro statt- 
finden. 

Ein^ unserer Mitglieder (Br F. J. Schnee- 
berger) w^urdo die Auszeichnung zu Thcil. von der 
unter dem Schutze des Gr.-Or. de i;'rance stehen- 
den ger. und voUk. Q „Im Saget d'HeliopoIis " 
mm Ehrenmitgliede ai vitam ernannt tu werden. 

T^nsere Beziolninpon zu sämmtlichen Schwe- 
Bterc§^ in Ungarn simi die allerbesten und wird 
dag uns alle umscblingeode gemeinsame Band der 
Brliebe und mriieher WeefaaelmitiKkeit gewiae noch 
fester geknüpft sein, sobald die literarische Com- 
mission unserer o einmal die ihr übertragene Ob- 
liegenheit: „Mit allen unter der Gr.O v. U. ar- 
beitenden Job.c§^ eine regelmässige gegenseitige 
Correspondenz her2ustellen", in Vollzug gesetzt 
haben wird, wobfi allerdings bei mehreren Schwe- 
ster c^l sprachliche Hindernisse obwalten dürften, 
weldie wir aber a priori durchaus nicht für uu- 
fibenM^iob aaielien wollen. Mit dem in Fanau 
nengegrQndeten, unter dem Schutze der CD „Josef 
zur Einigkeit" i. Or. Nürnberg stehenden Frmr- 
Kranzcben „zu den drei vereinigten Müssen", wel- 
cbfla für die in Oberfiatemicb domioüirenden Brr 
Ton baaonderer Wichtigkeit acbon heute ist, haben 
wir regelmässige Beziehungen angeknüpft, welche 
durch Br Schneeberger als ad hoc bestellten Cor- 
reBjKmdenien Tennittelt werden. 

Wir waren biaber in ctor glficUicben Lage, 
unseren Logenschatz stets als wobiraogirt bezeich- 
nen zu können: dies gpstattete uns, etliche und 
zwar iür unsere bescheideueu Verhältnisse 
■ebr nanbafte Werke mrieeher und profaner Wobl- 
tbittigkeiten zu üben. AusSttdem haben wir die 
uns von der elirwürdigsten, Gr. Ov. U. wiederholt 
zum Verschleissc gesendeten Loose der ungarischen 
Staatewobltbätigkeitalotterie nocli jedeemal toII- 
sibbg auf Bibmo der O übernommen, um den 
ptmctiedian Intentionen» weldw nnaece Chr.a der 



kgl. ungar. Regierung gegenüber dabei im Aoge 
hatte, nach Kräiten Vorschub zu leisten. 

Uns wohl bewuMt, daas eine dorHaaptaofga- 
ben der Mrei darin bestehe^ aadi Möglichkeit auf 
die Erziehung der Jugend im mrischen Sinne Ein- 
tluss zu suchen und zu nehmen, ist unsere O dem 
„evangelisclienFnuienverttn derGutaT-Adolph-Stif- 
tung in Wiener-Neustadt" vom 1. Jaaner d. J. an- 
gefangen mit einem Jahresbeiträge von 10 fl. als 
unterstützendes Mitglied beigetreten. Ein anderer 
Versuch aui pädagogiaobem Felde hinaiiAtlidi des 
Knaben Anton Krenn iat vns jedoob kider min- 
lungen. 

Die Anträge der sehr ehrw. Schwester a «Ha- 
ladäs" i. Or. Budapest, betrefls Errichtung einer 
«Bruderiade* sind von unserer a nvf das Einge- 
hendste beratben worden und haben im Principe 
unsere Zustimmung gefunden, zumal wir schon im 
März V. J. bei Gelegenheit der Beantwortung der 
von der ebrwttnUgsten Gr.a ausgegebenen Frage : 
Wie swiscben der Gr.a and den untetsteben- 
den ciiicrseits ein innigeres mrisches Zusam- 
menlebeu erzielt werden könnte" , iu ganz analo- ^ 
ger Weise die Errichtung einer mrschen Central- 
bilfaoassa Ittr Oeeterreicb-Ungam als eine nnab- 
weissbaro Nuthwendigkeit, als ein dcingendes 
Gebot der Verhältnisse hingestellt haben. Leider 
hatte unser betreffendes Elaborat im „Orient" sich 
nur einor sehr auszugsweisen Erwibnong m 
erfreaen. Im Uebrigen haben wir uns hin- 
sichtlich der „Bruderlade" der Ansicht und der 
Verfügung der Gr.a v. U. angeschlossen, nämlich 
dieses, wir wiederholen es, hochwichtige Projekt 
vorerst durdi da in Bndapsst tagendes Ck>uiit6 
einer greifbaren Gestalt entgegen reifen zu lassen» 
Bei den betrefltenden Verhandlungen wird unsere 
a durch unseren ständigen iiepräseutauteu Br 
Friedridi Loraeh vertreten; wir eiqprmien sagleicb 
mit Vergnügen diese Gelegenheit, um diesen Br 
für die plinktlidift saehgemiissc und eifrige Mühe- 
waltung, womit er auch bei jeder sonstigen Gele- 
genheit unaere o in Bi^apest vertritt, den wobl- 
verdienten Dank ausmaiiredien. 

Unsere □ hat übrigens jederzeit einen grossen 
Werth darauf gelegt, mit anderen mrischen Kör- 
perschaften, so oft als nur möglich, in di r sctnn 
brieflichen oder persSnüchen Verirabr su treten. 
So waren wir z. B. bei der Jahresversammlung 
des „Vereins deutscher Frmr", welche im Septem- 
ber V. J. zu Frankfurt a. M. tagtet durch Br i, 
J. Schneeberger reprUaentirt ond holbn wir, dass 
es demselben auch in diesem Jahre möglich sain 
weKde^ in gleicher Eigeosohaft bei der Jahrasfer- 1 
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MuonDlong dM genaimteB T«nii» iD Sttn bu er- 
scheinen, wobei vielleicht die Bemerkung am Oi tc, 
das8 durch derlei Repräsentationen welch' immer 
Art unser Logeoechatz Qoch niemals in Anspruch 
genomnwD mnda. 

Satt Tori^em Jahre bereits führt unsere □ 
einen genauen Ausweis über die mrische Thätigkeit 
aller einzelnen Mitglieder und permanenten Gäste 
iiiiseNr O nod betnusliten nbr diesen Ausweis als 
einen inteigrirenden Bestandtheil der übrigen Jahres- 
eingaben an die Gr.O. Dieser tabellarische Aus- 
weis giebt zugleich ein sehr übersichtliches Ge- 
sammtbild der Thätigkeit der O selbst and dient 
ndi ab Contnile der einselneii PnsenilirteD; er 
kt femer geradezu nothwendig mit Rücksicht auf 
die allgemeinen Bestimmungen der „Besonderen 
Ordnung", wornach ein jeder Br L. und G. eine 
in der HansordiraDg nlher in bestimmende Ansabl 
von Arbeiten seines Grades mitgemacht haben soll, 
bevor ihm die Lobnorbohang zu Theil vrerden darf. 
Wir möchten deshalb unseren geL Schwester r§D 
dii EinfSbmng dieses TbatigksitBnBiweiises empieh- 
Isn nnd müden dsnsnlbeD gwne mit Fmmdaren 
Sn Diensten stehen. 

Die im Laufe des letzten Mrjalires von Hr r L. 
und G, gelieierten Zeichnungen wurden duichge- 
bends ab sehr befriedigende Rssoltate der mrischen 
Kenntnisse der Betrefienden anerkannt Es ist in 
unserer O unabänderlicher Grundsatz: Lohner- 
höhung nur dann eintreten zu lassen, wenn solche 
Zeidknungen geliefert, för gut behinden vnd die 
sn Befördernden überdies einer strengen Prüfung 
aus dem KatechismuR ihres Grades, der Organisa- 
tion und Geschichte des Frmrbundes u. s. w. bei 
genügendem Erfolge unterzogen worden sind. 

Dw fiterarisGiie Commission, mit dsm Sitze 
„im Thale der Donau", liat nicht weniger als 18 
Sitzungen seit Juni v. J. abgehalten, über deren 
jede einzelne genaue Protokolle vorliegen. £s wird 
im kommenden Mijafare Ssdie dieser Commission 
sein, unter Anderen auch die Logenbibliothek im 
Sinne der „Hausordung" zu übernehmen und in 
Evidenz zu halten. Als eine zweckmässige Neue» 
rang mostni im es femer bezeiclmeD, dm die 
Utenrisdie Oommissian von min an in jeder Lo- 
gennrbeit I. Gr. einen kurzen Bericht aus den ver- 
schiedenen mrischen Zeitungen erstattet und dadurch 
aut die wissensvrärdigsteu Ereignisse und Artikel 
die al^emfline Anfinerksamlimt dw anwesenden 
Brr lenkt, damit sodann jeder Einzelne nach Wansdl 
und Bedarf allenfalls die betreffenden Nn. vom 
Mstr V. St bezieben könne. 

Eine conoentrirlera and grOesere TUtigkeit 



der literaiischsn Commisrimi ist f8r das kosomende 

Mrjahrgöwissormassen eineNotiimndigkeit in Folge 
der mit LS. April d. ,j. .stattgefundenen freiwilligen 
Aullösung des Br- Vereines „Pestalozzi'' in Wien, 
weloiier bekanntiidi nnr ans wiridüben Mitglie- 
dern und permanenten Gasten der □ „Eintracht* 
bestand und mit dieser seit 1877 ein festes Ver- 
tragHverhältniss abgeschlossen hatte. Die Auflösung 
des Vereins «Bsstaban* «ladiien laT&dsBst Amsb 
den Umstand geboten, daas die Ansabl der in 
Wien lebenden Brr unserer O eine zu. geringe 
war, um die Kosten eines eigenen Litkals zu decken, 
ebne solches alier die Arbeiten nicht m der ge- 
wUnsdbten Weise foigenommen Warden konnten. 
Der Verein „Pestalozzi" ist übrigens allen seinen 
pecuniären Veri)flichtungen gegen die □„Eintracht" 
vollständig nachgekommen und hat sein kleines 
Baarrermfigen der Htsnunaoban Commissioa unse- 
rer O als Geschenk überantwortet 

Zum Schlüsse sei noch erwähnt, dass, nach- 
dem der als Schriftführer gewählte Br A. Gerweu 
wie im verflossenen Jabre Ina auf Weiterea dorcb 
pro&ne Gesebafte Terbindert sein dfiifts, diesem 
Logenamte jederzeit nachzukommen, der II. dep, 
Mstr , Br F. J. Schnecberger , auch im laufenden 
Logeigahre erbötig ist ihn nach Bedarf zu substi- 
tuiren, damtt m der prompten nnd regebnäss^en 
AbwicUnng das Sekretariates keineriei Anftobnb 
eintrete. 

(Möge es der g liebten Schwester CD auch im 
netnn Ifourerjahre geUngen , Segen zn verbreiten 
und Segen einiaemten. D. B.) 



Aus de» LofealebeB. 

Berlin. Groate Landesloge. Zar Feier des Jo- 
hanni»fp8t«B und des 110 jährigen Bestehens der Qr. 
Lundeeioge hatte sich auch diesmal eine sehr grosse 
Aoiahl von Brn, auch auswärtiger Tochter (Ham- 
burg, Daniig, Keu-StreliU ete.) «iogslandeii. Die 
feiernden Brr hatten die Frende, ^ele Brr anderer 
Gross ci^ »!• Beiuchendc begrüesen «n können. 

Um W. OfM. fir von Ziegler eiöffaet« nach 
iMarHebeiB Eiiuage der Brr Oiese^Beamlsa in den 
Tempel die GtobbD ritualmässig und bcgriisstc nach 
dem Vortrage des sohönen Hjmoua „Oroater Meister 
etc." alle TereSmiHlleB, nim fheti am weiter Ferne 
erschienenen, zum Thei! im hBchi>(t c Lebeuealter ste- 
heudea Brr, namentlich auch die beRudiendcn Brr in 
herdioher Weiae und hielt aodaon eine tii f ergreifende 
Fofltrodc über die Bedeutung dirsps BiindtsfeateB und 
übtT die Be<>eutuug des BrudcnaumtnB. Dann an den 
denkwürdigen Tag erinnernd, an welchem vor 100 
Jahren Br Goethe in Weimar in den Frmrbuod au(- 
geoommen wurde^ forderte er die Brr auf, danh ein 
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maiircrigcheH Zeichen die Manen des groaeeo Dichtier- 
fürsten und Bra so «hreii, wflklMr Aaffordnnng die 

Brr in ernster, würdiger Weist- i-ntÄprnfhfn '/,\tm 
JuhresBohluM überf^ehend, Spruch er zuvor (ieni 
g. B. d. W. Minen innigsten Dank aus und <>rti(^hte 
dessen Segen anch für die Zukunft, gedachte dankbar 
des bisherigen allerguädigKton Hchutzes unserer Aller- 
durchlauchtigsten und Durchltkuchtigoten Protectoren, 
dankte den Bm des Ordeosrathe«, des Grau-Beamten- 
Colleginms, den Vonitieodflii und IfitgUcderD der In« 
«titut«' der Gr. T.mxit -t fl , den Logenmeistern aller 
Toohterc^, sowie der befreundeten Grosse^. Ko- 
dann verlas der L.-Or.*SekTetSr Br Ifejwrhoff «eiiMD 
Bericht über die Wohlthiitigkeita- Anstalten der Gr. 
Landes Q (Schuliustitut, Palmie-, Devaranne-, di Dio- 
nod V. Kelasinsky-StiftUDg), gab statistische Nachweise 
über die Zahl der Mitglieder (am 1. Mai 18H0 = «ft63), 
über die Logenthäligkeit im Maurerjahre 1879/80 
uud eiuen Ueberblick über die finansielle Lage der 
Gr. Lande« O Unter Gesang erfolgt« hierauf der 
erste feierliche Umgang der Gr.-L.-Beainten, nach dessen 
Beeudiguiig dieselben ihre Amtszeichen auf den Al- 
tar niederlegtoo. Daa alte Jahr wurde jetat untar 
den flbHohen Hammwschlagon geschlossen, und Crad 
hitrauf, wiederum unter Gesiing. <Jer zweite feierliche 
Umgang statt. Der ÜELaDdes-üroesmstr übernahm 
•odans dm Hanner für daa neue lehr, lieaa dnrsh 

den L -fir -Sekretär Br Meyerhoff da« Protectorium 
Friedricb'ü Ii. vom Jahre 1774 verlesen und Kchmiickti- 
sieh mit dem ihm Bukommeoden Amtaseiehen, worauf 
er die von ihm früher abgelegten drei Gelübde fV. i- 
lich eineuirte. Das Protokoll über die Wiederwahl 
der heiilen L.-Gr.- Aufseber, des Br Schröder und des 
Br Lösche, wurde verlesen und mitgetheilt, dass die 
übrigen Brr Groesbeamten in ihren Aemtem Terblie- 
ben «ind und dass Br Hildebrandt sum subst L.-Gr.- 
Bibliothekar ernanat worden ist. In br. Liebe ge- 
daobte hierb« der HELOr.-Metr des i. d. e. O. etn- 

gegai>gent n treuen Br Piek , gewesenen 2. Bubst. 
LGr.-AufBehers, sowie der ebenfalls in den e. O. ab- 
gemfeiien aetir dienenden Brr Debua, Beek und 
Herrmann. 

Nacl) Wiederanlegung der Amtsseichen seitens 
der Brr Oroasbeauten richtete nun der UELGr.-H. 
hersliohe Worte an diese Brr, liesa iiuih (üe »übst. 
Grossbeamten, dann die Vorsteher der Logen-lustitute 
an den Altar treten, bdgrüsste die ebentalU herzlich 
und wendete aioli, sein tiefee Bedauern annpreoheod, 
dass der musikalische Verein den Br Konopasek durch 
den Tod verloren, in ^eieb berxticher Weise zu den 
mnailuü. Brn, unter denen sieh lur Freude aller Brr 
audi der greise, 80 jährige Br Grell befand. 

Das neue Jahr eröffnete der HKL (h-.-Jfstr wie- 
der mit dem Hammer und erüehte den Segen des 3 
gr. B. für die fernere Arbeit. Unter Gesang fand 
hierauf der dritte feierliohe Umgang statt. 

Der O.-Obcr-Architoct HEBr Alexis Schmidt be- 
glückwünschte die (jr. Landes O im Namen der mit 
ihr verbundenen Gr. c§-^ und hekrütiigte seine Win- 
sche in Gemeinschaft mit den besaobenden Bn snf 
Maorerweiae. 

Nftoh Vortrag des Hynnoe HAUmlldit'gir, den 

Vrelag von H. Zille in Leip/ig - I» CommisKi 

Druck vou Br Vol 



im i^phiireukiaiige etc." sprac h dt r HKLür.-Mstr Bi von 
Ziegler den musik.Bm für die Versohöneruogder JobtD- 
nihleier si'iiien lieHoiidern Dank au« und hielt («orianu der 
Lür.-lleduer IJr Wiiehter seinen Festvortrag, iu welchem 
er den innigen Zusamtneuhant; y.wit-r ht n den ethischen 
Ideen der griechisehen Philosophen und denen Jo- 
hannes des Täufers, des Christas und dee Paulus 
nachwiei«. Der Sehloie der Feier im Tempel erfolgte 
SVi Uhr. 

Bei der nun folgenden Fett-Tafel welohe ebeo- 

fallB der HELOr.-Mstr leitete und an welcher sich 
330 Brr betheiiigten, wurde nach Vortrag der „Kai- 
ewKedee** nierat dem AllerdnrehHmehtigetea Proteetor 
und dem Dnrehlauehtigsten stellv. Protector ein Hoch 
in freudiger Begeisterung gebracht Dem herrlich 
vorgetragenen Creutzer'sohen Quartette des Uhland'- 
schen I^iede» „die Capelle" folgte der dtirch den Br 
Alexis tichmidt ausgebrachte Toast aut die Gr. Lan- 
den Q und deren Beamten. Kino Erklärung der drei 
JohasniwoMii gab der aubei. .L.-Qr.-fiedner Br C. 
Sohulie. Dem Toast anf die be«. Brr durch den 
HELGr. -Mstr ging der hervo rhebende Vortrag de« 
herrlichen von unserem geU Br Grell oomponirten 
Qaartetts „Willkommen beut ete." roranf ; dem Tom 
HKBr. Schreiner auf die Schwertern auegebraohten 
Hooh, bei welchem derselbe die drei Koeeo als Sym- 
bole der Jungfrau, der Braut und der Frau beieieh» 

nele, folgte du.« von Br Otto meisterhaft grsungene 
Itecitativ nebst Arie aus Haidn's Itkhöpfuug („Uud 
Gott aohuf eie.") 

Inzwischen waren telegraphioche Johaniiii*gr'i»»o 
vom 1. abgcordu. Landes- Gr. -Mstr UEBr ^v'euland, 
8ur Zeit in Quedlinburg, und vom Br KUhl in Be- 
stock eingegangen und wurden den Brn durch den 
HE. Landes-Gr.-Metr übermittelt. Br Aren übernahm 
es, im Namen der bes. Brr den Dank derselben aus- 
susprechen. Der Vortrag de« alten schönen Keioh- 
bardt'sohen Liedes „Daa Bild der liose" fand bei al- 
len Bra den nngetheiltesten Beifall. Den Toast auf 
die Brr musikalischen Talentes beantwortete der Di- 
rigent der Festgesünge Br Krause, indem er die drei 
Rosen ela harmunit-eheti Dreiklang deutete. Nachdem 
der Armen gedacht worden war, wurde die Fest-Ta- 
felO ritualgemSss geeehlomen. 



Anzeigen. 

Ein Br., 28 Jahre alt, gänzlich militairfrei , der 
üeit r> Jahren als Procurist ein Bankgeschäft in einer 
Stadt in Westfalen fast eelbstatiodig geleitet hat. 
wäneebt Ftsmilien-Yeiliiltaiiee halber anderweitig, bei 
einem Institute oder Etablissement — dauernd ■ — 
placiit zu werden. BtSDObe einerlei. — Die besten 
Empfehlungen dea Chefr, mehrerer Logen -Matr., der 
HundelBkanimer der betr. Stadt, eowio ereter Firmen 
in Bielefeld, Cölu Frankfurt a. M. stehen zur heite. 

GeA. Oflbrten unter F. G. an die Espedition d. 
Ztg. erbeten. 



Uli i,ci r.olx rt Friese <H. C. Cavael) in Ldprig. 

iratti iu Lei|izig. 
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N«! 30. _ — Sonaabead. deu 24. Juli. 1880. 

BeRtciliint{cn vou Logen oder Brüdern, welche Hicti ala wirkliche Mitglieder derselben auigowiesoo haben, VWrdM 
dnrch ii«D Boebbandel. »owie dorcb die Posi b«fri«di|{i aud wird derea ForUaUnnR obM «orber flingegaagcn« 

Abbsatttllmiic al* «erlaniii blo:h«n4 in«e«-iM4l. 



Inhalt: Zur Lösung- ikr Krage „^Vclche DetaiU im frmr Logonleben sind gebdm sn balteaf" Von Br 
Ueorg Treu. — Maureriache Uundschau. — Aus dem Logenlebeu: Quittung. — Aoseigen. 



Zar Lösung der Fra^e „Welche Details im 

fhar Logenlekett sind geheim u lialtenT*' 

Tan Br Georg Treu, Mitglied der gar. n. Tolllr. 
Lege FteundMliaft. 

SeUaia 

In VontaiMiidam habe ich den gel Bra eine 
gedrängte Uebaiaiflkfe dar mir zur Zeit bekannten 
Beetimmnngan ▼enddedeoer frmr Groaabehörden 
gegeben. 

ffienmf lasse ich, nachdem ich mit dar Mvt- 

ter-Grossloge von England begonnen habe, diiijc- 
nigen Vorschriften folgen, welche die uns sanSchst- 
liegende Grossbebörde enthält. 

Die besondere Ordnung unserer ehrw. Gross^ 
löge TOD Ungarn fttr die 8 Joh.-Grade vom Jahre 
1876 sagt NadistehendeB fiber die frmr Versdiwie- 
genbeit: 

„Theil L, Abs. 10. Die frmr Gobräucliu, wel- 
che grfisstentheils von den engUscben Baubrfideiv 

Schäften überliefert sind, haben für die Frmrci 
vorzüglich eine symbolische Bedeutung. Sie sind 
Bildungsmittel zu den Zwecken des Bundes." 

nAbs. 11. Der Bund selbst, seine Grundbäizt; 
und semeZwedra sindkeinGeheimuiBS. Das eiaeO»- 
heimiiiss.zudessenncwahrangdicMitgliedcr verpflich- 
tet sind, dient lediglich zu gegenseitiger F)rkennung. 
zum Schutze vortrauensToUer Meiuungbiiusseruugen 
innerhalb der Loge nnd so der sittlichen Binwir- 
knng, welche die Loge auaübt." 

Thcii IV. Abschitt P. , vom frmrischen Stral- 
verfabren sagt hierberbezüghcb § 29U: Gegen- 
stand frmr Strsfrerfidirens sipd alte frmr Ver- 
gdien. 

Solche sind folgende; 



.5) Wortbrücbigkeit, namontlich mit Bezug 
auf das fnur Gelöbniss und Tragen der frmr Ab- 
deichen ausserhalb der frmr Versammlungen. 

Dieszur Einleitung; znr Sache seibat 

nun Folgendes. 

Dem Triucipe nach gehört die Angelegenheit 
der Feststellung der Grensbestimmnng der Ver- 
schwiegenheit eigentlich vor das Forum von Dele- 
t^irten särnintliclioi frmr (Jrosshc! ürrlo» . denn es 
scheint thatsächlich ein innerer Widerspruch, von 
der UniTeraalÜit der frmr Idee nnd Gsmeinsehaft 
y.n sprechen, ohne vorher wieder eine Rinheitlich- 
keit hergestellt zu haben über die IntiTpu'tation 
der IIanilha!)uiig be.stimmter Ordnungspunktc all- 
gemeinon iutcrcäscs, wie solche s. Z. in deu alten 
Laadmarken niedergelegt war. 

Die ursprüuglicheu Bestimmungen, weldlS8.Z. 
iür die (nosslogi! von Kogland ausreichend waren, 
genügen wohl nicht mehr in allen Punkten für 
die heutige Ausdehnung d<'s Bundes nnd die hev- 
tigeti Verhältnisse; aber es ist hohe Zeit, dass die 
• irossbehorden Aber gewisse, allfjemcine Grund- 
sätze übereinkämen, wie z. B. in Hr I'indels „Geist 
und Form der Frmrei", 3. Auflage, Seite 132 — 1S6 
und Seite 135—142 bereits annehmbare Entwftrfe 
vorliegen. 

Ohne diesen Schritt gelangen wir sonst in 
soviele Autiassungoo, als es reformlustigo Brr giebt. 
Ks kann aber nidit weiter ndässig seht, dass die 
obersten Hüter des Irmr Lichtes moht endlich ein- 
niüthige Schritte ruibalinen. der ge-^ammten Brü- 
derschaft mit dem thatkräftigeu Beispiele voranzu- 
geheu, aus der isolirten Stellung überzutreten in 
ein mhrhaft oorpovatives Znsamnunwirken aur 
Fflflfs und Vertimidigaag der frmr fitoe. 
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loh ziehe bei der Untersuchung nach den 
wafarOD and uatüilir}) Ri^tt clitfcrtigton (irenzen der 
GeheimbaltUDgs- Verptliciituog eine schario Grenze 
siriacheD den Geptlogeubeiten der alten Bau-Cor- 
pontionen und ihren Nadifitlgem, der operatiTen 
Freisteintnaurer und Züufte und jswiecheD den Ge- 
bräuchen des Ausläufers der Letzteren unserer 
äymbüliscLtiu frinr Genossenschalt vom Jahre 1717. 

Die alten Baa-Gorporationen und BaasSoftt- 
hatten, wie alle audereu Gewerke, überall ihre 80> 
geiiai»nten Berufs- oder Kunst-IIeiuilichkeiten, wel- 
che eiuestheils „Vortheile aus praktischen Beruls- 
Er&hruugeu" waren, die aie auaeeriialb der Zunit 
befindfichen Peiwnen nicht anvertraiien wollten, weil 
solches dem Berufs- und Kunst-Iotorene geschadet 
hätte; HnderDtlieils waren dit^se Gebräuche beson- 
dere Merkmale, durch welche hich dienelbeu (in ei- 
ner Zeit, in welcher Schreiben und Lesen nur von 
Wenigen verstanden wurde und schriftliche Aus- 
weis;- tlt'shall) si'ltfii niit/tt'ii) bt'i ilir»'ti übrigen 
Zuuftgeuoaseu als Berulü - Augeliörige einführen 
ktnmton. 

INeN „beaond«ren Merknude* oder „Heimlich- 
keiten'' durften in wecbeelseitigero Interesse aller- 
dings nicht weiter bekanntgegeben werden, wollte 
man nicht einer misebräachlicheo Ausuützung 
«inftfimindlidier Oesinnaiig seitens schniiarQtsen> 
der F^remdlinge ans anderen Gewerken Tbüra nn<l 
Thor öffnen. 

Die thatsächliche Stärkung des inneren Zu- 
sammenhanges, wehdier den operBÜren SteiaaBfliion 
in ibfMi geheimen Erkennungsmerkmalen für ihn 
Künstlcrfahrten fine Art ..WeltHi)rache" geschenkt 
hatte, uii'i derl Jnistand. dass die überall möglichst glei- 
chen l'oruicu der „llütttugebruuche' deu Werkgenos- 
sen Jn Gross** und „Brief* auch fiberall dn wirkli- 
Öbes „Daheim" finden Hess, mag die Grunder unserer 
Symbol In-^tutition bewogen haben, an Stelle dieser 
alten Zuhltmerkmale, sammt dem eutsprecheuden 
Gebrauchtbum, in sachgemässer W«se umgestaltete 
Förmlichkeitsin ffir die neue Gemeinschaft einstu- 
fuhren und diese an sich nebensächlicben .\eusser- 
lichkeitoii iltireh die ethische Bodcntunf^ dersellien 
uU zusammeiihaltendüs und daher uuentbclirlichus 
Band wa empfehlen. 

Bei dem verfolgungssüchtigen Charakter frühe- 
rer Zeiten und den Gefabren der Mitj^liedscbaft 
in einer Gesellschalt Ii eidenkeuder und toleranter 
Männer aller St&nde und Alter, Culten und Natio> 
nalitäten, wurde gar bald nach Grändung der 
Freimaurer-Genossenschaft die strengste Verschwie- 
geuiieif über alb-s, was Frmrei betraf, ein absolutes 
Gebot der Vernunft für die pcrsüuhche Selbster- 



haltung der Mitglieder und für die Ansbreitongs- 

möglichkeit der Gesellschaft. 

Man überzeußtu sich bald , dass mau nicht 
ungestraft das Schicksal der Logen eines Landes 
von dw Gunst oder Kunst der Beriihmang der 
Zunge einzelner minder erfahrener oder besmin^ 
ner Mitglieder abhängig sein lassen könne. 

Man wurde sich dessen wohl bald klar, dass 
die Worte eines einzigen Thoren, in dessen klarer 
Einsieht man sich täuschen würde, mdir sdia>- 
den, als die edlen Thaten einer ganzen Schaar 
treuer Brr zum Ruhme der k. K. bewirken könn- 
ten. Der frmr Bund hatte ja in seinem Eutstehen 
auf dem Boden Englands von so Hause aus, im 
vollen Vertrauen auf den Takt allmr Mitglisder 
aus, gar nichts von dem (Minrakter nnOT gshsünen 
(iesellscbaft im staatspolizeilichen Sinne an sich. 

Die Frmrlogen geliürlen und geboren noch 
heute in England leu den sugeuaunteu Friendly so- 
deties (freandiiohen VereinigungenX 

Die Frmrlogen hatten vom Beginn ihrer Gründ- 
ung nur ihro eiRenthüralicheu , aparten, geheimen 
Gebräuehe; das kannte und wusste in England 
Jederuiann, ohne dabei von irgend Etwas der all- 
gem. bUrgerlwhen Gesellschaft freundlidi Gesinntes 
oder Ueberuatürliohes, Geheimnissvolles zu fabeln. 

Im Jahre 1721 wurde Br Dr. Anderson im 
Auftrage der jungen Grossloge v. England durch 
deu ehrw. Grossmstr Herzog von Montaque eraucht, 
ein Gesetzbaofa der Fhnr m entwerfen, weldws 
offictell gedruckt und „aUgemein" veröffentlioht 
wurde. 

Nur die Rituale aller Grade und die besonde- 
ren Merkmale derselben wurden in England wie 
im nördl. Amerika stets nur mündlich überliefert 

und in England werden meines Erinncrns in eng- 
lischen und amerikanischen Logen die Manipula- 
tionen des Gebrauchthums aller Grade nur aus 
frdem Gedächtnisse geilbt 

Erst seit dem 24. April 1738, als unter dem 
Papste Clemens XII. die Exeuniieations - Rull ■ : In 
eminenti erschienen, begann allüberall un<l ganz 
besonders iu den streng hatholischeu Ländern and 
Städten jene allgemeine Frmr-Hetse, die allmählidi 
immer grössere Dimensionen annahm, und wahr- 
scheinlich die strengsten Bestimmungen über Ver- 
schwiegenheit seitens aller Logen leitungen dictirte, 
wekiie in dm nächsten Jahrsehnten immer driog- 
lidier wurden. 

Sind diesbezüglich die Verhältnisse auch in 
manchen Ländern heute besser und ist auch eine 
strenge Zurückhaltung nicht allerorts von Gefah- 
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luu begleitet, so liürk'u wir doch nicht vergessen, 
dass gleicbgünstige Zustände nicht unter allen Zo- 
nen sa finden sind, und daw die Gegner nnsercr 
Institution alles, was sie durch unweise Vort;iIig- 
keilen einzelner frmr Redner aus voreiligen Publi- 
katioueu eriahreu koauen, in Ländern, wo Drr 
Fror in seltener IGnderlMit befindlich sind, reich- 
lich benützeu um denselben jede bOrgerliebe und 
eheliche Existenz zu verleiden. 

So wurden z. B. im Orient aus Monatsheften der 
Monde Magonique-Bauhütto etc. Auszüge von athti- 
süsdien Inhalts in allen Spradien von den Kan- 
zeln verlesen und alle Frauen und Midchen vor 
dem Umgänge mit Fimru gewarnt und Zerwürf- 
ni»Be in hunderte Familien gebracht, ohne da&s 
dieses der frmr Sache das Mmdeste ijeDtttast hätte, 
im Gegen theil mussten so viele Brr des häuslichen 
l'riedens halber decken, dass nach und nach viele 
Logen eingingen. Aus diesem Grunde müssen wir 
uns die Frage der Grensen der frmr Veesdiwic- 
genheü nlisoint etwas ruldger ansehen und gelingt 
es auch vorläufig noch nicht, diese Frage für den 
ganzen Bund in einheitlichem Geiste zu lösen , so 
wollet^ wir uuä gliicklich scltät^en, wenn wir we- 
nigstens innerimlb unserer eigenen Logengruppe 
sn einem gediegenen Abechlnss dieses Kn]Htels ge- 
langen. 

Holl unsere Formulirung der Urenzbesümmung 
der*frmr Versdiwiegenlmlt daher eine prabktischc 
sein» dann mttssen wir nicht blos herndouchtigcn, 

dass in London, l'uris, Genf, Brüssel, Berlin, 
Madrid, Amsterdam, .Stockholm, Copeuhagen , Bu- 
dapest, New- York etc. etc. Brr Frmr wohnen, t-on- 
dern andi daran denken, dass es deren auch selir 
viele ohrenwerthe Elemente in kleinen Städten und 
Orten aller Zonen giebt, wo sie den Folgen vor- 
witziger Zungen härter ausgesetzt sind, als Brr, 
welche als „Junggesellen* oder als gliickltclie 
„Rentner" Nichts zu verlieren haben, dmen die 
Pflicht nicht obliegt, für die E«isteni einer bnven 
Familie Sorge zu tragen. 

Ich kann mich nicht für Heines Grenadier 
hegaistem, welcher Weib nnd Kinder betteln gehen 
läset, wenn sie hungrig sind, sondern denke, es ist 
die erste Pflicht eines wahrhaft edlen Menschen. 
täx das Wohlergehen jener zu sorgen, deren Da- 
sein mit seiner Person nmäohst verkettet ist 

Ich halte es daher auch für überspanDt und 
inhuman, durch unzeitige rieschwätzigkeit die 
Existenz anderer ehreuwerther Brr zu gefähr- 
den, man hat nur das Recht, sich selber zu opfern, 
wenn man Hirlgrrerthnm wBnschi 

Die Art der FrsgettsUnng seitens der ehrw. 



Grossloge von Ungarn sagt, dass es sich bei der 
Beantwortung dieser Frago nicht darum handelt, 
ob üb«rhaupt jede Verpfliclitttng m einer Gdieim- 

haltung wegfallen könne, sondern sie nimmt an, 

dass ein gewisses Mii-ss von Verschwiegenheit von 
dem Wunsche der Forterhaltuug der frmr Institu- 
tion unzertrennlich ist 

Die Frage will daher nach meiner Auffassung 
die S ellen Theil I , Abs. 10 und 11 und Theil IV., 
Abschnitt B., § 299, Punkt 5 der besonderen Ord- 
nung unserer Groasloge präcisirt wissen, und deut> 
lieh ansgedr&dct haben, welche Einwlheiten aus 
dem Logenleben als absolut in den Bereich der 
frmi' Wortbrüchigkeit gehörig zu betrachten sind. 

Die nicht in diesen Bereich gehörigeu i'uukte 
theilen sich dann in solche, welche entweder die 
Gesdiichta, die Grundsätse und die Zwedm des 
Bundes behandeln, welche daher keinen Gegen- 
stand frmrischen Geheimnisses bilden, oder solche 
generelle Aeusseruugou über unsere personliclie 
Bethätigung bei dem frmr Bunde, bei welchen 
man von dem Takte des einzelnen Prud> i s er- 
warten muBs, dass ein solcher nie ohne schickli- 
chen Anlass und nie ohne Berücksichtigung der 
näheren Omstinde der Odsgsnheil einer Amsser> 
ung ftber diesen Gegenstand reden wird 

Zu den Pttnkton nbaolnter Geheimhaltung 

rechne ich: 

1) Mittlieilungen an Nichtcingoweihtc oder an 
Unberufene über die besonderen Erkeunungs-Merk- 
male, Passwort. Semester- nnd Jahresworte; 

2) Mittheilungen an Nichteingeweihte oder an 
Unberufene über die Ritualien aller Grad'': 

3) Mitthoilungcn an Unberufene aus den Ver- 
handlungen des Gesellea- und Mstrgradee an die 
Brr der Vorstufe oder Vorstufen. 

4) Mittheilungen an Nichtcingcwcihto oder an 
Unberufene über den Inhalt von verlesenen Aus- 
künften und über die Vorgänge bei Kugelungen 
nnlässlich von Anlnalimen, EänTerbrfidemngen oder 
Lohnerhöhungen ; 

5) Mittheilungen über Beamtensitanugen, Con- 
tcrcnzen, Schiedsgerichte oder Versammlungen, 
über deren Details der Vorsitzende uder die Be- 
theiligten das Verspiecben »bsohiter Disaretion 
gegen Nichteingeweihte oder Unbarnfena abge- 
nommen haben. 

6) Mittbeilungen an Nichtgeweihte oder an 
Unberufene über beabsichtigte gute Werke und 
Unternehmungen, deren Eekig dnnh vomilige 

Aeosserungen gefiUirdet wenlon könnte. 

7) Mitthflünngen an IHobtfswaihte oder an 
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Uoberufene über dio frmr Zugcliürigkuit vou Brn 
ohne Zuatimmuiig der betreffenden Brr; 

8) UitllMila&geB tu Ißciitgnveihte oder an 

Uuberufeno über zeitweiligeu Ausschluss oder gSns- 
licbc Streichung von Logen-Mitu'liedern. 

9) Mittheilungeu au Nichtuiaurer oder au Uii- 
bemtone fon VorflUlen im Leben von (hoMlogen 
oder Eiüzellogen, deren Weiterverbreitung eich 
Grosslogen oder Einaellogen im Voraus verbeten 
haben. 

10) Ifittfaeilungeu an Nidituanrer oder Un- 
berufene von Namen« «Neonangen von Bm, bei 

Darstellung von Verhältnissen nu<^ dem innGm 
Logeoleben in Blättern, welche aucli Xichtmaurern 
zugängig sind, wcuo die Genannten ihre Einwillig- 
ung hierzu nidil gegeben haben; 

11) Mittheilun;ien an Niclitf^owcihte oder au 
Uuberufeno über Zwistigkoiteii unter den Ilm ei- 
ner Loge oder einer Grosslogo und über Privatis- 
sim ans dem Leben einzelner Logenmitglieder, 
welche unter dem Schutze der frmr Verschwiegen- 
hoit gemacht wurden, oder deren Veröffentlichung 
die Achtung des Bundes in der öffentlichen Mei- 
nung schädigt; 

12) Ifittiteilangen an Nicfatmaurer oder an 
Unberufene, resp. Aosfolgnng oder Veröffentlichung 
von MitgliederverzeichniBsen zeitgenössischer Log' ii : 

13) Mittbeilung von Namen von Brn an va- 
girende Bundesgenossen, zum ZmA mlssbriUidiK- 
eher Einholung vou Unterstützungen. 

14) Veröffentlichung übor die frmr Wirtoaui- 
keit einzelner Grosslogeu, Logen oder Logeubrr; 

16) Ausfolgung von Katechismen oder 
ahnliehen» die Bituale aller Grade bekannt geben- 
den Drudnchriften an Unliorufene oder Firofioe; 

16) Ausfolgung von Manuscripten erscheinen- 
der Frmr-Zeitschriiten und Bücher au Nichtmaurer, 
wenn diese Dmcksorten rituelle Zergliederungen 
oder interne Streitsachen dw zeitgenSesiBdien firmr 
Familie behandeln. 

Unier Unbcruleueu verstehe ich solche Brr, 
welche entweder der Stufe noch ferne stehen, in- 
nerhalb wdcber eine Logen- oder OonfSsrens-Ver* 
Handlung geführt wurde, oder welche dem betref- 
fenden Collegium, oder Schiedsgerichte etc. nicht 
zugehörten, in weichem Externa aus dem Lugen- 
leben oder aua dem Privatleben von Brn bespro- 
chen wurden. Es ist selbstredend, dass in gewissen 
Fällen letzteres zu entsprechenden Veröffentlichun- 
gen gegebeu werden kann, doch sollte hierüber, 
je nach der Thigweite der Sache, entweder der 
Mstr V. St einer Loge, der Prov. Gr.'Hstr oder 
das OroMbeamtonooU«0hun entscheiden, eventuell 



ein Rccurs an die ehrw. Grosslogo zulässig sein. 

Alle die vorgenannten Punkte verstehen sich 
nach meiner Ansicht von selbst, da es Anstands- 
regel der Mitglieder jeder ehrliebonden Familie ist, 
über Interna des Hauses eiu zartes Schweigen zu 
beachten, eine Rücksicht, welche sich uicht weni- 
ger die AngehoKgen einer Gemeinsohafk schulen, 
die zueinander in dem edlen Verhiltnisse von 
Se«."l€nfrcuntle!i stehen sollen. 

An solchen Orten darf für Tratsch und kleiu- 
lidie QUckelei kein Platz seiu. 

Den Staatsbehüffden gegenüber können die 
Vorsitzenden der Logen in Hinsicht Geschichte, 
/weck. Wesen. .Mittel uud St.iitistik des Bundes, 
über amtliche Auiiorderuug staatücher Orgauo je- 
der Zeit Bede Stehen, dooh dfirfte es gut sein, in Be- 
treff der einsetoen Logen-Mitglieder die thatsSob- 
licho Anleitung zu geben, dass iu iilleu Logensa- 
cheu die jeweilige Grossloge, die sachgemüsse Ver- 
tr^rin der Brödenohaf t bei der betreffenden Lan- 
des- Regierung iBt 

Ich kann diese Arbeit uicht ultscliliessen, ohne 
uudi nachstehende Punkte der geeigneteu \Vu4'^ 
digung unserer Brr unterbreitet zu haben. > 

Die Einhaltung des Gelöbnissea des frmr Ver- 
schwiegenheit mag noch so gewissenhaft von dem 
einzelnen JÖr geübt werden, so giebt es doch meh- 
rere Umstände, welche die volle Erreichung des 
Zwedras des brmr Gdobniaaes erschweren. " 

So lange Brr uicht verpflichtet werden, dass 
sie für ihre frmr Bckleiiluug. Dijjlome, Katcchis- 
uion und Ritualien ciue besondere venchloaseue 
Blechkiste auschafl'eo, auf welcher als letstwillige 
VerKIgung veneidittet ist, sn «elehen Br>Ettnden 
der frmr Nachlass eines Brs auszuliefern ist, werden 
nach wie vor durch Versteigerungen eine Anzahl 
Publikatiuucu iu uuberuleue Hände gelangen und 
Diplome nnd Bekleidungen missbrinoblidi in An- 
wendung kommen, wie ich selbst der<^leicben Exem- 
plare vagirenden Schwindlern schon abgenommen 
habe. 

Es erttfangt auch «ne mtkuellere Behandlung 
m Betreff dee Verkauies oder Versendung eoge* 
nanntcr handschriflUoh erschienener Werke uud 

Drucksorteu. 

Um einiges l'orto zu ersparen, weiden die 
frmr Zeitschriften ao leidit veipockt versendet» dafes 
sie jedem Postbeamten zufl^UigliGh sind, der sie in 
Muscstuudei! Icsi n will. 

Um eiu paar Exemplare mehr abzusetzen, 
man ott Droeksaclien bnohhindlensdb ledem 
Beliebigen, trots der Aufeehrift: «Hanuscript für 
Brr"; ich habe mich sogar übeneogeu lüden, daae 
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Butlihämller, welche Brr III. Grades sind, an Brr 
Lclirliiigo die Katechismen und Bitualo aller Qradc 
ohne Btidenken eiobäudigtca. 

HiindwihriftKch encheineDde DracksMdieii aoll> 
ten Dur gegen Angab« der Logen-Matrikel-Nummer 
boi dem Verfasser durcb die VerUgshudlnng aus- 
gefol;<t werden. 

Solange mau io den Schaufoustüru doi Buch- 
hiodler Werke MsUagen lieH welche die Rituale 
aller Qcade kundgeben, iifr die diesbezügliche 
Vergelübdung unserer Brr eine Anomalie. 

Es ist daher kciu Widersinn, wenn ich die 
Anfiuerkaamkeit dafür erbitte, daas die VerpÜich- 
tuiig höherer Grade bloss dahin ergeheu sollte, 
dass sie von den Ve r h a u dl u n n gen inner- 
halb ihrer Stulou nicht mit Brn der 
Vorstuieu sprecheu und die besonderen Merk- 
nala ifans Grades gegen Nicbtgeweihte und Un« 
berufene verhehlen. 

Es wird ilainit die Tugend der Verschwiegen- 
heit wohl geniigcnd gewahrt 

Will man dieses nicht, so'mnss ein allgem. 
Grosslogen-Congress die Frage einer gleichzeitigen 
universellen Eihlülirung eines neuen Erkeu- 
nungs-Merkmales iu Betracht ziehen, nachdem 
durch • sogenannte Vsnither* oder Speculations- 
scbriften die meisten Merkmale bekannt gegeben 
sind. 

üb die Gründung fnnr {.'irkeloorreopondeiizen, 
welche nur active Brr Frmr durch ihre Lo'^tn 
zugestellt erhalten, nicht praktisch wäre, weil die 
ganse irmrische Gemeinschaft als solche für die 
Irrungen einseitig gehaltener, parteiisclu-r frmr 
Organe leideu muss, erwähne ich deshalb, weil iu 
Zsitacliritten numchmal Detuls ans dem Logenlc- 
ben erwähnt werden, welche nach den Auflassungen 
verschiedener Brr absolut nicht vor das Forum des 
allgem. Publikums gehören. 

Eine Classificirung der irmr Geheimhaltungs- 
pflicfat, in Verletsung des frmr Geheimnisees, der 
Verschwiegenheit und der Discrction, wie Br Dr. 
Mandello solche vorschlägt . besticht in der Theo- 
rie, kann aber für die Praxis nicht anwendbar 
werden, denn die Fhnrei hat keine Geheimnisse» 
sondern nur geheime Gebräuche und Familien- 
Ititerua; aucli ist die Unterscheidung zwischen 
Vtu'scbwitigeuhoit uud Discretion zu äubtil. 

Der Massstab der «ventoeUm Bestrafung liegt 
doch lediglich in der QnalHit nnd Quantität 
des Schadens , welchen die Uubewachtheit der 
Zunge eines Brs veranlagst bat. 

Einer nahezu gkiulichen Auihebuug der Ge- 
heimhaltongfr-Verfliohtttng, welche sich blos auf 



die Bewahrung von Z. W. und Ohr beschriinkt, 
kann ich (so sehr ich «Jirson Gedanken der Theo- 
rie nach begreiie) aus Gründen der Seibslet iialtung 
des Bnadss absobit uidit anratben. 

Jeder sludentisohe Verein, jasogargesdlige Ver- 
eine, wie die grüne Insel , wie auch verschiedene 
Gewerke habeti noch heute gewisse Besonderhei- 
ten inneren Comments uud ich sehe die Gründe 
nicht ein, warum wir uns anschicken sollen, ge- 
lehrten Schrullen zulieb , an die Eigenart unserer 
Gemeinschaft die Axt anzulegen. 

Wir würden damit einige noch sehr iraghche 
Mitglieder mehr gewinnen; aber sicher manche 
bereits erprobte Mitarbeiter verlieren. 

So schädlich eine zu ängstliche Versclilossen- 
heit einzelner Brr sclieint^n mag, so hat eine üol- 
clie Extravaganz doch nur negative Nachtheile 
fär den Ruhm und das Geddhea unserer gemein« 
samen Sachen 

Oeflfnen wir aber der linde- und S<'1iroibsucht 
alle Thüreu, so würde ein falsches Paiiios uud 
eine nellose, rasch verflackernde Stn^feuer-Begei- 
.itenmg uns gewiss mehr p o s i t i v e Schäden briu» 
gen, als die ScliwfigsaiDkcit bi in^'t. 

Meiüter der Feder und IteUe sind der Brr 
veridltnissmiBStg nur wenige; gewähren wir also 
unssren jüngeren Bm die weisere Regel, „höret, 
sehet, schweiget, aber handelt lieber, wie ihr als 
I!rr l'Vmr zu liauJeln suchen sollt." 

Ich kann nun bald aus 25 jähr. Erfahrung consta- 
tiren, dass durch solchen unbornfenen Eifer mehr 
als ein von Brn gegründetes und kostspieliges Insti- 
tut zu Grabe gebracht wurde, weil man in kindi- 
scher Eitelkeit ununüthig davon gesprochen , dass 
Mitgliediw* der Verwaltung auch Angehörige un- 
seres Bundes sind und dadurch eine Menge von 
laugsam vielleicht gewinnbareu Gönnern diesen 
Institutionen entzogen hat. 

Eine Anzahl sogar, sonst sehr freisinnig gel- 
tende U&nner haben ihre BethStignng xnrtlokge- 
zogen, sobald sie von frmr Einfluss hörten, weil 
sie an keiner Institution mitwirken wollten, welche 
von Iruir Leitung beintlusst würde. (Die ÜlUalthc- 
ralen sind hii^rin ebenso exoessiv wie die Ultra- 
conservativen) (Sie treiben ihre Folgerichtigkeit 
bis zum Parrocisraus.) 

Wir könnten sogar vou Fällen sprechen , wo 
hochgestellte Minner dednn mussten, weit ihnen 
keine fortschrittliche Amts-Massre^l mehr mög- 
lich wurde, seitd^'m dieselben durch unheilvollen 
Eifer jugendlicher Freunde ihren (Tpgneni als Brr 
Frmr genannt wurden und liu' Wirken denuncirt 
worde als im Dienste der EVmisi stehend. 
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So sthr wir daher in GemU'^sheit der Erha- 
büuheit der üdlou Tendeuz uuöcrüs Bundes wiiu- 
Kchiu uiöcLteti, dass wir die Mitglieder derselben 
von jeder Verflichtungsformel dispeiiaran könnten, 
ebenso unerbittlich ihüimb wir im praktisclien In- 
t« rcsse der Forderung unserer doch öfleuthcben 
^ctiiigsam bukanuteu Zwecke wüaacheu, dass ein 
j^lidier Br bei «einer rethori8ch«n oder stylnti- 
sdien Gymnastik doppelt überlege, ob er datnit 
uicbt mehr schade als nütze, denn den sozialen 
Eiiifluss uuserer einzelnen Mitglieder durch un- 
ndtliige Reclame lähmen, lieisst nicht die Idee 
uuserer Gemdosdiaft fördern. 

Wenn einmal die Menschen aller Zonen so- 
weit in iler wahren BildunR des Ueistcs und des 
ilur^ens vurangeschritteu sein äuliien , dass sich 
dieselben nur vom Pflichtgefühl knten Usseu wür- 
den und wenn einmal alle Mensdu-n den Takt zu 
wahren wissen würden, welchen Zeit und Umstämlc 
dioturen, dann mag die lieute noch nüthige l'rä- 
voutivUassregel des Gebotes der innr Verschwie- 
genheit fallen. 

Vielleicht lassen inzwischen auch unsere An- 
tipoden ihre Couventikel auch ofleiitlich abhalten 
und publiciren, dann in welcher Art und Wme 
sie ihre Tendens fördern wollen ; vieUeicbt veiHiffent» 
liehen dieselben inzwischen auch die Lasten ilirer 
activcn und aftilirton Mitglieder. 

iSo lange diese solche Mas«regelu Air ihr Wir- 
ken nicht praktiscb eracbteO) mSdite ich die Palme 
der Voreiligkeit nicht ergriffisn sehen von Seiten 
unserer Institution. 

Bis dahin thuu wii* gut, unsere utopistischuu 
Eiterer für uneingeschränkte Publicität noch etwas 
einaudämmen. * 

Der Umstand, daas Staat, Gcmoindo, Kirche 
i-tr. von ihren Beamten und Dienern, wie von ihn n 
W uideuträgern die hiniialtuug von Amtsgebeiui- 
nissen fordern, beweiset nns^ dass dne sdirankcn- 
lose Znagnn- und Federn •Freiheit nicht fiberall 
anwendbar sein inusü. 

An iiem Tage, au welchem die Frmrei bei 
der lieblbeit des heutigen Menschen-Matsriah die 
HäUe des Schleiers von unserem inneren Familien- 
Verhältnisse fallen lassen würde , stünde unsere 
Gemeiiiscliafl iiiclit nur da. wiccinc taktlose Familie, 
Welche ihre unvermeidliche iiauswäsche längs der 
öffiantlidien Verkehrswege sur VolkssiA»u aufhan- 
gen würde, sondern nie würde sofort tur gewöhn- 
lichsten Vereins - Mann roi, in der nur noch für 
RolchH Männer Platz bliebe, die unbrauchbare Phan- 
tasten für die VsrwtrkUehnng idealer fie^rebungen 
wftren, oder f6r soldie Mitglieder, welche sich g»> 



druckt wissen wollen als pro domo Leuchten der 

Menschheit 

Diejeuigen aber, welche in nnermfidHcher Hin- 
gabe an den Dienst der Menschheit durch das 

gütliche Bewusstseiu belohnt sind, dass ihre Linke 
nicht weiss was ihre Rechte thut, würden in einer 
voUigen Uugebundenheit brüderlicher Zuiigeu und 
Federn nicht das Licht hSbaw Erkenntniss siv 
kennen, sondern vielmehr das venehrende Feuer 
menschlicher Eitelkeit, wnldier innerhalb des läng- 
lichen Vierecks kein liaum gestattet werden üarl, 
wollen wir nicht denolüren, statt aoficubauen und 
sn erbauen. 

Mehr als je gilt von unserem Bunde aucb der 
humoristisch-ernste Wahrspruch : 

Dm8 nicht eDtweioht das odlo Nasa' 
Schladt fort und fort die Keife an das Aw», 

Doch nehait vom F&en Ihr Ueil' um Reif, 
Macht ihr c» 2um Zerfallen reit! 

Aus allen diesen I rfiachcn oin])(chl(' ich die 
unter ZiÖer 1 — 16 augetührten Punkt«? mit dem 
Zusätze § 330 der VerCwsung der Grosslogo von 
Hamburg vom Jahre 1863 (Seite 228) bis aui Wei- 
{eres als Grenzlinie unserer frinr Geheimhaltungi- 
vei pflichtuncr. uiid um zu einem praktischen Ab- 
schlüsse zu gelangen, lade icli die gel. Brr ein, 
dahin an traditen, dass die ab wesaatlidi erach- 
teten Detail-Punkte Seitens unserer ehrw. (Jioss- 
loge in Form einer Instruction als (iretizbcstim- 
niung der Tragweite des zu untcr/>'iclinendeu Re- 
verses über das Vprschwiegenheitsgelnbde und 
als CommentarzuTlieil L, Abschnitt XI. unserer lie- 
soiuleren Ordnung zu fliinden aller Stuhlnieister 
gelangen, um den auizunehmenden Br durch ih n 
Vorbereitenden zur Kenntuiss gebracht zu wenieu, 
o<ler um sofort nach der Aufnahme den Ncotiton 
durch deren Burgen bekannt gegeben zu werden. 

Mögen die gel. Brr aller Oriente SU unserer 
Jurisdiction das Ihrige tbun. 

Ich habe mit diesem Elaborate das getiun, 
was mir {UtÜctische Erfahrung als Ucwisscnspflicht 
dictirte, um viele Brr atis Zweifi In befreit zu s^hen. 
unbeabsichtigt, ihr Gelübde verletzen zu können. 
Damit Gott belohUn. 



Mawffische RiadscbaH. 

Schweiz. Nach einem Jahresbericht der n> 
Modestia cum libertate im Gr. Zürich zählt diese 
Werkstatt 208 MÜgjSod«, danmtMr 98 Kaafloute, 
32 Arbaitar, 17 Beamte, 16 Aente und Apothe- 
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ker, 12 Lehrer und ProfesBoren oder (!) Gelehrte, 
10 Advokaten oder Richter, 7 Künstler etc. Durch- 
Bchaittsalter 45,4 Jahr. Woblthätigkeitsfonds über 
60,000 in. Unterstotzong«!! ftr 1879 Uber 
5,000 in. 

Die Vereinigten Staaten N. A. und 
Guada riQilen nadb dem Freemasons Chrouicle 
54 Gross-Logen (ohne die Farbigen) und ungefähr 
10000 Logen. Im Jahre 1876, 1877 — 78 sind 
2,833 Maurer aus dem Bunde gestoesea worden 
(Beoht nettl). Daia kommen 2,009 Snspenoo- 
nen wegen unmaurerischem Verhalten und 44,299 
wegen Nichtbraahlung der Beiträge!! 03,000 l)al>en 
sich zurückgezogen. Zusammen in drei Jahren 
102/MX)l Getammtahl (Sic!) der amerik. Hanrer 
irt nahe an 700,000.*) 

Irland. Das £igenthum des ma(. Waisen- 
kauaee für Knaben belSnft akb gegenwärtig auf 
11,787 PI Sterl. Die Einnahmen betrugen für 
1879 2782 Pf., und 30 Knaben werden jetzt in 
der Anstalt erzogen; jedes Kind kostet jährlich 
48 Pfd. 

Afganistan. Kabul, die Uaupstadt des 
Landes, hat nnter engliaoiier Herrschaft «ine Loge 
entstehen sehen, die Scaffond Lodge, dayon vors. 
Meiater fir Stewaid Uackeniie iai 

China. Die Fhnr von Bonkmig haben einen 
Ball veranstaltet, woran 800 Penonen TbeQ ge- 
nommen haben. 

'] Die obigen Zablon ergeben im fianzcn über 113 
'l ausend lirr Freimaurer, welche in 3 Jahrea den Bond 
Tariassen haben, das hettit Iber 15 pCt aller Mitglieder. 
Kin .so ungeheure* Vcrhältniss gicbt viel zu (lenken, und 
ist nach meiner Ansicht ebeusowobl ein Zeichen der 
Krankheit der merik. mr. Znslindc als der Unsoliditit 
der Drr; entweder erfolgen dort die Meldungen 
and. die Aufnahmen leichtfertig, oder aber stellt die 
Loge an ilire Mitglieder Forderungen, welche sie, zumal 
ia ackweren Zeiten, nicht tu baltoa im Stande sind. 
44,399 Brr uUten nicht, 63,000 wollten wabrselielnUcb 
nicht zahlen ! Ich kann mir nicht denken, dass da nichts faul 
ist im Staate DäoemarL Die Autgaben, welche in Lindern 
engl. Zangen jeden Verdnswenen, nnd Tor Allem die Mrei 
mit iliriMi Frstcn. ihren llochgraden und ihren Wohllhätig- 
keitabeiträgen verursacht, sind sehr bedeutend j vieles ist 
swarfraigeatdlt. Wlenftaber wirdbiercin gelinder Dmek 
au.tgcübt, und mit scheelem Blick angesehen, wer nicht 
gleich es so macht „wie alle andern"! Maass halten 
bt Uer si^ertteh eine Fordenng der „Weisheit" weil 
die „Stärke", welche jedem nöthig ist, um ein „Uebrigcs" 
auszuKcblagen, durch falsche Schaam gar zu oft in 
„Schwäche" umschlftgt, und daher Mancher viel lieber 
<U« Loge deckt, als dass er s^ Cavermögcn eingesteht. 

Br U^nervaod. 



Ana i»m LogeBlehoi. 



Quittung. Unsere an die deutschen Huuhiitli n 
kurs vor dem Johaunisfest gerichtete Bitte um einen 
Johannispfenuig tu Qunsleu der tou schwerer Wim- 
sersnoth betroffenen Bewohner der Oberlausitz hut 
übt r aller Erwarten günstigen Erfolg gdhabt, indi tu Ins 
10. Juli nnchhtehende ßeilrige au Uli gelangt i>ind : 



von den Logen U. Ff. 

Atbert sur Eiotnelit, Grimma 50. — 

z. d. 3 Hammern, Halhrrsfadt 80, — 

Krnst f. Licht und liecht, Uriinberg SO.— 

Herkules, Schweidnitz 31.70 

Friedrich Wilhelm z. d. 3 KrSnsen, Torgan 39. — 

.\dama8 zur heiligen Burg, Barg 30. — 

Eugenia z. gekrönteu Löwen, Daiurig 100. — 

Ludwig z. Palmbaum, Cöthen 50. — 

Friedrieb Wilhelm z. Eintracht, Bremen 76.A5 

Z. gekrönten Unschuld, Nordhausea 00. — 

Tempel der Freandsehaft, Bingen 410. — 

Tempel der Frenndeohaft, Heiligenstadt 20. 

Julia Carolina z. d. ^ Helmeo, Helamledt 50. — 

Z. d. 3 Zirkeln, Stettin 125.- 
Z. goldnen A^e) und sa d. 3 Sehwerdtem, 

Dresden 328.— 

Z. Felsentempcl, Obersteiu 20. — 

Pforte 1. Tempel des Liohta, ffildeeheim 40l — 

Hnulerverein, Meerane 25. — 

Julius t. d. 3 empfindsamen Herzen, Auclam ;i3. — 

Emst August z goldenen Anker, Hatbnif . 30. 

.Vrchimedcs z. ewigen Bunde, Gera 50. - 

Qeorg z. wahren Bmdertreue, Leer 20. — 
Z. Eintracht und Standbafligkeit, Gkasel 

Ferdinande CaroUne^ JBbimbarg, 40. — 

Z. goldnen Leier, Gambinnen 19. — 

Carl z. gekrönten Siiult', lirauuKnhwcin .10. — 

friedrieb Wilhelm z. goldnen Scepter, Cüatrin 3''i.l5 

Georg s. d. 8 Slulen, Einbeck 10. — 

Z. Tempel der Eintracht, Posen ÖO. — 

Z. Tempel der Pflichttreue, Kroloschiu 10.— 

flinle «a den Togesao, HahUiausen i. Eis. 00.— 

Amalie, Weimar 7!t. 

Minerva z. d. 3 Palmen, Leipzig 00. — 

Akazie, Meissen 280. — 
Friedrich August z. d. 3 Zirkeln , jSitta« 

(Johannisfost-Sammlung) {I4.R0 

Carl zur Wartburg, Eisenach 2.^).— 

Augusta I. goldenen Zirkel, Göttiogen 100. — 

Franz s. trenen Henen, Greifenbsgen • 80.— 

Urania z. Eintracht, Bützow 10.— 
Friedrich Wilhelm s. Liebe und Treue, i)em- 

min 30. — 

Harmonie, Chemnitz ' 300. — 

Eherne Säulen, Dresden 200^ — 

Z. Tempel der Bintraelit, Osterode 18^*0 

B. z. L. 150. — 

Z. Stärke und Schönheit, Saarbrücken 100. — 

Fiederike rar Unsterblichkeit, Stade 21. — 

Friederike Ludovike z. Treue, Flurehim 30. - 

Z. Brudertreue, Sangerhausen 30. — 

Elcusis s. Verschwiegenheit, Bayreuth 20. — 

Constantin z. gekrönten Eintracht, Elhing äO. — 

Günther z. Eintracht, Rudolstadt 50. — 
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2. OeUw«ig, ItNBWD 

Gbli I. Treae, Sebleswig 

Z, d. 3 Bergen, Freiberg 

Oermania s. deutschen Treu«, Erlangm 

ArehinedM i. d. 3 RnaabreterD, Alteoborg 

Hidwig z. T>icht, Noustettin 

Z. (i. 3 Roaenknospeu, Bochum 

Z. oatfriesiaolwD üdiod, Bmden 

Abaalmn, 8t. Georg, Emanuel, Ferdiaasd s. 

Felseo, Hamburg 
Georg I. wahren Ikena^ Neastreliti 
Ftins Ton PreusMo 1.11.8 Sohvertcro, So* 

lingen 

Fax inimiea malis, Emmerich 
Freunde der Eintraoht, MÜDS 
Z. königl. Eiche, Hameln 
Hormine s. Nesselblatt, Bückebnrg 
Z. d. 3 Gedern, Stnttffurt 
Z. gekrSnten flinl«, CUmeduil 

Psyche, Oppeln 

Z. Versobwistcruug d. Ueoeohheit, Qlaucbau 
Bmaouel, KSnigsberg i. Vt. 

Curl z. aufgehenden Licht, Frankfurt a. M. 
brudcrkotto s. d. S Schwanen, Zwickau 
Z. Kette, Miindeo 
EoB, Crefcld 

3 Rosen im Walde, Sorau 

Carl s. Eintracht, Ifannhetm 

Sokrates s. Standhaftigkeit, Frankfurt a. H. 

Friedrich z. aufgehenden Sonne, Brieg 

Aurora z. ehernen Kette, Rt ichcubach i. Schi. 

Carl s. Brunnen dee Heile, Halbronn 

Fh8bvi Apollo, Ottetroir 

Maurerkränzc'hcn zu LtHMBUtlUfh 

Qlobua, Hamburg 

Z« IfovgMSteni, Hof 

Z. d. 'S Pfeilen, Ntirnbeif 

Friedrich Wilhelm z. Wahiheit U.Treue, Ka- 

thcnow 
"Ruj;i:i -A. IIotTnung, Pulbus 
Z, i'riedci.ÄbundD, Neubrandenburg 
Z. d. 3 Degen, Halle 
Tempel der Bruderliebe, Bawitnch 
Wilhelm t. goldenen Anker, Qlücketadt 
Hermann z. Treue, MühlhauoM L Th. 
Z. goldnen Eade, Oeosbrüok 
Ardiimedee s. aiehe. Bunde, Sehnoebeig 
Friedrich z. Vaterlandsliebe, Ooblons 
Heinrich «. Treue, Oera 
Olfiekanf b. Bnidertmie, Waldenburg 
Pythagoras ». d. 3 Strömen. Münden 
Wilhelm s. nordiecbeu Treue, Flensburg 
Zb Yeitein d. Menaebenfrennde, Trier 
Z. goldnen Kreuz, Merseburg; 
Z. Tempel der Tugend, Scliwedt 
JohuDii s. wiedomrbnnton Tempd, Lwlwifi- 

burg 

Z. Eintracht, Frankfurt a. M. 

Apollo, Leipzig 

Zb trmun Verein, Wittenberg. 
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den Iküdem lt. Ff. 

Bembaidi een., EHenburg 8.— 
Henuuin Nchwabe, I. Steward der D Mi» 

uerva, Leipiig . 30. — 

Pauwela, Dresden, Ehrenmitglied nnaerer □ 50.— 

Sa: M. 574lJ05 

Wir danken allen den gütigen Oebem von gm« 
mn Hemn! 

Da unser Hittgesueh, um noch Tor dem Johan- 
niifBate in die Hünde aller Logen vi geUugen, mit 
aller BeeeUeunigung ausgesandt wurde , konnte über 
ein Zusammengehen mit den gel. Schwt «terloi^rn zu 
GUfrlits und Lanban, in deren Bezirken ebenfalls grosse 
Wuienchlden m beklagen afaid, nieht erst benthen 
werden. Wir «fachten es daher für Bruderpflicht, 
von den eing^angenen Beiträgen einen noch festzu- 
stellenden Bruohtheil an die gedachten Schwesterlogen 
ahzuRchcn und hoffen hiermit auch im Sinne aller 
der Logen und Hrr zu handeln, welche uns Beiträge 
g eee n det. 

Ueber die Verwendung der Gelder wird noch 
besonders berathen werden. Wenn irgend möglich, 
sollen dieselben nicht dem allgemeinen Sammelfonds 
angeführt, sondern su einem specielien, im- Geiste 
unserer Frmrei begrBndeten Zwedce^fenrendet werden. 
Wir hoffi ti diiniit die Kxihtenz der durch die WasBers- 
Doth verwaisten Kinder künftig in die Hand nehmen 
sa k9nnennnd behalten ans mheres nitsatiieilen vor» 

Or. Zittau, d, 12. Juli 1880. 
Das Beamten - (JoUogium der Loge Friedr. Aug. s. d. 
8 Zirkeln. 
Br Jnst, d. St. Mstr St 



Zar Notit. 

Alle BeetellwiRen unserer Zettsdirift (Geld- 

BMidungcD, Inserate, FreksoDpIare, Belege-Kum- 
merii etc.) sind nicht an uns, sondern an die 
VerlagshandluDg des Hrn. C. M. Gavael iu Leip- 
zig. Tbabtnme, su eendeo. Wir (ritten dke freuod- 
Uch SU beaditen. 

Sie Bedaktion der Fnnr-Ztf . 

Anzeigen. 

St Joh.-Loge Broich zur verklärten Louise 
im Or. Mülheim a. d. Bnlir. 

Briefe und Zusendungen bitten wir an onsent 
Mstr T. St. Br Dr. Wimmenauer su richten. 

Der LogeBveretiad. 



Ein tüchtiger nnd erfkhrener ITsnfVnann (Br), 

anfangs ."^Oer Jahre, suchti fSitiifzt auf beste lU-fe- 
rensea und Empfehlungen, dnen Vertrauen«po8teu 
als kanfto. Bireetor ete., ereoL aneh als Keisender 
fär ein grösseres Haus oder Unternehna n. 

Qefl. Offerten sub. B. i>0. 34 an die Exped. 
der „FknimanrarMitnng.** 
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y^eber Frartbum mit m4 ohne Schurz. 

Die Fnnrei bat das Schicksal, die widerapre- 
cfaendsten Urtheile über sich ergehen lassen zu 
müssen; Urtheile, die sie aoi der einen Seite an 
die hödnte Spitie stdlen, deiraltarlSBend oennen, 
wohingegen andere Urtheile ihr alle und jede Be- 
deutung absprerlten. Hat man doch gesagt, die 
fVmrei sei weiter Nichts, als dass sie Veranlassung 
gebe, daas ridl die Brr gemüUiIich unterhiclieu 
und gut äsBon und tränken. — 

Sehen wir von diesen . die Extrenne streifen- 
den Urthcilen ab, so können wir aber doch viel- 
fach hören, und die Meisten unter uus werden es 
aehon gehdrt haben, «daaa der Bond kein anderes 
Gutes stiftet, was nidit jeder Nichtfrmr gleiöh&lls 
bewirken könne." 

Wir hören so manches Mal von den Frmm 
ohne Sduirz sprechen, die, ohne ZeidieD, Wort und 
Griff SU kennen, dennoch Fhnr sind , ohne es zu 
wissen, man kann dasselbe unsRnr dem Bunde er- 
reichen wie im Bunde, man kann dasselbe (iuto 
stiften ohne in den Bund der Frmr auigenom- 
men an sdn, äfa» als Mbhtinnr wie ab Fnar. — 
Nun, m. Brr, wenn das irizUiob der Fall ist, wo- 
zn sind wir denn Frmr geworden? Etwa um das 
Gebrauchthum der Frmr, das iiitual und die Sym- 
bole kennen an lernen, etwa deshalb? Wbn die> 
ses Gebrauchthum das Ding, welches „den Schwciss 
des Kilelen wertli"? Gewiss nicht! Nun also um 
was dreht es sich denn? Wenn man das Gute, 
was der Bond stiitet, auch eben so gut ausserhalb 
das Bundes erreidnn kann, dann wire es doch 
wohl angebracht, dass wir unsere Kerzen auslösch- 
ten und die Thore unserer Bauhütten öffneten, 



dass wir dieselben verUcsscn uud uns zerstreuten 
in alle Welt Bsnn dass wir hier susammoi kom- 
men, ist ja zwecUos, ^ die, die sich nicht mit 
uns hier vereinigen, ganz dasselbe Ziel erreichen 
können wie wir. — ^Wavum thun wir das nicht, 
warum gehen wir nr^t auAnander, warum haben 
ui^erc Vorfahren sda^ ni^ gethan ? Sollten wir 
vielleicht etwETs liesitzen, was die Frmr ohne 
S(j|iurz nicht haben ? Liegt etwa in unserm Ge- 
bt auchthum BoyieI,da8s schon das es uns worth machte 
bior zusammen zu kommen, oder was sonst? Wo- 
durch unterscheiden sich eigentlich die Frmr mit 
Schurz von den Frmrn ohne Stliiuz r 

Ks hat zu allen Zeiten uud unter den ver- 
sdiiedenstBn Völkern Mensoben gegeben, weh^e 
wie wir nach sittlicher Freiheit gestrebt haben, 
die bemüht waren, sich auf jene Höhe zu stellen, 
auf der man das Gute lediglich um des Guten 
willen austtbt. Es hat immer und auf den yer- 
schiedensten Punkten des Erdballes Maischen ge- 
geben, welche bemüht waren, die Schranken, wel- 
che die Menschen als solche von den Menschen 
trennt, niederzureisscn und den Menschen als 
Menecii snm Menadien sn Ifihxen. Es hat in j»- 
der Periode geschichtlicher üeberlioferung und 
unter selir verschiedenen Himmelsstrichen Men- 
schen gegeben, welche bemüht waren, duicli Leh- 
ren und Beispisle den Gast wahrer Bruderliebe 
in die Menschheit zu verpflanzen. Es hat ZU al- 
len Zeiten Menschen dieser Gesinnung gegeben, 
es giebt gegenwärtig viele, und es wird auch in 
Zukunft noch viele derart Gsriante geben, die 
niobt kUti^ieder unseres Bundes sind, die aber 
ebenso wie wir, den genannten '^ Hauptzielen un- 
seres Bundes nachgelebt und nachgestrebt haben. 
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Wir findeu aläo, dass die irnir luit uud obno 
Sdiun Aber das tu «ratrebende SSel einerlei M«- 
nung sind, dass im Princip sie sich nicht unter- 
scLeitlon. Und doch wird man bei näherer IVüfunjj 
zwischen ilmen üoterschiede liudeo. Schoo wenn 
man die cArebendeo Kiditfrunr naeh den Zielen 
fragt, welche sie erreioben wolleu, so wird man 
bei Manchem von ihnen ihn Maupjel eines streng 
bewusstcn Zieles bemerken können. Sie sind zwar 
bemüht, 80 vorurtbeilsfrei als möglich zu werden. 
Trister an «ein einer irabren, reinen Humanüt, 
aber ibr Thun and Beginnen ist mehr ein dunkler 
Drang des Innern, als ein zielbewusstes Streben. 
Dieses zielbewusste Stieben ist nun zunächst, was 
uns von den Frmm ohne Schon ontendieiden soll, 
der Dichter sagt: 

Was pii' tluin unbewuast» 
Du thu« mit Lust. 

Hat der Fcmr mat nnd dme Schon ein und das- 
selbe Ziel, ja sind sie anch beide ihres Zieles sidi 

völlig hewuRst, so unterscheiden sie sich doch fer- 
ner durch die Art und Weise, wie sie dieses Ziel 
zu erreichen suchen. Der i-'rmr ohne Schurz, vom 
fedUchsten Streben eriailt, steht allein. Wer 
aber jemals für sich allein nach dem Höchsten 
und Grösston gestrebt. RcfHiscM, gfsm ht hat, der 
wird wissen, wie schwor ein solches Streben ist 
nnd wie leicht» nor za leiebt man bei diesem Stre- 
ben auf Ab- nnd Irrwege gcräth , oder in Einsei- 
tigkeit , wenn nicht gar in eine gewisse Lethargie 
verliillt. Wer jemals allein gestrebt, der wird ein- 
sehen, dass, um diese Fehler zu vermeiden, es 
kein besseres Mittel giebt als: Vereinigung 
Gleichstrebender. Diese Vereinigung Glcich- 
atrebender ist der Frmrbund . und durch diese 
Vereinigung unterscheiden wir uns zum Zweiten 
ton den Frmm ohne Schurz. Eine Mehrheit wird 
stets mehr erreichen als ein Einzelner, daher die 
Notliwendigkeit, dass sich Gleiches mit Gleichem 
vereine. 

]>er Mensch bodsrf des Moiwehen lehr 
Zu ednem grossen Ziele! 

Nur in dem (lanzdi wirket er. 
Viel Tropfen gbhua ensl das Ueer, 
Yiel Wasser treibt die Nfible. 

Was uns eint, das ist ein Ziel; was uns ni- 

samnieugeführl hat, das ist ein Streben; es ist 
das Erkennen, dass, um dieses hohe Ziel zu er- 
reichen, die Kraft des Einzelneu nicht ausreicht 
Diese Erkenntniss ontersdieidet uns von ^em Fmr 
ohne Schurz ; er hat noch nicht das Bedürfniss ge- 
fiihlt, sich .,als dienendes Glied an ein Ganzes 
anzoschhesseu", sondern hält sich selbst noch für 



ein Ganzes. Er will das grosse Ziel noch mit ei- 
goier Kraft erreichen, wir mit vereinten KAften. 

Es eodstirt endlich noch ein dritter Punkt, 
der uns von den Frmm ohne Schurz unterscheidet. 
Wir empfangen bei jedem Besuch der Loge, in dem 
Umgange mit den Bm, durdi die finuiiohe lito- 
rator: Anregungen, Aufmunterungen, Mahnungen 
rüstig weiter zu arbeiten an dem grossen gei- 
stigen Tempelbau, der alle Menschen zu einer 
Gemeinsamkeit vereinen soll, unermüdet fortsustre* 
ben nach dem vorgesteckten grosssD Ziele. Un- 
ser Gebranchtbum enthält eine grosse Fülle yon 
Mahnungen und Aufforderungen beharrlich unsem 
Ziele zuzusteuern. Die Zeichen und das Winkel- 
mass mahnen nns an den reditsobafiSanen Wandd, 
den wir lühren und den Abscheu vor dem Bösen, 
welchen wir haben solltii. Der Zirkel, welcher 
unser Verhältniss zu allen Menseben, speziell zu 
den Em beetimmt, mahnt uns, indem er die voll- 
kommenste Figur aeidinet, nach VoUlamunenhait 
mit wahrer Br- Liebe zu streben. Die Bibel fuhrt 
uns die Sittengesetze vor Augen, denen wir nach- 
leben und diu wir keinen Augenblick vergessen 
sollen. Die Seblige ermahnen uns an dem Eiter 
und der Beharrlichkeit im Streben, nioht nilde 
zu werden bei der Arbeit u. s. w. u. a. w. Wir 
sehen, m. gel. Brr, dass unser so oft als Aeusser- 
Uohkeit verworfenes Qebranchttmm mit sdnen Auf- 
munterungen, Mahnungen und Aufforderungen 
durchaus nichts Aeusserliobes nur ist. sondern, dass 
es eine Nothwendigkeit bildet für Üen und für 
Die, welche es nicht blos mechanisch ausüben, son- 
dern es seinem Wesen nabh erfassen. Die offana- 
ligen Wiederholungen einzdner ritueller Formen 
sind nicht goisttiidtend oder geiststumpfend, sondern 
im Gcgcntheil anregend im höchsten Grade, wenn 
man sich in den Geist derselben vertieft Aber 
nicht allein durch das Gebrauchthum unterstützt 
uns die □ in unserm Streben nach dem höchsten 
Ziele, sondern sie thut dies auch ferner indem sie 
sich in direcier Weise, durch die Worte des Mstr 
V. Stuhl, der Beamten, der Brr an ans wendet om 
aufzumuntern, anztiregen und zur Beharrlichkeit 
zu mahnen. .\uch der Umgang mit den Brn ist 
für uns eme weitere Quelle der Stärkung bei der 
Arbeit Es ^dit kein erimbenderes Bewosstsein 
als SU wissen nicht allem zu stehen , die Ueber- 
zeugung zu haben, dass norli viele Gleichstrebende 
dieselbe Strasse pilgern, demselben Ziele zustreben. 
Und endUoli besüirkt ms aoeh uuie frnisohe Li- 
teratur in dem unentwegt«! FestiiaMan am hohen 
Ziele. Alle diese Sfiirktingen , Aufmunteningpr, 
Mahnungen fehlen dem Frmr ohne Schurz. Er 
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steht alleiD und vielleidit nur zu oit tiberkommt 
ihm das Gefillil der V«reiiiaamung. — 

Wenn wir uns nun, m.^gel. Brr, nach dem bis- 
her Eröilerten die Frage vorlegen, wer hat wohl 
die grös8te Wahrscheinlichkeit das gemeinsame 
Ziel am eheeisB nod nohenten »i erraiohen, der 
alkinstehende Frmr ohne Schurz oder der in der 
Kette der Brr stehende, m können wir keinen 
Anfenblick in Zweifel über die Antwort sein : Der 
m der Arketla italmde Wnat wird lidierer das 
genMiasane Zid erreiclien, ab der Frmr ohne 
Schurz. Und daher, m. gel. Brr, ist die Fiuuei 
eine N 0 th wendigkeit. Es ist nothwondig, duns 
sich die Gleichstrebeoden Tereiui3u zu einer ge- 
■chloeieneD Fhalaoz. Hit Terdnten ErftfteD wird 
daa Ziel iklawr erreicht, als in der Zersplittorung. 
und wenn man uns heute saqt „dass der Bund 
kern anderes Gute stiftet, was nicht jeder Nicht- 
Fraar gleichfillb bewiriken kSnne*, «o wiasen wir 
waa daran wahr und was fUadk ut Ja wir dür- 
fen es ohne Selbstüberhebung sagen, dass zwischen 
den ausserhalb des Bundes stehenden Frmru ohne 
Schurz und uns wohl dn Untencbied existirt» dass 
wir ihnen so viel fiberlegen eind, wie sielbewnntee 
Streben Gleichgesinnter, welches fortwährend An- 
regungen zur Beharrlichkeit empfängt, dem dunk- 
len Drange Alleinstehender, auf sich Angewiesener 
nberlegen ist IMeee Ueberiegenheit verdanken 
wir dem Frmr-Bunde, sie ist der schlagendste Be- 
weis , dass sich der Bund nicht überlebt hat und 
sich nicht eher überleben wird, als bis alle Meu- 
schen in der Kette stehen. 

Diese Ueberiegenheit legt uns aber auch die 
Verpflichtung auf, goriido durch sie, durch die Ver- 
einigung Gleichbtrebeuder auch die volle Sohdari- 
tät mrschen Strebens auch der Aussenwelt gegen- 
llher an doknoMotinn durch Tbaten, den Beweis 
m führen, dasa wir* zvr Bnreichang ansres grossen 
Zieles arbeiten: Vnribtta nnitis, mit voreinten 
Kräften. K. W. Kunis. 



bis JMrbockje tmt HeMlraiiche V|1|jMeU 
aebra 5880.*) 
Beiiflht Ton fir F. Dteemod. 

Fs ist eine sehr lobenswerthe Gewohnheit, 
in einem Jahrbuch diejenigen Kotigen zu geben 
und die Ereignine fiberaichtÜcli raiammensnateUen, 
vdche aoi dem eba n farganganen Jahre für die 

*J Graveobage (Haag) Ueb. Ofauto d. Aibaui. 



Brr intereeeant und wisBenawerth erscheinen, und 
welche geeignet sind, über die Bewegung dea mr 

Lebens innerhalb eines Jahres em Licht zu ver- 
breiten, welches ilio Zeitungen nur fragmentarisch 
und in oft weit aubciuauderstehendenAbständen bieten 
können. Wer sich keine Zntnng halt> oder die 
gehaltrae nicht liest, was sicher auch manchmal 
vorkommt, der findet im Jahrbuche einen Fxtract 
alles des Guten, das ihm durch saiue Nachlässig- 
Init entgangen, und, weil die JalubBdier nur auf 
Gtarund dee besten QueUenmaterials von den am 
meisten dazu befähigten Mitgliedern des Bundes 
zutianimen gestellt werden, sogar in gediegenerer 
sicherer Gestalt. 

Die geliebten Brr werden deshalb gaas aniaar 
sich vor Glück sein, wenn ich Ihnan YUnpnolia, 
in den nächstfolgenden Blättern einen Auszog 
oder besser Auszüge aus den verschiedenen hl 
Europa erschienenen Jahrbüchmi der Mrei an ge- 
ben. Ich werde es thun mit der mir eigenen 
zwanf^lusen Weise, werde weder die grosstönende 
i'osaune blasen, noch nach grossen Worten ha- 
schen, gleichwohl aber, weil das sticheln wohl thut 
ab und an einen Bolzen auf irgend rtwaa, wekhas 
nicht das Glück hat, mir zu gefallen, abschiessen.und 
dieses auch deshalb, dass hei der Fülle der gesunden 
und wohlschmeckenden Nuluung, die ich hier für 
sie ans den vielspraehigen Pergamenten siehst die 
Brüder nicht ganz vergessen, das ich es bin, der 
<li' Rolle des Dolmetschers, die Rolle des cheTS- 
Uer tranchant dabei verrichte. Zu diesem 
Zwaoln dienen Tonnglich die mit „Mo." ge- 
zMohneten geisfreidmii Anmerkungen am Fusse 
des Blattes , wofern die Brr nicht hebor mit 
christlicher f.iebo (das Wort „maurerische 
Liebe " ist meines Wissens noch nicht sprüchwört- 
lich geworden) denken wollen, dass es auch in der 
Absiebt geschehen sein könnte, die Geschmacklo- 
sigkeiten auf mich zu nehmen, das Gute und 
Schöne meinen Jahrbüchern zu lassen. 

Weä ich aber gegenwärtig nur über eine Ueme 
Anzahl JahrbSdwr TOrfüge, — nämlich nur über ein 
einziges Exemplar, so fange ich mit dem einen 
an. Sollte irgend ein Br ein übcrllüssiges haben, 
so werde ich es gern annehmen. Hat irgend ei- 
ner salbet eins gesbbiidMn, nun so Tersiflhere idi 
im Voraus, dass es ausgezeichnet ist und nehme 
es ebenfalls dankend an. Die Kritik wird dann 
auf dem Fusse folgen. Die Uebrigen muss ich mir 
erst kaufen: auf das Schenken ist wohl kaum 
eine Hoffnung zu setzen. Fs weiss aber jeder 
halbwegs Gebildete, dass Kopcuhagen, Stockholm, 
Baris und London, Lissabon und Madnd nicht 
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dkdit hinter fieadoite liegen. IXeie Stüdte milnen 

vielmehr weit, recht weit entlegen sein, denn seine 
konigl. Hoheit der Priuz Wilhelm von Preusseu hat, 
ieitden(ich in Stockholm ein Buch bestellt habe, seine 
Seiae am die Erde gemacht, hat obendrein tot 
Ja|ian jenen schrecklichen Teifun mit ansehen 
müssen, und ist zurückgokehrt , meia Buch aber 
habe ich noch nicht bekommen. Wer weiss ob 
Stockholm, seit dem meine letzte Aasgabe von 
Sterne Geographie erecfaienen, nicht „auf höhere 
Order" nach dem Monde verlegt worden ist. Kurz 
CS gebt yehr hmgsam mit Jeu Herrn auswärtigen 
BuchliäuiUeru, wir umüsen uns ulsu geduldigen. iJas 
reizende, interessante und lehrreidie Bllehlein, 
welches Namens de voornoemde Commissie Br J. J. 
F. Noürdzick im Haag, MUrz 18S0 hat erscheinen 
lassen, ist ganz dazu angethan, das Warten und 
Qednldigen uns angenehm zu madien. Denn es 
enthält nicht nur belehrende Notizen über den ge- 
genwärtigen Stand der Maureroi in den Niederlan- 
den, sondern auch in einer Koihe historischer Auf- 
sätze, Vorträge, Berichte, vieles wa» der Ireuud 
der k. Kunst gern kennen lernen wird, lliat es 
also wie ich, lernt bchuell das Ilulländische, damit 
ihr das Jaarbuekje frisehgobacken lesen könnt. 
Bis zu der Zeit aber, wo Conjugution und Dekli- 
nation, Formlehre und Syntax gehörig eingeSbt sind, 
und bis ihr euch durch die Loktüre von N. N.'s 
hell. Chrestomathie in die neue Sprache eingelebt 
habt, SU nehmt mit meinem Berichte fürliob, und 
zankt nicht auf mich, wenn ich auch ein Mal eine 
Ai^ltorte filr einen Baum ansehe, und Paneltag 
übersetze, wenn es Geburtstag heissen soll. Das 
Holländische ist nämlich ein närrisches Ding und 
nicht von vornherein Jedermanns Sache. 

Heran also an das Werk! 

Das Bockjo beginnt mit ^tatisti8chen Tabellen. 
Zunächst linden wir, wie gebührend, das Verzeich- 
uiüs der Beamten des Ned. tiroot- Osten. Natio- 
nal-OfOSsmeister ist der 8. £. Br Wilhelm Frede- 
rik Karl) Prinz der Niederlande, zu Haag, seit 181 U. 
Dep. Grossmeistor Br J. J. F. Xoordzick. Refor. der 
zweiten Kammer der gen. Staaten, au welchen alle 
die OberverwaltDi« betreffenden Sdiriltstucke zu 
senden sind, Desgleichen für den östl. und westl. 
Theil TOn niederl. Ostindien: Br Timon Ilonricus 
der Kindereu, Itatavia ; für Surinam : Br Gerardus 
Duyckinck; Diätricts-Commissaiis der 1. Kl. zu Para- 
maribo; iar Cara^ao, die westind.lbse]n: Br P. J* 
Beaiqon, Cora^; für Süd-Afrika: Br J. Hendrik 
' Holmeijr, Kapstadt. Master s Oltice. 

Es folgen dann die Grossolüciere, die Vertre- 



ter answirtiger Groe»^., tob denen der Vertre- 
ter für die sächsische Landesloge^ Br A. J. Schouten 

in Haag, besonders zu erwähnen. Auf Seite 6—9 
üuden wir eine interessante Aufzählung sämmtl. 
seit der Grflndnng des Groot-Osten in Amt gewe- 
senen Grossbeamten mit den Jahreszahlen ihrer 
Thätigkeit, nämlich : die National-Grossmeister, die 
deputirten Grossmeister, die Grossaufseher, die 
Groasredner, die Grosseekretaire, die Groasecbatz- 
mdster, die Orosssiegelbawabrer (seit 1818), die 
Grossarchivare (seit 181S), die Grossceremonien- 
uieister, die Grossalmoseuiere (seit 1818), die Gross- 
baiimeister, die Grossuntei'sucher (seit 1818J, die 
Groeshofineister. Darunter Namen von europäi- 
scbem Rufe, wie Graf Bentinck, von Lennep, Prinz 
von Hessen Philipsthal, und viele, [welche in der 
Geschichte der Niederlande eine Holle gespielt 
haben. 

Aus der Liste der Seite 10 seqq. ao^feftlhrten 

zum Groot-Osten gehörigen Logen crgiebt sich die 
Zahl von 79 tbätigen, 18 ruhenden Werkstätten. 
Dazu kommen 44 MaQ. Gesellschaften in verschie- 
denen Tbeilen der Nied. Hemdiaft. 

Die Gesammtiahl d«r sahlmiden Logenmit- 
glicder kann ich im Jahrbuch nicht finden* Ans 
der Addition der einzelnen für die Logen gegeb. 
Zahlen ergiebt sich in Summa 4417 für Uollaud 
und die Kolonien. Djeses gilt indess für 1878 bez. 
1879, da die Angaben aidi abwediselnd auf beide 
Jahi^änge beziehen. 

Die bedeutendsten Logen sind: 

L'ünion Royale, geg. 17.57. im Haag, mit 181; 
ia Charitc, 1757, Amsterdam, mit 169; de Gelder- 
sdie Broederskais 1786 in Amhem, mit 139 Mit- 
gliedern : — die kleinste ist La BeUe AUmnce im 
Kaplande mit nur G Mitgliedern. 

Die älteste Logo ist Loncordia vincit animos 
(1757) in ;Vmstcrdam; sie zählt gegenwärtig 41 
Mitglieder: dm jüngste ist l'Aurore im Or. Brielleb 
welche den 31. März noch nicht installirt war, 
und über deren Verhältnisae das Jaarboelge sich 
total ausschweigt. 

Für solche, welchen die drei Grade nicht ge- 
nügen, ^ebt es aber auch besondere Hochgradige 
Vereinigungen mit speciflller BeamtuDg; dep^Nat- 
Grossmstr Br v. Doorn, kCmigl. Kommissar zu Ut- 
recht, für Holland. Die Brr Teltiug, Beaujou, Uof- 
mejr fOr Westindien, Gura(^o und die Kaplande. 
Die ZaM der Kapitel ist 10 für Holland, 12 täx 
dl» dbeneeisdien Lande. Mitgliedersah] nicht an- 
gegeben. 

Unter den von den niederl. Maurern ins Le- 
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ben gernfeiMn Wolittliftligkeitatittiiagen anvibne 
idi: 

1 ) Die Louisonstiftung, für nacbgelassenc Kin- 
der armer Frmr. (18ÖU) Scbutzberr: S. K. Ii der 
& R Gnmmstr Friedrieb Prins der NiederUade. 
Vorsitzender : Br Noordziek. Sitz der Stiftmigi der 
Ilaaß, Nübelatraat No. 11. fKann von Frmrn 
tä^cb ausser Dienstag vou 1 — 3 ühr besicbtigt 
werden.) 

2) AllgemeiBe NiederL Maurer-, Wittwen- und 
Waiseiutiftaiig (Fonds) 1864. Vonits: Br Doey 
wa Anhen). 

3) Von der Loge L*Uiiioii Bapi» (Haag) ge- 
gründet : 

a) eine Commission snr VerUieUung vou Brod 
und Torf an die Armen. 

b) eine Commission zur Aufnabmo von juiigtu 
Leuten in die Gewerbeschule (Schule iür 
Gewerkft). 

4) Von der Loge L'Inseparable (Bergen-op- 
zoom) eine Volksbibliothek. (1000 Bände). 

5) Von der Loge Le profoad Siieace (ivam- 
pen) 1847: 

a) eine Werkstatt. 

b) eine Sclni!l)(3rse (Freistelion für arme Schüler). 

c) eiu liüllsbauk für die Uii bemittelten. 

6) Von der Loge Lu prga^c vaincu (Deven- 
tsr): die Wittwen- und Waisencasse »Gharitas". 

7) Von der Loge de Oelderscihe Broederskap 
(Amhem): 

a) ein Scbulfonfls lN4f'.. 

b) eine Aubbiitiuu^scasse 1861. 

8) Von der Loge \ icit vim virtus (liaarlem) : 

a) ein ScboUonds, 

b) eine Unterstfitmngpoasse. 

9) Ton der Loge Fides Mutua (ZwoUe): 

a) eine Volksgarkücbe, 

b) eine Scbulkasse für arme Kinder und iür 
ariDü Wittwen, 

c) die Bewabranstalt Sophia. 

10) Von der Loge de Edebnoedif^eid (Her- 

togonboscb): 

a) eine Uülisbank (an die allg. outzL (ies. zu 
iL übergegangen), 

b) eine Kasse aar Ünterbringong von SchiUern 
der höheren Bfiigerscbule an Ibrtogb. und 
anderwärts, zur Besahlang von HüUsgel- 
dern etc. 

11) Von der Loge La i'eräcvcrauce eine Volks- 
InUioCbek. 



12) Von der Logo De Ster in bet-Oosten (B»* 
tavia) eine Volksbibbotbck. 2800 Werke. 

13) Von der Loge Constante et tidele (Sama- 
rang): 

a) eine VolksbiUioibek. 

b) eine Scbulkleiderkasse (Änscbaffong von Klei- 
dern für arme Schulkinder), 

c) eine Unterstützungskasse für arme Wittwen 
ond Waisen Ton F^nm, 

d) eine Schule nach Fröbelschem System, 

e) eine Hülfskasse um bof^ahto Schüler bei ih- 
ren Studien in der höheren Bürgerschule zu 
unterstützen. 

14) Von der Loge Princea« Friediidi der Nie- 
derlande (Rembang) eine Unterstützungskasse für 

Wittwen und Waisen der dortigen Frmr 
IT)) Von der Logo Mata Uari (Padaog): 

a) eine Volksbibiiotbek, 

b) eine Sparbank, 

c) eine Brenkelkasse zur Erziehung des bin- 

terlassenen Sohnes des im Kriege gegen .\t- 
schin geüalleuen Logenmitglied Adjutant 
Breukel. 

1«) Von der Loge LUnton Fiedirio Royal 
(Soeralnrta): ein Kinderenaehangshans. 

17) Von der Loge de Goede l^p, (Riqi. d. 
g. U.) eine Erziehungscasse. 

U. 8. W. 

Ein sehr interessanter Beitrag des Jahri)ach8 
ist die Zusanuaenstellang simiatliflher Qross-Or. 

der Erde, meis^tens mit der Zahl der Mitglieder; 
ich gebe im Nachfolgenden nur das Gerippe: 

Die Grosse Nat. Mutterloge zu den 3 Welt* 
kugeln in Berlin (1740) zSbU 115 Logen ajmb. 
Gr. und \'6;i(V.) Mitgl. Die Gr. Landes-Loge TOn 
DeutsdiliiiHi , Berlin. (1770) 83 symb. Logen mit 
8762 Miigheder. (Dazu gehören: die Prov.- Logen 
von Mecklenburg 1818; von Sdilesieo (Breaian 
1776); von Niedersachsen (Hamborg 1777). 

Die Grosse Loge von Preusscn Royal York 1 700. 
.'jf) Logen mit symV». Gr;\den , ^■>747 Mitgl. Dazu 
gehört die i'rov. Loge von Schlesien, Breslau, 1816. 

Scbnrmherr aller preuss. Logen: S. H. Kaiser 
Wilhelm I. Stellvertreter desselben: K. H. Prinz 
Friedrich Wilhelm NikohkS iüurl, Kronprins des 
D. Reichs u. v. Pr. 

Die Grossloge der DE. Provinzen Sdiweden- 
Norw^en, Stockholm 1754, 5 Prov.- Logen zu 
( liristiiinstadt. < Jotheiiburg, Linköpiug. Christiania 
und Karlstadt; dann 10 scbott. St. Andr.-LoKcii, 
20 Job.-Logen. Die Zahl der Mitglieder ist uicht 
angegeben. 
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Die Gr. Landesloge v. Sachsen, 1811, Dres- 
den. 18 Logen, 3000 Mitglieder. Gr.-M«tr Br Eck- 
stein. 

Die Gronloge su Hamburg, 1740 ab Vtof^ 

Grossloge von England bestätigt, seit 1811 selbet- 
ständig, 32 Loipen mit Mitgliedern. Dazu 

gdiörig: Die l'rov.- Logen Mecldenburg- Schwerin 
ottd Stieliti^ Boetoolc 

Die Grossloge t. Ei^i^d, London 1717, 32 
Prov.-Grossiogen in England, 26 in den Kol<Hiien 
1764 LoAen, 101,234 Mitgl. 

Die Grossloge v. Öcliottlaud, Ediuburg 1736, 
42 Prov.- Logen, davon 15 ainser Landes, 6S8 
Logen mit 21,000 Mi^. 

Die Grossloge z. eklektischen Bunde, Frauk- 
iurt a. M, 1783, 13 Logen und 13^6 Mitglieder. 

Der Gross- Or. (Supröme Conseil a»^) ton 
Luxemburg, 1844 errichtet, 2 Logen, UitgÜeder- 
aüil fehlt 

Der ür.-Or. von Frankreich, Paris 1772, 256 
Logen in and ausser dem Laude, Zahl der Iklit- 
glieder fehlt«) 

Die Gnis^: »- von Dmostadt gon. zur Ein- 
tracht 1846, zahlt 1> Logen mit 80.5 Mitgliedern. 

Die Alpina in der Schweiz, Sitz jetzt in Genf, 
aufg. 1844, zählt 32 Logen, 1938 Mitgl. 

Die GtooBsloge von Dlnsmark, 1747, 8 Logen 
mit 2800 Mitgl. 

Der Gr.-Or. von Portugal (Grande Oriento 
Lnutano uuido), 1860, zählt 70 Logen. 2800 Mit- 
glieder. (48 Rica Nova de Qurmo liabon). 

Die Groflsloge nur Sonne, Bayreuth, vm J. 
1741, zählt 24 Logen und 1700 Mitgl. 

Die Grossioge von Ungarn, Budapest, 1870, 
2S Logen, 1044 MitgL 

Dte Grossioge von Irland zn DabUn wurd« 1730 
«nger. und sihlt 19 Prov. Grosslogrn, 7 ansser> 
halb Irlands, 472 Logen, 184,0(^)0 Mitgl. 

Der Gr.-Or. t. Belgien*), 1833, 14 Logen, 
Mitgliedersahl fehlt. 

Der Supr^me Conseil von Belgien, 1871. 7 
Logen, keine Mitgliederzahl angegeben. 

Der Supreme Conseil von Frankreich, 1804, 
81 Logen, keine Mitgliederzahl angegeben. 

Der Gr.-Qr* von Italien, 1861, 150 Logsa, 
12003 Mil«L Rom, Via de In Volte 49. 



*) Im Bolletin des Gr.>Or. 1879, Heft No. 8. flnde 
ich itius 208 aiiis einer Beuerknaf des Ar Deeenbre 
Aloaaix die Zabt i3.äUti. 

**) Ist unter (lonjcnigrn Or. aufKcführt, mit deaSB 
der Uroot-O'^tcn keine Beziehungen durch AmteHMli 
Oder Vertreter hat'. Belir betrSbeade Neehbenekaftl 



Die OroaskeB von Griechenland, 1867, 8 

Logen. 

Der flcboUaiflche Gr.-Or. von Ungarn, B.-Pest 
17 Lagen. 

Der MntionatQnMBor. vwi Spanien, Madrid 

139 Logen. 

Der Suprdmo Conseil de Espana, Madrid. 

IM» Grossioge der vereinigiea Staaten von 
Nord> Amerika, 60 Orosslogsn mit 9861 Logen 

nnd 502,443 Mitl^ieder, ferner 28 Grosslogen von 
Farbigen, davon 17 National mit ungefähr 200 
Logen und 13,427 Mitgliedern. 

Femer die Grosslogen »i Nen-Brannsdiwetg^ 

32 Logen, 2,317 Mtgl; von Canada in Oetario 
369 Logon. 17,418 Mtgl.: it Farbige, 11 Logen, 
250 Mtgl.; von Quebec zu Montreal, 59 Logen, 
2,873 Mtgl.; NenSohottland m Hali&x 66 Logen, 
S424 Mtgl. ; Britiaeh Oohimlmt an Vietoria 8 Logen, 
350 Mtgl. 

Die Grossloge von Manitoba in Vinnipeg, 5 
Logen, 342 Mtgl., von Prinz Eduard Island, z. 
Charlotte-town, 9 Logen; von Psm, Lima, 16 Logen, 
von Chili, Yulparaiso, 19 LOfOn, 045 Mtgl; von 
Brasilien, Rio, 56 Logen; von Brazilion it, Valle 
dos Benedicünos, 213 Logen, 11,044 Mtgl.; von 
VeneiMaln an Garaooas, 40 Logen ; Golnmbien sa 
Bogota; von Neu-Granada zu Cartagena; von Uru- 
guay Monte Video, 34 Logen ; der Argent. Rejjub- 
lik z. Buenos Äjres, 39 Logen; von Haiti z. Port 
au Prinoe, 32 Logen; von St Domingo, 6 Logen; 
die Qr^Loge von Cnlm, Habanns, 14 Logea, 580 Ht^ ; 
von Colon in Santiago, 21 Logen; it in Ilabanna, 

33 Logen *. von Mexico, 12 Logen ; die Nat.-Gross- 
ioge von Mexico; der Groes- Orient von Egypten 
sn CSairo, 8 Logen; von Tunis, von Liberia cu llon- 
roria mit 6 Logen und 125 Mtgl, von Japan in 
Yokohama mit 4 Logen. Die Letzteren ohne ge- 
nauere Angabe der Mitgliederzabl; solern nicht bee. 
aogefiihrt 

(Porteetaong folgt.) 



MawerlBcil« RaBdschm. 

Frankreich. Nachdem Bulletin de Grand 
de Franc (Febr.-Helt. No. 12.) sind im J. 1879 — 
14 früher von den Listen gestrichene 6^ wieder 
eingesetit, dagegen die Kleinigkeit von 414, wovon 
4 wegen Uebertretung der IL Klasse, alle ülmigatt 
wogen Nichtzahlung der Beiträge, goHtrichen wor- 
den. Dagegen meldet das nämliche Heft die Er- 
riohtiing 8 nener dP» almlidi: 
In Tülle, llntime E^ntemiti; 



uiyiiiziüd by Google 



ift IGUan, Unioo, Travail, Liberte; 

« fi«8ku«Bti les Sages d'Hiliopolii; 

n Ntow, le Triragb Bacrfi. 

„ Bordeaux, les neuf Soean; 

„ Paris, r Esprit Moderne- und 
w ,t La Libre Pens^ und 

„ GhatettanniU» TAnait. 

Griechenlaad. Die Logen- Arbeiten hier 
liiQhdMiiadialiBitoi. 0«g8n di« Stent hintebt 
im Lände aoclt ebe grosse Abneignng. 1868 mirdo 

eine (Z) „Patras" durcb das Volk erstürmt und 
niedergerissen. Jetzt arbeiten 6 unter dem 
Schutze der Gr.O, uäml. 1 zu Syra, im Piraous, 
n Ookliis, m Zants, ntid 8 niKorib^ Za bsmer- 
ken ist wohl, daas das autochtone Elemost sicher 
nidit die HebrheU der Mitglieder Uldet 

Baglaikd. Nach den Freeaaseh süna nur 

18 Br Freimaurer im Parlament. — In London 
ht die O Ciiton No. 1 853 vorzüglich zu dem Zwecke 
gegründet worden, um den Brn, welche an den 
Iicn^knuar Bttttsn ariidtsn, «ad eomit BImt ihre 
Zeit ttioht vedftgen können, die Möglichkeit zu 
Tcrschaffen , an der,' Mrarbeit Theil zu nehmen. 
Daher ist die CD zu einer Zeit geüifnet, wo die 
Brr mit Redaktionsarbeiten nicht bescbäitigt sind. 

Belgien. Ein ultramontanes belgisches Blatt 
ist vor kurzem recht bös in die Tinte gefallen. 
Es batte alailioh, and sidieriibh ia der besten 
Absicht der Welt, eine volle Namensliste der 600 
Mitglieder der D le.s amis philantropes abge- 
druoiit, woraus die Brr übereinkamen, jeder für 
•iflii eina leelil lang gesponnene Rechtfertignng 
n sehxeflMB. Da nach den bdg. Gesetnn das 
Blatt verpflichtet ist, die Schriften unverkürzt 
abzudrucken, so hat es das Vergnügen, auf ihre 
Kosten, ilirea Lesern eine 600iältige Vertheidigung 
der Fk'uuei cn Ueten. 

Folgende, aus dem Freemason 1879 stammen- 
den, demlM<mde Mag, entnommene geschieliti. No- 
tiz wird die Brr interessiren: 

„In seiner Gesfluchte der n Marj's Chapcl 
No. 1 , EdinburR, berichtet Br Murray Lyon, dass 
das Protokoll der Sitzung dieser O vom 27. Dec. 
1836 das ilteete bisher belcannte Beiqiiel des 
Wortes „Frmr" enthalt, welches in Schottland die 
Mitglieder der Gewerke oder Arbeitercorporation 
bezeichnete: er lügt hinzu, dass sich dieses Wort 
ent in den Protokollen vom Januar 1726 wieder 
vorfindet, von dieser Zeit an aber hinfig Tor- 
hommt Weiter aagt er im Berioht: 



„Der Ex. -Gross- Kaplan von Schottland, der 
Ehrw. J. Thomson Grant, ein ausgezeichneter Ar^ 
cbasotof^ hat die Gttte gehabt, mir den folgenden 

Auszug, welchen er TOT kurzem in den geschrie- 
benen Register des Priesterhauses zu Jedburgb, 

Parochie Minto, entdeckt hat, mitzutheilen : 

„1652. James AinsUc, maitre ös arts vorge- 
iordert den 11. Jaanar, anigenommen (admie aad 
eingefiUirt institue) (nach ZoBlimmvng der Qm^ 

ral Versammlung) am 9. Dec. 1652, nachdem Wie- 
derspruch erhoben worden, weil er Frnir ist 
. . . . Die Alten von Kelso haben unter dem Da- 
tum vom 24. Feb. 1882 erUirt, dais, nach ihrer 
Meinung in diesem Worte weder eine Schande 
(Scandale), noch eine Sünde hegt, denn es sind 
in den reinsten Zeiten dieser Kirche qaaUfizirte 
Maonr Ifinielier geweeea, (eoll L Pfiuirer, Priester); 
sie waren alle Tage und sind alle Tage in uusreu 
Sitzungen gegenwärtig, und es werden täglich viele 
Professoren, welche diesen Namen tragen, zu den 
Sacramenten zogelasaen." 

Das FrotoMl der □ von Edinbnrg vom J. 
1636 spricht von den Frmrn von Edinburg; obiger 
Auszug beweist, dass das Wort Frmr, obwolil es 
sich zwischen 1636—1725 in den ma^. Listen nicht 
vorfindet, dodi in jeaet Zwischenzeit allgemein ge- 
braucht wurde. Aber der Aunog ist ameerdem 
dadurch wichtig, dass er nachweist, dass in den 
„reinsten Zeiten" der schott. Kirche, welche 
den Protokollen des Pfarrbauüca gemäss dem J. 

1652 fona (^ngen, eia%e Priester Fkmr gewesen 

sind, and dass zu derselben Zeit viele Profes* 
soren es ebenfalls waren. Dieses ist ein neuer 
Beweis dafür, dass nicht arbeitende MitgUe- 
der vor der Äafiiahme AahmoMs 1848 wigelassen 
wurden. 

Ausserdem wurden nach den PtrotokoUen der 
CD zu Edinburg mehrere hervorragende Personen 
welche keine Arbeiter waren, im J. 1884 und fol- 
gende als Ifilgfieder in die o aufgenommen. 
Wir fanden sogar eine dieser PersönlidUkeiten als 
Mitglied schon 1600. Wir haben das Datum der 
Aufnahme nicht, sie muss aber vor 1599 erfolgt 
sein, weil das älteste Protokoll, welches diese CJ hat, 
von dioeom Jahre berrShrt 

(Sig.) Em ehemaL Heiator T.Si derolfafsr'e 

Chapel. 

Br Woodford fand den ältesten Gebrauch des 
Wortes „Frmr" 1435, bei Gelegeuheit eines Ver- 
trags zwisdien ehiem «Ermr" und Richard, Her* 
zog von York, die ESrfaamuiK der Kapelle za F»i- 
heriagqr betreffiBnd. Um findel ihn aodi in ehier 
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Akte des Parlamentes von 1548, und iu alten mrischen 
Bbsvicripleii. Doch amd hier dieie Worte nur 
io ihrer gewäinL handwerklichen Bedeutung ge- 
nommon; dieses gestattet den vollen Werth der 
Entdeckung des Br Grant zu bemessen. 

Br F. D&iervaiul, 



Aot itm L«g««leheB. 

Dresden* Die Loge «um goldonen Apfel. 
Das Dtplon xmd der fldmvek Ehrenmeiiter- 

Pthuft, Ho\\ii> die betrcffonde Rtiftungs - Urkunde 
der neubegründeteD „ Pabst- Stiftung " (letztere ein 
kalligrafisebea MMsterwerk tod der kundigen Hand 
miBvreB Pr Jküii!» Tlcintze) eind dem verehrten T<r 
Fabst dem Bcheidenden Mstr y. St. am Tage vor dtm 
Johannisfeat durch eine Deputation der Brr unter 
Führung des ttatis ▼. 8t. Br Kinder feierlich über- 
reicht worden. — Letzterer betonte in seiner Ao- 
Bpraohe, doss die Logo zum goldenen Apfel nur eine 
Ehrenptlicht erfülle und sogleioli dnem Heracnsb*- 
(iLrfniss genüge, indem «e durch diese Stiftung da- 
hin strebe, der langjährigen vcrdicnBlvollrn Hamnitr- 
führuDg dea Br Pabst ein bleibende« Ehrendeukmal 
fHr alle Zeiten so setsen. Die StiftoBg, hervorgegan- 
^;in auB freiwilliRcn Reiträgcn der Brr, gewährt au* 
ihren Zinsertrügniieen dem Br Pabst das Recht, all- 
jVhrlioh bei unseier GoDfinDeaden-Belüeidung einen 
"tod ihm 8u wühlenden armen und würdigen Knaben 
VoUstindig bekleiden zu lassen , ein Recht , welches 
ft&Äi dem dereinsügen Eingänge dos Br Pabst in den 
c. 0. in derBclbcn Weise auf dem jeveiligen Mstt. v. 
SU übergehen soll. 

Dem Verein zur Jiilii n.t; von Fcrien-Colonien für 
gchwiichliche Kinder, und der Gattin eines schwer 
erkrankten Bruders wnrden entsifteohende Unterstötz- 
nngen bewilligt Die wiederholt angeregte Unter- 
stütsnng der Errichtung eines Denkmale für den Phi- 
losoph Knnise in Siseabei^, wurde oaeh «ngehender 
Darlegung der Verhültnissi und Vorgänge im ersten 
Jahrsebnt dieses Jahrhunderts >und etattgefundener 
Discnssion tob der Mehdieit abgelehnt — 

Beziiglich der Keseen-Techiatiüsse ist Folgendes 
mitzuthcilen : 

Der aaeh m diesem Hrjahre gesteigerte Aufwand 
für die HausTerwaltung. cowio die Verwillignng Ton 
Unterstützungen, die Erhallung der FMistellen im 
llädcheD-Institni der Aufwand für Druckkosten etc. 
haben eine nur geringe Steigenuig des Logen -Ver- 
mögens ermöglicht und es ist der Erwägung anhdni- 
sustelleD, ob nicht liurch eine Erhöhung der Jahres- 
beiträge von den künftig eintretenden Mitgliedern 
eine günstigere Gestaltuttf dieser yerhlltnisse aosn- 
Btreben sei. Der Armenfond, welcher 32ß M. 80 Pf. 
an 28 Bedürftige nach dem Beflohlusae des Mstr v. St. 
Terwendete, anoh die fsstsseteUtan jihrliohen Beiträge 
Ton ISO M. BD den Unlentütiniigsfond tär die bilfi- 

Yeriag tob M. Zille In Lalpdg. — In CobudIi 

Jmtk von Br V 



dürftigen Hinterlassenen geschiedener Brr und 120 
M. an den Conflrraandenbekleidungsfond abgegeben 
hat, wohingegen der Aufwand an Baar^sohsnken an 
solche Bittstdler, weldte besüglich der Bekleidung 
nicht berücksichtigt werden konnten, dem Confirmon- 
den-Bekleidungsfond su entnehmen war, schliesstimit ei- 
nem Bestend tod 12S8 H. 45 Pt — DerOonSnumdei»- 
fond hat für vollständige Bekleidung von 42 Confir- 
manden 1746 M. 14 Pf. verausgabt und 535 an 49 
nicht berücksichtigte Bittsteller zu Ankauf eines Klei- 
dungsstücks aufgewendetet, ihm gingen von Br II. Sch. 
500 M., von Br B. 250 M. , ungenannt 200 M. und 
384 M. 61 Pf. von 10 Brn als Geschenke bu und 
der Bestand von 1091)0 M. 84 Pf. übersteigt den des 
Vorjahrs um 781 M. 97 Pf. — Der Fond sur ün- 
terstütsung der hülfsbediirftigen IlintcrlasBenen ge- 
schiedener Brr überträgt 16246 M. 55 FL Bestand, 
60 H. weniger als im Torjahre, trad hat 1708 M. 
an 25 Wittwt n und Waiden gesduedaaer in Tier- 
tel jährlichen Raten verausgabt. 

Daa im verflesseneo Hanreijahr in beiden Logen 
lebhaft berathene Project zu einer umfassenden Um- 
gestaltung und ErweiteruDg unserer Logenräumlich- 
keiten durch Anbau und Umbau ist von unserer Loge 
für jetzt mit grosser Majorität alige'.ehnt worden. In 
der über dictsen Uegcn.-ituud abstimmenden Allgemei- 
nen (Konferenz erklärten sich nur 2 SlinWMn dafür. 

In einer allgemeinen Versammlung, am 3. Juni 
1880, fand unter Leitung des dep. Ifstra v. 8t. Br 
Kinder die Affiliation des Br Bernhard Arthur Erd- 
mann, biaher dar Loge Apollo in Leipzig und des Br 
Ferdinand flebwertfeger, bisher der I^tge. Hsrpokrates 

iu Magdeburg angehörend, statt. Die Aspiranten Herr 
Dr. med. Rieh. Richard Roitscb vou hier und Bunt- 
papierfsbrikant Wilhelm Oswald Bnterlein in Klmn- 
Zschechwitz wirdcn dem Hunde zugcfiihrt. 

In der am 10. Juni 1880 unter dem Vorsitz 
des dep, Mdir v. St. Br Kinder abgehaltenen Mstr- 
Loge zur Wahl der Beamten für das Jahr 1880/81 
wurde der genannte Br zum Mstr v. St. gewählt und 
Br Erdmann als dep. Mstr v. St. betniu. Da der 
bisherige zweite Aufseher Br Zimmermann dieaer 
Stellung entsagte, wurde Br Berthold I. als soleher 
gewählt; die übrigen Beamtenstellen und deren Stell- 
vertreter den bisherigen Inhabern wieder Ubertragen, 
von welehett jedoeh Br Fiiebs die WiaderwaU ala 2. 
Sahaffiaer aUehotft 



Imt geflilligeii BeachlaMfl 



Die in der letzten Nr. von Br Pils für die „Re- 
dact. der Frrar-Ztg." abgedruckte „Notiz" berichtige 
dahin, liups nicht an mich, sondern nach wii var 
die fraglichen Sendungen an den ^Verlag der li'rei- 
WUmW-ZtAUng* IL Zille** an senden shid. 

Br M. r. favacl 
in Firma Robert Friese, Leipzig. 



ion bei Robert Friese (M. C. Cavael) ia Lcipaig. 
Urath ia Lalpzic. 
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BetteliaDgen von Logen oder Brüdern, welche nicb als wirkliche Miteüc icr ilcrxclbon aasgewiesco babca, werden 
donh dM Baakhaaml, «onie durch aiu Pogc hcfrioiif^t and wird ilcrcn ForUctzaag ohM voriMT elBgegMgVM 

AbbeiteUaog ai« vorlangt bloiboad sages:iadt. 



lohalt: R«de hti EtuOSunrng dar BetmtOB. Ton Br Dr. Golthdid Kreyenberg. — Das JtarlMM^ Na« 
derlandscbe VrihnellAlaren S8S0. Voa Br F. D^nerraad. — Berlefat Aber die 25 jsfaifge Jubelfeier dw aabr durw. 
■Mr ▼. St Br Dr. KDatanlUar, Or. 6«ran. — Aoa damLaffealeben: Ana Oesterreich. — Anzeigen. 



Rede bei Einführung der Beamten. 

Von BrDr. G o t th o ! d K r n y f n b er g . Mstr. v. St. 
der O „Zar deut«chLa Jtedlichkeil" 2u Iserlohn. 

H. Brr Beamten I Lea sing» der grone Den- 
ker und Dichter, sagte einmal: „Wenn Gott in 
seiner liecbteu alle Wahrheit und iu seiner Lin- 
ken den einzigen immer regen Trieb nacli Wahr- 
heit» obedion mit dem ZosBtse, mich immer und 
ewig zu irren, verschlossen hielt, und spräche zn 
mir: wähle! Ich fielo ihm mit Domuth in seine 
Linke und sagte: Vater, gieb, die reine Wahrheit 
iat ja dodi nor ffir Dich alleint'' Den Sohlflsscl 
zu diesem Bekenntniss giebt Leasing uns scll)er, 
indem er sagt, dass nicht die Wahrheit, in deren 
Besitz irgend ein Mensch sei oder zu sein vermeine, 
sondern die aufrichtige Mühe, die er angewendet 
habe, um hinter die Wahriieit ni konmea, den 
Werth des Menschen mache. Denn nicht durch 
den Besitz, sondern durch die NachforschunR der 
Wahrheit erweitern sich seine Kräfte, worin allein 
seine immer iradtsende Vollkommenheit bestehe. 
Der Besitz mache ruhig, trüget stolz. Lassen Sic 
un8, m. Brr , also gemeinsam nadi der Wahrheit 
streben, eingedenk auch des Wortes von Christus» 
dass er ein König sei, dazu geboren und in die 
Welt gekommen, dass er die Wabriieit sengen soll 
T'nd wer aus der Wahrheit ist, hfirct seine Stimme. 
Seit des Pilatus Tagen und I-'naj^e: Was ist Wahr- 
heit ? ist diese oft gesucht und nicht gefunden, 
nasser in Einem! Sddller sagt uns, ihren Sdbleier 
hebe keine sterbliche Hand, und an einer anderen 
Stelle: „Nur die lulle führt zur Klarheit und im 
Abgrund wohnt die Wahrheit!" Ist es genug, 
mon wir antworten, Wahrheit sei Uebereinstim- 



munf^ mit uns selbst, mit anderen und mit Gott? 
Wie die Centifolio. die Lieblingsbluni** dos Mrs. 
das Symbol <lor Verschwii^enheit, Freude und 
Frömmigkeit zugleich is^ so lassen Sie uns in der 
Loge gleich hondert Gliedern, und noob fester in 
nnsciTn engeren Kreise, verschwiegen, freu- 
«Uk und fromm zusammen streben und iiber- 
I mpt /.usammeostehen ! Im Salomonischen Tem- 
pel gab es eine S&nle, bei der sich die Lehrlinge 
aufhielten. Und doch wie bedeutungsvoll warund 
ist sie. diese Säule der Festigkeit, iür die ^iinze 
Mrei? Gleichen auch Sie im neuen Maurerjahre 
Säulen der k. K.I UnnmstSsslicfa wurzeln sie mit 
der Basis in der Erde; so vnirzeln auch Sie im 
Grunde der Liebe und Treue! Schlank strecken 
sie sich in die Höhe. So trachten auch Sie 
nach dem Höchsten! Oben sind sie mit einem 
gesohmackrollen Oapital versiert So seien auch 
Sie geschmückt mit den Togmden der Humanität. 
(Bei Uebcrrciehuug 'kr Iliimmcr nn beide .\ufsih(r). 

Ich denke an den Hammer des altdeutschen 
Gottes Donar oder Thor, Miolnir, der allerdings 
den Blits bedeutet, aljcr nicht den verderblichen, 
wenn auch Miülnir der Zermalmer heisst. Denn 
Thor ist der Sommer nach seiner Fruchtbar- 
keit, Kraft und Arbeit Der Hammer kehrt 
iu des Gottes Hand sorQdc und seine UHrkung ist 
eine segensreiche, fruchtbringende. Donar ist nicht 
minder der (jutt des die Sajilen streuenden und 
erntenden Landmauus; streuen auch Sie Saaten, 
möge die Th&tigkeit anoh ihrer HSmmor äne recht 
fruchtbare sein! 

Br I. Aufs. Ihr .\bzeichen ist die Bleiwage. 
Stellen Sie stets unter ihren Brn und in Sich das 
Gleichgewicht swnclien Geist und Herz herl 
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Geist ohne Herz: ist des Teufels Bild; 
Herz ohne Geist: zu blass und mild; 
Doch Herl and Geist im EbeuBiai TeriraiideD, 
Das giebt den rechten Mann la aüen Standen I 

Br n. Anffl. Dir Zeidmi iife du SenkUei, 
um den Weg in die liefen der Brost Oirer Brr 

zu finden: 

«Willst Du Dich selber erkennen, so sieh, wie die 

andern es treiben, 

Wülst Dn die andern veistehn, bSok' in dein eige- 
nes HersI* 

Br Redner. Hur FIsti ist snr Linken des 

Altars und, wenn wir uns die Loge als einen le- 
bensvollen Organismus vorstellen , im Herzen der 
Loge, ist docli der lieduer gleichsam das Herz 
der LogSi 

Der Perlenmuschel gleicht das Herz, 
Die tief im Grande roht. 

Darüber wogt mit Freud* und Sdunen 
Des Lebens rasche Flutb; 

Und findet sie nicht unverhofiEt 
Im Meer des Tauchers Hand, 
So bleibt die schönste Perle oft 
Nur Gott dsm Bem bskanntt 

Tsudien Sie drom mit Ihrer Rsde in die Ge- 
mUther Ihrer Brr und fördern, sie zum Heil der- 
selben nnd nnserss Bandes Peilen ni Tagel 

BrSeoretSr. Ihr Abeeichen smd besdnringte 
Federn. Lassen sie dieselben mit der Devise: Rost 
idl, so rost ich — Flügel sein im Dienste der 
lyOge — Pfeile, welche die Säumigen treffen, — 
eherne Grifiel für die Chronik, die nur Glückliches 
in temidmen habet 

Br Schatsmeister. Kach dem Mythus der 
nordischen VSker war das Gold sine Wala, sine 

Unholdin. Auch in dem schönen Nibelungenliede 
wirkt der Schatz oder Hort nur unheilvoll. Unsere 
Kunst versteht dem GulUü diese verderbliche Wir- 
kung sn bmiehmeo. Denn unsere Richtsohnnr ist 
Wohltbätigkeit Seien besonders Sie thfttig com 
Wohle ihrer Brr und Mitmenschenl 

^Gesegnet, wer vom schönen Triebe 
Gerührter Menschlichkeit beseelt 
Das heilige Gesetz der Liebe 
Zum steten Leitstern sidi erwShltl" 

Seien Sie ein treuer Uütor unsres Schatzes, 
«n Alberiob, nnd lasssn Sie sidi nnr bssiegsn 
von dem Siegfried der WoUthitigksitl 



Brr Stewards. Dir Amt ist ein sehr wich- 
tiges. Sie helfen den engeren Zirkel der Loge 
bilden nnd stehen ab WSditsr am TnqisL Wa^ 
eben Sie darüber, dass nur einziehe das Walue 

und fern bleibe das Falsche, dass hier herrschen 
die Guten und keine Macht haben die Bösen, dass 
hier gepflegt werde das Schöne und verabscheut 
das UttsohSne, Natmnridr^l Denn |ener Dichter» 
welcher für uns so erhabene Worte gesprochen 
hat, sagt er nicht: „Nur durch das Morgenthor 
des Schönen dringst Du in der Erkenntniss 
Lsnd?« 

Br Ceremonienmeister. Zwei Schwerter 
sind Ihr Abzeichen, das Symbol der Streitbarkeit» 
der Ritterlidikeit, d. i. des Ernstes. Emst bt das 
Leben, heiter ist die Kunst Leben nnd Kunst 

vereint hier zur luirmonischen Gestaltung zu brin- 
gen, zum Guten den Glanz und den Schimmer zu 
führen, ist Ihre Aufgäbet 

Vorbereitender Bruder. Die ersten 
Eindrücke sind bei einem Kinde eigentlich bestim- 
mend für das ganze Leben. So ist es auch in 
der Manrerei mit dem Soohenden. Darom fordert 
das Amt eines vorbereitenden Brs ganz besondere 
Vorsicht, Einsicht und Umsicht! 

Und nun an Sie alle, m. Brr Beamte» ein 

Wort zum Schluss: 

Wir Wüllen unser Work beginnen. 
Im neuen Jahr mit neuer Kraft 
Und richtan alle unser Smnen 
Anf das, «ss 1ML nnd Segen sbhafflL 

Und wollen immer recht erkennen. 
Wie flüchtig der Gennas der Welt 
Und wie allein eb ernstes Streben 
Im Leben seinen Werth behält 

Ein Wirken hier nach allea KrSften 

Yerschaflft allein Zufriedenheit, 
Und ist des Geistes Vorbereitung 
Zum Leben in der Ewigkeit I 

Dann fühlen wir uns neugeboren ' 
Mit jedem neuen Morgenroth, 
Dann hat der Tod die Macht verloren 
Und Leben blfiht noch aas dem Tod. 

Und schleudert dos Verderbens Blitze 
Das düstere Gewölk herab, 
ffie brechen an der goldnen Spitae 
Des Manrerbanners madiäoe 9b> 
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Wir aber halten hoch die Fahnen 
Und fürchten uns vor kemcm Krieg. 
Ein Lessiog, Goethe untre Ahnen, 
Da mttitja tiuar lein der 8ieig! 



Itat JnikMiile voor NederlandtclM ViQuetp 

selaren 5880. 
fi«rioht TOD Br F. DcnerTaud. 

n. 

Wenn die statistischen Angaben für die 
Kenntniss des roatcricllcn Standes der Mrei 
von hoher Bedeutung sind, su bieten dio Abhand- 
hagaii «od- AtdUUie im Jahrbodi ^bgegen eb 
ethiadi-wissenscliuftl. IntercHse, welches mindestens 
eben so sehr der Beachtung werth sein dürfto. 
In erster Reihe begrüsi^te der Berichterstatter mit 
Vnadm den Beiti-ag zur „GeecUohte der Mg, 
VmanL" fon Br EL Maanehelk, dep. Mstr. v. St 
der D z. d. Vrij Geweten, (d. tr. Gewissen), der 
in schöner Sprache eine Menge interessanter An- 
gaben bietet • 

Leider hat Br Maanchallc seine AUMadinnf 
Mil zwei Jahrgänge des Jaarboeks vertheilt Der 
erste Theil steht, da ich den Jahrgang 1878 nicht 
habe, mir nicht zur Verfügung. 

Die zweito EQUfle beginnt mit der 2. Periode. 
Dai-üher folgendes: 

Im J. 1794 war in Belgien der Orden der 
Frmr fast ganz vernichtet, und wenn auch 
Fhnr dort noch vorhanden sein mochten, so war 
kaiM einige o OMlir ia Tldttigkiit Niolit beearr 
Stands damit in Frankreich. Verschiedene Schrift- 
steller, Barruel, Robison, Lefranc, Progart, Cadet 
de Cassicourt, hatten der Frmrei den Ausbruch 
der ft«oalMNdien Befdntion aar Last gelegt» ihnen 
die Sebald der Schreckensherrschaft und des Todes 
Lonis XVI. zugeschoben. Diese Beschuldigungen 
worden vieliach geglaubt, sodass selbst in Eng- 
laad, dieser Wiege des (Mens, eine Bül snr Un- 
terdrttckang desselben eingebracht werden konnte. 
Dank der Vermittelunp einflussreicher Personen 
kam die Bill nicht zur Ausführung, gicbt aber 
einen Beweis für die feindselige Stimmung, welche 
damals in Europa gegen den Orden henrsehtei 

Bei dem Ausbruch der Revolution zählte man 
in Frankreich 800 c?" unter der Verwaltung der 
Grande CD und des Grand Orient Unter den Ver- 
folgungen dee Sehreekens-Regiments nahm die Zahl 
der cS^ rasch ab. lail als im Jahre 1792 der 
GatMk. andi tot Entsetsen erlahmte, stellte er 



seine Arbeit ein. Die leizte Versammlung fiand am 
13. Mai 1793 statt, an welchem Tage Ph. Orleans 
E^t6 sem Amt ab Gniasmeister niederlegte. In 
Frankreich blieben nur 3 beetehen, aUa in 
Paris. Damals war der Titel Frmr genügend, um 
Verdacht zu erregen, und der Verdacht war oft 
der Tod. So legten die vors. Mstr BrTsssb nnd 
fast alle Mitglieder der o Le Contrat social ihr 
Haupt unter die Guillotine: Bailly, Condorcet, Des- 
moulins büssten ihre mrischen Grundsätze mit dem 
Tode, und viele Brr befanden sich unter den Opfern 
der Bevolntion. 

Br. AI. Louis Roettiers de Montaleau, Mit- 
glied der O lo Contrat social und IVäsidoiit der 
Verwaituugälfammer des Gross-Orionts entl^m der 
GmUottne» wmrde indees gdaagea geoomman besass 
aber den Muth, von seinem Kerker ans, als Hanpt 
des Ordens die Geschäfte desselben zu regeln, und 
hatte nach dem Sturze des Convents das Glück, 
die Wiedermpednmg des sdUafiandeD Oiieota her- 
beisafittiren. 

Im J. eröfTneten 10 in Paris ihre 

Pforten wieder und vermehrten durch Aufnahme 
die Zahl ihrer Mitglieder nicht unbeträchüich. Da- 
mals entstanden die ersten ambolanten Ifilitbrcfl, 
welche in den folgenden Kriegen den Orden in die 
LÄnder verpflanzten, welche die Heere besetzt 
hielten. 

So worden in Belgien, wo die fraimosudien 

Truppen lagerten, sehr bald einige der alten Werk> 
Stätten wieder eröffnet und neue eingerichtet 

Es entstanden von den ersten fünf wieder: 
la Bonne Amitie zu Namur, die älteste in Belgien ; 
lea frteea Btems an Doondk; 1» MUle Intelli- 
gence zu Lüttich; les Vrats Amis de L'Dnion zu 
Brüssel und lea Trois Niveaux zu Ostonde. l'-s 
bestehen davon nur noch die c§^ zu Mamur, Lüt- 
tich nnd die Vrais Amis m Brfissel, weiche letiF 
t«re mit der O lo Progrcs sich unter dem Namen 
Les Vrais amis de Tünioii et du Progres Reunis 
verschmolzen hat Die Q arbeitet eifrig in ihrem 
prächtigen Lokal llandi6 ans Püalet S8. Der fran- 
zöeische Qroes- Orient eröffnete zuerst in Belgien 
die O les Amis Philantroi)es in Brüssel, heute eine 
der ersten des Landes und unter Leitung von 
Männern, wie Bürgermeister Anspach, van lium- 
beck, Jotlraod nnd Courrear sicher aaoh wfirdift 
in der gansea Ifaarerwelt einen ehreamdlen Baag 
einzunehmen. 

Auf dem Fnsae folgten 21 fernere in den 
wichtigsten FffiUna des Landes, so dass die Ge- 
sammtzahl derselben im Jahre 1813 schon 27 be* 
trug. 1814 wurde Belgien mit Holland Tweinigt) 
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wo die Bbd k> gnfabtTonidiiet war. Dm Fran- 
zosen QIIU8 demnach die Wiederbelebung der Mrei 
in Belpien zugeschrieben werden, und es erklärt 
sich daraus, wie es kam, dass nach dem Frieden 
wn Paris in Belgien eine grosee Partei bestand, 
welche lieber den Anachlnaa an Fraakreidi ab an 
(Tic Niederlaiifle wünschte. Man arbeitete nach 
dem schottischen System mit den drei unteren 
Graden und unter dem alten Ueiormirten oder 
Franz, Bitaa. Dandben waren nodi drei bpitel 
von böberen Graden nach dem System Heredom 
von Kilwinning. Der Misraisinus faud keine ge- 
nügende Unterstützung. — Dank der kräftigen Mass- 
rQgdn des National-^hmwmitrs Friedrieb, Prinz der 
Niederlande. 

Obgleicli man den zwischen Napoleon und 
seinen Feinden gesclilossenen P'rieden von Lune- 
ville und Amions in Brüssel durch ein Festbanket 
feierte^ zeigte sieb das Kaiaerfbom nidit geeignet, 
die Beubeit der maur. Lehren zu wahren. Napo- 
leon war am 10. Juni 17'.>H zu Malta aufgenom- 
men worden und hatte schnell begriüeu, dass um 
den Efnflttss der Mrei lahm so legen, es am besten 
wiüe. wenn er sich an deren Spitze stellte, und 
seine Aullänger in dicsellx! aufnehmen Hess. Camba- 
ct'res, MassOua, Kellermann, gehörten dazu und 
bewirkten bald, dass Prinz Joseph Napoleon mit 
der Würde einee Grossmstrs beUeidet wurde. 

Der Einflnss des prunkenden Kaiserhofes auf 
die Mrei machte sich bald in traariger Weise gel- 
tend. „Das Fest der Wintersonueuwende, welches 
dnrcfa den französischen Oross-Qrient am 27. Dea 
1805 gefeiert wurde, war vielleicht das prächtigste 
da«; VMnals stjittgefundeu. Ausser Joseph Napoleon 
bekleideten Camkiceres, Fouche, der Polizeimini- 
ster, Rügnier, der Justizminister, Talleyraud, die 
Generale DaToust, Massena, Hucat und KeUermann 
hohe Aemter, während eine grosse Anzahl hoher 
licamtcr und militärische Autoritäten, und Offi- 
cierc Mitglieder der waieu. So kam aui diese 
Weise der ganze Orden unter die directe Verwal- 
tung der kaiserlichen Regierung ; die Feste folgten 
unablässig auf einander und ersetzten die frühere 
Arbeit Die Adoptionsc§^ erblühtou in voller 
Kraft, die Kaiserin Josephine selbst stand an der 
Spitze dieser ZusanunenkOnfte, welche soit ^tzem- 
ä'jy Pracht gehalten wurden. Mysterien, Ccremo- 
nieu und Feste ersetzten die frühere stille aber 
würdige Arbeit, und unter gänzlicher Verkennung 
der grossen Grundsätze der Ifanrerei entarteten 
die in die Clubs der Anhänger des regieren- 
den Hauses. Jeder Sieg des Kaisers, jede für die 
Dynastie wichtige Begebenheit, die Thronbesteigung 



Mutati, die Hochzett Napoleons nit Blarie 
Luise ton Oestreich, die Geburt des Königs von 

Rom, wurde feierlichst vom Orden begangen, auf 
Kosten der grosssn Grundsätze der Unabhängig- 
keit und der llumanilSt'' 

Auch in Belgien war die Anatecknng fthlbar, 
wiewohl viele ciP kräftige Massregeln gegen den 
Missbrauch zu trefTen beschlossen. So wollte man 
einen prov. Grossorient aufrichten ; der Plan schei- 
terte an dem Widerstände Frankreichs. Dann be- 
schloss man einen Verband der fünf Brüsseler dS^ 
zu bilden, welcher an Stelle eines Orients die In- 
teressen des Bundes wahren, den Missbräucheu 
steuern sollte. Dieser Verband kam am 16. Min 
1805 zu Stande zwischen den les Amis Phflan- 
thr()])e5, riJnion. la Paix. la Concorde und der Milit. 
Ambulanten □ der 17. halben Infanterie-Brigade, 

In jener Zeit entstanden in Belgien die Trauer- 
cPt welche seit 1806 aller 5 Jahre Merlich ab- 
gehalten wurden. IS II nahm die O les Amis 
Philautropes den ersten Lowtou (Loufton) an. 

Nach den grossen Ereignissen der Jahre 1812 
bn 1816 und der Veinigung von Belgien mit Hol- 
land verschwand in Belgien der Einfluss des fr. 
Gr.-Or. merklich: auch hier zeigte sich, in den 
Ijlutigen Schlachten der Verbündeten gegen Najw- 
leon, Brudertreuü und Aufopferungsfreudigkeit in 
gfiuizenden Farben. Madb der SdUadit bei Wa- 
terloo feierten die cSP auf festliche Weise die Un- 
abhängigkeit Belgiens und die Gründung des Kö- 
nigreichs der Niederlande. 

Der 2. Friede zu Paris, 20. Mov. 1815 brach 
auch für Belgien endgültig die Herrschaft des Gr. 
()r. von Frankreich, denn seihat seine Anhänger 
gaben jetzt die UoäBung einer Wiedervereinig- 
ung auf. 

In Belgien befand sich indsassn der Orden 

in seltsamer Lage, denn die hatten keine Ober» 
bohorde. Hätte der Xiederl. Gr.-Or. zur Zeit der 
Vereinigung den südhchen Brn Zuneigung gezeigt, 
da hStten diese mit Dank die dargebotene Bruder- 
hand ergriffen : man behandelte sie aber auffallend 
kühl und gleichgültig^; die Vereinigung blieb da- 
her eine mehr formelle als herzUche, und die erste 
staatlidie Erschütterung musste sie sprengen. 

Zur Zeit seiner Thronbestngnng sdieint K(h 
uig Wilhelm I. thatsächlich die .\bsicht gehabt zu 
haben . die boidur '['heile des Reiches unter 
eine einzige Überverwidtuug zu bringen, und zwar 
Boit der Grossmasterschaft seines zweiten Sohnes 
Prinz Friedrich. Des Königs scharfer Blick mag 
gar bald bemerkt haben, dass das beste Mittel, um 
die Mrei von Irrwegen abzuhalten, darin bestand, 
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dass er an deren Spitze eioeo Beiuer Triazea stellte, 
weldiar der Arbott die Biditang gäbe, iriQirand 
doch der König der Mrei Mine Sympatiiie nicht 

TOrenthaltcn konnte. (!) 

Vom Jahre 1815 uo liess ersieh auch vou Allem, 
wu in äask tS^ vorging, genau unterrichten. I>ie 
BCttli M lmi y n lien er aeh <nr Nord-Niederbiid 

von dem Br Staatssekretär A. R. Falk, für Bel- 
gien von dem Justizminister Graf i'hiemes geben. 

Im Jahre 1813 hatte Niederland aus freien 
Stücken d»a geliebte Stammbaus Oranien aul den 
Thron gernfsn, die lüchte hatten Belgien mge- 
sprochcu. Die Gesinnung des Königs gegen den 
Orden war genau bekannt. Auf Vorschlag des 
Altgrossmstrs byleveld wurde demgemäss in der 
am 2. Juni 1816 im Haag abgehaltenen Sitzung 
des Groot- Osten beschlossen, dass der Orden im 
Nord-Niedcrland sich sclirittlich an s. k^l Hoheit 
Prinz Friedrich der Niederlande mit dorn Ersuchen 
«enden sollte, dass derselbe das Amt eines Grosi- 
mosten annehme.*) Am 3. Juni wmde der Be- 
ecUnss ausgctührt. Auf Vorstellung des Xiodorl. 
Gesandten bei dem preussischen llofe, Dr van l'er- 
pondier wurde der 19jäbrige l'riuz in der O zu 
den drei Weltkugeln in Beriin fVmrlehrling; am 
2. und 25. Juli darauf in den Gellen- und Mstr- 
grad befördert. Am "27. Juli gab s. kgl. Hoheit 
sdtriftlich kund, dass er das ihm angetragene 
Amt (die opdragte, bem gedaan) gern annehmen 
wolle, und es ist denn an diesem 27. Juli 187() 
auch sein riOjährigcs Jubiläum als GlOSSmstr im 
Haag festlich begangen worden. 

Die Belgischen Brr ihrerseits zahlten jetzt die 
Kflhle, die sie getundee, wieder heim, und die Ifit- 

tbeilung des Geschehenen wurde von ihnen ganz 
unbeachtet gelassen. Einige 3^ hatten sich zwar 
an den Nederl. Grossorient angeschlossen oder 
von ihm die Bestätigung erbeten: 1816 leSepten- 
trion SU Gent, die IVoia NiTeanz ni Ostende, die 
En fall ts de la Concorde zu Luxemburg; Antwerpen 
sah sogar unter demselben Or. eine neue n er- 
steben (La Concorde Universelle;; aber das war 



indess gelungen, einige belgische Brr zu gewinnen, 
vrdche am 8. Novbr. dne Versammlung (eenige 

BB) zu Stande brachten, in welcher man ninen 

Vorschlag der Vereinigung mit den nordischen 
Niederlanden unter eiucm Grossmeister annahm. 

In der :i darauf folgenden Vorsaminhing (24. 
Novbr.), in welcher die fünf Brüsseler liiitton ver- 
treten waren, bescbloss man eine Gommierion von 
3 Mitgliedern ans jeder c: zu bilden , welche die 
.Angelegenheit mm glücklichen £nde ftthren sollte. 



Ein vom Br Falk im Auftrag gemachter Vor- 
anch zur Annäherung hatte keinen besseren Er- 
folg; euiige cSl gaben vielmehr deutlich zu ver- 
stehen, dais man einen besmideren Groasonent 
ifir Belgien «rriditen wolle. Es war dem Br Falk 

*) bcslotf-n . ilnt <li' <>rde in NV.ord • Ncilcrhin't 7irh 
BCbriftUjk tot zijnc koitinküjkc UuüjjLciJ Priiiü Frcdcnk 
der Ncdcrl iiidcn son wenden, met versock an de be- 
trekkiiig van Qrootmeealer tc willen anneinen. 



Die erhofTte Vereinigung fand aber 
Widerspruch. Ueberall erhoben sich Stimmen ge- 
geu das Vorgehen der Brüsseler cä^ und ilire Be- 
rechtigung zu dem gethanen Sduitt; Zwieepalt 
herrad)te seUwt in der GommisaioB und in der 

Sitzung vom 3, 7. und II. Jan. 1817 orkliirtc die 
Briuicr.schiift fast einstimmig die Verwerfung jetles 
Gedäuken der Vereinigung und die Absicht, einen 
belg. (xroseorient zu grftnden. 

Der Aussdiuse liess den Motii glnchwohl nicht 

sinken: er berief am 15. Jan. eine Hllgonu ine Ver- 
sammlung der welche am 1. Febr. statttinden 
sollte. Inzwischen errichteten die Amis I'hilantro- 
pes ehi Kittel för Hochgrade und echott Bitus, 
dessen Constitation von dem Supreme Conseil von 
Fniukreicb ertheilt wurde während dagegen am 
1. März die O L'Ksin rauce eiu solches Kapitel 
nach reiorm. System stiftete, und sich dadurch 
mit Suren Anhingem der emlgenannten O gegen- 
über stellte. Solches Vorgehen war natürlidi für 
die Vereinigung nicht besonders förder hch. 

Yai der allgemeinen Versammlung vom 1. Febr. 
erschienen nur 16 if . Man beklagte sich bei 
der Gelegenheit viel über die NacfaliBngfceit der 
Comnussion. Viele cP hatten die Einladung «et 

Tags zuvor erhalten. Die Versammlung wurde 
daher aul den 15. Mära vertagt. Die Eruennuug 
des Vorstandes fiel ganz im Sinne der Gegner der 
Vereinigung aus, und obwohl bei der Beratiittng 
kein bestimmt' r Reschluss gefasst wurde, so hielt 
man doch an dem Plane der Gründung eines ei- 
genen Or. lest; iür die Vereinigung liess sich kerne 
Stimme hSren. Jetst aber geschah etwas, weldiec 
ju den Gesinnungen der belg. Brr einen vöUigMt 
Umschwung bewirkte, nämlich die .\nfnahmfi in 
den Orden von s. kgl Hoheit des Prinz von Ora- 
oien, des späteren Königs W0hehn IL der Nie- 
derlande. 

Bereits im Oetbr. 1815 hatte man bei 
dem Prinzen Schritte gethan, um ihm 
zu bewegen, Mitglied des Bundes zu 
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werden*), woni er nicht abgeneigt zu seu 
Boliien. 

Als eine Deputation der □ l'Esperance ;'.en 
Prinzen am 21. Febr. 1817 bei Gelegenheit der 
Geburt eines Sohnes beglückwünschte, kam die 
Sadie wieder snr Spradie. Der Vrixa eiUSrte, 
dass er seinen Entschluss ohne Verzug treffen und 
den Brn bekannt mjichon würde. Einer, aus den 
Bru Honnorez, vors. Mstr, Bara, 1. Auis. und de 
Waigny, Redner, bestehenden, ihm am 18. MSn 
vorgestellten Cömmjssion erklärte sich nun der 
Prinz bereit, am folgenden Tage eioh der Auf- 
nahme zu unterziehen. 

Soiort, denn es war keine Zeit zu verlieren, 
wurde die o xn einer aaaBergewShnlichen Arbeit 
»uammengerufen, und als einleitender Sdnitt des 
Prinzen Kammerdiener Willem Renders durch 
Mittheilung (bij Commuuicatie) zum dienenden 
Br angenommen. 

„Als alles zur Aulnalime bereit war, meldete 
sicli seine kpl. Hoheit Prinz PViedrich der Nieder- 
lande, der Nationul-Grossmstr des Ordens in den 
nSrdUchen Provinzen, als Besuchender an und 
wurde mit allen Minem Bange gebfihrenden Eh- 
renbezeigungen in den Tempel geleitet. Der Tors. 
Mstr bot ihm den üammer an , welchen aber der 
Prinz liebenswürdig ablehnte. Nachdem er von 
dem Bbtr t. 8t auf die herdiehste Weiw will, 
kommen geheissen worden, wofür der hohe Wür- 
denträger sich freundlichst bedankte, versicherte 
er die Mitglieder der O rEsperauce und alle Brr 
in Bdgien aaim SdinrtMi mA teiner Fnmi' 
Schaft und Terqmdi, die Bcfiaaekr tjp Sfler zu 
beencheo. 

(SebloM ftOgt.) 



Berickl iker 4ie SSjihrige JiMTeler des 
selw ehrw. Mtlr St. Br Dr. KltakBiUcr, 

Or. Soran« 

Dieeev a. ehrw. UstrT.St Br Klinkmiiller «ber- 
BUhwtRpi 24 Juni 1855 den Hammer und hat ihn zum 

Segen der □ bis diese Stunde geführt Ein schwe- 
res Gebörleiden bindert ihn, sein Amt fortzufuh- 
ren und deshalb trug er darauf an, die Wahl nicht 
mehr auf ihn zu lenken. Seinem Antrage musste 
Idder Geh$r geedbenkt werden und ao wurde er 

*) Retd« in Oci 1815 bad msa biJ de Prim ttappcn 
gedsan, om ben te bewegen, B4 der Broederakap tc 
werdfD. 



in Anbetracht seiDer Verdiemto Ton Seiten der a 
an ihrem Ehrenmilr eruaiii 

Das Fest der 25 jährigen Hammerführunf; wäre 
also den 24. Juni zu feiern gewesen. Da aber 
namhafte auswärtige Brr, welche sich au dieser 
Feier beifteiligen woUteii, am Johannisfeite hehhi- 
dert wurden, so kam man überein, den beutigen 
Tag, an dem onier Stütungsieet gefeiert wird, lumu 
zu wählen. 

Die Einhdungen, weldie an nniere Nachbar- 

ergangen waren, hatten nicht den erwünschten 
Erfolg, da Hindernisse, selbst Krankheiten dazwi- 
schen traten, weshalb auch mehrere dem Jubilar 
selir befreundete Brr nicht encheinen konnten. 

Wir hatten aber doch die Frcmld. duHs un- 
ser sehr ehrw. Repräsentant dor sehr ehrw. Mut- 
ter CD z. d. drei .Weltkugeln, Br iSteibelt, ferner 
der sehr ehrw. dep. Mstr der o zur biederen Ver» 
eittigang LOr.Gk)gM, Br Soimhmaui, der idir «hrw. 
Br Groh, Gr.-Sekretär der Nat-Muttern und Eh- 
renmitglied unserer eine Deputation der □ Vic- 
toria vom Fels zum Meer, sowie mehrere andere ge- 
liebte Bn autwirttger Oriente dnrch ihre Gegenwart 
dem Feste die wahre Weihe gaben. 

Nachdem Nachmittags 4 Uhr die versammel- 
ten Brr ihre Plätze eingenommen hatten und zur 
Ordnung gerufen worden wann, erlSote der 48t 
Chor: „Grosser Meister, dessen Allmacht etc." und 
die Brr Stewards führten den Juhil ir durch die 
Thore des Tem}>els, wo die ehrw. Brr Aufs, ihn in 
Empfang nahmen und bis zum dekotirten Sessel 
begleiteten. 

Nach beendigtem Gelange eröffnete der dep. 
Mstr Br Heinrich dem Ritual gemäss die Festo, 
und nachdem derselbe erläutert hatte, warum dem 
heutigen Stiftnngefeete dae auf den 24. Jnni e. 
fidlende Jubelfest der 25 jährigen Hammerfuhmog 
uusers sehr ehrw. Mstr v. St Rr Klinkmüller vor- 
angehen solle, erflehte er den Segen d. a. B. a. W. 
ztt der heutigen Arbeit und begrOsate demnichat 
die aur Feier erschienenen gel. anewartigen Brr. 

Hierauf nahm der sehr ehrw. Br Steibelt das 
Wort, überreichte dem Jubilar das Glückwunsch- 
schreiben des hochwürdigsteu Bundes-Diroctoriums 
der Gr. N.-1I.O s. d. drei Weltkugeln und gab 
sodann eeinett GefBhlen der Liebe und der Hoch- 
achtung gegen den verehrten Jubilar in herzlichen 
Worten Ausdruck. Der s. ehrw. Br Schuhmann 
brachte die Glüt&wfinadie der O »sur biederen 
Vereinigung" und überreichte im Namen dersel- 
lu ii ein Schreibzeug mit silbernem Aufs;itzc, indem 
er dabei den Wunsch aussprach, der Jubilar möge 
es noch recht lange m Gesundheit beuutzea. Durch 
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Br Heidrich empfing der Jubilar die Glückwünsche 

der □ „Victoria" in herzlichen Worten und nahm 
dabei Gelegenheit, den Mstr v. St seiner □ zu 
entacholdigen, dass derselbe dieser Feier nicht bei- 
«ohMB kOnne. 

Von den zu Frankfurt a. M. und Sprottau, 
■mrie fOtt dem t.eliirv.fi^ Ströbing in Beilb waren 
Glückwnnschschreibea eingegangen, die von dem 

Vorsitzenden verlesen wurden, worauf derselbe das 
Wort ergrifi' und in seiner Kede darzuthun suchte, 
irakh allMitige VvdMMte neh dar Jabilar als 
Mstr V. St in der Zeit fdn 26 Jalwan von das 
Wohl der O zu den „3 Rosen im Walde" erwor- 
ben habe. Demniiclist bat der Vorsitzende den 
Br Ceremonienrnst, er müge seine Pilicht erfüllen, 
ffienmf bnudite denelbe das woUgetroffiane Pdr- 
trait des Jubilars in Oel gemalt, die Brr Aufs, 
begleiteten ihn an den Sitz des Jubilars und spra- 
chen in gebundener Rede die Absicht aus, welche 
die CD Teranlaaet habe, grade in diesem Geeohenke 
die Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit gegen 
den Jubilar an den Tag zu legen. Eis solle den 
Tempel zieren und noch die spätesten Geschlech- 
ter an die segensreiche UammerfUhrung des Ju- 
liOnvs eriniMni. 

Im Auiblidn zun a. B. a. W. b^rüsste der 
Vonitzende den Jabilar sagWeb als künftigen 
Shrenmstr und sprabh deo Woaioli nvs» dass der- 
adne noch recht lang© zum Segen der □ wirken 
mfigeb was von Seiten der □ durch 3x3 bestätigt 
wnrdei 

Hierauf dankte der Jubilar in tief bewegten 
Worten für die Liebesbeweise, die er in seiner 
Bescfaeidenbeit nicfat in dem Masse verdient 
haben wollte und nun folgte die StiftnngsiestLZi, 
welche der Jubilar als Mstr T. St in gewohnter 
Weise übernahm. 

Leider kommt dieser Bericht verspitel, und 
es sei demselben noch hinzugefügt, dass dies be- 
reits die zweite Jubelleier ist, welche der 
Jubilar eilebt hat, denn am 29. Sptbr. 18T7 
leierte er als Oberldirer und Subrector des hiesi- 
gen Gymnasiums sein ROjährigcs Amtsjubiläum. 
Die CD benutzte diese Gelegenheit, um demselben 
«nen Bomii Shier Theilnahme und Dankbarkeit 
an den Tig in legen und hielt am Abende vonlisr 
eine FestO ab. Wir hoffen zum a. B. a. W. dass 
der hochverdiente Br auch noch das dritte Jubel- 
fest feiern werde, denn am 29. Mai 1831 erhielt 
er das Lidit in unaerm Tempel, so dass aho sein 



50 jähriges ManreisJnbflium am Sl.MaikJ.alutt- 
finden kannl 



An dem Logentebei. 

Ans Oeiterreioh, Ende Juli. Trotz der tropi- 
schen Hitze, welche das Leben recht beschwerlich 
macht, »oll die Mühe nicht gescheut werden, Einige« 
aus dem manr, Leben Oesterreichs, reap. Wiens dem 
Papiere aasaTertnoea. TieUeieht ist es för den ei- 
neo oder andern Leser d. Bl. niobt gani ohne Inte- 
resse. 

Bs lind nun bereits elf Jahre Terfloasea, seitdem 
der ▼ersueh gemaoht wurde, der k. K. m Oestemieh 

einn Stätte zu bereiten. Klein war der Anfang, ge- 
ring die Zahl jener, welche ee wagten, sich den Bunde 
aosuschlieMen, aber fkiaa and Anadaaer braohteD aa 
trotz aller Schwierigkeiten dahin, dass jetzt eine recht 
ansehDlicbe Aniahl von Brn zum Bunde zählen. Daas 
bei der Neuheit, bei den Bohwierigkeiten , bei 
den nicht nabcdeuteoden Kosten , welche die Frmrei 
in Oesterreich erbeisoht (man erinnere sich nur, dass 
Oeaterreiohs Brr awei Looale, eines in Oesterreich 
für ihre Sitanngen und eines in Ungarn für rituelle 
Arbeiten halten müssen), auch gar ICanoherlei unter- 
laufen sein mag, was den Tadel des Einen und An- 
dern waohgemfen bai^ den dieaer aber absubelfen sieh 
▼ialleieht n$eht bernüsa fBhhe, kann Jameriib nSg- 
lieh Bein, denn bei welcher Institution dürfte sich boI- 
cbea auch anderwärta niobt ereignet haben? Uinter- 
b«r tadeln iat freilioh hiahtev ala Besssmadieo. Zieht 
man nun noch in Bstcsebt, dass es den Beamten, Leh- 
rern, Soldaten eto. in Oeeterreiob durchaus nicht ge- 
stattet ist, dem Bunde beizutreten, welche auHserhalb 
Oestt^rreichB dae bedeutendste Contingent abgeben, daia 
alio für den Bund in Oesterreich nur der Kaufmann** 
und Fabrikantenstand, AdvokatSI^ Aente und BSTgar 
des HitteUtandea übrig bleiben, ao kann man die 
Schwierigkeiten leicht ermetaen. Wie nacbtheiüg die 
Tolkswirthsebaftlichen Verhältnisse hier seit 1873 
wirkten, iat wohl ohne weitere Erörterung klar. 
Daia unter aolehen Vaatlnden trotz der grSssten Ki- 

goroBitlit bei den Aufnahmen (mir ein Xichteing( wi ih 
ter wird solche leugnen können) manche Mitglieder 
ihren Terplliebtungeo sieht naehaakonuiien im Stande 
waren, dass in einer Stadt von mehr als einer Mil- 
lion Einwohnern auch vielleicht der eine und andere 
Unbemfene ia die Kette ciogcroiht wurde, der, in aei> 
nen Erwartoagea get&uaoht, dieselbe wieder vf rliesa 
oder verlaaten nusato, dürite nicht Wund« r nehmen, 
da ja dergleichen selbst auch da vorkommt, wo die 
Frmrei von Oben nicht nur gestattet, sondern selbst 
begiiastigt wird. Trotzdem hat sich, namentlich in 
Wien, eine recht stattliche Anzahl von Bm zusam- 
meafefonden, denen die frmrei etwaa Uohes^ etwaa Er^ 
habenee iat und die weder Erit nooh Mflhe aehenen, 
die Gruiidsätzo der k. K. verwirklichen zu helfen. 
Es ist wohl anerkenuenswerth, dass in Wien gegen 
alobsB frnr Yereine bsstshsn und sieh dordi wiaaea« 
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»rhaftliche und humanitäre Leistungen ausy.fichnen. 
Lie Mehrzahl dieser Vereine zählt jeder kaum mehr 
all 50 Mitgliod(-r. waa M ihnen m^lioh macht, eich 
genauer kennen zu lernen und fester aneinander zu 
■chlieaten. Es ht in der That erhebend, den Sitzuu- 
gen in den einzelnen Vereioen beizuwohnen und ta 
mImh und su höno» wie alle Hitgliedor sich bemühen, 
etwna BrldeekliehM , die Bit Anepreehendee und Be- 
lehrendes zu leisten. Wa« hier zu wünschen bleibt, 
väre ein häufigeres gegenseitiges Besuchen der £rr. 
Ee wfiTde dieiee «leiditert w^den, wenn man rieh 
dariiWr verstSndigHn wurde, rlasn an einem Abende 
zugleich nicht svei oder gar drei Vereine ihre Sitxun- 
gen abhielteD, «mdern jeden Teg «n anderar Teidn 
tagte. Auch dieser Wuneoih wird hoffentlich Befrie- 
digung finden. 

Wee die Thitigkeit im abgelaofenen Jahre he» 
trilTt, *o wird die Redaktion d. Bl. wohl die Reohen- 
sohaitaberiohte der einzelnen Vereine in Geeicht be- 
komneD, nn für die Leeer Aveifige briogea ro 
kSnnen. 

Be Bei hier uoch bemerkt, dass bei besondere 
wiebtigeit Vottrigen die Bitiungen da nnd dort ron 

Mitgliedern »ämmtlicher Vereine zahlreich If.su. ht 
wurden and das« su einzelnen auch die bchwestern 
ebgeladen waren» um sie der k. K. mi^agKeb lu 
machen. Dieselben betheiligtcn eich zahlreich. Ohne 
Anderes zu erwähnen, sei noch kurz bemerkt, dass 
iliv Vorträge des ehrw. Or.-Mstrs der Orossloge Ton 
Ungarn zahlreich besucht und mit Begeisterung auf- 
genommeu wurden. Kbontio bcthciligten sich viele 
Brr an der 40 jährigen Jubiläumsfeier dea Br Sage 
und ao der 45jäbrigeD dee fir Dr. Eonemoeer 
io der HtmaDita*, welche ao einem Abende im April 
lugleich stattfanden. 

In den Vorjahren fand in Wien ein allgemeines 
Johannitifcst statt, was leider wegen Abwesenheit der 
ateieten Brr in Wien in diesem Jahre nicht der Fall 
war. Mao wird im sioheteo Jahre dieeea Feet wohl 
früher ale Ende Juni abheilten, ehe die Brr anf dem 

Lande oder auf Eeisen sind, da eine eolche Feier 
die Zusammengehörigkeit so reeht eigentlich docu- 
nentirt. 

Auch in den Provinzen vermehrt sich nach mid 
nach die Zahl der Brr. frag enthält eine grosse 
Annhl, in Pilsen ist ein Kiftnechen Ton Bm ent- 
standen, in CarlBbiid wird während der Saison lltiesig 
gearbeitet, in Brünn in Mähren sind mehrere Hrr 
thitig, in OberSsterreieh rQhrt man «eh, in Stejer- 
mark arbtiten gar nuiuche lirr ete. — Ob und wann 
die l'rmrei in Oesterreich gestattet werden wird, isi 
ein« Frage der Zeit — Die Terschiedenen frmr Insti- 
tute gedeihen, namentlich das Kinderasyl „Humani- 
tas". 

Mit diesen kuraen Bemerkungen mögen die Le- 
aer einstweilen snfriedea eeb. ^ 
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Kio akadenieeb gebildeter Philologe, der nament' 

lieh auch Französisch und Englisch gewandt spricht, 
.Sohn' eines Brs , sucht Stellung als Hauslehrer oder 
an einer Schule doreh Er Dir. Dr. Krejenberg, 
Mstr y. 8t. der Loge mr dentaehen Bedliebkeit in 

Iserlohn. 



Virgils Aenoide, im Nlbclungenversraaaas über- 
setzt von Dr. M.Zille. 1868. X, 386 S. 
Preis 6 Mark, i;eb. 7 MärL 

Verlag der tnuttg. 



Im ^'erlag von Heinrich Grobe! In Cassel crschiea 
und ist durch alle BuchbandlangeD zu beöehra : 

« 

DiohtergrOne für die 

Srlnvestorn aller Frmr. Gesammelt von den Brn 
V.. Uaiisclienbach und F. Voigts. Neu lieraus- 
gegebeu von Br Hermann Walter. Zweite 
Terbenwte und Tennebite Auflage, eleg. geh 
mit Goldflchnitt 5 Mark. 

Diese Anthologie enthllt iKe schönsten Perlen 
manreriecher Poesie Ton herrorragenden Dichtem und 
eignet iidi durch gesohmaekTolle innere und inseeve 
Ausstattung an einem g»fflt|^n«l f tBtgpldMgk. 



Za fKU&dlichss Beaehtugl 

Alle BesteUniieeii der Fhu^Ztg. (Geldsendun- 
goD, Inserate, Freiexemplare!, Bdeg-Nninmeni, Nach- 

Sendung einzelner Nuramern etc. betreffend) sind 
nicht an uns, sondern an den Verlag von 
.M. Zille in Leipzig, Nürnberger Str. 21, gefäl- 
ligst m richten. 

IK« Aadaktimi dar FmmZIf . 



Verlag von H. Zille hi liCipzig. - In Cemmieslon bei Robert Friese (M. 0. Cara I 

Druck Ton Br Vellrath in Lelpilg. 
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Der SchBMk des Hauers. 

Yoftng TOD Br Pili, Bedcair der C3 Apollo in Leipiig. 

M. V. u. gel. Bit! Schönheit ziere unsorn Bau! 
sagt der Br zweite Aufschor bei EröÜ'auug der CD 
and wir denkan dabei an die wunderbare Maebt 
der Schöuheit, die sich allüberall iu der Natur wie 
im Menschenleben entfaltet und jedem Werke den 
Adel eines freien Geistes auldrückt. Ueberall ist 
die Erde geschmildrt nnd bdmelt uns an. Mitten 
in der Waseerwüste blähen die Inseln wie Oasen, 
und mitten im Sandmeerc pranf^eri dio Oasen wie 
Inseln der Glückseligen ; iu dem gottbegnadeten 
Schweizerlande mit seioeo zum Himmel strebenden 
Bergesrieaen laofaea nna die daftigeD Mattea» die 
grtlnen Ströme, die silberscbäumendcn Giessbächo 
wundersam an, aber auch in der Ilcimath predigt 
Wald und Wieee, predigt die kleinste Blume das 
firangeliaffl der Schönheit 

Weil nun die Frmrei den Werth und den 
Reiz der Schönheit kennt, so schmückt sie auch 
ihre Tempel und Altäre mit lieblichen Farben, mit 
anaprechanden Gdvinoben, und auch jeder einielne 
Frmr aoQ aidi achmilcfcaii und der Sdbonheit bal- 
digen. 

Freilich sucht er seinen Schmuck nicht in den 
Dingen, worin die profane Welt ihn findet. Der 
Wilde, der ebeaftlb in aeiaer Weiae der Sdion- 

heit dienen will, bemalt sich mit allerhand Farben, 
steckt sich Ringe durch die Nase, behän^jt sidi 
mit Federn und dergleichen Plunder. Wir lächeln 
darüber; aber wenn wir die Modetfaorteiten unserer 

Zeit anscliauen, oder wenn wir an die Scliönheits- 
pflästerdK'n lier Fran^öf(iriiion früherer Zeit den- 
ken, da sehen wir recht wohl ein, dass hiusicht- 



lich des ialsohen Sohmucina die ohriliairtea Vfflkar 
am kein Haar beaaer aind ala die WOdeo. Der 

Frmr verlacht diese Thorheiten der Welt, ihm ist 
der Mensch, der sich in Sammt und Seide brüstet, 
der sich durch unttallende Tracht zum Geckou 
macht, der mit aainen OrdeaabSndem dea wider- 
lichsten Hoohmaih zur Schau trägt, der als ein 
Sclave jejTlicber wahnsijinif^en Mode dasteht — 
nichts als ein höchst bodauerUches Menschenkind, 
das über die Stufe der tiefatan Slnnlidikdt nidit 
hinausgekommen ist 

Wir freien Mr tra£»pn einen andern Schmuck, 
einen Schmuck, dessen Bedeutung hoch und wich- 
tig ist, wir kleiden uns in die Farben weiss, blau 
und goldgelb. Bd diaaem Söhmack das lies 
wollen wir einen Augenblick verweilen und uns 
zu Gemütlie führen, wie dieser äusserliche Schmuck 
mit dem innerUcheu, geistigen in Verbindung steht. 

Weiss iat also dea Maurera erater 
Schmuck! Wir tragen einen weissen Scfaors 
und weisse Handschuhe, denn wir sollen ein un- 
schuldiges Herz tmd reine Hände haben. „Alle 
Ungerechtigkeit 8oU TOn aas fera ada", sagt unser 
Br Marbacsh. „Auf des Herrn Berg wird geben, 
und an seiner Stätte stehen, wer das Herz, die 
Hiinde sein, hat gehalten blank und rein." Wie 
auf dum Weiss der kleinste Flecken sichtbar wird, 
so aoH audi den Manrer in aeinera Deraea der 
kleinste Fehler, der sich vielleicht unbewusst ein- 
gi'Sf blichen hat, bemerkbar werden : der Frmr soll 
sich selbst erforschen und ergründen. Das mensch- 
liche Hers gldcbt irdlidi daem Spiegel, den der 
leiseste Hauch trübt, und in einer Zeit, wo das Böse 
in der Luft lios^t, wo die Schwächen der Menschen 
interessant gemacht und und überzuckert werden, 
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«0 dM IiMler ndi das KMA der Ehrbarkeit um- 
hMogb und die reine Tugend als Mangel an Schlau- 
heit Terlacht wird , da sind die Gofahreti Tür die 
Fleckenlosigkeit eines Menschenherzes gross, da 
wird manches Gemüth von der Terlockenden und 
trOnerischen Oeetalk des Bteeo berfickt and sinkt 
hioterher ins Elend und Verdorben. 

Darum soll der Frmr mit Beinern weissen Schurz 
seiner Pflicht stets eingedenk sein, sein Herz rein zu 
um jeden Freie and in aUen Lagen seines 
Lebeos. Stehst du hoch, mein Br, halte dein Her?: 
rein von Stolz und Hui hniutli ; bist du fi^eisti'^ be- 
gabt, bleibe frei von Eitelkeit und lächerlichem 
Dilnkel; hast da sa befehlen, bldbe firei von Ei- 
gensinn und tyrannischen Gelösten; Inst da in 
die Schule der Leiilon gegangen, bleibe frei von 
Bitterkeit; lacht dir das Glück, schäme dich des 
Uebennuthes; hast du Feinde, bleibe rein vonRach- 
sneht; bist da ein eifriger Bekenner deiner Reli- 
gion, hüte dich vor Ilcucholoi und vor Glanbens- 
Stolz; fühlst du dich uls Patriot, liüte dich vor 
dem Hasse gegen fremdes Volk und Land; geht 
viele« dardbi deine Binde nnd treten VerBaefann- 
gen an dich heran, bleibe rein von Unehrlichkeit 
und Gowissonlosigkeit. Acli, difse Aufgabe, mein 
gel. Br, ist freilich keine leichte. Es gehört dazu 
ununterbrochene Auimerkaamkeit auf sich selbet; 
man mSohte es maoheo, wie jener Biscfaoff, der 
jeden Abend, che er das Auge im Schlummer 
echloss, eiiio strengt? Selbstscbau hielt und sein 
Leben uud Streben am vergangnen läge bis in 
die kleinste Falte dnrchforsdite, oder wie der 
grosse Franklin, der fort und fort auf Entdeckun- 
gen seiner Fehler ausging, l'ni sein Herz stet?? 
rein zu erhalten, muss man vor allen Dingen den 
Yorortlieilen and den Leidenschaften den Krieg 
erklaren. Das Vorurtheil ist es zumeist; woher die 
beklagenswert}ienPartei8paltungenkoinmen,diemi88- 
trauischen gehässigen Gesinnungen des einen Standes 
gegen den andern, des einen Volkes gegen das an- 
dere, der einen Religionspartei gegen die andere, 
and das Vorurtheil facht die Flamme des Fana- 
tismus an, dem leider immer noch in Zeiten reU- 
giöser Wirren viele zum Opfer lallen; es verhüllt 
unsnr Ange vor dem Liohte der Wahrheit, giebt 
ans dem Unglaabeu wie Aberglauben preis, schwächt 
unser ' Rechtsgefühl , und macht überhaupt den 
freien Manu zum Sclaven. Uud wer sein Herz 
nnd seine Hand als freier Bfaorer vor Flecken und 
Schande bewahren will, der darf auch nicht mit 

der Siiiiile tiindelu und spielen. Da.s ^eschtebt, 
wenn man eiuc unrechte Thut zwar verabscheut, 
aber doch die Lust geuies^eu will, welche sie mit 



sich föhrt; wenn man Dinge, die man selbst nicht Ul- 

ligt, doch mit einer Art Behagen an Anderen be- 
trachtet; wenn man sich wohl gar den Schein 
leichtfertiger Menschen giebt, um das Wohlgefal- 
len, die Zuneigung unwürdiger Menschen zu er- 
halten; nnd woin fflan*f&r Sehlecfatigkeiten allar> 
band plausible Gründe aufsucht und festhält So 
scliwer es aber auch sein mag. diese Reinheit zu 
erlangen , der , welcher unser lleiligthum betritt, 
mnss sie als sein ZiA stets vor Aogen haben; 
denn nicht anders als mit tiefer Scham, mit nie- 
flerßes(•h!a^^tlOm Hlick könnte ein Rr, der mit dem 
Sclimutz der Gememheit und Sünde sich verun- 
reinigt, den wdsien Sohun atdegen, und es nt dft> 
her von Jedem anter uns Br Marbadis Wort sa 
behecageo: 

Weisser Schurz um deine Lenden, 
Weisse Handschuh an den Händen, 
Eins wies Andre soll dich mahnen: 
Wandl' in Unsohttld deine Bahnen, 
Greif in fredmm Ucbermuthe 
Nicht nach ungerechtem Gute. 
Halte rein dein Herz von Sünde, 
Nur mit Edlen dich verbände! 

Doch Blau ist des Maurers zweiter 
Schmuck! Br Lucius singt von dem treuen 
Uaarsrsmann: Er wandert dnroh das Land, am 

Schurz das blaue Band, wo*s giebt zu bauen, kSnnt 
ihr ihn schauen I Blau bedeutet in der Farbensyni- 
boUk der mittelalterlichen Kunst bald die Demuth 
und Basse, bald als Gewandfarbe eines Engels 
Glaube und Treue, als Gewandfarbe Marias Be- 
Kcbeidenheit, als Grundfarbe der Gewölhdecke der 
Dome , den Azur des Himmelsgewölbes. Die frei- 
manrerisdie Bedentnng des fihm ist die Treae ond 
Beständigkeit, welche den wahrhaft guten Men» 
scheu als erprobt und bewährt darstellt. Daher 
zeigt sich an der Kleidung des {!eselleu mehr Blau 
als un der des Lehrlings und an der Klei- 
dung des Meisters findet sidi die meiste 
blaue Farbe. Ja unser Kern- und Stemwort i-t: 
„Wenn alle untreu werden , so bleiben wir doch 
treu, dass ^Lionessinn auf Erden nicht ausgestor- 
ben sei." Wie hehr und erhaben ist das Kleinod 
der Treue an dem Freunde, an dem Beamten und 
Arbeiter, an dem Kämpier fürs Vaterlaud, in dem 
Familienleben] Und welch' ein erschreckendes Wort 
ist die Treulosigkeit mit der sich leider auch heut^ 
zu Tage nicht wenig Menschen brandmarken. 
Siebst (hl dio betrogene Geliebto weinen, hörst 
du dio Klagen der verlassenen Galtin, fühlst da 
den Schmerz des getäuschten Freundes; oder ahnst 
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du die Gewissensbisse dessen, der seiner Ueber- 
zeuguug uutreu ward, und aich wie ein Rohr vom 
Winde bewegen Hess; Tentehst dn das alte Wort 
mos dem Volksmundiv. Untreue schlägt ihren eig- 
nen Herrul ü daiiu, mein Br, wirst du aucli fiililen, 
wie bedeutsam das blaue Baud iür dich sein muss. 
Liebe und Treae, das nnd ja die Stenifl^ di« eioen 
jeden Maturer dimh aeia gauea Leben begleiten 
sollen. Aber es ist leider auch bei uns oft so, 
wie es in ychillcrs Moalen lieisst: Doch uch. schon 
auf des Weges Mitto verloren die Begleiter sich. 
Mancher nahm einen sdiönen Anlauf in der Liebe 
'aar Meoschheit und somit zur Manrerei ; aber Ham- 
mer und Kelle ontfii'lcn ihm nur zu bald. Kr 
wurde kälter und kälter. Weil er für unsere Kunst 
nidita mitbrachte, so konnte sie ihm auch nidits ge- 
bra; weil er an ihren Formen hängen blieb und in 
ihren Geist nicht eindrang, winde ihm die Arbeit 
gleichgültig; weil er ein Siuneukuecht war, wurde ihm 
der weisse Handschuh lästig, und weil überhaupt das 
Ideal des Bandes nicht mehr sein Leitstern war, 
ao wurde er unserer heiligen Sache an treu« Des- 
wegen sagt der heimgegangene Br Ludos: 

Bruder Maurer! Bruder Maurer! 
Wirst du treu dem Bunde bleiben, 
Treu Ins einst Akazien dich umwehen? 
Wahre dich, wenn du <>s redlich meinest» 
Vor drei Dingen: Vor der Sitinenmarht, 
Vor der Ehrsucht tollverwegnem Treiben 
Und vor Hisstrau'n gegen deine Kraft; 
Diese smd die Feinde unseis Bundes, 
Au.sser ihnen schadet uns kein Feinde. 
Muncher Hruder, der mit warmen Herzen 
liochbegeistert in die Kette trat, 
Ward von ihnen tückisch uns entrisset, 
• Weggeschleudert auf den falschen Pfad, 
Mancher auch von ihnen überwunden, 
Wandelt wohl noch unter uns umher. 
Aber ssine Treue ist entsefawunden, 
Und sein Hen iat l&r uns kalt und Iser. 

Wohl jedem Br, der mit dem blauen Bande, 
das er trigt, den Eddstein der IVeue sidi im 

Herzen bewahrt! Wo wir die Treue schauen in 
der Aussonwelt, da werden wir zur Achtung und 
Ehrfurcht gezwungen, und wo wir einen treuen 
Hanrersmann sehen, 'da geht uns das Hen auf; 
wir wissen und kennen ja die Prohon und Prüf- 
ungen, welche die Treue zu besteben hat in allen 
Krflisen, und um so ehrwürcbg^ r ist uns der, wel- 
cdier sie bewahrt, nnd wir gt iuben dann selbst, 
den Sdunudk, welchen das Uane Band anöh bei 



uns andentai nidit mil Sdmnde sondon mit Ehp 
ren m tragm. Wir misn mit Br Ibrbach: 

Blau und Weiss sind unsro Farben« 
Unsre Väter für sie starben 
Uud wir wollen für sie leben, 
Unbefleckt sie weiter geben I 

Und nun gedenken wir auch des dritten 
Schmuckes de« Freimaurers. Es ist daa 
Gold, die goldgelbe Farba GoU ist sin 

edles Metall; auch der Freimaurer soll nach dem 
Edelsten streben und üb^Tall voranst^'hen, wo es 
gilt. Schätze zu erwerben, die nicht die Mottea 
und der Rost fressen. Nkdit untergehen soll er 
im Staube des Lobens, der so viele vor der Zsit 
begräbt; unterscheiden soll er lernen das Gold von 
werthlosem Plunder. Das Gold der Wahrheit, die 
freilich oft tief genug verborgen liegt; das GoU 
eines freien und lichten Glaubens, der sieh vom 
Unglauben eben so sehr wie vom Aberglauben un- 
terscheidet; das goldne Kleinod der Demuth, die 
nicht in bollern Wahne die Schranken nieder- 
reissen will, die der ewige E a. W. nnseim Den- 
ken gezogen hat; das QoU des unermfidlichmi 
Strebens uud das Gold geistiger Verklärung, welche 
die Mrei ins irdische Menschenleben trägt, das ist 
9B, woran nns die goldgelbe Farbe erinnert 

Aber Gold bewährt sich im Feuer. So soll 
ein Frmr auch in der Trübsal .sich bewähren. 
Wenn die Wogen des Unglücks über ihm zusam- 
menschlugen, soll er den rechten stoischen GleidH 
mulh «eigen; wenn er Angriffs und Anfechtungen 
der Welt zu ertragen hat, soll er die Ruhe des 
Weisen nicht verHeren; und wenn er gar sieht, 
wie das Böse in der Welt zunimmt uud sich brü- 
stet, so BoU er nicht erschrecken« sondern mit dem 
Dichter sagen: 

Und gilt's der Bosheit Höllenbrut 
Zu widerstch'n. ich habe Muth 
Und Kraft sie zu besiegen. 
Des SelbstbewuBstsüiuä sichern Lohn 
Trag ich im waokem Kampf davon, 
HUsst ich andi unterKogen. 

Standbaftigkeit soll der Maurer auch den ne- 

Ion Versuchungen gegenüber zeigen, welche das 
Menscheuleben bietet. Sie liegen im Reichthura 
wie in der Armuth ; im hohen wie uiederu Stande, 
im Leid wie fai der Freude, im Glflck wie im Un> 
^üdi. Reinhardt, der Philosoph auf der Kanzel 
sagt mit Recht: „Wahrlich, männliche Festigkeit 
uud Stiirke bedürfen wir nicht nur dann, wenn 
wir mit irübsal kämpfen uud Lasten des Elends 
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auf uus nehmen müssen ; üut noch mehr Kraft und 
Entschlosseulieit ist nöthig, wenn wir den gefähr- 
lichen Schmeicheleien des Glückes Widerstand 
leisten ond nntar don ewchUffenden EinfloBS 
dflflselbon die strengen Omndri&tie dar 1\iiiend 
nicht verleugnen wollen." 

Jal Die Stamlhaftif^keit in alltn Lagen des 
Lebens ist es, au welche den Maurer das Güld 
erinnert, womit er sich echmfidrt, und nie darf 
weibisches Zagen, Murren, Klagen, Venntifeln bei 
ihm einkeliren, seine durch Anstrengung und L'e- 
buog ei'wurbene Macht des Geistes muss ihu über 
alles Vecanderliche, Hinfällige und Yergäugliche 
den Triumph ieierD lassen, den das Gottvertraueu, 
die beste Wafifo des Lebens, verleiht, üud so mit 
Weiss und Blau und Gold geziert steht der Mr 
da als leuchtendes Vorbild für seine Blitwdt Aber 
wehe dem, den der weisse Schurz umsonst auf 
Flcckenlosigkeit seines Lebens hinweist, den das 
blaue Band umsonst die Treue ])redigt und das 
Gold zur Standhandhaftigkeit mahnt! Er wird 
in untrer Mitte aidi wie ein GeKchteter vorkom* 
mea nnd unnre Symbole werden ihn nicht erhi bi n 
sondern strafen. 0, so gebe d. a. B. a. W. , dass 
jeder von uus sein Weiss uud Blau und Gold iu 
Etunn trage, nur Ehre seiner selbst nnd zur Ehre 
der Mensdihdtl Jakin. 



Dm JaarbMlJe Toor Ncilerludsche Vrijnel- 

sclaren 5880. 
Üericht von iir ¥. Deoervaud. 



IL 

(Schlnm.) 

Die in der vorb. Kammer an den hohen Su- 
chenden gcstellteu i'ragen wurden dann herein- 
gebracht, uud lauteten: 

1. QncillMMHiftlenqanUt^d'iingEaadPrince? 
(Welohee «nd die EigenaobBiien eines grossen 
Fönten?) 

Antw.: La justice, l'amour de la patrie et le 
devouement pour son vrai bieu-etre. (Gerechtig- 
keit, Liebe zum Vnterlande nnd die Hingebung 
an dessen wahre Wohlfahrt) 

2) Quelle est la vortu (lui nous approche le 
plus de la Divinit»' ' i Welches ist die Tugend, wel- 
che uns der Gottheit um meisten uäliert?) 

Antw.: La Bieniaisnnee. (Die WohUb&tigkait.) 

3. LiMMnme naimwt TerUteoz, qne ee doit 



il a lui-mcme? (Was schuldet der wahrhaft tu- 
gendhafte Manu sieb selbst?) 

Antw. : Se respectcr, commc le plus bei oeuvre 
de la divinitS. [(Sich zu achten als das schönste 
Werk der Gottheit) 

Da diese Antworten allgemeinen Beifall fan- 
den, so wurde der Suchende vorscbriftmiUt-i^ vcr- 
buuden uud aller Zeichen seiues hohen liauges 
entbldsst, und nachdem er auf die Anfrage des 
wachthabenden Hrs goautwortet hatte, dass er 
sei Willem Frederik vau üianje, Kronprinz der 
Niederlande, geboren den 6. December 1792, in 
den Arbeitaaal geldtet 

Unter den an ihn gestellten Fragen war diese: 
„Was ibn, der sclion in so jugendlichem .Viter so 
grossen Kriegsruhm erworben, der Erbprinz eines 
schönen Königreichs, von seinem Volk geliebt, ein 
glficUicibsr Gatte nnd Vater, und „mit dar An- 
wattBchaft" auf eine so schone Zukunft, dazu be- 
wns[en habe, ein Glied des niedrigen Orden der 
Frmr zu werden 

Der Prinz antwortete: „J'ai entendu dire 
boaucoup de bien de cette Soci6t6, je suis qn'elle 
soulage les malheureux, fai voulii en fiiire paitie." 
(Ich habe von dieser Geseilschatt viel Gutes sa- 
gen hören, ich weiss, dass sie den Unglfid^dien 
hilft, und habe in dieselbe eintreten wollen.) 

Es kam noch eine Merkwürdigkeit vor. Nach- 
dem der Prinz einige l'rütutigeu bestanden hatte, sagte 
der Vorsitzende zu ihm: „dass er noch ein wich- 
tiges Versiweohen abzulegen, «genhSndig zu sdirei- 
ben uud mit seinem Blut ' i unt« t/eichnc ii hätte. 

Auf die Frage, ob er dazu boreit sei, antwor- 
tete der Prinz bejahend, worauf alle Brr sich er- 
hoben und einhellig erUSrten, dass eine soldie 
Prüfung nicht nöthig wSre, da der Prinz bei Wa- 
terloo gezeigt, dass er sein Blut fürs Vaterland 
zu vergiessen wisse (zije bloed voor het Vaderland 
veil „feil" de hebben), und dass man überzeugt 
i^re, dass er es erforderlichen&Us iftr die Ver- 
thindignng des Maurerordens nicht sparen würde. 

Nach vullbraclitcr Aufnahme ergriß der Br 
Redner Varyuy das Wort uud wies in beredten 
AusdrSdran auf die Widitigkwt des Ereignisses 
hin: une voix plus eloquente que la mienne de- 
vrait etre Tinterpreto de notre reconnaissance 
pour la nouvelle preuve de couhauce, que tous 
les Beiges regolvent, aujourdlwi de leur Frinoe; 
ils peusdeut qu'il 6tait impoasible d'^jonter an 
nouveau titre a leur amour, ils sont detrorapes, cte. 

,,Kine beredtere Stimme als die moinige sollte 
der Dolmetscher unserer Erkenntlichkeit sein für 
den neuen Beweis von Vertrauen, dm beute alle 
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Bdgier von ihreiii Ffinten «mpfuigeii; a» dach- 

' ten, dass es untnöglich wäre, sich ein neues Anrocht 
auf ihre Liebe zu erwerben ; sie sind beute eines 
Bessereu belehrt wurden etc." 

Dnifefan Jahre ^t«r wurde. die «geliebte 
Feniilie der Oranier, der man hier unverbrBehlidie 
Treue geschworen**, vom Throne gostossen und 
ganz Belgien loderte io hellen Flammen für die 
Befreiang too dem imertrligtiQheii Joche. 

Nach der Anfinahme begehrte der Prinz Mit- 
glied der Loge zu werden, was ihm (lurch Acda- 
mation giswährt wurde. Daun wurde der Prinz 
von ÜranicD mit Priox Frederik im gleicbuach- 
folgenden Caintel io die hohen Grade eingeweiht. 
Beide Filrstea tbaton kurz darauf Schritte, um eine 
Annäherung zwischen Belcfien und Honuiid lii-rlioi- 
zutühreu. lu der Tags daraut abgehaltenen allge- 
meinen Versammlung erklärten jedodi die Brr, 
daaa sie sich /.wm- durdi die Mi1|(liedschaft der 
boideii Priiizoü lioi ligeehrt fiililt 'ii , von der Ver- 
einigung aber nichts wissen wollten. 17 c!P wa- 
ren dabei bethefligt; 10 waren trotz Eintedang 
unvertretea geblieben; la Parfaite lotelligenco zu 
Lüuicli hatte dnreh f'larat mitf^etheilt . das> <\\v 
l'Aistenz zweier Gross-Ur. im Reiche nach üucr 
Ansicht dem Ordeu uachtlieilig wäre, und dass 
sie sich anbot, sich unter den Qross-Or. von Nord« 
Niederland zu stellen,- zwei 3D, le Septentrion in 
Gent, la Concorde fortitiee zu Lii\i>mburg hatten 
sieb bereits diesem Or. augescltlosseu. 

Die Mehrheit bestand aber anf ihrem Vorhaben. 
Am nSdisten Tage wurde der Entwnrf eiiu r C'uir- 
stitution eingebracht und angenommen, die \ er- 
sammlüug auf d. 15. Mai vertagt, um dann den 
Gr.>Or. definitiv sn verkuodif^en, zugleich auch fest- 
gestellt, dass am 24. Juni die Wahl eines Gross- 
mstrs st^ittfinden sollte. 

Jetzt schien alles fthl/Teechliigeii zu sein. Der 
Streit um den Ritus, die Linliit be der Förderer der 
Vereinigang imd die Massregeln der Oberver- 
waltung der uördl. Provinzen bracliten indoss bald 
eine unerwartete Umkehr hei vor. Der Streit um 
den Ritus war sehr heftig und tbeilte die Brr in 
2 Lager. Die Veceinler gehörten snmeist dem rc- 
form. fr. System, die Gegner /.um sebott Ritus. 
Es kam zu Protesten und (ier^e-n iklHrunf^en. Auch 
handelten die Vereinigungt.\orstände nicht 
immer auf tadellose Weise, nameullich wurden die 
auf die FVage besQi^'chen Protokolle, der Statuten- 
entwurf, viel zu spät den ^ zugestellt 

Während sich aber die Brüsseler r-fp um den 
Ritus herumstritteu , da erschien auf einmal, den 
8. Mai 1817, ein Circnlar des NatiODv-GrossmstrB 



der nördL Provinzen, worin derselbe die Vereinig- 
ang aller der Niederbmde unter einer Obnr^ 
leitnog vorschlug. 

Blan war wobl nicht abgeneigt, der Einladung 
Geh6r m gdien, bedauerte aber, dass dasSdirift- 
stück nicht sechs Monate irüber ersdnenen. Einige 
r§3 wollten die Einrichtung eines bosondi^ren Or. 
für Belgien uicbt aufgeben, schlugen aber vor, 
beide Or. unter die Leitung des lenzen von Or»> 
nien aU Grossm.^tr zu stellen, ein Ausinnen, wel- 
ches der l'rinz durch einen an seine MutterO 
ileu 7. Mai gerichtete Mittbeiluug von sieb wies; 
diese Eutscbliessung wurde der O den 14. Ibi, 
dem Tage vor der Versammlung, allen Ben be- 
kannt gemacht. Darauf hin folt,'tcu wiederum Be- 
siicehiiii^'eu, Versammlungen und I'iuteste in Menge, 
so dass die Verwirrung immer grosser wurde. End- 
lich aber brach dodi Licht ans diesem Chaos; 
die Mehrzahl der belgischen schloss sich der 
Idee einer Voreinigung mit dem nördl. Theile des 
Landes nach uud uacb au und als der Tag der 
giossra Versammlung im GebSude der □ les 
Vrais Amis de l'Union zu Brüssel angebrochen 
war, constituirte sieh diese thatsüehlich als Gross- 
Cj der südUcben Provinzen und wählte mit Stim- 
menmehrheit s. kgl. Hoheit Prinz Frederik der 
Niederlande, den Nation.-(jro8smstr der nördUdien 
Proviuen, anch za ihrem Grossmstr. 



Ans dem Jahresbericht der Loge zn den 3 
Säulen i. Or. m Kronstadt. 

Die geliebte Söhwsstsra m den drd Säulen 
im Or. Kronstadt bat vor Kurzem ihren dn'tten 
Rcchcnscbaftsboricht herausgegoben. Sie biriclitet 
darin über ihr letztes, au erhebeudeu .Muiueutcn 
reiches Manrerjahr u. A. Folgendes: 

Ein reich bewegtes Jahr war das vorj^'angene 
durch die iDslulhition unserer jungen Bauhütto 
flurch den H. Eb«w. Gr.-Msti" der Gr. CD von Un- 
garn Br Franz Pnlszky und des S. E3irw. Br F. 
Bel4nyi; ist uns doch damit der erfreuliche Beweis 
vou Seite uns*'rer geliobten llöclist Klif w. (iross^l 
zu Theil geword''n. uass wir uns mit dadurch als 
ein würdiges Glied der grossen maureriscben Kette 
unseres schönen Vaterlandes betrachten können. 
Können wir doch da<lurch in unserem mrischen 
Leben und Wirken no<li nielir erstarken, um vor- 
wärts zu kommen auf dem uns vorgesteckten Ziele. 

Waren es nicht ebenfalls erhebende Momente 
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in uuserer Bauhütt«, iIahh es uutcr den hiesigen 
8cbwieri|;eD profanon Yerbältnisseo doch ermöglicht 
wurde, unserer Braderkette vier würdige für die 
hehre Sache der k. K. warm fühlende Such, zuza- 
fiUireri ? Wenn wir im vorif^oa Jahresln i ii !il ge- 
rade den Momeut dos »pürlicbeo Zuwachse» unse- 
rer Baubütte bedauernd hervorhoben, eo sind wir 
jetxt in der angenebmeii Lage, einen erfrenUclMD 
Zuwachs berichten zu können, indem sich die Zahl 
unst-ier Aller von 11 Brr auf IG vermehrt hat. 
Und wenn auch uu&ero Zahl im Verliäitniütie 
zu andern Banh&tten eine noch geringe sa 
nn.iKii ist, so giebt «0 BM aber daiUr Gewähr, 
dass diinh je langsameres Wachsen ein um so 
gesicherteres Gedeihen uuserer Bauhütte SU boilVn 
iat and wir werden auch für die Folge diesem ge- 
wiss gerechtfertigten GrundKatze huldigen. 

Im laufenden Maurej jähre wurden abgelmltcn : 

15 Arbeiten des 1. Grades, darunter Aitiliation 
dee gel w. Br 3. H. Töpler, gewesenen Mitglied 
unserer MntterO .Zur Brlderiichkeit'' im Or. so 
Bukarest, der seit mehr als Jahresfrist permanent 
unseren Arbeiten als Gast beiwohnt, und Aufnahme 
von vier Such, m 3 Arbeiten, die stets in würdig- 
ster und eihebendster Weise Torgenommen wurde. 

3 Arbeiten des II. Gr., hierbei eine „Recep- 
tiou", femer «Winter- Johannislest" und Syheeter- 
feier. 

16 Gonferenz-Abende. 

Die InstaUation uinerar vor swei Jahren neu 

constituirten a fand nach Beendigung der Ferien 
durch den Höchst Ehrw. (Ir-Mstr der Gr. IZl von 
Ungarn, 13r Franz i'ulszk)' und Br F. Belänyi, am 
5. Sept 1879 stell. 

Die Neucoostituirung der im Jahre 1790 ein- 
gegangenen n „7.0 den 3 Soeblättern" im Dr. zu 
llermannstadt , an der sieb von unserer Baubütte 
7 Brr bstbeiligten , wurde am 17. Mai 1880 in 
Ilcrmannstandt, Schewisgasse No. 32, im neu ciu- 
gerichtotcn, sehr zwcckniiissir,'en Logenlokale durch 
den S. Ehrw. Br Franz Schmidt, 1. Grossaufseher 
der Gr.cj und den s. ehrw. Br Ludwig Szmik, 
Gr.-TemiMiUifitsir der Gr.a Ungarn, und swar in 
deutscher und ungarischer Sprache in äusserst 
WÜrdevollor und herzerhcbeudor Weise vollzogen. 

An humanitären Bestrebungen hatten wir nach 
Vurhältniss das Möglichste andi im laufenden Jahre 
geleistet, ebenso auch wie voriges Jahr wieder zwei 
Knaben um! zwri M;i ichoii zu Pfingsten bekleidet 
und andern liüUsbtidürftigtiu unser Suberfleiu uiclit 
vorenthalten. 

Bei Instmdaonsarbdkea Warden h&nfig nach 
Abwidduog der laufenden Oegenitiiide annteode 



Vorträge nir Inhaltes abi^ebultcn , die in gleicher 
Weise tortgelührt vh erden .•jollen. 

Allen von der Höchst Ehrw. Gr. o herausge- 
gebenen Tafeln, die cu einer eingehenden Erörtei> 

ung Veranlassung gaben, wurde 4ie entsprechende 
Aufnahme zu Theil, und können wir hierbei nicht 
unterlassen, besonders hervorzuheben, dass bei der 
von der H. Ehrw. Gr. □ rar Beantwortung und Be- 
gutachtung angeregten Frage: „welche Details im 
mr. Leben geheim zu halten s-ind" ein möglichst 
eingebendes Elaborat ausgefertigt, von uns v£r- 
handdt und der H. Ehrw. Gr.a bei dieebezugUcher 
Verhandlung nur Berathnng empfohlen wurde. 

Derartige, das mr Lehen nahe berührende 
Fragen «lern (Icsammturtheilo der Brr zu iiuter- 
zieheu, ist ein sehr lobenswertbes Vorgehen von 
Seite der H. Ehrw. Groeao und werden auch fUr 
die Folge ähnlUdie Fragen gewiss nicht nur aufs 
freudigste begrünst, sondern auch aufs eifrigste 
von allen strebsamen Bauhütten gewürdigt werden. 

Unser Logen vermögen hat ungeachtet mannig- 
facher Nachschaffungen und sonstiger Auslugen, 
welche vornehmlich rar heeseren Eintiditong un^ 
serer Localitäten auch im ahgelftufenen Jahre noth- 
wendig waren, doch zugenommen. Der Stand des- 
selben beträgt am Jahresschlüsse 699 fl. 89 kr., 
eine Ziffiar, weldie in Anbetracht des Umstandes, 
dass unsere Bauhütte erst das dritte Jahr ihrer 
Wiedererweckung zurückgelegt hat, und im Hinblick 
auf die namhaften Kosten der Ausschmückung und 
Möblirung des Tempels sammt Nubenräumen, der 
Utassilien und der Einrichtung des Conferensäm- 
mers, sidierUdi als eine betrScbtüobe bezeichnet 
werden kann. 

Noch erfreulicher ist jedoch das Wachst Imni 
des Wittwensackes, welcher von fl. 24. kr. im 
abgelanfenen Jahre auf 636 fL aagewadisen ist 
Wenn wir hierbei uns die Bemerkung gestatten, 
dass der Wittwcnsack gerade im verflossenen Jahre 
für \\ uiiltiiätigkeitszwecke in höherem Masse in 
Anspruch genommen wurde als früher, so thun 
wir diis, um hervorzuheben, dass die Einnahmen 
aus dem Rundgange des Wittwensackes in ofifcuer 
Loge die schöne Ziffer von 'ii'i ä. 38 kr. auswei- 
sen, m welcher daim nodi FrucUficationsBnsen 
und freiwillige Geeehenksbeiträge kommen. — Al- 
les in Allem gonomiiien, können wir auch mit den 
Ergebnissen unserer thianzi< llen Wirtbschaft zufrie- 
den sein und auch in dieser Beziehung sowie in 
jedor andern mit fireudiger Zuversicht dem Antritt 
des neuen Logeiyahree entgegensdien. 

An Zeitedmften lagen vor: 1. Orient 2. Züp- 
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kel, 3. Bauhütte, 4. Deut<?che FreimanrerzeitaDg, 
red. V. Br Pilz, 5. Latomia, 6. Am Reissbrette. 

Ebe empfdbleiitweirthe Eänriebtuog zur fleini- 
gen and regelmässigen Benützung derselben wurde 
damit getroffen , dass jede eingehende Nummer 
durch «ngericbtetea Lesezirkel ia die Hände aller 
Brr koattt nad «etdn «tdi regelmässig besun- 
ders du aHgemdpe Interesae anregende Artikel 
vorgelesen und einer eingehenden Diicanion un- 
terzogen. 

Zu Ehren unserer geliebten Brr vom Or. Bu- 
karest hatten wir bri deren Anwesenbeit am 4 
Hai eine aussergewöhnliche Fett-Arbett anberaumt 

Nicht unerwähnt können wir lassen , daas all 
snaere Arbeiten mit wenigen Ausnahmen {ninkt- 
Uolwfc baradit wuden, ebenso wie die Oonftremr* 
Abenda> 

Dass das gegenseitige Verhältniss der Brr in 
jeder Weise ein herzliches war und somit dem Le- 
ben nicht nur im Tempel, sondern auch ins pro- 
fiuM Leben hinana tnün« Weike gegeben bat, 
die Weihe der geistlgfin Zusammengehörigkeit — 
dürfen wir ohne jede Ruhmredigkeit, aber mit um 
80 grösserer Ueuugthuung constatireu. 

MSgeo wir iteta diewr ecbSnen Zaaammen- 
gehörigkeit eiagedenk Ueiben, nolgett wir stets des 
Augenblickes uns erinnern , der uns am Schlüsse 
jeder Arbeit so smnig durch Bildung der „Kette" 
gezeigt wird, dasa wir ja AUe GUader dnee grossen, 
80 schöne Zwecke veriolgenden Weltbundes sind, 
der das Wirken und Streben des Kdelsten, dea Er- 
habensten auf seine Fahne geschrieben. 

Einigkeit, Friede und Liebe sei auch terner- 
bin das Panier, weldiea vns seit unserer melir> 
jälirigen Zusaminengehörigkeit stets vorgeleuchtet 
hat und hoffentlich auch in Zukooit durch nichts 
verdunkelt werden wird. — 



Manrerische Literatiir. 

Das Schwerdt Ein Nachtrag zu den Bosen 
Br Theodor Ddrlng in I>auan. Katto- 
Witz. G. Siwinna. 

Der VerfftBBer diesoB interessanten Schriftphins 
schreibt in seiner Widmung an Br Lluuciiichli uuerer 
königl. Kutmt die An^be tu, mit dazu beizatrageo, 
dsM den Idealismus zam Siege verboUea werdeb und 
Terlaofl too ihren Jüngern, dass lie wie Sitter des 
Oeistes mit Bchneidendem Sohwerdte der Wahrheit 
nad des Beehtes gegen die Schwiolien, Vorurtheile 
und die nnatanisa disser Welt in noeraobatterlioher 
UberaasfOBflstMae aBkCnpfba seUea. Wie dies ge- 



schehen könne, leJgt er icoht klar in den 10 Oa- 

pitoln seiner Schrift Naohdem er deo Materialis- 
mus als die Krankheit unacrrr Zeit und die Hebung 
der Sittlichkeit als das Ziel der Fimtei faingosiellt 
hat, erllntert er die Stelloiig, welche die kAsigl. Kenst 
zu den einzelnen Fragen der Opgenwart einzunehmen 
hat. Er blickt zuerst auf deo Staat und erkeuut 
als nothwendig, dase der Fmr abi Staafeblbiar ssit 
dahin wirke, dass dem neuen Rechtt<l«'bea ISI neu er- 
standenen Reich ein möplichst idealir Gehalt vorlie- 
hen werde; dass die neuen Gesetze und Yerord« 
nniipen alle den Stempel der Sittlichke t an sich tra- 
gen and dase von den Rechten und lictngnisaen, die 
dem Staatsbürger eingeräumt werden, ein mit dem 
Siltengcaets übereiaatiBUBender OebraaiBb geoMeht 
werde. Weiter betont er den BhUuss des Glaubens 
auf die Sittlichkeit, Terlangt dessen Stärkung; will 
aber auch, daas di« Kirche als der Heerd des Glau- 
bens vnd der Staat als Stts des Beehtea bi ihren 
Grenzen bleiben , innerhalb derpclbm schaffen und 
wirken, sich gegenseitig stützen, aber niemals zu Ein- 
griffen ia ftemdto Gebiete verleiten laassn eeüea. Bo 
überträgt der Verfasser die Leitung der Sehule mit 
Recht dem Staate. lUcht wahr ist, was er über die 
Bedeutung der Wissenschaft und der Kunst sogt, die 
beide nach dem Idealen , nach Freiheit des OciateB 
und nach Wahrheit streben. Indem er die grosse 
Hilitämiacht der Gegenwart berithrt, die leider wegen 
dee grossen Kampfes des Staates nit dem fSpettbam 
nnd wegen der lÄge Dentsehlands swisehcn Slavismus 

i;iu] Ilomamanismus nicht sobald wird gttmiudert wer- 
den können, verkennt er keineswegs den Druck, mit 
deei sie snf dem Volke lastet, glaabt aber, ^hns sie 
als ein Mittel zu den groBfien Zwecken der Cullur 
ruhig ertragen werden müsse. Dem Kriege, der ihm 
alleidings ab ein mit der MeaeehheK votertreunliob 
verbundenes üebcl erscheint, weiss er doch einige 
recht gute Seiten abzugewinnen (Anregung zur Auf- 
opferung, Krfrischung des Lebens dnrcb neue Ideen, 
die der Krug ins Leben ruft etc. etc.), redet aber 
schliesslich der Wirksamkeit für den Frieden ent- 
schieden das Wort. Auch die Blicke, welche der 
Verfasier scblieeslich auf England, Frankreich und 
andere Under wirft, zeugen ron mUger und gränd- 
licher Auffassung der StaatsTerliiiltnisse. Von ganzem 
Heraen stimmen wir seinen Schinssworten bei: ,f8or- 
gen wir dafSr, dass der Germaaismas^ welehem noch 
eine lange Bliithe beschiedcn zu «ein scheint, in Kruft 
bleibe — durch Hebung der Sittlichkeit! 8o möge 
CO denn mtsena deUtsebM Yolke besehiedeo sein, anoh 
im staatlichen Gebiete durch Aufbau des Rechtsstaa- 
ten mit Hülfe einer gehobenen Sittlichkeit seinem 
Streben nach Idealismus zu genügen und eeiaen grossen 
Errungenschaften auch noch die eines gesunden, wohl- 
geordneten, mächtigen Staatsorganismus zu seinem und 
der Völker Wohl hinzuzufügen." 

Die ganse Schrift ist das Wort eines Weisen; 
möge es in Erfüllung gehen und nSge die FTmrd 
dessen, was eie zur Lösung der grossen Au%abe bei» 
zutragen hat, immer eingedenk bleibeul 
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Am dem Lof eolebeo. 

Vradörfl. In der HauBordnug der O war Bia- 

tracht i. Or. Neudörfl kommrn u. A. folndulo Be- 
•ümmaogeD vor, die vielleicht uaeeren l^wm nicht 
naintenMMnt amd; 

„Jedf.'in I?r Lehrling kann nach mitpcmarhUTi 
15 Arbeiten der Lohn erhöbt werden ; ebeoso kanu 
jedsr Br OeMlle nach iiiitgeiBMlit6B 0 Arbeiten, von 
Beinern ücb<>rgangr- in de n II. Qrad an gereshoet, in 
den III. Grad erhoben wrT>irn. 

Die Lohoerhöhnng kann nur (innn »tattfinden, 
wenn der zu befördermic Hr diu Tuxo Htinee inne- 
habenden (JradcB samnii den luilig»ii Monatsbeiträpen 
Toilkomnien entrichtet hat UebW Antrug kann auch 
mit Umgebung obiger Bestimmungen riioiuicbtlich des 
ZoitauBmaaeses eine Lohnerhöhung', jedoch nur zufolge 
Mnstinimigen BeechluBees , aus bt>ondereu boCOhtenE- 
werihen Gründen aaBnahmaweiae erfolgen. 

Dieio OrOnde rind: 

a) hervorragende Verdienste um die O oder die 
Ifrmrei im Allgemeinen; 

b) anerkemieuwerthe literariaclw Thatigkeit in 
mr Richtung und Interepee; 

o) bedeutende Wohlthütigkeitaacte. 

Lnflone haben ineolange keinen AnBpriKh auf 
Lohni-rhöhiing. bis sie nicht eine eelbständige Leben«- 
atuiluug Bich eruugen. 

Die Tas«D und Gdtfihran werden wie folgt feet- 
geaelst: 

a) fiir die Aufnahme 50 fl.; 

b) ftir den Uebergang in den GcBellen-Gr. fl. 15 
und iL 5 für den S. d. W. der Or.O; 

e) fQr die Erbebang tum Ueiiter fl. 50. 

In diesen Taxen sind die ünteuBÜienkosten mit 
inbegriffen; die Taxe lür das Mcistcrdiplom (derzeit 
fl. 5.50 5. W.) ist bewmderB m entriebteo. 

Für Affiliationen -werden kriuo (iebrihren be- 
rechnet Bei Arbeiten im Delegation >\\tge verzichtet 
die O „Bintraeht" auf jeden Antheil von den Gebüh- 
ren, welche der Aufznn« hmende oder SU Befördernde 
au seine Cl zu entrjfhlen hat. 

Der Logenboitrag der wirklichen Mitglieder be- 
trägt jährlich ä. 9 und ist mit der Or.-Logentaxe per 
fl. 3 in halbjährigen Baten ä fl. 6 Torhinein zu 
•n( richten. 

Von dem Jahresbeiträge befreite Mitglieder ge> 
niedsin auch die Befreiung Ton der Gr.-Logentaze. 

Permanent besuchende Brr zahlen einen in luib- 
jKhrigen Katen vorhinein zu euirichteudcu Jahresbei- 
trag von fl. 6.—. 



Briefkasten. 

Br. A. P. 1b B t. Dio AngclcKM-nheit des V.r Le- 
wis, der aebon als tt2 jähriger Greis I'ictrit und Thcil- 
nahme verdient, liegt um In der Tbat am Herten, nnd 
wir wiiu-iohcn , dn«« f-ndlicli cinmnl ein Br, welcher mit 
der S.ichc des Br Lewis vertraut ist, uns volles Licht 
darüber verM^afll. Sie fragen: „Wenn wIrUieh ao viele 



Fmirpfp in Ungarn besteben, warum lässt man dcn„Grfin- 
der der Frmrei in Ungarn" betteln?'- Wir können auf 
diese Krage nnr mit einer andern antworten: Ist es denn 
nur möglich, dais die ungarischen [;;^. die so flcissig arbti- 
tcii an Wcrkcp der l.iebc und Harmhcriigkeit. einem 
bedürftigen und würdigen Br so verlassen können 7 Wir 
möchten gern mit Hand ans Werk legen; aber wir kSn- 
iien k:iuii. i;laiif)cn. da-^s die ungarischen Brr Kich es 
nehmen lassen werden, an einem ihnen so nabestehen- 
den Br die Pflicht der WohUbltigktit n üben. Was 
Sil-, mein hni'li_M>rhr(er nnd gel. Br über das ungarische 
MrlcbcD sagen, ist etwas scharf, und wir tragen Beden- 
ken et an verMIratHdheB. Aber Sie treflbn mit Birem 

strnfcndcn Worte auch viele andere Brr. die nicht ganz 
frei sind von llass gc(.'cn ande.n: Natii,iicii, und die hei- 
lige Miasion der Frmrei nicht vt-fitehcn. Und wenn Sie 
sagen, dass die Frmrei fi^r i;cwissc Brr leider nnr in 
nusserlichen, formellen Dingen bestehe, so h.iben Sie ei- 
nen wunden Fleck berührt, der in manchem andern Orient 
sich ebenfalls oflienbaren dürfte. FQr die BerichtigllDg 
bendichen Dank und brftderl. Ornsal 

Anzei gen. 

Fiii' die Loge 
Broich zur verklärten Luise, 
Or. Molheim a. d. Ruhr, 

bestimmte Briefe uml T i-i-' . k,. t>mä ■/.:> adreanreo 
an: Beallehrer Dr. W iui lueiia iier zu Mil- 
beln a. Ruhr. Der Logfenvorstand. 

Ein fir Mr in S, Ende 80 er Jahro^ verheirathet, 
weteber leit einer Reibe von Jahren ein kaufmSnni- 

sches Geschäft selbststämliK leitete, sucht Verhfiltnisse 
halber, gestützt auf feinste Iteferenzen und Empfeh- 
lungen dauernde Stellung; an Uebston einen Ver- 
trauensposten. — Caution kann fteleistet werden. 

GeÜ. Offerten unter 1. R. 27 an die Expedition 
der Frror-Ztg. erbeten. 

Ein Br, verheirathct , 4.5 Juhre alt, der ccit 2ä 
Jahren als I'roeurisl und Disponent ein Exportge- 
schäft im Voßtlande selbststiindig geleitet, auoh 
ein grösseres disponibles Vermögen nachzuweinen bat, 
wUnscht Famiiien-Verliäl'nisse halber anderweitig bei 
einem Instiatute oder Etablissement placirt zu werden. 
Die besten Empfehlungen de« Chefb atabeii snr Seite. 

G> tl. OtlV rten unter •£. 0. aa dl« El^'*^'^'"^ 
dieser Zeitung erbeten. 

WdtbirgerlhaB und Schule. Schnlachrift von 

Dr. Moritz Zille. Dircctor des Gepftmint- 
^yinnasiuins zu Leipzig. Zweiter Abdruck 
Treis I Mark. 

Virg;il8 Aenridc, im Nibelun^ciivcrsmaasa über- 
setzt von Dr. M.Zille. 1868. X. 386 S. 
Preia 6 Marie, geb. 7 Hark 

▼«rlay dar Fnaratf . 
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ii/Il;. - In t oniuiistiinn l'Ci UndtMi 
Druck von Br VoUratb in Lcipzitj. 



(M. C Cavael Letpalg. 
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Pur 4ie ItMlakliuii «uranlworüicli : §t» Curl Kb» Leipzig, Plagwitter Strasse 22. 



WikhMUl«|i ein« Nn«m«r. 

N?: 34. 



Preis das halbeo Jahrg. • MMrk. 



— — Souuabend, den 21. Augaat 



1880. 



BettclIoDgen Ton Logen oder Brädero, welche sieb als wirkliche Mitglieder dtMatbaa MIgVWiatm h&lMli, VWdtB 
doreh d«n Buebiimd«). Mwi« doreli dla P««t lMfriedi|(t osd wird derea ForlMtaang «ba« vorließ «ingeii^gaa^ 

AbbMtelliwg Terkogt blalbeod aagaasadt. 
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Der deutsche Grossio($enbund 1879/80. 
L 

Wie mit dem Johannitfeet das Mureijahr, 

so beginnt mit dem Grosslogentag mn neues Jahr 
dos deutschen Grosslogenbundes , dieser Zeitraum 
umfasst zugleich die Amtsdauer des „geschäits- 
fUmndflo VoratandBa." 

' Das Wirken 'des OrossMgenbndas (|ipMI s*efa 

in den Verhandlungen des Grosslogcntages, die 
Thätigkeit des gescliäftsfülircnden Vorstandes dn- 
cumenürt sich zunächst in den von ihm ausgehen- 
den Kreissdireibea. In beiden Benebnogen liefert 
das vergangene Jahr «n reicbes Material zu inte- 
ressanten Wahrnehmungen, es ist unlf up;li:ir das 
bedeutendste und fruchtbarste seit dem Bestehen 
dieser Institntion. 

Der weitsas iriclitqssta Gegenstand, mit dem 

sich der Grosslogentag von 1879 beschäftigte, war 
der „Entwurf zu der Bundesverfassung der ver- 
einigten deutschen Grosslogen." Das Resultat der 
Teriiandlnngen besteht in folgendem Besdiln^ 
wddier mit allen Stimmen angenonunen iwnrde: 

1) Die Berathang aber den Entwurf der Fttn- 

ÜM^CommiBsion auszusetzen: 

2) allen Grosslogen zu empfehlen, den Ent- 
vmrf durch ihre gesetzgebenden Organe prü- 
fen sn lassen, so weit dies nicbt bernts ge- 
schehen ist; 

3) im nächsten Jalire Beschluss zu fassen, 
nachdem rechtzeitig eine Zusammenstellung 
der Qntaditen Iseitens der Grosslogen und 
die Mittheilung derselben an die gescUlfts- 
lührende Grottktge erfolgt isi 



Wenn man den Gang der Debatte über diesen 
Gegenstand mit den Vorhandlungen vergleicht, 
weldie In den einseinen Grosdosen vorher ttber 
denselben stattgefunden haben , so liegt die Frage 
sehr nahe, warum eine so lange und zum Theil 
recht „erregte" Diskussion über eine Sache geführt 
werden kinnte, die so in sagen bereits entsciiie- 
den war. 

^ Wir btihaltcn uns vor, eiuen ausführlichen 
Bericht über die Verhandlungen innerhalb der 
deutschen Grosslogen über diesen Gegenstand zu 
gelegener Zeit so Uelenik vnd wollen hier nur die 
Meinung aosspredien, dass wenn su Pfingsten 1879 
in Erankfurt alle Abgeordneten im Sinne des 
Eindrucks gesprochen hätten, den die Diskussionen 
iunerhulb ihrer eigenen Buuhütton und Grosslogen 
aof jeden UnbeAingenen nMuAea musstan» dann 
wäre die Debatte viel rasoher ond ohne wEiregtbeit" 
.:u Ende gekommen. 

Die in obenangeführtem Beschlüsse in Aus- 
sicht genommene nZuaammenstelluag" ist in dem 
X Kreissduelbeii (vom 17. April 1880» snb Vn.) 
erfolgt und hat dann andi gezagt, in weldier 
Richtung der Gegenstand auf dem diesjährigen 
^Groeslogentag in Berlin seine Erledigung finden 
werde. 

Nach der „Zusammenstellung" hatte sich übri- 
gens die Gr. National-Mutterloge tu den 
drei Weltkugeln bis zu diesem Zei^onkt (17. 
April) noch nicht ausgesprochen, weil sie vor ihrer 
Gesctzgebuugsconierenz im Mai 188U über die 
Frage nicht entscheiden könne; allein der von ihr 
im März mit 33 gegen 7 Stimmen angenommene 
Antrag des Boades-Directorinms: 
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^Der Art 1 der Grimdynikaaimg «thÜt fol- 
genden Zusatz: 

„in ihren Uezieiiuugcu zu den mit ibr 
Tnrbfitndeten deotwbea QroBsloRen erkennt 

sie (die Gr. Nat-Mutteri. z. d. 3 W.) das 
Statut des deutschen Grasslogcnbundes 
vom 19. Mai 1872 als massgebend an" 
lieiR schon Terrnntlien, dass diese Orossloge die 
Znlässigkcit einer weiteren Entwickelung der Ein- 
heit und Einigung der deutschon Grosslogen nur 
auf der Basis und im Ausbau des deutschen GitMS- 
logeubundes erblicken werde. 

Die am 8. Hai d. J. statlisehabte Geeetage- 
bungesconforonz hat denn auch nach ganz kurzer 
Beratliung oben erwähnten Zusatz mit 144 gegen 
4 Stimmen angenommen und damit den Fünfer- 
Entwnrf abgelehnt 

Die Grosse Landesloge in Berlin 
zeigte an, dass ihre sämmtlichen Tochterloi^cii 
ohne Ausnahme für Ablehnung des Entwurfs 
der Ffinlar-Cofflniission gestimmt hätten. 

Von den 57 Logen der Grossen Loge 
Royal York zur Freundschaft in Berlin 
stimmten juirc für den Entwurf nur 26, mit Vor- 
behalt nothweudig erachteter Aenderuugen 9. 

Disase Ergebniss ana den 8 Berliner Qrose- 
logen fallt am so mehr ins Gewicht, wenn niui^ 
erwSgt, dass unter diesen mriHchen HiOiörden 25;{ 
Logen mit 20,202 Brn arbeiten, d. h. 71 ^ aller 
dentsdben Logen and 69 ^ aller dentecben llan- 
rer und wenn man den Umstand nicht Tergisst) 
dass d:is Prqject nrq»rUnglicfa Ton Berlin anege» 
gangen ist. 

Die Gr. Mutterloge des Eklektischen 
Freimaurerbnndee in Frankfurt erklärte sieh 
gegen die Schafhing einer National -Grosslogc 
und gegen jede Acnderung der Grundlagen des 
Grosslogeubuudcs. Hier mag erläuternd hinzuge- 
fügt werd«a, dass diese ErUSrung das Resultat 
der Abstimmung ihrer Bundeslogen bildet» welche 
sich sämratlich gegen den Entwurf ausgesprochen 
haben. Diese Uebcrcinstimmung ist nicht zum 
gehugstcu Theile der Wirkung des vortrefflich, 
gearbeiteten Gntaditena zoioschrdbeo, wslohes der 
verdienstvolle Grossredner der Frankfurter Gross- 
loge, Br Jacob Auerbach im Auftrag seiner 
Grossloge ausgearbeitet hatte. 

Die Gr. Landesloge ^on Sachsen sprach 
sich dahin aus, man u\l'"^o dt u luitwuci der Fün- 
fer-C!ommission auf sich beruhen lassen und bei 
dem Statut für den deutschen Grosslogenbuud 
stehen Ueiben, dieees Statut aber, so irie die Ge- 
soUlftiordttiing revidiren. 



Von den 27 Stimmen der Gr. Loge zur 
S 0 n n e in Bayreuth (24 Logen und 3 Virilstim- 
men; üeleu 22 ablehuend, 4 zustimmend aus, 
1 Loge hatte ihren Vertreter nicht bstmlrt; die 
3 Virilstimnen befinden sidi unter den aUeh- 
nendon, 

in der Grossen Loge von Hamburg 
waren (nach dem toigenaanten KniiBohraften) 

von 34 Abstimmenden nur 7 für den Fünfer- 
Entwurf, 10 enthielten sich der Abstimmung, pure 
dagegen waren 5, und 12 stimmten bedingungs- 
weise dafor. 

Dieses Ergd>niss schtint indessen nkht die 
Folge einer Abstimmung geweeen zu sein, vielmehr 
nur einer Zusammenstellung der Gutachten 
der einzelnen Logen, soweit solche ahgcgeben 
worden. 

Der auf denselben Gegenstand bsBÜghche Pas* 
SUR im Protokoll der Hambaiger Grosdoge (t. 7» 
Februar 1880) kutet: 

„Der Vorsitzende wiederholt, dass zwar 
die Mehrsahl der Logen gegen den 
Entwurf sich ausgesprochen haben (17 ge- 
gen 7, oder, die Stimmen der Grossnistr ge- 
rechnet, 17 gegen 9), dass aber gegen 
sine engel« Vorsinigaag der dentschen 
Grusslugen nur 4 Logen sich geäussert ha- 
ben (Ulm hat nämlich nachträglich ein© 
engere Vereinigung als zulässig anerkannt), 
die Mehrzahl, 22 Stimmen, also eine 
engere Vereinigung wünschenswerth er- 
achten, lieber die Art, wie eine solche 
engere Vereinigung zu gestalten sei, hegen 
nnsrem Logenverbaude zur Zeit keine An- 
trBge vor." 

Der in dieser Anzeige liegende scheinbare 
Widerspruch, dass die Mehrzahl der Logen 
{^'^) gegen den Entwurf und die Mehrzahl (22 
Stimmen) Ifi r eine engere Vereinigung (!) geetimmt 
haben . erklärt sich wahrscheinlich durch den Um- 
stand, dass unter den zuletzt angeführten 22 Stim- 
men mehrere Virilstimmcn sind. Welchen Stand- 
punkt dabei die 8 oder 9 aasserdentachen 
Logen Hamborgs eingenommen haben, ist nicht 

Die ganze Angelegenheit endigte übrigens in 
der Grossen Loge von Hamburg, welche im Jahre 
zuvor noch sehr bemerkenswerthe nnd 
lehrreiche Verhuiullungcu darüber gepflogen 
hatte, mit dem lakonischen Spruch des Qrose> 
meistere : 

»Angedcfats dea Umstandes, daas dte 
Mehnahl unserer Toditeilogen sich g^gen 
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dieien (Fünfer-) Entwurf uusgebprochen, 
w«rden uosre Abgeordoeteo bei einer et- 
«■igen Abstimmang sidi gegen deoMlbai 
zu erklären hnbeo." (Protokoll r. 8. Mai 

1880). 

Von den 8 Logen des Eiutrachtsbu udes 
in Dnrnitndt stimmten (nadi dem 8. Kreb- 

schrciboD) nur 2 Logen pure für den Entwurf, 
während die übrigen denselben in verschiedener 
Weise amendirten, ao dass sich hieraus 3 ver- 
«daedeno Entwürfe bfldetoD, aus denen ein »reri- 
dirtea Statut des deutschen Grosslogenbundcs" 
hervorging, welches jedoch nicht (laut Tagesord- 
nung) als Antrag an den Grosslogentag von 1B80 
gelangte. 

Obgkioh bei dem selur vereduedenen Ahetim- 

mungsmodus der deutschen Grosslogen sich nicht 
genau feststellen liisst, wekbca Standpunkt die 
Eiozellogen in der vorliegenden Frage einnehmen 
•0 kann doch als sicher angenommen werden, dass 
nur sehr wenige deutsche ßauhfitten noh für den 
Fünfer-Entwurf erklärt haben. 

Die übrigen Beschlüsse dee Grosslogentags 
T. 1879 sind vmi minderem Behuig. 

Bezüglich des in 1878 gestellten „Antrags auf 
Gründung eines Organs dee dentschen Orosslogen- 
hundes" boschloss man 

1) vorläofg von der Gründung eines Organs 
abnueheOi 

2) die bisher gefassten Beschlüsse durch die 
geschäftsführende Grosslogo mittelst Kreis- 
schreiben den Grosslogen zur Keuutuiss zu 
bringw mit dem ErmclMit üImt die Aüs- 
Itthrang der BeecUi— e MittheOnng zu 
machen. 

Br Auerbach in Frankfurt hatte zwar in rich- 
tigem Verständnisse des maurerischen PubUkums 
der Venammlung anheimgegeben, ob nioht ein 
Weg gefunden werden könne, das im Laufe des 
Jahres sich ansammelnde Material der gesammt* n 
Brüderschaft zugänglich zu machen", wogegen aber 
Br Edcetein-Leipsig bemerkte, «diee aei ttberflfiaaig, 
da ja zu diesem Zweck die Kreisechrdben vor- 
handen wären." 

Wir hegen den bescheidenen Zweifel, dass die 
Kniiedueiben, nach dem bieher befolgten Usus, 
dem Zweck entsprechen, welchen Br Anerfaadi 
bei seinem Wunsche im Auge !{ehabt hatte. 

Am Grosslogcntage und in den Kreisschreiben 
werden Fragen von der höchsten Bedeutung ver- 
handdt and in Anregung gebradit, nnd der Brü- 
derschaft ist nicht dringend genug zu empfehlen, 
das an Tage geförderte Material recht emvüUtig 



zu studiren. Dazu ist aber die Gelegenheit nicht 
jedem Br gogoben; denn die Druckprolokolle und 
Kreiaadireiben gelangen in so wenigen Exemplaren 
an die einzelnen Logen, (in der Regel nur 1 Exem- 
plar), dass sie höchstens in deren Versammlungen 
zum Vorti-ag gelangen oder in der Loge aufgelegt 
werden kSnnen. In beiden ESUen haben die «la- 
wirligen Brr fast mcbts, die einheimisdien seltr 
wenig davon. 

Dem Vernehmen nach werden von den Ver- 
handlungen des Groeslogentages 1500, von den 
Kreisschreiben je 1000 Exempl. gedruckt. Davon 
erlialten die 8 deutschen Grossiegen je 50- 180, 
die unabhängigen Logen je 2, zusammen ungefähr 
1000 Exemplare für ca. 42,000 Brr; der Rest 
verbleibt der geschäftaführeoden Oroedoge für 
etwaigen Mehrbedarf, hier und da erhalten auch 
(iio Mitglieder der Grosslogen je eiu Exemplar. 
Da die Druckkosteu von den 8 Grosslogen gleich- 
massig getragen werden, so madien die Ideineren 
Grosblu;;oii in sofern von ihrem Rechte guten Ge- 
braucb, als sie die verhiÜtnissmässig grösste Anzahl 
für sich in Anspruch nehmen, was ihren Tochter- 
logen zn Gate kommt; wihrend z. B. die Grosso 
National-Hattedoge zu den 3 Weltkugeln bd 114 
Tochterlogen nur 180 Exemplare bezieht, erhält 
die Grosslogc dos Eiutrachtsbundos bei 8 Tochter- 
iogeu deren 50. Die jährlichen Ausgaben für den 
dentsdien Grosdogenband betragen mit allen, was 
„drum und dran" hängt, mindestens 6000 Hark, 
welche in letzter Linie doch von den Logen, resp. 
von den Brn aufgebracht werden müssen. Vielleicht 
liesse dcb diese Summe dnrch gewisse Einsduaa- 
kungen herabmindern und andererseits eine Ein- 
richtung erzielen, welche es möglich macht, den 
ürn die Drucksachen zugänglicher zu machen als 
bisher. 

Der dentsdie Chrossbgenband erfrent sidi mehr 

und mehr der wachsenden Sym]>athie der Brr. 
Was noch vor :{ Jahren eine ^''achtete Loge in 
ihrem Johanuisschreibeu von ihm sagte: ^unsere 
Loge bat eich bd d«r Wahl der Abgeordneten 
unseres Grosslogenvcrbandes für den Grosslogen- 
tag der Mitwirkung begeben — wir wünschen, wir 
könnten uns auch unseres Aoiheils begeben an 
der Beitragspflidit zu dessen Kosten, die nkdit 
unbedeutend sind" — wird heute wohl nicht mehr 
ihre Meinung sein. Nennt doch das Bundes - Di- 
rektorium der Gr. National- Mutterloge zu den 3 
Weltkugeln in seinem diesjährigen Johaunis-Kund- 
schrdben den dentsdiffii Orosdogenbnnd „otn ver^ 
heissungsvolles Institat" Das Organ des Bundes, 
der Grosslogentag, repxüsentirt in allen interoa- 
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tionalen Bezieliuagea die deutsche Frmrei gegen- 
Aber den «uterdenftBeheD Onwslogen. Dnrdi Auf« 
Stellung einer Reibe principieller Beschlüsse liut 
der Grosslogentjig die einheitliche AnschauiiuK des 
We&ena der frmrei vom deutschen Stftudpunkte 
MS beutend gefSidert, wie er auf pnktigolwiD 
Gebiete VorschlMge zur Gdtong gebracht bat, 
welche ein einheitliches Verfahren aller verbünde- 
ten deutschen Lugen in Bezug auf (Iründung von 
Logen, aui Aufnahme Suchender, wie auf Affilia- 
tion borbeigeflllirt bei" 

Wenn der deutsche Grosslogenbund fortllbit» 
wie er im abgelaufenen Jahre gethan. interessante 
und authentische Mittheilungen über die Mrei in- 
und ausserhalb Deutschland zu liefern, hochwich- 
tige EVagea sor Onmdlegs der Erörtonmg in den 
Logen zu bieten und durch gemeinsame Reschlüsse 
auf praktischen Gebiete die ganze deutsche Brü- 
derschaft immer enger zu verbinden — und wenn, 
wie der Tortrefflidie Groeemstr des Eklektiscben 
Bundee, Br 0 p p e I, am Schlüsse sc iuer Thätigkeit 
ah geschäftsführendor Vorstand des deutschen 
Grosslogenbundes wünscht, „zu allen Zeiten jeder 
Nachfolgende (als gescbäflsfuhrender Vontand) es 
beeaer naeht als aein VorgSnger*, dann wird der 
deutsche Grosslogenbund zum Segen werden für 
die ganze Frmrei. Dazu kann und muss aber jo- 
der Br helfen im Vaterlande, und es muss ihm 
dam aneb Oelegeolielt geboten werden, mehr als 
bisher; man mass den Bm das Material in die 
Hand geben, ihnen die gewonnenen Itesultate vor 
Augen legen, ihre Blicke über den Kreis der eig- 
nen BanUitte hinaoi erweitem und dnroh Ver«> 
aehrung ihrer Kenntoiiie ihr Intereaae am Bande 
erhöhen. 

Darum kommen wir zum Schlüsse dieser Be- 
trachtung noch einmal auf den Wunsch des gel. 
Br Auerbach surQck: „Möge ein Weg gefun- 
den werden, das im Laufe des Jahres 
sich ansammelnde Material der gcsamm- 
ten Brüderschaft zugänglich zu machen. 



Aiii dem Jahresbericht der LojK^e Friedrich 
August zu den drei Zirkeln im Or. Zittau 
am J«luuiftiafNl 1880. 

Wieder ging «n Mrjabr torftber und wir ste- 
hen an der Schwelle des Neuen einen Augenblick 
■tili, um zurückzuscbauea auf das Vergangene. 



Die Mitglieder unserer Bauhütte wurden im 
verfloeaenen Jahre an 47 Arbeiten anaammenb^ 
nifea. 

Ausserdem wurden noch 2 Beamten - Confe- 
rcnzen abgehalten, die Unterstützunj^s-Dcputation 
und die Ilaus- und Wirthschafts-Deputation zu je 
einer, die Oommiasion aar Bension des Geaetsbö- 
ches zu zwei, die Commission zur Entwerfung ei* 
nes Süituts für die Waisenkasse mit Brösigstiftung 
und die Conhrmanden» Ausstattungskasse zu einer 
Sitrang berafen. 

Vortri^{e bei den Loganarbeiten hidten naeh- 
genannte Brr ober folgende Themata: 

Br Just: Ausser verschiedenen Anspraihcn an 
die Suchenden etc. — F^-oinmurerthum und Chri- 
stenthum. — Das maurerisclio Gelübde. — lieber 
die Veradiiedenheit der Aofiudnne- und Beför- 
derungs-Haudluog. — Der Werth der Frmrei. — 
Woran mahnt uns der Tod unserer Brr? -- Das 
Wesen der Frmrei. — Die Stellung Friedrich des 
Grossen aar Franrei in seinen spSteren Jahren. — 
Die Werkzeuge des Fnnr - Lehrlings. — Was hat 
die ili'utsche Frmrei dem Protectorate des Kaiser 
Wilhelm zu danken i — Bericht über das 2. Kreis- 
schreiben (79 — 80) des Gross-Logen>Battte. ~ 
Die Faaataage (nadi einer Z^nnng dea Br W. 

Smitt). — Sind die Erkundigen über einen Sv- 
lallenden nur im Interesse der Lüge, oiier auch im 
luteresse des Suchenden selbst einzuzioliou r — 
Wider dem Peesimiamua, welcher alles Heft fttr 
die Logen nur in der Gründung oiner deatadien 
National-Gross-Loge erbhcken will. 

Br Meister I.: Die Einwirkungen der äusseren 
i.iuiUucke auf unser Gefühl und unsere Vorstellun- 
gen. — Ueber Entitehnng und Bedentang dee 
Meistognaka. 

Br WoIfT: Das mrische Leben Friedrieb II. 

Br Schulze: Ansprache an die Gonfirmanden 
bei Gelegenheit der Bescheerung. 

Br Tempel I: Mriaohe Froblingsbetraohtung. 

In dem alle Wintermonate einmal statthndon- 
don Club mit den Schwestern, erfreuten die Brr 
Just, Wolft" und Schiller II. die Anwesenden durch 
Vortrage aus vorschiedeuen Gebieten der Kooafe 
und Wisaensobaft. 

Zur grossen Freude der Brr wurde im Laote 
des Jahres der f,ad. Br Just. Matr v. St., durch 
die Verleihung der Ehreumitgliedschaft der Logen 
Arcbimedes snm ewigen Bande, Or. Gera und 
Apollo, Or. Leipzig, aasgeaeiohnet, .ebenso der gel. 
Br Ilaberkorn, P'Jirenmstr unserer Loge, bei Ge- 
legenheit seines 2ö jahrigen Maureijubiläums, durch 
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die Ebrenmitgliedsduft d«r Log« S.gold«DeD Apfel 
im Ür. Dresden. 

Wo Freude herrscht, da wohnet auch Scbmorz, 
und fieser wurde audi not nicht «repari Ein 
hoe lgMCht eiee Ehrenmitglied, Br Hessler in Bautzen, 
ebenso unser Br Röslcr und unser pcrm. bes. 
Br Langbein wurden ans durch den unerbittlichen 
Tod entrisseD, lelxtare beide nach langer schinen!- 
hafter Krankheit im rüstigsten Mannesalter. Am 
tiefsten und schmerzlicbsten aber wurden alle Brr 
unserer Bauhütte berührt durch den Heimgang 
der Brr Brösing, Ehrenmstr t. St und langjÜin- 
gen Hammerfiihrenden und Rudolph, Ehrenmstr 
T. St, welcher 10 Jahre das Amt eines deputirten 
Meisters inneßehabt. Wur uns der Erstere lieb 
und theuer gowurdeu durch seine geistvollen, 
tieidurchdachten Beden und durch seine strenge 
Pflicbtorfttllunft in welcher er eiu Vorbild für je- 
den Br war, so war uns letzterer besondere noch 
durcli sein stilles und geräuschlose» Wirkmt uud 
durch Mino wiederholt bewiesene Opferwilligkeit 
ans Hera gewachsen. lu den let/ten Tagen ging 
auch der gel. Br Meuscl . bisher d< putirter Mstr 
unserer Logo nach längerer Krankheit i. d. e. 0. 
ein. Wir sind ihm besondsKWi Dank schuldig da- 
illr, dass er for wemg mehr als 1 Jahre die Af- 
filiation bei uns nacbsuchto, um seine hervorragen- 
den Kriifte unserer Logo zu widmen; leider be- 
gann bald darauf das schwere Siecbthum, dem er 
nnn m nnsrem tiefen Schnene erlegen ist End« 
lieh traf uns, während diese Zeilen schon zum 
Druck befördert worden, noch die schmerzliche 
Nachricht, dass der gel. Br Kraatz im Rumburg 
nadi knnem Leiden fem von den Seinen, für die 
er treu gesorgt, i. d. e. 0. eingegangen ist. 

Wir werden den entschlafenen Bm aUesett 
ein ehrendes Andenken bewahren! 

Im verflossenen Jahre wurde auf Antrag der 
Brt durch eine Gommission ein Statut für die 
Waisenkasse incl. Brösingstil'tung und für die Con- 
firmanden- Ausstattungs- C'asse ausgearbeitet, wel- 
ches in der Conierenz vom IG. Juni 1880 Auf- 
nahme find und Oflsetsedtraft erlangte. Durch 
die Zinsen des für die Confirmanden- Ausstattung 
vorhandenen Stiftungs-Capitales. durch milde Bei- 
träge dei' Brr und mit Ircundheber Hülfe der 
gel. Sdiwestem wurde es uns möglich, dieses Jahr 
8 Confirmandeo, 4 Knaben und .4 Alädchen, gröss- 
tentheils Waisen , mit Gesang- und Cominuiiinn- 
büchern und vollständigen Anzügen zu bedenken. 
— Am Sonntage Lätare fand in Gegenwart sehr 
nhbsidMr Brr und Sdiwaeteni, sowie der Herren 
Directoren und Lehrer der Kinder — .in einem 



feierlichen Actus — die Ausantwortung der 
üescheuko an die Conlirmandcn statt. 

Die mrische Wcrkthiitigkoit wurde sonst noch 
geübt durch Ertheilung von Gelduntersttttzungon 
au Bedrängte und IlüUsbedärftigo , besonders der 
Wassorcalaniiti>s>'ii dos 14. Juni 1S80 hier und in 
der Luigegond; sowie BewiUiguug einer namhaften 
Summo zu Weihnachtsgeschenken an arme und 
wfirdige Personen nnd durdi TJeberweisung von 
M. 130.— an den Stiftuogsfond der assocurten 
Oherlausitzer Logen. Mehrere Studirondc cmpfai^ 
gen von Seiten unserer Loge Beihülien zu ihrem 
Stadium. Auch an der Sammlung fftr die Voth^ 
leidenden in Oberschlesien bctheiligten sich die 
Brr. Kür durchreisomle, wirklicl» arme Brr, wel- 
che vollständige Legitimation besitzen, steht dem 
Mstr Y. Si eine bestimmte Summe sur Disposition. 
- Zur Errichtung eines Denkmals in Eisenberg 
für den Philosophen Br Krause, Verfasser der 3 
ältesten Kunsturkuudeu u. 8. w. bewilligte die 
Loge M. 30. 

Der inn«re Ausbau der Loge wurde gefordert 
durch eine Revision dee Gesetzbuches, welches 3 
Jalirc in Kraft gewesen und iu welchem sich vor- 
schiedeue Veränderungen iiothweudig niachttiu. 
Eine hierzu erwählte Commissiön hatte alle ein- 
gehenden Anträge an prfifen and su berathen; eine 
Meistorconfercnz am 4. April 1880 ging an die 
Vorberathung und die gesetzmässig einberufene 
Meisteiconferenz vom 16. Juni 1880 gab den Be- 
schlüssen Oesetaeskraft. 

Ein iasserlicher Sehmuck unseren Arbeite- 
saales wurde uns durch die Oütc von ungenann- 
ten Brn zu Tiieil, indem die lUickwand am A. 
durch eiu höchst gelungenes Bild Johauuis des 
T&ufers, entworfen von Br Fauwds, Pnrfessor an 
der k. Kunstakudomie sa Dresden, und gemalt, 
unter Leitung desselben in seinem Atelier von Uerrs 
.\neniiiller, bekleidet wurde. 

In dankbarer Anerkennung der vielen Be- 
mühungen um HentsUung dieses Kunstwerkes 
wurde Br Pauwels laut Conierenz -Beschluss vom 
16. Juni 1880 zam Ehrenmitgliede unserer Loge 

ernannt. 

An Vor&nderungen im Hitgliedastande der 
Loge im letsten liaureijahre sind die folgenden 

zu verzeichnen: 

Es schieden aus 9 Brr. — nämlich: 

a) durch Kmgang i. d. e. O. die Brr Brösing, 

Kraatz, Mensel, Rösler, Rudolf; 

b) durdi Deckung: die Brr N.««.., Riedd, Sdiob- 
inann; 
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c) wegen Nichterfüllung seiner Verbindlichkei- 
ten: No. 85. dea vorf. Veraddin. 

Hiuzugekommen dagegen sind 5 Brr und zwar 
durch Aufnahme: die Bxr Look, Menzel, fiöihig 
Botb, Schniebs. 

Die Loge dUdto fonlt m ScUwie des Kr- 
jahree 20 ElireiiiiiHt^eder, 188 actiTe Hitglieder 
(davon sind 58 einheimische und 80 MUirifartiga) 
und 10 perm. besuchende Brr. 

Vou den 138 activen Mitgliedern stehen: 
im L Gr. 3 einheim., 14 ausw: 17 Brr. 
» >t ^ N 18 n 22 d 

- ML , 48 H 51 . 99 , 
58 einbeim., 80 ausw.: 138 Brr. 

Die Mitghederzahl ist gegen das Vorjahr ge- 
fallen um 4 active Mitgheder, die Zabl der Ebren- 
mitglieder und der penmuieiit besadModeB Brr 
blieb dieselbe. Der Frmr-Club zu Ebersbach, ar- 
beitend unter Aufsicht der hiesigen Loge, bat ge- 
genwärtig 40 Mitglieder, vou denen 33 der hiesigen 
Loge und je 1 den Logwi flannoBie im Qr. Ghem- 
nit;;, Apollo und Balduin sur Lmde im Or. Leip- 
zig, drei Schwerter im Or. Dresden, gekr. Schlange 
im Or. Görlitz, goldne Mauer im Or. Bautzen und 
Carl z. lindenberg im Or. Frankfurt a. M. auge- 
boren. Es eohlosaen sidi demselben in dam leti» 
ten Mijahre 5 Brr an, während 2 Brr dnndi Weg- 
sog aus demselben schieden. 

Es fanden abwecbsekd in Ebersbach und Leu- 
teradorf statt: 7 Club- Versammlungen, 1 ächwe> 
steni-Glub und 1 FesM3l«b su Ehren des 26 jih- 
rigon Blijabilifam des Br Bartadi; und Uslten 

Vorträge : 

Br Israel: Die Frauen am Herzen und Werk 
der Frmr. — Der Anfang ist leiebt, Beharren ist 
Kunst — Oer Hsorsr asi Grube. — Die Stim- 
muncr des Maurers am Jahrcsschluss. — Der Lohn 
des treuen Maurers. — Des Maurers Kennzeichen. 
— Humanität 

Br SdiSufblderzDie Bestimmung des Menschen. 

Br Stulpe: Die unsichtbare Loge. 

Br Kuöschke: Sei was Du bist, ganz. 

Die ArmcnsHmralungcn bei jedem Club er- 
luügUchtüo, nebst Beitrag aus hiesiger Logcnkassc 
den Bm des Clubs M. 160.—. zu WeifanaditB* und 
Gonfirmstionsspendcn zu vertheilen. 

Ausserdem wurden die Hinterlassenen der ver- 
unglückten Bergleute in Zwickau mit M. 60 und 
die in tiefater Noth handliche Fna tbn» Mberen 
Brs mit M. 56.45 bedsobt. 

Die Neuwahl der Beamten ftr nldistes Mr- 
jähr ergab: 



Br Israel als Vorsitzender, 

Br Rielsel als Stellvertreter desselben und 
Schriftführer. 

ßr Heinze als Gaasirer. (Ko. 93| 119 und 86 
des Yersetclm.) 

(Ein herxfiafaes OMokaail der gel Schwester- 
lege tum neuen Manrsqahr! D. Bed.) 



Ans dem Logenleben. 

Dresden. Die O zu den drei Schwertern 
und ABtruQ zur grÜDonden Kaute. In der 
am 7. Juni unter Leituog des dep. ICatrs. v. 8t. Br 
Wiokler abgehaltenen Wahl-O wurden zunächst die 
letxtoD Eingänge mitgetheilt und erledigt, der neue 
Haushaltplan für 1880/81 genehmigt und noch meh- 
rere Bflsohlüise g^iMst. Darauf kam der Bcehen- 
■ehslUberieht des abwesenden Ifstn r. 8t tma Vor- 
trag, in dem es u. A. also heilst: Indem ich mit di^n 
•tatietischen Nachwoiwn beginne, ao babea wir leider 
«noih in dieaem Jahre wieder den Verlast tob 9 Bra, 
sowie von 1 Ehren mitgliodo unserer □ su betrauern, 
wc'lchu in d. e. 0. abberufen wurden. Ferner haben 
3 Brr auf Zeit, ein Br für inmer gedeckt, 1 Br er- 
hielt (iie ehrenvolle Eutltissuiip;, i:rr. eich ciuer lunkTn 
LJ ttuzuBchliebseu , uud 1 lir euühch muesto (Joucur- 
8C8 halber zur Üeokung an%Blbrdert werden, so dass 
die QeMmmtTermindoruDg UDserer Uilgliedersahl: 

1 BhieDmitgUed und 
18 wirkliehe IfitgUedsr 

betrügt. 

Degegea sind anljBeDonuBen worden in ulssm Os 

2 Mitglieder durch Affiliation, 
38 d eggL dur ch Ntuaufnahme, 

40 Sniaauu 

Uoter den Letstaren waren 2 diencudo Brr, wäh- 
rend ein anderer, älterer dieoendcr Br auf seinen 
Wunsch als wirkliehes Ißtglied aufgenommen wurde, 
zwei aber unter den verstorbenen sind, bo dass die 
Zahl der Mitglieder unaeier O rou 520, mcl. 1 4 die- 
nende Brr, auf 545, inol. 18 dienende Brr, gegen das 
Vorjahr angewachsen ist. Zu EhreDmitglied(rn i^iod 
aber neu ernannt, wenn auch noch nicbt proclamirt 
worden: 9 Bnr anderer tSK eo dato anoh deren Zahl 
statt 48 im Vorjahr: 5G beträgt. 

Zum Nachweiss, aus welchen Bcrufsklasaen sich 
untere O namentlich rekrutirt, will ich hlDSulBgeo, 
dass Ton den 40 neu eingeweihten MitgUedern: 

17 Hrr dem Handels- und Fabrikgeschäft, 7 tech- 
nischen Berufszweigeo, 2 dem Gewerbestand,', 4 dem 
Lehrerberuf, 3 der Oekooomie, 6 dem Kassenwesen 
und Beamtenstandc, 1 dem Xntliehen Beruf angehSren. 

Auffallend niedrig im Vergleich zu demVorjahre bind 
die fiofördernngsgeauohe. Statt 29 Lehrlingen haben 
wir nur 14, statt 21 Brr Gessllen aar 16 aotdie nlohst- 
fblgende Stufe befördert, SO dsM wir gegeowlitig 
131 LobrUnge, 
105 Gesellen, 

309 Meister in unserer CD htben, d. L 
545 Summa, wie oben. 
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OmTOD hAtm flmm VolMtiti in Dntdm: 

42 Bit Lehrlinge, 
60 M Gesellen, 
MS „ Keister, 

307 Summa; 
dag^eo lebeo aatwärta teretreut: 
80 Bit Lehrlinge^ 

4ft „ (iPKfllon. 

t04 , Meister , 

888 Bomm*. 

545 Haupt-Sumraa. 
Zehn firr, darunter 2 Brr Lehrlinge, 1 Br Ge- 
aell and 7 Brr Meister, begingen im TerfloBsenen 
Jahre das Fest ihres vollendotcn fünfundzwaniig-jäh- 
rigen MMuerl«beot und die Zahl der Silber -JubÜAM 
in noMrar O betrigt dunit jetst ; 70, die der golde- 
nen: 3. 

Die Kegistrande weist bis heute 4fil Nummern 
nnf, dns lind alao 52 Bng in g » melir, ide in Vor- 
jnhitt» Dünntet befinden sich ins Besondere: 

1. 4S Anfnabmegesuche, deren im Ganzen, incl. 
5 noch Tom vorigen Jahre rückstüDdigen , durch die 
erfolgte Aufnahme 40 erledigt wurden ; ffrncr fj auf 
Anratben der Prüfungs-Deputation tüu den Bürgen 
surückgeiogen nnd 5 nodh aof dM nene Manremnlir 
öbertingen vmden. 

2. 50 ünfenffttniDgsgeinehie der veraehiedeneten 
Art , Jeren 84 bertektiehtigt, 82 «ber nd nein ge- 
legt Warden. ' 

Die wettere TUtigkeH der □ enlangend, eo rind 

ausser 1 Trauer- nnrl Arr hrutipm Wahl-[D 9 Auf- 
nabme-(fl im 1. Grade abgehalten worden, deren 1 
mit einer FeettaffBl-O, die Bbfigen aber mit je einem 
Hrrauhle viTbunden waren, ferner 1 Gesellen mit 
Brmohl und 2 MBtr-c§3. Von diesen 14 Arbeiten 
wurden 3 durch den dep. Ustr y. St. Winkler, 1 
durch den £hren- und Altmeiser Br Heintze. 1 durch 
den 1. Änbeher Br KretxBchmar IL, die übrigen aber 
Ton mir sribst geleitet 

AttMerdem fand am 6. Jannar, wie alljfthrlioh, 
die itettttengemSsa SAntHehe Ohtiitbeieheerangefeier 
der Logen- und nfrulkditip-Stiftung statt, welche von 
dem dep. Mstr t. St Br Winkler geleitet wnrde and 
wobd 14 Knaben nnd 22 Mldelien wieder Ar ibre 
Confirmation vollständig neu ausgestattet wurden. 
Für diesen Zweck waren ausser den Zinsen des Stif- 
tnnge-Oapitols 1552 Mk. 88 Pf. Ton einlieinüeohen 
und auswärtigen Brn neben rerf^chiodenen GeiClhnn- 
keo in natura zuaammongesteuert worden. 

In den 12 Arbeits-[S3 nnd der Trauer- O sind 
hmttt anaser den Ansprachen der Vorsitzenden ver- 
eobiodener Art, 12 eigne Vorträge mrischen Inhalts 
Ten 10 Brn gehalten worden; ebenso betbeiligten 
aieh an den Vorträgen aUgemon wiiaeneebaftliahen 
fithalla an den dnV-Abenden , nnter SBrndehnng der 
Schwestern, •welcbo in dici^em Jahre einen recht or- 
firenliohen Aufschwung nahmen: 3 Brr unserer O. 
Daa fotergeee^ welebee dabei bewnden nndi roa den 
SchwcBtorn an den Tag gelegt wurde, giebt uns ei- 
nen deutlichen Fingerzeig, wie sehr es angebracht sein 
wQrde, wenn wir denselben ttberlianpt zeitweise und 
soweit es miiglich ist, eine grössere Theilnahme, na- 
mentlich auch durch Schwesternfeste, gewähren wollten. 



Die ArbeitB-c^ waren nneeerdeni neialena in lo 

erfreulicher Weise zahlreich besucht, dass der Ar- 
beitssaal sich stets überfüllt zeigte ; die Haupt-Confe- 
renien ebenso durchschnittlich tob mindestens 40 
bis f>0 Bm, welche demnach unf^eführ den sechaten 
Theil der einheimischen Brr reprüaentiren. 

Die Werkthätigkeit naih aussen betreffend, so 
haben wir, getreu der nnserer CD historiiob überlie- 
ferten Aufgabe, auch in diesem Jahre nnser Bnieh- 
ungs-Institnt wieder in erster Linie bedacht und durch 
gemeiniane BeiMge an daieelbe 2745 Mk. gezahlt; 
anaeerdem aber an die im Jabre 1872 gegrüttdata 
Johanniafest-Stiftung bei demselben, wieder 900 Wk, 
gew&hrt, welche nun auf 10,856 Mk. angewaoiiaeB 
ist und nrit dem labna 1881 nnnlolMt ibven etatntm- 
mliaigen Abschluss finden wird. 

Aua der Winkler-Stiftung haben wir wieder 2 
Freiateller mit je 100 Mk. bei ihrem Abgange be- 
denken künuen. Khenso haben wir ans der goldenen 
Apfel-btiftung 48 Mk. zu einer anderweitigen Geld- 
prämie sugelegt, deren Collatar allein dem Institute 
selbst zusteht. Auf die obenorwihnten UntmtUtn- 
ungegesuehe ist in einmaligen Spenden Ton 10—150 
Mk. im Ganzen die Summe von 907 Mk. vcrwuidit 
worden. Auaeerdem aber haben wir noch aas dem 
Wittwen- and Waiaenfond 0 Wittwen, eewie die Ka- 
der eines verstorbenen hochverdienten Br FrmrR in 
Summa mit 426 ML nnteratütst — Ferner haben 
wir, anaaer einer lega h n eht nn nhlenden Jahrea-Pen* 
gion von 450 Mk. an einen langjährigen dienenden 
Br, wie zeither alljährlich die Wohlthätigkeitsan- 
stalten: doa HilfsvereinB, dee Blinden- Instituts, der 
.Vltstüdter Kindcrheilanatalt, der Antonstiidter desgl., 
der Sonotagssobulc, des BniehungsTereina und end- 
lich der Sndar- Ferien -Kolonien mit den bislierigen 
Betragen Ton in Snmnia 274K Uk bedaoht 

Es aind daher im ütntn m woblthütigen 
Zwecken Terwendet worden: 

a. ans vorhandenen Stiftungen . . . 074 Mlc 

b. durch die laufenden Beiträge der 
HttgUadev _ •_:_«824 » 

Summa 7498 Mk. 

Die Summe b. wöfdn bei ungefähr 520 dazu bei- 
atenemden Vitgliedem IBr jeden etnidnen in Daieh^ 

schnitt Uber 13 Mark ergeben. 

Wit thcilen diese genauen Daten sämmtliohen 
Bm mit, selbst auf die Gefahr hin , dass man nna 
einhalte : die linke Hand solle nicht wissen, was die 
rechte thue. Das mag für jeden Einzelnen seine sehr 
richtige Bedeutung haben ; eine grosse Genossenschaft 
aber muss in jedem einzelnen Theile sieh klar darüber 
sein, was sie überhaupt schafft und ob die rerfolgten 
Ziele den mit Recht zu stellenden Anforderungen ei- 
nigarmassen entapreehen* Sie darf aioli nidit aohenen, 
die erlangten Beenltafe dem Yeiglaieh adt den«« 
derer gleichartiger GenoBsenschafteu , ja ailblt einer 
öffentlichen ELhtik zu unterwerfen. 

Daneben beben Srir aber andk cb aabr erfren- 
liches Wachsthim des Capitals zweier unserer milden 
Stiftungen zu verzeichnen. An den Christbeechccrungs- 
fond aehenlcta ein Br 300 Mk. und iet derselbe dnrdi 
diesen, wie anderweitigen Zuwaehf an dem Betrage 
von : 17,270 Mk. 66 FL gelangt 
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Dwgleiohen weist der Wittwen- und Waiscnfond 
jftit «nen Oapitalbettend TOn 40,000 Ifk. auf, d. i. 

wieder /<000 Mk. mehr als im vorigen Jahre, bo dasB 
denelbd, laut üeacbluw der Metrscbekft vom 7. Fe- 
broar d. J., wonigateoa iDtoweit «ioeo Abidiliim nw- 
läufig erhalten soll, dasa nicht mehr, wie in § 144 be- 
Btimmt ist, rcgclmöAsig die Hälfte der jährlichen Ar- 
menkasBonbciträge und der Erträge der Sammlungen 
bei Arbeite- und Tafpl-f.ogcn ihm zupeführt, oondtrn 
diese vielmehr ebenfallt« au auderwuiigeu Uutei»tiitz- 
nagen in Nothlagen disponible gefaalteo werdeu eol'. 

Auaserdedk iat da« tod unsenn yentorbenen Br 
Opiti der Loge' Termaehte Legat von 300 Mk. , mit 
285 Mk. nach Abzug dcB Krli>chttfte8tenii)clti , atn 
28. Novbr. t. J. zur Aasxabluiig gelangt. Femer 
lind mir ron mnen Br nnaerer Loge am 16. /anaar 
1000 Mk. zur Verwendung für wohlthätige Zwecke 
übenendet und von mir au die Unteratützungskasie 
abgegeben werden; desgleichen am It^ April 6011k., 
welche ein anderer Br der^olli n bestimmt hatte. — 

Der allgemeine BechnuugeubäuhluBg, dcu uaser 
Br Schatzmetr alljährlich vorlogt, kauii selbstver- 
ständlich erst nachScbluBs dieses Muurerjahres erfolgen, 
doch darf vorläufig bereits so viel vcrBichert werden, 
dass sich unsere VcrmSgeofrerhältDisee, auch soweit 
sie die Legenhanptkasse selbst betreffen, weit günsti- 
ger gestaltet haben, als im Torigen Jahre. 

Auch die Bibliothek hat wieder Zuwachs erfuh- 
ren, doch bleibt in dieser Uesiehung die alte Klage 
anfreeht erhalten, daas sie dringend «ner anderweiti« 
gen und zugüngliclicron Aufstellung in Verbindung 
mit einem Lesezimmer bedarf, um für die Brr nutz- 
bar gemacht werden in können. Es sind in diesem 
Jahre 155 Bttehar Ton 26 Bxn denelbaD entlehnt 
worden. 

Amerika. (Junior Order of Odd Fellows.) Wie 
wir hören, ist die GrGnduug eines sogenannten „Jün- 
gern Ordens von Odd Fellows" von gewissen Reiten 
in Aussieht genommen worden. Derselbe iat bestimmt, 
junge Leute im Altar von 18 bis in 21 Jahren anf- 
zunthmen , dieselben parlamentarisch zu schulen , 
den Uauptgrundaätsen aller humanitären Qesellscbaf- 
ten m onteiriehleB, «icli VBterst&tiangen in Noth- 
fällen zu zahlen und die Mitglieder derart vorzube- 
reiteu, dass sie in reiferem Alter mit beeserem Ver- 
stöndniss für die Zwecke hnmanitärer tiesellschaften 
in dieselben eintreten köiincn. Es wird sout-t selbst- 
verständlich kein den verechiedeuen Orden eigenthüni- 
liches Ritual benutst werden. Die aufgenommenen 
Hitglieder können auch nach Eintritt in den wirk- 
lichen Orden Mitglieder des Jr. O. of 0. F. bleiben. 

(0. P.) 



TmmI mI SdnrMten. 

Oesproi hi n an dorn Johannisfe^fc in der Loge zur 
deutschen Itedliübkeit au lBerl|bn von Br üustav 
Basehe tu Altona. 

Ihr Brüder hürt, es ist Johanniszeit ! 

Die Beaen bUlhm Mf dem Erdenmnde — 

Verlag ven IL Zille in Leipzig. — In Cunimis 

Druck von Br Vo 



Und in der Log« hi«r, iw deutsohen Bedlichkeit, 
Da feiern wir die hohe Feateastunde. 

Die Kosenaeit^ das ist die Zeit der Liebe, 
We noch die Naditigallen lookend sehlagen — 

Und wem im Leben nur die Liebe bliebe 
Dem blieb genug in seinen Erdentagen. 

Und wem in's Grab gelegt die liebe Frau, 
Der pöanze Roacn auf den RtilUn Hugel, 
Daun weinet Thränen in den Kelch der Thu ~* 
Und Fsyohe senkt darüber ihre Flügel. 



Doch wem die Liebe rosig schön und 
Bis heute noch in seinem Leben blühte. 
Der asiblinge um ne ad^taend loneD Arm 
Und bete ettU, diM Gott sie ihm behüte^ 

Dem ist lilrwabr die aohSnate Ben* aibltthtl 

Und ruht, beglückend ihn, nn Reinem Herzen •— 

öie, die mit ihm durch dieses Leben sieht. 

Mit ihm aidi fkent und mit ihm theilt die Sehneneu. 

Drum Brüder liu-set jetzt das volle Glas 
Uns alle mit Begeisterung erheben! 
Den treuen lieben Schwestern gelte daa, 
Den Bosen hier in nnswm ErdeBlsbeni 



Anzei gen. 

Ein Br Mr in 3. Knde 30 er Jahre, verheirathet, 
welcher seit einer Hei he von Jahreu ein kaufmänni- 
sches Gesehäft selbstständig leitete, sneht Verhältnisse 
halber, gestützt auf feinste Referenzen und Empfeh- 
lungen dauernde Stellung; nm liebsten einen Yer* 
traucnspostei). — Caution l>'unn gelei.ttet werden. 

QelL Offerten unter L K. 27 an die Expedition 
der ItmrwZtg. erbeten. 

Ein Br, verheirathet , Jahre alt, der seit 25 
Jahren als Froourist und Disponent ein Kxportge- 
sohift im TegtUnde selbetstlndig gaMtet, auch 
ein grösseres diBponiblr* Vermögen nachzuweisen hat, 
wünscht t'amiheu-VerhaltuisBe halber anderweitig bei 
einem Instistute oder Etablissement placirt zu werden. 
Die besten Empfehlungen dea Chefs stoben zur Seite. 

Gefl. Offerten unter E, 0. «n die ExpeditioB 
dieser Zeitung erbeten. 

Wcltburgcrlhiiiu und Schnle. Scbulschrift von 
Dr. Moritz Zille, Dircctor des Geaanuntp 
gjmnasiiiiiM m Leipzig. Zweiter Ahdmcdc 
Pnii 1 Mwk. 



Virgils Aencide, im NibelungenverBmanss Uber* 
setzt von Dr. M. Zilie. 1868. X. 385 S. 
Preia 6 Marie, geh. 7 Mark 

Verlag tfer Vkuntf . 

ion bei Keltert Friese (M. C. Oarad) In Lelpalg. 
llrath in Leipzig. 
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Fflr die Redaktion feranlwortlich: Dr. Ctrl L«i'p»s^» Plagwitaer Strasse 22. 



Waeh«atH«h etM NaauMr. • VtemiMPtlialf etat Mwimfi Priit 4m halben Jahrg» ^ Hark. 

"St 35. Sonnabend, den 28. Augast 1880. 



BeitellnDgeii von Logen oder Brüdern, «elcbc sieb »Is wirkliche Mitglieder denalinn anagawiMea halMB, iverdw 
darek dea BaehlMuidal, aairie doreJi die Poet belMedigt ond wird deren ForCMtaaag ohn« vorher oiagagangaa« 

Abbaetelfamg ali ««rlaag« blatbaad angeanadt. 



lahalli Des Maurers Freiheit. — Maureriaehe Randscbao. — Die mitoehe Sehrelbwdte. — Ans den Lo- 
gaalebea: Englaad, Ungarn, Italien. — Anaeigen. 



Des Maurers Freiheit. 

Vortrag in der (□ zur HarmoDie in Chemaitz, um 
2S. Mai d. J. TOD V. S. 

Wir nennen uns freie Maurer. Um nur Name 
SO sein ist dieser Name zu schöo. Ueberdies hat 
die Zpeammenatdlong bdder AuadrOdce ebe Ei- 
gaDtiittaHehlceit, die auf einen tiefen Sinn dentei 
Während der eine un Zunftzwang erinnert, ath- 
met der andere Erhebung über Fesseln und Schranken 
„Freier Maurer!" — nein, hier ist mehr uk eit- 
ler Sdialll Bs kann unter m» Hiemand aeio, der 
diea ucibt iühlte, Niemand, der es nicht mit Ach- 
tung vor sich selbst und mit dankbarem Entzücken 
iühlte. Und weau ich mir daher jetzt gestatte, 
fiber dea Uanrera Freihat sn reden, bilde ich mir 
nicht ein, etwas Neues zu sagen. Nur wiederholen 
kann ich, was wohl Alle wissen. Nur entwickeln, 
was Alle denken; nur zusammcnreihen, was Allen, 
einzeln, sich schon oft dargeboten liaben muss, 
nad «enn mir diea nkdit gaas miaaliogt, eo habe 
kh mein Ziel erreicht, — 

Soll die Benennung „Freier Äfaurer" Angc- 
BBeasenluit und Wahrheit haben : su muüs es sich 
dartlnin, dasa in Allem, wae den Manrer, als aol- 
chen, betrifft , Freiheit die Seele sei. Diea ttsst 
sich darthun. Denn Freiheit charakterisirt unsem 
Zweck, unser Geschäft, unsere Berutong, unsere 
Weikatätte, unsern G«rt und nnaeni Lohn. 

Schon dea Hamen Zweck bezeichnet Freiheit, 
denn was wollen wir, m. Brr? Wiire es Gefühl 
drückender Langeweile, wäre es Bedüi-fniss gesel- 
ligen Umgangs, würe es Wohlgefallen au gehcim- 
aiaavollan SSsidhen, iriize ea Drang, Anbehen sn 
erregen, iiSn ea Ejgenniits, wekdier im Bande 



mit Anderen desto besser für sich sorgen, wäre es 
Ehrgeiz, der auf Ircmdou Flügeln desto höher sich 
eelbet emporheben, wäre ee Hemehsaeht, die donA 
Brr Brr unterjochen will : wäre es das, was unsern 
Bund gestiftet — dann arbeiteten wir einzig für 
das sinnliche Leben und ständen im Dienste der 
EiteUnÜ Dann lAreo vir nidit frei. Wer die 
Mauehen zu bloesen Mitteln und iolglidi zu 8da^ 
von macht, ist nicht frei. Solche Maurer wären 
niedere, verächtliche Knechte und nichts weiter. 
Was wollen wir 'f Wir wollen frei sein ; das heisst 
nidit, unsere VerbindlioiikeiteD gegen den Staat 
aufheben — dies will kein Menadbi der sich seibat 
versteht Aber retten, retten gegen den Mecha- 
nismus der Siuuenwelt, gegen den Reiz der Begier, 
gegen das Ungestüm der Leidenschaft, gegen die 
Macht der Gewöhnung, gegen den EinHuss böser 
Beispiele, gegen des Zeitalters Druck, — retten 
und bewahren unsere innere Lnabhängigkeit, los 
uns machen „vom Dienste des vergänglichen We- 
sens" und hiodnrahdibgMi »sur faerrliohm) Frei- 
heit der Kinder Gottes" : Das wollen wir. — Uttd 
weil wir sie ahnen mit Allem, was sie Grosses und 
Köstliches hat, diese I< reiheit : so wollen wir, auf 
wen wir wirken können im Leben und wer sich 
durch uns, nahe undfcrn, bildca lassen will, sogMoh 
mit uns frei m a c h e u. Wir glauben weder 
aufrichtigere Freunde der Menschheit sein zu kön- 
nen , als mm «kr sd Ar ihre lidie Bestimmmig 
wirksam sind, nodi trenere Diener des Staatee, 
als wenn wir alle seine Einrichtungen immer mehr 
überflüssig zu machen suchen. Ja, wenn wir ein- 
mal Alle in eine Heerde uns Bammelten, in einen 
Bund freier, und dadurch andb fiir jede Art der 
KuBsem Frdhdt geeigneter Henaohen; wenn ea 
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dalnn eioiiuil kSine, daas wir der (JoaetzbAdter 
nicht meihr bedfirflen , weil jeder sich selbst ein 
Gesetz wäre und keines Zwanj^es mehr brauchten' 
weil Jeder sich selbst beherrschte; wenn er ein- 
mul aufginge der Tag, der schöne Tag, wo wir 
AUe nur l^em K5nige bnldigten: Oott; ans Alle 
nnr Eines Berufes fühlten: uns zu lieben; wenn 
dann nicht Puläste bloss von den Kerzen der Freude 
glühten, auüderü die Hütten, die freien Hütten 
andi. und wir «a nnn fdeni könnten , das Fest 
aller Ucihgen: „Daun, dann wären unsere Wünsche 
erfüllt, und weil die Welt ewigen Frieden hätte, 
dürften wir auf ewig diesen lenipel schliessen. 

Dass wir es diihin nie briogeD, kann uns we- 
der irren, noch heu^^en. Es ist und bleibt immer 
das einzig Hocbste ffir den Eifer der Edelsten 
und Beeten; nnd darum machen wir es aneh zu 

dem unsrigen. 

Nur wo für seine und die allgemeine Freiheit, 
und folglich für des Mensehengeschlechts Erhebung 
Uber IStles, Verwerflichee undGemeinee, der Mensch 
arbeitet mit jeder Kraft: da findet er sich auf dem 
Wege zu seinem Ziele; da entwickelt sich F,ben- 
maoss und Harmonie in ihm, an ihm und durch 
ihn; da tritt er krilftiger und geübter aus jedem 
bestandenen Kampfe hervor. Nur in Freiheit ath- 
mcndm luid füi Fii iln it !:m( h hegcistorten Sfolon 
oiienbart sich Weisheit, Stärke, Schönheit. Und 
wie der Zweck, so wird auch das Geschäft des 
Maurers durch Freiheit geadelt 

Was ti-eiben wir, m. Brr? Wir suchen Wahr- 
heit; diT W:ihn inucht Schivcn. Wir fiinli ni (lu- 
tes: „Wer Snndf thut, der ist der Sünde Knecht. " 
Wir üben Liebe ; ein Hur/, ohne sie verstehet nichts, 
als SU herrschen und beherrscht zu werden. Wir 
streben vor Allem, dass in uns jener heilige Hau 
seinen Fortgang habe, den der unsii-htbiire Meister 
uns angewiesen, und regcu dann auch im Mitbru- 
dcr die Banlust an durch Wort und Werke. Wir 
gehen bei der GesUiltung unseres Lebens nicht 
von dem Meinen der Menschen und niclit auf den 
Schein und Trug aus, — wir wollen sein, was 
zu gelten uns rühmÜdi dihikt Wn; verwafen nicht 
den sichernden Eckstein; auf ihn grinden wir ein- 
zig, damit es, unbesiegt von den Erschütterungen 
der Zeit, sein Haupt erhebe, das hohe Werk: und 
bis in des Herzens geheimste Kammer dringt die 
redlidiste Sorgfalt, auf daas nichts dem Blidc eot- 
fliehe, was noch verbessert werden kann. — 

M. En ! Es ist nicht einerlei, was wir bauen, 
— CS ist vielmehr eine Aufgabe, daniii wir arh> i- 
ten, der auch die Seele durch stille Anerkennung 



huldigt Aber es erfhaitt aiekamFQnti <-> « 

beurtheilt uns nach ihr keine Akademie. 

Es ist ein Gesotz vom Himmel, unter welchem 
der Maurer, als solcher, allein stehet Er arbeitet 
als Knecht Gottes, und darum hat er aufgehört, 
Knecht dea Menachen sn sein. Er ttbt ein freies 
Geschäft 

Wie verhält es sidi sodann mit des Maurers 

Berufung? 

Iföthigt man ihn herein zu kommen, damit 

nur „das Haus vuU werde?" 

Bringt er zufäUigen Rücksichten das Opfer 
des Beitrittes zu unserer Gemeinschaft? Zwingt ihn 
der zeitliche Unterhalt, ein Amt zu suchen, das 
ihm fremd oder widrig ist? Wirbt ihn die 
Hinterlist, oder jocht ihm die Gewalt Verbündlich- 
keiten auf, die er verabscheut? Der Himmel, der 
Himmel beruft ihn, gel. Brr, des Maurers Zweck 
zu dem seinigen zu machen und des Maurers Ge- 
schäft als ein Liebstes und Theuerstes zu voll- 
bring>^ii hi^ in den Tod: dazu ladet den Menschen, 
seine Mcnscheunatur ein. 

Angetrieben zur Theihiahme an dem herrlidien 
Bau« Gottes fBhlt sieh jedes „reine Hers." Wen 
Weisheit erleui'htet, wen Stärke treibt, wen Schrin- 
heit rührt, so dass er hinaus niuss und nii ht an- 
ders kann, und hinaus muss in das feindliche Le- 
ben und kSmpfend das Himmelreich erweitem: 
Dem ist es klar, — nur als „Maurer" löse man 
die grosso .\ufgabe, für die man an« Licht trat; 
Maurer sei nämlich wer baue; und wo mau am 
nensddidisten handelt, am reinsten emi>findet am 
weisesten redet, am aufrichtigsten Hebt, am unei- 
gennützigsten wirkt, am muthigsten duldet, da sei 
man es am meisten. 

Ja, man ist es auch, ohne noch wirklich die 
äuBiere Aufnahme in den Maurerbund empfimgen 
und jemals sichtbar unter versammelte Bn- sich 
gemischt zu haben, man ist schon der Ihrige durch 
den Charakter eines weiseo, starken und für Schö- 
nes, weil es göttlidi ist, begmaterten Mena«dien. 
Mit innerer Weihe bedarf man der äussern nicht 
— Welch' eine Freiheit, m. Hrr! Welch' eine 
göttliche Freiheit der Berufung, der man nicht 
entgehen kann! — 

Man kann nuaem Tempel sentören, aber 
nicht den Bau unserer Her/.en. Man kann unsere 
Z u s a m ni p n k ü n f t e Ii i n d e r n. aber nicht unsere 
Einigkeit im Geist Man kann uns untersagen, dass 
wir uns Maurer nennen, aber nioh^ dass wir es 
seien. Hat uns die Welt nicht gesammelt, so kann 
auch die Welt uns nicht zerstreuen. Unsere Pa- 
tente sind hier, und so lang«: in uuserm Busen 
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derselbe IieU*g8 Wille waltet, faidben «te gültig. - 
Die Stunde, wo wir sie empfinge d, war eine Stunde 
der Weibe und der seligsten Ahuuageii. Bei un- 
serer BeraioBg kommt nichts wdter in Betradit, 
eis des einzelnen Menschan und des ganzen Men- 
schengeschlechtes erhabenstes, reinstes und unvor- 
. gänglicbstes Interesse ; und darum ergeht sie irgend 
einmal nnd mnss ergehen an jeden Menschen, der 
slöh AUi Wo aber die höchste naoralisdie Noth- 
wendigkeit ist, da ist zugleich die höchste Frei^ 
bttt 

Werfen wir nun uuch einen Liiick uul uuserü 
Werkst&tte: wo ist sie? Hier? Ja auch hier 
ist sie. Wir flüchten aus den Samlwüslen dos 
Alltagslebens uns hierher zu der Weisheit Quello; 
feuern uns an zu neuer Liebe für alles Schöne 
und fBat das Gate, das im Reich des Schönen das 
Schönste ist und sammeln ffir die Ausführung 
dessen, was unter maricherlei Kauipl noch von 
uns geschelion boll, die uüthige Stärke. — Hielten 
wir jedoch diesen Tempel für unsere einzige Werk- 
statt» und die hier TerM>ten Arbeitsstunden fiir 
unser einziges Maurerwerk : welch' eine unwürdige 
verderbliche Täusrliung! W'ozu denn bereicliirii 
wir mit Einsichten unsoru Geist? Wozu erwai- 
men wir mit HoohgefBhlen unser Hent? Woni 
durdidringen wir mit tieferem Bcwusstsein seiner 
Gewalt und scitieH K(intion8 das Goraüth? Sind 
Vorbereitungen zum Tagewerk das Tagewerk sel- 
ber? Nicht redend, nicht hörend, nicht euiptin- 
dend» nieht am schönen Büde sich ergötsend und 
für Edelthaten glühend, wirkt der Maurer allein. 
In die Welt geht er, da ist die Arbeit , die seiner 
wartet Sie beschränkt sich nicht auf eiuzelue 
Diensls, Almosen* RQUen, Unternehmungen; sie 
umfasst Alles, was er durch Wort und That, durch 
Kinsicht und Ansehen, durch Mitwitkunj:; und Bei- 
spiel, leisten, schaffen, fördern, sein kann. Sie er- 
stredct sich nicht auf die Brr allein; es bindet sie 
sein Amt uioht^ sein Ort nidit, seb Vaterlaad nicht, 
sein Volk nicht, seine Glaubensverwandschaft nicht, 
sein Zeitalter nicht: es umschliesst sie keine siclit- 
bare Grenze; — frei wie die Luft des liimmels 
ist der Kreie seiner Thätigkei^ und nur der Kräfte 
Maass bestimmt des Wirkens Ziel. Wo es dunkel 
ist, da will er leuchten. Wo ein Mangel sclimerzt, 
da will er geben. Wo eine Notb drängt, da will 
er belieD. Wo etwas NStzlidies, Schönes» Greeses 
begonnen werden kann und seine Tbeilnahme des 
Guten fordert: da ist er als Maurer an seiner 
Stelle. Gross ist der Bau und der Ariteiter 
sind wenige, aber eben dass ist es, was um so 
krifkii^ ihn treibt md was da macht, dass er, 



wenn irgendwo (ImhIi seine Kraft der Bau des 
(lOttosreiehs und iles Mi.MiSchenwohls gefördert 
worden kuuu, uic eines andern wartet, und nie- 
mals als Vorwand angiebt. Dies oder Jenes sei 
seines Amtes nicht. Keine Wand dann, kein Thor, 
kein Strom , kein tJebligo bezeichnet des Maurers 
Baustätto. Sie ist Irei. Mit Entzücken wollen wir 
es uns täglich wiederholen und daran erstarken, 
— sie ist firei wie der Gedanl»; sie ist irei, weil 
sie überall ist, wo Menschen wohnen. 

Kann unter solchen Umständen der uns be- 
herrschende Geist ein kleinhchor in Fesseln ge- 
sdilagener Parisigetst sein? Kann der einsdne 
Maurer wollen, dass nur in seiner Sprache die 
Walirlieit bei Allen ertruie, ilass nur auf seine Ai't 
das Gute von Allen geschehe, dass nur in seinem 
Gewände die Tugend unter Allen auftrete? Kaan 
er Peraöttlkliss, Oartfiohes, Nationales geltmid mar 
eben wollen in Dom, dass des Menschen aller Völ- 
ker und Zeiten ist? Kann er /ulälliges und We- 
seuüiches, Irdisches und Himmlisches, Vcrgängli- 
dies und Bleibendee so wenig ni scheiden fer^ 
stehen? Ein Geist der Freiheit lebt in des äch- 
ten Maurers Brust. Einer Zunft, wie vormals 
der Handwerker, gehört er nicht au und Buchsta- 
ben sind ihm todte Hüllen. Bindet «■ gMchwidd 
sich an Symbole: so liegt das in dos oidlifilien 
Wesens natürlicher Beschränktheit. Ilim gilt das 
sichtbare nicht statt des unsichtbaren Kleinods; 
es ist des Kleinods treuer Bewahrer, es ist des 
Kkinods emster Verfcündiger; in jeder dieser Hin- 
sichten bedarf seiner der sinnliche Mensch. Geist 
aber schwebt über den Zeichen und haucht ihnen 
Leben ein. Ein freier Geist, der Jedes nach 
semer Wdse deutet, aber ein heiliger Geiste der 
Keins nach verkehrter Weise deuten kann, immer 
also in allen derselbe Kine. - 

Wo frei sich die Geister regen, ihi geht Ein- 
heit hervor im Denken und Wollen. Da ist eine 
Falle xnsammen eridingeader Tone, — aber ein 
reiner himmlischer Accord, 

Secteuzwang würde dagegen nie etwas An- 
deres als Einförmigkeit in Bild uud Ausdruck be- 
wfffcen. — 

Zu freien Maurern erhebt uns endlich der 
Lulin unserer Arbeit. — Nicht Sold, nicht Gunst, 
nicht Lob, nicht Naclu uhm, selbst nicht des Dan- 
kes röhrende Ergiessungen meine ich, sondern den 
Segen, der den frommen Fleiss krönt, denn TOr- 
loren geht kein redliches Bemühen. ■\us schöner 
Tliat entwickelt Schönes sich ; und streu n wir gute 
Saat, gebt Gutes auf zur Ernte. — Dies ist des 
Manrers Gbuibe» und dieser Ghuibe ist sein Lohn; 
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von anderem Lohne weiss er nicht! — Dor ist 
nidit frei, dar, auch indon er's that, das Gute 
selbst nicht will. — Wie könnte denn, wer Gu- 
tes will, zum Lohn dafür jo etwas fordern? 
Der Wille ist die BlUtbe unseres Thuns. Er ist 
d«s Hsnens nines nites Leben. OSe Wdt hat 
nichts, yna ihn bdohnt Danun, wer Gates will, 
bedarf iiiclits mehr. Dass cr's gewollt zu hüben 
und überall zu wollen sich bewusst ist; Daraus 
t^uillt seine Seeligkeit. -~ Nicht vuu der Meuscbon 
LanneD, nklit von des Sdiiebab Miditen bSogt 
der Lohn ;ih. um ilcu Cr arbeitet; in seinen Tba» 
ton lit'.^t r Lohn. Und sobald die That voll- 
bracht oder auch nur fest beschlossen und kräf- 
tig angefangen ist,, hat sie den Lohn andi sdion 
gereicht. Wie die 8onne wo nie aufgeht segnet, 
so wird durch ' iii' i! moralisch gerichteten Willen 
der Mensch lebeusfroli in sich selbst. — Nicht also 
dor Name nur von freien Maurern ward uns 
verliehen. Maarw sind frei Ihr Wesen ist 
ist Freiheit. Es giebt keine ächte Maurerei ohne 
die freie. Der Zweck, das Geschäft, die 
Berufung, die Werkstätte, der Geist und 
der Lohn des wahxfanften Ifonrers tra^n diesen 
eihabenen Charakter. — So sei denn gegrQsset 
Maurerbund I Du vcrRCf^enwüitiRst uns in trauten 
Gestalten die erlusondeu Schutzengel unseres Ge- 
schlechts. Sei gegrüsst, Maurertempell Da bisi 
wenn AUes Ketten trSgt, die emage Frdstatt der 
venrüsteten Erde. Sei g^üsst Maurersonne! Du 
deutest auf den Anbruch schönerer, ewig dauern- 
der Zeitalter und unsere i'llicht ist eä, zu diesem 
Zeitalter mit allen EriUfeen hinnirirken. 
(Fmi aash Br Bisdhof DiÜseke) 



Mawerische Rnidsehaa. 



Spanien. Mehrere Logen in Sevilla haben 
sich von dem Gr.-OK von Portngal getoennt, um 
einen iimrischen Bund zu gründen, dem sie den 
Namen: ..Congr "'s de Seville" geben wollen. Diese 
Trennung scheint sich jedoch nach der Monde Mag., 
der wir diese Notiz entnehmen, sehr regefanlssig 
und in der Art vollzogen zu haben, dass die Ge- 
fühle von Brüderliclikeit und gegenseitiger Achtung 
unverletzt geblieben sind. Dies geht aus dem fol- 
genden Dekret des Grossmstrs hervor: 

«Wir, Grossmstr, Sonveiiner Gross-Gomman- 

deur, 

In Anbetracht, dass die Logen Tolerance et 



Fraternite No. 25 und la Verite Na ^3, vom 
Tfaale Gsdix; h Fraternite ibdiiqne No. 29, la 
Cosmopolite No. 46, la Raison Kr. 47, la Numan- 
cienno No. 67, (xracchus No. 98, Neptune No. 99, 
Phenix-Gracchos No. 119, vom Tbale Sevilla; 
TAvenir de ranmanit^ No. fiS, in Barcelona; TEs- 
peranoe de Oratava No. 103 in Port de la Gras; 
la Charite No. 109, la Fermctc No. 123 im Thal© 
Malaga: und l;i Paix auguste No. 117 in Badajoz, 
sich von der Übcdieuz des vereinigten lusitauischea 
Gr.rOr. getrennt haben, mit welohem sie dnrch die 
xur Zeit ihrer bes. Ernditang geleisteten Sohw&re 
verbunden waren; 

lu Anbetracht, dass die Logen sich freiwillig 
von der portugiesisiAen Mrei getrennt haben, indem 
sie den in der Verfassung vom 27. Juli 1878» 
welche den Gr.-Or. Lusitanien Uni bindet, festge- 
stellten Grundsätzen und aulgenommenen Vor- 
schriften gemäss verfuhren; dass sie die lituali- 
scfaen und sonstigen Vorschriften erfüllten and 
ihre betr. Saldo^oittongen erhalten haben: wel- 
ches einen regelmässigen Act bildet, der die be- 
sagten Logen in diejenige Lage versetzt, in «el* 
ober sie in Gendissheit der allgemeinen Stataten 
und Verordnnngen ihre mrischen Arbsiten fort- 
setzen k&incn ; 

beschUessen: 

Art 1. Die im gegenwärtigen Dekret nach 
ihren nntersehiedlkhen Zeichen und Bangnomsseni 
angegebenen Logen können wiederum in das all- 
gemeine Verzeichniss des Gr.-Ür. von Lusit. Uni 
aufgenommen werden, wenn sie nach Beobachtung 
der gesetdiefaen nnd rituälisdien FSrmlichkeiten 
ein hierauf zielendes Gesuch einreichen. 

Art 2. Die in den Listen der besagten Lo- 
gen stehenden Maurer können afhUirt und regela- 
xtsui weiden hl diejenigen der Obediens des Gr.- 
Or. Los. Uni, des Obersten Rath es der portnpesi^ 
seilen Mrei, indem sie die Art. 2 der Verfassung 
für die Aufnahmen vorgeschriebenen Kegeln beob- 
achten. 

Der Ordnungsrath wird das gegenwSrtige De- 
kret der Grossloge nnd wem sonst gebührlich mü- 

theilen. 

Geschehen im Ai-beitsiokal des Grossmstrs 
den 25. Norbr. 1879. Der Grossmstt etc., 
Graf Paraty. — Der Ordnungsrath llaotel, 
Mendcs d'Assumpraü de Franca Netto, Amoaroas 
dos Santos, Martin Larcher." 

Der Manrer-Bnnd von Sevilla, weloher hente 
16 Logen nnd S Eapitsl zihlt, hat sioh eine pro- 
visoriscbo Verfassung gegeben, von weldier Monde 
Haf^ folgende Bestimmangeo aogiebt: 
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Art 1. Die Frmroi ist üin philusophiachor 
Bund, desaeo durch brüderl. Liebe verbundene 
Brr es als ihr Amt betrachten, (ont pour misaiou) 
die Unwia««iihdt za bekämpfen und dann sa ar- 
beiten, fibenll da» Gute zu verwirklichen. Sie 
bilden eine gegenseitige Schule, deren Aufgabe in 
folgenden Ausdrücken zusammengefasst werden 
kann: In allen ihren Handlungen die sittlichen 
mui gwwilliflhaftlidien Tagenden, ebeneo wie anch 
die Gerechtigkeit üben; ihren Nächvtien, das Va- 
terland und die Freiheit Hoben; 

Uuauihörlich für das Glück der Menschheit 
und i8r ihre allmähKge und friedliohe Befrdong 



Art 2. Die Mrei bekennt, wie sie os von ih- 
rem Anfang an Rethan hat, das Dasein einer 
schöpferischen Macht unter dem Namen des Grossen 
BannieiMtera der Welt 

Art 4 Der Maurerbnnd dee Gimgers von Se- 
villa anerkennt als oberstes Gesetz des Ordens 
die grosse Verfassung .'vom 1. Mai 1780, refor- 
mirt im Ck)nvent von Lausanne den 22. Öiptbr. 
1876. 

Demgemäss wird er, sobald es in Spanien 
einen obersten Rath vom 33. Grad anerkannt und 
angenommen in dem Bund der Obersten Käthe 
(dee Sttprtoe GooseSs) giebt, aufhtnen als edbet- 
ständiges Centrum sn ezistiren; seine Logen und 
höheren VYcrkstiitte werden sich der alleinigen an- 
erkannten Obedienz auschliessen. 

Art 6. Der Bitos, nach welchem die Logen 
und WerkstStten der Vereinigung (adherents) ar- 
beiten können, sind der schottische alte und an- 
genommene, und der ihunoeische oder moderne 

Ritus. 

Art 37. Ausdrücklich verboten ist die Ver- 
einigung zweier oder melirarer Logen, es eei denn, 
dass die Vereinigung die Abhaltung einer Festtap 

lel zum Zweck hat. 

Art 59. Das Gross-Kapitel Rose-Croix in den» 
mag. Bund des Congres zu Sevilhi ist die höchste 
BebiSrde dee frans. Ritus. Ee vermefat das ein« 
Grossloge zustehende Amt 

Art fiO. Es besteht: 1) Aus den vors. Mstr. 
(Voucrables) der symbolischen Logen und den 
VonitiendeD der Kapitel der Rose-Croix, oder ih- 
ren Vertreten; 2) aus einem Vertreter ffir jeden 
Bruchtheil von^ 30 activan lütgliedem jeder Logo 
und einem Vertreter für jedes Kapitel Rose-Croix. 

Art 88. Der grosse ausfiihrende Ausschuss 
baatekt ans den üini ersten Würdenträgern des 
grossen bpitds. 



Art d6. Das Cunsistmium der orliabenen 
Fürsten dos königl. Geheimnisses fSublimes i'rin- 
ces du Royal Secret) bildet die oberste Behörde 
des alten und angenommenen scbottiscben Ritus in 
diesem Bunde. Es besteht aus allen activen Mit- 
gliedern der Logen» welcbe den S2. oder 33. Grad 
besitzen." 

Unter dem Vorsitz des Brs Sagasta hat am 
18. Mai der Gr^-Or von Spanien sieb als oonstt> 
tuirende Vorsammlung mit der Bcrathung eines 
Entwurfs einer allgemeinen Veilassung befasst. 

Dieser Gr.-Ür. zählt 83 Logen uud IG Kapitel. 
(Seblnn folgt) 



IHe nrisclie SchrelbweiM^ 
Von fir Emst WohUUiit 
(Ans dem „Oricni**.) 

Man kann die mrische Schreibweise fügUch 
in folgende Eintbeüung brmgen: 

1. der mrische Styl, 

2. die Form der Schrüststäcke, 

3. die Abkürzungen, 

4 die Gebeinnchrifteia. 
Endlich gehören hierher in gewisser Beziehung 
auch die mrische Titulatur, und die Anwendung 
mrischer Redensarten und symbolischer Bezeich- 
nungen. 

Da die Titulatur tbeils durdi die Ritualien, 

theils durch die Constitutionen und Regulative 
vorgeschrieben ist, im Uebrigen aber sich sowohl 
nach den Gebräuchen einzelner Oriente und Logen, 
und den personUciben, mehr oder weniger intimen 
Vorhältnissen zwischen den Oorrespondirsnden rich^ 
tet; die Anwendung <1or inrischen Redensarten 
und symbolischer Bezeichnungen aber mehr in das 
Gebiet der RituaiUstik gebären, so soll bierftber 
hier nicht besonders gesprocben, sondern das al- 
lenfalls Nütbige bloB bei paassnder Gelegenbeit 
angeführt werden. 

Der mrische Styl war zur Zeit der reinen 
Werkmaurerei, dem Rand werke entsprechend, eben- 
so wie bei den andern aus Handwerkskreisen ent- 
stammenden Schriftstücken aus dieser Zeit; schwül- 
stig, hochtrabend, mit Titulaturen überladen, und 
mit Vorliebe sidi in langen Perioden ergebend. 

In neuerer Zeit wird hieran natürlich viel 
verbessert, manche Brr aber hängen noch sehr 
an solchem Zeug, weil sie glauben, dass ein sol- 
cher Styl altmaureriscb sei, während er bloe alt- 
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Im Allgemeiuen pfl^ man jetifc anditiD mri- 
schen Zusehrifteu deu RcgonwärUgen sprachj^c- 
bräuclilichüu Styl aozuweudeu, uur, dass uatürlicb, 
statt der im profonen Leben angewendeten gc- 
scliüftlichcn oder amtlichen Schreibweise, im hr 
das hr \'t'rh;iltiiiss der Correspondireuden zum Aus- 
druck gelangt, uud dtis betrellende Schreiben mehr 
in der Manier einer Mittheilung oder Aufrage un- 
ter FamüieDgUedem gdialtm ist, mAni aber lei- 
der hauüg eine gewisse unmäDtiliche Süssigkeit 
sich einschleicht, welche mehr an Coufratres als 
uu Übr erinnert 

BesSgUch der Form der Schriftstücke bemerke 
ich, dass Zuschriften von (JP oder mrischen Gross- 
behörden meistens deu Titel (h?rselben an der Stirn 
trugen, besonders wenn sie als Drucksorteu auf- 
gelegt sind. Hiiifig ist auch ao soloheu Druck- 
sorteu obenan eine Vigoette, mit symboiisdier 
Zcichiiiiii^', welche auf die Mrei im Allgemeineu, 
dann aul die bctreflende Loge oder Grossbehörde 
Bezug haben, uud iu dieser Vignette oder um die- 
selbe hemm der Name nnd Orieot^ oder aueh das 
Hotte der currespondirenden Corporation angebracht. 

Unter diesem Titel folgt häufig der Spruch: 
«Zum Kuhme des grossen Baumeister aller Wel- 
ten^ oder Uos die Anhuigsbiidutaben: Z. R d. 
g. B. a. W. 

In letzterer Zeit verschwindet nach und nach 
uucli dieser Gebrauch, und zwar mit Recht, denn 
ubgcseheu davon, dass dieser Sprach doch gar zu 
sehr an das berichtigte „Ad majorem dd glorjam" 
erinnert, macht es sich doch auch sehr sonderbar, 
wenn z, B. eine Gr.-Loge au ihre unterstehenden 
Logen, zum Ruhme des grossen Baumeisters aller 
W^ten, 'sdirsibt, daa Br N. 'S. wogen eines ge- 
meinen Verbrechens au<? dem Bunde ausgestoss^u 
wurde, oder die Lorc A der Lope B mitthcilt. diisn 
die Brr x, y, z wegcu Rückstand des Monatsbei- 
träge aus der Logen-Liste gestrichen worden oder 
wenn eine Loge ihre Schwesterlogen einUidet, x. 
R. d. g. B. a. W. an ihrem musikalisclien KlSoz- 
cheu mit Tanzvergnügen tiieilzunt hmen. 

Nach dem eigenen Titel und allenfallsigem 
Emicho folgt der Titel des Adressaten und die 
Ansprache. 

Es können natürlich hier nicht die spociellen 
Titel aller möglichen Oriente, Capitel, Cuuseils 
grand Gonssils u. dergl. Abstulungeu uud Specia- 
lititten der TerBchiedenoii mrischen Riten angefülirt 
werden, und ich begnüge mich daher anzugeben, 
dass es jetzt schon ziemlich verbreiteter (iebraucb 
ist, die mrischen Grossbehörden ehrwürdigst, die 
Logsn Tollkomman und gareoht» und die einaelnen 



Brr „liebe Brr" oder „geliebte Brr" zu titulirOn, 
ohne dafts die Stellung des Schreibendeu hierbei ei- 
nen Unterschied macht 

Man sdireibt daher beisfrielsweise an eine 
Grossbebörde so: 

„An die ehrwürdigste Grosslogo von Ungarn. 
— Ehrwürdigster Gr.-Mstr, gel. Brr." 

An eine Loge: „An die g. n. t. L „Galilei''. 
— > Ehrw. Mstr. nnd gel Br. 

An einen Mstr v. St.: „Au den ehrw. Mstr 
V. St. Br N. N. Khrw. Mstr, gel. Brr." In vie- 
len Logen iiihi't der Msti' v. St, ebeuso der stell- 
vertretende Ustr. Y. Si den Titel „Sehr ehrwür- 
diger" oder „hochwürdiger." 

An einen Br: „An den gel. Br N. N. — Gel. Br." 

i£a versteht sich von selbst, dass diese For- 
malitäten nur dann angewendet werden, wenn der 
Schreibende in keiuem penonUdi intimen Verbalt- 
uissc zu dem Adressaten steht, oder wenn das 
Schriftstück zu amtlichem Gehrauche bestimmt ist 
Intime Freunde schreibea sicii natürlich, selbst in 
Briefen mriadien Inhaltee, gans wie ne wolleii, 
meisteos, nnd am kttmaten nnd riditigsten, bloa 
1. Br. 

Bei Suhriltstüuken jedoch, welche von Corpo- 
rationen ausgehen oder an solche gerichtet sind, 

wird diu Form durch das persönliche Verhältniss 
zwischen Schreibendeu und Empfänger nicht al- 
terirl 

Nach der Ansprache folgt dann der Gegen- 
stand, dessen Bdmndlung, mit Ausnahme der Ab- 

kürzungeu uud augewendeten symbolischen Be- 
ziehungen, keiner besonderen mrischen Form un- 
terliegt 

Am Sdilttsse des Schreibens wird gewohnlidb 

ein mrischer Gruss angewendet: „Ich grüsse dtch" 
oder „Wir grüsscn Euch mit .■?-mal:V' oder „in 
der uns heiligen Zahl", meistens ebenfalls abge- 
kiirzt »L d. u. h. Z." gegeben, — eine, «mui mfi|^ 
lidt nodi ttopaaiendef« Fmmel ala die oben ev^ 
wähnte, weil die Meisten dabei gar nicht wissen, 
was dieselbe bedeutet, und die Wenigen, welche 
die historische Bedeutung und den Ursprung der 
Verehrung der ZaU drei kennen, wenden diese 
Formel gewiss am wenigsten an. 

Am riclitig!?ten uml schönsten klingt es wohl, 
wenn man schiiesst: „Ich grüsse dich" oder „ich 
bleibe, mit des Brt Gnus dein (oder Euer) ge- 
treuer Br N. N." — oder auch „Euer treu ver- 
bündeter Br N. N." 

Den Ort wo der Brief geschrieben wurde, so- 
wohl als jener, wohin er adressirt ist', pflegt man 
all Orient in beceicbnen, s. B. an die g. n. T.Logo . 
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Galilei, Gr. Budapest" oder »Ofient Budapesti den 
80 und sovielten." 

Dies sollte richtigenraie nur dann geschehen 
wenn sn diesem Orte wkklidi eine mzisdie Cor- 
ponÜon existirt, z. B. wäre es unrichtig zu schrei- 
ben : „An den gel Br N. .»Orient Ne<q;>est) den 
so and sovielteu." 

Das Dabmi pflegt man in ein liegendes Krens 
ciuzuschreibeu, so, da&s in die obere Oeffnung der 
Tag, in die untere der Monat, links 1800 und rechts 
die laufende Jahreszahl des Jahrhunderts zu sto- 
ben kommt 

Stett dar ZaU dar lakimadsrta pflagt man 
nadl älterem Gebrauche auch 5800 zu setzen, als 
beiläufiges Datum seit Erschafiung der Welt, nach 
bibliacher Berechnung oder, vernünitiger ODO, um 
die nnlMfauuite Ansah! dar Jahiimnderte aninsei- 
gen, welche seit der Erschaffong der Welt verdosseD 
sind. Beide Bezeichnungen sind jedoch nur Spie- 
lerei, ebenso wie die in schottischen L.'L. gebrauch- 
Kehtt Art, die Mouftta nidrt iiadi dam Kalender 
sondern von Johannis an sn reehnen. 

Anders ist es mit der ersterwälmten Form diis 
Datum zu schreiben, welche wohl auch mancher als 
Spielerei betrachtet, aber mit Uurecht. 

bildet nSnlieh ein einfikdies, nidit anffid^ 
len(I( s, und dem Adressaten, wenn orBr ist« doch 
bemerkbares Erkennungszeichen. 

Wenn man z. B. an Jemand schreibt, von dem 
man gema wissan nSchta, ob er ein Br nt oder 
nicht, und dodi niolbt in so vertrautem Verhält- 
nisse stellt, dass man ihn brieflich darüber befra- 
gen kann, oder man will sich für den Fall, dass 
der Betreffende kein Br ist, gegen ihn nicht als 
addmr verratben, so dient diese Form des Datnm 
dazu, dass er, wenn er ein Br ist, den Schreiben- 
den als Br erkennt, und dann auf die stumme 
Anfrage eiogehuu kann oder nicht, je nachdem es 
ihm gen^m ist, and ist er kein Vht, so bewerkt 
er es gar nicht 

Ich habe mir angewülmt, das Datum immer 
in dieser Form zu schreiben, und dadurch schon 
dftsrs die Eotdedning herbeigeführt, dass dar 
tvsffiMide ein Br ist, wovon ich friibor gsr ksina 
Ahnung hatte. 

Ein ähnliches unauSalliges Erkennungszeichen, 
welches ebenfalls zugleich eine stumme Aufrage 
bildet, ist, dass man hinter der Untersdirift die 
drei mrischen Punkte beifügt. 

Die Couvertirung und Adresse des Schreibens 
sind natürUch ganz profan, höchstens kann man 
in einer nnan£BUlan Art daa Logenieidten, nämlich 
ein Reciiteck auf dem Gouvert anbringen, nm den 



Empfänger schon bei Betrachtung der Adresse auf- 
merksam zu macheu dass das Schreiben mrischen 
Ursprunges ist, damit er es nicht vielleicht längere 
Zeit nnarSffnet liegen lasse. 

Manche Brr und Corporationen pflegen auch 
ihre Schreiben dreieckig zu couvertiren oder das 
Papier selbst dreieckig zu schneiden, was aber 
im FtatTerkehr sehr sonderbar anasiebt» und audi 
für die Ibnipulation unsweckmässig ist 

Betreff der Abkürzungen gilt die Regel , dass 
mau nur nirische Bezeichnungen mrisch abgekürzt, 
und geschieht dies, indem man bloss den orsten 
Bnebstaban aasstst, nnd dmnaslbsii drei Fnakto ia 
der Stellung eines gleichschenklich rechtwinkligen 
Dreiecks anfügt (:.); ist der erste Buchstabe nicht 
geaügeud um \ erwechselung zu vermeiden, so nimmt 
man swei oder drai cbaraktsristische Bodistaben, 
je nachdem es nöthig is^ E. B. sohreibt man Bru- 
der mit B. oder Br., Maurer mit M. oder Mr. und 
Meister mit Mst; wo es schon aus dem Sinne or- 
kenntifadi ist, wddies Wwt gemeint ist, genügt 
auch bei solbhen Worten sin Bnohstabe^ s. B. bei 
M. V. St. 

Die mehrfache Zahl wird dui'ch Verdopplung 
der Anfangsbuchstaben angedeutet, z. B. Bbr. für 
Brüder, man sdureibt auch bief&r Brr, was aber 
nidit conseqaent ist 

Das Wort Loge, wird durch ein Rechteck (a) 
augedeutet, und die Mehrzahl „Logen" durch zwei, 
in einander greifende Beditecke (cPX In der ge- 
Courrent- Schrift nehmen diese Rechtecke, der 
Schriftlage entsprechend , ebenfalls eine schiefe 
Lage an, und erscheinen demnach als Parallelo- 
gramme. 

Wenn ein mrisdies Wort abgewuidelt, oder 

in ein Beiwqrt verwandelt wird, so kommen die 
drei Puukto nach der Wurzel des Wortes zu wtehcu 
und das Suffix folgt nach, z. B. mr.'.isch, br.'.iich, 
des M r.*4 eto. 

Ausser den mrischen Worten worden auch die 
am häiiflijsten gebrauchten Phrasen abgekürzt, 
wenn auch die einzelnen Worte, aiis denen sie be- 
stshen, nidit alle mrisdi sind, z. B» die ebenere 
wBhnten Phnwen: s. R. d. g. B. a. W., i. d. a. h. Z„ 
dann Mstr T. 8t, g. o. T. Lb, k. K. (kSni^iobe 
Kunst) etc. 

Die, im profanem Leben gebräuclicheu Abkiin^' 
ungen werden nata ri idi ebenfalls beniltst aber auf 
die gewSbnliöhe ptofime Weise aagedeatet 

Die mrischen Geheimschriften, welche meisten 
im vorigen Jahrhundert im Gebiaiidie waren, nnd 
so einfiwfa nnd prinuthr, dass sie beute den Titd 
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Goheimsclirift gar nicht beanspruchen könnten, 
übrigens iat hierüber schon soviel und ausführend 
geschrieben worden, dass ich mich mit diesem Ge- 
gautaade luer iraiter gur nicbt belane, Mmden 
mich begnüge zu constatircn, dass wir heutzutage 
der profanen Welt gegenüber keine Geheimschrift 
uiclir beaüthigeo, und unter den Brn Heimlichkei- 
ten ttberfaaopt gar nicbt Torkommen sollen. 



Aus dem Logenleben. 

■ 

England. Bei der am 20. Kai erfolgten Qnind- 
ftt inlcgnnp einer Kirche in Traro, Cornwall, England, 
welche von dem Prinzen von Wales in »einer Eigen- 
adiaft all QroMmeistir der englischen Freimaurer Toll- 
lofen wurde, wurden folfende Oebränobe beobachtet: 
Zuerst glättete der Prinz den IfSrtel, dann empfing 
er das Bleiloth aus den Händen des Lord Major von 
London, des jiiogem Qroasaaftohers der Freisttouier 
und legte ei an die Mtt des Steines mit den Vorten: 
„Ich finde, daes diceer Stein lothrecht und von treuen 
und aaverläasigen Werlüeuten subereitet ist." Hier- 
anf präft« er den Stein sait der Setswaage und spnieh: 

„Ich finde, doss sieser Stein horizontal ist um! Ins? 
die Werkleuto mit Geschick gearbeitet haben." Daun 
legte er das Winkelmsss daran und spnieh: „loh 
finde, d:i9s dieser Stein »eukrc clit, wtiriRrecht und yier- 
eokig ist und ich erkläre ihn gehurig vorbereitet und 
richtig gelegt und von Werkleuton gut ausgearbeitet." 
Darauf führte der Prinz mit einem alterthümlichen 
Hammer, dem nämlichen, mit welchem Karl II. den 
Grund zur St. Paula-Kathedrale gelsgt hatte , drei 
Scbliige auf den Stein und streute ans sinem goldeoea 
Füllhorn Korn anf denselben, indem er die Worte 
spraoh: „Ich streue Korn auf den Stein als ein Zeichen 
des Beichthums und der Fülle Ton Qottes besten Qaben. 
Möge der gute Sana des gSttliehoi Wortes, der hier 
in die Herzen der Menschen ausgestreut wird, Wurzel 
fassen und hundertfällige Frucht bringen au ihrem 
Heil tmd seinem Buhsa. So gasehelie ea" Dana 
folgte eine Weinspendc, aus einem goldenen Kelche 
ausgegosseD, mit den Worten : „Ich giesso Wein aus 
auf dicsien Stein, das Symbol der Stärke und der 
Freude. Mögen die, welehc an di( ?( ni Riiiu' htIk i'.* n, 
und die, welche später innerhalb «einen Mauern üu- 
aammen kommen, inuaer ihn ihnen zugewiesene Auf- 
gabe im Dienste des grossen Bsumeistcrs mit Freudig- 
keit und einfältigem Herien vollbringen." Zum Dritten 
endlieh wurde aus einer goldenen Vase Oel auf den 
Stern gssprea^ and dangeapiMhant „fadi basprange 
dieacn Steh mit Oel, dem Symbol des Friedens nnd 
der Ewigkeit. Möge Wohlwollen und brüderliche 
Ueba immer unter denen herrschen, welche in diesem 
^ose beten «erden, warn Rahme des AlIerhSehsteD 
bis u dea Ende der Tage. So geschehe es." 

Ungarn. Am 29. Mai 1. J. installirte der ehrw. 
Urottsrocistcr die Loge „Arpät" im Or. Ssegedin. Der 



Insta'Üriinp. welcher viele Gäste, darunter 8 Brr aus 
OroBBwardein, beiwohnten, ging eine Logenrevision 
und eine Konferenz in Angelegenheit der Terfrendang 
der im Wege der Qrossloge eingelaufenen Spenden 
voran. Das Fest selbst verlief in iiüchst gehobener 
Stimmung, und eine Festrede des Br Bauer bildete 
den Culminationspunkt desselben. Nach dem rittuellen 
Sohlus« begab sich die ganze Qesellscbaft nach Neu- 
Ssegedin in den Volksgarten, wo sieh auch die Sohw. 
— an deren Spitse Friuleu Polyzena Pulssky — 
einfimden, um einem TortreflKebem Tlnsolien birisn- 
wohncn. Den anderen Tag hielt der ehrw. Grosa- 
mstr. einen profanen Vortrag über „1848" vor g»* 
wihllem und sehr sahlrnehem Pnblikvua. Wir ^nl^ 
konsfatiren zu köntien, das.« dieses Feat allen TMI» 
nehmern unvergessliob bleiben wird. 

Italien. Im Monat Mac. ist zu lesen, dass der 
Gross-Ürient von Italien im Einvernehmen mit den 
leitenden Mächten der Mrei alle Qross-Oriente und 
QroBslogan der Welt sa einem Coogrees eingeladen hat 



Anzei gen. 

Die Loge aar alten Linde i. Or. Dorfaanad 
feiert am 12. September c. ihr 

25jähriges Stiftungsfest 

und ladet die Brr Fmr zur Thcilnahme an demse!» 
ben hiermit freundlichst ein. 

Die FesUoge im Tempel beginnt Mitttags 1 Uhr, 
die Tafelloge 8 Uhr. 

Diejenigen Brr, weicht an unserer Jubelfeier 
theilzunehmen beabsichtigen, werden gebeten, dies 
dem Br Osstellan H. Wehrhahn Us anm Septees- 

ber c. gütigst anzeigen zu wollen. 
Das B e a m t e n - C o 1 1 e g i u m der Loge z. a. L. 

Ein Br Hr in 8, finde SO er Jahr^ mheirathel^ 
welcher seit einer Beihe von Jahren «n kanfteKnni« 

Bches Geschäft selbstständig leitete, sucht Verhältnisse 
halber, gestützt auf feinste Beferenxen und Empfeh- 
lungen danerode Stelinng; am liebsten einen Ver- 
tianensposten. — Caution kann geleistet werden. 

Gefl. Offerten unter I. R. 27 an die Expedition 
der Tmt-Xitg, erbeten. 

Ein Br, Toiiieirathet. 45 Jahre alt, der eeit 25 

Jahren als Procurist uud Disponent ein F-xportge- 
Bchäft im Vogtlaude selbatatändig geleitet, auch 
ein grtteseres disponibles TermSgen nadianweisen hat, 
w muht Familien-Verhältnisse halber anderweitig bei 
einem lustistute oder Etablissement placirt zu werden. 
Die beetea Empfehloogen des Chefs stehen zur Seite. 

Gefl. Offerten unter E. 0. an die Espedition 
dieser Zeitung erbeten. 

Virgils A^eide, im NibelungenTersmaass über- 
setzt von Dr. M. Zille. 1868. X. 385 S. 
Preis 6 Mark, geb. 7 Mark. 

Verlag der Frmritg. 
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Filr ili« R4Ml»klion verantwortlich: ir. Carl Pill) LeipEtf;, Plagwilser Strasse 22. 



WAflheDÜlflh «ine Nnmnier. VI ••■•Wf JakVfMg* fnim dm Imlbaa Jahrg. S Mark. 



3t). ~ Sonnabend, den 4. September. — 1880. 



Bettellongen von Logon oder Brüdera, welche sieb als wirkliche Mitglieder dcrBeibea »UBgewieaeo babeo, werden 
darah da» Baahhaadal, eowia durch die Pott befriedigt nnd wird deren Forisetnag ebae varbar aiagegangaat 

Abbcitellang alM «erlangt bicilicad tugeiiDdU 



Inhalt: Ein Blick auf die fünfundzwanzig Jiihrc meines Maurcrslebens. Von Br Pilz. — Maurcrischc 
Bundachau. — Aus einer Ansprache doa Grossnatr Br Oppel am Johanniifest in der Loge Carl aum anfgohenden 
Liebt. — Aua den Logenlabea: ThfiriogeB. — Brlefltaatan.— Anaelgen. 



Eil Bilcli auf die rüniiiodzwanzlf Jahre 
meines Maurerlebens. 

Von Br Filz. 

I. 

Br Kriigge sagt irgendwo: Wenn der einfach- 
ste Mensch seine Schicksale und Erlebaisse ge- 
nau niederschriebe, das wfirde intereeeaater «nn, 
als mancher aus^edachto Roman. Dieses Wort - 
(las ich aller durrliaus nicht selbst auf meine Nie- 
derschrift anwenden will — regt mich an, eine 
kurze ZeichnuDg meiner 25jälirigen Maurerwirk- 
samkeit hier uiedersnlegen, wobei ich tor alloi 
Diogen das Gelübde ablege, dass ich mich nicht an 
der Wahrheit versündigen und auch alle falsche 
und thörichtu Selbsteiuräucberung vermeiden werde. 
Es aoUeo diese Zellen nidits sein, als ein Redten- 
aehaftibericht, dessen Erinnerungsblätter doch dem 
Einen oder Andern , der sich der k. K. widmet, 
nicht ganz uninteressant sein dürften. Zur Sache! 
Ich hatte soboo ab Kind Ton den FVeimaureni 
reden hören. Mein seliger Vater hatte ein Predigtbuoh, 
in welchem Vieles über die „vorfhiflitfii Freimau- 
rer, die nur den Fudisscliwanz zu streichen ver- 
ständen und die Menschen in die Hölle brächten** 
an lesen stand, und er selbst ersKhlte mir, dass 
einer unserer Verwandten oftmals in grosser Be- 
drängniss gewesen sei, dass er aber zu den Frei- 
maurern gehört und die Taschen immer gleich 
wieder voller Geld gehabt habe, ohne dass man 
gewusst, woher der Zoschuss käme. Ich hSrte 
mit Staunen den geheimnissvollen Worten zu, 
erkannte aber, als ich reifer an Verstand war, 
dass disse Annahmen meines guten Vaters nidit 
richtig waren. Als Jflln{^ing von einten swansig 



Jahren lebte ich in einer kleinen Stadt, WO es 
drei Freimaurer gab, welche natürhcli die Blicke 
nicht wenig auf sich lenkten. Es war der Supe- 
rintsndent, der Siadtrichtsr nnd der Stenerproen- 
rator. Einer meiner dortigen intimen Freunde, 
ein Jurist, sagte immer: Ich kann keinen Staat im 
Staate leiden, bin auch ein Feind aller Gebeim- 
nisskrimerri, aber das ISsst sidi nidit leugnen, 
dass die Frnir wie die Kletten zusammenlialtea 
lind überhaupt eine Theilnabmc für cinandei' zei- 
gen, die in der That mitunter rührend ist. An- 
ders wollten natürlich an den Dreien entdecken, 
dass sie nidit hesser wie andere Meusohenkhidsr 
seien, dass sie auch ihre Schwächen und Mängel 
hätten. Ich verlor von nun an die Freimaurerei 
niclit mehr aus den Augen, obgleich ich nicht im 
Entferntesten daran daohto, in den Bund dnsn- 
trcteu. Ich hatte Theologie drei Jahre mit vielem 
Eifer studirt, aber nicht die Befriedigung in der- 
selben gefunden, die ich gesucht Einer meiner 
Lehrer, dn vorsB^dier Theolog. versachte es, die 
evangelischen Dogmen philosophisch sn begriindra. 
niese Begründung war tlu ilweise ein Meisterstück, 
konnte mir aber blos Bewunderung, keine Ueber- 
zeugung einflössen. Als der Vortrageode einstmals 
nadiwies, wie der Valer den Sohn, der Sohn wie- 
der den Vater setze, und damit diese sich nicht 
gegenseitig gleichsam aufrieben, der beiligc Geist 
als Bindeglied dazwischen trete — da sagte einer 
mdoer ConmilitoBea: «Wer hd dem Qriibeln fiber 
diesen Sets nidit verrfickt wird, der kann von 
Glück sagen I" Ich war derselben Meinung und 
fing überhaupt an, den Schwerpunkt der christlichen 
Religion in die Hingebung an das siliabene und 
hefligs Bild Christi nnd in die AnsprSgong dessd- 
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ben im Leben zu legen. Uebor alle dogmatischen 
Scrupel Lob luich übrigens die Ethik des Spiuoza 
hinweg, die mit fiui matheniBtischer GewiBsheit 
über die grossen Fragen des menschlichen Daseins 
Licht verbreitet und so weit von dem nifdrigrn 
Pantheismus der Alten wie von dem Atheismus 
d«r jetzigen Zdt entfttst ist, dan «ie du Leben 
in Gott, in dem mit allen Tributen («lob mit Bo- 
wnestseiii) Hu^sgestatteten höchsten Wesnii für die 
grSette Seligkeit erklärt. Als Theolog liatte ich 
manchen Streit mit meinen Freunden, uameutlich 
mit einem, der Imtiidimsh und obendrein noch Je- 
•uit inirde, aosgefochten. war aber schliesaüdi tu 
dem Lessing'schen Resultat gelangt, dass unser 
Leben in Gott zam Glück von uuserm Wähnen 
aber Gott nicht abhängt, und da«« alle Streitereien 
über die Religiou, die meist Herzenssache ist und 
bleiben wird , utifnu utbar und bedcaklich sind. 
Mit diesen Gedanken war ich bereits vor das Thor 
der Frmrei gerathen. Aber das Leben bereitete 
midi audi in anderer Hinrioht auf den Weltbund 
TOr. Lieblingspläne waren mir gescheitert; von 
verschiedenen Seiten erfuhr ich Kälte und An- 
griffe, die ich nicht verdiente ; ich tuJilte mich da- 
her SU gewissen Zeiten redit allein und einaam 
mit meiner Sehnsucht nach Lieb und Freund- 
schaft, nach gleich gestimmten, hochherzig diMi- 
kendeu Seelen. Als ich in dieser Zeit meinen un- 
Tergesslidben VnmaA Züle kennan Imta moMl ihm 
mein Herz anndiSttate, rief er: Stts wm Sie da 
sagen, ist ja die rone Frmrei, Sie sind ja der Uns- 
rige ohne es zu wissen; und hinw .\b»chiud riel 
er mir die Worte zu: „Was Sie thuu wollen, das 
thnn Sie bddl" Die« Wort eines «o hochgwob- 
teten Freundes schlug wie ein Blitz in meine Seele 
ein. Schon nach Verlauf weiiigi-r Wochen (in 
denen ich mit mir erubtlicb zu Käthe ging), reichte 
idi mein Anhaltangsechraben bei dem Blstr 8t 
der O Apollo, Br Lucius ein, und machte ihm 
bald darauf einen Besuch. Er empfing mich äusserst 
freundlich und führte mich mit der ihm eigenthüm- 
lichen Würde sogleich auf die Huuptgebiete der Frmrei 
und deutete mir in kurzen Worten das Wesen 
der k. K. an. Ich schied von ihm im hiwhsten 
Grade befriedigt und freute mich auf meine .'\iif- 
nahme. Dieselbe erfolgte am Johannisieste Itibb 
und hatte midi so eradtöMert, dass ich bei der 
Tafel O nach dem Toast auf den Neuaufgenoinme- 
nen nicht im Stande war, eine kurze Dankesrede 
zu halten, wie ich mir es vorgenommen hatte. 
Mein Vorbereitandor war der Br Kndael, em lie- 
bsoBwUrffigar Greis, der durch Fnnndlichkatt und 
ZarChflit» mit welcher er midi Stufe für Stufe wd- 



tor führte, mich almcn Hess, dass ich den Boden 
reiner Huuiuuital und Liebe betreten hatte. Da« 
Amt eines Verberdtenden ist in soÜBm du sehr 
wichtiges, als es ihm zufällt, dem Eintretenden 
das erste Willkommen, den ersten Gruss entgegen 
Hl bringen, und ihn ahnen zu lassen, dass er in 
der Lage sei, in welcher Moses war, als es hiess: 
„Ziehe deine Schuhe aus, der Ort wo du stehst 
ist heiliges Land!" Es hängt sicherlich aucli von 
den allerersten Eiudrücken auf den Suchenden 
ab, ob seine Aufnahme ihn gauz erfassen und 
aber die Sdiranken des gewittinlidien Lebens hin- 
ausheben soll oder nidit Vor der Aufnahme führte 
mir Br Lucius mein ganzes bisheriges Leben, 
mein Leiirerlebcn, mein Uebergeheu zum Lniver- 
sitStsstudium, mdue Enthdimugen, mdae Eilsb* 
rungen, die ich in verschiedenen Verliältnissen ge- 
macht, und iiuine Ziele und Pläne vor die 
Seele und schilderte dann, wie mich die Entwick- 
lung meines Lebens dem Bunde nahe geführt, in 
so ergraUandsr Weise, dass ich tief ecsdittttert 
wurde, und auf die Frage nach meiner Beharrung 
nur ein leises Ja! stammeln konnte. 

Die Johannisfestrede hielt nach meiner Auf- 
nahme der bodignehrte und fiberaos liebenwfirdige 
Br Erdmann. Sie war das Wort eines weieso 
Schere, der hinausblickt in eine feine Zukunft wo 
die Waflen und die Kriege von den Rosen des 
Friedens überdeckt nnd, und der die Mitwdt mahnt 
an der grossen Aufgabe der Zeit rüstig mitsuwir- 
keil. Die Tafel LD leitete der hochverdiente Br 
Marbach. Als er iu ergreifender Weise die Fest- 
tafel mit den Worten schloss: „Johaunisjunger, uuu 
geht hinaus, und thettt dar Liebe Segen aasl" trat 
mir eineXbräne in das Auge; ich war tief ergriffen, 
weil ich in der O das fand, wovon ich geträumt 
hatte. Melkwürdig bleibt mir, dass ich am Vor- 
abende meiner Aufnahme von ▼ersobiedenen Din- 
gen und Ceremonien träumte, die um nächsten 
Tage mir vor Ohr uüd Ange traten. Da ich wenig 
oder gar nichts über i'rmrei — namentlich über 
die Ceremonien und Qebr&ndto dersdbw — gele- 
sen hatten so bleibt mir der Traum noch heuten 
Tags ein Räthsel. 

Es war nun ein neues Leben für mich ange- 
brocheu. Tage- uud wochenlang gingen die er- 
haltenen Eittdriidie mir durchs Hers. Wohl taudi- 
ten im Stillen mitunter iioch einige Zwdfel in mir 
auf über den Schritt , den ich gethan — und ei- 
nige Brüder, die mir sagten, dass ich iu der [□ 
nidit etwa Engd suchen sollte, setzten sogar ei- 
nen kleinen Dampfer auf mdn in Begeisterung 
sdilagendes Hm, abw die tiefen Eindrnokei, wet* 
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che ich an dem Johaiinisfest erhalten Latte, bo- 
siegteu alle Scriipwl und Einwürfe. Die Arbeiten, 
welche ich später besuchte, fanden mein Interesse 
im bSchstfln Grade und kli ging nun auch mit 
allem Eifer an das Lesen manrerischer Werke. 
Alle meine ErfahrunRon und ^'orschungen die ich 
Tornahm, tbeilte ich dem Br Zille mit, der uun 
in «einer nrHebeneward^en Weise theUe in mei- 
nen UebersMignngeD mich bestärkte, thcils meine 
Anschauungen erweiterte und klärte. Und so war 
der Anfang meines Maurerlebens nur ein mich 
noch jetzt in der Erinnerung erquiokoideB Bild, 
das ohne jeglidiea IGsaton Uieb und daduidi noch 
mehr Reiz bekam, dass ich immer mehr erfuhr, welche 
edlen und verdienten Manuor dem Buude angehörten. 

Koch IUI Lautti uiciueü erbtuu Maurerjahres 
giog idi daran, ebe Zeicbnang zu entwerfen, die 
midi als Redner in der CD einführen sollte. Mein 
Lesen in der Krmi-Zti^'. und anderen fruirisclieii 
Schriften hatte mich sehr bald auf den Gedanken 
gebracht, daee die Frmrreden in einem ziemlidi 
engen Kreiae aicb bewegten; daia ec aber gut sein 
dürfte, diesen Kreit an erweitern, kh stellte mir 
also das Thema: Maurerischo Elemente in Spiuo- 
sa's Leben und Schriften, welches iu das philoso- 
pbiedie Gdnet binfibentrüfte. Die Zeidinnng 
selbst batte ich dem Br Lucius einzusenden« und 
erhielt sie von demselben sehr bald zurück, 
und zwar mit Bemerkungen. Wie sehr mich, 
den jungen Maurer ea freute, iam er an mehre- 
ren Stellen ein „sehr gut" oder „eehr wahr" dazu 
geschrieben hatte, liisst sich denken. Ich hielt 
diese Rede, sie land Interesse bei den Brn und ei- 
nige derselben tauften seit dem Tage miehecberz- 
balt mit den Namen: »Bruder Sfrinom*. Daaa 
die scbmoichelbaiten Bemerkungen, durch welche 
mir Br Lucius einigen Stolz eingeflösst hatte, 
nicht blosse Phrasen waren, sah ich daraus, dass 
er mieb von der Zttt an aebr oft aofibrderte, ei- 
nen Vortrag zu halten. Nicht selten geschah die 
Aufiforderung erst zwei Tage vor der .\rbeit. Meine 
Bddenkeu und Einwcuduu^en schlug er dann mit 
den Worten nieder: »Ich habe keine Sorge, Br 
FSbt, Sie ediatteln ee aus den Aermelnl" Mitdem 
Schütteln hatte es freilich seine eigene Bewandt- 
niss; es nahm mich oft nicht wenig Stunden iu 
Anspruch. Aber ich arbeitete gern, und so wurde 
es mir leidit Ich habe in diesen ersten Jahren 
zu den Bm geredet über: Die Säulen der Mrei 
im menschlichen Goiniith. — Die VDiurtheile gegen 
den Bund. — Die l'emde der Maurerei innerhalb 
md ausserbaU» des Bundes. — Das UrUwil des 
Fnnzs. — Der Schutz der Maurerei — Ein alter 



Frmr ohne Schurz. - Die Weisheit, Stärke und 
Schönheit des Maurers. — Die Ideale des Frmr- 
Bnudes. — IMe Unsterblichkeitsgedanken des Frmrs 
und über viele andere Tliemen. Einzelne dieser 
Reden waren von den Brn so günstig beurtheilt 
worden, dass ich mich später entschloss, sie unter 
dem Titel: „Maurerische Blüthen"* herauszugeben. 
Aber weit entfiamt, dass solche frenndlidie Worte 
mich hätten zu Eitelkeit und Dünkel verleiten 
können, pflanzten sie mir sogar eine tiefe Demuth 
ein. Ich hatte selbst gemerkt» dase mir die Ver- 
tiefuog in die Uem und in die Geschichte der 
Maurerei noch bedeutend fehlts, und lo ging ich 
denn mehr als je an das Studium berühmter und 
bekannter maurerischer Werke. Auch die Lind- 
ner'scheu Schriften las ich uut Interesse — und 
mit Empörung. 

Uuvergesslicb werden mir auch die herrlichsn 
Vorträge bleiben, die ich in der gel. SchwestorD 
Balduiu von dem Br Maibacb, und iu der altehr^ 
würdigen Minerva -von BrMfillwborta Sie zeigten 
mir die heilige und erhabene Kunst der Maarerei 
in ihrer VcikÜirung, entlmlltcn mir ihre reiusten 
Ideale und bert-itctoii mir Weihestunden, aus wel- 
chen ich immer ueue Begeisterung schöpfte. Ganz 
besonders intereseant war es mir, wenn Br Marbach 
mitunter die landläuügeu Ansichten über das Frmr- 
thum und dessen Bedeutung für die Menschlioit 
secirte, ihre ^Dichtigkeiten nachwies und sie dann 
ids fBr den Bund schädliche Triebe unnadisiclit- 
lich abschchnitt Ich höre noch sein Wort, was 
er bei einer sehr ernsten Ansprache einmal aus- 
rief: „Wir sind nicht Frmr , weil wir uns Geld 
borgen und mit dnander essen und trinken!** 
Hieibei will ich anf die Pflicht eines jungsn Mrs 
hinweisen, fremde cP von Zmt SU Zeit zu besu- 
chen. Es dar! ihn freilich dabei nicht blos die 
Neugierde leiten, sondern der Drang, der königli- 
chen Kunst aadi in andern Tempeln zu dienen, 
sich an ihrem Lichte auch in der Fremde zu er- 
freuen, und das Band der Liebe auch um ihm 
fernstehende Brr in inniger Weise schlingen zu 
lernen. 

Nadi knrser Zeit erwiea mir meine tbenre 

und gel. CD Apollo die Freude der Beförderung in 
den zweiten und dritten Grud. Der zweite Grad 
steht zwar dem ersteu au Weihe einigermassen 
nach, allein er ist für den betreffenden Bruder 
selbst eben so wichtig und bedeutsam, wie der 
3. (>nid. der auf die Volleuflim;,' des nirisdien 
Zieles hinweist Beide Grade haben mich immer 
wunderbar ergiüen und nnveigMslUdi ist mir eine 
Rede dss Br Lnäus in der Mstro geblieben. Er 
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•ptiBoli in erhebender Weise über die Unaterbliob- . 
Init und wies namentlich darauf hin, dass der 

Mensch ohne Unsterblichkeit viel unglücklicher 
als das Thier sei, dass von keinem Tode etwas 
wiese. 

(Fortaetniog folgt) 



Mawerische RoadschaH. 



Frankreiüli. Nach der Monde Ma^ zählte 
der Gr.-Or. wn F^ankreieh im Mai 1880 300 
Werkstätten. c§=> entstehen dort seit der Errich« 
tung der Rupublik sehr rasch: man möchte sagen 
dass sie wie Pilze aus der Erde schiessen. So 
wird TOn dort unter dem 11. Mai die Gründung 
der a La Jnttioek Or. Paria, gemeldet; Boxdeanx 
aählt gegenwärtig 10 l^P, wovon eine neue, Les 
Neut Soeurs. Neue r^"! bind seit 1871) crstandr'ii : 
in Paris 3, in Carcassonne, in Charleville, iu 
GbftteUerault, Milbaii. MnnidaD, Ntou^ 8t Chiude, 
SiOaeatin, Tülle Milianah, Beunes, inCognac jo 
eine. Zwei eollten in kurzem eröfl'nct werden: 
La Frateruite bugejsienne in St. Sorlin ; La Re- 
g£i>6ratioB in Bar-le-Duc 18 schlafen in Folge 
der Schläge von 1870; doch hofft man, daea viele 
Ton diesen auch bald wieder in ThKtigkeit treten 
werden. 

Im Tableau des C'nlcudricr tigurireu: 
Paris mit 50 (fl> 5 Kap., 2 Rätbo und dem 
Oraod ColU«e des Bitea. Das DSpartisaement der 
SeiDe zählt im Ganzen ß8 Hätten, 5 Kap., 1 Grand 
Conseil. — Die Gironde II rP, 2 Kap , 1 Rath. 
— Die Rhgne 9 dP, 1 Kap., l RatL — Seine et 
Oiae 10 cSl — Seine -lofSrienre S dP, 2 Kap., 
1 Rath. — Bouches- du -Rhone « c5^, 1 Kap., 1 
Rath. — Dordogue B lP. — Haiite - Garonne 5 
cS^, 1 Kap. Gard, U^rault, Lot et üaronne je 5 
dP. Cbarente-Itti., Isere, Vosgee ie 4 — Aisne, 
Gharaate, CSorr^» Eure, Lmre, Nord, Sa&ie et 
Loire, Tarm, je 8. '>.22 Depart haben noch 
keine c^^. 

Unsere frauzüsischeu ürr uubmeu sich be- 
kanntlich der Armen und Waisen wbr an. Vor 
allem tragen sie Sorge dafür, dass letztere einen 
freiheitlichen, den Gninrlsiitzen der französischen 
Mrei entsprechenden Unterricht genies&en, und 
sparen die Gaben nicht, nm den Fleiss ihrer ZSg- 
Snge aunapomea. Bei Gd^enheit einer derart 
tilgen Preis- oder Gabenvertheilung in der O La 
Trijde Unite in Fecamp, hielt an die sehr zahlreiche 



Versammlung der Ven&able der Br Bm^ eine 
sshr «arme, aaqprediende Bede, aus weldier wir 

folgende Sätze nehmen: 

Die Mrei schreitet mit den Fortschritten der 
Zeit, und ihre Jünger nehmen iheil an den grossea 
Werken jedes Hensebenalters. 

Der Maurer ist gemässigt in seinen Reden, 
und sucht nicht seine Meinung andren auisuswia- 
gen. 

Er weiss dass die Freondsebaft nur durch 

Rücksicht erhalten wird, und sucht, gegen alle 
Brr zuvorkommend zu sein; er beschäftigt sich 
mit ihrem Glück ebensoviel als mit dem ei- 
genen, und wenn sie irgendwo Unrecht haben, 
so iibt er Nachsieht gsgen die mensddicfae S<diw&- 
che, und findet ein Vergnügen darin , sie zu Ter> 
zeihen. Er weiss recht wohl, dass die Sklaverei 
der Sinne uie recht glücklich macht, und dasa 
die von ihnen gewährten GenQsse wie ein Schat- 
ten vergehen und niemals zufrieden stellen; sich 
sell)st 7M besiegen ist seine Hauptsorge; die Tilgend 
seine höchste Lust 

Mit seinen Untergebenen bescheiden, mit sei- 
nes Oleidien anständig und gegen die ihm Vorge^ 
setzten chererbietig ohne Kriecherei , giebt er je- 
dem was ihm zusteht; er hebt, aber er schmei- 
chelt niemals. 

Ein Feind jeder Zierer«, flieht er sin barsohss, 
scheues Wesen, uud gefallt sich darin, die Tagend 
zu verschönern, indem er überzeugt ist, dnss , um 
sich beliebt zu macheu, es nöthig ist, sich als lie- 
benswürdig zu zeigen." 

Kleinasien. Die Mr der Türkei haben an 
die Mr der ganzen Welt folgenden Aufruf ge- 
richtet: 

GonstantiBopd, d. 24 Blai 1880. . 

Liebe Brüder! 

Id Kleiuasieti wiUliot ^e^'onwärlif^ oiiie schreck- 
liche Geissei, die lluugersuüth, die traurige Folge 
des Krieges. Die Bevölkerung von den Distrikten 
Van, Bagesid und Atach^^herd stsrben dahin. 

Die □ Ser, Or. Constautinopel , von diesem 
Leiden unterrichtet, hat geglaubt dass die Mrei 
iliuen gegenüber nicht gleichgültig bleiben dürfte; 
auf ihren Bnf haben sich die c§3 versdiiedener 
Obedieniea, welche in Constautinopel existiren, 
in Howegung geseti^t und ciiiou Ausschuss gebildet, 
welcher, um der heiuigesuchten Bevölkerung zu 
helfen, den Auftrag erhalten, die Untsrstfttzung 
aller aad Maarer der Welt anzuflehen. 

Nie hat die menschliche Solidarität (Zusam- 
mengehörigkeit undJSothundUelabr) eine gebieteri- 
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icherc Gelefijenhcit Rchsibt, sich zu bekunden. Zei- 
geu wir dem Orient, dar jetzt noch durcii Ilassen- 
nnd raliipSse Fragen ao geapalteo, daas di« Hni 
keine Grenzen kennt, und das« sie überall, wo sie 
Heoichen leiden sieht, in ihnen stets hilisbedüii- 
tige Brr erblickt. , 

In dieeen Qef&hlen wendet sich an Euch der 
Comitc Ma^onnique de Secours des affames d'Ana- 
tolie, der aus folgenden Brn besteht An diesen kön- 
nen die c§^ durch Yermittclung der ottom. kaiserl. 
Bank oder des Credit Sponnai ihre Gaben senden. 

Sign. A. Nondonnghian« Bankier, V^niraUe 
der D Ser (amour), Vorsitzendem. 

A, Geraci, Kaufmann, Vcnir. der Italia riborta. 
Gross -Geuvial-Commissar des it. Gr.-Ür. iür die 
TOrkeL 

Georges Le Chevalier, Advokat, ehem. Mit- 
ghod des Conseil de l'Ordre du Grand Or. 
France. 

F. W. Smythe, Controleur der otL kam. Bank, 
ehem. V^erable der a Bulwer 891, Vioe-PrSai- 
denten und acht andere Brr. 

Kumüuien. Corresp. der Chaiue d'UuioQ 
an da« M. Weekblad. Or. Buobareet. Eäne neae 
Widerwirtigkeit ist über die Mrei in Rumänien 
gekommen. Ein Hauptmann des IL eres. Naiiiens 
H...., behauptet von dem Gr.-Or. von Lusitanien 
flut nnbeeohrilnkter VoUmacbt versdien »i aeia, 
xm Maurer zu creiren, cP aufzurichten, Rosen- 
kreuzerkapitel zu stiften, kurz um die i)ort. maur. 
Autorität im ganzen O^teu, Constautinopel cin^'e- 
sohlossen, zu vertreten. Ich weiss nicht, wie weit 
die BehanptuDgen dea Br H. wahr sind, aber icb 
kann Tersichem, dass dieser unenehrockene Mr 
eifrig zu Werke geht und in wenigen Wochen 
Rumänien mit seinen Maurern übcrüuthet hat, 
dase er In vielen Stidten dwaet Landes und eelbit 
in Bulgarien naur. Werkstätten errichtet hat, alles 
im Namen und unter dem Patronat des veiwnigt 
Lusit. Obersten Ratbes der portug. Mrei. 

Wäre das alles, dann wurde ich weiter nichts 
sagen , aber wenn kdi Mcksicht nehme auf die 
Gattung von Profanen , unter denen Br II. den 
grüssttin Theil seiner I'ro.selyten gemacht liat und 
auf die Weise, mit welcher er die rgJ von Bucha- 
rest, Jaeqr» Plqjeeti und Bnstsdiuk gegründet hat« 
kann idi nidit anders als kräftig Protest zu er- 
heben gegen den Missbrauch von Vt-rtraucn und 
Macht, dessen Br H. sich schuldig gemacht 
hat Jeden guten Maurer muss es «up&ren in 
die edelste und ehrwürdigste aller Genossensohaf« 
ten Individaen dnitthren zu sehen, weldie wegen 



ihrer traurigen Vergangenheit in der profanen 
Welt alles andere lieber als geachtet sind. Joder 
ebrikihe Mann nuas kräftig sdno Stimme und 
Einspradi erbeben g^en den schändlichen Han- 
del , den man auf den Boden der ehrwürdigsten 
Institution der Welt und im Namen des hochacht- 
baren 6r.-0r. von Portugal, treibt Ja, Br H. 
verschachert die Mrd um Geld, ohne sich um die 
Klirlichkeit, den guten Namen and die Bildnng der 
EindriogUnge zu kümmern. 

Bnchareat, 15. März 1880. Nach dem 

Ma^. Weekblad sind iti Rumänien trotz des Ver- 
botes des (ir. Or. vun Hiimänion, weldier nach 
seiuem Reglement auf rumäuii>chüm Boden keine 
Grfindung von dP gestattet, die nch nidit unter 
ihn stellen, von dem Gr.-Or. von Italien und Por- 
tut,'Hl mehrere rgl gestiftet worden: so bctindet 
sich in Buzcü die O „das Licht", welche Br Meh- 
touptzin zum vors. Mstr bat und etwa 20 Mitglie» 
der zahlt; in Berlad eine mit 14 Mitgl., alles pol- 
nische Juden, Händler, welche nicht genau zu 
wissen scheinen, was die Mrei ist. — Zu Jassy ist 
eine portug. CD mit Br Frcdaz als Vorsitzender. 
Sie heiast Ronmania und hat 15 MitgL Der Be- 
richterstatter kann nicht Terscbwcig«^! , dass, was 
Arbeit und Achtbarkeit einiger der Mitglieilnr an- 
belangt, alle drei c:§3 wohl etwas zu wünschen 
fibrig hMsen (wat hon mag. Arbeid en de adit- 
baarbdd van sommige harer leden aaogat, wel 
iets te wenschen laten); doch ist es ein .\ufang 
und es wird wohl besser werden, meint er. 



Auü einer Ansprache des Grossmstr ürOppcl 
an JohanBisfest in der Lage Carl *»m 
anfgebeadea Lldil. 

„In Brasihen, <ias in dem letzten Jahr/.ehnt 
die erstaunlichsten F ortschritte auf dem Wege zu 
b^erer Goltar and Gesittung gemacht, haben sieb 
die Frmr aufs Lebhafteste betheiligt an der Her- 
beiführung immer b'-sserer Zusfämie, und was sie 
gethau — oft mit recht grossen Öpftrii geschaÜ't 
— ist der hSdisten Äntt'kennung würdig. Sie 
haben nicht nur Wittwen- und Waisenkassen ge- 
gründet, aiif'h Sr.huloti und Ih^pitäler eibaut, die 
allein durch ihre Mittel erhalten werden , haben 
bei furchtbarster Uuogersnoth und bei grosser 
verderbenbringender Ueberschwemmnng Uo^aub- 
Uflhes geleistet, und als der GroMmstr Visoonde 
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do Riu Branco als Staatsmiuistcr iu düu Kammern 
vnd im Senate dM Oeael« durdtbnulite. daae alle 

von Sklavinneu ferner noch geboren werdetideu 
Kinder frri sein sollten, du entstand emlioser Ju- 
bel in allen Baubütten de« weiten Kaiserreicbs, 
gffone SammoD «nrden nnuBaungMcliosMn» die 
juni^ Erdenbürger bilden und enielMD wa iMsen, 
und damit der Morgen des schöneren Tages um 
so schneller anbreche, wurden überall Aufrufe er- 
lassen, Sklaveukindor (namentlich Knaben) freizu- 
kanfen, aber ab anerlisdiche Verpfliditnsg des 
Freikaufenden die Sorge für Erziehung und Uu- 
teriicht der Kinder hervorgehoben. Diu Krr selbst 
aber erlösten eine grobse Schaar armer Sklavun- 
kinder au« dem Banne der Kneclitachatt und bil- 
deten und erzogen sie zu brauchbaren GUedem 
der menechliclK'U Gesellschaft. 

War das nicht edel, schön und gutl** Ohne 
Zweifel Und die Anerkennung? — Der Bischof 
von Bio de Jumn, Yidal, erst von Rom sorOck» 
gekommen, 28 Jahre alt, dorn Kapuziner -Orden 
angehörend, sprach (1872) den grossen Bann 
über alle Frmr aus, und ein älterer Ck)Uege, der 
Biadiof von Pamamboeo, trat alsbald auf seine 
Seite und uotarstützte ihn. Den Mitgliedern ir- 
gend einer D wurde der Eintritt in die Kirche 
nicht gestattet, ihre Eben wurden als ungültig 
erklär^- ne wurdsa iveder «ingesegnet, noch erhid- 
ten sie ein Sdcnunent» nodli Begribniss auf ei- 
nem katholischen Kirohhofoi ihre Kinder durften 
nicht getauft werden; und zu diesen Verfügungen 
leiteten die Biachöfe ihre Vollmacht her vou dem 
Bannstrahle, welchen der Papst in Rom gegen alle 
Frmr der Welt geschleudert hatte. Aber unsere 
Brr in Brasilien nahmen die Anordnungen der 
Kirchen fürsteu nicht geduldig hin; sie beleuchteten 
die Vorgänge ui einer gamen Reibe von sosam- 
meahingenden Zeiton^Krtikeln, in zahlreidien 
Flugschriften und wandten sich an den Staatsrath 
und Senat, da sie sich ihre Rechte als Bürger 
nicht kränken lassen wollten, und Niemand befu;{t 
war, sie von Beichtstuhl und Coomunion anssu- 
schliesscn. Am 4. Juni 1873 war die eutscheidende 
Sitzung' der höchsten Staatsbehörde ; sie dauerte 
von Morgens 7 bis ^sachmittagü 3 Uhr und endete 
mit einer volligen Niederlage des Klems. Die 
Gegner wollten den Yisconde Bio Branco beschul- 
digen, er sei Paitei, denn er gehöre selbst zum 
Frmrbunde und sei so-^ar Giossmstr; aber Br 
Branco erwiderte ihnen: „Es haudelt sich nicht 
um die Verdieoate oder Verderblidikdt der Frmrei; 
nicht darum, ob dieser Bund antireligiös ist odi r 
nicht} ob er sich mit der Kirche verträgt oder 



mdit, — die Frage ist einzig die: Haben die 
Bischöfe ein gefletzliobes Bechfc m dem, was sie 

gethan; haben die gegen die Frmr gerichteten 
Banubullea Gültigkeit in Brasilien , obgleich sie 
nie das Flauet der Regierung erlangt haben ? 
Darüber kann ein Zweifel nicht bestehen. Wenn 
die Feinde der Fnnrbrttdendiaifc sich die llBho 
nehmen wollten , über Wesen und Geschichte der 
Frmrei in Brasilien sich wirklich zu unterrichten, 
würden sie sehen, dass uuter deren Grossmstrn 
noh MKnner befiodeo wie Dom Pefaro L, der Grtta- 
der des Reiches, und Jose BonUado de Andrada o 
Silva, einer der Patriarchen unserer Unabhängig- 
keit. Unsere Feinde wissen reciit gut, dass die 
Frmrei eine friedUdio Institution ist, die ststs Bs- 
ligk>n und Kirche geaditet hat und der bürgere 
liehen Gesellschaft nützlich war. Nie wird es ge- 
lingen, mich der Sache der Fruirbrüderscbait ab- 
spenstig oder aus derou Reihen ausscheiden zu 
machen, und gewiss nioht tu einer Zeit, wo Feinde 
derselben es vei'suchen , auf die Frmrei die Ver- 
iiclituug und den Hass des grossen Haufens zu 
ieuken. Nein, zu einer solchen Zeit wird kein 
wehrer Frmr fiilmenflflchtig werden und ich ge- 
wiss nicht!" 

Der Bescliluss des Staatsraths abor lautete : „Die 
Bischöfe und der Klerus sind zur Orduung und zum 
Gehorsam gegen die Gesetze zu jvnnmu^, mSi eine 
Folge des Kampfea war, dass alfor Orlen die tidh- 
tigsten Männer sich den c§D anschlössen, die Zahl der 
Bauhütten sich aut mehr denn dreihundert er- 
höhte, uud eine weitere Folge, dass mau der Frage 
«mstUeh nahe trat, Kirdie und Staat vollständig 
zu trennen. 

So ging unser Bund siegreich aus diesem 
Kampfe hervor, wie am Ende die Wahrheit und 
daa Recht» wenn aneh amtweilig unterdrückt und 
gefiUscht, dodi überall siegen müssen. 

Unsere Gegner aber erfiiidin immer neue An- 
schuldigungen, und ob auch wenig Geschick darin 
entfaltet wird, man hofl't doch, das« Unerfahrene 
nnd Bl$dsiditige sich tinschen lassen. 

Drei Vierteljahre sind es jetzt, da tauchte die 
merkwürdige Entdeckung auf, dass die Frmr es 
wären, die den Tod des Prinzen Napoleon be- 
sohloseen und herbeigeführt- bitten. Das ging 
nämlich so zu: Die republikaubohen Frmr iu Pa- 
ris hätten gerne den Prinzen aus der Welt tre- 
schutVt, damit er nicht einmal als Kronprätendent 
auttreteu könnte; sie wandten «ich demgemäss an 
die Brr in London, und diese mussten ihn durch 
Vorspiegelungen aller Art verleiten, nach Afrika 
zu gehen und sich au dem dortigeu Kriege zu 
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beih«lig«n. tbmn murden die Maurer in der 
Kapstadt avertirt, dem Prinzen eine Mission zu 
ertheileo, die ihn sicher ins Verderbeo führe. In 
ÄusfübroDR dieses Auftrages erhielt der Prinz ei- 
nen Frdnr ram Begleiter nd FBhrer, und mit den 
LogenmitgUedern unter den Kaffern ward Verab- 
redung getrofien, wann nnd wo man ihnen Napo- 
leon rV. in die Hände spielen werde. Alles wurde 
programmgemfiaa aosgefthrt, «nd der Prins find 
seinen Tod dnrdi eÜM imttitdw KaMcogel itt 
i&nen Afrika. 

Klingt das nicht wunderbar und bietet es 
mohl Stoff an einer apannenden tSSKtitoSlm Ko- 
veUe? Leider nnr sind «ir Hnnrar nidit eo mSch- 
tif^; wir würden sonst — swnv keine Uriasbriefe 
ausstf Heil, (leiiti das verträgt sich nicht mit unse- 
ren üruudsätzuD, aber viel mehr Gutes thun, als 
wir jetst mit mneren beiolieidflnen Sfittdn n 
thun im Stande sind. Weit wraderberer als die 
kühne Erfindung ist os, dass sie auch wirklich ge- 
glaubt wird, und dass eiu deutsches Blatt*) dem 
Beferate noch die Bemerkung beüugt: „Ea ist 
notorisch, dass die O den grössten Einfluss auch 
auf die Kriege übt, und dass einzelne Generäle 
nach der von der O ausgegebenen Parole operi- 
ren müsseo. Die Gebeiaigeschicbte des Krieges 
TOD 1870 kann daaa die erbanliohaten Exempel 
Ton Beiipielen bringen." — Also wir haben den 
Krieg so glorreich lunausgoführt? Bisher gaben 
wr die £hre bereitwiUig ganz anderen Personen; 
jetst erfidinn wir endlidi dam wir die Sehladi- 
teidettkar und die Sieger sind , dass die Generäle 
nach unseren Befehlen opeiitt liuben! Und da 
weder Groeamstr, noch Mstr v. St, noch irgend 
Jemand hli sam jüngsten Lehrling herab Etwas 
TOD geheimen Anordnnngan, SdikohtpUnen und 
Befehlen weiss, so waren sicherlich wieder die be- 
wiissten „drei oder vier obscuro Schurken" des 
Ilcriu Bischois Besson hier thutig. 

Nein, ferehrte firr, mit FeldrageplSnen be- 
schäftigt sich keine aber dam auch im ICriege 
der Maurer nicht vergesse, was seine Pflicht ist, 
das ist für jeden ein ernstes Gebot; und wenn er 
nnaaren Orondsitien genmia handelt, werden 
Henediheit nad Vaterland «idi wohl dabei be> 
finden. 

Als 1776 der amerikanische Freiheitskrieg 
begann, hürte auch die Verbindung der Maurer 
in den Nen-En^and-Staaten nidit nur mit dem 
Mntterlande auf, sondern es fehlte aueh & ober- 
ste einigende Beliörde. Feidc^ worden errichtet, 



*) Die „DentMhe BeUhsssitniis'* ia Bonn. 



wo groMOM Troppenmaesen längere Zeit in Quar- 
tier lagen; aber man vermisste allenthalben die 
rechte Verbindung mit anderen Bauhütten. Washing- 
ton wurde als Grossmstr gewählt, uahm aber die 
Wahl ane Bescheidenheit nidit an, nnd ein Andrer 
konnte nicht gefunden werden, den Alle bereit- 
willig auf den Schild gehoben hätten. Es war 
Unsicherheit in allen Verhältnisseu. Und je langer 
eidi der Krieg Uanifr deito trosthMor worden die 
Zos^de. Amerika konnte damals nicht einen 
langjährigen Krieg gegen das mäcbtif^e England 
aushalten; aller Patriotismus und alle üpier Willig- 
keit etillteii den leidenden Tropen nicht den Hun- 
ger; das VoUc that, was es thun konnte, aber es 
war verarmt, hatte nichts melir, die duldende 
Armee Utt den bittersten Mangel, und wie es /.u 
gehen pflegt, wenn die Noth von Tag zu Tage 
grosser wird: die Begeisterung schwand immer 
mehr; Frieden wollte man haben, Frieden um 
jeden Preis, damit man sich wiedei' satt essen 
und genügend kleiden kuuute. Das war die Stim- 
mung im Volk» und im Heera 

Als 1780 Torktown gefallen war, wurde die 
nördliche Armee unter Washington bei Newborg 
stationirt. Die verschiedenen Feldc§P baut-ni sich 
ein gemeinsames hölzernes Logenhaus, das sie 
«The Tem^ of ^^rlno*' nannten, nnd hier arbei- 
tete der Feldherr oft mit seinen Bm. Aber es 
kam noch eine schlimme, sehr schlimme Zeit für 
die junge Republik. Handel und Industrie lagen 
damiedw, das Volk war grnndlich verarmt, die 
Regierung hatte kein Geld, und die Armee, wel- 
die scbon lange keinen Sold mehr erhalten, machte 
Miene, die Waffen niederzulegen und auaeiuunder 
zu gehen. Man Torspradi ihr Entsohidigang nach 
dem Kriege; äUein der Staat war arm, und die 
Officiere, welche ja grösstentheib üir ganzes Ver- 
mögen eingesützt, in dem Kampfe gewagt hatten, 
wollten sich mit Versprechungen nicht hinhalten 
lassen. 1782 war hti dem Armeecorps, wekhee 
am Connecticut stand, die Un/.utrie leidieit auf den 
höchsten Grad gestiegen; otlunc Empörung war 
bereita beschlossen, als Washington deu Plan er- 
fuhr, einen BiddsfBlwnr ersdnessen liees und deu 
Gehorsam wieder herstellte; Von dem Armeeoorps 
in Pennsylvanien traf eine Botschaft im Haupt- 
quartiere ein, mau wolle, damit der Krieg schnell 
beendigt werde, eine Monarcliie gründen uud deu 
Oberiddherm anf den Thron erheben. Kaum hatte 
Washington diesen Plan zu Boden gesclila^^en, als 
der Aufruhr in noch viel gofabrlichoi er Weise sein 
Haupt erhob. All überall drohte diu Uuvolte aus- 
snbredieii. Gans unerwartet erfuhr Washington 
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das8 bei den um Newburg stehenden Truppon in 
jeder Coiupagnie ein auoD^mes Scbrütstück cirku« 
Itre, dardi weldies die Offider» su einer geheimen 
Versammlung eingeladen wurden, um enoigieche 
Schritte zu beschliessen . dartiif (h*r Corgress er- 
zwungen werde, die Forderuugeu der Anführer zu 
befriedigen. Da berief Jener eine Versamuiluug 
nbrnr Br&der in den nTemple of Virtue** nnd 
hielt ihnen vor, dasa man das Vaterland in Noth 
und (iefahr nicht verlassen dürfe, und dass kein 
Opfer zu gross sei, welches dem Wohle der Mensch- 
heit gebracht wwde. Und die BrQder gelobten 
Treue dem Vaterlande, Gehorsam ihrem Feldherrn 
und die Bereitwilli'^keit , Alles zu duldt'n un d zu 
tragen, und ob es auch noch so gchwer tuüe. Diese 
Brr wwnok m, diudi deren Auadauer, Geduld und 
Energie daa haha Ztd erreicht wurde, denn — es 
kamen noch schwere Prüfungen : der Aufruhr brach 
bei den hungernden Truppen des Pennsylvjinia- 
CSorps wirkhch aus; die revoltircndcn Soldaten 
martchirten nach Philadelphia, bebgerten den 
Congress, und mit der Schürfe des Schwertes 
muBSte Washington die Knipörer zum Gehorsam zu- 
rückführen. Wer kann sagen, welchen Gang die 
Weltgeschichte genomnen haben wfirde, wenn 
nicht viele Officiere der Armee Tor Newburg 
Washiiii;tütis r.rüder, Frmr gcwt-sen wären I J' 
dem vor ungefähr einem .Talire erschienenen (ie- 
schichtswerke 6r Haydeus „Washington and Iiis 
wna. Compesra" heisst es auf Seite 88: „Kein Ge- 
schichtschreiber kann bei dem glücklichen Aus- 
gang dieses beginDemlen Hochverraths den Ein- 
fluss de« geheimuissvoilcu Bandes, das viele Offi- 
ciere der duldenden Armee von Patrioten an 
Wnsliington fesselte, zur Genüge bemessen. Ei hat 
sich oft mit ihnen in jenem Räume zur Mrurbeit 
eingeiunden; und wer wird zu leugnen vermögen, 
dass die dort gelehrten und empfangenen Grund- 
sätie In den H&nden Washin^n's bei Leitung 
und Beherrschung der Qemfither seiner Kriegsgc- 
nussen in jener kritisehen Periode grossen Eiufiuss 
üblen. 

Ja, wir wirken ein nnd sollen Einfluss aus- 
öben uilerwärts, aber wir kämpfen nur für Frei- 
heit und Menschenwürde, für die Herrschaft 
des Gesetzes, für die auf Tugend begründete Glück- 
seligkeit der Menschen. Und weil wir dies Be- 
wasstsein haben, lassen wir nns aodi nidit beir- 
ren „durch des Pöbels Qesdirsi und die Verteum- 
dung wahnwitsigor üioren." 



A«s de« Logenleben. 



Ans Thüringen. Nadi mehrfacheu vuraufge- 
gangenen AnreguDg«!! und nach ciocr Bcoprochuag 
nnt«r den b«lr. Logennistro soll in Düchster Zeit der 
VcfBuoh gemaoht werden, unter den tbüringBohen 
Bauhutten, trotz aller SystemverBcbiedeDheit, eine en« 
gere Vereioigting snsastreben und nach und nach ia's 
Werk ta wtieii. Zu dieaem Zweek werden rieh 
SonnlBK iliii ^. September c. , Mittag», eine grosse 
Zahl Ton Mitgliedern tbiiriogischer c§^ io Eiseooaoh 
niMuniBeiiflnden, um der YerwirkliehttBf des Projee» 
tes niiJirr zu 1rrt<'n und einige StKtiffn) inaurorischcn 
ZiisininmcuseiiiB m herzlicher, brüderlicher Weise su 
verleben. Fast alle Bauhütten und Haarerkrlnadwn 
Tli'iriiijienH hab4n ihre Betheiligung zugesagt. T>i<> 
£i8euacher (13 hat Bich für den Tag das schöne groese 
Gartenlokal der Klemda-Ge«eIlBchaft gesichert, woselbst 
nach den Vortrügen und Berathungeo gemeiDadtaft* 
lieh gt'iipiiHt und »(xlann die Wartburg bcraeht wer- 
den Boll. Die forici-lle Leitung der Vcraunnlnng ist 
der O io ürfurt übertragen worden. Brr ans ande- 
ren Orienten tollen dabei ksrslioh willksainsa ssia. 
Mit treuem Br^^rii.'ct, Hr Dittrich, Ifstr. T. St der 
Q C^rl f. d. .3 Adlern ia Brfort. 



Briefkasten. 

Br Mor. Sch — r in Budapest. Wenn sie schreiben: 
lu Ungarn ist Alles, nnr keine Frmrei. Mit Eifer und 
Treue habe ieh für die Fnaroi gearbeitet; da ieh aber 
gesehen habe, dnsn nur Intriguen etc. im ungarfadiea 
Bunde sich befinden, zahlo ich «war meinen Bollrag, be- 
tnehe aber nlenala dne Loire, nnd awar soeb deshalb 
nicbt, weil man den (Sründcr der hiesigen Frmrei so 
schäuUiicb betrogen bat de, so iiönncu wir dazu uar 
unser tiefates Bedanera aaaeprecben; aber eine EMBIlang 
unsciTT Milte ist ancli Ihr lieber Hricf nicht. Wir wol- 
len Liiht über die .Sache des Br Lewis haben. Wird 
er wiricllch nicht antcr'-iüt/t L'nd wenn ei so Ist, warom 
nicbt? Hat er sich einer UntcrstQtzung unwGrdig ge- 
macht? ilat man noch gar nicht gesammelt für ihn? 
In welchen Verhältnissen befindet er ildl gogeowirtig? 
Diese und andere Fragen möchten wir unparieiiacb nnd 
der Wahrheit gemiat gclftat sehen. Wenn die Klagen 
darüticr sr) fi<rtg( hcn, m wird ja wahrhaftig die ung.i- 
riscbe Maurcrci an den Pranger gestellt ; und das wäre 
Im bftehateo Grade betrQbend. Wir kSnnen in der That 

Icniim glnnben, dass es in Ungarn, aus desbcn Kreisen 
wir ja so manches Iri&che Lebenszeichen erhalten, so 
tranrig mit der Frmrei beateUt «ein eoO. Benliehea 
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Eis Blick auf die fnnrnndzwanzig Jtbre 
meines Maorerlebens. 
Von Br Pils, 



II 

Nachdem ich Mstr geworden war, wurde mir 
die Ehre zu Theil, in das Beamtencollegium ge- 
iriUilt SU iv«rd«D. Mein «ttes Amt mr das eines 
MusiMireetors. Ich trat es an einem Joh>«nnis- 
feste an, und zwar mit (ilück; denn ich hatte drei 
Opernsänger und eine ganze Anzahl Tlieateror- 
ebester- Mitglieder sor YerlQgnng. Die Geaänge 
and Orchester- Vortri^p gelangen riimmtlich, und 
ich konnte diesen Festtap zu meinen Roluinsten in 
der O rechnen. Aber dieses Amt verlangte nicht 
wenig Opfer und Milben und bradite niir nnob 
eine Menge VerdrieaalicUeiten , die meine Ueber» 
arindungskraft mitunter stark herausforderten. 
Ich will nur ein paar derartige Fäll« Iiier niit- 
tbeilen. Die Proben waren in der liegol schwer 
sasammensnbringen; mid mur eine Probe gut m 
sich gegangen, so wuBstc man noch immer nicht, 
ob die Au^führunp; am bestimmten Tage nicht 
Schiffbruch leiden würde, und zwar nicht durch 
b6sen Willen der Brr, sondern allein durch die 
Verhältnisse. An einem Stiftungsfeste legte ich 
grade die Noten für zwei schöne Arien im Saale 
zarecht, da erhielt ich die Nachricht, dass der 
Sänger nicht kommen könne. Freilich meinte der 
verstorbene Er Lucius: «So etwaa aoUte nicht toi^ 
ktunmen!" Es kam aber doch vor, und brachte 
Aerger. Leider brach mir auch ein Sänger sein 
AVort und ein anderer zerriss mir wegen seiner 
Firan, die ihm nicht erlaubte an dem Tage £e 
Tiafelo mit sa macheo» den gamen Hnsilcpbui. 



Aber trotz aller entsetzlichen Laufereien , trotz 
aller Arbeiten, die sich namentlich bei den Syl- 
▼BStenmflRUmingen hSoften, war mir mein Amt 
dodi lieb und werth und es trug dazu nicht 
weiiip; der i^eliebte Rr Eckstein bei, der nach 
Hr Lucius das Amt eines Mstrs v. St. bekleidete, 
Er suchte wir das Amt in der liebenswürdigsten 
Wp'qe SU erleichtem oad gestattete mir die voll- 
fiiL*fig8te Freiheit Als ich mit ihm über unser 
Zusammenwirken sprach, meinte er: „Wir haben 
Jeder unser Amt; Sie sind Musikdirector und sind 
dafflr Terantwortlidi, dass Sie Ihr Amt sam Ge- 
lingen unserer Arbeiten verwalten. Was Sie an- 
ordnen, wird ausgeführt, und haho ich einmal ei- 
nen besonderen Wunsch, so werden wir uns bald 
über denselben einigen." Dass ich an mein Am- 
ttrsn an der Seite dieses hoehverdienten Brs 
nur mit inniger Freude zurückdenke, brauche idi 
kaum zu sagen. Er war auch Ursache, dass ich 
das mühevolle Amt ein paar Jahre länger, als 
ich wollte and konnte, verwaltete. Neben 
den Sologesängen und Instrumentalvorträgen lag 
mir besonders auch das Orfjelspiel am Herzen, 
und ich führte es selten ohne Vorbereitung 
aus. Der Wnnsdi einiger Brr, ans Lohengrin 
oder anderen Wericen Wagners Anklänge sn brin- 
pen . war qe^^en mein Gofiihl und gegen meine 
Ueberzeugung Ich spielte einfach und der 
Wfirde der Sache gemäss und erhidt damit den 
Beifall der Brr, namentlich die Anerkennung des 
Br Lucius, der überhaupt die Würde bei allen 
maurerischen Arl)eiten hochliielt. Ais ich ihm 
einmal mittheilto, duss man einen guten Sänger 

Teranlassen «die» in die O zu treten, sagte er 
mir u entadnedenem Tone: Lieber BrI abgesehoi 
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davon, dM8 HMD fllwriunipt Niemand «am Eintritt 

in unsern Bond sandtti soll, bin ich ganz beson- 
ders gpgen diese Jägerei auf Musiker. Was nützf 
es uns denn, wenn wir blos Musiker, äänger und 
kdne FrdmMirer haben; wir kommen mit wenig 
Münk, mit echönen Chorliedera etc. auch aus; 
wenigstens wollen wir die Musik nicht auf Kosten 
der Frmrei zu beben suchen. Ich stimmte ihm aus 
ToUer Seele bei. Hinsichtlich der Orchcsterstücke 
iah kk immer daninf, da» eie nidit aOsolang 
und nicht zu ernst waren. Die Brr Orchestermit- 
glieder haben oftmals den falschen (rruiulwitz, 
auch bei iafel nur Ernstes und WeihuvuUes vor- 
zutragen. Die Tafel soll aber keine Arbeit, eon- 
dern Erholung, ErgStrong edn; und ich sehe des- 
halb nicht ein, warum nicht auch einmal ein hei- 
teres Stück — triviale Sachen sind ja ohnehin 
ausgeediloaten — sum Vortrag kommen adlte. 
Es ist mit der Musik wie mit den Toasten; die 
langen, band wurmartigen Trinksprüche und na- 
mentlich (lio. welche heleljreuder Art sind, passen 
durchaus mclit tur das Festmuhl uüer die Tafel- 
c§3. Die Brr langweilen eich dabei und die Tafel 
wird unndthiger Weise verliingart Jeder Toast 
sollte meiner Ansicht nach nur aus einigen, kur- 
zen und zündenden Worten besteben. Ausualt^ien 
giebt es natiirlidi auch in diesem Falle. Ich Inon 
aber diese Zeilen nicht niederschreiben, ohne der 
gel. treuen Brr zu gedenkeo, die mit wahrer Auf- 
opfemng mich bei der Musik unterstützt iiaben, 
und meinen Einladungen immer gern und wiüig 
nachkamen. Ich nenne dankbar die Namen: Gitt> 
Rebling, Kreutzer, Beer, Hess, Weidemann, Saal- 
feld, Eisenreich, Haul>oId (f), Sipp, v. Inten (t), Peg- 
low (t), Lindner (t), Gumbert, Landgraf, Pfund (t), 
Kunxe, Weissenborn, Tottmann, Witmann und vor 
allen Dingen auch den Br Dorf fei (damaligen 
Musikdirektor der LJ I'ialduin) der namentlich hei 
den Sylvesterleierlichkeiten und auch sonst mir 
mit jRath und That beistend. Das Interesse der 
BrBder ifir die Musik war stets ein sehr warmes, 
und sie hielten mit ihrer Anerkennung nicht zu- 
rück , wenn einmal die ,Suchen recht gut gingen. 
Mitunter verirrte sich wohl auch einmal das Ur- 
theil eines kritisirenden Brs. Als ich mit Br Tott- 
mann (Violinist) ein Stück aus einer Bcethovcn- 
schen v^onate .spielte, meinte Einer: „Das Stück 
hat mich ziemlich kalt gelassen, es ist wohl von 
Ibsen selbstl" 

Den Bchüusten Toast auf den Musikdirektor 
hat sicherlicli Br Zille ausgebracht: er scliilileite 
an dem Liede: „Freudvoll und leidvoll" vuu Ciüthe, 
die Schmensea und Freuden, die Hoffnungen und 



Enttfiusohongen, die Htthen und Ofier, die frBhU> 

eben und ärgerlichen Augenblicke eines solchen, 
nnd erregte damit eine stürmische Heiterkeit, 
\h S Jahre um waren, und ich das Amt nieder- 
legte, sagte Br Lndns: MLisher Br, wenn Sie ea 
auch nicht zu heTTOrrageoden Aufführungen ge- 
bracht haben . so können Sie doch auf Ihr Wir- 
ken stolz sein, denn während der ganzen Zeit 
Ihrer Direction ist nicht ein einziger Pudel vor- 
gekommen." Diese freundttohen Worte nahm idi 
wie einen Lohn für meine Mühe hin; der Stols 
aber erschien mir doch zu billig, ich suchte mir 
daher lieber meine Bescheidenheit zu wahren. 
Jetxt freue ich mich, dasa meine theore a in der 
Person des gel. Br Schmidt einen Musikdirektor 
hat, dem ich nicht das W'asser reiche. Das zweit^i 
Amt, das mir unter der Uammerführuog meines 
gel Fr. o. Br Moritt Zillo iihsrtragan wurden, 
war das eines zweiten Vorbereitenden. loh 
li;ih(! es nicht lange, aber docli mit Liebe ver- 
waltet. Meine Reden an die Suchenden ent- 
hielten Hinweise auf die Bedeutung des Hauses 
in weldies sie getreten , auf die' Wichtigkeit des 
Schrittes, der vor ihnen lag, und überhaupt auf 
.Vlies, was sie in dem Augenblicke zu bedenken 
hatten. Dabei erinnere ich mich, eines Falles, der 
sehr leicht unangenehm verlaufen konnte. Als 
ich den Suchenden fragte, ob er sich den unver- 
meidlichen Prüfuni^Pii und (lebriiuchen unbedingt 
und freiwillig unterwerfen wolle, antwortete er: 
» Welches sind die Gebräuche , ich bitte , mir dio» 
selben vorher au nennen!" Ich machte ihm deut- 
lich, dass wenn er nicht mit Vertrauen in unsern 
Tempel getreten sei, er denselben wieder verlassen 
müsse, und lugle sodann noch hinzu, dass die Ge- 
brauche nlehts entbieltmi, was gegen sein Ge- 
wissen, gegen gute Sitte etc-. lauf-jn würde. Darauf 
fügte er sidi in Alles. Sein Auftreten erinnerte 
mich übrigens au den Auizunehmeudeu, der am 
Altar, als ihm der Meister ein Wort nannte, die- 
sem in die Rede fiel mit der kedcen Fhiga: Wie 
wird das Wort geschrieben ? 

Das dritte Amt, welches mir durch das Ver- 
trauen meiuer gel. Brr /.u Theil wurde, war das 
Redneramt Welche Wichtigkeit dasselbe beaitst, 
sagt der sehr ehrwürdige BrKreyenberg recht 
schön , wenn er den Redner das Herz der □ 
nennt. Sehr zu beherzigen ist auch, was Br F i n- 
del in seiner vortrefflichen Schrift: „CMst und 
Form der Frmrei" über den Kcdner sagt. Dio 
Worte lauten: „Ein Redner, der seinem Amte ge- 
wachsen ist , soll so zu reden verstehen, dass das, 
was er sagt „frisch und neu und mit Bedeutung 
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auch gefällig sei." Er darf dabei das Populäre 
nicht mit dem Trivialen verwechseln und nicht 
vergessen, auf sciue gebildetsten und in der Kunst 
erliiliiniDstaii Zuh&rer eben&lb Rttckiiclit «a neh- 
men. Echte Popularität kann auch das Tiefste und 
Bedeutendste zum Ausdruck bringen, wozu das 
blosse Moralisiren und die flache Symbolspielerei 
den geraden Ge($eDsats bild^ Dar Bednar muss 
eich beitreben, die Eigenthiimlidikeiteu der Mrei 
von den verschiedensteu Seiten aus in IliiibUck 
auf die Fortschritte iu der Cultur zu bcleucliten 
und denkende, selbstthätige Manrer hemnxubildeu I" 
IKeeem lüeals habe kdi ianoer nahe ni • kommen 
gesucht. Wie weit mir s gelungen ibt, darüber zu 
urtheilen, steht mir ktiti Htclit /.ii. Hesoiulcrs 
habe ich darauf gesehen, uud sehe noch darauf, 
dan meine Reden nidit au lange dauern, dass 
Me^ iro ea irgend geht, sich an die Zeitiragen an- 
echliessen, dass ihnen eine strenge DiHposition zu 
Grunde liegt, und dass sie sich mehr an das iicrz 
»Ii an den Veratand «enden. 

Eine meiner Reden fand deshalb Austoäs, weil 
ich darin die Toleranz und die Theilnahmo für di»; 
Frauzoseu zu sehr betont hatte. Ich glaubte, das» 
grade iu den Zeiten des Krieges es noth wendig 
sei, dass der Frmr aeinem grossen wettbürgetiscben 
Ideale treu bleibe, und nie vergesse, dass der 
Feind seines Vaterlandes immer noch ein Mensch 
und als solcher, sein Bruder bleibe. Ich fand den 
Uttern Haas gegen ein Nachbarvolk in Kriegszei- 
ten wohl erklärlich, nannte iha aber doch — wit; 
ich da« iior:h heute thue nnmaurcriscli. Ich 
habe damals gesehen, dass bei vielen unserur Brr 
die Flammen des Patriotismus das lichl der Mrei 
entkken wollten. Ab ich am Sylvester 1870 in 
meiner Rede über die Mrei sagte: „Käme jetzt 
ein Franzose in unsere Hallen , ( i würdo nicht 
den Feind, sondern nur den lir üudeo, der ihm 
TheOnahme und Liebe entgegenbridite", da kam 
Einer der Brr Apollos zu mir und sagte: „Was 
für Balsam in wunde Herzen Sie gegossen, davon 
haben Sie keine AhnuDg!" Es nahmen nämlich 
Franaosn «a dieser S^varsteritier theil, ohne dass 
ich ea wnssle. Das Redneramt verwalte ich noch 
jetzt; und zwar an der Seite meines theuren Freun- 
des Br Smitt, Mstr v. St der CT) Apollo. Ich 
stimme mit demselben hinsichtlich der fruirischen 
Ideale voltsilndig ttberdn, und ea trägt diese« Ein- 
vcrständniss mit der Spitze meiner O nicht wenig 
dazu bei, die Begeisterong iär mein Amt nicht 
erkalten zu lassen. 

Anoh als Vorsitaonder des Eogbnndes wurde 
iah ainilmali gewiUt; habe aber dieses Amt so 



gut wie gar nicht verwaltet. (Gründe der verschie- 
densten Art (grosso Arbeitslasten etc.) bestimmten 
mich, die Brr sehr bald um Enthebung dieser 
Funktion zu bitten. Die Thdhuibme an dem Eng> 
bunde ist wohl nirgends stark; es wäre aber si- 
cher zu wünschen, dass das Interesse für diese 
Spitze des Logeulebens auf's Neue geweckt uud 
gefordert vrOrdei 

Werfe ich einen Blick auf meine sobriit- 
stellerische Tbätifjkcit in den vorgangenon 
fünfundzwanzig Jahren, so treten mir zuerst eine 
Menge Beiträge zur Frmr-Zeitung entgegen, welche 
von meinem lieben Fjreuod Br Zilie redigirt wurde. 
Ich hal)e darin auch meine freimaurerischen No- 
vellen: Das Kind des Frmrs. — Die Maurerbraut. 
— Die Wanderung emcs Todien — und das 
Heiligtbnm der Manrorei (dreiGesprftcbeÜber 
die Vorurtheile gegen uusern Bund uud übtt den 
Segen desselben) veröflentlicht. Das letztere er- 
schien in Separatabdruck und fand eine weite 
Verbreitung. Idi könnte hier avf ein^ sehr 
schmeichelhafte Beurtheilungen dieses Baches hin- 
weisen, aber icli will es lieber unterlassen, um nicht 
iu faUcheu Verdacht zu geratben. Nur über die 
„Maureriachen Blüthen**» welche bei Br Graubner 
erschienen sind nnd awei der obengenannten No- 
vellen nebst anderen maurcrischen Aufsätzen und 
Vorti-ägen, Gedichten etc. enthalten, will ich ein 
Wort sagen. Das Buch ist vielfaltig iu uomau- 
rerisehe HSade geratben und hat Proselytoi ge- 
macht Eines Tages erhielt ich aus der Schweiz 
einen Brief, in welchem ohngefäiir Folgendes 
stand: Unter mehreren Büchern uud Schriften, 
welche mk mein BodiUbidter sandte, fand iah 
andt Ihre „Haarensdien Blvthen*. Idi nahm sie 
mit einer Art Abscheu, die mir durch meine Fa- 
milie vor der Frmrei eingefliisst war, in die Hand 
und hätte am hebsteu mit Füssen darauf getreten. 
Ich that es aber nicht; ida schlug daa Buch av( 
las erst aus Neugierde, dann aus regem Interesse. 
Ich las und las, und es fiel mir wie Schuppen 
von deu Augen. Meine Vorurtheile lagen bald 
verniditet da nnd eine wahre Sehnsudit nach dem 
Bunde ergriff midi. Idi bin bereita mit einem Ge- 
suche um Aufnahme vorgegangen etc. Später theilte 
mir der treftUche Br (ein Beamter) voller Freude mit, 
dass er Eintritt iu eine der schweizerischen gefun- 
den hab^ nnd übersandte mar sein Bildniss mit den 
herzlichsten Dankesworten, die ich hier nicht wie- 
dergeben will Ausser diesen ^ei Schriften („Hei- 
ligtbum" und „Maurerische Blütheu") sind noch 
zwei Schriftcbea von mir «rsohienen, die beide ei- 
nem guten Zwacke dienten und admell Tscgriffan 
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worden sind, Ihre Titel waren: „Die Säulen der 
Maurerei" uud »Die Hindernisse der Frmrei". 
In dem letstra Scbrütchen, dessen Ertrag für den 
TOD mir gegrQiMl«leii Verein zur Untwsttttsung 
unbemittelter tiilentvoller Knaben bestimmt war, 
habe ich auf maucherlpi Schattenseiten in 
der Logeueiurichtuog, uud aui Mängel, die oft- 
male noch maarariichen Werken ankleben, hinge- 
wiesen. Einer meiner Reformvorschlüge, die ich 
in dem Schriftchen machte, wurde von der □ Apollo 
nicht nur gebilligt, soaderu auch ausgefülirt 
£b war die Abachaffing der Titulaturen. Als ich 
der ersten Arbeit beiwohnte, die ohne jegliche Ti- 
tulatur erfoli^tc, war ich tief gerührt durch den 
erhebenden Eindruck, welchen diese Keforni auf 
mich ausübte. Und wenn es jetzt bei um auch 
nur heiset: Bruder Uatr v. 8t. oder mein Bruder 
erster Aufseher! so wird doch keiner unsrer Brr 
dadurch iu seiner Hochachtung und Liebe, die er 
den äpitzeu zu widmen hat, geschädigt worden 
sein. Doch fem sei es von uns, andern cP, die 
von andern Uebcrzeuguugen ausgehen, und das 
„Hochwürdig", „Ehrwürdig", „Ehrwürdigst" etc. 
nicht fallen lassen wollen, einen Vorwurf zu nia- 
dwD. Dtose Titulatureu gehören ja nicht zu den 
wesentliolmi Dingen unserer k. K. Ueber meine 
jetzige Wirksamkeit als Redacteur der Frmr-Ztjg. 
sage ich kein Wort: nur das will ich noch er- 
wähnen, dass ich durch dieselbe mit vielen hoch- 
verdienten und hodigeehrten Frmm in Verbindung 
gekommen bin. Ich habe ganz besonders darin 
lür meiiin munrerischeu Hi'Strol)UDgen den scliöii- 
sttu Lohn guluudeu. Wenn mau sagt: Die bessere 
OeaeUsobaft wende swb von der ^ruw^i ab^ lo ist 
das nur halb wahr. Es ist ireilidi nicht at leug- 
nen, dass viele geistig hochbegabte und von Herzen 
edle Männer, oder hochgestellte, mit Gliicksgütern 
gesegnete Leute sicii von unserem Üuude Icruhal- 
ten; aber ee ist eben so wahr, daaa wur in nnse- 
rem Bunde viele treue und begeisterte Mitglieder 
aus den besten Kreisen, ja aus den höchsten Krei- 
sen besitzen. Auch der gastliche Ötand sendet 
uns nicht selten einen gediegenen Arbiter in un- 
sere Bauhütten , iu denen ja keine Kirche unter- 
wühlt, wohl aber das Herz auch für eine freie 
uud gesunde Itoligisiosität erwärmt wird. Wenn 
ich höre, dass der Eine oder Andere sich von uu- 
sem Einrichtungen, Symbolen und Ceremonien 
nicht angezogen fühlt und überhaupt das ganze 
Logeuwesen für unnütz erklärt, so denke ich im- 
mer au das Öprüchwort, was ein vielgeüebter uud 
verdienter Br in solchen Fällen wiederholt aus- 
sprach: «Was ntttatt der Kuh liuscate, sie frisst 



ja Haferstroh I" Den Sinn, welchen er damit aus- 
drücken wollte, tindet der Leser leicht heraus, 
und wird ihm sicherlich beistimmen. 

Zum SchlnsB der knrxeo SddMening meines 
iänfundzwanzigjährigen Kfaurerlebens will ich Uoe 
nocl) einiger mnscher Erlebnisse und Erfahmngea 
gedenken. 

Ich habe manche bedeutsame StrOmung in 

der Maurorei auftauchen sehen t nnd bin dnrch 
dieselbe theils freudig, theils sorgenvoll gestimmt 
worden. Der Kampf gegen die Uochgrade hat 
mich, stets «hoben und begsntarL Die k. K. muss 
sich aus diesen Fesseln frei machen nnd man 
muss zu der Ueherzeugung kommen, dass die Mrei 
um bu gewaltiger und erhabener ist, je einfacher 
sie iu ihrem Wesen uud Wirken auftritt, uud je 
mehr sie allen nnnfltnn Formenkram von sidi 
wirft, Dass man über auch in dieeen Bestrebungen au 
weit gehen kann, haben mir andere Strömungen 
gezeigt, die dahin zielten, der Mrei ihre sinnigen, 
erhebenden und tiae jedes iOhlende Hensdienhen 
nothwendigen Symbole und Ceremonien zu neb- 
mou, uud ihr endlich aucli den Schleier gänzlich 
vom üesichte zu ziehen. Wo diese Uedanken, die 
au den Grundieeten der Mrei rüttelten, sich zeig- 
ten, da blieb auch eine kriUtige und erfidgreiobe 
Vertheidigung (w'w z. B. in P'raukreich) nie aus. 
Eine bedenklichere Strömung war die, welche sich 
gegen die Autuahme der Juden in den Bund erhob. 
Ursache duu waren die vielen fremden, jUdisehen 
Brüder, über deren Befähigung und Würdigkeit 
mau leider nicht immer die nöthigen Aufschlüsse 
eriialteu, oder wenigstens nicht so erhalten konnte, 
wie es an wttnsdien war. Mi bih stets der Mei- 
nung gewesen, daaa inan hinsichtlich der Aufnahme 
fremder Juden eben so vorsichtig sein muss wie bei 
der Aufnahme ausserhalb des Orientes wohnender 
Christen, dass aber alle andern religiösen socialen 
Bedenken gegen die Juden onmanrerisdi und mi> 
gorecht sind. Den Bestrebungen, welche überhaupt 
aul eine immer wachsamere Vorsicht bei .\ufnah- 
men gerichtet waren, habe ich stets von Herzen 
zugestimmt. Es reicht nicht ans zur Befilhigung 
für den Fnnrhund, dass Einer ein chreuwerther 
Manu in den Augen der ( iesellschaft ist, dass er 
nicht betrogen , gestohlen oder irgend wie in die 
Augeu fallend gesündigt hat Es giebt noch eine 
Menge Eigenschaften, die einen Menseben in der 
profanen Welt nicht an den Pranger stellen, aber 
doch für die heilige Mission der k. K. untauglich 
macheu. ich erinnere nur au kleinliches, nie- 
driges, dfinkelhaftes, bitteres, eigennütsiges, aelbstp 
1 süchtiges Wesen, das bei mandien lleoacheii den 
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KenpanlA dei Ghankten aaBmaoht und in der 
a zu einem fatalen Hanunscbuh wird. 

Weitere Strömungen, die ich in dorn Viertel- 
jahrhundert erlebt habe, betrafen die uirische Ar- 
beit» welcher man gern die Felder des öfi'eotlicben 
Leben« m Tliaten angewieeen hiUte; oder das 
Streben nach Einheit, wie es sich bei den Plänen 
einer deutschen Nationalgrossloge zeigte; oder Re- 
formen des liituals (wie z. B. in Frankreich die 
WegkMVBg dee GottesbdEennteisMe) oder andere 
wichtige Dingo mehr. Da diese Richtungen noch 
nicht als absesclilossen zu betrachten sind, so will 
ich mich nicht weiter darüber verbreiten, und lio- 
ber*mit einigen personlidun Erfidarnngen meiDen 
Beridit idilieesen. 

UnvergessUch bleiben mir die mrischen Feste, 
welclie ich in dieser Reihe von Jahren erlebt habe. 
Jedes maurerische Fest wirft einen Yerklurungs- 
■ehein über die k. K., und wenn idi daran denke, 
wieviel solcher Feste icii in meiner thcuren CD 
Apollo und in andern c?- ohne jeglichen Misston 
in wahrer Erhebung, in wahrer Freude mitgefeiert 
habe, und an wieviel andren prohnen Frenden- 
festen icli tbeilgeuonimen habe, die nicht selten 
die Schwächen der Menschen, mehr als gut war, 
offenbarten und sehr wechselvoUe Stimmungen 
henrorbrachten, so erscheint mir die Mrei als eine 
Madit» die andi in den AugenUickea der Frende 
die Herzen der Menschen lenkt und leitet und sie 
nicht straucheln lässt. Ausser dem h5und<'sfe.ste, 
dem Johanuisfeste sind es uameutlich auch die 
Jttbitten goweson, die mir heilige and weihevolle 
Stunden bereitet haben, Duh rdüfzigjährige J. des 
r5r Schöne, dos Br Haa^c , des Br Wendler; das 
100jährige Jubiläum der CD Balduin u. A. stehen 
all liditpunkte vor meiner Seele. Auch eine An- 
lahl Sdiweeiemftste -und die EinweHrang einer 
neuen o gehört zu meineD schönsten manreriachen 
Erinnerungsblüthen. 

Lieb und werth ist mir immer der Verkehr 
mit Bm anewürtiger Oriente geweeen, und tdi 
war namentlich im höchsten Grade i^floklich, 
wenn ich auf Reisen und Wanderungen oft- 
mals ganz zufälhg die Eutdeckuug eines Brs machte 
Ak idi von HildeBheim, wo die allgemeine deutsche 
Lehrervenammlong getagt hatte, nach Leipzig zu- 
rückkehrte, sass ich auf der Fahrt von Magdeburg 
nach Leipzig mit zwei Herren in einem Coui>e. 
Ihr Gespräch interessirte mich nicht wenig, da es 
sioh Aber den Bieobof Ketteier verbreitete, dessen 
ABedHUinngein und Bestrebungen hinsichtlich der 
Mrei sie verurtheillen. Ich erbat mir die Erlaub- 
niae, an dem Gespräche tbeilnebmen zu düd'on; 



vertheidigte dann den Bisdiof und setste auseinan- 
der, dass er ganz recht habe , wenn er die Mrei 

als Rcfährlich im höchsten Grade ansehe; ich wies 
darauf hin, dass die Mrei der römischen Kirche 
ihre Pläne vernichte, indem sie allsdtige Tolerans 
lehre; dass sie die Freunde der Aufklärung und 
des Lichtes unter einer Fahne sammle, und ein 
Bollwerk gegen die Bcstn^bungen der Jesuiten etc. 
sei. Ich hatte aber mi-me Auseinandersetzungen 
kaum begonnen, als der Eäne rief: Herr, wer sind 
Sie? Wir bitten um Ihren Namen. Als ich den- 
selben genannt hatte, sagte der Andere, mir die 
Hand reichend : „Das konnten Sie uns anthun, • 
lieber Bmdw? Ifsin Name ist Heubnert Msir v.St 
in Zwidca» und disser Herr ist ein Br aas Ham- 
burg*)." Wie gross meine Freude war, diesen 
hochgeehrten und vielvenlienten Hr kennen zu 
lernen, brauche ich wohl kaum zu sagen; die 
Stunden wurden zu Minuten, und mit Wehmuth 
nahm ich von den gel. Brn Abschied. Zum SchluSS 
theile ich blos noch einige Nottzen aus m«nem 
mrischen Tagebucbe mit. 

Bürge bin idi nur vieinal gewesen; einmal , 
musste ich es abschlagen, weil idi es vor meinem 
Gewissen nicht verantworten konnte. Zu den 
Tx)genhandlungen, die mich betrübten, gehörte auch 
das Gericht über einen Br. Der Urtheilsspruch 
fid mild genug aus; aber die Lag^ in welche sich 
der angeklagte Br gebracht hatte, erschütterte 
mich. Ein anderer Br wurde in meiner Anwesen- 
heit zum Ausschluss aus der O auf Zeit verur- 
tbeilt, dne milde Strafe gegen ihn, der mit der 
Zunge arg gesündigt hatte. Auch Streichung aus 
dem Bunilc h.ibc ich theils in der eigenen LI, thcils 
in andern Bauhütten erlebt; ich weiss aber nur 
von Einem, wie er den Strich ertrug; die Qleidi- 
gffltigkdt, ja spottisdie Art, mit wdc^er er sdnen 
Ausschluss hinnahm, liessen mich erbeben. 

Doch ich darf die Geduld der Loser nicht 
länger aui die Probe stellen; ich will meinen 
Rechenschaftsbericht hier sdiliessen und swar 
mit den Worten, die ich als Trinksptuch an mei- 
tieni Jubeltag« auf die freundlichen Wurto, welche 
man mir und den anderen Jubilaren widmete, er- 
widern wollte**): „Wenn unser' SduHer gesagt 
hat, Gerecht^i^kdt ist nur auf der Bühne, so habe 
ich oft gedacht , wenn er die Mrei gekannt und 
sich ihr gewidmet hätte, würde er wohl gesagt 

*) Ldder i*t mir der Kamo desselben entfaltea. 

D. V. 

'*) Cin «öderer Jubilar kam mir mit Minen Dankes* 
Worten zuvor. 
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liiibcu: Gerechtigkeit regiert auch in <ler IVinrei. 
Aber das treundliche Wort, das wir so eboD ge- 
hört haben, das ist nicht mehr Gerechtigkeit, das 
ist «ine Wfirdignng «nd Anerkemrang, die weit 
Uber das Verdienst hinausgeht Das ist eine Güte 
und eine Auszeichnung, die uns fast bcächämen 
muBS. Wir wissen wolü, dass wir in deo 26 Jah- 
ren genrbeitek haben in<der engen O und in der 
Grosso der Welt, aber wenn wir die Arbeit mit 
den Idealen vergleichen, welche die Mrei in uns 
entzündet hat, o wie klein kommt uns da uuserü 
Arbnt noch tot. Und. deshalb ist das erste Opfer, 
. das wir an nnsrem Jubeltage aoi den Altar der 
Maureroi niederlegen : Domuth, ungeheuchelte, auf- 
richtige Di inudi! Dazu gesellt sich aber ein freu- 
diger Üatik lur Alles, was uns die Mrei geschenkt 
Hat sie uns nicht so viele Weihestnnden gebraeht, 
die manchen bösen Dämon des Löbens verscheuch- 
ten ; hat sie uns nicht die Kraft gestHhlt für den 
Kampi des Lebens; hat sie uns nicht mit edlen 
und trefflichen Minnem innig verbunden, in deren 
Kreise wir uns so wohl fühlten ; hat sie uns nicht 
2f» Jahre in einer vielfach zerklüfteten und strei- 
tenden Welt das Glück vorschatl't, unter Meuschen 
Mensch sein zu können? Und so wären wir un- 
dankbare Söhne, wenn vrir heute nidit das Lob 
der Maurerei singen wollten. Und zur Dcmuth, 
zum freudigen Dank legen wir noch die Gelübde der 
Treue. Wir geloben, dass wir bis zum letzten 
Atbemsug die Kelle nicht ans der Hand 1^^ und 
auch femer an dem grossen Bau. der das Ideal 
di r Welt zum Ziel hat, arheitcn und uns die freuiid- 
lidten Worte verdienen wollen, die uns gesagt 
worden sind." Hdn JubiUUun «nr^ mir Ibarigens 
dordi freundlidie Telegramno md Qlfldcwfinadie 
so wie ganz besonders durch die von der theuron 
Schwester zur Harmonie in Chemnitz erthcilte 
Ehrenmitgliedächalt zu einem wahren Freuden- 
tage. Und nun. lieber Leser, soll es mich Irenen, 
wenn Dn ans meinem Bericht die Uoberzeuguog 
nimmst , dass auch ein einfaches Maurcrloben ein 
recht glückliches sein kann; und wenn Du meine 
llittheilungon mit brüderli^er Maohsuht und Ge- 
duld vernommen hast Heil unserer königlichen 
Knnstl Heil allen Brfidem auf dem Erdenrund! 



Dienrelmwerel «ad ile refonBlrte KMe to 

Amerika. 
Von Br F. Denervaud. 

Die Gewohnheit einer grossen Ansahl maoie- 
rischer Scfattftsteller, die lifrsi als etna heilige, 



hochheilige Institution, die Brr als die ge- 
weihton Priester derselben zu bezeichnen, wel- 
cher wir sowohl in deutschen als auch in ausläu- 
dndben Sdiriften begegnen, das staric relqpoo g»> 
färbte Wesen der Hochgrade, die an priestorliche 
Hierarchie erinnernde Bezeiclinunt; ihrer Würden, 
haben den Glauben verbreiten müssen, dass die 
Mrei akih die Aufgabe gestellt habe, die religiösen 
Dogmen und Lehren zu verdrängen, den Kultus 
aufzuheben, um ihre eignen Lehren und ihren 
Kultus an deren Stelle zu setzen. Man lese 
die gegen die Urci geschleuderten AnUagm durch, 
und man whrd finden, dass sie neistiBB In der 
Beschuldigung gipfeln: die Mrei wollte Gott ' ab» 
Schäften, den Glauben au Christum und seine Re- 
ligion vernichten, die lieilslehre der Religion un- 
tergraben, um daiOr einen nkditBsagsnden Pan- 
theismus, oder gar den reinen Materialismus zu 
fordern. Leider hat die Beseitigung des ersten 
Artikels der mr Verfassung (von Gott) im frauz. 
Gr.-Or. und einten anderen WerkstSttm de« Bun- 
des dieser Behauptung eine scheinbar unwider- 
legbare Beweiskraft gegeben. Und wenn \vir auch 
wissen, dass sie auf falschem Grund beruht, so 
müssen wir, wie us schon oft geschehen, wieder- 
holt bedauern, daas die Rficksidit auf eine gewiss 
sehr geringe Anzahl ehrenhafter Atheisten unsere 
westlichen Brr zu diesem „unwoisen" und für 
die Mrei höchst schädlichen Bescblus« bewogen 
hat Ich sage „unweise" mit AbeichL Denn 
selbst angenommen, was ich nicht zugebe, dass 
der „Glaube an Gott" mit unsrem rein 
meuKC blichen Thun nichts zu scIiaH'ea habe, 
so ist die religiöse Uob«rzeugung eine sociale Macht, 
mit weldier man rechnen muss, und die man nieht 
ohne uiibedin^;tc Nothwcndigkoit gegen sich herauf- 
beschwören darf. Ich glaube nun nicht fehlzu- 
gehen, wenn ich behaupte, dass der Schaden, wel- 
chen unsre Feinde unsrer Sache mit dieser von 
der Mrei thörichtcrweise in ihre Hände gespielten 
WafTe zufügen können, weit grösser ist, als der 
Nutzen, den uns der Besitz einiger zweifelhaften 
Philosophen bringen kann*), deren apodiktisobe 



•) Ich bestreite dem GotlealengiMr des Ntnea ei- 
nes echten PbilosopiMii. la i w r i f ol h a f t cn Dingen 
vorsichtig sein, ist »sdl meiner Ansicht, die Grundbe- 
dingnng echter Weisheit. So lange wir aber von der 
Schöpfung nur einen winzigen Thcil .-lufgcdeckt haben, 
so lange ist unser Wissen nur HerumUppcn in der Dim- 
merting; und jeder apodictiscbe Scblnss auf Dinge, die 
r\ns«crh3lb onaerer Erfahmog liegen, verdieat nur den 
.NaniCD eitler Forfanterie. Ffir das f^mAu Qottet a|ire- 
eben Abrifsas neben vlclea rda nmeiidkn, aovid psy- 



Digitized by Google 



295 



Negation von Dingen, die für den in seinem Wissen 
tar ewigen, unheilbaren Beschränktheit verurtheil- 
len Menschen ein unlösliches Geheimniss bleiben 
irordeD, die bei weitem frtone ZaU von Gk>ttee- 
gläubigen unbedingt als widerlich abetossen muss. 
Ohne also auf den Grund der Fratze selbst meine 
Kritik ausdehnen zu wollen, meine ich, dass die 
Ifrei, wdcbe die Weiebeit ab eine üirer Sinlen 
aanebt, in dubüs Mass halten aad mit Klugheit 
die religiöse Empfindung schonen muss, um ihren 
Gegnern keine Handhabe zu scheinbar berechtig- 
ten Angrifien zu geben. Ferner ist es 
aieuie Anaiöbt» daes die Hrei kein Knltoa, keiBe 
Beligion ist Sie kann sie also nicht eraelten 
wollen. Da aber die religiösen Ueberzeugungen 
ein unübersteigliches Hindernis« zur Vereinigung 
der meDtcUidieii Faimlie bildea, da fernm in 
allen Religionen edle Meuchen Torbanden nnd, 
welche in rein men'^rlilirhen Dingen übereinstim- 
men, da Bildung, Kultur, materieller Wohlstand, 
Erfindungen, die Pflege der Künste und der Wisaen- 
aehaftan, Iran alles was dazu beiträgt, unser We- 
sen zu Toredoln und die allem Irdischen anhaften- 
den Gebrechen zu heben, ein riemeingut aller Völ- 
ker sind, so hat neben der lieligiou die Mrei 
an dem Wohle der Haiaohheit arbeiten wollen, und 
sich duboi vorzugHoh das Gebiet auserkoren, 
in welchem die Religion, weil sie ihrem Wesen nach 
exclusivisch geworden (geworden 11 Christus war 
aiebt eiehiBiTisch), nicht mit gleichem Erlolge wirk- 
aam sein buin, nindidi unter Beeeitl^ng des 
speziell rel%i8een» das Gebiet des rein Menseh- 
lichen. 

Sobald sie aber diese Grenzen iiberschreitet, 
wird sie sidi selbst untren. Alles^ was in ihr den 
Sehein einer religiösen Ueberzeugung trägt, ist 
demnach wider ihr Wesen und muss ihr Schaden 
bringen. Die rein menschliche Mrei wird für sich 
selbst ein tief relJ|p6ses Gemfitb anriehen können, 
weil die Beligion, wenn recht verstanden, das rein 
Menschliche auch als ihrer Aufmerksamkeit werth 
erachtet; die Mrei uls llolipion wird nur diejeni- 
gen anziehen und iesthalten können, welche mit 
der, oder den eidstiiendso Bdigionen gebrochen 

Chi sehe Orfinde, daas C8 »ich wohl bei der Beseblnas- 
fasBung als klug empfiehlt, dieselben in Rücksicht zu 
nehmen. Wie kann »ber di« materielle Natur, die 
ueb dem Ornndgesetx auch der materlalfstlsebeo Philo- 
sophie kleine Wirkiuii:, ohno eiue ibr im Wesen ver- 
wandle Ursache bcrvorbriagcn kann, dieac in hun- 
dertea von Millioneii Oebimeii exiatbende nSobatans" 
der GottosMloc crrtnigeri. wenn ilic wc s c nh a f t c Sub- 
stanz der üottbeit, aus welcher die Vorstellung äiesst, 
idebt ie ihr selbat «nthstten istr Br Mnemuid. 



haben, sei es aus Uebeneagung, sei es aus bor- 
nirter Ueberliebung, was wohl nicht gar sel- 
ten der Fall ist Ein Gewinn kann ihr daraus 
nicht erwachsen, denn, man mag sagen was 
man will, die gute Gesellschaft ist noch religiös 
gesinnt und religiöse Menschen sind im Allgemei- 
nen noch besser, auch als diejenigen, welche die 
Natur und ihre unbarmhendg«! Harten als ihren 
Gott ansehen. 

Ist dem so, so gestehen wir offen, dass die 
Mrei nicht überall in dieser Beziehung ihre Hände 
vom Feuer ierogchalten. Es ist hier meine Auf- 
pbe nicht, diesen zu beweisen, kh fBhre es nur an, 
um zu erklären, wie es kommt, dass selbst in protsataa- 
tischen Kreisen die Mrei ihre Widersacher gefun- 
den, dass Männer, welche die Freiheit der Forschung 
und dee Gewnsens als die Grundpfeiler ihrer re- 
ligiösen Genossenschaft ansehen, auf die Mrsi als 
auf eine gefährliche Nebenbuhlerin blicken, und 
ihr das Stigmat des Judas aufdrücken. Ich will 
zugeben , dass es mit der Freiheit der ForKdiung 
und der Gewissenslreiheit der Pbteetanten moht 
immer am besten bestellt ist. Viele Kirchenmän- 
ner, deren Glauben nur auf Grund einer gewalt- 
samen Auflehnung gegen die im 10. Jahrb. herr- 
schend gewesene Religion gebaut ist, haben Wwma 
und Augsburg längst vergessen, und stehen in Be- 
zug auf Gewissensfreiheit nicht weit hinter ihren 
Kollegen der römisch katholischen Kirche. Doch 
ist dies nur eine partielle Erscheinung. Die pro- 
testantische Bjrche ist im Gänsen tolerant, and bie- 
tet selbst bei der Monge dogmatischer und rituel- 
ler Unterscheidungen nocli vieles, was der Freund 
der Freiheit wühl annehmen kann. Und so hat 
denn auch die Mrei in ihr ihre meisten Adepten 
gefunden, Männer von religiösem GemQlh, welche 
die Ziele dt^r Kirche und des Bundes nicht als 
unvereinbar ansehen. 

(Forlsetasnj iblgt) 



Aus dem Logenlebea. 

Frankrsi«^. Wir haben aas Um Arbeiten de« 

Conseila de l'Ordre im Orand Orie nt du Franes fU- 
gesde wichtige Begebenheit mitcutheilen. *) 

I) I>em Tertreter de« Qvsod Orinit de Belgique 
bei dem Grand Orient de France »ind uns Brü^ricl 
behufs Mittheilung an die oberste franz. mriache iie» 
hSffds swei AktsnstOde segegangsn, welehe lauten 
wie folgt: 



*) BnUetfai da Or.-Or., AoOt tm. No. t. 
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Or. Brüssel, 24. j., 4. m. 5880. 
Den Kci'f <^^t^ if Obedieot und den Ver- 
tmtern des OroMoriente» TOD Belgieo bei den »lU- 
]lndi»chen Behörden. 

S. T. Brr. 

Wir haben die £hre, mit dem Oeauch, liirer 
ehnrOrdigen O d«Ton Knratnim tu {(eben, Ihnen 

den FrcandechaftB- und liiindi'üvtrtrag mitzutheilen, 
«doher iwiacben dem Gr.-Or. und dem äuprcme* 
Oonsei) de Belgiqne Teninbert wofdeo itt 

nie Wichtigkeit diescB Documente» wird Ihnrn 
nicht entgehen. £■ hat zum Zweck« den Streitigkei- 
ten Tonrabengen, welehe bei Ermangelang dncr Ab- 
grenzung ihrrr lieidprseitigcn Grrechtsamen (attribu- 
tiona) zwischen dem modernen uml dcra schottischen 
Bitne anabreeben könnten. 

Indem der Supreme-Conscil de Belgique den 
Forderungen des Fortschrittes und der Brüderlichkeit 
Rechnung trögt, eo überlässt er dem Gr.-Or. die aus- 
schlieafliche Leitung der drei aymboliacben Grade. 
Ala Entgelt daför erkennt der Or.-Or. von Belgien 
den Supreme-Conscil als die einziRc regt lrechlo Be- 
bSrde (puiManoe) dea alten und angenommenen achott. 
lUtoa in Belgien Tom 4. Orade M. 

Dii8f Löünng ist der Art, duss sie alle Oeniiither 
lufriedenatcUen wird, und das« sie den Anhängern 
beider Kiten kSnfBghb gestatten wird, an der £nt- 
wicUiiDg und an dem Fortochritt der Chrundeätie der 
Mtei gemeinaohaftlich zu arbeiten. 

Wir aind Ubenengt, daes die Brr Ihrer Werk- 
slätte sich mit uns über diese Begebenheit freuen 
werden, welche die Einigkeit anfs Neue featkittet, 
welche swiaeheu den verschiedenen Gliedern der 
grossen mriaoheo Familie mehr ala jemala baatdien 
nius». 

Empfingen ffie ete. 

Im Auftrag: 
Der Bekretlr, 6. Daohaine. 

2) Tevtng twiaeben dem Snpreme-Conieil de 
Belgiqm und den Grand Orient de fielgiqae. 

Art. 1. 

Der Supreme-Gonaeil erkennt den Grand Orient 
de Belgique als die einsige gerechte Behörde in Bel- 
gien für die drei ersten symbolischen Orade. 

Art. 2. 

Seinerseits erkennt der Gr.-Or. den 8upr.*Cona. 
des 33. und letzten Grades des alten und angenom« 
mcnen achott. Bitus als die einzige und regelrechte 
Macht an, welcher in Belgien und aeineu Zubehören 
(dependances) Uber die bellen Grade Tom 4. mm S2. 
inel. die Qeriehtabsrkeit lokommt 

Art 3. 

Der Sopr.oOons. vernehtet »nf du Keebt, aym- 
bolische z'i gründen, und in die drei ersten Gride 
einzuweihen oder einweihen zu laaeen. 

Seineneits Terpfliehtet sich der Gr.>Or. nur »rm- 
bolifohe ciT z" pründen , und ausschliessHch in den 
drei eraten (»radi n Einweihungen vorzunehmen. 

Gleiehwohl können die cB • ^ '■^'-'^ 
'.'Union et du Pr<^reB Keania, Lea Amis Thilantro- 
pes im Gr. Brüaael, und les Amis dn OommeM« et 
1« Pera^iitnee im Or. Antweirpea (brthhren, wenn 



sie es wünschen, beide Kiten zu vereinen (cumuleTf 
liberemnaderbaneo). 

Art 4. 

Wenn die beiden mriaehen Behörden von Werk- 
stätten ihrer Obedienz berufen werden, an einer Feier- 
lichkeit TheU an nth"^iv ae aoUen sie suaaaUMn ein» 
gefuhrt und mit |^«leben Ehren empfangen werden. 

Wenn amtlich gleichwiirdige Beamte gegenwärtig 
Bind, so soll ihr pro&nes Alter den Vortritt bestimmen. 

Art ft. 

Die mit Graden des Supr.-Gons. bekleideten Mr kön- 
nen (pourroni) ihre Abaeichen in den symbolischen 
dß tragen, in denen sie ala Mitglieder eder als 

suchende anwesend sein werden. Ihnen gegenüber 
wird iudividuell keine aussergewöhnliche Massregei 
getreHan werden. 

Art. 6. 

Die beiden maur. Behörden verpflichten sieb, 
einander die Namen der aus der Liste einer CJ ge- 
Biricheuen Brr mitzutheilen, aobold die Fliat dee Jte- 
cours (appeü abgelaufen, eder der XMheilaapffnaili bn* 
Btätigt Bein wild Sie werden ihr» BnlMaa me- 
tauaohen. 

Art 7. 

Der gegenwärtige Vertrag tritt am Tigt darBn* 
slätigang durch den Gr.-Or. und den 8npr.*0iNM. in 
Knft. 

Art. 8. 

Jede der vertragschliesBenden Parteien wahrt 
sich das Kecbt, den gegenwirtigen Vertrag vorbehilt* 
lieh einer durch recomroundirten Brief an die Adresse 
des Ehr. Gr. Com. oder die des S6t. ^'at Ur.-Matr 
zu bewirkenden aeebemoottUehen Vovmeldnng n kSn- 
digeo. 

Bestätigt dnreb den Supr.-Cons. de Belgique, 
deu 5. März 1880. 
Bestätigt duroh den Gr.-Or. de Uelgiqoe^ 
den 4. j., 2. m. S880.*) 

Oat nie genme Ai>B€hrirt 

Der Sekretär, 
O. Donehnine. 



*) Heis.Ht jedenfalls am 4. Tage dca %. Monats. Aach 
so oben. 



Anzei gen. 

Virgils AeiHdc, im Nibolungotivorsmaass Uber- 
setzt von Dr. M.Zille. 1868. X. 385 8. 
Preis 6 Mark, geb. 7 Mark. 

▼«ring dar Fnintr. 



WeltbürgerlhuiB und Schule. Scbulschrüt von 
Dr. Moritz Zille, Director dfls Gesainait- 
gymnastnini su Leipiig. Zweiter Abdmbk 
Pr«» 1 Maik. 



Verlag ven H. Zille In Leipzig. — In Commiaion bei Bobort Priese (M. C. Cavael) in Ldpzig. 

Druck von Er Vollrath in Leipzig. 



Digitized by Google 



EEELMAlTtEE-ZEITLNG. 

Für die Redaktion verantwortlich: ir« Clri Fil^ Leipzig, Plagwitzer Strasse 22. 



WAehntlieh eise Mun«. VlM«Mdf«lMlg»t«r MirgMfb Pcait dM telbn Jttef. 6 Mark. 
N g- 38. 8piiiialwa> dm 18. Septonbtt. 1880. 

Bestellungon Ton 1 Oii;cn oder Brüdern, welche «ich al» wirkliche Mitglieder i - Ii l-; aungowiracn h&ben, worden 
darch den Bocbb&odcl. aowie darch die Post befriedig, and wird deren Forucuung ohne torher eing«g«ngene 

AbbcHoUng als versagt bMbead sogwiadt 



Inhalt: Loge zur Pyramide. .lohnnnisfcst am 27. Juni 1880. — Anrede an Oberpf.urer Dr. tbeol. G. Graue 
bier bei «meiner Aufnahme in die Logt x ir Harmonie in Clicnniitz Ton Br M. Schanz am '-'7. Juni 1880. — Die 
Fmirei und die rcformirte Kirche in Amerika. Von Br F. Ddnervaud. — Aus dem Logcnlebcn: Quittung, Zürich. 
Frankreich. — Vermischtes. — Auf die besuchenden Brfidcr. Stiftungsfest 1880. Von Br Dietrich. — Anzeigen. 



Loge zur Pyramide. Johanibfest am 
27. Jini 1880. 

Es war ein Traum! Schon im Erwachen 
Sah ich den hellsten Morgen glüh'n, 
Den Ninaten Leu der Liebe ladten 
Und Geialeafrenden midi amUflh'nl 

Marbach. 

Ja, sie waren erwacht, die lieben Brüder der 
lyramide, aber oklit nie m einem Werlnltage, 
nein, beseelt, feierUdi geatimmt wie am Tage des 

Herrn und dieser war's: der hohe Festtap; der 
Fnnr dos ErdenruDtk's. der Liebe spondondo, hei- 
lige Johannistag! \Vie zum Gebete war die Stim- 
moog, von Liebe ditrcbdnmgen das Hen der Brr, 
als sie hinanfisogen zur freundlichen, atattHchen 
Bauhütte, die wiederum prangte in ihrem höch- 
sten Feierkleide, allenthalben die duftende iiose 
entgegenbrmgnid. Nidit irie sweitatnend Jah- 
ren SU Baalbeok am selben Tage, bd Sonneaanf- 
gang ertönte unser Preis^esanp, nein, später am 
Tage, gewiss aber näher dem ürgeiste in seinem 
Erkennen, aeinem Vttebn». Wobl aber rief wie 
damab daa i^eidw En, derfidi geformt aar Hei- 
lighaltung und Dank. Und rein wie der Hammer 
aus Silber, so rein waren die Worte, die v. d. H. 
d. W. herabertönten, so rein die Ilerzün, aus de- 
aea eie qoolleo, ao rein jene, in denen die Sdiall- 
walle sie trug. 

Nach hergebrachtem Eintritt in den entspre- 
chend geschmückten Arbeitssaal ertönte wie ein 
daakbaNa Gdttbde ein Qoartettohorgesang: »Lasst 
uns stets beständig bleiben, RSatig an dem Tem- 
pel bau'n!" gar heblich von unserm .Mtmstr Br 
MaaikmBtr Gast oomponirt und nach Eröffnung 



der Featloge No. 1 unsres Liederbuches „Grosser 
Mdatw, mMnohfrengüch, lOditig ist dein Bddi*. 
worauf der FettBrnaa dea Mstr r. St Br Hfickner 

erfolgte. 

Es ist etwas Liebes, wenn eine Stimme 
ztt nna apridit, die unaere Sede erfEIIlt, voH be- 
friedigt, ihr lanadien wir mit leisem Athemzog, 
sie entführt uns auf Zeit aus niedern I^densor- 
gen in reine liebte Höhen. Darum hermshte ieier- 
lidie StiUe , ab der Ebrw. Matr Br ESdkua nna 
mit seiner gewinnenden Stimme aagte^ was fftr ein 
Tag der heutige für den ^^r sei und dies in drei 
Tlieile rccapitulirte: 1. Dor Johannistag weist uns 
aui die Herrlichkeit des Baues, 2. auf die Hoheit 
dea Sofantapatrona, welchen die Frmr zu ihrem 
Vorbild erwählt haben and 3. auf die Vortrefflich- 
koit der Mittel, welche dem Frmr im Streben nach 
dem Besten geboten sind. Zu 1. sagte Br Höck- 
ner, sich an die Worte emee geachteten Bn aar 
lehnend, «wie daa Morgenroth — erst ein zarter 
Schimmer, am äusaersten Saume in Osten aufge- 
hend über der noch nächtig stillen und dunklen 
in Schlaf und Traum versankenen Welt, dann all- 
mihlidi feuriger erf^band und tanaend porimr^ 
ner Stralilen über den Himmolsbogen aussendend 
(Iii' IIiiui)ter der Herge , die Wipfel der höchsten 
Baume, die Spitzen und Zinnen der mächtigsten 
ThBrnw mit goldenem Lidite anglännnd, bw end- 
lioh der Sonnenaufgang sich vollendet und über 
Alles, bis in die Niederungen herab, die Fülle des 
Lichtes ausgiessc, — so keimte in den geheimen 
Vertrindnngen der granen Voradt über die 
in den Niederungen brütende Nacht der Funke 
des geistif^eu Lobens herauf, erst von wenigen 
Liditsuchenden erschaut, still gehegt und heUer 
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angefacht, dann üb«r engere, allnShlich üb«r wei- 1 

tere Kreise mehr oder weniger Eingcweiheter ver- 
breitet und endlich das unter dem Siiiutzo des 
Geheimnisses ausgebildete, in mannigtaltigeti sym- 
bolischeD Formen dem Fawungsrennögen näher 
gebrachte edle Gut der Wahrheit und Güte, der 
liöhern Ideen und Erkenntniss von der Welt und 
ihrem Schönftr. von der Menschheit und ihren 
Auigabeu, der volieu Gesinnung und Gesittung zum 
Oemeingute der Völker su madieo." Nachdem 
Redner hierauf von der Christus- Religion, der ihrge- 
tlrohtcn Gefuhrcn, dnrt h die, die sie fiilsfh erfa^ist, 
jene, die sie absichtlich zu falschen versucht; von 
den Baogeaellsdmftent den idSsterlidien und gei- 
Btig-ritterscbaitUchen Verbindnogen und deren spä- 
terer Ausartung gesproelien, erwähnte er dieTraditio- 
nen über einen angeblich unmittelbaren Zusani- 
ineuh&ng der Frmrei mit einer oder der andern 
dieser Verbindangen, pries den Johanniatag 1717, 
den wir heute als Krksteiu unserer 8t Johannis* 
tSß betrachten un l sohloss: 

Qesegnet sei die giinze Welt. 
Die Gott, der Herr, in Armen hält 
Es kommt der Tag, da man erkennt 
D;is Licht, das litU in Osten brennt 
Das ist (Iiis Welt-Johannisfest, 
Da nie die Sunuo sinkt in West! 

Zu 2. pries die Zeichnung unsern Schutzpa- 
tron, d< n vortr. filichen, bescheidenen Johannes 
den Tiluicr, der sich iu seiner Bescheidenheit für 
ewig gelronnzeidiaet hat in den Worten: „Ein 
Mensdi kann nichts haben, es werde ihm denn 
gegc'bfm vom Ilinnnel." Von der Standhaftigkeit 
UQsres Auserwühiteu sprechend, der den ToU einer 
Sflnde vorzog, schloea die Schilderung: 

Die heifge Wahrheit fBrcbtet kein Verdammen t 
Trots Priesterfluch und Acht und Ketzi^rzwan-j, 
Seihst iluicli Scheiterhaufens loli'ndc Flammen 
Vollführt sie ihren hoben Siegergang. 

Hierauf erfolgte zu 3. eine Kennzeiduiung 
von Bibel, Winkelmass und Zirkel, die mit der 
Mahnung schloss : 

„Wohlan, geebrte und geliebte Feetgeoossen, 
auch auf unserem heutigen Johannisfestc ruhe der 
Segen neuer Bi-ijoisteruiig für die heilige Sache 
der Frmrei. Haben wir uns nun heute in die 
Anschauung der herrlichen Dichtung Frmrei ver* 
senkt so wollen wir nicht Ton hinnen gehen, ohne 
den niüiinlichen Entschluss , sie zu einer lebens- 
vollen Wahrheit /.u nuichen. In der Arbeitsstätte 
unseres Inneren, unseres Hauses, ODSeres Berufes, 



unseres ganien Lebens werde die sdiSoe Diditnng 

eine noch schönere Wahrheit; und in Allem, was 
wir denken, fühlen und wollen, thun und treiben, 
walte, jedem Geweihten erkennbar und selbst dem 
l ngoweihten fühlbar, die Weihe und der Segen 
des JoiMUinis^Feetes! Frmrei werde in ans wahres 
Leben, unser ganzes Leben wahre Frmrei! Dazu* 
helfe uns und dazu gebe ans seinen Segen d. a. 
B. d. W.I" 

Hierauf begrüsste der Ehrw. Mstr v. St. Br 
Höckner die dieejihrigen Sibeijnbilare: Br Herrn. 
Aug. Blcyl, Br Hugo Damm, Br Bemh. Eiaai- 
reieh II. und Br Carl Franz Sonntag, von wel- 
chem es nur dem Br Eiseureich vergönnt war, iu 
der Mitte sdner Brr in erscheinen. Der Mstr 
V. St. drückte in warmenn Worte die EVeude aus, 
den Jubilar unter uns zu sehen und zwar geistig 
frisch und reg, wie Er es ja stets gewesen sei, 
wo es gegolten, sich als Maurer zu zeigen. Auch 
entfernt von nnseim Orient habe Br Eteeareidifleissig 
Einkehr bei uns gehalten, dafür schlagen Ihm heute 
die Br-Herzen warm entgegen, begleiten Ihn ihre 
besten Segenswünsche auf seinen ferneren Lebens- 
wegen , was ein dreimaliger Dreiklang bekr&Aagtei 

Es erfolgte nun ein seltner Actus : ein vielge- 
prüfter, weitgereister, vua Schicksal nicht immer 
sanft gebettet gewesener, aber ein uns allen lieber 
theurer Br, zeither der o German Union N. 54 
in New- York angehörig, Br Harlass, erfuhr die 
Affiliation in die Pyramide. Die henlicbstan Worte 
der Freude, des Segens schloss der Mstr v. St 
an diese Hatidlung und Gleiches erwiederte der 
wat;kere Br Harlass später. 

Hierauf sollten die Brr noch Eines Genusses 
theilhaltig werden; Redner, Br Dr. OflnUier be- 
gann seinen Festvortrag. Derselbe hatte sich sun 
K' rn seiner Zeichnung jenen Hr gewählt, der vor 
iumtlert Jahren die Weihe des mrischen Lichtes 
enipüng und vor fünfzig Jahren sein goldnes Mr> 
jobilinm gefeiwt und lässt sieh wohl eine Joban- 
nisfe.stn vom Jahre 1880 denken, die jenes Brs 
keiner Erwähnung geth.an, die des grossen Brs 
Goethe nicht gedacht hätte? Br Günther schil- 
dert uns den GeistesiSrsten in aU der miinnliehen 
Wür>1e unrl Hoheit eoinem Seelouadel, Erhabenheit 
des GedankenflugcR, so dass wir einen vollendeten, 
unerreichten Menschen vor uns schauen. Um das 
Niederdriickende dieses Gtodankens zu mildem, 
stellt er ihm zur Seite die Brr Wieland und Les- 
sing, erstem als Vorbild der Weisheit, letzern als 
Vorbild der Stärke schildernd. Der herzinnige 
Dank, der dem Redner für seine Gabe gezollt 
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vnnle, wird gesteigert werden, erffillt dmelbe 
uaere Bitto, die Zeichnung in Druck zu geben. 

Br Kedncr ergreift uochmals das Wort, hier- 
zu veranlasst durch das br Wohlwollen, das die 
▼ereiDigle g. u. t. St Joh.a ta den drei Schwer- 
tern uud Asträa zur grütiendon Haute uuserm 
Ehrw. Mstr v. St., Br Höckncr. entgegenbrachte, 
denn , um Ihm ein Zeicheu ihrer Hochachtung 
zu geben, ernannte sie ihn m ihrem Ehrenmitglied 
und Br Günther war der Rechte, um diesem Wohl- 
wollen .Ausdruck zu geben. Der Ehrw. M^tt dankte 
sichtlich überrascht uud gerührt von solcher Aus- 
zeicbnuDg mit warmen Wort«n, worauf diu Brr 
i. K. traten vnd die Festo geeddoeaen wurde. 

E» war «n Ikaaunl Dodi reich an WahrheitI — 
Wae ahnoDgevoll mein Herz bewegt, 
Drang mehr und mehr durch Naclit zur Klarheit» 
Und iugendüch mein üerz noch schlägt" 

Marbach. 

Für den Nachmittag zwei Uhr war die Fcst- 
ti^ angesetzt und lebten die Bir in erster Reihe 
andi wieder nach des BrGoelhe*s Wctften: wir aasen 

und tranken - zahlten aber auch, entgegen seinen 
drei Weisen, sehr gern und mehr wie zu erwarten war, 
denn eine Sammlung tür diu Uuborschwemmten 
in der Oberlaosits ergab H. 160. Die Stimninng 
der Brr war eine herzerwärmende, wozu die treff- 
lichen Toaste wohl sehr viel beitrugen. So recht nach 
Uhland'scher Weise sprach der neue erste Auf- 
sflber Br Wieda su den Keuanfgenommenen, kurz, 
kernig, scbwertschaif und doch ans woUmonend- 
sten Brherzcn. 

' Nach Schliessung der Tafel eilten viele Brr 
hinab in den Garten, dessen Bäume, wie seine 
Besitaer frisch und frSdidi mm goldenen BimmeU- 
lichte emporstreben, nahmen Platz zwischen duf- 
tenden Rosen, während die lieblichsten Maurerwei- 
sen, von begabten Bm vorgetragen, vom Festsaal 
herab ertönten. So ' beedienlct schied jeder Br 
mit zwei Rosen : eine auf, eine im treuen Brherzon 
mit sich führend. Vom Lieht hast sterbend du 
gesprochen, grosser Bruder, ist Liebe Licht, so 
wisse: der Morgen tagt! 

Aarede an Oberpfarrer Dr. theo!. G. Graue 
hier bei seiner Aufnahme in der Luge zur 
BarnoDf« Im Chenolte tmi Br M. Scham 
an 27. Jul 1889. 

Ein ernster weihevoller Augenblick ist es, mein 
Herr, der Sie an diesen Ort geführt hat! Denn 



dieser Ort ist ein ernster und geweihter 

Ort, aber er ist es nur durch den Emst und 
die Weihe derer, die ihn betreten. — 

Dass Sie den rechten Ernst der Gedanken, 
und die rechte Weihe des Herzens mit hierher 
bringen, davon sind wir wohl Alle im Vura.us 
Uberzeugt, dafür birgt uns der gute R dessen 
Sie sich erfreuen. 

Dass Sie m uns nicht die Hoffnung fUhrt, 
verborgene Kenntnisse und übernatürliche Auf- 
schlüsse zu empfangen, das wissen wir. und dps- 
halb nehmen wir an, dass Sie sich denken: 
die Genossen des Freimaurerbuudes urb^ituu in 
freier Vereinigung daran, ein geistiges Haus, 
ein si ttlich es G ebä ud e, einen ideal eil To m- 
pel aufzurichten. Sie werden sich unter die- 
sem Baue etwa die vollkommene Menschheit 
vorstellen, — in unserer Wirksamkeit mne 
fördernde Pflege der höchsten geistigen uud 
sittliclien Güter dos Menschen suchen, welche wii 
unter dem Bilde gemeinsamen Bauens, am Tem- 
pel des reinen und vollendeten Menschenthums 
darsteUen. 

Mit solchen Vorstellungen werden sie nicht 
fehlgegriffen haben , denn i n d e r T h a t kann 
auf diei>e Weise das bezeichnet werdtu, wa.s 
wir all Ziel und Streben unserer Arbeit in 
unsern stillen Baubütten betrachten, nur verlan- 
gen wir, dass der Frmr zuerst und vor Allem, 
an sich selbst uud in sich selbst, mit dem 
Baue beginne, zu dessen Vollendung wir ge- 
meinsam die "Buid ans Werk legen. 

Wer Frmr sein will, der muss zunächst 
in seinem Inneren den Tempel aufrichten, 
zu dessen Bau er mit beruien ist 

Dieser Tempel ruht auf dem ewigen Gründe 
wahrer Lebensweisheit, welche, die wech- 
selnden Geschicke des Dasseins mit verstän- 
digem Sinne aufzufassen uud zur eignen 
Voedlungzu benutsen, ftber den Wahn be- 
irrender und verwirrender Vorurli Ti — 
sich zu erheben und in jeder Lagt; des Fr- 
dcnlebens das Kechte und des Mannes Wür- 
dige zu treffen versteht — 

Dieser Tempel wird getragen von der 
festen Säule der Willenskraft und That- 
kraft, welche mit siegreicher Gewalt die Macht 
der Leidenschaften in gemesseneu .Schraukei. 
au halten, mit unermfidlichem Eifer fUr alles 
Oute zu wirken, uud im Dienste der Pflicht 
not big en falls selbst das Theuente zu opfern 
vermag! — 

Dieser Tempel findet seine Zierde in 
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dem edlen Schmuck einer heitern See Inn Schön- 
heit, welche die Gaben der göttlichen Güte mit 
ftiimuthiger Wflrde and denkbarer M&tsig' 
ung zu genieasen, den eigenen Hersenafrie- 
den in wohlthuenden Abspiegelungen auf 
Andere auszustrahlen, und doch den Zau- 
beir einer mhrhaft liebevollen Geonnung gleich- 
sam eine belebende Atmosphäre des Wohlbe- 
findens um sich zu verbreiten weiss. 

Das ist der Tempel, den zunächst in 
■einem eignen Innern auizubaaen beru- 
fen wer ein ftehter and rechter Frmr 
sein will. Lassei) Sie sich nicht beirren, weun 
auch uutor den Mr - Brn nicht jeder ist , wie er 
sein soll, das Ringen nach der Tuiiue der \ olleu- 
dong ist danun wdA iraniger Pfliciit, nidit min- 
der schön imd erhaben. 

Und nun noch etwas anderes. 

Wir vernehmen oft in den Kreit>t>n der s. g. 
gebadeten Welt die kühne Behauptung: «Das 
Zeitalter des Maurerthums sei voräber, dasselbe 
habe sich überlebt und wäre in der Reihe höherer 
socialer Anstalten überflüssig geworden !" 

Auf die bescheidene Frage: „weshalb?" er- 
halten frir TOn denllttsten k ei n e oder eme b öch 8 1 
flache Antwort; nur die Unterrioiiteten entgc^'- 
ncn: weil die grossartigen Ideen, um denu \'er- 
breitung sich unser erhabener Bund unbestreit- 
bare Voilienate erworben habe, wie z. B. die von 
sittlicher Freiheit als der Blüthenkrone allseitiger 
Veredelunf^ , Gleichheit der Menschen vor dem 
Richterstuhlo der Vernunft, längst Gemeingut 
aller Geister geworden seien. 

bt dm aber eo? Hat ndi der Frmr-Bund 
wirklich überlebt und ist er überflüssig gewor- 
den? Können wir behaupten: „Das Ideal der 
Menschheit ist verwirklichtr Wie steht 
es nm die Einigung der StSnde und vieler andern 
Verhältnisse? Stellt sich nicht Ii c u t e noch 
mancbor Niditsthuer, dem der Zufall die goldenen 
Lufiel in die Wiege gelegt hat, über andere un- 
gleich weridhfttigere tmd edel handelnde Men- 
scliflD? Ist es etwa überflüssige die Geister 
aof die Erweckunfj wahrhaft religiöser Ge- 
fühle ohne starre Dogmen auf die Verbreitung 
rein menschlicher Kenntnisse u. s. w. hin zu lei- 
ten? 

bt etwa das Licht, als das natürlichstu und 
erfireulichste Bild wahrer, anschauHcher Krkeunt- 
niss äberilüssig geworden? Wer vermisst nicht 
in der Anssenwelt die Himmslstoohter Duldung? 
Stehen wir in der That auf einer solchen 
Stufe der CSvilisetion, daw die nriachen Zwedw 



au ihr erreicht wären ? Jeder Einsichtsvolle wird 
diese Frage sofort verneinen! 

Es ist wahr, anf dem Gebiete der Teehnik, 
der gewinnbringenden Erfindungen, des Luzns ete. 
ist unser Zeitalter mit Riesenschritten vorwärts 
geeilt, doch die Richtung der Menschheit in der 
Gegenwart hdsst: Geldinteresse and Aas 
bildung der Phantasie auf Kosten des 
höheren Seeleuverm eigen. 

Am Abende des vergangenen und am 
Murgen dieses Jahrhunderts war man im Besits 
von Biesmgsistem, weldie damals DeotsohUnd all- 
seitig erleochteteo* lob nenne Goethe, Schiller, 
Lessing, Wieland, Herder, Kant, Fichte, Jean Paul, 
Richter und deren Geistesverwandten, von denen 
die meisten dee Haarerbandes Weihe empfan- 
gen hatten. Ihr Wort haben sie uns zurück ge- 
lassen, viele begnügen sich aber, anstatt selbst 
vorwärts ZU schreiten, in der Regel in weh- 
müthigcu ErinnerongstrÜnmen der Vergangenheit 
zu sehwdgen, und die Bilder der Geistesheroen in 
Marmor oder Erz zu verewigen. 

Die Geister, wie ich sie eben bezeichnete, sind 
wieder zum Lichte emporgeschwebt, aus dem sie 
herabkameo. Dafiir aber haben andere Gei- 
ster der Gegenwart Dämonen der Unterwelt her- 
aufbeschworen und Extreme stehen einander 
schrofi entgegen. 

Auf der einen Seite: flache AnfUärerei 
der Halbgebildeten und Umsturz alles Bestehen- 
den, auf der andern Seite: stets hemmendes 
ausschliesseudes. verdammendes und dogmatisiren- 
des Wesen, das von der Tiefe and Stille ilehter 
Frömmigkeit aodi keine Ahnung zu haben 
scheint, sondern seinen Grund und Anker in dem 
Buchstaben todt er Glaubensformeln sucht, 
confessionelles Kirchenthum und den ewigen llim- 
melsgeist der Iteligioa, auf das betrBbeodste, 
nicht nur vermengt, sondern missTerstebt 

und mi SS h r a u e h (. 

Wir halten daher um so fester au unserer 
üimmelstoditer, der Haarerei, denn wer mag 
es lengnen, daas nor der Haarerband die allge- 
meine Kirche der nach Vollendung strebenden 
besseren Menschlwit nannt werden kann, 
unbeschadet der lücLtang aller kirchlichen 
Gonfessionen, mit denen die Haarerei nidits 
zu thun hat, denn sie greift w e d e r in ein kirch- 
liches Recht, noch in ein kirchliches Lehramt. 
Der einzige Gegenstand ihres Wirkens ist der 
Mensch, und wenn wir auch das Priestergewand 
nicht mit hinein in die □ bringen dürfen, so 
sollen wir dooh Priester unter Priestern sein. 
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und dahin wirken, dass der Mensch im Men- 
schen uur den Bruder liebt und achtet, und sein 
Wesen vom Flittertand der Umgebung und des 
Zufalls trennt Kein Kastengeiut, weder 
Bang noeb GoM, weder Gelmrt aooh Madit darf 
zerstörend auf die Erhebung der Menschheit ein- 
wirken, und kirchliche und confessionellc Vorur- 
theüe sind das Grab jeder echt menschlichen Fort- 
bndnng. 

IMe wahre Religiosität entfaltet sich strah- 
lender, wenn die Lehrer und Bildner der Mensch- 
heit, beruieu um zu segneu — nicht mehr ver- 
^Im^m^, faanifeii um la Teninigen — nieht mehr 
tramen; wann de nicht mehr die andere Denken- 
den, oft um der Deutung eines einsigen Wor>> 
tes verto]f,'e:i und verurtheilen. 

llumanitut, jenes oft missverstandene und 
minbranohte Workiit der Kranz, naohweldiem 
die Frmr mit jeder Kraft ihree Geiltee und 
ihres GcmUthea ringen, und nicht verge- 
bens schmückt die Gheder unseres Bundes der 
Name Freimaurer. Es ist kein leerer Schall, 
denn auch wir arbeiten unter dem Panier der 
Freiheit, sie ist eine der Huld^öttinuen unserer 
verschwiegenen Uallen, aber wohl ist sie von 
dem Phantome, womit die Leidensohait der Par- 
tiieien hftnfig ihre Wallnngen beedchnet, — wie 
das Licht vom Dunkel verschieden. 

Sittliche Freiheit ist die Sonne unseres 
Bundes, sie glänzt seit Jahrteusenden der stillen 
aber erfolgreichen Tlndgkdt verborgener Weisen. 
Sie allein vermag die Saaten der Mrei langsam 
aber sicher zur Himmelsfrucht echter Menscheu- 
teredeluDg zu reiten, und bis solches ge- 
Bohiebt, sollen nnsere Werkstfitlen «n feates 
und aioheros Asyl fOr das Über jede Par- 
thciung erhabene Streben aller Brr sein, dass 
dergesammteu Meuschheit das Licht 
dea bessereu Zeitalters bald aus Osten an- 
bieobe. 

Die Frmr hüIIcd aus der □ in die Welt an's 
Werk gehend, durch die Art ihrer Thiitigkeit 
Zeugniss davon ablegen, dass sie. aus einer guten 
Schale kommen, daas rie ZögUoge eines Instituts: 
— der Bfaurerei — seien, die nicht den Beiuf 
hat, directon Antheil an der äussern Entwicklung 
der Welt zu nehmen, die nicht darnach strebt, 
selbstagirend in der Weltgeschichte eine bestimmte 
Bdle an spielen* deren ssgenareichBter Zweck und 
Wirksamkeit vielmehr darin besteht, in ihren ge- 
heimen Werkstätten die Verehrer der k. K. zu je- 
ner Kraft, Sicherheit und Lebensweisheit beran- 
subOden, die nothwenidg ist, um lich in dsn Le- 



benskampfe frei, gross und stark fSUea, und der, 

der wahren Humanität zugewendeten Lebenaridi- 
tUDg treu bleiben zu können. — 

Wollte Jemand die Maarerei ans dem Grunde 
für fiberftüaaig und aweekU» etUiren, weil sie ih- 

ren Zweck nicht an allen Mitgliedern erreirhe, 
so könnte man auch dem Staate und der Kirehe 
unbedenklich ein Gleiches entgegen halten , denn 
nicht alle Staatmlieder amd rechtliche und niobt 
alle Kirdienglieder rind wabihaft fromme Meo» 
sehen. — 

(Wollen Sie sich nun zu den Ihnen angedeu- 
teten Beetrebnngen mit una verbinden?) 



Die Frelouarerel and die reforuilrte Kirche is 
AMiikt. 

Ten Br F. Dtoervand. 

(Portsetcaag und Schlats.) 

Finden sich gleichwohl im Protestentismus 
iregner der Mrei, so ist man wohl berechtigt, diese 
Geguorschaft nicht ausschUesshch der hyperor- 
tbodoxen Richtung vieler derselben zuzuschrei- 
ben; man darf vielmehr den Onnid davon 
auch in dem Umstände suchen, dass die Mrei 
selbst zu dieser Gegnerschalt in sofern eine Hand- 
habe geboten, als sie den bösen Schein, von dem 
oben die Bede gewesen, nicht sorgfältig genug ge> 
mieden hat Dieses würde sich sehr bald ändern, 
wenn eine baldige Umkehr zur Mässigung in die- 
Bichtung stattfände. Dass ich berechtigt bin, dieser 
aar Annahme grosse WahracheinBdihMt zu vindi- 
aren, aeigt der Vorfall, den ich eben jetzt erzäh- 
len werde, und der mir die nmner Erzählung*) 
als Kinloituuir dienenden Gedanken gogebeu hat. 

Ls ist wulii bekannt, dass die Vereinigten 
Staaten von Nord- Amerika daa Eldorado der 
kirchlichen MannigfaltiL,'koit sind. Die älteste Kirche 
des Landi's \'^\ die rcformirte, deren Einrichtung 
in New-Vork vom J. 1628 datirt Erst hiess sie 
holländische Reformirte Kirdie; 1D67 wurde dafür 
die Bezeichnung reformirte Kirche von Amerika 
beliebt. Ihre Organisation stimmt mit derjenigen 
der ret. Kirche iu Holland ziemlich überein. Stett 
der pruviuzialuu Verwaltungen hat sie aber be- 
sondere Synoden, 4 an Zahl, dkgenigen von New- 
Tork, Albany, New-Braonaohweig und Ubioago. 

*j Da« Nachfolgende gebe ich nach den. Ma(. Week* 
Uad Ho. )(S und M aar SMSiigawsise wieder. 
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welche antor einer all^emeiuen Synode hieben, de- 
ren Sitz wandert und durch die jährlich etaU£n- 
deodoD YersammluDgen bestimmt wiid. 

Im Torigen Jahre beiohloiMD nun die Uit- 
};liedcr der ersten reionDiiten Kirche in Holland 
(Michigan), öffentlich gegen die Frmrei als eine 
auti-christlicbe Institution zu protestiren ; keine 
Maurer mehr als Glieder ihrer Kirche zuzulaesen, 
und Hanregaln m treieD, um die Sehverterge- 
meinden zu einem gleichartigeD Beschlass zu be- 
wegen. Zu diesem Zwooke setzte die Gemeinde 
an die übrigen i'druchien des Landes eine Petition 
in Umlaui^ mit dem Ennoheo, Zn8timmimgBadree> 
■en zu Bammeln, und die beeonderen Synoden 
au Wanlassen. die Petition mit Gutachten darüber 
an die iu Bruoklin tagende General-Synode ein- 
Eutendeo. Die eingeaandten Berichte und beson- 
dere die Petition der Synode von BoUaad erracbten 
die General-Synode, ihre Meinung über den ange- 
regten Gegenstand m äussern, und Massregeln 
gegen die geheimen Gesellächalten, nominell gegen 
die Ibei, m eigrdfan. Ihre AnJUage gipfelt in 
der Behau{>tung: die Mrei und die mit ihr ver- 
wandten Ueuossonschaften seien unchristlich und 
mit der Lehre der re£. Kirche unvereinbar, daher 
kein Ghrbt M itglied dendlMii nb, nooh mit ihaeD 
in BesdehuDg stehen, noch ügend welche Un- 
terstiitzung ihnen ^owiUircn könne. 

Berichterstatter in der Frage war Dr. J. W. 
Taylor, Prediger zu Newark, welcher im Namen 
der UntarsnehttagvoMumssion seine HeinTOg da- 
hin äassecte^ daas die eingebradttcn Beschuldigun- 
gen einseitig seien, und schlägt aus diesem Grunde 
und deshalb, weil die Gegenpartei nicht angehört 
vrorden sei, vor, <bMs die Qynode sidi jadta Ais« 
sprnohs enthalten solle, welehor mtt isr ptnSa- 
liehen Freiheit nnd den Rechten des Gewissens 
unvereinbar wäre', and data zur Erlangung und 
Bebaltong der Mitgliediohaft der Kircbe keine 
aadra Bislitsehnir gelten solle, als die, wolelie 
in Gottes Wort and dem Olanbembekenntoiis der 
reformirten Kirche angegeben ist. Das beste 
hier anzuwendende Mittel, so spricht der Ausschuss, 
ist die christlicbe Liebe, und jeder Kirehen- 
rath möge es sich angelegen sein lassen, in der- 
gleichen Fragen jnder Gcmfinrle gegenüber mit 
Umsich tig kcit zu verfahren. 

Zum Schluss fügte Dr. Taylor fttr sich den 
Rath bei, der bescfanldigten Partei m der Synode 
Gelegenheit zu geben, sich zu vertheidigen , und 
allen Gemeindev oder Partial-Synoden nachdrück- 
Uch zu erklären, dass sie auf Grund der Angc- 
hSngkait sa einer sogeimnnten geheimen OflooMeno 



Schaft weder gegen Lehvsr noch gegen sonstig« 
Mitglieder dor Oemoinde einzuschreiten hätten. 

Die Debatte, welche hierauf folgte, bietet, 
obwohl bSchst interessant im Einseinen nidita 
von grossem Belang hiusicbtlicb der Neuheit. 
Mehrere Mitglieder erhoben sich natürlich zu Gun- 
sten der Petition. Aber in der Person vieler Brr, 
80 Br Floyd Cbarinon, Er Dr. Bentley und auch 
einiger freisittaiger Synodalen, die nicht som Bande 
gehören, fand die Mrei warme Fürsprecher und 
weise Vertheidiger, so dass sich die Synode schliess- 
lich im Sinne des Berichtes der (Jommissiou schlüssig 
machen konnte. Zo^eidi wurde bosthiamt, dass 
der Beschlttss als endgültig anmsahen sei, so dass 
dio Frage nie wieder vor die allgemotno Synode ' 
gebracht werden sollte. 



Ana dem Legenlebea. 



QaittOQg. S«it UDierm letsten Berichte in No. 
80. der Frur-ZoitnnK shul ans IBr die Wesseresler 

mitüäcu der Oberlauaiti BOeh oaehttehende Beträge 
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D Leasing z. d. .3 UinRen, Greiz I3ß.50 

a Ferdinand z. rolhen Adkir, Neuruppiu '20. — 

a snr Ceder, Hannover 50. — 

D zum Tempel de» Frieden», Metz 30.— 

□ 8ur Rose am Teutoburger Walde, Detmold 180.— 
LJ 2. ö. .3 Adlern, Erfurt 40. — 
O Harpokrates i. Morgenrötbflb Schwerin 20. — 
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a Esiko z. aufgehend. Licht, Dessau 75. — 
a Friedr. Wilb. z. Ooroobtigkeit, Batibor 30.— 
O aar Pytamide, Fteaen 150. — 
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□ aar geUaea Eagd, Hanbarg 00.— 
O Zum innigen VeieiB an Biesengebirgeb 

Landshut 15- — 

C3 Zar wahren Eintracht, Schwoidoits 20. - 

n zum proiipnisahen Adler, Innterburg 27. — 

□ z. tr. Bruderherzen, Annaberg 85.— 
O Vorwärta, Bheydt 30.— 
D zu Ostrowo 20. — 

□ zu Stoip (ilorgtnröthe) 00. — 
n zu Detmold (2. u. leiste fleadaag) 98.— 
O zu üoslar (Heroynia) *5. — 
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□ zu bpaudau (V. z. g. H.) 12. — 
O au Biugui 58.— 
7em mr Kittnsehsa a. F. d. Alp 15.— 

„ Liowraelaw 20. — 

n Linbarg a./Laha 12.— 
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H. IT. 

Von Brn yerschieclener Oriente auf d«r Yer- 
BammluDg in Ereieoflon dmdi Br K. M. 
Find«! in Einbeck 22.0B 

Von Ar Verner in Biitiow gewnnelt 

Kann die d. 12. Juli quittir ten 57 45.95 

8«. 7158.50 

HierroD werfen der O znr gekrönten BoMange 

in Görlitz für die Waagnr-Calamitogen der preunsischt-n 
OberUaiiti Übergeben 1600 Mark, der Best von 
ft558 M. 80. Ff. atiar, Abmg der nnTeriBeidli- 
chen Kosten (ca. 29 M.) bisweilen werbend angelegt, 
nm nach den nöthigen Vorerörterungen jedenfalls zur 
Eriiebung der duräh die WuBeranoth verwaisten 
Kinder verwendet su werden^ worflber weitera Mil- 
theilungen folgen werden. 

Allen franndUoliMi Oebem onaem ianigitni 
Dank! 

Or. Ztttao, 81. Aug. 1880. 
Sm Benmmtett-Oelleginm der Loge friedr. Ang. s. d. 
8 Zirkeln. 

Br Jnit, d. t. Ibtr. r. 8t 

Zürieh. Die □ „Ifodeatia cum übertäte" im 
Or. ZOrieh Imt ■oeben ihren JahMaberieht Ober daa 

Jahr 1879 herausgegeben und wir heben aus dem- 
'aalben daa Folgende heraus. Aufgenommen wurden 
8 LifllitiiiehendeL Durch Affiliation wurden 2 Brr 
der □ zugeführt ; auch die Reihe der Ehrenmitglie- 
der wurde durch 4 Brr verstärkt. Durch den Tod 
schieden 7 Brr. Der Mitgliederbestand war demnach 
im vorigen Jahre 220. Das Beamteucollegiam ver- 
•ammelte eich lu 8 Sitzungen. Im Mstrgrad fanden 
8 Arbeiten, im Gesellcugrad 7 und im Lehrlingsgrad 
24 etati folgende Vortt%e «nrden u. A. gehalten : 
Bmate Betraehtnnfen tm Br Fiaatniond. — Der firaie 
Wille bei Verbreohem, von Dr. Schauberg. — Daa 
Ohr, von Dr. Bohrer. — Aua alter Zeit, v. Dr. Fi- 
■ehar. — Sie Todeaetrafe, t. Br Fieoler. — INe 
Eleasinischen Mj-sterien, v. Br Haggcnmacher. — Ge- 
danken eines Lehrlings über die drei Grade, v. Br Con- 
radin. — Der Frmr als Jugendbildner und Enieher, 
V. Dr. Bertsch-Saücr. — FrmriRchc Aufgaben, v. Br 
Steiner etc. An einzelne Vorträge (wie an den über 
die Todesstrafe) knüpften aioh eingehende Discnaaionen. 
Die frmrischen Aufgaben, welche Br Steiner in hi- 
aloffiachen, literarisohen , ritualistischen , werkthätigen 
•Ca. Sectionen fand, erlangten nicht die Sympathicen der 
Brr. £a wird dann im Beriebt Mitthnlung gemaeht 
über die ematen und heitern Fette der CD (Jobanais- 
fest, Stiftungsfest, Sylveaterfeier, AuflFahrtefest, Trauer- 
CD et«.), über die Oekonomie (daa Liogenvermögen 
bat oidi Tennehrt), daa Armenweaen, den Voraorge- 
verein, über die Bibliothek (die im Wachsen begrififen 
iat). Erfreulich au hören ist es, daas der □ in dem 
Bariehtajahre eine aaeaergewfflinliehe Zdü von Bebenk- 
nngen und Legaten zugegangen ist. 

Nach einem Blick auf die Gross O Alpiua 
wird noch über das Mrkränzohen in GlaroB and über 
die Conferenz Lusern berichtet; das entworfene 
Bild von diesen maureriachen Vereinigungen aeigt ne- 
ben Lieht nodi flehattan. 



Vngam. Am 1 3. Jnni 1. J. fand die Installirung der 
neuen Loge „Phönix an Loaonca duroh den ehrw. 
Groesmstr. statt. Dem Feste wohnten sablreicbe Buda* 
peater und anderweitige Giate bei, und verlief so- 
wohl der rittoelle Tbeii, ala aneb das aolenn aaage- 
führle Bankett im Saalo der BierhallL- K'Iünzeud. Wir 
gratuliren Br 8tielly, dem Schöpfer dieser Bauhütte 
an dem gelungenen Werke, ae vorsiiglidbe Biemente 
zu einer Loge zusammengebracht und sie schon zu 
so perfecten Mm herauBgebildet au haben. Ein Tboil 
der Brr GSste, damnler die Brr Sdimidt, Frana Pe^ 
sits, iie'.iinyi u. A. machten den andern Tag einen 
Ausflug uaeh Salgo-Tarjan , wo sie Uiisie de« heben 
Br« Comöry (Galilei) waren und einen höchst vergnüg- 
ten Tag verbrachten ; nebst Einfahrt in das Bergwerk, 
Frühstück auf der Veranda der Hüttenbeamten und 
Besteigung der Burg Salgö, fand auch eine rituelle 
Arbeit unter freiem Himmel in den Buinen der let»* 
teron inr BegrüBsuhg deaBraOSmSrj atatt, von wel- 
cher sogar ein Protokoll auf^'i nonimen und im Archive 
der Loge „Galilei" deponirt ward. Den Iheilnehmern 
dieieg Bkmiraion Verden die SUmdeo in Loaonfli nnd 
8dg4>Tlnjin QBVWfwIich Urnben. (Banhfltte;) 

Frankreich. Nach dem Bulletin du Or.-Or. de 
Franoe haben in Eoanno die zehn Mitglieder der 
O aar Erriehtong einea Logenliaaaee die Mittel im 
Betrage von 2R,000 frs. beschafft. 

Derselben Nummer entnehmen wir folgende Notia: 
Ba iat nach einem Artikel der Paiit Bepnbliqoe 
vom 27. Febr. 1880 im Or. bekannt gemacht wor- 
den, dasB cmo neue schottische Gross CD in Fans die 
Confirmation erhalten hat. Dieselbe besteht ana 11 
(JP, welche aieh infolge von Streitigkeiten von dem 
Supreme-Coeaeil getrennt haben. Durch ein Schrei- 
ben vom 13. März hat nun die neue Gross (□ den 
Wunaoh gettnaaert, mit dem Or.-Or. in Verkehr au 
treten. In Anbetraebt^ daaa ea ihm wiehtig eraaheint, 

nur mit naur. Behörden in Verbindung zu treten, 
deren Existena einem wirklichen fiedürfniaa entspricht, 
und weldie aUe Gewihr der Daner bietet, daaa aber 
die ncTie Gr. O sich nicht in diesem Falle befindet, 
und die maur. Einheit, welche der Gr. -Or. mit ao 
groaaer Noth liergeatellt hat, nur von neuem gefähr- 
den mu»R, vertagt der Gr.-Or. jeden Batachlaaa auf 
das an ihn gerichtete Gesuch. 

Die O les Hospitaliers fran9ais hat sich in 2 
gespalten. Die neuen Schwestern heissen nun 
l'Kquite nnd la Justice. (Sitzung^d. Qr.-Or. 27. Mars). 

Auch wird Zustimmung und Constitution (Bc- 
stätigungaorkunde) ertheilt für die in Saint -Claude 
(Jura) erriditete Werkstatt Die O heiast Rireil de 
la Montagne. 

Weitere neue cä^ wurden beatätigt in 

St. Sorlin: la Fratemlt* bugeyaienne; 

Cognac: la Liberle; 

fiar-le-Duc: la Ueg^neration ; 

Ohinon: lea Enlhnta de Babelaia. 

Annonay: ('ouoorde et Persdvcrance; 

Bougic (Algerie); loa frercs Numides. 
Das Kapitel l'Enoyclopedique in Toulouse, seit 
1874 ruhend, hat aeine Arbeiten wieder anf» 
genommen. 
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Vermischtes. 



ünter den Jaden in ftmduiA «dftiran bewradere, 

bMÜttintcn Zwecken gewidmete GenoBgenschaften und 
BrttdereohafteD. 1) Die Begräbniee-Brüderaohaft (Chewra- 
Kadieeha); ihre Au^be iet für die gehttrife Beetet- 

tung der jiidiachen Geineindeinitgli(df r 7m f^orpon 2) 
Die Bruderschaft um den Armen Brod zu geLeu, („kchum 
ewio nim") 3) Eioo BruderBchaft, deren Pflicht cb ist, 
die Kranken zu besuchen, existirt fast in jeder jü- 
dischen Gemeinde, G)^'>ku'*cholim") 4) Eine Genossen- 
schaft, welche für die Ersiehung der Waisen sorgt. 
5) JBine Brüdenobaft, welche atmen Qlaubeoegeooaeeo 
Geld ohne Sneen leiht, („GeDi)ni>Clieaodin*0 6) Eine 
BrilderEchaft, weicht- arme Bräute auBsteuert und dts- 
hilb allen Armen das Eingeben einer i£be ermöglicht 
(«baeh noaaa'Kala*). 7) Die Brttdeiwdiaft „nalbiieb- 
arumini", welche arme Juden, insondcrhrit arme 
Frauen sur Wintersseit mit wärmenden Kleidungs- 
•tiielten verlieht 8) IM« Brädenduift nFim «der 
Pcalfaf-dek" , welche eine Art Zunftgemeinschaft ist, 
und U) die DrüdcrBchaft des Mischna oder des Tal- 
Btndi. Die letiterc ist gewissermassen eine gelehrte; 
sie vergaltet die Schulbibliothek und ihre Mitglieder 
Terpflichten sich, den Talmud und die Uiscbua eif- 
liff stt etodinn. (Olobnt.) 



Auf die besuclieoden Brüder. 
SliftaBgsfetI 1880. 
▼on Br Dietrieb, SiakoBna. 



Was iftt's Brüder, was vor Allen 
Erst den Manu zum Maurer weiht, 
Daas er in des Tempels Hallen 
Sei ein Prieater, treu dem Eid. 

Nicht das Schurzfell, niobt die Kelle» 
Heil'ger Zeiohen ainn'ger Braueb, — 
Tiraabw eehied too nmoMir fl«bweUe 
Muober nnd «r trug li« «Mb. 

Niebt die grosse Braderkette, 
Nicht des firudeniameDs Zit r 
Zwingt rar Lieb« um die Wette^ 
Sdiasrt nna enger nms Panier. 

Nicht der groeeen Liehter Klarheit, 
Nicht der kleinen Liobter Sohein 
Führt aur Höhe sel'ger Wahrheit, 
Kanu uns gani au Maorero weih'n. 

Brüder! All die Maurerzeieb«n 
Bleiben kraftlos allerwärt% 
Wenn une Maurern nicht sa «igen 
Ist die eohte Manmbent 



In des Herzens Heiligthume 
MusB der Liebe Flamme gliih'n 
Und der Hoffnung schöne Blum« 
HusB im Busen uns erblüh'n. 

Und die Trene eonder Scbwanken 

Sei der Fels, auf dem wir ateb'n; 

Brüder, mag dann A\\v« wanken, 
Unser Bau kann niobt vergeb'nl 

Solohe Lirhr, die vfrbindet 
Nahes, Fernes, Tiefen, Höh'n, 
Wird beat' dnreb die That Terkiiade^ 
Läaat lieb unter uns hent' leb'n. 

Schau ich um mich in der Reihe, 
Brüder, dann wird's schnell mir klar, 
Dass die alte Maurertreue 
Noeh niebt aebwnnd anf inmeidar. 

Ja, der Liebe aSsiee Hahnen, 

Und die Treu', die nicht vergeht, 
Lenkten vieler Brüder Bahnen 
Henf* Inn alten Arebimed. 

Und sie sind es, die ich meine, 
Die nne doreh Beeoeh geehrt^ 

Jetzt im fröhlichen Vereine 
Sei auf Sie ein Giaa geleert! 



Anzei gen. 

Spitzhammer und Kelle« 

Maureriächti Abhaudiuugcu, Aufsätze, Vortrüge, 

Zeüstimmeii und Gedichte 
f«n 

Br M. Zille. 

HerauBgegübeo 
von 

Br Ha SchlettoTi 

Freit 4 K. 80 Pf 
Diese Sammlung von Auisätxcn und üidicluen 
dea vcrew. Br Zille, wdobe ana aeinem Nachlasse 
von Br Schletter herausgegeben worden ist, eohliesat 
sich an die frühere, unter dem Titel nSandkörner** 
in aweiter Aufl. 1866 erschienene an, übertrifTt die 
aber noch aowobl an Beiebboltigkeit «la an Hannioh- 
Mtigkeit des Inhalte. Sie enthllt fat vier Abtbeilnn« 
geu 12 grÖBscre Abhandlungen und Aufsätze, 26 von 
Br Z. in den letaten 17 Jahren aeit 1854 in der Q 
Apollo gehaltene Yortrüge, 24 AnMtae ala nBriaeh« 
Zeitetimmen" aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatiaohes Gedieht. Es ist hier die Quint- 
eaaens deaaen geboten, waa im Laofb der letaten beiden 
Jahrzehndc seiner mriieben Thätigkcit aus dem reichen 
Hers und Qeist dea verew. Br Z. hervorgegangen ist. 
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Was thut uns not Ii? 

, ■■ Von Br E. W. Ktuia. 

■ .»EMbaterkenntniBa ist der Wdiheit Anbngl" 
Diaae trefflichea Worte, welche dem Suchen^len 
auf seiner Wanderung ent^egentönen , bewalirliei- 
teo sich nicht nur gegenüber dem Einzelnen, son- 
dern aie gahen ebenao ftr grtoare oder kkinere 
Krase Terbandener Einzelner. Auch für diese 
Kreise giebt es eine Sclbsterkonntnis*^, auch ganze 
Gesellacbaiten können sich zur Selbstbeherrschung 
und Selbatveredelung führen — und aollen ea. — 
Von aUen eiiatiraodeii GaaeUachafteo, Vereinigano 
gen Einzelner, ist, so glaube ich, keine aaehr ver- 
bunden durch Selbsterkenntuiss zur Selbstbeherrsch- 
ung und SelbstvercUelung zu streben, als die Ge- 
aellachaft^. welcher wir engeboren, der Framavrer- 
bond. Ea dfirfle daber kein nntzloscs Beginnen 
sein, wenn wir versuchten unser Bild, das Bild un- 
aeres Freimaurcrbundes im Spiegel, im Spiegel der 
WnbriMit iD adiMien. loh halte im Gegentheil 
dieaes Beginnen als ein höchst wünschenawerthes 
und nützliches, und will daher vorsuchen ein Bild 
zu entworfen, welches den Frmrbund so zeigt, wie 
er sich in Wirklichkeit jetzt darstellt. Dieses Bild 
aoU aber nieht ein Bild daa Fnurbondaa aein» wie 
solcher sich nach aussen daiateUt oder der ver- 
schiedenen Riten und Systeme, in welche er !?ich 
apaltet, sondern es soll ein Bild des Innenlebens 
daa Bnndea, dea Logeolebena daratelleo, denn 
Belbaterkenntniss hat es nur ndt dem lunern zu 
thnn , soll sich aber bothlitigen nach innen und 
aussen durch Selbstbeherrschung als Selbstverede- 

Selbatarkenntaiaa aeigt BHek: wie ich bin, 



im Vergleiche: wie ich sein sollte. Nun kann 
ich mir zunächst darstellen , wie ich sein sollte, 
und daran erkennen was mir zu meiner Vollkom- 
raenbeit fehH. Beide Wege müssen sn gleidiem 
Ziele fähren. Aus praktischen Gründen wähle ich 
für unsere Untersuchung den ersteren und stelle 
die Frage auf: „Was ist die Aufgabe des Frmr- 
bundea?" 

Der FnnilNiod soll ein groaaer Menaehheita» 

huiid sein; er soll all»' Mi>nsclien umfassen, er soll 
den Menseben als Meusclien vereinigen mit dem 
Menschen. Das lat mit wenigsten Worten die Be- 
stimmung, die Aoljsabe daa Frmrbondea und allea, 
was noch weiter angeführt werden kann, ist nur 
Erläuterung, Ausführucg im Einzelnen, dieser Be- 
stimmung, dieser Aufgabe, denn wenn der Frmrbund 
die Menacfaen ala Menadien miteinander vereinigt, 
so müssen sich seine Glieder nothweudigerweise 
alle gleich fühlen , sie sind alle Manschen. Sie 
trennt keine NatiouaUlüt, keine lieligiousverschie- 
dmheiti kein Standeannteradiied. Sie aind geeint 
durch den grossen Kitt der brüderlichen liebe^ 
des gegenseitigen Rt ist.indes, der Wahrhaftigkeit. 
Sic. dienen finaudcr mit Lust und lielfcn und 
iürderu Hieb mit allen Kräiteu, um zu im- 
mer höherer aittlidier Vonkommeoheit an gelnn> 
gen. Sie sind sittliche Männer von Ehre und 
R^chtscbatVenhcit . friedliebende lluterthanen der 
bürgerlichen Gewalt, sie sind gute Ehemänner, 
treue HansTfttar, gute Wtxa» und gute Nachbarn. 
Sie beginnen, um die gesammto Menschheit aut 
eine immer höhere Stufi« sitthcher Vollkommen- 
heit zu heben, diese Arbeit zunächst an sich, um 
durch SelfaeterkenntnisB zur Selbstbeherrschung 
und SdbetTeredlung au ^aogen und fibertragen 
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dieses Wirken auf immor weitorf Kioisp, auf ihre 
Familie, ihr Haus und Umgebung und so weiter 
und weiter. Sie sind geeint durch ein Streben 
nach grösserer sittlidier VoUkomsBeDheit, nach 

Weisheit, Stärke, Schönheit! Sie arbeiten ohne 
Furcht und Hoffnung, thun das Gute um des Gu- 
ten willen, und meiden das Böse, weil es bös ist 
Bei diesem nach den hodiaien, heiligsten Ofltem 
der Henscbhoit gerichteton Streben muss sich tioth- 
wendigerweise ein edler Wettcih^r cntwickelu. Ein 
Jeder wird bestrebt sein, seine Fehler und Schwä- 
chen za beseitigen, den Bm mit herzlicher Liebe 
eint;gegenkommen, aidi Ihnen nfitslidi and gefallig 
an erweisen. Ein Jeder muss sich bemühen, seine 
Mitstrebenden im Streben zu unterstützen, sie auf- 
zumuntern, ihuen die rechten Wege zu zeigen. 
Und wie der Einaelne thnt nnd tbnen soll, so muss 
jede klfinere odi-r t^iössere Auziibl von Bru wirken. 

Dies, meine Brr, ist das Llcalbild dos Frmibun- 
dos. Wenn wir dieses Bild betrachten und uns 
fragen, „entspticht das Leben des Prmr b n n dee, 
seiner einzelnen Glieder nnd jeder griisseren oder 
geringeren Anznlil derselben , entspriclit es diesem 
Idealbilde ?" so müssen wir uns, wenn wir walir- 
hattig sein wollen, leider gestehen: „Neiul Das 
Logenleben, welches ja ein Thetl des Lebens des 
Frmrbundes ist, entspricht nicht diesem Bilde!" 

Blicken wir um uns in unseren Bauhütten und 
sehen wir, wie wenige Mitglieder ixigeh-echte Be- 
sucher sind, wohingegen sehr Viele nur sehr un- 
regehnissig die Bauhütten betreten ; wie Viele von 
diesen nur dann und wann zur Arbeit erscheinen, 
sich aber von geselligen Zusammenkünfteu der 
Brr zuriickaiehen. Fragen wir diese Brr, wamm 
sie so wenig Theifaiahme zeigen fdr eine Saehe, 
die sieh mit den höchsten, heiligsten Gütern der 
Menschheit beschäftigt , so werden wir wohl in 
manchen Fällen Antworten hören, die auf üleioh- 
g&ltigkeit gegen die Frmrei überhaupt hinweiBen. 
Frmrei flberhaupt eignrt sich nur ftir ideal ange- 
legte Naturen, die in unsrer nur aiit's l'r!ikti-,rlie 
gerichteten Zeit ireiÜch nicht allzudidit gesät sind. 
Wer nur das sogenannte Praktische will, der wird 
sich von dem Idealismus der Frmrei wenig ange- 
zogen fühlen und wenn sich derartige Naturen 
von dem Logenvei kebr zurückziehen . so ist das 
für letztere kein grosser Schaden; vielloicht wäre 
es sogar besser gewesen, sie wären gar nicht ge- 
kommen. 

Es gicbt aber auch eine grosso Anzahl ideal 
angelegte Naturen, welche sich vom Logenlebeu 
snrBckziriien, besonders in den grossen Stfdten; 
inigen wir diese am den Grund ihres Fenibki- 



bons, 80 erhalten wir oft die Antwort: „Weil ioh 
nicht fand, was ich suchte! Ich suchte Mitstre- 
beode^ ich suchte Wissen, Erkenutniss, aber wo ich 
aneh ankkipfte, ich fand keine (rffonen TbBroi. 
Ich fand wohl gute Gesellschafter, die das Wort 
„Lieber Br" recht fleissig auf der Zunge führten, 
aber ich tand sie wie die MitgÜeder jeder anderen 
Gesellschaft, als Fmt ianä ich sie sdten, sdteo 
Einen." Diese und ähnliche Worte sind kein Ge> 
bilde der Phantasie, sondern sie sind mir und ge- 
wiss auch vielen anderen Brn aus dem Munde 
von Bm geworden, von denen man es im Interesse 
des FranfauBdes bedauern muss, dass sie sich zu- 
rückziehen und Jeder von uns hat gewiss schon 
mit grossem Bfdaueni die Wahrheit dieser 
Worte selbst eriaiireu müssen. Klopft heute ein 
ideal angelegter Mensch an die Pforten onsaw 
ßauhtttten an und ist aufgenommen, so ist sein 
Herz von den edelsten Gefühlen liewo^jt. er fühlt 
sich als Mitarbeiter an der Veredelung der Mensch- 
heit, ein heiliges Feuer dnroh|^Qht sein ganaes 
Sein, und mit dem Selbstgolöbniss, ein treuer Mit- 
arbeiter an dem grossen Tenipelbau zu sein, be- 
ginnt er seine I<aufbahn als Frmr. Er glaubt 
nuu an die Arbeit gestellt zu werden und Aulei- 
tnng zu empfingen, wie er Si^tzhammer nnd Keile 
gehrauche, er will unterrichtet sein über das 
brauchsthum, er will Kenntniss haben von der 
Geschichte, von der Einrichtung unseres Bundes, 
ihn dfirstet nach Wissen. Er Uopft hier nnd da 
an, um seinen Wissensdrang zu befriedigen und 
wenn er klai^t, dass ihm nicht aufgothan wurde, 
so erlüilt er gar vielfach die Antwort: „Ja lieber 
Br, SU ist mir's auch gegangen, Sie müssen warten 
bis Sie bei den Logenarbeiten ab und an etwaa 
finden, was Ihnen Autklärung gieht" Kua wartet 
er nnd wartet ; das FVtier, welches so hell aufflo- 
derte, sinkt in sich zusammen, weil es keine Nuh- 
rang findet nnd wohl Dem, Dem nidit daaFtknk- 
dien unter der Asche v t lischt. Nur dann und 
wann SohSpft er aus den Lo£;tMi Vorträgen einige 
Aufklärung, aber diese Autklärung ist nur eine 
bruchstückweise, lückenhafte; der stoienweise For^ 
schritt, die svatematisofae Entwicklung fehlt Wie 
soll ein solcher Br im Stande sein zu unterrich- 
ten, er, der selbst des Unterrichtes bedarf? Es 
maugelt das Wissen, der Kern der Sache und wo 
der Kern der Sache fehlt, da gilt natariich die 
Schale um so höher. Die AeUZSSfHehkiiten wer- 
den als Hauptsache angesehen, auf sie wird Ge- 
wicht gelegt und so ersetzt der Schein das Wesen, 
das Wort die Tbat Wundem wir uns nicht, 
wenn man klag^ das die Fhnrei ao wenig IMohte 
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nüjglt vaad daes der Fimrbund weni^ mehr als 
eine grosso Wohlthätigkeitsanstalt ist, so dass Viele 
glauben io deu sogenauntea guten Werken liege 
die Haoptaadiet wilbrend doch onsefe Hauptanf- 
|{»be Min «oll, ms mit Lewiog zu sprechen, die 
sof^enannten guten Werk« überflüssig zu tnacben. 
Es wird über die Lauheit des fruirischen Lebens 
und frmriacheu Verkehrs geklagt Woher aber 
mD der Feuereifer kommen? Die Lauheit dee 
frmriBchen Lebens und frmrischen Ver- 
kehrs ist eine n o t b w e u d i g e Folge unse- 
rer jetzigen Eiurichtuagen und wird es 
bldben, 80 lange hierin Iceine Aeaderuiig erfolgt. 
Die Lauheit ist eine F(>I>^l' des geringen Strebctis 
nadi flon hödisten Zielen, aber warniu tVlilt, <ias 
Strebun, weil zu wenig Wissen vorhanden und wa- 
rum ist wenig Wwmi vorhanden, vail der Unter* 
rieht mangelt Will es dodi leheinen, als gelte 
das, freilich in einem ganz anderen Sinni' gemeinte 
Schiller'schc Wort: „Nur der Irrtlmm ist das Le- 
ben und das Wissen ist der Tud" als Dogma, als 
Biohteohnnr. Zwar giebt ee in jeder O eine An- 
lahl Brr, welche sich ein teiehea mrischcs Wiss n 
angeeignet haben, die von einem bebau liehen 
Streben beseelt sind, diese aber haben das W issen 
erworben, das Streben bewahrt» nicht in Folge 
nnserer Einrichtungen, sondern trotz des Man- 
gels an Uiiterrieht Sie pjeliöreii zu jener glück- 
lichen Miuderlieit, die auf eigenen Füssen stehend 
sich zum grössten Theil selbst unterrichtet haben 
durch Benutning nnserer reichen LiteraturachiUse, 
odtt die einen einzeloen Br zur Seite Iiatten, der 
ihnen Anweisung und Lehre gab. Das ist, wie 
ich Duchuiuls ausdrUcklicli betone, die glücklichere, 
aber auch die bedeutendere Minderheit Die Qbei^ 
wiegende Mehrheit dagegen entbehrt des Unter- 
richtes der Belehrung, sie muss in deu Aeusser- 
liehheiteQ die Haupl^acho sahen und daher kommt 
es, dass sie wohl gute Gesellschafter sind, nicht 
aber Frmr im Sinne des Wortes, irie es alldn 
gelten sollte. Das liegt über weniger an ihnen, 
als in unseren jeizifjou Verhältnissen. Es 
ist nur zu natürlich, dass diese Brr, für die die 
AenseerHcbkeiten Allee sind, andi auf diese nur 
Werth legen, sie tragen ein ireundlicbes, gefälliges 
Wesen iniierhülb des Logenlokales zur Schau, sie 
fuhren das Wort „lieber Br" fleissig im Munde, 
sie sind audi regefaimssige Besudier der Lqienar- 
beiten und versäumen auch nicht, danu und wann 
sogenannte gute Werke zu thnn. Al)er eben, weil 
sie sich an die Acusscrhchkeiten halten, entgeht 
ihnen der Kern, äie thuen sich zunächst darauf 
etwM SU gute, dasi ne to fleissige Arbeiter sind 



und düuken sich besser, als jene, die nicht wie 
sie verfahren, entfernen sich aber gerade dadurch 
von dem wahren Wesen der Frmrei. Denn jeder 
Br, und m6dite er noch so eifrig streben, und 
noch so sehr sich bemöhen im Geiste der Frmrei 
zu wirken, mnss bekennen, dass er das Ziel frmri- 
schen Strebens noch nicht erreicht hat und völlig 
erreiolien wird: „Nicht dass ich es ergriflen hätten 
ich jage ihm aber nachl" Und dieses Streben, 
das ist die Hauptsache, das untrüglichste Merkmal 
der wahren Frmrei. Denn wer dieses zielbewuss- 
teu Strebeus ermangelt, möchte der noch so fround- 
lidi und gefiUlig sein, noch so schöne Worte füh- 
ren, noch so fleissig ih^- besuchen, oder gar den 
„Tres iniissant Sou verain Grand Commandeur des 
iiitti ecossais ancieu et acoepte" oder auch den 
Grad SlettTertreAer Salomoli im leltwediidien Sjy- 
stem haben, dar irt ikMsh kein Frmr, wie er 
s e i n 8 o 1 1 1 e. In ^Folgo dieses Mangels an Str^ 
ben fehlt auch die Gemeinsamkeit des Handelns, 
es fehlt uns viel zu sehr, was mau gemeinlicb mit 
dem Ausdruck «Korpageiat" bezeichnet ESn aol- 
cher Geist kann nur bei Gemeinsamkeit des Stre- 
bens, Genn'insamkoit der Interessen gedeihen 
und es ist daher ein Irrthum, wenn Einzelne glau- 
ben, die Gründung einer deutschen National-Groes- 
CD werde im Stande sein, diesen Geist zu erzeu- 
^^en. Nicht durch Centralisiren, sondern lediglich 
durch Erziehuug kann dieser Geist entwii kelt wer- 
den. Centralisiren mag bis zu einem gewissen 
Grade fBae die Repriuentalion der Bfaoht, iflr den 
Staat taugen, der Erreichung der frmrischen Ziele 
wird uns Centralisation nicht näher führen. Soll 
es bei uns besser werden, soll die Lauheit schwin- 
den, sollen wir gute Fr&dite zeitigen und Niemand 
wird diese Noth\vendigkeit verkennen, so kann 
Dies nur einzig und allein geschehen durch Er- 
ziehung, durch Unterricht! Hier ist der Uebel 
anzusetzen, denn es nützt nichts am Dache an 
bauen, wo äiet Grund unzuraiobend ist, oder um 
ein anderes Bild zu brauchen, was soll Rogen und 
Sonnenschein dem Samenkorn iiützeu, da.s auf un- 
zulänglich zubereiteten Boden nur kümmerlich 
Wurzel schlagen kann. Deshalb mnaa der Boden 
bearbeitet werden, damit das Samenkorn kräftige 
Wurzeln schlagen kann, das der daraus entwickelte 
Ualm stehe und von keinem Sturme gekalkt werde, 
dass er Kraft in sich aelber habe. 

Unsere Umschau auf dem Gebiete des L<^en- 
lebens und Verkehrs der Brr untereinander hat 
uns kein sehr anziehendes Bild entfaltet. Man 
halte mir nicht entgegen, dass ich mit zu düstern 
Farboi male, oder daaa ich die Farben ni atark 
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auitrugc, das ist in Wirklicbkeit uicht der Fall. 
Idi bin viel weniger som Peerimirten als snin Op- 
timisten augelegt, aber eben, weil ich Alles zum 
Bestt ii t,'<'HtnUet uud entwickelt zu sehen wünsche, 
eben ilcahalb darf ich meioem Au;:;«: die Mängel 
des jetzigen Zustandee nicht verdecken. Ea ist 
sebr leicht, und geiräs auch sehr bequem, diese 
Mängel zu leugnen, wie es ebenso leicht ist die 
Augen zu schlicsseri , au einem Ilülisl)tHliiri'tigeii 
vorüber zu gehen uud dann zu »ageu, luau iiabu 
keinen Bedttrft^n gesdien. In derTbat bat mau 
keinen gesehen, weil man keinen sehen wollte, wer 
aber seine Augen oiVeu luit, der niuss sehen, der 
muss die Bedürlnisse erkeuuou, die leider nur zu 
gebietemch Befriedigung forden. Es iel jedenfalls 
augenebmer und man wird wohl audi eher auf 
Beifall des Andern rechnen können, wenn man eine 
Saclu'. an der der Andere interesairt int, lobt, als 
wenn man sie tadelt, bozw. uicht vollkommen 
findet Es ki gewise ein unangenehmes Gefühl, 
ein VerhiUtniSB, dem mau selber zugehört, tadeln 
/n müssen ; vor dieser Unaiuielimliclikeit darf aber 
nicht zurückgeschreckt wurdeu, wenn es gilt die 
Wahrheit an sehen and wahrhaftig tu «ein. Backle 
sagt: Meinungen, mit denoi wir aufgewadi- 
sen sind, /.u untersadien und sich von denen ab- 
zuweuiien, welche die Prüfung nicht aushalten, ist 
ein so schmerzliches Verlahreu, das» wer vor die- 
ser Unannehmlichkeit sraruckschriokt, Andern, die 
sich ihr unterzogcu, keinen Vorwurf daraus mar 
chen sollte." Hiermit will icl» jedem etwaigen 
Vorwurfe begegnen. E& wäre mir viel augeuoh- 
mer gewesen, unsere Zustande ▼ollkommen lu fin- 
den, von dem Vordringen der Mrei in immer wei- 
tere Kreise, wie dies thatsäeliiieh geschieht, von 
der Breite des Stromes zu sprechen ; aber es han- 
delt sich uicht um augenebme uud unangenehme 
Dinge, sondern jtuerst um Wahrheit, um Wahr- 
haftigkeit, und der breite Strom ermangelt oft lei- 
der gar zu sehr der Tit.'f \ 

Mit der Erkeuntniss der Mäugel unserer Zu- 
stande ist es nun allerdings nicht gethan, wenn 
sich nicht unmittelbar das Bestreben dazu gesellt, 
diesen Miingelu al)zulu'lfcn. Soll es liei uns besser 
werdeu, so muss ein bybtematischer üutenicht 
emgttiditet wer^n, der sich fiber bdkn und Sym- 
bole im Anschluss an den Katechismus, Einrich- 
tungen der O und des Frmrbundcs, Geschichte 
der Frmrei. Abweichungen anderer Systeme u. s. w. 
erstreckt Dieser Unterricht musü den 3 Graden 
entsprechend in 8 Stufen getheilt, im Lebrliogs- 
grade grundlegend, im (^^ellengrade ausbauend, 
im Meisiergrade vollendend sein, für diesen Un- 



terricht zu sorgen ist Pflicht der eine Pflicht, 
der sie sidi nicht entsöUagen darf. Sie mnse toq 

dem Frmrlehrling ein gewisses Mass von frmrischen 
Kenntnissen fordern, und so lange er diese nicht 
hat, ihm die Beförderung zum Geselleugrad ver- 
schliesseu, ein weiteres Mass vou irmriscben Kenot- 
uissen muss der Fhnf-OeseU besitzen, der sum 
Mstr befördert werden »oll , und andi der Uatr 
darf noch uicht aufhören zu lernen, denn nur 
für ihn eiguet sich die Keuntoiss der Geschichte 
und GelwSudie der mriscben Hochgrade und HodH 
gradsystemo u. s. w. 

Dass der Unterricht eine Pflicht der l .1 ist, 
ergiebt sich klar und deutlich aus iolgouder Stelle 
der alten Pfliditen: „Ein junger Er soll in der 
Arbeit unterrichtet werden, um sn veriifiten, 
dass er nicht aus Mangel an Urthsfl, die Baustoffe 
verderbe und damit b r ü d e rl i c he Liebe zuneh- 
men und fortwähren möge." Dieser Unterricht 
muss ein «ystemattsdier sein, denn das bmofastSdt- 
weisc der Logenvorträge von beute ist nicht aus- 
reichend. Er kann auch nicht in den Arbeits rh'^ 
erthuilt werden, denn die oltmalige Wiederholung 
mfisste 'die älteren Brr ermttden und ihnen den 
Besuch der Arbeits verleiden. Dieser Unter- 
richt muss ne})en den Arbeits 3, vielleicht bei 
Gelegeuheit der Klubabende iu einem besonderen 
Zimmer ertheilt werden, und Jeder, der den be- 
treffenden Kursus noch akdit abeolvnt bat, mnsa 
zu diesem Besuch verpflichtet sein. Man wende 
nicht ein , dass es an genügenden Lehrkräften 
mangeln werde. Dasjenige was den Gesellen und 
Lehrlingen Torsutragen, za erklSren und verstibid^ 
lieh zu machen ist, das muss jeder Mstr wissen 
und joder Mstr lehren können. Nur für Eines 
muss die CD sorgen, fyr den Plau, den Grundriss, 
das Gerippe. Diesen Plan oder Biss auszuführeo, 
das Gerippe mit Fleisch bekleiden, das kann 
der Mstr. Dieser Unterricht ist nöthig im Inte- 
resse einer geordneten Logendisciplin, denn heute, 
wo sich jeder selbst unterrichten muss, kommt es, 
wenn audi nicht allmhüufig, vor, dass da Br fiber 
seinen Grad hinaoseilt, während er umgekehrt 
auch Manches übersehen kann. Im Interesse der 
U liegt es, dass so lange die Einrichtung der 3 
Grade besteht» dieselbe nidit durchbrochen werden 
dass der Lehrling, der Gesell nicht voraeitig fiber 
seinen Grad hinauseile, wie ihm ebenso wenig et- 
was unbekannt bleiben darf, was ihm zum Ver- 
stäudniss der Stufe, auf der er sich befindet, notb- 
wendig ist Die O fibemhnmt, sobald sie einen 
Suchenden die Pforten öffnet, die Pflidit, für 
I seine Erüehong, seine Ausbildung Sorge au tcsgeo» 



Digitized by Googl 



und sie dari diese Pflicht ubonsowenig vernach- 
Itasigen, wie sich die Eltern den Kindern gegen- 
fiber ihm Eraehrnpfliclit eotriehen dürfen. Und 
wie den Eltern in und durch die Ausübung die- 
Ber Pflicht sich die Quelle der roinstcn Freuden 
erschliesst uud sie durch die Früchte der Erzieh- 
ung in ihren Kindern ihre beete Stütze haben, 
10 t&oA MÖh mdüflnoeene Fmur*, mit mrischem 
Wissen und Verstehen ausgerüstete Frmr, die 
beste Stütze der O, des L riurbundps, der Krnirei. 
Sie siud gleich ehernen ääuleu] leststüheud im 
Chrtmd tngm sie das ganse Oebfiade and kein 
Sturm kann sie erschüttern. 

Und, meine 1. Brr, welch' ein Hild irrischen Le- 
bens und Verkehrs muss eine o bieten, deren je- 
des eiaiebe liiti^ied volles mrisdies Wtssen und 
Ventelhen besitat Der €ledanke berufen zu sein 
„zum Besten der gesanimten Menschheit zu wir- 
ken", wird, die Geister beschilftigen und nicht diis 
seichte Thema der jüngsten Stadtueuigkeiteo. Da 
wird sidi das Bedfbrfaiss naofa einena „Spieldieii*, 
mSokte es auch so geistreich sein , nicht geltend 
maohen. Derartige Dinge wird man der Aussen- 
wsll lassen und Freude und Erholung im Verkehr 
61eidistrebeDdm>, in gemeinsamer Arbeit, gegen- 
seitiger Förderung und Anlegung suchen. Ueber 
die Schwelle dieser Bauhütte wird kein Aussen- 
welthcher Oedanke seinen Einzug halten, sondern 
in ibr wird gepßegt werden das lautere Priester- 
tfanm der Humanität 

Wer wünschte nicht, dass dieses herrliche 
Bild recht bald Fleisch und Blut gewönne: dann 
würde niemals die Klage laut werden, dass Lau- 
heit unter ans lii finden esi, sondern nor „frea> 
digSS Streben io freudiger Brust". Damit dies 
aber geschelie, ist es nothwendig, dass seitens der 
a gesorgt werde für eine bessere, lür eine syste- 
matisd» Braehung and Ausbildung der jungen 
Brr. — Gebe der a. a d. dass diss rscfat bald 
gsscfaehe. 



Zu einer Rcception. 

VoD Br Bobert Fiaoher, Kb'tenaltmeistvr dvr CJ A. s. 
B. in Gera. 

Gestern beging Aüdeutschland ein Fe^t , das 
seiner Einheit und Macht gilt und dessen Flügel- 
schlag durch alle Gaueu rauscht, von dem tiefsten 
Thals bis hinanf auf den hSdistsa Bwgi voo don 
Ueinsten Dorfs bis hinein in die grosste Stadt. Der 



Deutsche ist sich an diesem Taci seiner Grösse 
und Stürke, die er durch das neue Reich errungen, 
bewuast und befestigt dieses Bewnvstsein durch das 
Gefühl der Gemeinsamkeit. In schwerem Kampfe 
hat Deutschland seine gegenwärtige Stellung ge- 
wonnen, und nur durch allseitige Aufopferung 
und Hingebuug, durdi willige Unterordnnng unter 
den lebendig gewordenen Gesammtwillen war es 
ihm möglich, die Fahne der Einheit zu schwingen. 
Und welches war der Prein dieses eisernen Armes, 
der sich um das Volk legte ? Die Freiheit nach 
Aussen, wie nach Innen. Geschlagen war i» 
Feind, der die Zwietracht säen wüllte; vernichtet 
der Feind, der den Geist zu knechten drolite. 
Fröhlich Üatterte das Bauner der Eiuheit uud 
BVeibeit auf der festen Zinne der Trenel 

In dem Nachgefuhle solchen Bewnsstseins and 
der sich daran knüpfenden Erinnerungen treten 
Sie heute hier ein , um — wie man berichtet — 
zu Freimaurern sich weihen zu lassen. In der 
That eine gute VoiliedBatangl Die Binbeit und 
Freiheit tlironen andi hier an dieser Stätte. Die 
Einheit der Gesinnung und die Freiheit des Gei- 
ste: die Einheit im Streben nach dem Guten uud 
die IVeiheit vom Hange zu dem Bosen; die Ein- 
heit mit dem höchsten Sittengesetze und die Frei- 
heit von der Herrschaft der LeideTiscliafteii. Aber 
es wäre thöricht anzunehmen, dass diese Genien 
obno Kampf und Opier hier Platz iMideo. Auch 
die hier herrsdiende Einheit ist nor in Folge be- 
reitester Unterwerfung unter den Gesammtwillen, 
und die Freiheit, die hier weht, ist allein die Frucht 
der AuerkeunuDg gemeinsamer uud idividuelier 
Schranken» die jeden Einseinen im Interesse des 
Ganzen gesogen sind. Soll dies (rime Kampf an 
erreichen sein? Nie und nimmermehrl Darum 
bereiten Sie sich vor, die Palme des Friedens nur 
nm den Preis des Eampifes zu eriingent Ich meine 
freilidi nicht den Streit der Welt da draossea. 
Den kennen wir hier nicht I Ich meine den Wi- 
derstreit in unserem eigenen inneren , den Kanipl 
um unser Seeleuhoil, um diu Eiuheit unserer Bil- 
dung, am die IVeiheit unseres geistigen Lebens 
und Strebens, mit andern Worten, den Kan)pf um 
das Menschentbum. Mensch sein, heisst Kämpfer 
sein. Darum rüsten Sie sich zum Kampfe! Auch 
die Menschheit bedarf , um. zur Einhmt nnd Frei- 
heit zu gelangen, des Kampfes, and jeder Einxelne 
hat in diesen einzutreten, um als Glied dem Gan- 
zen zu dienen, da beide innig verwachsen sind. 

Wenn Sie so wohl vorbereitet sind und die 
Uebenengung begwn, dass Sie nidit hier eintreten 
in ein fertiges Ganse, sondern in ein werdendes 
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Werk, das Ihrer eigcneu Krait bedarf, um geför- 
dert m weiden; wenn Sie nicht znrflokseliredien 
vor den mannigiaciieD Gefabren und Kampfes, 

die Sie hier erwarten und ohne welche im irdi- 
schen Leben selbst die Wahrheit nicht errungen 
werden kaun; wenn Sie einen freien Geist, der 
niclit sich gefangen bSlt in den Vomitheilen des 
niederen Lebens, und ein warmei Hees, das für 
höhere Strebuncen und allRf>meiuere Ideen erglüht 
oder doch empfänglich ist, mitbringen, dann darf 
ich Sie als wüidige Glieder jenes Bandes freudig 
l)o;;i ü^son, der, viel verkannt und verschmäht von 
»itT Welt, wenig erfasst und virstiiinliMi von den 
einzelnen Gliedern, dennoch des Wahren, Guten 
und Schönen unendlich viel in sich birgt und 
schafft 

Wollen Sie also Glieder dieses Bundes wer- 
den, so bestätigen Sie dies durch ein lautes und 
deutliches Ja! 

2. Sie haben jetrt manche Ge&hren vor sidi 
im Synibolc vurübcrzichcn sehen und sind stand- 
haft befunden worden Der Mutli im Leben gicbt 
die Gewissbeit des Sieges. Oft erscheinen die 
Sdiwierigkeiten grösser, als m «kkUeh nad« Wer 
unverzagt ihnen üäk entgegen wiri^ hat sie schon 
halb überstamlcn. Die grössto Klippe ist freilich 
der Eigenwille. An ihm zerschellt am meisten je- 
des Gemeinwesen, das nur einen Gesaniuitwillen 
kennt, vor Alien das Werk der FrmreL Wenn Sie 
es nicht verstehen, Ihre Person curttcksudr&ngen 
und ledif,'li( Ii dem Ganzen zu dienen , wmn Sie 
nicht stark genug sind, alle persönlichen Bezieh- 
ungen nnd Vorthdle ans diesem Kreise au bannen, 
dann ist es besser, Sie treten surfidc Denn Ihre 
Erwartungen würden getäuscht werden. Sie wür- 
den bald geiuig zu Denen zählen, die überhaupt 
nie zählen. Doch solche braucht tler Maurerbuud 
nicht — Noch ist ee Zeit, — noch können Sie 
frei und ungehindert zurfii^treten, die Pforte hin- 
ter Ihnen ist noch offen, — Kebarron Sie auf Ih- 
rem Grundsatze, Frmr zu werden ? 

8. Sie sind nun FVmr geworden! Angesichts 
des grossen Festes, das wir gefeiert im deut.schcu 
(lesanimt reiche. So stehen Sie denn immer in <iem 
Itewussts. in der Einheit des Frmrbundes und in 
dem Gel üble der Freiheit des Einzelneu, wie sol- 
che Gedanken jenes politisdw Fest in uns als 
Deutschen hervoünft. Sie sind zwar zunächst 
nur (ilieder dii er Hunhiitte, und neben ihr be- 
steheu auf dem weiten Erdeurunde noch viele 
Banatätton. Sie stehen aaeh Ihnen offen; denn 
Sie sind Mitglied des gan^^en Ermrbandes ge- 
worden. So Tenchieden die einseinen äP sind, 



welche diesen bilden. Eine Idee durchweht sie 
Alle oder soll sie dnrdiwefaeo, und dadurch bilden 
sie ein Ganses, zusammen g e wiss e nnassen nor Eine 
□ — die Idee der Menschheit. Ein Gefühl musa 
daher auch Sie beseelen, wenn Sie sich nicht ver- 
einsamt tiudeu wollen, das Gefühl der Gemeinsam- 
keit Ihr haben Sie Opfor ra bringen, und nur 
wenn Sie im BewuMtsflin jenes Gefühls diese gern 
und freiwillig bringen, erringen Sie die wahre Frei- 
heit, weil Sie sich nicht mehr eingezwängt und 
gebunden eraditen, sondern aus frnem Antridbe 
leisten, was dem Ganzen frommt Und wenn 8to 
auch nicht alle hier an diesem Orte, an der Kette 
Ihrer Bauhütte sich betindcii, Sie können dieser 
und der Frmrei, die ja doch nur die Ziele der 
M ensofaheit terfolgt, allenäialben ntttaen, wenn Sie 
ihren Lehren folgen und in Wahrheit freie Män- 
ner bleiben. Wohlan , eifern Sie solclier Aufgabe 
nach, und Sie werden es nie bereuen, Schunc und 
Kelle angelegt au hahMi für einen grossen Ge- 
danken am Vorabend eines Emigungsfestes, wie 
des Sedanfestes ! Helfen Sie uns an dem Einigungs- 
werke der gesamntten Menschheit: das ist die 
hSohste Beethnmuug des Frmrbundes. Ihr nach 
trachte eb Jeder, der es mit der Menschheit 
wolil meint! Auf zum Kampf und Sie^ über alle 
Feinde der Eintracht! Dazu stehen wir hier, dazu 
reichen wir uns die Hände, dazu heisse idi Sin 
willkommen! — > 



hnint am die Brr aller 4e«lfcliea Logen. 

Von verschiedenen Seiten wird uns mitgetheilt, 
dass der Er Dr. Lewis, dessen Verdienste um die 
Mrei ja unbestreitbar sind, nnd der selbst dann 
noch, wenn einige der Schwächen, die man ihm 
nachsagt, begründet wären, unsrc Theilnalime, un- 
sern Beistand vordient — in Noth und überaus 
trauriger Lage sieb befindet Als ein S2jäbriger 
Greis steht er da, nnd schon ein solches ehrwür- 
diges .\lter muss uns das Her/, uih! die Hand zu 
einem Liebeswerke für ihn öänen. Wohlan, su- 
chen wir ihm, der ja in der NShe des ewigen 
Ostens angekommen ist, die Tage seines Lsbens 
durch einigen Sonnenschein zu verklären, und zwar 
dui\;h eine Ehrengabe, die wir ihm einsenden. 
Indem ich alle mit Gütern der Erde gesegnete 
Brr dringend ersuehe, diesem Liebeswerke an ei- 
nem unserer Brr ihre gütige Unterstütsnng ta 
schenken, weise ich im Voraua darauf bin, daaa 
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ich über jedi n Beitrag in der Zeitung gewissen- 
haft quittiren werde. Bis dat, qui cito datl 

Die Redaktion der Frmr^Ztg. 
Br Dr. Carl Pils. 



Freuodlic^e Bitte. 

Wie ich mit Fraidm am Logenbflriditeii etc. 

ersehe, wird dem Philosoph K. Chr. F. Krause auch 
in fnnr Kreisen luelir und mehr die liingstverdientc 
Beachtung; ich gestatte mir daher die br Bitte, 
mfliae Sammlung im Artikdn e^ ttber Kraine 
auch durch Einsendung sowohl bisher emchicnener 
oder gehaltener Vortrüge etc gütigst vervollstän- 
digen zu heUeu. Herzlichen Dank im Voraus 1 

Okidisteitig maehe ich ianad anfmorkBam, 
dan Krause's Baste nur durch mich zu bezieheD 
ist, auch nächstens ein schönes Medaillon-Bild von 
ihm erscheinen wird , und ersuche ich schliesslich 
um nunmehr gefl. Einsendung der der Krause-Stii- 
teag ni Heramgabe des Knnae'ieheD Nadilassee 
etwa zugedachten Spenden. 

Die Juhiläuinsgabe von Br Otto: „Krause's 
Leben, Lehre und Bedeutung" kann leider erst 
nach BeeehaAnig der Dmekkoiten eta von ca. 
900 M. di« frmr Grundwahrheiten Krause's in's 
Leben hinaus tragen beliea. — Wer hilft 
hier? Vereinte Kraft? 
Dresden, Steinstrame 17. Br Bosch. 



MaararlsdM Lilmloir. 



Qeschichte der Freimaurerei in Oester- 
reich und Ungarn. Von Dr. Ludwig Le- 

w i 8. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Leipzig, 1872. Druck und Verlag nw Br a W. 
Vollrath. 

Diese bekannt<^< Schrift ist es werth, dass man wie- 
detboH anf sie hinweist und di^ Brr lam Lesen der- 
selben autfordert. Es ist hochiutereseniit, Capilel wie: 
Die If'rinrei unter Johtph II., unter der Uarta There- 
sia aod Franz I. otc. tu lesen, und sich in die Ver- 
gangenheit der k. K. su veitiefen. Der Sohluss des 
Bnohes besteht aus Reden, Gedichten und Docuraen- 
teo. Unter den Reden sind einige, welche ein tiefes 
nnsebcs Gefühl offeob«i«»a und die Ideale des Bun- 
des hoehbsUen. HSehtra dem Verfassw dieses Ter- 
dienstvolli'u Wi r'^ chcng bald lergeiificeipre Und bessere 
Augenblicke gewährt eeiu! P. 



Ans dem Logealebep. 



Aua Posen. Verehrter und gel. Ur Kodakteur! 
In No. 36 Ihres geschätsten Blatiea finde ioh sine 
Corre»pondenz aus Bukarest t. 20. Mära c, worin 
der Berichterstatter*) darüber einen 8uhinertcns8chrei 
erhebt, dass die portugisiscbe Urei dort importirt und 
verbreitet wird, noch mehr aber darüber, dess das 
Lieht an Saehende gespendet wird, wclehe dieser Wohl- 
that unwürdig sind. 

Was den ietatera Punkt betrifft, so musa jeder 
redlieh denkend« Frmr diesen argen Ifissbraneh nur 
lief beklagen, wie dies bereits zum O. ium von Brn 
abendländischer Oriente in der mriscben Fresse uacb- 
drttekUehet gesdiehen ist — Es kann nicht stark ge< 
uug betont worden, dasB wir nur „wirklich freie Man- 
ner von wirklich gutem Itufe" der Bruderkette ein- 
reiben dürfen. Eine einzige Qiftp&ansc reicht hin, 
um den Lultkrein iler duftigsten Ros« npHanzung ZU 
verpesten und eine einzige Distel vernuziti t den sohSn- 
sten farbenreichen Blumenteppich. — — 

Allein wenn der Br Berichterstatter als Beispiel 
de« MIssbrsuches aazufUhren beliebt, daas „polnische 
Juden, Händler" in die Bundesbrüderaohaft aufgenv.>m- 
nen worden sind, so nuss ioh in der naobdrüoklicb- 
■ten Weise Pretest dsg^n erheben. — 

Weder die Kigengchaft „ein Pole üu sein," noch 
der Dmatand „zur jüdischen Beligion aioh zu beken- 
nen" oder gar „den Ebadelsstande aasqfshflren'* dBr- 
(en als Oritericu für die Würdigkeit oder UnwUrdig- 
kfit eines Frmrs angesehen werden. Wir wollen 
f^eie Männer von gntem Enfe. ohne Hinblick auf 
Mationalität, Confession oder Erworbskiasse! 

Es genügt, nuiner Ln(>icht nQ<h, nicht, wenn 
dem Bc ein tadeilofer Lib<Kswundcl nachgerühmt 
wird; vt mnss vielmehr durch seine Charaktereigen- 
sehaften uns die Garantie bieten, dass er für die mrischee 
Ideale empfänglich und zu deren Veratindniss befiU 
higt ist, aber — anob den Willen und die Kraft be- 
•itit, unsere ideale Arbeit su fBrdem und thatslch» 
lieh zu vor wirklichen. Nationalität, Confession und 
Berufhthätigkeit dürfen durebaua nicht in Bctraoht 
kommen, weil den HaupltrSger dec maymisehen Tem- 
pels nur „die Erbnhcnhoit" über diese leidigen 
Spaltungen der Üesellechult bildet. Rumänien hat 
sich in dem Iclllen Decennium eine traurige Berühmt- 
heit in grausamen Judenlietzcn erworben : aber «1 it 
Traurigste des Traurigen wäre, wenn man es versu- 
eht u wollte, auch die Frmrei mit dergleichen gohlssi- 
gin Vorurthcilcn su verpesten. — 

Als Maurer soll der freie Hann frei von 
Verurthnlsn» frei vea Jfidensdiaftliehem rarteigeiste 



*) Der Verfasser des Bericlutes ist aaser verehrter 

und gel. Mitarbeiter Kr Deiicrvaud; aber er hat ja nur 
übersetzt, was in dem Ma(. Weekblad steht. An dieses 
wire also Ihre werthe Zasebrift eigentlieb m riehten; 

.lUoiti wir drucken sie a!i, weil manches bchcrzigens- 
wcrthe Wort darin ist. Ob die Händler und Judcu, nicht 
well sie Juden ttaä, sondern weil sie in der mdang nieht 
hocli stehen, der Mrci nicht viel Ehre bringen, das zu 
bcurtkicilca ist wohl öacbe Derer, die Eiosicbt iu die 
betrellinde □ geaeauBen beben. 
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und frei von kleiolichcr SchecUucht «ein , diij^egen 
aber ein Herz für die Leidea seiner Mitmenschen 
haben und ein Keachützer der ÜDterdraokten sein; 
dadnroh wird's offenbar, dasa er „Ton gutem Eufe" 
üt Zu behenigon sind die Worte der Sohrifl : Apo- 
Btelgescliichte tO. 35 

Uoter Allerlei Volk, wer Gott fdrditet and 
Recht thii|^ der iit Oott eogenehm. 

Ftail Jelewifle. 

Aus d. Or. B.- Aires, Juli 1880. Der Zweck 
meines heutigen Briefes ist, Ihnen mitsatheilen , da?» 
die hiesige Fmorei in diesem Jahre zweimal Gelegen- 
heit gehabt tiat, in der OciFentlichkeit aufsutreten; 
und zwar bei folgenden GeiHgeuheiten: An 20. Mai 
d. J. war der hundertjährige Geburtstag eineiü ^lan- 
nra, der seiner Zeit vle! fÜT die ITnabhängigkeit, Frei- 
heit und Forlechritt dieses Bandes gewirkt hat; Ber- 
nardino HiTadaria bat als PMeideot, als Bürger und 
Frmr ein wlcbe« Andenken hinterlaaeeo, dast so sei- 
ner Sücularfeier allf poütischen und eocialen Vereine 
sich bemühten, dieses Fest durch eine grossartige Fro- 
aetsien in Terherrliohen ; aueh die Pnnr in Aniubl 
von ungefähr 600 Hrn nahmen an der Prozepsion 
Thul, und ich glaube beliauptcu zu dürfen, dacs nie 
ein( n Tht'il dn besten Corporationen bildeten ; eine Hu- 
sik-Bundn von 2^ Mann schritt unserem Zutrc vornn, 
die lirr m hchwurc gekleidet, mit weisser iitiial/inde 
und weissen Handecbtthon, eine weise Itose im Koopf- 
loche, die Geremonienmstr mit weiw n. blauer Schleife; 
ich erwähne dieses Auftreten der Frmr, da, nach der 
öffentliilieu Meinung , die Frinr einen sehr günstigen 
Eiodrack gemacht haben. Die aweite Gelegenheit ist 
Ton Tiel grSaeerer Bedentang und Tragweite. Seit 
mehn r< n Monaten beBtanJt u zwischen der hiesigen 
fruTiDziul- und ^fatioual-Kegierung Differenzen, die 
trota aller Friedens-Demonatrationen, trota aller diplo- 
maliHc-hrii üntiThatidhingcn nie zum Abschluss kom- 
men konnteu, sondern im Gcgentheil den politischen 
Horizont tSglieh mehr und mehr verfineterten , so dass 
man jedtn Anirn.Wick eine Revolution der Provinz 
B.-Aires gigm du- Nation fürchtete; die Revolution 
brach auch wirklich in den ersten Tagen des Monat 
Juni aus, und es bildete eich nun nnt Anregung des 
ehrw. Er Grossmfltr Dr. Manuel Lungenheim unter 
dem Schutze der hiesigfii Frmrei der ..Verein zum 
Sehnlie der Verwundeten" (Cuerpo Masonice, proteo- 
don de les heridoe), der Verein legte eeine Statuten 
ih v National-, sowie der Provinzial-Rigierung vor und 
wurden dieselben bestätigt; laut Statuten (mehr oder 
weniger nach dem Bjitem des intben Kreusee) darf- 
ten nur aitivc Mitglieder am Vereine thcilnehmen; 
als Krkennuugszi iehen, im Falle eines Gi Kuchcs, dicu- 
tlfb weisse Mützen, Worn mit einem rothen Winkel- 
ron?« ti. Z. , ebenso « in wcisner Uctu rwurf mit den- 
8eili(n Abziich*!!. Am '21. Juni kam es zu einem 
ziemlich starki n (Jofecht, das von Morgens 4 Uhr bis 
Machmittags 3' Uhr dauerte; au Ehren der Bmohaft 
kann ioh sagen, dass die Frmr die Ersten auf dem 
flehlaehtlelde waren, um' nuit r Li itung der lirr Airzte 
und Apotheker die Verwundeten in Sicherheit su brin- 
gen. Die Brüderaohaft braebte atnf ihre Redinang 



ungefähr -iOO Verwundete unter, und erhielt dieselben 
bis jetzt auf ihre Kosten, ohne Ansehen der Partei. 
Besonders lobenawerth ist das Betragen der Fknr von 
Montevideo gewesen ; diesciben schickten an unn schon 
am 24. Jnni 1340 Dollar Gold, und am 28. desselb. M. 
500 Doli. Gold, ausserdem eine Maate von Idnnw md 
Verband- Artikeln. 

Der Friede ut glttekliohenreiae Mit dem 4 Juli 
wieder hergestellt nnd Alisa geht wieder aetnen ge- 
regelten Gang. 

Am 8. Juni fand, inmitten der sdion bemebeo- 
den Unruhen meine KinRctzung als Metr. v. f<t , sowie 
die Einsetzung der übrigen Beamten unserer gel. □ 
„Germania* atatt nnd trota der Iktalen ümatinde ImI- 
ten sich dennoch '60 Brr zu dieser Festlichkeit oin- 
getiinden; die Feier ging sehr ernst und würdig, 
ganz den ernsten Augenblicken entsprechend, von 
statten und echloss der neue Mstr v. 8t. die Arbeit, 
indem er in der Kette den Wunsch aussprach, dass, 
sowie sich die Brr in den Ketten Medtteh Hand in 
Hand, Herz an Hen^ ina Auge schauen, er wünsche, 
data andi die ttreitenden politischen Parteien sieb 
bald friedlich die Hände rtichcn möchten ; ein kleines 
Bankett nach der Arbeit versetzte die Brr in heitere 
Stimmung und lins ete dne 2dt lang die trüben Yer- 

hiiltnisse der Aussrnwelt VorgeMeU. Ich schliossc ftir 
heute in der Uoffnuug, daaa dieac wenigen Zeilen 
vielleicht etwas Inteieeae iBr Sie haben , mid aoUte 
dies der Fall sein, ho werde ieh nicht Tetibblea» in 
Zukuutl mehr zu berichten. 

Mit lieraliebeB Grasse i. d. n. h. Z. 
Ihr treuer Br 

A. Papke, 
Mitr T. St der O «Germania*. 

Leipzig. Die O Apollo in Leipzig hielt am 
13. Septbr. ihre erste Arbeit nach den Ferien ab. 
Br Smitt. Metr ▼. 8i, hielt dabei dnen hSehat inte* 

roHsanten Vortrag über den lUuminaten-Ordtii. Von 
Weishaupt, dem Begründer dieses Ordens beginnend, 
kennzeichnete er das Wesen und Wirken deaaelben 
bis zu Br Kniggo's Amtsniederlegung. Nach der Ar- 
beit fand zu Ehren zweier von Leipzig scheidender 
Brr (Br Schmidt - Monnard und Br Bräutigam) ein 
Brudermahl statt. Br Smitt sprach dem erstem Br 
fOr tdne Yerdienate um die Bibliothek und das Ar- 
chiv und dem Br Bräutifiam für seine Leistungen 
ala Vorbereiteuder herslioben Dank aus. Beide ge- 
liebte Brr erwiederten^den Dank und wQnsehten der 

Anzeigen. 

Weltbürg^crlhiim nnd Schule. Scliulschrift von 
Dr. Moritz ZiUe,'''Director dee üesammt- 
gymnarioa» wa Lei1>zig.- Zmiter Abdrack. 
Preis 1 Mark 

Vlf^flt Acnelde, im Nibelnngenvcrsmaass iiber> 
setzt von Dr. M. Zill p. 1868. X. 386 S. 
Preis 6 Mark, geb 7 Mark. 

YarlAf dar Fnuitr. 



Verlag von M. Zille in Leipzig. — In Commi.sion lici Robert Frieae (M. 0. Cavad) ia Lelpaig. 

Dmek von fir Vollrath in Leipzig. 
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Wann bat Moser Bau volles Licht. 
Vortngi gehalten in der O „Haimouie" zu ChemiiiU 
Im! im Feier dee Jobaoniafeste« d. 27. Juni 1880 
Ton Er Dr. M. Pfala. 



Mit lautorern Gefühlen, grösseren Hoffuunf»en 
und innigeri-r Froudc wird wohl selten ein Fest 
uuier MenscheD gefei rt, als das JobaDoisfest un- 
ter dfln Haarem. lak «a doch, als ob an disseaa 
Tage ein Johannes durch alle zrigo, als nh 
das Wirken eines Johannes , jonor lichten Gestalt 
im Dunkel der Geschichte der Menschheit einen 
Sobritt weiter geltommen sei in stillen, gebeiligten 
Hallen und als ob der Tempel, an dem wir bauen, 
zu Ehren seines Meisters mit Rosen geschmückt 
uns zur Erkeuutnisa seiner Schönheit bringen 
BoUtek Aach wir Ar der BCarmonie treten beute 
mit dem Hammerschlage unseres ehrw. Mstrs un- 
ter frohem Händedrucke in die Kette, reichen im 
Geiste allen unseren Brn auf dem gun^cen grossen 
Erdenmnde die Hände und schicken uns ao, das 
Jöbannisfast in würdiger Weiea sä begeben. Nicbt 
ruhen soll das Werk, nidit unbenutzt daliegen 
Kollo und Winkelinass, nein , auch heute soll laut 
und cüng vom Dome erklingeo der Scldag des 
Hammen aa Ebrea dee a. R a. W. Denn mag 
aucb FVende fiber den sicheren Grund , auf dem 
unser Bau steht, mag Fr(?üde über die aneinander 
gefügten Steine und Säulen und Freude über 
die bobe sdtöne WSlbang des Baues unsere 
Herzen erfüllen, wir sind nne bewusat, daea die 
Zeit kostbar, dass nur zu bald die Macht des 
Todes über uns hereinbricht, in der wir leicht 
wünschen möchten, mehr gethan zu haben. Wir 
lelia^ dam die Zeit «oob wieder serstSrl and daa 



Zerstörte wieder ersetzt werden muss und wir 
«rissen , dass es den Feinden zum Trotze notb- 
wendig ist, möglichst oft Hand ans Werk zu legen. 
Hast du didi denn nmgescbaot, no. Br, aal dem 
Wege hierher. Sahst du nicht, dass Dunkel unsern 
Bau uingiebt ? War dir's nicht, als ob unser Bau 
erricittet würde in einer V\ elt voll Finsterniss und 
Nadit? Was ist das für ein Strebeo und Dria- 
gen naoh Ebnn? Wae iSar ein Bennen nnd H»> 
sehen nach Reicbtbum? Was für ein Zciireten 
nicnsrhliclier Herzen , und was für ein siimloser 
Kampf mit Thorheit und Sünde? Merktest du 
nicbt, dass die Menge bKnd vorfibereilt an dem, 
was das Höchste und ESdeisto ist des Menschenk- 
hens, an dem Glanben an eine höhere Weltord- 
nung? Dünkte es dir nicbt, als ob der Haufe, 
Ton Uebermath erfiust, mit Scbmats nach anseron 
Maue rn werfe? Wenn aber das geistige Aoge dee 
Mcn--cliL!i nicht zu erkennen vermag, was seinem 
Iiel)ea nützt, wenn er die Augenlieder niederschlägt 
und den Lebenstag wie eine Nacht verträumt, o 
dann, du Brr, mScbten wir gleksb unserem edlen 
Meister Goethe ausrufen: „Licht, mehr LicJit" , o 
dann lasst uns nininu r rasten, la.sst uns das Licht, 
was uns Maurern hier leuchtet, pflegen, vielleicht 
gelingts, dass dorch unier Scbaffsn andi der fibri- 
gen Menschheit «n Johannistag anbridit, adwn 
und heiter wie uns. 

Midi abiT lassen Sie, m. Brr, meine heutige 
Betrachtung anknüpfen an das Licht, welches un- 
sern Tempel «rbellt nml den Gedanken weiter ans- 
fiihren : ^. 

Wann hat unser Bau volles Licht? 

Offeubar ersteus, wenn er von Innen go- 
börig eilenchtet ist Dam aber gebärt vor Allem 
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Liebt, was Wärme erzeugt und sich so mehr 
und melir ambnitet Wohl dfizibii vir anndimeB, 
dass derSiiiO eines gutenlund braven Maurers auf sol- 
ches Licht geriditet ist und doch fehlt vielen das 
Geschick ee zu gewinnen. Meist bedient man sich 
emer aus zu flüditig«m Stoib bwtahendwi Lwcbte, 
die hie und da auffladtanud plotiHeh eriisdikt da 
sie keine Nahrung findet. Das sind alle diejeni- 
gi"U, welche zwar Anfangs begeistert für das Werk 
basUg ujitbaueu, aber bald ermatten und eudiich 
da» Werkaeni^ bei Seite lagen, da sie an der Ar> 
beit verzweifeln. Eine redite Kerze entwickelt die 
prö^'fto Wäniifi im Innern, am Dochte, dort findet 
sie volle Brennstoliuabi-ung, und von innen aus 
enraM&i üe den harten Mantel anisen. Eben so 
mon es auch bei dem Lichte des Maorers sein. 
Erst wenn das Herz, oder besser die in ihm sclilum- 
iTiernden Gelülile erwachen und hei alh n seinen 
Handlungen mitwirken, erst dann ist das mriscbc 
Lieht vorhanden, welches ivfimeod das bwere 
durchdringt, nach Aussen drückt und so die hurte 
eisige Kruste mehr und mehr schmelz-'n macht, 
gleichwie eine i< lamme das sprödeste Metall schmilzt 
und Uintert. Denn dann entsttndet aidi die Hamme 
der Liebe zu Gott, der Liebe zu den Bm, der 
Liebe zu den Mitmenschen, die unedlen Stuffe, die 
Leidenschalteu fliehen und immer, immer wieder 
ertönt im Innern ein lautes rvtil^t, aaurbv = Er- 
kenne didi selbst I oder es tritt das ein, wie 
Goethe der Frinsessin im Torquato sagen Hast: 

Es horcht ein stilles Herz 

Auf jedes Tages, jeder Stunde Warnung 

Und übt sieb iu's Geheim an jedem Guten. 

iVich ein wärmendes Licht ist nicht genuf», 
m. Brr, um unsern Bau zu erleuchten. Das Licht 
der Maurer muss auch gleicbmässig brennen, 
nicht einen Angenbliek im Leuchten nadilassen. 
Denn sonst würde unser Bau bald hell, bald dun- 
kel erscheinen. Nur zu leicht üherlässt man das 
Licht, sobald es wärmt und Strahlen sendet« sich 
selbst. Ans allzugrosser OeschSitigIceit und allsn- 
viel Vertrauen auf dasselbe kehrt man ihm den Rücken 
zn und verf^isst, dass es dunkel werden mw^hte. 
Dies thun aber alle diejenigen Maurer, welche zu 
viel auf sich vertrauen und im Streben nach Wahr- 
heit dnrdi ihre wüMtpopffMirfi tom rechten Wege 
abirren. Sie merken es gar nicht, dass Sie sicli 
von dem Wahren mehr abwenden, als sich ihm 
nähern. Und so gehört denn eine besondere Um- 
sicfat, ein öfteres Btnwenden nach dem lidite, 
d. h. ein Einkehren in sidi dazu, um immer gleich- 
müssig m bauen. Man mnss sich fest Tornehmen 



und Willenskraft genug besitzen, eben an dem 
wkrmendea Lidite, d. h. dem Wahren, Gnten and 

Schönen stets zu arbeiten , dann erst kommt und 
steht der geglättete Stein an rechter Stelle. Da- 
durch, dass man das mriscbe Licht nie ausser 
Augen läset, verschafft man sich, was oft fehlt, 
die nfiüuge Ausdauer nnd Uebe aar Arbeit, die 
vorhanden sein müssen, um für unser kunss La- 
ben mit Segen zu hauen. 

Aber das Licht brennt dann nicht nur gleich- 
mSssig, sondern es wird dann auch hell und rein 
brennen. Und dies ist besonders wichtig, damit 
unser Bau volles I.icht habe. Das Licht nämlich 
w iril, wenn es erwärmt ist und gleicbmässig brennt, 
grösser, wirft SMlir Strahlen und das Auge mnss 
sidi nach und nach daran gewöhnen, auch die 
grösste Lichtfülle in sich aufzunehmen. Freilich 
vermögen solch helles Licht nicht alle zu ertragen, 
sondern nur die, welche ein gesundes Auge d. b. 
klaren Verstand bssitsen. Damadi aber mnss 
joder Maurer trachten. Er muss sich gewöhnen 
die Wahrheit zu hören , sei es in Bezug auf die 
eigene Person, in Bezug auf Politik oder Kirche. 
Mit heUstem Lidite soll andi der entlegenste 
Theil unseres Tempels erleuchtet sein, d. h. Vsiv 
Standesschärfe ;;ef«ssto Vorurthcile beseitigen. 

Nur wenn unser Bau solch dreifach Licht ha- 
ben wird, dann wird er im Innern voll erleuchtet 
sein. 

Doch weiter, m. Brr, wann hat unser Bau yoUes 
Licht? Ich meine zweitens, wenn das Li ch t im In- 
nern seine Stiablen auch nachAusse.n wirft und 
dadurch dem in Fhistemiss Wandemden sdnm Ton 
ferne die Richtung des Weges finden hilft. Wir alle 
sind Wanderer, deren Weg nicht immer über blumige 
vom Strahl der Sonne getroöene Auen führt, son- 
dern die vielfach in der Nacht der Unwissenheit 
dahuiwandeln nnd die es mit FteaAm begrfisssn, 
wenn sie nach langer Wanderung auf anstrengen- 
dem Marsche im Dunkeln in der Ferne ein Licht 
erbbcken, welches eine gastliche Uütte, ein freund- 
liches Willkommen ans treuen Angen versprieht 
0 das doch das Licht unseres Baues in dieser 
Weise wirkte vor Allem für die Brr selbst 
Wie mancher Br würde dann die Sorgen, die ihm 
das Lsben dunkel und dOttsr ersdieinen lassen 
und derentwegen er den Bau an siflh undaatlsm 
Tempel der Humanität hintansetzen zu müssen 
glaubt, vergessen, das Auge auf seiner dunklen 
Bahn fest heften auf das Licht, welches in unse- 
ren Hallen leuchtet, wie auf eissn froUidM Zu- 
kunft verkündenden flammsoden Stern und sefais 
Schritte heschlennigen, am hier möghchst oft sin- 
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zukehren und sieb an dem Liebt der Weisheit, 
Stärke und Schönheit zu laben und erholen. 
DeoD sieber ist, das Liebt unseres Tempels wirkt 
ebenso «diltbätig und ennunternd, wie jenes, wel- 
ches den emsamen Wanderer ein sicheres Anzei- 
gen ist» inoüsf liliclie Wohnung zu finden. Es n- 
muntert zu weiterer Anstrengung, hilft uns dio 
Sorgen des Lebens vergessen und erhält die IIuÜ- 
BiiDg anl sdaSnere Zdten immer anfredii 0 dass 
dodl aber unser Tempel durch sein Licht auch 
recht weit in die Ferne wirkte für andere, die 
das mrische Liebt noch nicht erblickten oder es 
gar fOr em IrrUdit amefaen. Es wird dies etatt- 
finden wend wir alle wie ein Mann uuboiirfe von 
allen entgegenstehenden Schwierigkeiten die Bahn 
des Wahren, Guten und Schonen einlialten, und 
alles zu vermeiden suchen, was etwa der Brüder- 
sdiaft md der Iborei snm Naditheile ausgelegt, 
was als ein Flecken am Bau angesehen werden 
könnte. Wohl stehen unseren Bestrebungen viele 
feindlich entgegen, wohl schreitet das Werk der 
Iburerri nur langsam vorwärts. Allein braucht 
das Licht des unserer Erde sunächststehenden 
Fixsternes 3 Jahr, um zu uns zu fr^langen, obwohl 
es in der Secuude 41 893 Meilen durdiläult, wie 
lange mag da das geistige Licht, welches Jahre 
branoh^ am in den Henen der Einielnen sa drin> 
gen, brauchen, um för die ganze Menschheit als 
rettender Stern zu erscheinen. Ueberall, wenn 
auch bisweilen spät, verschaift sich mrisches Stre- 
ben Geltang und die Mrei hat, so lange sie be- 
steh^ nicht umsonst gewirkt. Oü wurde ihr Stre- 
ben TOu den bcssor Gt^siunt'.'ii <h^r AiisstTUvrlt an- 
erkannt, oft gepriesen iiire unermüdliche Werkthä- 
tigkeit, oft gefeiert wohl andi das Leben der Her- 
vorragendsten dermlben. Darum, m. Brr, wollen 
wir nie bei der Arbeit im lunoi n des Tempels er- 
müden oder von ihr lassen. Immer lasstni sie uns 
eingedenk sein, dass, je beller der Bau erleuchtet 
ist. desto mehr Strahlen hinausfikUen in die Nacht 
der Uawjssenheil» dass nur so Wanderer ihre 
Tritte unsrem Baue zuKukLin und Yerirrto auf den 
rechte^ Weg zurückgebracht werden, dass nur 
reines ladbt die Meinung, unser Licht sei ein Irr- 
Hohl^ zu nichte machen kann. Und so lassen Sie 
uns beim Streben nach Licht für uns selbst immer 
darauf bedacht sein, so am Ganzen zu bauen, 
dass das Licht aus dem hohen, gewölbten Dome 
zwischen bimmelanstrebendeo Ffeilem vorbei, durch, 
aus fleckenlosem, cristallhellom Glas eingefügten 
Fenstern hinaus, seine Strahlen sende ii> die Aussen- 
welt Dies ist aber nur mögUch, wenn das Herz 
des Einielneo, frei von Letdensohaiten aller Art, 



nicht blos dem Bruder, nein auch Freunden, Be- 
kannten, überh;iu!)t unseren Nächsten als reiner 
strahlender Edelstein erscheint und die Sorge für 
die Mensdiheit ans allen unseren Handlangen her* 
vorleuchtet Es wird gelingen, wenn wir ein Le- 
ben in echter Weisheit, gewürzt von Selbstzufrie- 
denheit, Demuth und Selbstentsagung führen. 
Es würd gelingen, wenn Stärke und Kraft des 
Willens die Hilhseligkeiten des Lebens als noth- 
wendige Zucht des Geistes betrachten und über- 
winden hilft. Streiken alle Brr in dieser Weise, dann 
ist unser Bau nicht blos im Linern hell erleuch- 
tet, sondern sein Lidit wirkt auch nach Aussen. 
Denn der Einzelne wird dann, den Strahl mrischen 
Lichtes in sich tragend, ihn mit hinuusnehnien 
iu die Aussenwelt und so die Strahlen des Tempels 
weiter verbreiten bis in die entferntesten Orte von 
unserem Baue. Unser Lidit aber im Gauen wird 
wirken gleich dem der Sonne, welches in die tief- 
sten Thäler scheint, in den tiefsten Gründen den 
Schnee schmelzen macht und Leben weckt selbst 
in dem tief unter der Erde Uegniden Samenkorn. 

Endlich frage ich noch einmal: Wann hat 
unser Bau volU^s Licht. Ich meine drittens, wenn 
es ein Abglanz ist dos himmlischen Lich- 
tes. Bis jetzt haben wir nur immer von dem 
Lichte gesprochen, welchea in uns sslhst entstdieod 
und sich verbreitend unser ganzes Wesen erleuch- 
ten soll. Allein woher rührt dieses Licht? \Vie 
kam es in uns? Scheint es nicht fast, als ob, 
gleichwie kfilllonen Sterne und Sternchen die Erde 
in der Nacht beleuchten , so auf der Erde Millio- 
nen von Fünkchen überirdischen Lichtes vertheilt 
seien, um, sich entzündend, aus der Nacht der 
Erde wiederum an&uleuchtsn su jenen Sternen t 
Aber leuchten denn auch alle jene Ffinkchen, jene 
Herfen hell und klar auf zu dem, der dies Alles 
so wunderbar schuf? Erglüiieu sie von Liebe zu 
(lern Schöpfer, dieser und vieler, vieler anderer 
Sonnensysteme? 0 neu, m. Brr, und abermab 
nein. Der Glaube, dass nach des Todes Dunkel 
das Auge noch sehe, ist wankend geworden und 
anstatt, dass man das Auge gewöhne an jenes 
Licht, weUhes einst lewdto wird, warm und ^ddb- 
mässig und hell, bedient man sich um zu sehen 
entweder Gläser, welche nur verdunkeln oder Alles 
im ialschen Lichte erscheinen lassen, oder schh-igt 
das Auge nieder und sucht im Dunkel am Boden 
^vas nur su finden ist in der Höhe. Möge das 
nie so sein in unserem Baue. Möge bei uns das 
Lidit aufleuchten zu jener Höhe, aus der es ge- 
kommen und mögen wir immer eingedenk sein 
der Wette GoeäM*» ans •. Xenien; 
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Wir nicht du Auge soimeohaft, 

Die Soniu' könnt es nie erblicken; 

Lag nicht in uns des Gottt's cighc Ki-alt, 

Wie küuut UDS GüttlicLus entzücken. 
Nur wenn wir neues Liebt sachea dort. wo)ier 
es kam, nur dann erst bat unser Bau volles Licht, 
und wenn einst die Schnur des dicliten Vorliiint^S) 
welcher uns vieles, vieles verhüllt, worüber wir wühl 
hier schon AoftoblaBS haben mSditeu, too nnsidit- 
hflier Hand gezogen wird, dann wird unser Lidit 
coiiform sein dem Ijiihte, welches dann durch 
alle Fenster des grossen Dumes von Aussen io 
das Dinere htneioBtrableD und iins mit erleuchten 
wird. Solches Lioht aber finden wir, wenn wir 
uns immer und immer wieder halten an die Na- 
tui, in ihr Ifsen, in ihr forschen und das Walten 
der Gottheit in ihr belauschen. Solches Licht be- 
bunnen wir, wenn wir fleissig die Geschichte der 
Menschheit studiron , ein Blatt nach dem andern 
zu verstehen und insbtsondere zu erkennen suchen, 
dass der Glaube an Unsterblichkeit die Triebieder 
war, üir alle edlen und guten Henadieo, Thaten 
auBzoffihren, dass eben nnr durch diesen Glauben 
neues und rechtes Licht entstehen kann. Nur mit 
solchem neuen Liclite, welches das unsere 
immer wieder anlacht, können wir sicher und 
fest bauen und mit ihm wird uns jederaeit die 
Hoffnung beleben, das» unser, dass der Maurer 
Werk nie untergehen wird. 

Dies genüge, m. Brr, Ihnen zu zeigen, wann 
unser Bau volles Licht hat Lassen Sie uns non 
am heutigen Feste, an dem oigentlidien Licbttage 
der Maurer, den Entschluws fassen, unseren Bau 
stets mit vollem Lichte zu erleuchten, indem wir 
darnach streben, warmes, beständiges uud helles 
Lioht im Innern zu nnterhalten, reines Licht nach 
Aussen strahlen zu lassen und neues Licht an der 
Quelle des ewigen Lichtes zu suchen. 

Zu unserem Thun aber gebe seineu Segen 
d. a> B> a. W. Amen. 



NanreiiMhe Randsehai. 

Die Luit der Refmblik sdieint der Mrei in 
Frankreich sehr gut zu bekommen. Wenn man 
die Beridlte verfolgt, welche die Monde May. von 
den Feston t,'i('l>t • zu denen die dortigen Maurer 
Veranlassung gegubeu, oder die piolano Welt ein- 
geladen haben, so hat man die Empfindung des 
Erwachens der Natur im nrfihliog, so sehr acheint 
dort alles zu wachsen, zu «priessen, zu rics 'In und 
SU gedeihen. Wo man früher aus besorguis« vor 
dem Ostrascismus der grossen Menge nur im Stil- 



len wirkte und aibdiete. & tiivt man es ^tst am 

liillen Tage, und was besonders bemerkenswerth 
ist, bei Anwesenheit der hohen Repräsentanten 
der ütientlichen Gewalt. Deputirte, die Vorstände 
der depMrtementalen Verwaltung der Kreise und 
Städte, Regierungsbeamte, eben so wie Fabrikanten, 
Künstler uiid Arbeiter nehmen zahlreich Tlieil an 
jenen Festen, von denen die orthodoxe Geistlich- 
keit durch Fluch und Kirchenbann die Getreuen 
fi rnzulialten vorgeblich trachtet. Den einen Vor- 
wurf, dass die Mrei im Geheimen wirke, scheint 
sie also nicht mehr zu verdienen. Geldspenden 
an Unglückliche, Concerte und grossartige Feste 
zum Besten der Armen, Gründung von Sehnlea, 
Unterstützung von Waisen, vou altcrsschwadien 
und arbi'itslosen Brn, Atdegung von Wittwenkassen 
und Volksbibliothekeu, Ausschreibung von Preisen 
für die Beantwortung wichtiger ethischer und 
wissenschaftlicher Fragen, das sind so die sehrock- 
lirlicii liinirc, iinf denen unsere westlichen I3rr sich 
belassen, was sie jedoch nicht hindern wird, nach 
wie vor den Zorn der , Jlnligon** einsuernten. Be- 
trüger, die nach ihren Gelüsten in GotUosiglnit 
wandeln, ruchlose Menschen , die sich zusammen- 
gerottet haben gegen den Herrn und seinen Ge- 
salbten etc.*), so liiess es früher: per versa iUa 
hominum sodetas, qnae in latebris primnm tene- 
brisque coacta in oomnnuiem ennde fiemidsm 
religionis, hnmanaeque societatis erupit, jene ver^ 
derbte Gesellschaft vou Leuten, welche zuerst in 
Schlupfwinkeln und im Dnnkeb susammengebradit, 
hernach zum gemeinsamen Verderben der Religion 
und der menschlichen Gesellschufl luTvorbrach**), 
so lautet jetzt die Losung. Nun, den allerletzten 
Theil des Anssprucbs des guten Pio nono müssen 
wir sageben. Die ruchkwe Gesdlschaft bricht 
aUerdiugs uberall hervor. Jeder Schritt, den die 
Freiheit der Volker vorwärts thut, bringt sie auch 
um einen Schritt vorwärts. Die Thore der Neu- 
aeit sind ihr ofient Und der Fiats, dm die 
Suiten räumen , wird hurtig vou Männern einge- 
nommen . welche die Liebe und das Wissen auf 
ihre I<'ahne eingetrageu haben. Die Erscheinung 
ist indess nicht neu. Schon 1773 hatte sio Flspst 
dem heftigen Andringen des modernen Geistes 
nachgeben und Kraft seines apostolischen Amtes die 
schwarzen Brr entlassen müssen. Die Wissenschaft 
überhaupt hat sich wohl nie der bcsondoreu Gunst 
Roms zu erfreuen gehabt" Es frdilockt die hnitige 

*) fiicbc Pius d. VU. Constitution Ecdosiam a. J. 
(■:,-isto IH21. 

") AUsculioa vom ii. Sept. in Schräder, Pabsi 
and nod. Ueea, IV. 
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Gottlosigkeit, die UDverscbäinte Wissuuschaft, die zü- 
gfllhMe FMbhhcit**. to Itat sich QnRor XVL daiüber 

vernehmen : Alacris exultat improbitas, sciencia iinpu- 
deu8, dissoluta licontia. Wir bedauern, da?s Manches 
iu der Mroi und der Wiasenscbatt noch der I3o»it;ruDg 
badftrftig ist ; ttber die Erfolge der freiheitlichen Be- 
itrebongBii der Gegenwart gegen den Geist der Igno- 
ranz und der religiösen Vcrgewalti^'ung können 
wir aber nur aulrichtigo Freude emptioden, und wir 
begrüssen daher die Fortschritte der Mrtii im gau- 
leo Bomaiiien mit den ionigston Wfioechea fttr ihre 
Foctdaner. 

Frankreich. Am l. August haben die 

Logen in Ilavre ihren neuen Tempel einRe- 
weibt. Ausserdem sind im Verhiufü dos Sommers 
neue entstaudeu in: liar-k-Duc (la Kegüue- 
ratioo)i in Giinon Qm Enfanta de Babelais); m 
Oucassonne (l'Egalite); in liUe 2 Q» BAnH du 
Nord und la Fid4Ut^). 

England. Unter engÜBchem Sohntse sind 
sechs neue cP gegründet worden, wovon drei 
in Neu-Seeland, eine in Madras, eine im Cap 
d. g. eine in Esher (Surrey). Die letitere hat 
die No. 18G1. (Die letzte CD im HaQ;>Cal«idar 
i 1880 trägt die No. 1852 ) 

Aus der bei dem letzten Festmahle zum Be- 
eten des manr. Versorgungshanass za London tqh 
dem Earl von Zetland gehaltenen Rede entnimmt 
Ma(,". Weekblad folgende Notizen : Die Anstalt wurde 
184"2 gegründet. Jetzt sind daselbst 115 Frnir 
in Verpflegung, welche nicht im Staude sind, ih- 
rem Bsrofe naduttgeheo; fOr jeden werden fr. 600 
bsaahlt Die Gr.O und das Gr.-Cap. tragen jedes 
480 fr. bei; der Rest wird durch die iu den jiihr- 
lichen Banketten erzielten Unterzeichnungen gedeckt 
Die Versorgung von Wittwen Ton Frmm nahm 1848 
ihren Aiituug. Et werden davon 145 gegen ein 
.lalirgold von 400 fr. unterhalten. Soviel bekannt ist, 
behef sich die diesjährige Unterzeichnung auf 
Ir. 150,000, wovon London 9000 fr. auf sich ge- 
nommen. (Die grSssten Summen seiidinsAen die cP 
Carnavon mit 6000 fr, and Prudent Brethren mit 
3500 fr.) — England besitzt auch zwei Waisen- 
häuser, über welche die Frmr-Ztg. bereits berich- 
tet hat, und weh^ gegenwirtig 420 Zöglinge 
fiueen. 

Der Supiemt-CüDseil von P'ngUttd ist gegen- 
.wärüg zusammengestellt wie fulgt: 
a E. fl. Alhert Eduard, Prinz y. Wales, Gross- 
Froteetor. 

L K. HH. .\rtliur, Herzog von Connaugbti und 
Plins Leopold, Ehrenmitglieder. 



Der Grai Lathum (Lord Skelmersdaie;, Grosä-Com- 

mandeur. 

llaaptmann N. G. Pliilipe» Lieutenant, Gr.-Cem- 

mandeur. 

General-Major U. Clerk, Gr.-Schatzmoister. 
John Montayn Poheney Montayn, 6r.-Kander. 
H. D. &ndemann, General-Gr.-Sekretär. 
M. Costa, Gr. Capitaine de gardes (Ghr.- Wachtha- 
bender ?) 

Oberst A. W. Adair, General J. Studholme, Brown- 
xing und Obnst-Lieuteiiaat Shadwdl Heniy 
Gkrkeb Geoeral-Gr.-Aufteher. 

Spanien. Nach einem an alle mrischeu 
Behörden gerichteten Randsohreiben bat am dtee- 

jährigcn Juhaunistago die spanische Grosslogc das 
lOOjährit^e Jubelfest ihre« Bestehens j^dtiert Er- 
ster Grossmstr ist Graf d'Arauda gewesen. Der 
jetzige, sechste der Zahl nach, ist der Marquis de 
Setane. 

Nach einer Notiz der Monde Mag. hat in 
Madrid bei der küi-zlich geschlossenen Ik-ratlmug 
der neuen Constitution der spanischen Gross LD 
ein anwesender Gesebqseber den gewiss edinani- 
gen Einfall gehabt, die Aufnahme eines Artikels 
vorzuRrhlnprn , nach welchem die Katholiken als 
zur Aufnahme in den Mrbund unlähig erklärt 
würtoi. Der Vorschlag des intoleranten Bcs fiel 
natfirlich ^änseud dnrdL 

Italien. An Stelle des verstorbenen Gr.-Mstrs 
der itaheuisciien Mrei, Br Ma^zuui, ist Br Petroni, 
früher togeordneter Gr.-Mstr, sam Or.-Mstr er- 
wählt worden. Derselbe ist 1812 iu Bologna ans 
einer alten Toscanischen Familie, welche der Kirche 
einst einen Heiligen und einen Kardinal schenkte, 
entsprossen; er wurde 1888 Dootor der Rechte, 
büsste seine Theilnahme an einer Verschwörung 
mit viermonatlicher Haft und Hess sich dann in 
Rom nieder, wo er unter anderen dienten auch 
Charles Bonoparte, Prinz \oii Caniuo, zu vertreten 
hattet 2ur Zeit der Anfrichtuog der italienischen 
Republik wurde er General-Sekrctnr im Ministerium 
der Begnadigungen und der Ju-tiz. Kr wurde nach 
der Wiederaufrictttung der päpsllicheu Macht iu 
die Vertekunung geschickt, nahm unter Mazsioi, 
ohne ergriffen zu worden, an vielen Verschwörungen 
Theil, bis er schliesslich festgenommen und zum 
Tode verurtheilt wurde. Seine Strafe wurde in 
Galeerenhaft auf Lebenszeit gemildert 1870 iand 
seine Befreiung statt 1871 wurde er in die O 
Roma e Constitucnte, dann in das K.ipitel Pcrse- 
Torenta aalgenommen. Drei Jahre hindurch war 
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er Mstr v. St. der a Uairano. Seift 1879 wag^ 
ordaeter Gr.-lifstr. 

Cttba. Die aus der Vereiniguug bervorge- 
giiiigene (jros»iZ) von Cuba zählt 46 cJP, wovüu 
28 früher dem Verbände vou Co 1 o tu b, 18 der I u- 
avi Cuba gebörleu. Ende März sind die Gross- 
Wordeutrager erwählt worden. Br Autoa GoTio 
(ehem. Gr^H. t. Oolomb) ist Groes^Mstr. Groee- 
Seknttr: Br. Anrelio Alneida. 

Moudo Mag. 



Thalei «Mrer ßrndcr in Vergaigenlieit mui 

<)iegeiiir«rt 

Ah im Jahre 1784 die aus ihren Uferu ge- 
tretene Dooaii in und um Wien vieleii Sehaden 

verursachte, suchten die FroimaurercS^ demselben 
mit vereinigten Kräften zu steuern. Eiue dersel- 
ben schickte ihren Schatzmeister nach Schönau, 
ein Dorf, das dnrdi Uebersdiweminang am mei- 
sten gelitten hatte, mit einer ansolinlicbcn Summe, 
um dort den Verunglückten nach Mansgabc ihrer 
Üürltigkeit, jidon mit 10 fL oder 5 ti. zu beüiei- 
ien. Der llaugel an Lebensmitteln, den die aus^ 
getretene Dman in den VotstKdten Bossen and 
Leopoldstadt verursacht hatte, veranlasste eine 
andere täglich, so lan^e die Noth währte, dort 
gekochtes Fleisch, Zugemüsse, Milch und Brod 
rertheilen zu lassen. 

Ein Br der Wiener CD nur WohlthKtigkeit 

Itatt« den glücklichen, vom schönsten Erfolge gc- 
Krönten (ledaiikon, ein Gcdiclit untt'r dem Titel: 
„Der Bettler tür die durch die Wassergefahr ver- 
uuglückten Armen an die Herzen aller Menschea- 
trennde", auf einen halben Bogen drudnn su 
lassen und znm Vortbeil der Nothleidenden für 
'10 kr. zu verkaufen. Es floss eine Summe von 
4184 fi. 24. kr. ein, welclie dem neuen, unter der 
Direetion dee Grafen Buquoi gestandenen Armen- 
iustitute aar Vertheilnng fibergeben wurde. 

Nicht weniger thätig war die Menschenliebe 
der Freimaurer in Prag. Einige augosebene Mau- 
rer uuternahmeu in eigener i'ersou die Rettung 
der Uuglücklicheu , welche in Gefahr waren, als 
die ausgetretene Hotdan die Kleinseits TOn der 
.\lt- und Neustadt ganz abgeschnitten hatte. In 
Folge de&sen erkrankte ein Maurer an einer Er- 
kältung, und ein Anderer wäre ertrunken, wenn 
ihn nicht ein junger Jude ans Wien bei den Haft- 



ren aus den Flutheo gesogen hätte. Auch traten 
in Prag 31 Maurer zusammen und erboten sich, 
nicht nur in den iiäuseru, sondern auch während 
der Fasten •Predigten dnrdi drei Tinge an allen 
Kirchen Prags Almosen zu snameln. Man sah 
nun manche Grafen , Kämmerer und höhere Be- 
amte au den Kirchenpforten mit der Sammelbuchse 
stehen und für die Dürftigen um Almosen bitten. 
Eine Summe von beinahe 11,000 fl. war der Lohn 
dieser seltenen , nachahmungswürdigen Hingebung, 
zu welcher der Maurer Fürst Clary wesentlich bei- 
getragen hatte. 

In Leitmerita» wo die Elbe Tod und Verdei^ 
ben brachte, erwaib sich der Frmr Caspar Wieser, 
Ziet;t l-Entrepreneur um die Verunglückten ein un- 
vergängliches Verdienst. Er buiud ein SchiÜ' mit 
Lebensmitteln und drang damit mit Lebensgefahr 
durch ein Meer von Eisschollen an das andere 
üfer, von wolmr das laute Angstgesebrei der Noth- 
leidenden zu ihm herüberklang. Fast eiueu ganzen 
Tag rang er mit der stürmischen Fluth und brachte 
am Abende eein Fahneng mit gerettetMi WeiberUt 
Mänueru und Kindern ganz gefüllt, nach seiner 
Behausung zurück, wo sie herzlich gehegt und ge- 
pflegt wurden. — Audi in unsern jetzigen Zeiten 
stehen unsre Banlsnta fiberall mit an der Sj^tM 
der Bannhenrij^ts- und Bettungswerica. 



Am den LngcnlebM. 

Berlin. Qroese Landes O. Pegase. Am 
Sonntag, den v. 11., tcicrto die CD ihr 110. Slif- 
tiiij^'nfcüt, zu deseen Theilnshmo eich der O.-OAroh. 
UEÜr Alexis Schmidt, sowie fa^t alle Tor«. liitr der 
hiesigen Schwester c^, derQru~^ci} und eine f^ne 
Zahl von hiesigen, nuswärligen und betucheuden Hrn 
eiogefunden batieu. — Der HE. Landes-Or.'Mstr Br 
▼on Ziegler wurde in den Tempel eingeholt; demobdut 
eröffnete der l.abg. Logennietr. HEIir Mareks I. dio 
FestO nnd gab nach der BegrüssuDg der erBchiene- 
nea Brr einen üeberbliek übm* die Thit^keit der O 
im verflossenen Jahre. Nachdem d«s »lt(> Jahr ({O- 
Bchlossiu, voUxog der U.E. Landce-Gr.-Metr Br von 
Ziegler die gCMtsmiscige Verpflichtung und Biuselaung 
des neuen I nixinrnstrs HBr Brost Berthold für die 
nächsten dro Jahre. Br Bcrthold gelobte tief beweg- 
ten Hcrzi iit*, den Hammer zur Ehre des Ordens, sum 
Wohle der Q „Pegase" und der Brrichafl ftibraa su 
wollen. Der HB. Landes-Gr.-Mstr 1>rBohte der fpiem- 
den O die Glückwünsche der houh-tti n Ordens-Abthei- 
lung dar, wonach der neuernaoate Itedner Br Kurth deo 
Festvortrag hielt. — Die O „Pegase" besteht na^ 

dem neuen Milg'.itdiT - VerzLichuisBe aus 149 einhei- 
miscben und 4U auswärtigen (äumma 189) MilgUederu, 
1 porasnaat besaebsndsn and S dieaeaden Bin. 
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fiohwtis. Aue den Terhandlnngea der OrosaO 
der 8diw«iB „Alpin** berichtet deren Yertieter, Br 
Brafft: 

Seit der Wahl des Hochw. Br John Gasend 
■DB 'Oroaioiitr der Alpin« ist der 8iti denelben im 

Or. Genf und fand die diesjährige, 28. VerMUBDiung 
ab die erste, unter dem Beginn der neuen VerfhasuDg, 
dMellMt «n 29i/28. Hai «latt 'Oer StaaUrath von 
Genf, in dessen Mitte auch ein Br sitzt, hatte 
in zuvorkommender Weise den , im alt-ehrwürdigen, 
an historiBcheD Erinuerungeo so reichen Stadthause 
befindlichen Alabamasaal cur Verfügung gestellt. Im 
Tonimner de« Saales war der Pflug, ron dem 100. 
Jahrt'Htag der Gründung der Veteinigten Staaten von 
Nordamerika, walobav von der Welt-Friedeot-Üoioo 
geteiert yntri«, herrührend, aufgestellt, der dsraD er* 
innern soll, dm» i\n-l alle Waifen des Krieges ver- 
•ohwindeo und den Werkseugea des Fxiedena und der 
Arbeit weiehen aollen. Bei Aohss dieser Feier, in 
Jahre 1876, schenkten nämlich einige Offioiere, tief 
durohdrangen von den GefUhlen des Friedens, ihre 
DegM, wevon einige nooh' Bldttpnien trnfen, damit 
iie in landwirthschaftliche Geräthe un pt Sndert wür- 
den. Nach der WellauBs'.elluDg in Pariö, wo dieser 
symbolische Piiug ebenfalls zu sehen war, machte die 
Oesellichaft der üniTersal-Pace-Union, durch Vermitt- 
lung der internationalen Friedens- und Freiheittliga 
in Genf, denselben dem Genfer Volke zum Geschenk. 
Der F&ng Milte sum ZeielwD der Vereinigung and 
dee Priedena in dem nimlielteD Saale, wo die Sohieds- 
richter im Alabamaprptess ihren Spruch gefällt ha- 
ben, au^estelit vaiaen und daselbst bleiben. Der 
Alabamaiail iat nicht beeondeie groes nnd kennte 
die Glieder der Gross □ und Delegirten kuum 
Imen. Die Wände sind roth tapesiert, links und 
leohta TOD Präsidententtnlil iiod wdaae llarmortaMn 
angebracht, auf welchen mit goldenen Lrttcrn an die 
denkwürdigen Verhandluugcn des Aiabama-Scbiedsge- 
rieht, welahee einen Krieg swischen den swei gröss- 
ten Staatenweeen der Welt zu vrThindern wii««te, erinnert 
wird. Ueber dem Präsideuli Uüitz ist das liiid der Uel- 
vetia angebracht — In seiner Bröfibnngsrede erin- 
nerte der Sehr Shrw. Groasmstr unter Anderem da- 
ran, d«M lieh an Genf iwei ganz besondere wichtige 
EreigniBse knüpfen, wcloho für die gcsammte Mensch- 
heit und für die Entwicklung geeander Knltnrver* 
blltniaae Toa grOaater Bedentang sind nnd die n«i> 
niaurerei ebenfalls in hohem Grade iuteresBiren müsse: 
es sind diea die Genfer ConTCotion und das oben er- 
vlhale inteinatieinale- S e M e d e g erieht in Saehen der 
Alabama-Frage, wo die Schweiz in ehrenvoller Weise 
vertreten und der ehomaligo Stellvertreter des frühe- 
ren Groasmstrs, der hochwiirdige Br Farrot, 
als Sekretär des Schiedsgerichtes thätig war. 
Nachdem die Traktanden erschöpft und die Con- 
ferens der Grooslogo beendet war, versammelten sich 
die meisten Mitglieder Abends 8 Uhr in den gastb- 
ehen BSnmea der O „Amis fidelea" bai einem, durch 
Toaste etc. reich gewürzten Brudermahle. 

Sonntag den 29. Mai am 11 Uhr wurde, da in 
den leeha Genfer ^ keine genSgend BKnmliehlieit 
Torhanden, die GroMloge im grossen Saale des Camino, 
welcher -geechmaekrell dekorirt war, feierlichst abge- 



halten, Uober 500 Brr wohnten bei; der hoohw. 
■Ohraesnistr apraeh aioh in eingehender Weise fibor 

die Aufnahmen aus und legte den lirn deren Wicli- 
tigkeit und eminente Tragweite für die Entwicklung 
und das Gedeihen nnseree Bandea- warm ana Ben. 

Br H. Krause wurde als Gro^sfekretär beeidigt. 
Br Phtlippin, Grossredner, hielt einen fesselnden, geist- 
vollen, tiefe Uebeneignng tragenden Vortragt und wiea 

Quf ein Gebiet, wo die Maurerei, speciell die ashwei- 
zerische, noch grosse Dienste leisten könne. 

Was das Alabama-Schiedsgericht zu Stande ge- 
bracht, der damals erzielte Erfolg gebe den Beweis, 
dass ein unhelyoller Krieg abgewendet weiden könne, 
wenn nur der redliehe Wille dazu vorhanden ist. 

Wae würden wir, ruft Br Philippin nnter An* 
derem «ne, ron iwei Nadibaren hallen, die ihr Bans 
und Gut steis in Vi rlheidigungczustand halten müi-son, 
die stets bis an die Zahne bewaffnet sind, in der Be- 
fOrehtong, daas der eine Nathbar den anderen in 
unbewQrhteiii Augenblick überfitlt, S' in H;^h und Gat 
raubt, sein Haus niederbrennt und seine Angehörigen 
ermerdet? Wir würden mit Beeht aeiMie BustSnde 
für barbarisch halten und uns bedanken, in ei- 
nem solchen Lande unseren Wohnsitz auf luscb lagen. 

Der ächte Menschonfreond — und ab solchen 
wollen wir doch jeden Frmr ansehen — mnss sich 
auf eine höhere Warte stellen und wird diese Iden 
nicht ohne Weiteres von sich weisen, denn eine wahre 
Koltnr und gesunde geaellsohaftliche Verbältnisse 
aind-nnr mSglioh, wenn die YSlker friedlich insam- 
men wohnen , und ihre höchste Befriedigung in red- 
licher Arbeit, in Verbesserung dea mensohlichen Loo- 
aea, hn Anatreben der wahren Yollkommenheit fln* 
den ! — Die Tafel □ im Hotel National vcrRammeltc 
um 2 Uhr Uber 400 Brr. Den Sohloss des erheben- 
den Feetas bildete «io« Fkdirt mI dam Bnmpfbr Lt- 
man an den Seenfsn entlaog 4na qmA Vyen and nach 
Genf zoritek. 

Indiana. In den manrerischen Kreisen von In- 
diana ist alles in Bewegung in Folge eines Vorfalls, 
der gewiss einzig in Heiner Art ist. Wir müssen 
TorauBschicken , dsss ein gewisser Chainey, Pastor 
und Lehrer an einer Kirche der Unitarier zu Evan- 
ville, Indiania, vor einiger Zeit seine Gemeinde mit 
dem erstaunlichen Bekenntniss überrasche, data er 
weder an den dideinigen noch an iisend «inen an- 
dern Gott glauM»; er eradMe es daher als aeine 
Pflicht, ?fin Sf-elsorgt-ramt der Gemeinde niedenulc- 
geo, falls diese seine gottesdienstliohc oder vielmehr 
gottndienetloee Anaioht sieht thmltsw Zugleich wird 
aber gemeldet, dass in Sachen der Religion ( in proBser 
Tbeil der Gemeinde die Ideen des Pastors voUkommeu 
theile, so dass die Frage der EntlaHmof wahnoheia- 
lich zu Gunsten Chaincy'ß entschieden werden wird. 
Man vernahm nun über diese Angelegenheit nichts 
weiter bis am 25. v. Monats, wo aus Cinoinnati 
die Nachricht eintraf, dass die Frmrn, zu welcher 
Chainey gehört, ihn zur Verantwortung gezogen und 
ihn wegen Atheismus in ContnaiMiam aus dem Maiu 
rerbnade enllasaen habe. In seiner Abwesenheit er- 
d henoilmiohtigte Freunde dee Verklagten 
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Darauf wurde di« Predigt, in welcher Cbainey die 
bibcil , die (3obf>t- und Oecanftbücher einen ilcoden 
Schwindel nanute, aU Beweis der Schuld vorgelegt, 
worauf sr rerurtheilt wurde, unverzüglich geBtriohai 
zu werden. Auf Grund derselben Beschuldigung wor- 
den noch zwei Mitglieder derselben O auBgestosaen. 
Eb versU ht sich von Bclbst , dass die Sache nicht 
dabei bleibt, sondern d«ea sie vor die QroMO von 
Indiana gebraeht werden wird. Der Torsitieode llstr 

der Cn Mount-Vcrnor, eoll die Aupf;ef elilopsenen vi r- 
treten; dieses macht aber den Vorfall noch intcssan- 
t«r, da dieaer nHerr" Ghainey*« Anaioht anob tlwilt, 

und, obwohl «lies bekannt ist, von seiner Cl mehrere 
Mahle zum Metr. v. St erwuhit wurden ist Soweit 
unter Gewähremann, das Ha^. Weekblad. Wir kün- 
neo nieht umhin, eine Bimerkunii hiiizuzuf iigen. Die 
Constitution von Jowa, weiche une im Text vorliegt, 
hat einen ersten Artikel, welcher lautet: Ein Maurer 
idt durch seinen Beruf verpflichtet, dem Hittengesets 
zu gehorchen ; und wenn er die Kunst recht versteht, 
ao wird er weder ein Btumpfsinniger («tupid) Gottcs- 
lengner, ueoh ein irreligiöser Wüstling sein. (Art. 1 
der alten Pflichten). Wir sind Qberspugt, daas In- 
diatiii dirseu Art. I. iu sriiur CunBtitution aufge- 
nommen bat. Ist dieses der fall, so zwingt uns 
unsere Bhrliohkeit lu sagen, dasa ein Maurer, wel- 
cher durch Feine Aufnahme nioh tu die-em Art. be- 
kannt hat, ohne seinem Charakter den Stempel der 
LugenhaftigkeH aufzudrücken, nicht bei dem Bunde 
Ueiben kann, «obaM er sieh zr. riii'Fen Art. nicht 
mehr bekennen kann, üio vorerwahutu bchauptuug 



in Bezug auf den Matr t. 8t. tat eine aehwm Be- 

Bchuldigunß, welche, wenu sie al*" wahr iil» er- 
wiese, oothgedrungeu ebenfaiis die Au^echiicdaung 
dea Betraflendan naoh aieh rielMn müfütte. 

Br IHnervaud. 
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Bei Br C. W. Volir>t!h in Leipzig ist er- 
sdiienm: 

Qdscliidte der Fieimaurdrel 

in 

Oesterreich und Ungarn 

von 

Br Dr. Ludw. Lewis. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 
Preis broch. i ML 

Gegen Einsendung von 2 fl. werde ich das Buch 
fraoeo suaehieken. 



Virilit Aeoeiüe, im Nibeltmgenversmaaaa fiber- 
setzt von Dr. M. Zille. 1868. X. 386 S. 
Preis 6 Mark, geb. 7 Mark. 

Verlag der Fnuitf . 



Nachdem die Einweihung der JohaDnie-FMmaarerloge 



Or. Jena, im September 188(k 



Carl August zu den drei Kosen 

auf 

Sonntag, den 17. Oktober 1880 

Vormittag 11 ühr 

festgesetzt worden ist, so wird zur Theilnahme an der Feier brüderlichst eingeladen. 
Nach der EinweibuDg ibdet IWelloee — troekenes Goaverk 8 Mark — statt 
Aomeldungen lu dem Feste veideo baldigst, spätestei» aber bis snm la Oktober d. J. unter 

einer der pro&nen Adressen: , . 

Unirersitätsproiessor Dr. med. Scbillbach, 

Känfmann Friedrieb Baehetein am Rathhaose ' 

in Jena 

erbeten. 

Logoiiräume: Hotel deutoehes Uaits. 
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ErfaneniBgen m die Natter aosres allerdurch- 
laaehtigatea Protektors. 

Aof einer Hr rie de^ Fabricius, dep. M«tr. der D 
SU den 3 Krooea in Königsberg. 

Die nnTorgesBliebe Louise TOD PraosseD. die 

so früh ihren Kindern entrissene Königin lebt noch 
im Andenken iliror KT)k-"l, wif ihros Volkes, und 
wenn es eine Unsterblichkeit hier auf Erden giebt 
80 M dieselbe ihr gesichert, und der Grand die- 
ser einstimmigen Verehrung ist kein anderer, als 
der, dass sie auch auf dem Throne das Muster 
einer deutschen Frau bhcb, dass sie fern von je- 
der Etitjaette mit ihren Kindern lebte und litt, 
nnd in den Jahren dar tiafttso Emiedrigaiig des 
proussischen Staates in das jugendliche Hers an- 
sers Kaisers die Keime zu den Tugenden pflanzte, 
die ihm in hohem Greisenalter die Liebe des gan- 
aen deutschen Vateilaades sttwendetea. 

In unsrer Provinz war es, wo des Kaisers 
Mutter , die aohwenten Jahre ihres Lebens hin- 
brachte. 

Aber gerade in der Noth und TrSbeal scbloss 
das „stolze und trotzige Ostprensseo" , das Stief- 
kind FriedricliH des Grossen, ohne viele Worte den 
Herzensbund mit dem Herrschergeschlechte der 
HobenzoUeru , der im Frühjahr 1813 seine Kraft 
hewShren sollte. 

Als Louise selbst nidit mehr auf Erden veStSk 
lebten tind litten auch wir mit ihrem Haiise. und 
^ entstand zwischen der Küuigsiamilie und dem 
Volke jenes „einfiuli mensdiliche Vo^tniss*, 
das die Leideosehaften der Fkrtsien da aerstören 
konnten. 

Es ist wohl der Mühe werth, ihr Bild uns 



wieder and wieder yorzufübreo, und an der llaud 
der Geschichte an sehen, wie der 8eg^ der 

Mntter dem Sohne das Haus bauen half, unter 
dessen schützendem Dache heute die verschiedenen 
Sttmme deutscher Nation vereint und friedlich 
wohnen. 

Dia Zeitgenossen Louisens ^^ind voll \(m Ijobe 
ihrer weiblichen Schönheit, und durch Raueh's un- 
sterbliche Mstrhand ist ihr Bild in die ideale 
Sphäre der Kunst ohohen; aber erst im Unglfick 
erkannte man, dasa sie eben so gross als schön 
war, wie der Dichter Heinzicfa t. Kleist in den 
Jahren der Schmach singt: 

Eine Glorie in jenen Nächten 
UmglÜDzte deine Stirn, von der die Welt 
Am lichten Tag dir Fnnidp nicht^i geahnt. 
Wir sahen Anmuth dich verbreiten; 
Dass do so gvosi^ aU aohSn warat, war ans fremd. 

Jetst, wo ihr Leben dem Volke durch Auf- 
zeichnungen von treuer Hand ofiim dargelegt ist, 
wissen wir, dass Louise eben so gross war, als si(> 
an der lland ihres jungen Gemahls nur für diesen 
und ihre Kinder sorgte. 

Sie hat die unbefangene Fröhlichkeit, wie die 
gute deutsche Zucht und Sitte, das deutsche „Du" 
im engsten Zirkel der Familie, wie die goldenen 
Worte Goethe's und Scbiller's in jene Kreise des 
preussisohsn Hofes eingeführte die „im Begriff schie- 
nen zu verstecken und zu verwSlschen." 

Dies war viel werth, und die Nachwelt hat 
es als Segen empfunden. 

Sie strebte anablässig, ash sur inneren Har- 
monie zu hildoi) ; ilire wahrhaftige Natur duldete 
keine Phrase, keinen halbverstandcncn Begriff. 

An Kriegsrath Suheü'uer, den wir mit liecht 
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Monsern Schefioer* nflonen, richtete ne Kabeos- 

würdigc Briefe. 

Da fragt sie kindlich treubei-zig, damals schon 
eine reife Fr&n und vielbeiranderte KSnigin, was man 
eigentlich unter Hierarchie VBE«telie, und wann die 
p:ra( t hischen Unruhen und die poniBohen Kriege 
gewesen. 

„Schämt man sich seiner Einfalt gegen Jeden, 
ao bli^ aan iniser dumm, und ich haase ent* 

Bßtzlich die Dummheit", heisst es in damMlben 
Briefe an ihren altcu froimiithiRon P'rcund. 

Sie lebt sich ein iu die Geschichte des künig- 
Uchen Ibinses und thdH mit ihrem Gemahl die 
BegdsteruDg für Friedrich den Grossen. 

Sie macht unter den Fürstinnen des Hohen- 
zoUeru-Stammes zu ihrem Liebling jene sauite 
Oranieiin, die ente OMsahlin dei groflaan Eur^ 
iürsten, die unserm evangeliadiein Volk das Lied 
„Jesus, meine Zuversicht" sang. 

Die Grütiu Voss hatte schon früli, als ihre 
Herrin um die Geburt eines todtcn lündes trauerte, 
feinitthlend bemerkt, wie dieier Charakter darob 
das UnglUck gehoben wurde. 

Als das Verderben dem Staate näher rückte 
begann sie mit gespannten Blicken dem Gange der 
EMgniaae m folgen. 

Ihr gaaiee Leben wurd freier und griSaaer in 
dieaem aorgenvoUcn Jahren, und sie sucht häuiig 
Trost in ihren Lieblingsschriftstellern Herder, Göthc 
und Schiller. 

Kapoleon, der in den sittlichen Mächten des 
VSlkerlebena mit richtigem Takte die geOhrlich- 
sten Feinde seines Weltreichs sah, ahnte nicht, 
dass ihm in TiOiiisen die Macht der deutschen 
Frauen entgegengetreten war. 

Man erzählt wohl, dass er bei ihrem Tode 
gdbiasert, der KSnig habe seinen besten Miiuster 

Terloren, aber ( in französischer Sinn konnte nicht 
den Einfluss würdigen, den die Königin als Mutter 
besass. 

Sie eciählte weinend ihren Söhnen auf der 
Flucht, der König habe sieh in der Tflchtigfceit 

soinor Generäle und seines Heeres Retäuscht, und 
doch hielt sie den ( ilaubcu an die Menschheit fest. 

Mitten im Unglück spricht sie die Ansicht 
aas: „Die Zeiten machen sich nicht selbst, die 
Menschen machen die Zeit; es kann nur besser 

werden in der Welt durch die Guten." 

Knuik lind fi' bernd flieht sie aus KünigsIierR 
vor dem Feinde, denn sie wollte „lieber in Gottes 
Hände fallen, als in die Hände dieser Menschen." 

ffie ahnte die fiedentong Steinas nnd nannte 



ihn den Mann «grossen Hmena und un&asendfla 

Geistes." 

„Stein kommt, und mit ihm gebt mir wieder 
etwas Licht auf,* schreibt sie. 

Ihre Ilofinung nach dem Tilsiter Frieden war, 
den Verlust an Macht dundi Gewinn ao ^igimd 
reich zu ersetzen. 

In aller Notb waren ihre Kinder ihr Ein and 
Alles; mit echt deutschem, mfttterliehen Sinne er- 
klärte sie, die Kiodorwelt ist meine Welt» and han- 
delte darnach. 

So ist Louise eine wahre Erziehei'in ihrer Kna- 
ben gewesen. 

Bei ihrem To li in II hi ii-Zieritz waren ihre 
Söhne Fritz uud Wilhehii 14 und 1.3 Jahre 
alt, und als diese unter Ihränen an das Bett der 
Starbettdm traten und tob ihr sehiedMi, nahmsa 
de die bewusste Erinnerung mit iftr^s ganie Le- 
ben , welche Muttor sie besessen , und welch* tia> 
fes Leid dieselbe hier auf Erden Ketrafcen. 

Wir wissen alle aus eigener Ertahrung den 
Einfluss m aehäteea, den vom 9. bis 13. Jahre die 
Mutter auf gut geartete Knaben ha^nnd das Schick- 
sal leitete die Kinder Louisens so, dass die Ein- 
drücke der Jugend immer neue Nahrung im apär 
tern Leben fanden. 

Das Volk sorgte dafür, dasa die k&üglieheB 
Prinzen ihre Mutter nicht vergassen. 

Zu keinem Grabmal ist so viel und von so 
treuem Herzen gewallfahrtet worden, als nach dem 
Mausoleum in Charlottenbvig. M allen bedeu- 
tenden Ereignissen war dies die Stätte, wo die 
heiligsten Gelübde für das Vaterland abgelegt 
wurden. 

„Nur wenigen Gücklichen ist ein so reiches 
Leben nach dem Tode besobieden gemaeo, ak 
dieser Königin." 

Die Hoffnung besserer Zelten war in der Tbat, 
wie Schleiermacher in seiner Trauerpredigt ent- 
wickelte, ihr küstlichstes Vermüchtniss. 

Sie war ein Opfer der Notb dee Vaterfamdea 
geworden, «nd hatte mit allen Herzen ^patbi- 
sirt. die die Befreiung von dem Joch der ncanio- 
Bcu herbeisehnten. 

Der alte Blücher meinte bei ihrem Tode 
grunmig: „Wenn die Welt In die Lnft fli%e, mir 
wäre ea recht" 

Endlich schlug die Stunde der Erlösung; 
an Louisens (ieburtstage stiftete der König den 
Orden des eisernen IsLreuzes, als ob er ihren Schutz 
anrufen wdlte fSt den heiligen Kiie^ und ab der 
Kampf fan Jahr« 1870 aofgoMmmen wwrda, ward 
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an ihrem Todestage dai Slymbol deatscher Freiheit 
irieder erneuert. 

Als sie auf der traurigea Flucht nach der 
Söhlaolit T(m Jena mit ibren Kindern In Schwedt 

au der Weichsel wieder zusammeutraf, da ergoes 
sich der Uuinuth ihres Herzens in Worte an ihre 
unmündigen Söhne, nach deren Gebot Kaiser Wil- 
heliD stets gehandelt hat 

Sie tprach nach avtbentisohen AofaefAnnngent 
„Suchet den jetzt Turdunkclten Ruhm Eurer Vor- 
fahren von Frankreich wieder zu erobern, wie 
Euer ürgrosävater, der grut^se Kurlürst, eiuät bei 
FehrbelUn die Niederlage und Schmach seines Vol- 
kes an den Schweden rächte! Lasset Euch nicht 
von der Entartung dieses Zeitalters liibreissen ! 

Werdet Mäuner und geizet nach dem Kuhm 
grosser Feldberm und Helden I 

Wenn Euch dieser Ehrgeiz fehlte, so würdet 
Ihr des Namen» TOD Enkehi des f^rossen l'ried- 
rich unwürdig sein. Könnt Ihr aber mit aller 
AnstreiiguDg den uiedergebeugteu Staat nicht auf- 
richten, so sucht den Tod, frie ihn Loois Ferdi- 
nand gesucht hat" 

Das war eine Sprache, wie man sie im Alter- 
thum nur spartuuischeu i^'raueu in den Mund legte, 
uaA wenn Äese Gedanken auch wohl in etwas an- 
dere Form eingekleidet sein mochten, ähnUche Ge- 
sinnungen hat Louise bei vielen Gelegenheiten an 
den Tag gelegt. 

Ihr ganaes Herz glühte tär das Stäche Va- 
teriand, und ihr Sobn hat imdit nur die Schnuudi 
Deutschlands gerächt , wie |je es wünschte , son- 
dern noch weit über alle Hoffnungen hinaus, die 
sie hegen konnte. 

Ibr S^sn hat den Kaiser in allen Bunpfbn 
begleitet, und wie sie m sein Herz die Keime zu 
der Zuverlässigkeit des Charkters legte , die ihm 
die treuesten Diener zuführte, so gab sie ihm auch 
jene Treae und Dankbarkeit, dar lur rechten Stande 
kSniglich zu helohneu weiss. 

Noch am Abend des 2. September sprach er 
zu seinen versaminclteii (icueräleu: 

«Sie, Kriegsminister v. Roon, haben unser 
Schwert geschürft, Sie, General t. UoUcte, haben 
es geleitet, und Sie, Graf v. Bismarck haben seit 
Jahren durch die Leitung der PoHtik Freussen 
auf den jetzigen Höhepunkt gebracht." 

Das war einfach und wahr, aber nicht jeder 
Herrscher hat so bereitwillig Yerdienete aaericannt^ 
wie Kaiser Wilbctui. 

Die gnädige Frau des Dorfschuizeu von Paretz 
wie sich FViedrioh Wilhelm HL im Seher» nach 
einsrkleiiieBeBitsttng in Fareti bei Spandau nannte^ 



fand ihr schönstes Glück darin, als deutsche Haa»> 
frau in bürf^erlicher Weise an der Hand des ^^an- 
ues ihrer Wahl zu leben, und als treue Mutter 
mit ihren ffindem vereinigt zu sein. 

Darum vererbte sie auf ihie Nachkommen 
nicht nur die äussere Familienähnlichkeit» sondoni 
auch hervorstecheude Charakterzüge. 

Man erzählt von ihr, dass sie gerade in den 
Jahren des Unglttck» jeden Ueineten Liebesbeweis 
auf das Dankbarste anerkannte. Die schlichten 
Zeichen der VerobrunR von Mannern aus dem Volke 
konnten Sie z,u. Ihräuua rühren. 

In Wilhelm sah Louise da» Ebenbild ihres 
ManiH s, in den sie, wie sie an ihren Vater schreibt^ 
nucli als Mutter von Söhuen , die don Jfingling»- 
alter nahe standen, verliebt war. 

„Unser Sohn Wilhelm wird, wenn mich uiofat 
altes trOgl^ ein&ch, Ueder und veratSadig", faeiast 
es in diesem Bride. 

Nun ihre Hoffnung hat sich erfüllt, und auch 
wir Frnir haben bis jetzt in dem biedern und 
verstau digen Charakter unsers greisen Protektors 
einen Sdnts besessen, dessen Wertii erst recht 
gewürdigt werden wird, wsun er mcht mehr unter 
den Lebenden weilt 

„Viel Köpfe, viel Sinne" gilt auch für das 
Frmrlebeu. 

Da ist e» da Gtnel^ einem Führer von dh»r 
rakter zu folgen, der an seinen einmal gewönne» 

neu Ueborzeugungen festhält, und noch nie etwas 
gcthan hat, das früher gteprochene Worte Lügen 
strafte. 



Aus der Repubüca Argeutiua. 
Berioht von Br DAnervaud. 

Die schwarzen Flutlien des atlantischen Ocoans 
haben uns vor einigen Tagen einen seltenen Uast 
zugeti'ageu , dem wir uusrer Liebe zum Sammeln 
grtreu die heete Aufoahme bereiteten. Ee ist diss 
ein kleines Büchlein mit dem bescheidenen Titel 
Guia masonica para <>1 anno 1880 E. V. por el 11. 
Aogusto Pupke; vielleicht erweckt der Name des 
Verfassers in dem Harzen maadiss Brs hier ir- 
gend eine liehe Erinnerung; dort, am blühenden 
Strande des La Plata Stromes hat man die ger- 
mauische iiemiath nicht vergessen, das beweist die 
Aakiinft des freundlichen Boten. 

Derselbe enthält, das kann auch kaum anders 
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sein, wenn man 80 wdt gereist ist, mandie neue 
«Ülkommeuc Angabe, die wir nun zum Besten ge- 
ben werden. Zunächst Statistisches. Nach dem 
Führer beündeu sich in der Argentinischen RepubUk 
g^{enwärtig 71 ci^ in Tbätigkeit, davon io der 
Hauptstadt Buenoa>Aires 17 unter der Botmässig- 
keit des SuprSme Conseil und Gross- Ohl i;ts. f; 
unter der argent. Gross O des modcrnüti Kitus 
(hier die O Germania, gegr. 1862, Aug. Papke, 
Y6nSrableX 1 anter dem Gr.-Qr. von Frankreich, 
2 unter der Gr.a von England, 5 unter dem Gr.- 
Or. vou Italien, 1 unter der Grosso von Ham- 
burg. 

In den Provinses arbeiten dag«||en: Unter 

d(-'r engl. Prov.-Gr.D 2, unter dem italischen Aus- 
schuss (Coniittito) 2, iiiiter di n* arpcnt. Supr.-Cons. 
und Gr.-Ür. 31, unter der argeut. Nat.-Gr.a 2 
Werktsfttten. Die alteete □ des Landet «orde 
1852 vom Gr.-Or. von Frankreich eingeridktet und 
führt den Titel Amie des Naufrages. Die nächste 
ist die englische LD Excelsior, wie die vorige im 
Or. Buenos- Aires, und 1854 gestiitet. Oer Supr. 
Göns, und Gr.-Qr. de la Repnblica Argentina hat 
gegenwärtig mm Gross -Mstr Br H. Langenheim. 
Grand- Von. iles Gr.-Or. ist Br Otto E. Kecke. 
Eine Angabe der Mitgliederzahl der ü^^^ kann ich 
nicht finden. Die 6 c§^ der argent Nai-Or.a 
in Buenos-Aires arbeiten nach dem modernen Ri- 
tus, alle übrigen ciP dieser Behörde, sowie dieje- 
nigen des Supr.-Cons. und Gr.-Or. in Stadt und 
Luid nach dem schottischen Ritus. Die englischen 
ciP haben das TorksystAn, die itaUnusdiai haben 
sich dem Symbolismus (Italia, Obed. alle Legge, 
Figli d'Itaha) oder dem schott. System zugewandt. 
Eine a (Deutschland) ist eklektisch; eine weitere, 
die bereite erwähnte Amie des NoulragäB wird als 
Ai^ul (Blau) bezeidmet» damit meint man ^den&Us 
das franz.. System. 

Eine sehr willkommene Beigabe des Führers iat 
die knne historisdie Ueberaifilit <ter Mrei (Brefe 
Bevista Hist6rica de lo Masoneria), welche den- 
selben Br zum Yerfas.stT hat, und die wir, was 
europäische Laader hotriftt, wohl ühcrgeUeu kön- 
nen. Dagegen nehmen wir mit Freuden Notiz 
von demienigen Tbefle der Bevista» welcher das 
für uns so schwer ZU eirdcfaende argeatiniBcfae 
Land betriJVt: 

Im vorigen Jahrhundert befand sich in dem 
Monjas Catalinas genannten Stadtviertel der Stadt 
Buenos-Aires eine air CJ, deren Personal völlig 
unbekannt war. Durch einen Zufall wurde diese 
Thatsacbe der Civilbrhördo bekannt, welche sich 
beeilte, den Sachverhalt aufnehmen zu lassen, da- 



mit sie nach Feststellung der Wahrheit die Sc h u 1- 

digen erkennen und gegen sie mit gehöri- 
ger Strafe, vorgehen könnte, wie es der unduld- 
same Geist jener Zeit verlangte. Die Sache war 
in der That dazu geeignet, den Affilürien einige 
Kopfschmerzen zu verursachen, aber sie wurden 
glücklicherweise durch einen schlauen Ausweg des 
Logonsekretiirs, welcher ein junger Portugiese voll 
von Geiät uud Eiubilduugskruft war, von ilireu 
Aengsten eriSet. Er wtnete, dass die hohe fVaa 
Vice- Königin dem Luxus und den Juwelen sehr 
zugcthan war, und beschloss diese weibliche Schwä- 
che z\x Gunsten seiner gefährdeten Brr auszubeu- 
ten. Zn diesem Zwecke benatsle er einen Gebort»» 
tag der Vice-Königin, um ihr ein schönes Diadem 
zum Geschenk zu überreichen, und zugleich um 
die Unterdrückung des Prozesses zu erbitten. Die 
Wirkung war in der That durchschlagend, denn 
man hörte weder vm dem Preoesa nodi tob der 
ganzen Angelegenheit je wieder sprechen. 

Man behauptet, dass am Anfange dieses Jahr- 
hunderts hier eine „Lautaro" genannte o existirt 
habe. Ohne Zweifel ist dieses ein Irr- 
thum, die Lautaro war nichts anders, als eine 
politische Gesellschalt, oder ein patriotischer Club. 

Lasst uns sehen, was hierüber ein umerika- 
nieeher Autor beriditet: 

„Eine Anzahl junger Amerikaner aus den be- 
sten Familien . welche für die französische Revo- 
lution vom Jahre 1789 schwärmten, gründeten eine 
geheime Gesellschaft, deren Zweck es sein sdlte, 
da« spaniidie Amerika sn befreien und ihm eine 
republikanische Regierung zu geben. Ohne Zweifel 
waren die Gründer dieser Gesollschaft Freimaurer, 
uud hatten fulgUch ihr auch frmrische Formeu 
gegeben, ohne jedoch ihr ehi anderes Ziel ab das 
oben bezeichnete zu stecken. 

Der .Mittelpunkt des Bundes oder besser sein 
politischer Gr.-Ür. war London i der Prov.-Gr.-Or. 
hatte seinen l^ti in Cadiz, wo auch derOberst- 
lientnant San Martin fast zugleich mit Bo- 
1 i V a r eingeweiht wurde. San Martin , der* Mari- 
neheutenant Matias Zapiola, der Scbarfschützen- 
hauptmaun D. Carlos Maria de Alvear, der Der 
Hoateagndo, der Domherr D. Valentin Gomea und 
Baron von Ollenberg, ebenfalls in Cadix eingeweiht, 
k.inien März IS12 am Bord der Fregatte Georges 
Gauuiuy in Buenos-Aires au, und waren die Grün- 
dl der politischen Blrei in Rio de la Plate, indem 
sie dort die berühmte a „Lautaro", welche einen 
so geheimnissvollen Einlliiss auf dii^ Schicksale der 
Revolution ausüben sollte, ins Leben riefen. 

Man hat auch gesagt, daäs, als am Anfange 
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dieses Jalirliutiderts die En;<länripr in diese Stadt 
«utkelen, einer ilirer Ueoeräle slu eiuer maur. Ar- 
bnt Tbeil genommen habe; man muss jedoch 
mntbmasset], duss diejenigen, welche diese o bil- 
deten, eben die Heorfiihrer und Oföciero der ein- 
gefallenen Armee waren, denn nichts deutet au, 
dass damals iu dieser Stadt Eingeweihte sich be- 
fonden hStten, ll?ir haben fierner die Gewiadieif^ 
dass zur Zeit des Sturzes der Diktatur im J. 1852 
sich in der Cangallostrasse, zwischen den Strassen 
de las Arles und Cerritos, in der nach Norden 
•dbauenden HSoserreüie, eine Loge frans. Arb«ter 
befand, und zwar in einem alten, dem Cafe Milau 
nahegeleseuen Huuso. Das yind die einzigen tra- 
ditiouelieu Angaben über die ersten Versuche der 
Einriolitiiiig der tSxti in' diesem Oriente. Die tii- 
■töriadhe Zeit begmnt hier mit der Gründung der 
franz. □ Les Amis des Naufragcs (rAmie d. N. 
in diu Eollen) im J. 1852 nach dem niodenieu 
liituü und uuier dem Gr.-Or. ?od Frankreich. 

Zwei Jahre spftter, 18S4, mirde ^ engl. □ 
Excelsior nach York'schem System errichtet, sie 
steht unter der engl. Gr.O. Weniiio Jahre nach- 
her versuchte £r Dr. Valencia, weicher am sliileu 
Meer eingeweiht worden war und dner franz. O 
ra Valparaiso angehörte, die Errichtung einer Lan- 
desO) was ihm auch gelang. Im Süden diepcr 
Stadt wurden in einem dem Br Jose Mai'cehno 
gehSrigen Landbaus, weldies nadi einer Bella-Vi- 
ata (Schöne Anssicht) genannten Schlucht gelten 
war, und welches der Eigenthümor zeitweilig zur 
Verfügung stellte, die Brr Federico Toledo, Nar- 
ciso Martiuez de Hoz, Dr. Roque Perez, Albaracin, 
Gasaree» Sarmiento und Andta, durch einen faiersu 
abgeordneten Beamten de.s Gr.-Or. del Uruguay, 
unter dessen Schutze die Mutieren „Union del 
Plata" gegründet wurde, durch Gommunicutiou iu 
die maur. Kette eingeacblosaen. Als 7 c§3 Tor> 
banden ^varetl , beschloss man die Errichtung 
einer den Regeln und Vorschriften des scliot- 
tischen Systems, welches man angenommen hatte, 
entq>recbaideB üfotitMialbeliSrdeL 



EhrenteBijBl für gmUedeae firider. 

Br K. VV. Uoburg. 
Die Grosse LandesO betrauert tief den Ver- 
lust eines ihrer treuesten lUtgheder, eines Brs, 
der dem Orden stets mit nnwandeibarer Liebe 



anhing. Der Ijandcs-Gr.-Bibliothekar, HEF'r Karl 
Wilhelm Uoburg, Königl. preuss. Major u. D., i^t 
am Donaerstag den 18. September, morgens 6V4 
Uhr, in den e. 0. eingegangen. Derselbe war am 

26. November 17'.)? zu Chribtburg im Regierungs- 
bezirk Marieuwerder geboren. Den haujjtsä<;hlich- 
sten Thefl seiner «iasensohaftUchen BOdung ver- 
dankte er dem Besndie des hiesigea Joachims- 
thalschen Gymnasiums, zu dessen ältesten leben- 
den Schülern er uuch vor wenigen Tagen gehörte 
und welches er bis au das Eude seines Lebens 
in dankbarem Andenken behielt. Ln militairpflicb^ 
tigen Alter trat er als Avantagcur iu die praossir 
sehe Armee und zwar bei der Artillerie. Von 
Königsberg i. Pr., wo er sich eiueu eigenen hüus- 
Höhen Hecurd gegründet hatte, wurde er nach Gran- 
denz, sjriitOT nach Danzig versetzt, von wo er dann, 
iiacluleni er seinen Abschied erbeten und mit dem 
Range eines Majors crbaltUD, im Jahre 1857 nach 
Berlin übersiedelte. Dem Frmrbnnde scUoss er 
sich im Alter von 34 Jahren an, indem er sich 
am 18. NoTWiber 1831 iu der vereinigten St.-Jo- 
hannisa zum „Todtenkopf uu<l Pliünix" iu Kö- 
nigsberg aufnehmen iiess. Er wurde ebendasolbst 
am 21. August 1S82 in den Gesellen-, am 28. Härs 
1833 in dou Mstrgrad befördert und am 9. Mai 

:nuh III der St. AndieasCZ) „Discrota" auf- 
genommen, lu der dortigen St Johannis a war 
er vom 21. Man 1885 bis zum 21. MSrz 1887 
substit., und vom 21. März 1837 bis ebend. 1838 
activer Ceremnnionmstr. Nach seiner Uübersieile- 
lung von Königsberg nach Berlin Ucss er sich am 

27. Februai- 1857 der hiesigen Q „Pegase" alfili- 
nen, bekleidete in derselben vom 19. November 1857 
bis zum 27. November 1859 das Amt eines Sokro- 
tairs und erstieg nach und nach in der (Ir. Lan- 
des O die höchsten Ordeusstufen. Bereits im Jahre 
1858 wurde er als substit L.-<}r.-Sdcretär in das 
Grossbeamten-Collegium berufen, funuiito später 
als 2. L.-Gr.-Aufseher uuil wurde im Jaiire ist;5 
zum L.- Gr. -Bibliothekar und Archivar ernannt 
Musterhaft f&hrte er das ihm aavertraute Aiduv, 
verwaltete 15 Jahre hindurch das Amt des Biblio- 
thekars mit grösster Treue und Gewissenhaftigkeit 
und bemühte sich, die Bibliothek namentlicli durch 
Ankauf geschichtlicher Werke zu erweiteru. Sei- 
ner Vorliebe für das Studium der Geschidite ver- 
danken wir auch mehrere Arbeiten auf dem Ge- 
biete der (ieschichte der Frrarei, vo;i li^ueii einige 
in der Zirkel- Correspoudcnz zum Abdruck gelangt 
sind. Audi in der St AndreasO war er ein stets 
thätiges und eifnges Mi^ed, was durch die in 
den Helten der St Andreas-Oraüe ver^Eentliehten 
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Arbeiten bezeugt wird. In Bezug auf Lehre, Ri- 
tual und Gesetze der Gr. LaudeeO gehörte er zu 
d«n keDntnittraidMten Brn und wflnadite ab IfiU 
glied des Ordensrathes diMdben mSf^cbst treu 
und unverändert erhalten zu sehen. Nicht uner- 
wähut dari bleiben, dass er im Verein mit den 
Br Dnbois dne gefareae Uebenetrang unserer Ac- 
ten aus dem Schwedischen ins Deutsche unter- 
nahm, wodurch unwiderleglich bewiesen werden 
konnte, dass der ^Vortlaut unserer jetzt iu Ue- 
tnandi tteliaaden Acten den Wortbiito der ton 
Schweden an uns gelangten üeberUeferungen toU- 
konunen entspiicht. Wegen seiner matiiiif'fiicht'n 
frmrischen Verdienste crtbeilten ihm mehrere rfü 
die Ehrenmitgiiedscbaft, nämlich die St AudreasO 
«FSdelts" zn Hamborg und die diesseitigen St Jo- 
haniiis zu Miincbenbernsdori , Hannover und 
Krefeld. Ausseidrin war er Repräsentant der Pro- 
TinzialO von Mecklenburg, der Gr.CD des eklekt. 
Bandes Frankfurt a. H. und der St Andreas- 
O .Discreta zu Königsberg i. Pr, sowie dar dorti- 
gen St. Johannis □ und der St. Johannis--^ zu 
Spandau, Zeitz, Kiel, Glückstadt» Schleswig, Bends- 
bnrg. Flensburg und Eüsleben. 

Unser guter Hobutg bei ein Alter von 
last 83 Jahren erreicht. Sein Leben ist nicht 
ohne harte Piüfuugeu geblieben und war im hohen 
Alter vieUach durch Kränklichkeit getrübt £r 
betrattwte den irOben Tod sweier Kinder, eines 
Töchterchens und eines hofifnungSYoUen Sohnes, 
welcher den Beruf eines Militärarztes erwählt hatte, 
You seineu Collegen und Vorgesetzten geliebt und 
geehrt und noch kvrs Tor seinem Tode ittr ansser- 
ordentliche Dienste im Chuk ra-Lazaretli s& Dan- 
zig mit dem rothen Adierorden 4. Kl. ausgezeich- 
net wurde und wenige Wochen vor seinem Tode 
sein Pbysikats-Ezamen in vorzügUcker Weise be- 
endet hattft Dieser Sohn war des Vaters Stob; 
dessen Tod hatte ihn tief gebeugt. Auch seine 
ei ste Gattiti, diu Mutter seiner Kinder, sowie seine 
zweite Frau, die treue auiopierndo PÜegeriu iu 
seinem hohen Alter, snid ihm in das Jenseits vor- 
ausgegangen. Zwei Töchter und ein Sohn, hei 
welchen er wiihrend seiner letzten Lebensjahre 
wohnte, überlebeu ihn. Der vor wenigen Wochen 
ihn tief ersdiUttemde Verlost eines »rtlidi ge- 
liebten Enkels scheint die Ursache zu seinem bo> 
Nchleuuigten Entl- i^' wesen zu sein. Seine irdische 
Hülle wurde am Sonntag, den 19. Septtmber 
Nachmittage 4 Uhr, auf dem Garuisoaskirchhofe, 
hinter der Haseahaide im Beisein einer Ansahl 
▼on Bm, welche ihn näher kannten, der Erde 
nboEgeben. Die Brr der Gr.Landesa werden die 



treuen Dienste, welche der heimgegangene Br ihnen 
geleistet bat, niemals vergessen und das Andenken 
an einen om den Orden so flberans TenUenteD Br 
ffir immer in ifarea Heraen treu bewahren. 

(W. A.) 



II ■ s i k« 

Die Wanderung zum Glück. Dichtung von 
Robert FiHcher für MaunercLoru und Solo mit 
Begleitung von Violine» Viola, Gelb, Flöte, Cb»- 
rinett«, Harmonium und Pianoforte oder mit 
Pianoforte allein, von Wüb. Zschirch, op. 92. 
Schleussiugeu, Glaser. 

Die sinnige und lebt mriiehe Dichtung des Br 

FL-tcher, welche einen vom Leid der Erf!c gequälten 
MünBchensohii eohildert, d«r in dem lempel der lirei 
aeioeo Pricdea findet; ist tob Br Ziobir^ to «Ifeot« 

voll componirt, dtxfs sie überall den tiefsten Eindruck 
machen wird. Ee weht ein tStück tou dem Ueiste 
darin, der uns in dem Meisterwerk des Rr Mozart, 
io der Zauberflöle so wunderbar ergreift. Die Chöre 
(namentlich auch der 5. Chor: „Sei uus gcgrüest im 
heilgeo Bunde") aihmen tiefe Weibe, und eind auch 
■0 eeagbar und fleiseend gestützt, daiw sie ohne be- 
soodere Sebwierigkeiten auKg< fübrt werden kSnnen. 
DiiS trcfÜichi' Werk, welehes sich den übrigen roei- 
aterhaltea Compositioncn de« fir Zaohirch ebenbürtig 
•osebliesst, rerdieot in allen dP eiDgefBhrt >n wer- 
i'i n, da es geeignet ist, (namentlich wenn die Dckla- 
matioD in guter Hand ruht) die Andacht und Erhe- 
bung bei der Arb«fi su fördern. Der Clavieraiuiag 
kostet 3 M. und ist so wie liie Orulifstt-r- und Sing- 
und ÜrcbestcTetiumcn durch jede liuchhaudluug zn 
beliehen. 



Am 4nm LogodekMU 



Berlin. Grosse O zu den drei Weltku- 
geln. Zur Versohwiegenheit. Die 2ur Feier des 
105 Stiftungsfestes der O am 19. M., t Uhr 
Mittags, anwesenden Brr wurden unter Vonntritt 
des Ceremonieumstrs in den Tempel geführt, wo sie 
von den mntikaliechen Bm mit den Klängen der 
Petteentate empfangen wurden. Nach erfolgter Br- 

Öffnutig der Fint CD im Lthrlii4;s;.Ta Je und nach den 
Danksagungen au den Aüerdur&hlaucbtigsten Protek- 
tor und dessen Stellvertreter, an die Bnndee-BeliSr- 
den und Schwester ergriff der Ehrwdgst. Natio- 
nal- Grossmstr. br Zieschu das Wort und überbrachte 
der feiernden CD die Urüsse und OHlokwüneebe der 
H II, - Behörden. Hierbei führte er au«, dass die 
Logtnmstr der „Versühwiegenheit" stets uud mit 
glücklichem Eifolgs beetrebt gewoen seien, Aufkli» 
rung in ihrer □ nt verbreiten 4. das* dieser Samen 
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Wur2«ia f<e«ohlageD und di« Mbönston Früchte getragen 
bitte, und dafiB er hoffe, der Geist der Liebe, der ia uu- 
•erem Buudo herrsche, werde sich auch im neuen Jahre 
bethätigen und ala Btrahli-nder Stora nicht allein 
&ber die □ „zur Vorechwiegenheit", Bondern über den 
guuso Bund •aio «rwirn«iiulM Itieht Twbnttv». — 
Atu den aladann erstatteten Beriohte Qber die TbB- 
tigkeit d«r □ im TorflosseoeD Jahre verdient hervor- 
gehoben lu werden, daas die O eiaiohlieatlioti der 
OtmhitmtfS^ iMmnä «Mar Srit SS mti geailieitat 
bat» dass ihr augenblicklich 300 Mitglieder angehören, 

denen 23 Brr den L, 38 Brr dem IL, 119 Brr 
dam IIL and ISO Brr dem IV. bes. den höheren 
Qiaden angehören, dass sie ein augenblickliche? Vtr- 
uSgen von 40,242 Mark besitat und während des ab- 
gdaufcoen Jahres IS FSisonsB roH 15S5 Hark an- 
tSKstützt hat 

Nach SchloB« der Arbeiten de« alten und Erüff- 
nong der det neuen Jabrss luelt der Mstr t. St 
BEBr Mätzner einen Feetvortrag, der im weitesten 
Sinne dea Wortes ein köstlicher genannt werden 
mnss. Die Brr der O „sur yerschviegenheit" , die 
daran gewShnt sind, ans dem beredten Munde ihres 
Heisters stets herrliche Gaben für Geist und Gemüth 
zu erhalten, haben diesen Vortrag als wahren Fent- 
Vortrag mit dem Uinsofügen beaeiohnet: „Heut' hat 
sieh onseir lieber Alter selbst übertrolfcn 1* — Br 

Mätsner, der über die ErkenntuiBS in göttlichei) und 
menschlichen Dingen sprach, wies in seinem Vortrage 
nMh, dsss aar der Ck. B.a.w. Brkenntniss b sslss% und 

dass tinsere Erkenntnis« nur ein Erkennen desjenigen 
wäre, was unsere Vorfahren gemacht oder getban 
bitton. Dieses Erkennen führe aber zu dem Glau- 
ben an etwas Höherstehendes, als das, was die Wirk- 
lichkeit bietet, dieses Erkennen führe uns zu dem 
Wissen, dass nicht Kraft, nicht Stoff, nicht Fluidem 
die Welt berToigetouiht haben, soadem das i^swige 
Oeseti!* Wo aber efn Qesets sri, da mQsse noth- 

wcndigcrweise ein Gtsetzgeber sein , und iliesen Go- 
setsgeber nennen wir den Gr. B. a. W. Auf dem- 
selben Wege^ wie dss Erkennen in gBtÜiebeo, wSide 

daflsrlbo auch in menschlichen Dingen gewonnen. 
Mit der Vertiefung der Inteliigens habe auch die 
Macht der SQade lagenommen. Hauptsache bleibe 
aber das Eindringen des Geistes in die Natur, wel- 
ches dadurch ermi^licht werde, dass eine göttliche 
Seele in unserem Leibe gebannt SSi. Ein göttlicher 
Trieb dieser Seele sei es, der uns sam Handeln und 
snm Forschen treibe and die Frucht des swiefaohen 
Brkeanaos sei unsere Thätigkeit in der Wslt. 

Die durch difsen Vortrag tiefbewegten anwcRrn- 
den Brr wurden durch die darauf in voUeuJel schö- 
nar Form vorgetragenen Harmonien der FestoantAt« 
wie dank liebende Arme amsohlunfSD, bis spe tod 
Nsnem dnroh den Fest-Yortrsg dss Br Bedaers aus 
dsn BÜssen Truumca emporgerissen wurden. Br Bcrn- 
bardi sprach mit der Sehärfe des Secirmeasers über 
die Bntwieklnng der Uensehbeit in ibten beiden 
Hauptrichtutit;( n, der wissenschaftlichen und f!rr sitt- 
lioben, und erntete für diesen überaus vortref^chen 
Tortrag den reiebgespsodsten Dank der Brr. 

Die in den Hallen des Tempels gezeigte hohe 
Feststimmung übertrug sich a^f die folgende Fest- 



Tafel d Die Geistesfunken, welche dort den Geist 
erleoabtot und das Herz für die Tugend erwärmt 
hatten, veranlassten auch andere Brr, hier köstliohe 
Gaben des Geistee zum Beeten au geben. 

— Blücher von Wählst, zu Charlottenburg. Am 
2. r. M. ist der Ehrenmstr. anserer O, General- 
Lieutenant Br von Eoblinsky II. sn Berlin, in den 
ew. 0. eingegangen. Die D verliert iin ihm ein lang- 
jähriges eifriges Mitglied , welche« in Folge seines 
echt manrerisehen Wandds and eriner stets bewiese- 
nen br Liebe in weiteren Kreisen des Bundcp Aner- 
kennung und Auszeichnung gefunden hat. Hr von 
Koblinaki war Bhrenmitglied mehrerer auswärtigar 

— Möge ihm die Erde leicht sein! Sein An» 
denken wird stets bei uns bewahrt bleiben. 

(W. A.) 

Leipzig. Mit wahrer inniger Freude vornehmi u 
wir, dass, in Folge unsree Aufrufs, bei liuer Fest- 
Ufela in Mains von dem ebrwdgst Oroesmstr Br 
Pfiils rine Saamlaog fBr den Br Lewia Tsranstidtet 

wurde und 107 Mark einknnien, welche dem bedräng- 
ten Br direkt übersendet werden sollen. Indem wir 
für diese Gabe im Namen des B r U t ettt e a danken, der 

uns heute schrieb: „Meine Sanduhr ist bald abge- 
laufen, doch nehme ich den Trost mit hinüber, da.«s 
deutsche Brr den deutschen Br nicht gänzlich 'ver- 
lai»Bcn haben" hoffen wir, dass auch andere c§^ siok 
noch au dem Liebeswerke betheiligen werden. 

Die Bed. d. FimMSlg. 

— In der zweiten Arbeit, welebe die O Apollo 
nach den Ferien abhielt, wurde ein Suchender auf- 
genommen, worauf der dep. Mstr Br t. Leupold 
emen Vortrag tiber frmrisehe Liebe bielt Hit be- 
redten Worten wies er nach, wie dieselbe als Schutz- 
engel in den Kämpfen unserer Zeit festzuhalten sei, 
wie aie fird and bewosat (tan Qaeensata su dem blos 
natärlichen Triebe) thätig, txea und allgemtin sein 
mUsae. Auf die Arbeit folgte eine Tafel, die mit 
TrinkaprüdMn and mnaftaUselisn Yoftrtgen laiablkb 
gewQrat wm. 

Frankfurt a. H. Ana den Bundes des cklekt 
Frmrbundes eifahrea wir das Folgandei. Die Bnn* 
desa „Emat für Wabrbeit; FlraMiait and Beebt* bat 

im vcrflo«!>oncn Jahre 23 Arbeiten abgehalten ; (> Su- 
chende aufgeoemmea, 9 Aufftahmegesuohe abgewiesen, 
2 Brr alfiUrt und swei treaa langjSbrige Brr dorob 
dl II Tod Terlorcn. Für eine Siipiieiuiiistalt wurdt n 
3U0 H, IBr Yerttteiiung von Holzmaicrial un wirk- 
lieh Bedürftige 500 U. bewilligt und aasserdem noch 
350 Sup|i( n>iillct8 unter Arme verlheiU. Die Witt- 
wenpeuBioutn kouiiton erhöht werden. — Die Bun- 
destZl „SokratcB zur 8taudhafligkoit" hielt l-'i Ar- 
beiten des I. Gradee, i Gesel leuarbeit und 3 Arbeiten 
IIL Grades. Ausserdem traten die Brr zu 23 Be- 
rathungen and 1 historischen Bef5rderung zusammen. 
Angenommen worden iOSwdienda^ und der momen- 
tane Bestand der Hitgüedenabl ist: 170 aetiTe, 10 
Ehrenmitglieder, 4 permanent besuchende Brr. Lei- 
der risa der Tod auch einige Lüokcu in die Kette. 
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— In der Bunde» O „Frauiifel» «nr BrbarTlfehkeit'' 

Termthrtf fiel» die Zahl dt r I'.rr um C, und zwai durch 
5 Aufnahmen and 1 Affiliation. Di« Brr vertammel- 
ten lieh sn 16 Arbeita- nod II OooferaDsdP» üntcff 

den Reden, die gt hnlttn wurden, trug eine das Thfma : 
„Sind alle, die hier atbmen, Brrr" — Die iiir dt r 
Bunde« n „mr aufgelMaden MorgenrSthe" Tenannc. 
teo aich zu 10 Arbeits- und 22 Conferensc§3; aul 
genomweu wurden Ifi Suchende; in den zweiten (<rad 
14 Brr, in den dritten Grad 8 Jlrr befördert. 7 Brr 
jjincfn i. d, e. O. ein und die MitKliedcrzahl beträgt 
Ib Lhieuibil^litoer, 141 hiesige, 83 auswärtige und 
2 dianeDde lirr. Ein Olflek auf 1 für alle diaae cS3 
war iifiieti Arbeit! 

firiUsel. Aua Briiaiel meldet man von einer 
Voratollunir, die — nur tSr Freimanrer — im Tbeatie 

de la Monnaie vor eitiipcr Zeit utattfniid, Folpc iides : 
Die Üala-VorfetellunR dtr ci"3 im Theutre de la Mon- 
nai^ ao wacher nur Frmr zugelassen wurden, war 
eine nuBserp' j riubtvoüc. Siiinnitlidu' Herren trucen 
die blau, roth und t^ehwiirz stiekteu ilaiirerulizii- 
chen. Ein herrlii bc r Damenflor wor zugegen. Der 
8aa) bot einen brillanten Anblick. Die Zauberflöte 

— voin „Br Mozart" hiesB es anf dem Theaterzettel 

— wurde sehr gut executirt. Der Plntz Tor dem 
Theater war taghell erleuchtet und Ton einer nn- 
abaehbaren Menaebeninenge angefüllt 

Manah^m. Beriehtigung. In den neuen Hit- 

glierkr- Verzi iehtiisficii der Gr. □ „zur Sonne" hiit 
sich durch ein unbegreiHiches Versehen deß Selzers 
ein fataier Irrtham «ingeaebliehon. Unser lieber Br 
Georg Weinmann (im vorigen Jahre aufgcooni- 
men) iat nicht in den ewigen Osten eingegangen, 
oondem lebt glücklicherweise und wurde am 30. 
September, in den II. Qrad befördert 

L. Keller, Matr t. St 



Anzei gen. 

Die für 10. Oktbr. d J., Nachm. 4 Uhr anbe- 
xnumteO mit firmabl ist w<^n £inlegang dea Sohwe- 
aternfeBtea anf Sonntage den 24. Oktbr. d.J., Nachm. 
4 Uhr, verschoben md daa Bmahl anf^oben wor- 
den. Mit br Ornia 
Or. ClMiNiitil, d. I. Oktbr. 1880. 

die Logo zur Harmonie. 
B. Kopf, Schrift ii.hrer. 

Bei Br C. W. Vollrath in Leipzig ist cr- 

achipnen: 

Gesckickte der Fsdimaureisi 

in 

Oesterreich und Ungarn 

VOti 

11 r Dr. Lndw. Lfwis. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 

Fn&b brocL 4 Mk. 
Gegen Binaendong von 2 fl. werde ieh daa Boch 
franco suBchicken. 



Vademeonm für alle Verhftltalflfla des frmr labms. 



Im'uQtenaiohneten Yerlage erschien aoeban: 
Auspraclien, Gedichte und Tafelreden. 



Ente AbtlieiluMir. Aus dm NiGhliiN VW Br 

Heribert Rau. 
Zweite Abthciluug. Goethes Maurerberuf und 

deosMi BagtauHomg schon dorch taii 

Aufnahmegesuch. 

Kcstvortrag zur Säcuiarfeier seiner Manrer- 
wcihc :un '13. Juni I'SO von Hr Prof. Dr. Putsche. 
— FesUicdcr bei dieser Feier von den Bm Pat- 
sche und üardn. 

Dritte AbtheUnng. Toott», Ansprachen, VorMge^ 

Grabreden, Lieder und Gedichte. 

15Vs Bopo. — Preis: geh. M. 2.5U: 
in engl. Binbaadjaiit Deekeii|maMiDg If. S.eO. 

Es gereicht der Yerlagsbuchhandlniv lur höch- 
sten Freude, hiermit ein Werk veröffentlicht «u ha- 
ben, dessen ausserordentlich mannigfaltiger und ge- 
diegener Stoff geeignet erscheint, vielen Brn für alle 
Verhältaisae des mriachon Lebona Beiehrang, Anreg- 
ung nnd Gennaa sn bieten. 

Diese Sammlung, für deren TrcfHiehkeit die Xa- 
men von ebenso hochverdienten als bekannten Brn 
bOrgen, ael hiermit ala ein FSrdemngamittel menaob- 
lichcr Wohlfubrt < era geaammtan mr Publikum an- 
gelegentlich empfohlen. 

vmMut a. M. Bf Wühdiii Rommel , 

YerlagihandlMg. 



8pf(zliaiiinier und Kelle. 

Maurerischo Abhaadluugcu, Aufsätze,. Vorträ^ 
Zdistiininen und Gedichte 

13r AI. Zille. 

Hmnagegebea 

von 

Br H. Schletter. 

Frei* 4 K. 80 Pf. 

Diese Sammlung von Aufs&tsen und Gedichten 
des verew. Br Zille, welche ans seinem Ifachlaaee 

von Br S<:]ilettrr lierau.'^jiegelH ii worden ist, sehliesst 
sich au die frühere, unter dem Titel „Sandkörner" 
in swriter Aufl. 1866 ersehienene an, übertriflt die 
aber noch sowohl un Reiehlmllipkeit als an Mannich- 
faltigkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilun- 
gen 12 grSeaen Abhaadlnngen und AuMta^ SO von 
Br 2. in den letzten t7 Jahren aait 18.Ti in der O 
Apollo gehaltene Vortrüge, 24 Aufsätze alf „mriscbe 
Zeitstiramcn** aus ^en letzten 20 Jahren. 27 lyrische 
und ein dramatisches Ocdicht. Es ist hier die Quint- 
eosenz dcitsen geboten, was im Laufe der letzten beiden 
Juhrzehiiüe ,h( mer mrischcn Tiiütigkeit aua dem reichen 
Herz und Geist des verew. Br '/.. hervorgegangen iat 
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tX' Gegen dm PcutaltniM. 

Studie toh Br Dr. Max Hand«.*) 



In Geithe 's Faust begegnen wir den Worten: 

Ich bin der Geist, der stets verneint. 

Und das mit Badit, deao alles waa baataht 

Ist Werth, dasB es zu Grunde gtht; 

Drum boBScr wör'e, wenn Nichts entstünde. 

Mit dieser kurzen und bündigen Erklärung 
Mephistos ist dar WcUHtaBsn m semsr Bedeu- 
tung und WirkMuokflit auurkant und einsduieidend 

charaktcrisirt. 

Der Weltschmerz ist an der Tagesordnung, 
er gaUtat n äm EkMbsiniiiiflpii dar ZatL Die 
IGssMlitaiig «lies BeetsbendeD , das Gefnhl, dass 

Alles, was entsteht, nur des Unterganges wcrtb 
sei, zieht immer weitere Kreise; diese Krankheit 
nagt derzeit an den Besten des Volkes. 

Wir bsgegBen aelbet bei Hesedieii grosser 
Denkkraft, hohen Wissens nnd seltener Begabung 
nicht etwa der Klage über einen einzelnen, zufäl- 
ligen, individuellen Schmerz, nicht einer vorüber- 
siebeiidMii, dSstemi Btumniing, sondern nnw ver- 
zweiflungsvoUen Elegie über die Welt und das 
Leben, über das ganze Loos der Menschheit. Und 
doch ist die Behauptung der allgemeinen Unselig- 
keit des Dasems, die hoffnungslose Verneinung der 
llSglidikait eines irdisoheii OlfUdn, die Verbaimang 
jedes heiteren, versöhnenden Strahles, der in das 
wunde und lebensmüde Herz sich senken will, nichts 
anderes, als eine krankhafte Gemüthsverfassung, 
veldie aUeldeale ansscblieBBt Wo aber dasldeal in 



*) wir entoehnea dlaaa Parle daas „OHaat" Un- 
garn, der sich durch gedlagatta vnd Interaasaata Artikel 
a|ets aasgezeichnet hat. 



die mensddldie Sesle keinen Zutritt hai, und der 

Materialismus einseitig alles Denken und Fühlen 
umstrickt und beherrscht, da erscheint alles um 
uns her öde, leer und wüste, da ist es um die 
besseren Bestrebungen der Menschheit getbau, 
und aas diesem Gnnde dürfte es irohl angemessen 
sein, der EntwicUung^ dem Um&nge und den Ur- 
sachen einer solchen unheilbringenden Erscheinung 
nachzuforschen; denn nur nach dem Erkenntnisse 
eines' Oebels kann man anf die HifgUdikeit einer 
Minderung oder Beseitigung desselben hoffen. So 
wollen wir denn den Weltschmerz in seinen ver- 
schiedenen Phasen unserer nabereu i'rüfung und 
Betraditnng nntendelienl 

Der Weltschmerz oder PeenmismiiB nngirt 
in die urältesten Zeiten zurück. Seitdem der 
Rrhöpfer am sechsten Tage sein Werk besah und 
laud, dass es gut sei, haben die Menschen es bes- 
ser wretanden «nd nnr in oft befanden, dass die 
Schöpfung in dem, was sie biete, ganz unzoliog- 
lich, und das Leben des Aulhrln-ns. das man mit 
demselben mache, nicht wertli uci. 

Schon in dem alten fodien, jemnn Wonder- 
lande, welches bereits im grauen Alterthume die 
Begierde der Eroberer und die Oowiiinsupht der 
Völker lockte, über welclies die Natur ihre Reize 
in verschwenderischem Masse in blendender Herr- 
lichkeit ansgegossen, in dieser Heimatb der M8r> 
oben und Feenwelt begegnen wir den Lebren der 
ewigen Unzufriedenheit und des Lebensunglückes. 
Dort trat plötzUch im 6. Jahrhunderte vor unse- 
rer Zeitredinnng der KSnigssobn Gaotama auf, 
welcher später von seinen Anliängern Buddha „der 
Erleuchtete" genannt ward , und verkündigte die 
Lehre von der Nichtigkeit alles iidischeu. ihm 
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endueo das Kastensystem der Brahmineo, welches 
eine panze (iescllschaftsklassc als Verworfene oder 
Parias aus der meusclilichen Gemeiasclialt stiess, 
fluten, den Brahminen, aelbet aber nacb Bnluna 
„der Weltseelo" die erste Stelle anwies — als Oliuel. 
Da zog er sich in Jie Einsamkeit zurück , nannte 
sich fortan „den Eiusiedler" und verKbte dort 
sechs Jahre unter den härtesten Kasteiungen, Buss- 
flbungen und Heditttionea; dann dnrohng er 
predigend und belehrend das Land, und et icbaar- 
ten sich um ihn die Armen und Geringen, die 
MühseUgen und Elenden, um ileil zu linden un- 
ter denuenigen, der keinen inaseren Unterschied 
swiscfaen Menschen und Menschen anerkennen 
wollte, dem das Knleiisein nur als das Bild der 
allgeniciDeu Gebrechlichkeit erschien, und die 
Welt nur als eine Summe von Schmerzen, als 
eine Stiitte des Janunen und UnglOeka, die beawr 
nicht existirtel Ans dem Leeren, aoa dem Nichts, 
nicht aus der Hand der Götter, deren Dasein er 
leugnete, sei sie — die Welt — hervorgegangen 
und neige wieder der Vernichtung zu. Diese Er- 
keuntniss — w lebrte er — bilde den Anfang der 
Weisheit. Darum müsse in jeder Seele unaufhör- 
lich das \ erlangen wohnen, aus diesem Leben zu 
fluchten, nicht sich in ihm zu bethätigeu. Denn 
je mehr die Seele kMlSit von den Dingen der 

Aussenwelt, jede Grundlage der individuelleu'Eki^ 
Stenz, der selbstbewussten l'ersüiiliclikeit aufhebt, 
desto mehr UiUiert sie sich dem Nirvaua, d. ix. dem 
IQebts, welehee alle KranUieiten heftt, jeden Durst 
des Verlangens stillt und das Feuer der Sünde 
löscht. |Mit dieser düsteren AnRchauunp;, dass alles 
Dasein vom Uebel sei, dass somit die Hauptauf- 
gabe des Leb«M darin beeteh^ die Triebe und Be- 
gierden, die Wiinsdie und GeKiete zu untardr&dceo, 
durch die strengste Askese das Fleisch zu eitöd- 
ten, um gleich einer Lampe, deren Brenustofl völ- 
lig erschöpft ist, zu verloschen, war durch Buddha 
die Hdloeophie oder die Religion dee Weltechmer- 
see inaugurirt Sein Geeetz der „Gnade für Alle", 
wie er es nannte, wodurch eines Joden Sch'cksal 
in dessen lland gelegt ist und abhängig bleibt 
Ton dem Grade der Erkenntniae der Niditigkeit 
difloer Welt und dem Grade der Weltentsagung 
war die ente Encheionng dee Peemmiemua in der 

GeschichteTT 

Bei deu Juden finden wir nur ein Werk, wel- 
diee peeiintistisdie Anaiditen huldigt und die 

Eitelkeit ill -r Din^e, die Nutzlosigkeit alles Stre- 
bens mit tichueidender Schärfe betont. I-> ist dies 
das Buch: Kohelet Allein ihre Schnligclchrteu 
stiinbton und ilxlableii aidi jedoneü, daeielbe ab 



ein canonisches anzukeunon. Sie bemerken, dasa 
keinem der alten Völker der Pessimismus fernei* 
lag als den Juden, welche, an den Verheiseangen 
ihres Gottes festhaltend, alle Trfibsale al^ 
vorübergehende Prüfungen aufifassten. So ut aa 
denn auch ein feinfühlender Zug des Verfassers, 
wenn er seine lieflexiouen gerade dem König Sa- 
lamon in den Mund legt, als ob dieser, nachdem 
er den Becher der WoUusl bis cur Neige gdeert. 
auf dessen Grunde nichts als Tropfen der WsK^ 
muth gefunden hätte. Das Volk selbst aber nie 
wankend in der lloflnung auf nationale Grösse 
und nationales Glfick, hat trotz der echwersten 
Prüfungen und des herbsten Geschickes nie Tenwei- 
felt. AlljährUch beim Ostermahle konnte man den 
vertriebenen, andächtigen Juden beten hören: „Nur 
noch dieses Jahr allhier — im nächsten aber in 
Jerusalem". Und dass dieses Volk im Wider- 
spruche mit der prosaischen Wirklichkeit ununter- 
brochen hinausblickte in eine ersehnte, ideale Zu- 
kunft — darin Uegt der eigentliche Gruud seiner 
dlhen Lebensdauer. Wer aa sich selfast nidit ver- 
iiweifelt, den verkssen auch die Götter nicht Der 
Pessimismus hatte niemals im Glauben und im 
Gefühle der Juden Wurzel gciasst 

Die klassische Weit der Griechen zeigt in 
ihren kraftigen l^iochen einen lebensfreod^pen 

Geist Grosse Schöpfungen in Kunst und Wissen- 
schaften entstehen, der Gedanke an die Grösse 
und den Rohm des Vaterlaudes entzündet den 
Heroismus der Bfirgertugend. El vergnügt sieb der 
Hellene an der Schönheit des Kosmoe, er schmückt 
seine F.xistenz mit den Schätzen der Cultur und 
ist glücklich auf den Gebieten des Schuliens. Wohl 
finden wir schon bei den frühesten Dichtem und 
Philosophen trübe Refleoonen über das Schicksal 
der Menschen. So lässt Homer Iliade XVH. 444 
Zeus zu den über Patroklos' Tod trauernden Pfecw 
den die bemerkenswerthen Worte sagen: 

Arme, warum doch aohenktea wir Euoh, dem Könige 

Peleos 

Ihm, den SüsrUichea, Bush, nnaltemd beide nad 

unsterbliob — 
Btwa, dsM Oren ihr ertvigt mit den onglildLseUj|en 

MpHBohen ? 

DeQD oiohtB int jammervoller auf Erden 
Als der Ifenseh, rm ASkm, was da Leben hanciit 

und sich da feget 

Und im Boobe XXIV. Vers 625 lasst er den 

Achilleus zu Priamos in Betrachtungen darüber 
sich ergehen, wie die Götter der elenden Sterbli- 
chen Schicksal bestimmt hätten, bang in Gram zu 
lebM, während sie selber soiglos siiöd. 
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Ebenso begegnen wir bd den Meistern der 

Tragödie Sophokles, Aeschyloa und Euripides hie 
und da ähulicbcn Uetlixioncn, welche ihnen schon 
durch ihre ernsten Stoffe nahegelegt waren; 
— alldn diese eaiuDtlichen IXditer suditeii änd 
fanden auch andrerseits für solche düstere Be- 
trachtungen und Gefühlsausbrüche der Trauer — 
das Moment der Versöhnung; indem sie in dem 
GeschieKe des Henaehen das Walten einer hfiberen 
Ordnung erkannten, und nicht zuliessen, dass der 
nationale Optimismus durch einzelne trübe Stim- 
mungen gestört werde. Im Ge^'etitheile tritt bei 
ihnen der Optimismus immer siegreicher ip den 
Voxdeiipnind. So finden wir in der Apologie So- 
kratos die Aeusserung in drn Mund gelegt, dass 
es für einen pnten Menschen kein Uebel weder im 
Tode, noch im Lebcu geben könne. Plato über- 
sieht mäii die Iföngel des irdiadMn Daseins, aber 
er häl^ fest an der Ueberzeugung, dass der Mensch 
Termogie seiner sittliclion Kraft in das Reich der 
Ideen sich erbeben könne, und durch diesen Auf- 
adiwung des QeisCes ans der sninlich«! Welt in 
«IM transscendenlato, ideale , zum Glück, gelange. 
Aristoteles cr?)rtert einRolifnd das Problem des 
menscblicheu Glückes und findet es in der tugend- 
haften Betbätigung unserer natürlichen Kräfte, 
vor Allem jener Kraft» welehe als die vorsfi^idisto 
in uns wirkt, der denkenden Vernunft. Die tn- 
gendbafte Haltung führe unfehlbar zur Glückselig- 
keit. Immer durchbricht die Tugend mit ihrem 
StnUenglanw das trBbe Gewolk der Unglfieks- 
fiUIei llan sei nur cdclhorzig und gnt gesinnt, 
und man werde niemals elend sein, wenn auch das 
vollkommene Glück mit der Einrichtung dieser Welt 
nicht Terdnbar ist. Aach den Stofliem ersdieint 
die Tugend oder Weisheit als das einajg wahre 
Gut. Die Widerwärtigkeiten erscheinen ihnen nur 
als Stoff zur Uebung und Bewährun«; der Kräfte. 
Nur ein einzig SchUmmes gäbe es für den Tugend- 
haften und Weisen, vnwfirdig behandslt m sein, 
und da stände ihm ja durch den Selbstmord ein 
Ausweg offen. Die Volkoiuraonheit der Welt war 
den Stoikern ein Dogma und um dieses mit den 
nnkngbaren Thataacfaen der physischen und mo- 
ralisehen Uebel in Einklang zu bringen, wurden 
sie die Schöpfer der Theodicee, welche zum Zwecke 
nimmt, die Vorsehung oder die Gottheit wegen der 
Uebel in der Welt zu rechtfertigen. 

Erst mit dem alliriaiügsn Kedeigange des 
Griechenthumes begann der Zweifel, ja die Ver- 
zweiflung au einer Verwirklichung der menschli- 
chen Ideale, und diese gestaltete sich in der letz- 
ten Entwidduqg der griediisdien Spscolatioii mm 



Neupytagoreismus und Neuplatonismus , wel- 
chen philosophische Richtungen, ein wcltflüchtiger 
Zug, ein Verlangen nach Erlösung von dieser Welt 
innewohnt So läuft die antike Weisheit zuletzt 
in den Pessimismus ans; er bereitet das dahin- 
sinkende alte Griechenthum! 

Rei den Römern finden wir, wie bei den Grie- 
chen, in der Periode des ersten Äufsteigens volle 
Lnst an der Entwiddong des poUtischen Genuin* 
Wesens und den Heldenthaten der Welteroberung; 
allein nachdem sich ihr Ideal der Weltherrschaft 
verwirklicht hatte, und statt dei- Begeisterung der 
Materialismus emporwndierte, trat der Weltschmerz 
ein. Entgegen den ersten lebensfreudigen Dich- 
tern und rhilüsoi)1n'ii hekla^t schon der Philosoph 
Senccca dio ( orniption seiner Zeit, erbUckt er in 
dem Treiben der Menseben einen vnlden herzlosen 
Kampf ums Dasein, erklärt er dieselben aner Ge- 
sellschaft von wilden Thieren gleich, und sagt, 
dass diejenigen ilir Feiend noch nicht kennen, 
welche den Tod nicht als die beste Ertindung prei- 
sen. Das grSsste Glfiok sei nicht geboren za weiy 
den, das nächste darnach, dass es mit dem Leben 
bald zu Ende gehe. Lucanus, der Dichter, be- 
zweifelt das Walten einer gerechten Gottheit, in- 
dem er auf die Casaren wirthschaft nnd den IMnmph 
des Sohlflchtsn hinweist Duitus, der Historiker, 
endlich fragt nach den Göttern und ob Zufall 
oder unabänderliche Nothwendigkeit die Geschicke 
der Menschheit leiten, während Marc Aurel, der 
Kaiser, in seinen Meditationen über den Sohein- 
werth alles Ii*dischen klagt und selbst das Leben 
eines Ilerr^ichers für ein eitles Schemen erklärt. 

Wenn, während der römischen Kaiserzeit, der 
Erlöser aui Erden waltete, um die verderbte und 
Terkmnmene Menschheit wieder anfznrichtin, tüa 
sie litt und starb, mus^te naturgeuiäss in der chxist- 
lichen Weltauschauuui^ etwas von Pessimismus 
Platz fassen. In der That erscheint ihr die Erde 
ein Jammor — nnd ThrSnenthalt als eine Stätte 
des Kampfes und der Prüfung, das Leben selbst 
als eine Wanderschaft in eine jenseitige Ileimath. 
Aber eben in den Verheissungen eines künftigen 
Lebens, wo alle ünTOBhommenheiten des Diesseite 
verschwinden und die Sehnsudit des Berzens ge- 
stillt werden sollte, fanden die Christon die ei^ 
sehnte Erlösung, jenen Frieden, den diese Welt 
nicht geben kann. So trugen sie die schwere Last 
hienieden, Yerfolgong und Grausamkeit tn erstsr 
Zeit mit asltener Knft^ Ans Sünde und Naoht 
sollten sie ja emporsteigen ztmi Lichte, sich em- 
purriugen zur ewigen Wahrheit In diesem Auf- 
blidn wm Idealen unterscheiden sich wesentlich 
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Chrifiteuthuui und Buddhismus, bei diesem keine 
GSttor, der Blidc nur naflort nnd gefesselt von 
dem Leidensbilde der gegenwärtigen Welt, keine 
Sonnenhöheu hiDausiagcud ühor die Erdcunebel, 
Tod und Vernicbtuug der Individualität: beim 
Chriatenthume erhabene Ideen, der Glaube an ihre 
Madit, EmporatrabeD ni einer idealen Welt, ans 
der gomeinen WirUiofakeit. So lag in der christ- 
lichen Anschauung die Tendenz zur Idealisirung 
der Menschen, uud ihren Bekeuuein entschwand 
dM Uebel der Welt Ihnen, die Gott liebten, 
mnsBte ja nach den Wnrten ihres Meisters Alles 
zum Besten gereichen. Unter allen Qualen und 
Schmerzen konnten die Märtyrer sich selig prei- 
sen. Dazu kam noch die Hoffnung, dass dnst auf 
Erden die Macht des Bösen gebrochen, das Reidi 
Gottes selbst sich darauf niederlassen, die Welt 
also zu einer reinen erneuert werden würde. So 
hob sich vom pessimistischen Grunde das System 
des duristUcben Optimisnnis ab, frelohsB in dem 
heil. Augustinus seinen bedeutendsten irissensdniU 
liehen Vertreter gefunden hat. 

So lange die chrisüichen Ideen das Bewnsst^ 
sdn behemohten, konnte dernnadi der WdtHibmen 
keine Hacht gewinnen. Er konnte überhaai^ idoht 
gut aufkommen, so lange die deistische Weltan- 
schauung unangetastet blieb, d. d. jene Autl'assuug, 
weldie^ da sie von der Annahme eines als ewige 
liebe gedaditen Qottes aneipnft kein Bdses in der 
Welt — wdl ja mit dem (iottesbegriffe im Wi- 
derspruche — zugeben durfte, und somit den Op- 
timismus als Cousequenz in sich trug. Sobald 
aber an dem dogmatischen Lefaigebiude des Cfluri- 
stentbunis gerüttelt und das Wesen der Gottheit 
als eines allgütigon, allewigon, allmächtigen und 
allgercchten Schöpfers in Zweifel gezogen wurde, 
war der optimistischen christlichen Weltanschau- 
ung der Boden entiogen. Der Fnniose Ba^ 
eröffnet die Reihe der Skeptiker (1687- 1706). 
Ihm trat Leihnitz (in4() — ITir.) in seinem Lohr- 
gedichte von dem Ursprünge des Uebels entgegen, 
und dessen Gesinnangige&osse Haller ruh in sei- 
ner Theodioe den Anhüngem der Sk^k zu: 

Die Ihr «in Stück vom Ganzen trennt 

Von Qaoseo, das ihr bloa nach Eurem Winkel kenn^ 

Terwegen tadelt ihr, was Weise nicht Tentekeo. — 

0 könntcu wir dio Welt im Ouiizcu überseho. 

Wie würden sich die dunklen Flecken 

Vor nnserem Bliok in frSseerem Olsos Tenteeken! 

In gleicher Weise kämpften für die Güte dieser 
Welt und für allgemeine Zufriedenheit Gottiched 
und Utz und der Hamborger Rathsherr Brockes 
gab in neun verafidrten Bänden, die er unter dem 



Titel : „Irdisches Vergnügen iu Gott" vcrötieuüichte, 
eine Schilderung von der MSf^iohlrait der Welt, 
die der ewigreidie „^eisameiBter* so Tortreiflich 

bedacht hat. 

Gegen diese deutschen Optimisten traten Eng- 
länder und Franzosen au£ Der scharfe schoiti- 
scdie Denker und Birtorito Hnme, der die iweck- 
massige Ordnung der Dinge und die sich darin 
offenbarende Weisheit und Güte des Schöpfers be- 
stritt (1711 — 1776); dann einzelne Franzosen, 
weldhe ndt ihrem aersetsenden kritisohen Oeiste 
eine wahrhaft ethische AuffiMSUng des Lebens nicht 
zuliessen — in Sonderheit war es Diderot (1712 bis 
1784), der sich an einer Stelle über das Leben 
wortÜdi äussert: 

„Geboren werden in der Unmfindigfceit — 

unter Schmerz und Geschrei ; das Spielwerk der 
Unwissenheit, des Irrthums, dos Bedürfnissos, 
der Krankheit, der Schlechtigkeiten und Leideu- 
sobaften an aein; Sdbritt m Schritt — von den 
AuganbUoke an, wo man stammelt bis zum Fort» 
gehen, wo man faselt — zwischen Schelmen und 
Gharlataueu aller Art leben: auslöschen zwi- 
Bohen Jemand, der uns den Puls fühlt, und ei- 
nem Andern, der um beatOrst macht, aidit 
wissen woher man kommt, warum man gekom- 
men ist, wohin man geht! - Das nennt man 
das wichtige Geschenk unserer Eltern und der 
Natur: das Leben I* 

und so sehen wir die OrSuelthaten der Befofaition 

in Frankreich sich vorbereiten, denn wo der Pessi- 
niiswus sich seine Bahnen bricht, da herrschen 

Wildheit und Barbarei. 

Zu dieser Kaüfegorie von Pessimisten können 
wir die Hat herforngendstan IMiger der Uassi- 

schen Literatur der Deutschen nicht zählen. Wohl 
hat Lessing in dem Fragmente: „Die Religion** 
den mai'tcrnden Zweifeln Ausdruck gegeben, wel- 
che wider alles Gottlioiie aoa dem innem und 
äussern Elende des ^lenschen gemacht werden 
können, und lesen wir dort: 

„Durchfor^chi.1 Sterbliche des LibcuH kurzen Raum! 
Wb8 kommen soU, ist Nacht! Was hier ist, ist ein 

Traom; 

Dur gegenwärtige Punkt ist nllzukura aar Freude! 
Und doch, so kurz er ist, nur allxolang tum Ldde!" 

allein wir finden hinwiederum an vielen Stellen 
seiner Werke, und besonders in seinem Nathan, 
den Glauben an den Fortschritt des Weltganzen 
und an die unendliche Peiftktilrililit des Menaebeo 
in den erhahendsten Worten nn-^gedrückt. 

Herder huldigt in seinen philosophischen An- 
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•cbauanges dem eatschiedeosten Optimismus, uud 
verliert niemals don Glauben an deu Fortschritt 
der Humanität, an die Verbesserung des mensch- 
lichen Geschlechtes, wofür seine: „Ideen zur Phi- 
lonphM der GMchidkle*' den Beweb erfarbgen 
tollen. 

Schiller giebt seiner wchmutlisvollcn Stimmung 
über die empirische Welt wiederiiolt Ausdruck, 
aber er verwebt ani das Bdoh der Ideale. Sie 
walton in den heiteren Regionen , wo die Jciacn 
Formen wohnen, denn dort rausdit des Jam- 
mers trüber St^m nicht mehr. Wir können 
dime Ideale aber auch in tina aettiat in un- 
serem Innern erraiohen: „Li des flersens stille 
Räume musst du ziehen aus des Lebens Drang". 
Oder wie es an anderem Orte heisst: Was kein 
Ohr vernahm, was die Äugen nicht naiia — Es 
ist dennoch das Waloe» das SdiSne — Es ist 
nicht draussen, da sucht es der Thor — Es ist 
in dir, du bringst es ewig hervor! 

Bei Göthe endlich ündet sich kein peesimisti- 
sdier Zug. Sein Fkoaietlieiis ist eine Dythinuabe 
auf die titanische Kraft eines Geschlechtes, dem 
göttliche Stärke gegen das Schicksal eigen sei, 
und im Faust wird das Böse nur als ein Moment 
im götttiofaen Weltenplane betiaditak, welches die 
KriUto des Hensehen sor höheren Entwidiclung 
aaqHHni 

Derselbe Geist des Idealismus spricht auch 
aus den F ührern der neuem deutschen Philoso- 
phie. Kant betrachtet nidit die Qlfldaeligkeit 
und noch weniger die sinnliche Glückseligkeit als 
den letzten unbedingten Zweck der Welt; sondern 
nur den nach dem Imperativ der Ptücht handeln- 
den oder den moralischen Willen. Flehte stellt 
mit noch viel stärkerem Nachdrucke den ethischen 
Gesichtspunkt als letztes Prinzip der Welterklä- 
ruDg hin. Die ganze Erscheinung der Natur ist 
nur dazu da, um die praktische Thätigkeit des Ichs 
m wecken; denn gerade in der Rttolnrirknng der 
Ausseinvelt und im Kampfe mit ihr entwickelt 
sich der höhere Charakter des Ichs, und Kampf 
und Noth sind also Bedingungen jenes höheren 
Zides. 8ch elling ersoheittt das UcImI nnr als das 
nothwendige Correlat des Guten und auch Hegel 
erkennt die Kämpfe des menschlichen Ringens nur 
als nothwendige Bedingung zur Erzeugung höherer 
Bildung und zur Realisirung des Weltiweckes. 

BBngsgsn fsad der Weksdmien von Lord 
Byron in die Poesie eingeführt auch bei nns seine 
Dichter, von welchen sich keiner erschütternder 
vemehmen Hess, als der im Dichten und Leben 
^eidi masilüBe Christian Giabbe (1801 — 1836^ 



dessen Genius mit der Wollust der Verzweiflung 
in den Tiefen des menschlichen Gcmüthes wühlte. 
In seinem „Herzog Golhland" wird der Mensch 
als eine armselige Puppe in der Hand des Zufalls 
dargestellt und die Wdt ist nnr ein Kreislauf des 
Werdens und der Zerstörung; auf das Licht folgt 
wieder die alte. Alles in sich verschlingende Nacht. 
— Diess drückt sich insbesondere in den nach- 
stehenden, dttsteren und rennreifditen Zeilen aus: 

„Aaeh dieae Stemenberrliohkeit erbleicht — 
Und iehadl und spinlos wie 

Das flüchtigo Lächeln eines tinBtira 
Gesichte* — vergeht dieser ülaas d«r Nacht!- 
Kwig ist nor der Staub; 

Wfltkörpcr gehen unter — und der McubcIi 
Wäre ua vergänglich ? — 0 des Wahnwitzes !" 
(SeUnw folgt) 



Nach des Ferien. 

Tortzig in der CD sur Harmonie in Chemnitif 
am 29. Aug. 18S0. 

M. gel. Brrl Nach längerer Pause hörten 
wir heute wieder jenen DreiUang, weloher nnsere 

stille Arbeit eröffnete, und wer sich sein besseres 
„Ich" und so viel Frische und Freudigkeit des 
(ieistes und Herzens bewahrt hat, dass Gleichgül- 
tigkeit nidit gana und gar seinsr Herr geworden 
— WM dies leidmr bei so Manchem der Fall ist, 
den muss jener DreiUang in allen n^en der 
Seele wiederhallen. 

Wie so eigen erhebend, fördernd und be- 
gläckend ist doch dieser Dreiklang. loh mSfliite 
wünschen, er tSne allen Mensdien und sei allen 
Menschen ^eidi bedentsami 

Dass aber nur der Frmr ihn vernimmt als das 
geheironissvolle Geschenk einer grösseren Zeit, das 
sei ihm ein Zeichen, dass in seine Brust die Bürg" 
Schaft einer besseren Zeit niedergelegt wurde. 

Ja, m. gel Brr, in der geweiheten Ifitte un- 
seres Tempels soUen wir Weisheit und Glück fin- 
de», denn hier soll das geheime Asyl des Lebens 
für alle jene höheren Bedürfnisse sein, die sich 
der gewöhnlichen Volksansidkt entziehen. Hier 
soll sidi das rebsre Uoht Riegeln nnd fälm, was 
durch irdische Leidenschaften und Vorurtheile ge- 
getrübt ist, soll sich in reinerer Gestalt klüxen; 
hier soll der Mensch seine ursprüngliche reine 
Hensdiennatttr wieder erhalten, hier sollen all 
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jene Traggestalten sbhwiiiden, die der Fanatiuniu 

und Sektengeist geboren haben. Hier in der Bni- 
derketto soll der Mensch ganz als Mensch erschei- 
nen; irei von allen jeneo uoDatUrlichen Fesseln 
md UntendijedeD, die der ZwMg des bfiixwlicben 
LbIwm Ihm angelegt; rein von allen jenen Yor- 
urtheilen des IliisscR und der Verfolgung, die der 
Eigennutz, die Erziehung und die Macht des Par- 
teigeistes ihm eingeflösst bat Hier soll der Mensch 
das Eine nnd Bwige erlcennen, — und da« ist die 
lieb«, aus der alles Dasein und Leben hervorge- 
gangen, in die alles Dasein sehnsuchtsvoll sich 
wieder auflöst — M. Brr! Nar der Mensch mit 
einen unbe&agenen IdndliobeB Oemüllie ist zor 
Weihe berafeu. Wer nicht Stärke und Kraft be- 
sitzt, ühor den kleinlichen Gesichtspunkt der Ge- 
meinheit sich zu erheben; wessen Seele von Hab- 
sucht Stolz, Eitellmt md Sektengeist geti übt^ wer 
döht fthigt ans seinem eignra Wesen berans xu 
gehen und sich in die Lage Anderer zu versetzen, 
und mit liebender Duldung frenade Naturen und 
Charaktere zu umfassen, der hat in der Maurerei 
noch Keine Foctachntte' gewonnen. IMe Miei fat 
ein Beinigiingsaiittel für unsere Seele; sie soll uns 
zu jener erhabenen Ruhe ächter Weisheit führen, 
wo uns alle Gegensätze des Lebens schwinden, wo 
aioh aUe WideraprÜdie läsen, und' wir ▼enohnt mit 
der Welt, liebend das ganze All umschlingen. 
Aber wehe! Wehe dem entarteten Gcschlechte, 
wo das Allerheiligste zur Gemeinheit herabgesun- 
ken, als Zeitvectreil» und Mode behandelt wird. 
Wehe, wehe, wo Parteisucht und Sektengeist re- 
gieren, wo Unempfindlichkeit oder Trägheit, Eigen- 
nutz und Dünkel ihren Thron aufgeschlagen. — 

Man sollte sich erinnern an jenen alten pro- 
phetischen Spruch des göttlichen Weisen: „Wenn 
das Sah des Lebens verdosbea, so ist es onnfiti 
und m nichts mehr gö^ als es anamsohttttsa.* 

Ja, auch das verdorbene undUtze Sals nnserer 
Zeit wird einstens ausgeschüttet werden, wenn der 
Tsg des Gerichts kommt Ein Schicksal, das ihm 
eben so gewiss und oaaasbleihfiah beromteht wie 
jedem abgelebten Greise der Tod, denn die Natur 
duldet nie einen entseelten Körper: wessen Geist 
entflohen, wird der Verwesung preisgegeben, und 
so folgt dem moralischen Tode immer die 2Jer- 
st&rang nnd AuflSsnng ant den Feisen nadi. 
Nichts schützt vor der Zerstörung, weder Ansehen 
noch Alterthum, wenn das innere Prinzip des Tre- 
bens erloschen, — darum auch uocit keine uiulit- 
bare Form fSr die Ewigkeit erbauet ward. 

0 Meoadiengeist, wer bist du mit demem ewi- 



genSiogen naehdeim Beassm? Wasist^s^dsa unanf- 

höi lieh dich zum Göttlichen treibt und zum Schlech- 
ten wieiler herunter zieht? Tausende von Jah- 
ren hat die Menschheit gerungen, hat die Mensch- 
heit gekämpft, — und wir erblii^en noch immer 
dieselben Fehler, dieselben Gebrechen und ÜnToll» 
kcmmenheiten an ihr. — Wir sehen Völker em- 
porsteigen, wir sehen Geschlechter zu herrlichen, 
viel Tscspre^ienden Blittina sieh entiiltsn; aber 
kaum ist die Bl&the nnä die sdione Hoffnung d^r 
Reife geweckt, dann stürzt das ganze Gebäude der 
Cultur wieder auf einmal zusammen, und so weit 
unser Blick reicht, sehen wir dann häuhg nur Tod 
und Ruine. — Dies war von jeher das Looa der 
Menschheit, und so scheint der tu< nschlit he Geist 
zu jener ewigen Halbheit und Mittelnnissigkeit ver- 
dummt zu sein: ewig zu sterben, und nie zu 
vollenden, — nie ans demselben I&dse herauskom- 
men zu können, der immer wieder von neuem 
durchlaufen wird. — Und so wäre denn am Ende 
des Menschen ganzes Dasein und Thun — ein völ- 
lige« üliofats? 

Diese ganze Vorstellungsweisa hat mar viel 
wahrscheinliches auf ihrer Seite, darum. sie auch 

die gewöhnliche Ansicht der Welt ausmacht Wenn 
etwas Profan genannt zu werden verdient so ist 
ee eben dieser gewöhnliche Glaube an die Nichtig- 
keit der menschliehen Katar und die Venweiftung 
an ihrer edlern Bestimmung, denn nur der feste 
Glaube an ein Besseres ist es, wodurch sich allein 
der Geweihte vom Proianeu unterscheidet, so wie 
die Lehre vom Sieg dee Guten auf Erden, einer 
der ersten Artikel der maurerischeu Kunst ist. 
Dieser Gedanke ist (his lebendige Prinzip im Men- 
schen , was nur allein fähig ist, seine Seele zu er- 
heben and an begdabsml seinen Geist in^ stftrino» 
und ihn m grossen Handlungen fiUug an nmohen. 

Die Geschichte des menschlichen GescUechts, 

die heim ersten Anldick noch Verworrenes und 
Widersprechendes zeigt, oflenbart jedoch dem un- 
betangenen sinnigen Blicke einen grossen bedeuten- 
den, durchgreifenden Phui. 

Es wird behauptet, dass der erste Zustand 

unseres Geschlechts von idealistischer Natur ge- 
wesen, wo ckr Mensch in Unschuld und Liebe und 
überirdischer Glorie noch aul Eidou wandelte. 
Die Mensdien sanken von jenieir HShe der Voll- 
kommenheit zum irdischen Dasein herab. Nach 
«lern Verschwinden jenes idealen Natinstaudes be- 
gann jeuer grosse, lange, uuseUge Zeitraum der 
Unvollkonunenhflit und des Strebens, jenes ver- 
lome Gut der Buhe nnd GUckselif^sit henustslr- 
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Icn, dodi all daa StielMn, all dai Bingen war Ik 
jetit iwgeUidi, denn tut alles trigt das Gepräge 
und die Spuren der Einseitigkeit, ee scheint, als 
sei jetzt keine wahre Seligkeit möglich, und als 
wann bat jede Fronde dnroh des Sdimenes Bit- 
taiMft getrübt werden sollte. Es sind nicht wo- 
nicre von den bessern Menschen, die sogar die Be- 
hauptung offen aussprechen^ dass z. B. unser Erd- 
ilieil Europa mifc lasohen Sdnitten seiner Auf- 
lösung entgegen gehe; man behauptet, daa, was 
wir jetzt erblickten, sei nur die letzte Zerstörung 
seiner alten Formen, deren Geist schon längst ent- 
flohen aei, es würde aber ein neues Leben aus 
dieMr Bniii» herfingilMD, und neoa Banden wftiw 
den den Menschen wieder fester binden! 

M. Brr ! Dem sei , wie ihm wolle I Lasset 
uns fortgesetzt unsere Pflicht thun, und sollte man 
fielleicht unserer geliebten □ gleich einem Nen- 
aidbnnelimenden^ nach Vollendung ssiner ersten 
Heise — für jetzt noch, nkht ohne Gnud an 
rufen können : 

„noch bist du fern vom Ziele!" — 
noB meine Brr! so würde ich fortfahren und 

«lassen Sie nns einm aweiten und dritten Ver- 
such machen!" 

und dass diese ferneren Versuche des Anstrebens 
zum Bessern und Vollkommeneren gesegnet seien; 
— das gebe der ewige BauneMar aDer Welten. 

Wir aber, gel. 6rr, wollen Folgoadee wohl beher- 
zigen : „Verleih' dem Herzen sanfte Milde , dass 
fern es von Verfolgung schlägt, und zu der Gott- 
heit Ebenbüde mit Schonung And'rer Meinung 
triigt Dasa es uSt atrangem Winhelmasse nnr 
Thaten, niclit Gedanken misst, und auf des Rech- 
tes Fiiuhcr Strasse die Bruderliebe nicht vergisst 
Und wenn das Uerz in gleichem Schlage für Wahr- 
heit sdlUgt, TOD 'Lastertl hül w«r Gutes innig 
will, den frage kein Br, welcher Norm er sei 
Für Alle rinnt der Liebe Quelle, aus ihr strömt 
ächter Glaube hin. Die Inschrift joder Maurer- 
Inllo aei; Daldnn& liebe» Bradeiainii.«' 

iLa 



Aifrvf «■ Brr all^ dcttlacken Lageil 



Von verschiedenen Seiten wird uns mitgetheiU, 
dass der Br Dr. Lewis, dessen Verdienste um die 
Mrri ja mbestreitbar sind, und der adbat dann 



noch, wM^n einige der SchwSchep, die man Oun 

nachsagt, begründet ifären, unsre Theilnahme» un- 
sern Beistand verdient — in Notb und überans 
trauriger Lage sich befindet Als ein 82 jähriger 
Oros steht er da, und s^ihon ein solfdies .ehrwQi^ 
digcs Alter muss uns das Herz und die Hand an 
einem Liebeswerke für ihn öffnen. Wohlan, su- 
chen wir ihm, der ja in der Nähe des ewigen 
Ostens angelHwmen ist, die Tige aeinea Lebens 
durch einigen Sonnenschein zu Terkl&ren, und zwar 
durch eine Ehrengabe, die wir ihm einsenden. 
Indem ich alle mit Gütern der Erde gesegneten 
Brr dringend ersuche, diesem Lieheswerke an ei- 
nem unserer Bir ihre ^Higa O n tersUtl aun g an 
sdienken, weise ich im Voraus darauf hhi, dan 
ich über jeden Beitrag in der Zeitung gewissen- 
haflj^ quittiren werde. Bis daf^ qt^ cito da,^! 

Dia Bedaktion dar Itenr-Ztg. 
Br Dr. Carl Pila. 



Ehrengeschealie für Br Lewis. 

Gr.ozu DanrntadtObarntssiagsMudst) M. 107.— 

Br K. W. , 2.— 

do. , lÄ) 

a lErnat anin Oompass . « 10.— 

Ungenannt » 1.80 



An 4em. LogealebaB. 

Berlin. Grosse O su den drei Weltku- 
geln. Zum flamoiendeD Btem. Br Sohleider, Oeh. 
Reohuungs-ßath a. D„ Bittsr etc., ging am 26. Septbr. 
im Alter von 91 JshieD io d. e. 0. ein. ]>er8elbe 
war 58 Jshra IGtglied dieser 1=^ das Mtesfo Mitglied, 
und feierte am 3. Mai 1872 das 50jiihrif;e Maurer- 
Jubiläum. Sein Andenken wird in den Uersen der 
Bn fertieben. 

— (irosae Landeeloge. Victor zum gold. 
Hammer su Spandau. Die Feier dea 22. Stiftungs- 
festes der □ fand am 2G. Srptcmber, Nachmittags 
3 Uhr, statt. Die verBaminellea Brüder betraten un- 
ter den Klängen des Harmoniuma paarweise den 
Tempel, worauf der H. L.-Mstr, Br B^ent L «Ue 
Arb^t rituslmiasig eröfflaete. Naehden er die in 
grosser Zahl orscbiencncn bosucheuden Brr, inebeeon- 
dere die HEBrr Alexis Schmidt und Foasart begcüsil^ 
wurde der W. OflL Br tob Ziegler in der Toige- 
schriebenen WeiBr in t^en Tompnl ringofdhrt. Dieser 
nahm sodann den Hammer, gab dem neugewählten 
Ik-Ustr Br Bspent L die titaalsAsige VsOw nad 
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übergab ihm den Hammer. -- Der neue Logenmstr 
führte Dan die EreignieM de« Terflosdenen Logcnjah- 
ree innerlielb dieser O den Brn Tor die Augen. Es 
folgte hirmuf der Schluss des alten und Eroffoung 
de« neuen Logenjahres in üblioher Weiee. Der W. 
OfM. Br von Segler beglfiekwfinwhte die dankte 
deraclbon für ihr fleissiges Arbeiten und erläuterte 
einige Momente aus iiuer Vergangenheit. Nach den 
Yortrage dea 121. Ftalvea («omp. tod Gibler) dardi 
das Quartett der CD folptf der Ffstvorfrap; rlcs Red- 
ners, des Hllrs Jiarkow, m welchem er die mriache 
Lichtertheilung b> i di r Aufoahme in den der Or. 
Landes O an der Hand der Symbolik eingehend be- 
sprach. Nachdem noch der HEBr FoBnart Qruss und 
Dank der CD „zur Bratändigkeit* dargebracht, wurde 
die Arbeit tun 5 Uht ritaaUnaBiig gesehloesen. Eine 
aninirte TafetCH hielt die Brr noch lange vereint 

(W. A.) 

Afrika« Die Ermr von Nord-Afrika hieltea TOin 
9. bis 14. 1na\ d. J. ein g roe ee a Peet ab^ an weldien 

auch viele Brr aus Malta fht ilnahmeii. Der Ilaujit- 
punkt der Festlichkeiten war der Besuch der Kuioen 
TOD OMthago. 

Amarika. Das alle drei Jahre sich wiederho- 
lende Conclave der Templer der Vereinigten Staaten 
hat am lA. August h J. stattgefunden; man rechnete 
anf die TheifauAme too 30.000 Templern. 

— Nach einer Berechnung des Br Withehead 
lind in den letaten drei Jahren in den nordaaerika» 
aiaelMn GroBBr§^ 44,299 Mitglieder wegen Nichtzah- 
lung der Mitgliedertaxeu gestrichen, 2,933 Hrr straf- 
weise anigeachlossen und 2,609 Brr suspendirt wor- 
den, während 03,000 Hitglieder die □ deckten. Macht 
inagesammt 113,000 Mitglieder, was bei einem Stande 
circa 700^000 MH^iedem m 10^ ifl 
iL 



— In New- York arbeitet eine □ in italieni- 
scher Sprache und führt den Namen „Garibaldi No. 
542"; Metr r. 8t iat für dieaea Jahv Br N. Bürili 

Aaf ile Schwesteni. 

Johannisfest 1880. 
Von Br Dietrich, Diacoans. 

Wenn uns jetzt im Bruderbunde 
Hoch das Hers im Busen schlägt 
Und bei froher Tafelrunde 
üaa Begeiitvang «afWirts triigt^ 



Wenn TentniniBt sind alle Klagen, 

Wenn erklingt n-.aneh' fröhlich Lied, 
Und die Pulse schneller schlagen 
Und die Wange rBther glQht, 

Dann ihr Brüder denkt in Treue 
Derer, die still mit uns bau'n, 

Und dn? alte Lob auC« Neuo, 
Singt und sagt von unsern Frau'n! 

Verlag von H. Zille in Leipzig. — In Commisaion hü Robert Friese (M. C. Cavael) in Leipzig. 

Dmek ven Br Vellrath in Leipslg. 



Hart und aehwer iat Ifannea Streben, 

Amt und Pflicht treibt ihn hinant 
in dos bunte Menschenleben, 
MOde kehrt er heim in'a Hana. 

Und mit liebend sanftem Blicke 
Ihm den Grass die Gattin beut — 
Sieh', der Frieden kehrt laröeki^ 
Br Tergiiat dea leben* Lad. 

Hand in Sand und Hera am fierien 
BlOht ihm anf ein Olfiek ao aOsa, 

Und die Brust wird frei von 
Und das Haue zum Paradies! 

Schönes Looe, daa wa beaohiedenl 
Stilles Walten treuer Fraa'n 

Kann m.s s-i lig schon hienieden 
Einen Himmel auferhau'n ! 



Anzeigen. 
Montag, ileii I. Nrnrnnbor er., 

Mttags 1 Uhr 

wird durch den höchstleucht« i fitn , hoohwiirdigen 
Landes-GrOMUatr Br von Ziegler, in die neuerrich- 
tete Loge, genannt: „Otto sum aufgehenden 
Li cht" zu Tyrita in Pommern das Licht eingebraeht 
Der unteraeiehneite deaignirte Logenmstr ladet so 
diesem Weihoakte hrttderiiehat eb und bittet etwaige 
Theilnehmer, ihre Theilnahme womciglich 8 Tage vor* 
her ihm mitanthdlen. 
FyrHs, im 9. Oktober 1880. 

Br Lerche> 



Auf iTHonderon Wunsch eini-r f^röpseren Anzahl 
auswärtiger Brr wird die in uuserm Logen-Kalender 
anf Montage den 18. Oetober d. J., angeeefarte Ldhrlingi- 

aufnahme-Loge ausnahmsweise bereits 

Sonntag, den 17. Oetober, 
Mittags 12 Vs Uhr 
abgehalten «atden. 
Or. Dreade», d. 0. Oktbr. 1880. 

Daa Beomten-Collegium 
der O SQ den drei Sehwerten 
and Aatria mr graaenden Baute. 



Sin tbidgec Agent, Br, andit die Vertretnog 
einen leiatnngifiQiigen Hanne in 

Manufaktur- ik Weisswaaren 

für die feinere Oetanlknndaeliaft Bheinprensaens nnd 

bittet Brr, welche in der Laj^e sind, eine Agentur zu 
vergeben, um freundliche Berücksichtigung. Mit be- 
sten Referensen kann gedient werden. 

Gefl. Offerten unter B. C. 100 an den Verl^ 
dieser Zeitung erbeten. 
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Für <iift Redaktion fenntworUich : fr. Carl Pili» Leipzig, PlagwHier Stnate 22. 



W6ckentUcb «in« Hnmmfir. VIttMMMiMittItff Mt»%9mf, froit des liKlb«ii Jfthrg. 6 Mmrk. 



Nft 43. ' Sonnabend, den 23. Oktober 1880. 



BMleliuDgea too Logen oder Urüdcra, welche .nich ^Ih wirkliche Mitglieder dcraolben aasgfiwirMa haben, worden 
dank das Baakhaiidtli Mwie darcb die Post befriedigt uuJ wird deren Fortsctnag ckM TAthar «iocegiwgwa 

AbbeateUnng als verUngl bloibead xugesaadt. 



■nhalt: Gegan dm Pastolnmu. Von Br Dr. Max Neada. — Das f&nfkigjAhrige JubiUam des Br Göts in 
der Loge Bsldain in Ldpcig; — EbraafaMhanka fOr Br I<ewis. — Ana dem Logeoleben: Leiptig, HaUa. — Be* 

ricbligung. 



Gegen den Pessimismus. 
Eine mtiaohe Studie yoa fir Dr. Max Neu&. 

(Sdiliua.) 

Heine (1799 — 1866) als ein Dicliter von 
Gottes Gnaden, der Ideale bc liirftig und docb 
wieder von der Skepsis angefressen, oübnbart in 
seinen SohSpfnngen d» Doppelnatar, weldie an« 
jQesem Conflicte zweier Weltanschauungen noth- 
wendig hervorgehen muss. So sagt er denn auch, 
dass durdi sein Herz der grosse Weltriss gegan- 
gen; nnr im Altertiiume sei die Welt paa ge- 
wesen, und da habe es auch ganze Dichter ge- 
geben und schliesslich streift er allen Diugcn den 
Schimmer der Idealität ab und erbUckt überall 
mir Gemeinheit nnd das grosse indits. 

nich schaue durch die steinern harten Rinden 

Der MenBcheohäuser und der Monscheoherzen 

Und aohaoe in Beiden Log und Trog and Elend — 

Auf den Geaiekteni W iek die Seteakea 

Viel schlimmer — — 

Fnttzenbilder nur und bleiche Schatten 

Seil Uk anf dieaer Bfda^ «od ieli vdaa oidit 

Irt aie ein TdUwna oder KtankenlUiVa.'' 

Wesentlich verschieden von Heine hält Lo- 
nau (1802—1850) an der Wirklichkeit der Ideale 
and des (ilückes fest, die ihm keine Truggestalten 
sind, aber fibenll tritt ilim stfirand die Ihhnung 
an die Vergänglichkeit entgegen und raubt ihm 
die Seligkeit des Augenblicks. Aus der Reflexion, 
dass Alles, wie Traumgestalten rasch vorüber- 
flikihtei Dsht er die Ifotm seiner Melandiolie: 

„YergKogliehkeit, wie imvadien deine Wdlen 

Dahin durchs Lebenslabirinth so laut; 
In deine Wirbel flüchten alle UuoUen 
Kein SiauB, kein Bahnte aidi dir entgegenlMai — 



Doch stehen an deinem Ufer frohe Thoren 
In ihren Traum, Unsterblichkeit, verloren! 
Ab UfBr? — Nein! Ba iaiTon dainem Bronnen 
Tiefinnerst jede Crcatur darduonaen. 
Ks braust in meines Uersena wildem Takt 
YergtaigHahkeHl dein lanter Eetaiaktl 

Den geeignetsten Ueborgang von der Poesie 
des Weltscfamenes cur ndtoeopliie dessellMo ver- 
treten durch Arthur Schoppenhauer bildet 

Graf Giacomo Leopardi. Von Kindheit an siech, 
von freudenloser Jugend, glühend für die alte 
Herrlidilnit ednes geliebten Italiens» gnunw^ iBi^ 
nend über dessen damalige Zerrissenheit undSdnf8p 
che, dann über die Entnervtheit seiner Zoitgeno<5sen 
— und den vergangenen Ruhm seines Vaterlandes 
vergleidiend nH dem Dnidte der Frsmdliemdnft, 
unter welchem er ee senfzen sah, hatte er zuletzt 
für das Leben nur das Gefühl höhnischer Veracb- 
tang. Das Streben nach den Idealen erschien ihm 
als ein vergeblicbes Mühen, das Dasein als ein 
nntdoeee Elend. Selbst die entdeckende Wissen- 
Schaft erschreckt ihn nur, weil sie noch den letz- 
ten Trost, die Zauberkraft der Phantasie zurück- 
scheucht und das Nichts vergrösseri 

„Noch unbewusst 

Des eignen Schicksals, eignen Leides, lebte 

Die UenaolilNit barmlos hin — und den g^haimaB 

Gesetsen — die Natnr und Himmel gab — 

Sieh fügend, wob der holde Trug und Wahn 

Urn a!;e ninge .-tinen weichen Sehleier - 

Und unser Lebenskabn sog sich begnügend 

SaboD mit der Hoffbong ruhig in den Port* 

Er ist überzeugt, dase die Natur taub und 
midleidslos sei. Es dünkt ihm ein Wahn, in den 
Fortschritten des Jehrfannderts ein Wahrzeidiea 
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iiir pinp Lfliicldichere Zukuutt {•»•« aliren zu wollon. 
JJie Meuäclieu legen in seinen Äugen lieiuuu Werth 
auf Tugend und Geisteskraft, das Hen ist gestor» 
bei), « s ßicbt keine Theiluahmc uui Unglücke, keine 
wahre Litl)(i mclir. bnä Lehen ist ein Sclihil voll 
ängHtticli wiUicr Träume, elend im Beginne, im 
Ausgange. £s gelüstet ihm ancb nicht nMh dem 
Naiohirtthmeb seiii Name und ean Staub mögen im 
Winde vergeben. 

Und so scliliesst er seine melancholische Wt'li- 
betiachtung mit lulgondem Gedichte an »ich 
selbst ab. 

Kuhf 

NuD au8 für immer! Lungo 

Oenug ha»t du gepocht. Nichts lebt, dos würdig 
Wär deiner Itegungen, und keioon Soufser 
Verdient die Krde. Bittere Langeweile 
Iii UBier Sein — und Eoth die Weit — niohts 

Anderw. 

So rielseiti^f und so ergreift^nd stellte Leopardi 
den Jammer der finstenz dar, dass Scboppeu- 
hauer (1788—1800) dem Dichter darob seine Be- 
wunderung zollte. Der Pot t fand den un^i tbeil- 
ten Beifall des l'bilosopben , denn er hatte Tiüio 
angeschlagen, die diesem als die heblichsten klun- 
gen, der eben so scharf, tief nnd sinnig im Oe- 
danken rIh markig in der Sprache für den Pessi- 
mismus d;is Wort führte. Es ist die fundaiin ntale 
Tbesis Schoppenbauers, dass alles Leben schon an 
aidi Loden ist nnd damit war er der Yeridindor 
des finddhismus in iMiropa. 

Wir leben, d. b. wir wollen und streben, 
aber jedes Streben eutspriugt aus Mangel, 
aus Unzufriedenheit mit unserem Zustande, ist 
also Leiden, so lange ee nicht be&iedigt 
ist Keine Befriedigung ist dauernd ; vielmehr 
ist sie stets der Anfanf^spunkt eines neuen Strt- 
bens. — Das Stieben timlcn wir viehach gebuujnit, 
allenthalben im Kampfe, also immer als Leideq, 
und weil kein let/.tes Ziel des Strebens voTwaltet, 
auch kein Maas und Ziel des Leidens. 

Das Leben stellt sidi ihm als ein fort-icsctz- 
ter Betrug dar. Hat es uns etwas verbprocheu 
80 hält es sein Wort nicht, ee sei denn, um an 
imgen, wie wenig wünschon.swerth das Gewünschte 
sei. So täuscht ujis bald dii- iloirnunj^;, bald das 
Gehüllte. So bilde das Dasein eine endlose Kette 
von Täuschung und Enttäuschung. Die Wdt e^ 
an allen Enden bauquerott, ein Gesi liäft, das ntdlt 
die Kosten deckt Mit Mokbeth ruft auch er: 

„Leben i«t nur ein wandelnd Sohattenbild — 
Bin armi-r Komödiant, der sproist und knirsobt 



Hein SiUndchen auf der Bühne — und dann nicht 

mehr 

Vernommen wird. Bin Ifirefaen ist's, enihlt 
Von einem Dummkopf i" 

Nur ein einzig wahres Glück — dessen wir 
jedoch nur auf Augenblicke theilhaftig werden 
können, — sei uns beschieden: das reine jedoch 
willenlose Erkenneii in der Ansdiaunng des Schö- 
nen, die erste Freude an der Kunst, die wissen- 
schaftliche Weltbetrachtung. Aber diese Erkennt- 
nias könne zu einem dauernden Frieden und zu 
dauernder Heiterkeit nur dann fShreo, wenn de 
das ewige Nichts der Zukunft zu einem gegenwäi^ 
tigcn Nichts umscbafl't, d. h. die Macht des Vec^ 
laugeus nach der Welt bricht 

Wie bei Buddha liegt also andi bei Schop- 
penhauer der Anfang aller Weisheit in der Er- 
keniitniss: da<<s Alles eitel ist und untergehen 
muss. Sie bcf:;iuiit mit einem tiefen Wehmuthsge- 
fübl und mit einem Weltscbmerze. Gleich Buddha 
führt auch nadi Schoppenhaner alle EntwioUiiBg 
zur Auflösung in das Nichts. . Der Strom des Le- 
bens rauscht der Vernichtung zu und zuletzt wird 
.\lles .^wie es im Anfange war, die grosse Ruhe des 
Nichts.* Gleich Buddha's Lehn gipfelt die Sehop- 
penhauers in der Kunst, die Seele loszubinden 
von den Dingen der Aussenwelt durch die 
Betrachtung ihrer Nichtigkeit und VergäogUch- 
keit, damit jedes Sdbstbeinustsein aufhöre und 
die Seele in dem Nichts ihr Ende finde. Ein 
Mensch, der dies erreicht, sagt Schoppenhauer in 
der ergreifenden Schönheit seiner Sprache, hat 
alles Düstere überwunden, er hat all die Tausend 
Fäden des Wolleos, die ihn an die Well UiMleD, 
durchschnitten. Ruhig und lächelnd blickt er auf 
die Gaukelbilder der Welt, die einst sein Gemüth 
pemigten und an ihm zerrten; sie erscheinen ihm 
nunm^ wie die Sobadifiguren nach geendetem 
Spiel, wie die abgeworfenen Maskenkleider, deren 
Gestalten in der Faschingsnacht uns neckten. Nur 
wie eine liüchtige Erscheinung schwebt ihm das 
Leben mit seinem bunten Durobeinander nuninebr 
vor, wie einem Halberwachten der leichte Morgen- 
traum, durch den schon die narkte W'irklichkeit 
durchschimmert Schoppenhauer betrachtet in sei- 
ner Lehre iä» Weitgeschiöfate ab dan .hingen, 
schweren nnd Terworrenen Traum der Mensch- 
heit, und er vermag darin kein j^lämnässig sich 
entwickelndeH Ganze zu sehen. Der eigenthch we- 
sentliche Inhalt ihrer Capitel sei eine ewige Re- 
oapitnlation deeselben Themas. Es ist das Fausle- 
sche: Soll ich vielleicht in Tausend Büchern le> 
sen, dass überall die Menschen sich gequält? — 
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und dartim erscheine ihni r Optimisnius nicht 
bloss als eine absurde, sunderu als eine wahrhaft 
ruchlose Denkungsart. als ein bitterer Ilobn über 
die nameDloaan Leiden der MeuBchhoi 

Auch Hartman n, der in seiucr Philosophie 
des üubewustiten Schoppeuhauer nur ersünzen 
wollte, scbliesst sich dieser Auffassuug der Ge- 
echidite nur mit der Milderung an, das« ihr Pio> 
0668 als keiu endloser, soiulerii als eine Entwick- 
lung mit bestimmtem Ziele zu betraclstcn sei Un- 
sere Aufgabe sei es, uus an diesem Weltprozesse, 
der auf «ne endliche Vemichtnng alles Geschaffe- 
nen liioarbeite, zu bethoili^en. Und dieses ge- 
schfli" dadurch, dass wir ullo (liiter. Freuden und 
lloüoungen der Welt nur als blosse Illusiouea er- 
kennen, mittelst unserer Vernunft diese serstören 
und dadurdi den Willen mm Dasrin anflwben. 
Je mehr diese Einsicht Propaganda nadie, und 
den gleichzeitigen Eutschluss wacbrufc, die S' lbst- 
nuilificiruug der gesauuuten Meudciiiieit zu betrei- 
ben, deeto niher kommen wir dem wahren Beruft 
der Menschheit Er belehrt uns schliesslich aadi 
darüber, wie er sidi Muf diese Weise den Welt- 
schmerz zu eiuem objecüveu afi'ectlosen Wissen 
geläutert, und 80 die nngetrfibte Heiterkdt dee im 
Aether des reinen Gedanken schwebenden und von 
iluii ans die Welt und sein eigenes Leid wie ein 
tremdtä üntersuchungsobjekt betracbtcndea — Phi- 
losophen sarttekerobert habe. Darum heisst es in 
9ei^: „Willst du frohe llen8cheD8dien,mn88t da aa 
den Pessimisten gehen." (Gegenwart, Jahig. 186r)) 

Hartmann kommt übriü'eus auch wie Schop- 
peuhauer zu der Einräumung, duss Wissenschaft 
und Kunst in der tnwÜoMin Wüste des Daseins 
als einzige Oase übrig bleiben. 

Bringt niun al-o ilon wissenschaftlichen und 
ästhetischen Geuuss, den diese beideu Pessimisten 
noch gelten lassen, in Abzug, so ist die Welt ein 
Inbegriff unsaglidber Uebel , eine nur durch den 
vorülKTgebenden Genuss iilealer Güter etwas ge- 
milderte Hölle, aus weklui- nur durch die Möglich- 
keit der WdtvemichtuDg ein Ausweg oifeu stellt 

Nach dem bisher Vorgebrachten ist es woU' 
klar, dass der Pessimismus mit der Negation des 
Idealismus Hand in Hand gebt, seine Ict/to Stei- 
gerung erfuhr er jedoch durch jene naturwiästiu- 
adialtliche Ansicht, welche vom Sedrtische aus 
das Mysterium des menschlichen Lebens enthüllen 
will, die Substantialität der See!« It-Ugnet um! den 
Flug des Genius auf eine Schwingung der Gehirn- 
udeoale, die eddste Empfindung auf eine Con- 
tractioii des Henmnskels surfickführt Vor dem 
Iisiohname Terblassen die schönen Farben dee Le- 



bens und l : Ilaiu'li des Moders breitet eich über 
alle I31üthen des (iemüthesl 

Nicht wenig hat insbesondere der Darwinismus 
nut seinem Hinwme auf den Kampf nm's Dasein, 
und indem er den Massenmord als Bedingung des 
Lebens und des W< i lispls der Organisation ent- 
hüllte, den Nihilisuius und Pessimismus nur ge- 
fördert, und es sidit Helhrald in seiner Oaltnige- 
schiclitt) ilk'. logischen Consequenzen dieser Theo- 
rie daliin. dass die ganze Geschichte au<h nicht 
eine That der allumfassenden Menschenliebe zu 
verseichnen habe, welche auf die Gesohidu der 
Völker entscheidend eingewirkt hätte, dass sie 
nichts bedeute als »in Kampf Aller gegen Alle, 
ein HinwegMchreiten von Siegern über die Leichen 
der Besiegten, dass also im Gange der Geschicke 
der Völker die liebe ansgesdilossen sei und es 
mit eiuem Worte eine Vägfi sei, dass die Mensdien 
einander lieben. 

Wäre nun der Pessimismus iu der Fa^on, wie 
er uns von Sohoppenhaner und seinen Gesinnungs- 
genossen geboten wird, wirklicii >!ie Ultima ratio, 
dann hat dm- Faust'scbe Fluch auf allt- Güter die- 
ses Erdeulebeus seine volle Berechtigung, und mö- 
gen die Geister ihr Klagelied anstimmen Kfaer die 
zerti*ümmerle schöne Welt Wem die Vemiditttng 
idx.'r kein Trost ist, dem hat diese Philosophie des 
Marasmus Nichts gegeben, dem bat sie nur die 
freundlichen Ansichten vom Leben geraubt, die 
ihm noch hinw^elfen könnten fiber die ohnehin 
schwer genug im Leben an ihn herantretenden, 
drückemlen Sorgen. 

Niemand wird es leuguen wollen, dass die 
dösteren Sdiildaningen der Pessimist«! vielftch 
der WirUichkiat abgelauscht sind, und dass, wie 
ein neuer Dichter sagt: „dieses Lebens höchster 
Schmerz" der Schmerz ob dieses Lebens nicht 
blossen Halladnationen entstamme. Wer wird bei 
offenen Augen, bei gesundem Verstände einer fla- 
clien Verhimmeluiig des Diesseits das Wort reden? 
Wer wird es übersolien, dass oft unsere nothwcii- 
digsten Bedürfnisse uiciit gestillt, unsere besten 
und redlichsten Strebnngen su Schanden werden? 
Wie viele Anlagen werden vor der Zeit zerstört, 
wie viele unheilbare Wunden geschlagen, wie >ielo 
gar uicht auszugleichende Zerrüttungen herbeige- 
ffihrtl Wie erhannungslos geht nicht selten die 
Wtltmaschinc über Einzelne hinweg und erzeugt 
ein unberech('nh;ir' s Lfid, und doch ist rs keiner 
Kruge uiitcrwork'U, dass wir uus dem Pessimismus, 
wie er uns von dem Frankfurter Philosophen und 
seinen Satellitten gepredigt wird, uimmer als an- 
dächtige Gttubige beugen dttxftn. 
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Geben uns doch grade diese weltverbeerontlen 
Stürmer die Dircctive. wie weit wir uns ibrer Au- 
torität fügen dürfen; zeigen uns doch selbst die 
Sterne, welche mm leuditen, sobald wir ans der 
Unterwelt, in die wir mit ihnen hinabgestiegeo, 
wieder cmporblirkon. Es sind dies dio wonigen 
idealen Momente, die auch sie aus ihrem Lcbens- 
oodex nicht zu streichen vermögen, dos Dichters 
Wmi rieh anterwerlBnd: 

Fliehet aus dem eogeu dumpfcD Leben 
In dea Idealaa Bddi. 

Wollen wir der Noih dee physischen Daaeios 
nicht erlieffeD* lo giebt ea kernen anderen Anaweg, 

als uns über die Bedrängungen desselben hinaus 
in eine höhere Welt zu erheben. Es sind die Ideale, 
die unseren einzigen Anker bilden können, wenn 
wir ombnunt ans sehen von der wogenden Bran- 
dung dee Lebens. Wenn Gdthe der Weisheit letz- 
ten Schluss in dem Axiom erblickt: Nur der 
verdient sich Freiheit wie das Leben, der tägUch 
sie erobern nnua, ao meint er daaut eben die Ar- 
beit im ethischen Sinne, die geistige Arbeit, wo- 
durch wir die höhere Ordnung der Cultur neben 
der bloss physischen Ordnung in unserem Innern 
aufbauen und ganz in gleicher Weise lässt Schil- 
ler in echonungsvoller, hodipoettadier Weiae ;die 
Ideale aich mit der Beschäftigung paaren, sieht er 
nur allen Trost in dem werlcthätigen Streben nach 
dem Hohen und iiidieu. 

Wer kennt nicht sein nniagbor achSnea Ge- 
dicht: 

Die Ideale. 

So willst du treulos von mir Bohaiden 
Hit deinen holden Phantasion, 
Mit deinen Schmerzen, deinen FfendtB, 
Mit allen unetbittUoh fliehen? 

Kann nichts dich Fliehende TerweiUo, 
0, meines Lebens goid'ne Zoitl 
Vetgebena deine Wellen eilaB 
Hinab ia'i Meer der Ewigkeit. 

Ton all dem raoMbenden Geleite 

Wer harrte liebend bei mir aus, 

Wer steht mir tröstend noch zur Seite 

Und folgt mir bis aon flnatem Hau? 

Da — die Freundschaft 

ünd du, die gerne »ich mit ihr galtet, 

Wie sie, der Seele ötum beschwörst, 

Besohäftigung, die nie ermattel^ 

Die laagsam sohaflt, doch nie aeiitSrt. 

Diese Ueen haben aar Hnmanit&t geführt, 
dordi sie eriiUt der Einaelne Sdiati md Sicher- 



ung gegen die brutale Gewalt und der Schwache 
und Elende Ililfo zur Fortfristunfj seiner Existenz. 
Es ist nicht wahr, dass die Geschichte keinen Fort- 
schiitt nntowdaen hat, daaa aaa nichti «aderee 
bedeute, als den Kampf selbstsüchtiger Kräfte, ala 
ein törichtes JagOD nach Trugbildern, als eine ver- 
zweiflungsvolle Selbsttäuschung, welcher am Endo 
ihrer Mühen nur die Einsicht in die Nichtigkeit 
des geaammten meaadilidien Strebena bleibt, oder 
wie es Johann Scherr mit einem Worte bezeich- 
net: Eine menschliche Tragicomödie. Nein, die 
Geschichte der Menschheit zeugt eine immerfort 
zum Beneren fortsdueitende Bewegung. Ihr Ver- 
dienet ilt es, wenn an die Stelle der Unwissenheit 
immer mehr die Erkenntniss, an die Stelle der 
Gewalt das Recht, an die der rohen Selbstsucht 
die aittUdie Liebe tritt. Nor dem Idealen danken 
wir es, wenn wir nna hia snr Stunde an Gebüdeii 
und Errungenschaften freuen , über welche sonst 
der Strom der Zeit verheerend und vernichtend 
dahin gerauscht wäre. 

Wohin wir bei dem fortwihrendeo Waofaaen 
des Weltschmerzes bei der endlichen Verallgemei- 
nerung desselben gelangen würden, wie alsdann 
jeder zündende Goistesiunken erloschen, jede Poesie 
erstorben wäre, diose giebt in erhabenen Worten 
Robert Hammer ling in seinem Gedidfate: „Si^wa^ 
ncnlied der Romantik": 

OSttsraohn: Gedanke — ruft er — wo irt dain 

Soonenflng^ 

Der wie mit Adlersehwingen dioh anfwlrti trag, 

Gottestrunken schwebtest du im Schoss des Nichte, 
Nun ist der 8toff dein Götie, dein Pfad der Schlamm, 

dein SBel daa Hicbti. 

Wo ist dein göttlich Siegel, o Kunst und Ideal? 
Ich Bähe QeataltaD uid Farben adünoMini im Mar» 

morsaal, 

Doch fehlt der beseelende Funke von oben, das 

Kündende Lieht, 
Ich aehe Gmiehtec und Larreo, em Ueoaeheaantlits 

sehe iob niebt. 

Wo blieb dein Himmelamuber, atolnr Liedeaklang, 
Der L5wen und Delflae geloekt nad SteiDe awaag, 

Mfin Lied ist auegesungen, geufzt Jie Poesie 
ünd drückt ins eigene Hers sich den Stachel der 

Ironie. 

Die blosse Noth baut ein Wohnhana aber 
keinen grieehiadhen Tempel; die Künstler, Denker 

und Dichter aller Zeiten haben mit ihrer schaffen- 
den Phantasie, mit ihrem denkenden Geiste einen 
Saameu ausgesti'eut, der befruchtend durch die 
Jahrtaneende fortwirkt, und daa Ideal der bdcb- 
sten Gflte im Oottmenschen ceigt akh segenueioh 
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flr jetit aad alle Zukunft So lehrt die G««chiolite 

die wachsendo Macht der Ideen. Sie sind ein 
Licht , das durch die Jahrhunderte geht , das die 
Hoffuuug weclit aui luiuer huhere JbWoiea des 
geadliohtlielMii, also des mensdüioheii Lebens. 
Und wenn doch noch viele Dunkolheiten ihren 
Schatten mitten durch dieses ireundlichere Bild 
geleiten lassoo, so dürfen wir nicht vergessen, dass 
in dieeer Welt des Daalismits die Krincipien des 
Bosen und Guten um die Herrschaft zu ringen 
nie aufhören werden ; ein Kampf, der ja schon in 
Zoroaster's Lehre zwischen dem Götterfiirsteu Or- 
musd und dem Lügengeiste Abiinann dauernd be- 
steht, und auf den auch Mephistopheles wie auf 
eine Nothweiidigkeit zur vollen Beschäftigung un- 
serer sittlichen und geistigen Kraft hinweist, wenn 
er dem vom Weltschmerze erfüllten Faust zuruft: 

0 glaube mir, der maDohe tausend Jahre 
An dieser harten Speise kant, 

Dum TOn der Wiege bis zur Bahre 
Kda Henach den alten äauertfii^ verdaut. 
Glaub uoeer Binem — dieees duiie 
Ist nur für einen Gott genacht! 
Er findet sich in niaem ewigen Giauze, 
Uns hat er io die Finstemise gebracht 
Und £aoh taugt einiig. Tag und Kadit. 

So babe ich denn dargathan, dass ich nicht den 
vorübergehenden Pessimismus, sondi rn jenen Welt- 
schmerz allein bekämpft wisseu will, der ausschliess- 
lich den Herrscherstab in die Hand nimmt und 
keine Freude am Leben, keine Zulriedenhdt und 
kein höheres Ringen aufkommen lässt. Wir wer- 
den aus dem bisher Ausgeführten bald entnehmen, 
dass dem l'essimismus alä solchen hm und wieder 
einidne Heasdien wie ganse Nationen TerfatUen, 
jene', venu sie ihr Streben verfehlt haben, oder 
vom Leben angewidert sind , aus Ui bordruss an 
sinnlichen Freuden oder aus VerzweiÜung über 
des ihnen pnaSnUdi gairardeiien CebMinass an 
Schicksalstücke, — diese, wenn sie auf der Höhe 
der Entwicklung angekommen, inmitten einer raf- 
finirteu Cultur doch die geträumte Befiiedigung 
nicht finden und unfähig zu neuen Aufgaben mit 
Wehnrath aal üur gesehiöhtBdies Tagewerk Micken, 
das sich ihnen nun, nachdem sie alle Kräfte daran 
gesetzt, als schal und haltlos darstellt. 

Wir werden ferner gefundeu haben, dass diese 
Setlenferwirrung in neuester Zeit wie ein fimrtwu- 
dMladSS Unkraut immer weitere Kreise zieht, und 
dass es, soll die Mensehheit als solche nicht ver- 
kümmern, und jedes sittlichen Haltes verlustig 
gehen, dringend nSthig wird, skh aniravaien, und 
dam bduttrlichen Vocadmiten des Wdtadunems 



einen Damm zu setzen. Wacker und ^ünsend 

haben in* diesem Sinne jene Mitglieder unseres 
Bundes, welche nebenbei von der Gottheit mit be- 
sonderen Geistes- und Dichtergaben begnadet wa- 
ren — wer kennt nidit anter ihnen die buditen» 
den Heroen Göthe, Lessing, Herder? — gekämpft 
und gerungen, und die königliche Kunst ist es 
auch in der That, iu deren Schosse die Zukunft 
hegt Sie lässt das Gdttltdie im Mensdien nidift 
sinken, sie hält fest an idealen Gesinnungen, am 
idealen Streben im 'argen Sturme «ler Zeiten. In un- 
serer Mitte soll die Auerkeuuung des Wahren, Guten 
und Sdlönen die bleibende Pflege erhalten, die 
bleibende Stätte finden; wir wollen keinen Welt- 
schmerz, wir treten ein für die sittliche Freude 
am Leben, und sprechen mit dem grossen Dichter: 

Fciiten Muth in schweren Leiden, 
Uilfe, wo die Unschuld weint, 
Ewigkeit geaohworeneo Eiden, 
Wahrheit ReRcn Freund und Feind. 
MuuutrEtolz vor Königsthroneo, 
Brüdt-r, galt es Qnt und Blut — 
Dem Verdienste seine Kronen, 
Untergang der Lügenbmt. 



Das flDbigiilirige JihlUm des Br GHz Im 
der Loge Baldiia zur Linde !■ Leipiig. 

0 bleib' uns lange noch, was du uns biet, 
Wir wünschens treu und flehn für dich um Segen 
Des ew'gen Meisters jetzt und jeder Frist, 
Dass er dich schirm' uut ulien deinen Wegen, 
Auf daas von dir und durch dich, theurer llwster, 
Der Segen weiterström', der Bau dar Qeister 
Waoha' nnd gedeih', dort, hier und überall 
Wo Bmdeigruss ertönt in hnl'ger ZsU. 

So dachten und iiihlten gewiss die Brr Bai- 

duins im Or. Leipzig, als SS ihnen am 10. Oktober 
vergönnt war, mit ihrem verehrten und gel. dep. 
Mstr V. St., Br Götz, das fünfzigjährige Maurerju- 
biläum zu feiern, das derselbe in voller Riisti|^t 
des Korpers und Geistes erlebt hat Wddw Liebe 
er sich erworben, das zeigte vor allen Dingen die 
Thcilnahnic, welche das Fest fand. Uni 12 Uhr 
Mittags versummelte sich eine solciie iSchaar von 
Brn (unter ihnen mehrere hammerffihrende Mstr 
und ein leiblicher Bruder des Jubilars), im Logen- 
hause, das> di r Arbeitssaal kaum im Stande war, 
sie aufzunehmen. Der Mstr v. St, Br Marbach, 
hatte dn besonderes Rünal lu der Feier «itwor- 
fen» wddies sioh, wie alle übrigen von diesem hodi- 



Terdiouten Br entworieneu Formen und Gebräuche 
als sehr nna^ ttnd AnapredieBd erwies; Nacb- 

dem die Festo eröffnet worden war, machte der 
sehr ehrw. Br Marbach der Versammlung einie;o 
iMittlieüuu^eu über dea Yerlaui der Feier und be- 
grOttte «odann die bemidieiideii Brr in der Ken- 
lichsteD Weise, ünterdeee war der Br Jubilar im 
Vorboreituugszimmer angekommeD und wurde von 
dem Br Präparateur augemcldet Bald darauf ge- 
schah söne EHnfobrung. In der Mitte der swei 
Brr Senioren Heiden reich und Muller betrat 
er den Arboitssaal und wurde auf seinem Ganj^e 
bis iu du' Nähe des festlicb gescbniück-ten Alters 
(wo ein Ehrenplatz für ihn bereitet war) di ciujal 
mit Gesang und 8X3 begrüsst. Hierauf richtete 
der Mstr v. St. an die drei lebendigsn Zeugen 
dessen, was vor fünfzig Jahren vorging, einige herz- 
liche Worte, in welchen er u. A. darauf hinwies, 
dass 50 Jahre vor Gottes Augen nur ein Handi 
seien, aber vor menschlichen Augen als ein Zeit- 
raum sich darstellten, der eine lange R^ihe von 
Eriahiungen und Schickongeu, Arbeiten und Mü- 
hen in sich fasse. Der Br Ar^ivar verlas nun 
die Antworten, welche vor 50 Jahren der damalige 
Student der Rechte auf die ihm vorgelegten Fra- 
gen gegeben hatte; und ebenso gelangU; das Auf- 
nahme-Protokoll vom 9. Oktober 1830 zum Vor- 
trag, in weldien namentlich die herdichen und 
bedeutsanUA Worte, welche der Vater an den auf- 
zunehmenden Sohn lichtete und die Rede des Va- 
ters über das Thema: „Was hat uuser Bund von 
den Ehieigniaten dff Zeit ni erwarten und was hat 
er au thuu ?** hohee Interesse erweckten. Br Mar- 
bach richtete nun eine kurze Ansprache an den 
Jubilar. £r verbreitete sich zuerst über die herr- 
lidien ESgensobaftMi das Vaters, von denen er 
seihst (der Bedner) Zeuge geweaan, und di« ton 
Zeitgenossen, z. B. von Br J. B. Limburger in 
besonderer Weise fjewürdigt worden seien , und 
legte dann den EiDÜuss dieses Vaters auf den 
Sphn dar. Sodann führte er die Namen dei;fsoigsii 
Brr an, welche als Beamte zur Zeit der Aufuahmi> 
des Jubilars fungirtcn und gedachte auch dur nach 
ihm aufgenommenen Brr üretschel, Schletter und 
Naumann, die harstti som ewigen Osten eingegan- 
gen seien. Ebenso Imlcts er den Blick das Jubi- 
lars auf die erlebten Ereignisse und Feste, juif 
die Fiinweihung des neuen Logeubauses (im Sep- 
tember 1847, welches Jahr das schmerzensreichste 
fär Br Qöts war, da es ihm die Trennung von 
den z. e. 0. eingehenden Vater brachte), auf das 
hundertjährige Jubiläum des RMlflnin etc. Wahr- 
haft erhebend wirkte der Lieraul von den musi- 



kaUscbcn Bru aufgeführte Festgesang, welchen Br 
Fr. Schneider (der Schöpfer des „WeMgerichts") 
m dem Einweihungsfeste (1847) componirt hatte. 

Nach einer kurzen hiei* eingetretenen Pause 
hielt der sehr ehrw. Vorsitzende die zweite An- 
sprache an den Jubilar, und linerie seine Ver- 
dienste, indem er mittheilte, dass derselbe 1 1 Jahre 
als Sekretär, 5 Jahre als Redner, 1 Jahr als Prä- 
parateur und 1. Aufseher, 17 Jahro als deputirter 
Mstr, 5 Jahre als Hstr v« 81 gaarbaital habab und 
iu 50 Haorerjahren 51 Aemter gehabt habe. Die- 
ses let/tt-re VerhUltniss sei dadurch enstandeii, 
dass er mitunter in einem Jahre mehrere Aemter 
habe vertreten müssen. Der Jubilar betrat nun 
den Attar, wo ihm nach ergreifendem Gdwte 
des Hdsters vom 1. Aufseher, Br Heuschkel, 
der Ehrenschurz angelegt wurde, und der zweite 
Aufseher, Br Schneider, ihn mit der Kose schmückte. 
Nadi dem Uede: MDsnkat du der MerUehen, ern- 
sten Stunde" hielt Br Herzog die eigentii«^ 
Festrede. £r begann nut dem Dichterworie: 

„Es giebt im Loben guter Monschen Stunden 
So himmlisch »ohöa und reich vom Qlück verklärt. 
Wo jede« edle Out, das längst enttehwandeo 

Mit leisem Gruea noch einmal wiederkehrt; 
Die KrüDze, die der Leux- dereinst gewunden, 
Die Paradiese, die die Zeit serstört. 

Was er besass, und was er einst verloren, 
In tiolchcr Stunde wird es neu geboren." 

und setzte auseinander, wie es dem Frmr nicht 
ziemt, die Liebe und Vorehruug, die er für hoch- 
verdioite Brr im Henen trage in Uehersdienglich- 
keiten oder fade Schmeicheleien ausarten zu lassen, 
und wie eine scldiciite, rechte, wahre und herz- 
liche Feier dem Wesen des Jubilars am besten 
eutspreehe. Ab Hauptgedanlnn seiner Bede ÜUurte 
er sodann durch, wie in dem Bohne auch der heim- 
gegaugene Vater zu ehren sei. Er rollte die Ge- 
schichtshlätter der LI auf, beleuchtete die Werke 
des Vaters: die Sonutagsschule, den Verein zur 
Unterstiltsung hilfrbedfirftiger, veifaeiratbeter WSeh- 
nerinnen, die Zusanmienstelluug der Liedersamm- 
lung etc. und zeigte, wie der Name Götz mit der 
Entwicklung und glücklichen Gestaltung der in- 
nem und ftussem Verhtttnisse der O aufs innig- 
ste verknüpft sei. Au dieses Bild des Vaters reihte 
di^r Redner das des Sohnes und legte dar, wie der 
Geist des Vaters auf den Sohn übergegangen sei, 
der durch Förderung der Varwaltnngs- Angelegen- 
heiten, durch die Stiftung inr unvnraotgt hmter- 
lassene Töchter von Brn uiul überhaupt durch 
treue Arbeit am Steine wie ;uri Reissbrett das 
treu erfüllt habe, was er als Juugliug einst ge- 
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lobt. Mit den herzlichston Wünsclien für den Ju- 
bilar, und mit einem aus voller Seele kommeuden 
Du walte Gottl (an da« sich Anöb dfe T«rMiiineI- 
ten Brr aoschlosseD) schloas dar Redner. 

Nach geschehener Uiisfrage ergriff Br Mät- 
tig daa Wort, um dem Jubilar im Kamen seiner 
Logenkinder (derjenigen, für die er gebürgt habe) 
Denk und GlftdEwiiiMdi sa briagea üd ihm ein 
mit 50 Photographien geschmücktes Album su über- 
reichen. Hieran reihten sich die Glückwünsche 
und Begrüssungeu der Brr fremder Oneute: 

1) des Br Mey, Matr t. 8L der O Albert zar 
Eintracht in Grimma; 

2) des Br Baldauf, Mstr v. St. der □ zur 
F^amide in Plauen, welcher dem Jubilar 
die EhreDmitgliedsduft fibergiebt; 

8) des Br Thieme mi der O Harmonie in 
Chemnitz ; 

4) des Br Flemming aus der O Bruderkette 
an den 3 Schwanen in Zwickau, verbunden 
mit Oeberrnchnng der EhnmmitgliedMhafti 

5) des Br Kinder, welcher die O zum gold- 
nen Apfel in Dresden vertritt, und zugleich 
im Namen der dortigeu Öchwustera spricht; 

6) dea Br Nippold, welcher die Ehrenmit- 
^iedecbaft der a m den drei Beqien über- 
reicht; 

7) des Br Schlimpert, dep. Mstr der* O 
Akane in Meinen, weldwr die Ueberreioh* 

X nag der Ehrenmitghodschaft nufc Gmi^ 
Wunsch und Ritte versiegelte; 

8) des Br Lochner aus der Loge Carl zu 
den drei Adlern in Erfurt, welcher ein 

' pridi^teä Booqnei fiberreioht; 

9) des Br Schuster, dep. Mstr der □ Mi- 
nerva, wek'hor als Festgescbenk eine ben> 

I liehe Fächerpalme übergiebt; 

10) den Br Sinitt, Mstr St! der o Apollo, 
,^cher zugleich auf das Festgeschenk (ei- 
nen Bücher) hinweist, welches st'ino CD dem 
Jubilar widme, und das seiner harre bei 
der Tafid; 

11) des Br Fischer, Mstr v. St der a Ar- 
chimcdcs, verbunden mit Ertheünng der 
Ehrenmitgliedschaft; 

12) des Br Haase, Mstr v. St der O Archi- 
medea in Altenbuxpp nnd 

18) desBrLeube, Alt- und Ehreomstrs der O 
Archimedes zu Gera. 
Verschiedene Logeuschreibeu , welche der Br 
SekzetSr ttberblickteb waren eingegangen ans: Etm- 
bürg, Frankfurt a. M., Gotha, Weissenfeis, Gör- 
hit, Nordhaoeen, Bemburg, Denan» Zerfaet, Zittau, 



Jena, Würzen, Cöthcn , Erfurt, Poessneck. Auch 
mehrere Ehrenmitglieder der Loge hatten Glück- 
wuincbacfareiben dngeeahdt 

Nach aU diesen Holdignngen ei^riff der Ju- 
bilar selbst das Wort, um vor allen Dingen dem 
Herrn alier Herrn die Ehre zu geben, der Gros^es 
an ihm gethan nnd aein Leben, das von Schöuem 
und 'THIbea diiwTiflwhtan giMnaen • sei, behOtet 
habe. Ihm habe er ' Rechenschaft abzulegen und 
er bekenne, dass er, wenn er auch den Bundes- 
gruudsätzeu immer treu zu seiu sich bemüht, 
doch sich auch manohe Schwache vorw werfen habe, 
die er mit Gottes ffiUfe noch abzuschleifen gedenke. 
Hieran knüpfte er einen Dank für all die Liebe, 
welche ihm dargebracht worden sei. Ganz beson- 
ders habe ihm die Gabe' derjenigen Brr eqpjffim, 
deren Bürge er gewesen, und deren Liebe ihm 
den Verlust seines einzigen Sohnes ei-setze. Wei- 
ter dankte er den auswärtigen I3rn für die empfan- 
genen Ehrenmitgliedschaften und dem Br Marbach 
fOr die Voranstaltong der gaunn Feier, wekhe 
mit dem Gesänge: Auf, danket Gott dem Herrn 1 
ritualmässiß Reschlos<!cn wurde. 

Nach kurzer Zeit schiitt die Festrersammlung 
sor TaHal, welche der sehr efarw. Br Mariwdi lei- 
tete. Das erste Werk war die Einführung des 
Jubilars, die mit einer dreimaligen Pogrüssung 
unter den Klängen des folgenden Liedes stattfand: 

1. 8*1 gegrÜBBt durrh drrimal drafl 
GoldgeBchmückter kleister, 

Der seit fUnfsig Arbflitqdmn 

In der Brüder treuen Schoaren 
IHent dem Herrn der Geister. 

2. Sei gegrüBst durch dreimal drei! 
Beaten Vaters Segen 

Bah auf dir, weil ncino Werke 
Da mit Weisheit fiobönheit^ Stirktt 
Pflq^tsst allewegen. 

8. Sei gegiüBBt durch dreimal drei! 
Lebe do in Allen, 

Die dich liebend heut umringen 

Und die Kette künftig schlingen 

Hier in diesen HiüImi. Dr 0. M. 

Als er im Osteu der Tafel angekommen war, 
übergab ihm sin ftr ein Geschenk der o Balduins, 
wiakshes in PorteUangsstUnm (im Warthe von 

500 bestand und einen sehr freundlichen Ein- 
druck machte. Üer Jubilar dankte für Hie Gabe 
und für die herzlichen Worte, welche iliui bei der 
Debergabe gesagt worden waren. EBeranf nahm 
die TafelO 'ihteo weiteren Fortgang und wurde 
durch eine ganae Beihe von lUnksprüdien ge< 
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würzt Wir erwäbueu u. Ä. den Trtukspruch aul' 
Kaiser und Vatoriaod von Br Harbadi, den des 

Br Heuscbkol auf den Jubilar, den aui das Wold 
der besuchenden Brr von Br Beckmann, auf den 
Jubilar vou Br Wigard (welcher im Namen der 
Gr. LandeaO t. Saduen dem GefSsierten ttr aeme 
Verdienste dankte und ihm noch das diamantne 
Jubiliium wünschte), den des Rr Sehneider auf die 
Schwestern und die gaoa^ Familie Götz, den des 
Br Ansofafits auf den Jubilar ale frmrischen An- 
walt etc. Auch hier ergriff der sehr ebrw. Br 
0 ö t z das Wort und dankte für die Beweise der 
Liebe, ganz besonders auch für den vou der O 
Apollo geschenkteu Becher. So lange sein Herz 
■ddage, werde er der Sache dea ßnndea treu 
bleiben und den Brn Liebe, Ergebenheit, Treue 
uud Üankburkeit bis zum Grabe bewahren. Auch 
an musikalischen Genüssen war die Tafel reich. 
Aufluer einen Streichquartett von Mendelssohn, und 
dem meisterhaften , die Herzen stets eigreifenden 
Gcsanpe des Br Mozart: „Bringt dem Verdienste 
seine Kronen!" erfreuten die Versammlung noch 
Vortriige der Brr Landgraf, Gumbert et& Zum 
Schluss gedenken wir noch des vom fors. Mstr 
Br Marbach gesiprodinen Gediclites an die Heim- 
gegangenen, das auf alle Anwesenden einen tiefen 
Eindruck machte. So verlief dieses Jubiläum ei- 
nes der ferdienteeten Brr in der würdigsten und 
erhebendsten Weise, und wird nicht nur dem Ju- 
bilar, sondern auch den daran theilnelunenden 
Bm unvergesslich bleiben. Wir versiegeln uusern 
Beridit mit einem drofacbeD Heil dem Br Jubilar! 

P. 

Ebreigeaehetke IBr Br Lewii. 

CJ Georg z. w. Br. im ür. Leer M. 22.— 

O znr Harmonie in Ghemniti „ 18. — 

Sumnui dar bisher eingeaaiidten Beitrilge : 
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Am dem Lofenleben. 



Leipzig. Die diosjäbrigo Michaelia - Mees □ der 
O Balduin mr Idod« in leiptig wnide den 25. Rep. 

tcmbcr uiitir dem Vorfilz dr? Matr t. St. Br Mar- 
bach und unter zahlreicher Belhoiügung auch gel. 
bcBuchender Brr abgehalten. Aufgenommen in den 
Biirid wurden bei dicufir .\rboii 2 Suchende, Dr. Dahl- 
mann, Lehrer an der ölTcnllu lu>n HandelBlehranptalt, 
und Dr. Qiesecke, Chemiker in Liodsnan. 1*' r l'n- 
terrichtSTortrsg dea Voraitienden war in den Aut- 
nahmeaetas ▼vrftochten und entwiekelte ungeföhr fol- 
gende Oedanken: „Wi'Bhalb Huchen aus allen Himmels- 
gegeoden friif Männer von gutem Rufe Kinlass in 



die Freimaurnrhallen r etwa aU übermQtliige Ent- 
decker und Eroberer oder als hilfesuchende Sohiff- 
brüchige? Boen dies anob nicht die rechten Beweg- 
griinde, an noBers Pforten aunklopfen, to sei dodi 

bei den Ersteren die IIofFiiung da, dass sie hier zur 
Selbaterkenntniaa und Demuth gelangen und dann mit 
reohtem Rrnat für die Idee der Fnnrei aohalhn irQr- 

den, uud wo die Leuchte der Frmrei strahle, da kön- 
ne aie auch dem Schiffbrüchigen ein Leucbtthunn in 
den Fährliohkeitcn des Lebens zum Hafen de* Frie- 
dens worden. Wie das Licht des Leuchtthurms sich 
nicht vom gewöhnhchen Licht unterscheide, soodern 
nur durch die Art seines Lcuchtens ein Leitstern IBr 
den bohiffer werden ebeoüO habe die Frmrei keine an- 
dern Wahrheiten, ala die allgemeineD , aber die Art, 
wie sie dicseÜMin dem Geiste und Herzen zuführe, sei 
ihr eigenthümlioh. Der Eampf zwischen Materialia- 
nna und Idealismna habe irnnier getobt, aber der 
wahrhaft Gebildete sehe in dem .Streben nach geisti- 
ger (Jultur und Sittlichkeit keinen feindlichen Qegoi- 
satz zu deo Beiiehungen des äussern Lebena, son« 
dern beide erscheinen ihm in der schönslen Ueber- 
einstimniung. Die eo^'euauuten Lundraurken der al- 
ten Frmr, welehe den Suchenden vorgeführt wurden, 
sollten ihnen die Qrundpriooipien der Frmrei in kur« 
zcn Züg«n darstellen. An die Logeoarbeit aohloaa 
sidi eine TslalOL 

— In der letzten Lehrlingsarbeit der O Apollo 
hielt der Mstr v. Ht. Ur Sniitt seinen zweiten Vortrag 
über die „lllumiuuteü". Derselbe war besonders des- 
halb interessant, weil er mit verschiedenen Bilden 
aus der Praxis dieses Vereina iUuatrirt ward«. 

Halle a. S. In Halle sind nach dem Johannis- 
Feste d. J. einige Brr zu einem frmr- wissenschaftli- 
chen Vereine zusammengetreten, der zur Zeit aua 
uogeföhr 60 Mitgliedern besteht. Nach seinen „vor- 
ISuflgen" Statuten verfolgt der Verein den Zweck, 
„das maurerische Leben durch geistige Anregung, 
Voxtrfige, Beaprecbuugen etc. in hiatoriaoher und 
nanreriaoh-wiaaentehirftlieher Erkenntniaa aniniegen 
und zu heben". Er sucht dieses zu i rroichon, ein- 
mal durch Loctüre maucerischer Schriften, ^ie unter 
den Milgliedera sirknliren, and iweitens dnnh regal- 
«Zosammonkünfte zu Vorträgen, Besprechun- 
nnd Uittheilungcn maurcrischer Art". Die Zu- 
lanmeukünfte finden jeden Sannabend von 6 Uhr 
an in einem der kleineren Säle des Logenhanses auf 
dem „Jagerberge" statt Die dortigen Brr würden 
es sich mr Ehre lehKtaen uud es würde ihnen Freude 
machen, wenn dner oder der andere der geh Brr 
gelegentlich einer Beite Znt und Gekgenhdl baaatite, 
sich in diesem Bmdsrkreise einige angeoebaae Stunr 
den SU bereiten. 



Berichtigung;. 



Leider hat sieh in da« Beferat über die »Wan- 
derung laiB Oliiek" ein l'lehler eingeschlishea. Der 

Componift üwsvs trefflichen rausikalifichen Werkes 
heisst nicht Zschirch sondern Tscllircb. 
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TlMlea imserer Brüder io VergaDe;eoheU nod 
Geg;enwart. 

Es sind 40 Jahre her, daes einige Brr aus 
ein Thalc von Genf, der VJ Union des Coeurs an- 
gebüieiid, üidi nnt püilautiopiacbeQ und sozialen 
Werkan besdi&ftigten nnd dasa gelaaigtaD, eine 6e- 
Seilschaft iüi- Schutzaufsicht über verdorbene und 
verwahrloste Kinder, Waispn, arme und elendt Fa- 
milien XU gründen. Dieses Werk führte bald — 
1846 — xam Entstehen der Anstalt La Oaranae, 
für Erziehung, Erlernung von Handwerken und 
Landwirtbschaft. Ihre ^'whcn Stifter, alle der '71 
Union des Coeurs angehörend, waren die Brr Fau- 
connet, Bort, Aubanel, Lombard-Forel, Btmond, 
Bruno und Soes. 

Serix folgte und es bat eich diese Anstalt 
Stetsfort der Sympathie unserer Institution erfreut; 
mehrere zuchtlose Knaben wurden durch die Für- 
soisa und auf Kosten einiger genfar'schen Logen 
dort ontsrgebracht. 

Neulich haben aufopfernde Brr die Gründung 
einer Uilfs- und Ituhegehaltskasse für das Alter 
veranlasst, wddie hoffentlich gedeihen «rird. Dank 
der UnterstntKung . welche sie unter Bm gefan- 
den hat. Mehr als die Hälfte der Qrftnder ge- 
hören der Frmrei an. 

Sprechen wir endlich für uns Frmr und un- 
tere Familien von der Yorsiehtekasse, weldie sdt 
sechzehn Jahren thatig ist und jeden Tag Fort- 
schritte macht. Dieses Werk soll alle Brr inte- 
ressireu, besonders diejenigen des Thaies von Geni 
Vergessen «ir die Kamm ftr Wittwen nnd Wai- 
sen nicht, welche so gute Dienst^ leisteu : alle 
dieae Institutionen sind der brüderlioben Sym- 



pathie Werth und können aufs Wärmste empfoh- 
len werden. 

Man weisa ancii, daas in anderen Orienten 

Werke dieser Art ausgeführt wurden ; so z. B. in 
Bern und Zürich durch individuelle Thätigkeit un- 
serer bvr; m Cliaux- de -Fonds ist durch die Ini- 
tiative anserer Sdiwestem eine Kripite gegründet 
worden ; vergessen wir endlich die Hülfijgelder nicht, 
fi M-J"'u' die Mrei den WasserhescLiidif^'ten in Frank- 
reich und in Szegediu, sowie den Hungernden in 
Ungarn senden konnte 

Es ist somit festgestellt» dass unsere ▼ersdiie> 
denen Pauliüttrn Jas fortgesetzt haben, was früher- 
hin einige vereinzelt stehende Brr mit Ueberzeug- 
ung und Freudigkeit unternommen hatten: an der 
lindemng des eoiialen und monliseben Etonda 
beizutragen. 

Eheniiils, vor rjO und mehr Jahren und vor 
Gründung des schweizerischen Logeubuudes er- 
streekte sich in sdiiraiaeriscben l&-6eseUsehaften die 
Solidarität kaum über die eingeweihten Brr hinaus ; 
die mysteriösen und symbolischen Formen standen 
auch mehr im Geschmack; es rührte das ohne 
Zweifel TOm OefnU dar Abhängigkeit her, in wel- 
cher die Nation sich befond, so daas die Brr ge- 
nöthigt waren, ihre Arbeiten und den Kreis ihrer 
Thätigkeit mehr zu oonoentriron. Allein heute 
ist es Ucht gewurdeu und wir sehen die Wohltbä- 
tigkeit ihr Fdd 6ber nnaeren Kreis lunansdshnen ; 
Gaben, Unterstützungen, zart gebotene Almosen, 
in der Form von Festen oder bescheidenen Be- 
lustigungen, werden durch unsere Bauhütten, durch 
unsere Brr und Schwestern, welche ans audi nicfat 
mehr fehlen, ausgetbeilt 

Wir hatten davon ein Beispiel an den 
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iQhi«4eiien WciuukelrialiiiiiDeD, midie an Sohlnwe 
des Jahres orgBniairt wurden und verlialtniaBuiäsBig 

hohe Summen ergaben, indem sie zugleich Freurlo 
iu manche Familien trugen, welche bis jetzt keine 
Verbindung out der Freimaurerei hattmi. 

In Genf bildete eidi «threod der hurten Jab- 
reszeit ein MaurerkomiU, um den nolhleidenden 
Familien zu Hilfe zu kommen. Es hatte den treff- 
lichen Elinfali, in den öffentlichen Etablissements 
des Kaatoni BBchsen an&natellen, dam beatfmmt, 
die Gahen der ßrr, wie der Profanen aufzunehmen. 
Eine sehr namhafto Summe wurde auf diese Art ge- 
sammelt und an verschiedene Hülfskomite's vertheilt. 

Ein «chonee Beiapiel gab der Gemeinderatb 
fon Paxie, indem er eine bedentende 8nmme aus- 
setzte speeiel zur Einlösung von verpfändeten Bet- 
ten , — an anderen Orton folgte man ihm nach 
und auch in der Armencommissiün der Q Concordia 
in tlL Gallen erhob skb die Stnune e&MS in der 
Wohlthätigkeit stets unermfidliehen Brs, vm die o 
i&r dieeen Zweck ebenfalls zu gewinnen. 

Wenn auch zuerst der Uedanke, beisst es im Be- 
ridit» sich geltend maditeb dass wir Brr unter uns vid 
in aehwaeh seien, um ein so groeses Werk in Angriff 
zu nehmen: die Anregung hatte doch gezündet und 
ging bald in helle Begeisterung über. — Schnell wurde 
eine freiwillige Subscription zum Zwedie der Ein- 
iSeong von verpftndetäi Betten unter den Bm er- 
öffbet und Dank der Bemühungen einen Brs, dessen 
warmen Worten Keiner widerstelien konnte, warder 
Betrag ein vid grosserer, als noan hoffen konnte. Da- 
dnroh emratirigt, wagte üeh der gleiobeBr in rastlo- 
ser Arbeit hinaus in die profane Welt und der Erfolg 
bei den bekannten Wohlthätern unserer Stadt war 
ein so grosser, dass die Armencommission in kur- 
ier Zeit beinahe Ft. 2000 so diesem Zwedra bei- 
aammen hatte. 

Nun galt es, eben so rasch die Gelder zu 
verwenden, die Noth in all ihren Winkeln aufzu- 
sodiai und dem Aergsten zu steuern. Es war dies 
keine Ideine Aoigabe. denn wenn dae Ganse wirk- 
lich nützen sollte, dann mueste nicht nur rasch, 
sondern auch sehr vorsichtig vorgegangen werden. 
Sehr vorsichtig deehalb, damit nur solche Perso- 
nen, die ohne ihr Versdialden, durcli Sdiioksalsr 
Schläge, Krankheit, kargen oder gar keinen Ver- 
dienst, ins Elend gekommen waren, geholfen werde 
und alle leiolitsinnigen Leute, die planlos in den 
Ttig hinelDMm, das ganae Jahr hindnroh regei- 
ffliseige Kuden der Leihanstalt sind, heute ihre 
Sachen versetsSO, um morgen ihren etwaigen Ver- 
dienst zu rersanfen, möglichst oder ganz auszu- 
schliesaen. — Die Armencommission war daher 



TOlls^dig darin einig, dase unr danjenigen dia 
Betten eingelöst werden sollten, über die man sich 

g«>nau erkundigt und von denen man erfahrep 
hatte, dass sie einer Unterstützung wirklich wür- 
dig seien. — Bei den Dutzenden von vorliegenden 
FUlen war eine solche Arbeit eine la groese, als 
dass sie der Armeopfl^er allein ausführen konnte 
und war er daher genöthigt, an die Mithilfe der 
Brr zu apelliren. Und nicht vergebens. Von al- 
len Säten kamen die Brr herbei nnd bolea aieb 
freiwillig selbst zur Mithilfe an und lelglen, dass 
sie das Maurerthum nicht nur an Logen und Fe- 
sten, sondern auch in der Arbeit, in Mühe and 
Lasten gern und freudig bethätigen. Bs ist ffir 
micht sagt der Bofiebterstalter, eme angeMlme 
Pflicht, heute allen diesen Brn, die sich ganz be- 
sonders dabt'i hetheiligten , meinen aufrichtigsten, 
wärmsten Dank iür ihre Mithülfe auszusprechen. 

Ein Jeder beeilte aloh mn. eeia Mandat naah 
hosten Kräften zu erfüllen. In emsiger Jagd wurde 
nach den Nothleidenden gofor<ic}it, dann über die- 
selben Informationen eingeholt, bie selber in ihren 
oft traurigen Wobrafiumen aufgesucht, und wenn 
der Befand ein guter war. die versetzten Beit> 
stücko persönlich in der LeihansUdt ausgelöst, um 
so sicher zu sein, dass das Geld nicht anderwei- 
tig verwendet werde. — 

Bald aber stelHe sieh heraus, dass die Ein- 
lösung von ßettstücken allein nicht genüge. Viele 
von den bedürftigsten und zugleich oft würdigsten 
Familien waren so sehr entblösst von Kindern, 
die audi in der Leihanstalt waren, dass sie kamn 
der Arbeit nachgehen konnten, oder aber waren 
so vollständig aller Subsistenzmittel und Hilfsquel- 
len haar, dass die Auslösung der Piandobjekte 
nur so fiel genätst hätte, die gleichen AxÜBkA 
auch von den Bravaten sofort wieder Terpl&nden 
zu hi^nea, nur um die nfithigste Kahmng aan- 
schaüen. — 

In Folge dessen wurde denn auch von der 
Armenoommission besdblossen, bei der Verwendung 

der Gelder zwar das Auslösen von Betten immer- 
hin in den Vordergrund zu stellen, dabei aber nicht 
zu engherzig zu verfahren, sondern den einmal würdig 
erkannten Armen auch so ni heU^, dass sie wi»> 
der auf eignen Füssen stehen und für sich seiher 
sorgten konnten, so wurden denn in Zukunft auch 
dringend uöthige Kleider ausgelöst, dies«: oder je- 
ner darbenden Wittwe eme kbiie Baarsohaft g^ 
geben oder wieder anderen Bedürftigen für Hala 
oder Bezahlung des Miethzinsee das Nöthige ver- 
abreicht. Und wir sind gut dabei gefahren, und 
sind sicher, dass wir jedesmal auch den Beifall 
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. QOMe hä xidlt{gw PHIfiiag der V«rlilUfDime 

erhalten hattetL 

In dem kurzen Zcitriiumn von Wcihnacbten 
bis Neujahr waren im Ganzen schon Fr. 77'J.30 Cts 
verattsgabt, ein beredtes Zeichen, dass jeder der 
miUMlfenden Brr trott Festseit und BOchmrab- 
acfaliiu, die Armen nicht Tergeesen hatte und ge- 
treu aame einmal flhenunnmeae Angabe erfüllt 
habe. 

iTadi Neujahr worde nicht miiidtt fleissig 
fortgefaLreii, dabei immer elirai strenger prüf od. 

jemehr wir dem Frühling zukamen und je mehr sich 
auch gewöhnliche Bettelwaare, von den Gerüchten 
angelockt, herandrängte and nm so zudrioglicber 
wnrde, je schlechter deren Bnf war. — 

Die geflossenen Gelder sind nun alle aufge- 
bracht und erlaube ich mir heute, Ihnen mit ge- 
nauen Zahlen liechenscbaft abzulegen. 

Anieer elnw Sdiaditel warmer Bekleidunge- 
gegcastände, die ich der Güte eines Brs verdanke, 
Wurden durch freiwillige Subschption ao Baar ein- 
genommen : 

a) Ton den Bm der a Goncordia . Vt, 688.80 

b) Ton einigen Profanen der Stadt 
8t Gallen geaammdt durch zwei 

Bit 1335.— 

Summa . Fr. 1898.30 
Diese Einnahmen wurden der allgemeinen 
Logen-Armenfcaaea einverlmbt, and da Überhaupt 
Dir diesen Zweck nidit extra Buch geführt wurde 
und die Einnahmen je nach Bedürfnis« von der 
Armencommission beschlos&eu wurden, ulme dabei 
deren CSompeteu zu Qbersehreiten, so worden na- 
tfirlich auch die Äu^gubun oichk qienell gebucht 
und kam ich daher bei ZusammensteHung aller 
der zum Zwecke der Auslösung bezahlten Gelder 
sn dem Resultate, dass wir mehr daiür verausgab- 
ten, ab wir eingenommen hatten. 

Von Weihnachten I8l9 Us 1. April 1880 wur- 
den nämlich bezahlt: 

a) speziell für Auslösung verplaude- 

|ter Olgekte . .Fr. 1868.0.5 

b) «II BaamntentiltKnng . » 646.05 

Zusammen Fr. 2014.05 
Dieip Summe wurde verwendet in 135 einzel- 
nen Zahlungen für 63 Familien — 46 Familien 
erhielten in 67 einzelnen Posten yerpf&ndete Ge- 
gMwttnde leloiir, — 86 Familien erhielten in 82 
Zahlungen ausserdem noch Geld oder nur Geld. — 
In circa 100 Tagen wurden daher 135 einzelne 
Zahlungen oder Auslösungen vurgeuummen. — 




Br Robert NftvmftnB. 
Von Br Kl«. 
Es giebt Menschen, denen man — wie der 
Volksmhnd sagt — anf den Mvtan AngeshliA gnt 

sein mus8, denen die Seeleogüte nnd Biederlnit 
aus dem Auge schaut , und deren Worten udd 
Thaten das Si^el anziehender Liebenswiirdigknt 
aufgedradrt isi Zu diesen Pers9nlidikeiten ge- 
hörte auch unser Br Naumann, rln^son Eingang 
in den ewigen Osten allen denen ciue herbe Wunde 
geschlagen hat, die Gelegenheit hatten, in sein rei- 
ches nnd edles Herz zu blicken, und die seine Ver- 
l ensts auf dem Felde dsr Wisasnselirtft ud dir 
Maurerei zu wilrdigen wussten. Die Rüstigkeit 
seines Körpers nnd die Schärfe seines Geistes 
Hessen hofl'en, dass er noch lange auf dieser Erde 
mit ans in der KeMe stehen, und dass ihm sin 
langer, freundlicher Lebensabend besoluidsn sein 
würde. Doch der A. B. A. W. hatte es anders 
besclilosseo und rief ihn vom Tagewerk der Erde 
ah» am eeiBeoi CMste das li6here lidit m geben. 
Uns bleibt die Pietät, die Dankbarkeit und die 
Liebe für ihn, und sie sind es auch, die mich an- 
treiben, ihm hier durch einige Zeilen ein sdiwa- 
ehea Denkmal zu widmen. 

Br Robert NaamnuB wmde der Wdt g»> 
geben am 3. Dec. 1R09. Seine Wiege stand in 
Leipzig, in einem bescheidenen Bürgerluiuse. Seine 
Eltern waien: Johann Gottfr. >iauiQann, welcher 
das SchneiderhandweA betrieb» nnd Johaiuw Ghri- 
stiane galK Lochmann. Obgleich sie in Dürftigkeit 
leben mussten, boten sie doch Alles auf. um ihren 
Robert eine gute Emebung zu Theil werden zu 
lassen. 

Als er das schulpflichtige Alter erreicht hatfS^ 
schickten sie ihn in die Bürgerschule, welche un- 
ter Gudickes Leitung sichtbar gedieh und auf- 
blühte. Der Geschiedene rfihmte seihst die treue 
Pflege und Uebe^ welche er in dieser Anstalt reiob- 
lieh erfahren habe. Sehr zeitig beschäftigten sich 
seine Eltern mit der Berufsfrage und sie bestimmten 
ihren Sohn für den Kaufmanustand. Allein als sie 
sich mehr nnd mehrron dem Eifer überzMgten, wel- 
chen derselbe für die Wissenschaften an den Tag 
k'?t'^ , so änderten sie ihren Plan , und schickten 
den zwömährigeu Kuaben auf die Nioolaischuie. 
Er wurde in die Quinta av^eDOnmen «nd isi«^ 
nete sich sehr bald dnreh tSditige Fortaohiitte in 
allen Wissensehaften aus. Es war deshrdb kein 
Wunder, dass er von allen Seiten, namentlich von 
den Lehrern: Forbiger, Nobbe, Frotscher 
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BDen Wethpachtab^jip* ^ <■■ w ihv t S cher eröff- 
ne sillirimioiiderar Weise die Schütie 
der Wisseoschaft, indem er ihn zu Bibliothekge- 
schäften heranzog und ihn zu seinem Amanueusis 
machte. Im Jahre 1828 sagte der ächüler seiner 
«■liiia maier** LebewoU und besog die Uoiveni- 
tät unter dem Rectonte des Magnificus Müller. 
Die fröhliche Studontnnzoit ging ahcr nicht ohne 
manchen Dämpfer vorüber; die Noth kührte bei 
ihm ein, da « von seinem Hanse keine Untentfite- 
iiiig indir erhalten konnta Aber alle Diangtale 
vermochten seinen Muth nicht zu beugen, sein 
Wahlspruch war: Tu ne cedc mahs sed contra 
audentior itol Der Maugel an Geld trieb ihn an, 
wissenaebafUioha Arbeiten (Uebenetinngeu) aaso- 
nefameo, um sich einigen Verdienst zu scliafien. Er 
sagt wohl damals in seiner gomütblichen Weise: 
quid enim non docuit artium magistra pauperlas ? 
Aber dnrdi alle Nebenarbeiten Hess er sich nicht 
im Geringsten von dem Streben nach seiuem 
Hauptziele abhalten, und er arbeitete Nächte hin- 
durch, um in der theologischen Wissenschaft vor- 
wärts m kommen. Zn den Bl&nnem, aus deren 
Tsiehsii €Mst er sehopfte, gehSrIen die Prolessoran: 
Krug, Richter, Hermann, Beck, Winzer, 
Hahn, Tbeile, Niedner, Höpfner, Koseu- 
mftller, Grossmaun, Wolf, Liuduer, Titt- 
mann, Kficbler. Ab er eeme Gandidatenprilf- 
ung mit Ehren bestanden l::ttt , trat er sofort in 
die Praxis ein. Am 22. S« iitcmber 1833 übernahm 
er das Amt eines» Katecheten, welches er aber im 
Jahre 1836 wieder niederlegte, da er mm Qoin- 
toa und Religionslehrer an der mcohüscbule er- 
wählt wurde. Zugleich übertrug man ihm die 
äteUe eines Bibliothekars an der Rathsbibbothck, 
nachdem er an derselben sclion von 1840 au als 
Obsemt<Hr tUUäg gewesen war. Za dienen Aem- 
tem kamen später noch die eines Sekretärs und 
Vorsitzenden des Vereins zur Feier des 19 Okto- 
bers. Sekretär war er, als der Domherr Gross- 
mann den Vorsits in diesem Vereine iOhrte; nadi 
dessen Tode aber (im Jahre 1867) wurde ihm der 
Vorsitz übertragnen , den er bis zu seinem Tode 
mit seltner Begeisterung, Liebe und Hingebung 
fllhrta. 8o sagte er mir einst: ,iMein Oktobervor- 
ein ist msin Glilok und mene Freudel" und wahr- 
lich, wer bei dieser Feier seine auf den genauesten 
geschichtlichen Forschungen basirteu Redeu oder 
seine zündenden Toaste beim Festmahle hörte, 
mnsste rieh nidit nur seinem gltthenden Pa^ 
triotismus , sondern auch davon überzeugen , das» 
derselbe ganz für den Virt in Ichtt- uiul fühlte. 
Naumann Terwaltete aber auch seine übrigen 



Aemter mit Gewissenhaftigkeit, Treue i 
oftfemdem Fleissa Er erfOllte als Lehrer nami 

lieh streng seine Pflichten und war gegen alle 
seine Schüler mild und human. Nicht selten sagte 
er: ,Ich bin kein Freund vom Strafen", was ge- 
wiss auch den mensdienfrenndlichen Zng seineB 
Wesens andeutete. 

Fr hatte aucli die Freude, dass sein Wirken 
anerkannt wurde, auch von Seiten der Regierung 
aas. Am 18. Norlw. wurde ihm dnröh den Kreia- 
direktor von Burgsdorf das ihm von dem KSoige 
Johann in Anerkennung seiner bewährte» patrio- 
tischen Gesinnung verliehene Ritterkreuz des Al- 
brechtsordeu überreicht. Das Ministerium des Cul- 
tua und dee dflentUchen Unterrichts sohmflclrte 
ihn mit dem Titel eines Professors und bei der 
Feier seines 50jährigen Doktorjubiläums wurde er 
durch Ernennung zum Uofrath ausgezeichnet 

Alle diese Ehren und Ansseichnungen ver- 
mochten aber seine Bescheidenheit nicht im Ge- 
ringsten anzutasten und mit Recht schreiht ihm 
ein Freund: „Wer so wie Sie Titel uud Würdeo 
vergessen kann, ist werth, damit geschmfidrt m 
werden!" 

In die O Balduin zur Linde wurde Br Nau- 
inanit am Ü. Mai 1840 aufgenommen, uud schon 
den 25. Mai 1841 erreichte er den IL Gr. 
und den 9. Norfar. 1841 wurde er snm Heistsr 
befördert. In den Jahren 1843 — 1848 war er 
alb Redner und Präparateur tbätig; von 1851 bis 
i8o6 amtirte er als dep. Mstr; 1857 trat er wie- 
d«r ak Redner aui^ ebraso 1800i Erster Anlssher 
war er 1850 und 1864, und zweiter Aufseher war 
er in den Jahren 1858 uud I8ö2; das Jahr 1859 
nenut ihn auch als BibUotbekar. In dm leUteu 
Jahren bat er wiederiioit als erster Aufseher fun- 
girt und was er war, das war er gans; er erfüllte 
seine Au^be mit Hingebang und Begeisterung. 

Sein Charakter war eiu echt maurerischer, 
uud wenn wir hier zuerst auf seine humane uud 
wohlwollende Gerinnung hinweisen, die er Jeder^ 
mann entgegenbrachte, so können wir nicht untci^ 
lassen, eine der Antworten herzusetzen, die er bei 
seiner Aufnahme auf die an ihn geri^htt^teu Fra- 
gen gab: „Grade der Umstand, dass der Fnnrbond 
aus Männern von allen Ständen und Verhiltnissen 
besteht, und eiu Bund ist, in welchem mau sich 
iiher alle derartigen Unterschiede hinwegsetzt, 
macht mir deuselituu recht lieb uud werth. Was 
namenttidi den eineo berBhrtea Umstand betriff 
so bin ich zwar in meinen bisherigen Verhältnissen 
so glückbch gewp.8en , sagen zu können, dass ich 
vielleicht kaum eiuen oüeutUcbeu i'emd habe; sollte 
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Aldi jttloch irgend ein solcher jetzt oder jemals 
in. der O belioden , so würde ich mich auüriditig 
fteuen, diraa wlbben Berfibmof^iikt in dem 
Maurervereine 7.u gewinnen, wo wir unsere sonstige 
Stellung zu einander und die Verhältnisse des bür- 
gerlichen Lebens vergessen können, und ich würde 
gern und mit FreodsD in ibin moineo Br erken-- 
nen, mit welchem idt, «ins in der Liebe, zu einem 
gemeinschaftlichen, guten und ehrenvollen Zwecke 
wirken will." In den Parteikämpfen (1766— 1870) 
kam ee wohl vor, dass er anderer Ansicht war, 
ab maadier «äner Frenude, aber er afibnte sidi 
sehr bald aus und brachte ihnen die alte Liebe 
und Treue wieder entgegeu. Seiner politischen und 
religiösen Anschauung nach war ei* wohl Ireisin- 
mg nnd dem geranden Fortschritt angetban, aber 
er neigte dabei seiir der conscrvatiTen Seite zu. 
Auch dies sagt eine Antwort, die er auf die ihm 
einst vorgelegten Fragen gab: „Ich bin ein zu 
«armer Freund der bUrgerUchen Ordnung und ein 
zu grosser Verehrer der in derselben und «ir Er- 
haltung derselben nöthigen Subordination im wei- 
testen Sinne des Wortes, als dass ich die mit 
liecht verwuricue „Freiheit uud Gleichlieit billigen 
oder wohl gar jemals das Geringste für dieselbe 
thun sollte." Dabei war Br Naumann eine tief 
religiöse Natur. Aller lächerliche Abi rglaube, al- 
ler mystische Schwindel, alles verknöcherte byper- 
ortboze Wesen war ihm verhasst, aber mit Hin- 
gebung war er den lichten Glaubensidealen zuge- 
than uud wahre innige (jotte.Hfurcht erfüllten ihn. 
UnvergesBÜch bleibt mir sein schönes Wort, womit 
er annütcen Streitereien über Religion und nap 
meniKdk ttbor daa BVivfleben unsere Oeistes die 
Spitze abbrach : „W i r können nichts ergrün- 
den, wir können nur vertrauen!" Als ein 
wahrer Frmr kannte er auch keine Furcht vor 
dem Tod«. So sagte er einet in heiterer Gesell- 
«dmft: Jetzt ist es '^8 Uhr; wenn es um 8 Uhr 
sein inuss, ich bin beieit! Dass solcher Mtith nur 
von einem gottergebenen und mit ruhigem Ge- 
wissen ecfttUten Heraen aoagdien kann, dass ist 
iweifellos. 

Auch seine pädagogischen Ansichten uud An- 
schauungen waren gesund uud verhasst war ihm 
nur die unaufhörliche Düftelei und Wühlerei in 
Schnlsaehen, die er in seiner derbeot huuMwisti- 
adien Weise nicht selten die „pädagogische 
Schöpsdrehe*' nannte. Sein Lieblingswort war da- 
bei: „Ein jeder lerne seine Lcction, so wird es 
wdd im Hanse stöhn." 

Unter den Tugenden , die ihn zierten , waren 
swei, mit denen er alle Henwn gewnnn. Zuerst 



war es die Gefälligkeit, von welcher woh! Taiisende 
Beweise erhalten haben. Wer die Bibliothek be- 
sudite, und sidi an ihn wandte^ dem kam er mit 
der grösstcn Freundlichkeit und Zuvorkommenheik 
entgegen; fülirte ihn wohl auch selbst herum und 
seine Führerschait oüeubarte aut jedem Schritte 
einen Beichthnm von Kenntnissen in winenaehaft- 
üßiar und bibliothekartsoher Hinsicht Und fragte 
man nach einem Buche, so erhielt man daiüber 
die gründlichste Auskunft von ihm. Wie Manchen, 
der die Bibliothek als Beistand für Forschungen 
oder Arbeiten hranefate» hat er mit Bath nud Tliat, 
ja mit Aufopferung unterstützt Wenn ich einen 
Artikel für meine „Cornelia" zu schreiben hatte, 
so nannte er mir nicht nur alle die Werke, die ich 
dabei brauchen könnte, aondeni brachte rie mir 
am andern Tage so^eidi mit In dieser Hinsicht 
zeichnete er sich vor manchen andern Bibliothek- 
Beamten aus, die kalt uud mürrisch dem die 
Bibliothek benutaenden PubUkom begegnen. 

Und ausser dieser Gefälligkeit war ihm noch 
eine mit wahrem Froundschaftssinn gepaarte Ge- 
selligkeit eigen. Alle, denen es vergönnt war, au 
seiner Seite ein gemüthliches Stündchen der Er- 
holong au genieeaen, wissen, wdchsn Humor er 
besass, und welche heitere Witzraketen er mit- 
ujiter steigen liess. Einen Schatz geistreicher 
Anekdoten hatte er, wi\u Wenige, und dabei war 
er in aeinfln Unterhaltungen so liebenswttrdig, daaa 
er nie zu einem Misston Veranlassung gab. Dasa 
er das Wort „Mein Alter!" womit er seine lang- 
jährigen Freunde begrüsste, oft auch solchen gab, 
die seine Bekanntschaft erst seit Kurzem gemacht, 
war anr ein Zeichen seiner Lentaeligksit Frem- 
des Verdienst setzte er gern und mauchnial mit 
wahrer Seeleufreude auseinander; aber ebenso 
schlagend und schari geiä:>elte er auch ofTeubare 
Thorfaeiten und Sohwichen, er mochte sie in höhe- 
reu oder niederen Kreisen finden. 

Von seinen Werken erwähnen wir nur das 
Serapeum, eine Zeitschrift für das Bibliothekeu- 
wesen, welches er dne Reihe von Jahren mit Lost 
und Liebe leitete (bis zum Jahre 1870), sowie das 
luxhst interessante Buch: Die Völkerschlacht bei 
l^ip/ig. Nebst Nachrichten von Zeitgenossen und 
Augenzeugen über dieselbe. Leipzig, Weigel. Von 
eeiner 8org&lt nnd aeinem Sinn tdr Kunst sengt 
auch das Schriftcfaen : „Die Oelgomälde der Stadt- 
bibliothek zu Leipzig." Auch als Dichter trat er 
mit viel Glück bei verschiedenen Gelegenheiten 
auf. Sein Oediolit anf die »Musik", weldun er bei 
einer Sylvesterfmer der □ Apollo vortrug, ist ein 

erstnck. 
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Uud uuu bücktiu wir auf ihn als Glied seiner 
FAinilie. Audi hier önofaebt er mw im beiieb 
Gra<lü ytruliruDgs würdig. Er war ein trefflioluT 
Sühn und Hruder und hat Eltern und Schwestern 
durch eine lange Zeit hindurch (die eine Schwe- 
«ttr Mihitd kor* tor aiihtu Tod» von dieMr Erde) 
iii Miiiem Hanse und an seineBi lladM Kahabt, m 
iiat ihnen ihre Liebe reichlich wieder vergolten. 
Und so zeichnete er sich auch durcli Anhänglich- 
keit und treue Liebe gegen seine ihn überlebende 
Oattio und f^gBli Mine Ktaaaraoa. FieiUch bUeben 
ibm auch in der Familie Prüfaogeii niäht enpari 
Zwei Söhne starben ihm ; einer am Scharlach, der an- 
dere au der Bräune und auch eine Toehter ging 
ihin voratts Its hamibk Bei dem letsten Veriuate, 
bei dtm Tode des jüngsten Knaben schrieb er: 
„Der Herr hat ihn gegeben, der Hon hat ihn 
geuommeu, der Name des Herrn sei gelobet Möch- 
ten «ir dat AiMB daitt finden 1" Wie von eiuem 
Blitaachlag müde die Gattin und die einige ibm 
gebliebene Tochter getroffen, als ihnen der Theuie 
80 schnell uud unerwarU-t entrissen wurde, von 
dem sie glaubten, dass er noch so manches Jaiir 
ab ihn Stütne und Frande nn ihrer Seite wetten 
würde. Sein Hingang war zwar ein schmeralicher, 
aber schliesslich ein sanfter, seine stoische Ruhe 
(er klagte selbst in der letzten Zeit« ala er zu leir 
den listteb ««n% oder gnr nicht) und aeb heiterer 
und gottergebner Sinn terliessen ihn nicht bis zum 
letzten Augenbüi^ke. Vielfach sprach sich die Liebe 
uud Anerkennung, die er genossen, auch nach sei- 
nem Tode und bei aeinem Begräbnisse aae. Der 
Vermn tm fWtt dei 19. Oktober* gednobls dank- 
bar seiner Verdienste und ehrte ihn dnrch piet&t- 
Tolle AuiateUang eeinee fiUdea bei der dieqibrigeu 
Feier« 

Das ist in korxen Umrissen das Lebensbild 
einee Mannes, der ab Menacht wie ab Oebhrter 
gleich Terehruogiwfirdig war, der hohe Verdienste 

durch sein Schaffen und Wirken sich erworben, 
der als eine Zierde seiner Loge und als ein treuer 
Arbeiter in der Ctetteebge der Welt daatand, und 
sich in den Herzen seiner Freunde ein u: 
Uches Denkmal gesetzt bat Friede 
sterblichen Geiste 1 



an- 



Bhreif cfcheak fir Br L«wit. 

a Pax ioimica malis in Emmerich M. 
P Libanon s. d. 3 Cedem in Erlaufen « 



Melirere gewesene Mitglieder der O 

Gromamtli b Bodapest (10 fl.) » ITJK» 
Der Frmrolnb n Ebertbnek in der 

Oberlausitz _^ ^10. — 

Sammader bisher eibgeeandtenBettrige: „ 2004^0 
Indem wir fllr dfieeOf nneenn bedrängten and 
leideoden 82ilhi|gen Br Dr. Lewis gewidmeten 

Opfer der Liebe und Theihiahme herzlich danken, 
fügen wir diesem Dank die dringende Bitte um 
weitere gütige Beiträge hinzu. 

Die Bad. der Rmr-Zt|i 



10. 
10. 



Am itm liOgMleben. 

Leipzig. Wir erhalten soeben ein Schreiben 
eines verehrten Bn, in welchem ee also heissl: 

«fir Kunis hat in tref&ieher Weise geieigt, wie 
dnfeh «mb STttenartigen üiilivrieht 1a den S Or. 
flus InlertsBe itr Hrr furlwährend wach gehalten 
wird, und gerade das lateresaa fortwährend wach au 
haften, ist mit die Haaptsaehe^ bei dam aeuaa^saviB- 
roen Dr da« heilige fvuet der BegeüteniDg nioht w- 
lösolieo SU lassen. — 

8« laage der Br daroh fertgesetsteo üaterridkt 
und immer neuere Aufechlüsee um] geietige Anreg- 
UDgeu wach gehalten wird, verliert er nie dae iute 
resM an der k. K.. er wird Mine gespaoatea Krwar» 
tangeo nicht getäuecbt I nden, nie gleiobgfiltig wer* 
den, sondern mit immer neuem Interesse 8tafe am 
Stufe der Erkenntniu erglimmen. Uas mrieche Liebt 
wird ibm mehr und mehr aufgehen und ea aieht 
mehr rorkemmen, dass Brr, in üokenntniM der Sa- 
che, kein Vorlangen trafen, befördert ru wcrdt n, viel- 
mehr wird Jeder «ich bestreben, die Mrei ganz zu erfae- 
eoa uad «sineB Lehn darin finden, belMdeit aa werden. 

E« ist gewiss »chlimm, WMUn ein Br, der ein 
halbes Jahr anfgenommen ist, uodi nicht weime, was 
ein« Oroi'sO ist und ein älterer, aalir ehrbarer Br 
und Beutnter niir auf meine Frage, was die drei Ro- 
ein bei dem Maurer symbolisch ZQ bedeuten haben 
zur Antwort giebt: „Sie denken wohl auch, ich bin 
der rechte Br nicht, weil ieh Ibnea kuoe Aaiwort 
geben kann! aber ioh weiw es eneh Dieht" 

Wii- aber ist der Unterricht einzurichten und wie 
ist es anaufangeo, dam die angestrebte Neuerung im 
mr Leben allgemelD wtrd^ 

Dhb8 wenig damit gedient ist, wenn ^ine oder 
die andere £□ in ihrer Weise vorgeht, braucht nioht 
weiter erSrtert aa wardea. Soll die Neaeraag segsa- 
bringend sein, so raus« sie auf der ganzen Erde, so- 
weit die St. Joh.-Urei Fuss gefasst bat, gleicbmäseig 
eingeführt werden. Es ist dies ein weitgestecktes 
Ziel, aber nicht unm^lich. — Wenn die mrisobe 
Presse den Gedanken weiter ausarbeitet, wenn in allen 
Legen daraaf hingearbeitet wird und jeder Br Inte- 
resee daian nimmt, se ist es ein Leichter, allerwärta 
Antrige dahin in stellen, dam nA die betr. Grois- 

j^"' dafür interensiren und die Sauhe in die Hnr.d 

nehmen. Sind wir erst einmal so weit, sv dii^ft« es 
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dem Gr.-Or. und c§3 auch nicht schwer fallen, einen 
einheitlichen KataclUBoiue Huizuttellen, nach dem f;e- 
lehrt werden mo\1. Ei üt dann ihre fladka» Ar deu 
Plan, dao QntndriM, das Goippe n m»9M, wie Br 
KaDii aift — 

Wie nogeheuer riel wäre gewonnen , wenn in 
allen ger. u. Tollk. 8t. Jobanniecfp der Brde gleich- 
mäaaig die Qeeohidite, die Orundiüge aod die Ideen 
dar Ifrei gelehrt würden. Eine ZuaammengebSrigkeit 
•atatfioda vod «in nrieehea Brbaad würde fskaiipft, 
wie es ideder vielit gadaeht werden kaan and nur 
die Arbeit von 2 bis 8 Jahren würde eini gen , oinf 
Schöpf lug in'a Leben so rufen, die wabriioh dei 
SahwaiNea bantflaiM» HHada werth wire, wia dar 
meinigen. " — Wir theilen die Ansicht dieses gel. Bfi im 
Allgemeinen ToUkommen ond werden gern in nnierer 
Zeitaobrifk Ar dia 8adia an wirk« äwlUB, aavial 
wir ktaaen. 

Berlin. Zu den drei Beraphim. Das 107. 
Stiftnngsfeat der O, welohea am Sonntag, den 10. 
Ootober, gefeiert wurde, hatte aioh einer grossen Theil- 
nabme Ton Em sowohl der arbeitenden, aU auch an- 
darer bebauodater c§3 su erfmnen. Naeh erfolgter 
BrMnuBg der Feetloge knra naeh 1 Uhr, leiteta dar 
vors. Matr 8EBr vau den Wyngaort die Feier ein 
daioh einige hersliobe, ernste Worte, welch« su im- 
OMT, grBeeerer Arbeit anibrdettaa vad aeblaat diMalba 
mit einem Daukgebet zum a. B. d. W. , sowie mit 
der Bitte um des«eo feruereu Schutz und Hegen. Ks 
wurde Dank dargebracht dem Allerdurchl. Protector, 
den Bundea- Behörden, den Bchweaterc^^ und deu be- 
treffenden Or.c§D, worauf Br Bretschneider Namens 
der Bundes-Bi'hörden in henlichen Worten erwiderte 
und Groaa und Qlttekwnneeh dataalbco für die O 
ttbarbraehta. 

Der Br Redner verlas das Cunstitutious - Patent 
der in deutaeher Ueberaeisung und der Br Beore- 
tair den rkiaeaat-Beetaad aewia dia Ueberweht der 
Arbiittn. Aus den Berichten geht herror, dass sich 
die Zahl der aoliven Mitglieder gegen da« Vorjahr um 
12 Brr yermehrt, nod daaa dia O M Arbeiten an 
St Tagen gehabt hat 

Hiannf wurde durch drein^ligeo Hammenohlag 
daa alta Jahr geadileaeen und ebeiwa dae nana aHlff» 

aal und die Beamten-Installation Torgenonmen. A]» 
aa die CD wieder neu constituirt war, erfolgte der 
Vortrag dar van .Br Leo gedichteten, voni AUmstr 
Br Grell oomponirten, eigens für die O geschaffenen 
und bei Oelegouheit des lUOjährigen StiftuugitfeBtes 
cum ersten llale su Gehör gebrachten Feat-Cantate. 
Daa harrtiche Meisterwerk wurde, anter Leitung des 
Bn ffichberg , in vorsüglicber Weiee auageführt und 
begeisterte, wie steta, auch diesmal die Zuhörer. 

Es folgte pan die h<KibpoeUsolM>i gehaltvolle, 
warm empfundene and tief su Hersen gehende Feat- 
rede des Br Johannes Schumann. Derselbe sprach 
fiber die Vergängliahkeit alles Irdischen. Der Herbat 
sai ein Spiegelbild dea Lebens. Oft werde dia Ba- 
hanptung aufgeteilt, der Hirbfit mache traurig: Uns 
varsetse er in eine gehobene Stimntung, denn er lenlw 
unaata fladanltan von dar Ma mjfvt an dam n. BL 
d. dsMai» ^RMtlinw irir «nieo, nnd dar m» an 



einem höheren Zwecke erschaffen habe. Diese Ge- 
wiflsheit sei unser Halt in allen Tat(iio. Wir fiifalen, 
dass da« Unrergiaglisiie in un» keinem Wecluel un- 
^rwnrfeo sai, und nnsera köstliahsta Uoffboag ütige 
in nnsenn ßüfaban naeh Wahrheit Daa haha Sai, 
wtlchtB uns gestellt, sei die Veredlui-^' dis Menachen- 
geschleohtes, und diese troUten wir durch Veredlung 
Quanr aelbsC amiohan. 

Hordhaim i. H. Am 15. August d. J. hatten wir 
die groase Freude, im liieaigen Oriente ein Fast au 
feiern, durch welches, wie alle Brr hofTLn, ein wenn 
auch nur kleiner Btein biougefugt wurde dem grossen 
und erhabenen Bau nnssres heiligon Werkes. Es war 
dss Fest der Einweihung des nenfagcfiadatan Kiina> 
ohens „Otto su den 5 ThUrmen.* 

Schon seit Itngerar Isit w«an die hier wohnen- 
den Brr allmonatlich ztmammen gekommen, um eine 
nähere Vereinigung anzubahnen. Ks geschah dies in 
der Form einer geselligen Zusammenkunft. Diiäe 
allein aber genügte den Brn nicht, nnd der Wunsob, 
KU ernster Arbeit zusammeniukommen , trat immar 
offner su Tage. I> r Erfüllung dcRselben traten jfr 
doch bedeutende Schwierigkeiten entgegen; vor allam 
war es dia Frage, woher nnd wia basriiaAn wir aitt 

Lokal, welches unn als Keim fiir unsere Arbeit die- 
nen kann? Dank der Bereitwilligkeit und Opferfirea- 
digkett dialar Birr gelang diaa in ai'AiauUAar Waiia^ 
indem auf das Haus des Br Sp., bei dem scbon fril» 
her die Versammlungen stattgefunden hatten, ein neues 
Stockwerk gesetzt wurde, wodurch wir einen Saal er- 
hielten, welcher für unsere Zahl aasreichcnden Baum 
bietet. Naeh Ueberwindung dieser ersten Schwierig- 
keit ging nun dia Arbeit aahnall veitar. 

Das neu constituirte Kränscbcn nannte sich 
„Otto SU den b Thiirmen" und wählte sich die (D 
Friedrich z. w. Pfarda in Gr. Hannover sur Protee- 
torin; diese nahm uns gern in ihren Scbuts und er- 
langte die Genehmigung snr Constituirung dea Ersu- 
chens von der Gross O Royal-York sur Freundschaft 
in fiavlin. Als Tag der InstnUirnikg dw Jbinaidiana 
wnida der 15, August bestimmt — Diaaer Tag 
wurde nun auch zu einem wuhren Fest- und Freu- 
dentage. Am MittAga kwnen &tt aas der Nähe nnd 
IWna liarbei, vm sieh oiH naa an Arbeit nnd franda 
zu vereinigen. Aus Hannover, Göttingen und OBtcrodo 
waren ao viele Brr ersohienen, d»#s sich unser Xiokal 
nur als eben ansreidiend erwjea. Dia Arbeit daa Ttt- 
ges bestand in der Inctallation unseres Kränzchen!, 
welche von dem ehrw. Mstr. v. St. der O Fr. S. W. 
Pf. auf das Feierlii }it«te yollsogan wurde. Qena&ntar 
Br Mstf. V. St. sprach Worte, die uns Allen unver- 
gesslich bleiben werden. iUit beredtem Hunde und 
warmem Hersw wies er uns hin auf den Emst und 
dia Wichtigkeit dieaar Stnndpb wie ttberbanpt auf den 
hellen Wartli naaarar M anwnrbeit „Snohst dn dein 
eigenes Glück, wirst du C8 nimmer erreichen ! strebst 
du nach Anderer Glück, hast du daa defnjge gefun- 
den!" dia war der Spraeli, äm ar una mriaf nnd 
dessen ciogedenk in ada bei nUen naeam Thun er 
uns aufforderte, 

Haabdsai dar davadtiga Varnlaanda nnaeM Kilan* 
ahena in heidiaiMNi Warten dam varakilM Uaialar 
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fedukt und veraproohen, allen VerpfliohtuDgeD mit 
Hfilfe der Brr trsnUch naehsakoiiiiBeD, bildet« eine 
ArMt deB Br K. über daw Thema »der Loh» de:« 
Mamwa" den Schlnea dieser Fest- Arbeit. Erhöbt' 
müde die IMer naeh doroh mntikalieohe Yortrige 
eini{;pr Brr. 

Duroh einen Spaziergang wurde die Zeit bic^ 4 
Uhr ■oegefüllt. Nun ging (ti> zur Pcstufel. Mancher 
Hchön«- Toast wurde hier ausgebracht, und eint^ fröh- 
liche Stimmung herrRcbto in unserm Bruderkreisc. 
Za unserm grossen Bedraem ktai die Solieideetunde 
iD früh, da die «mrirtigao Brr mi den Abeodsügen 
ihrer IMnalh neileB vaaitaD. »Auf WladciMhn T 
80 klang flv doroh «neera BKame asd ia VDaen 
UermD. 

DieMT MbSne Tag aber wird too une Allen nie 

vergi-t'Pen werden ; mit it)niger FreuiJe und horzlichcm 
Danke gegen den alini. Baum, aller Welten, der uns 
dIeMD 1^ Bdimkt«^ deaken wir an ihn anrtlok, mSg» 
«r dar Qtnndatein wenden su einem ftatao Ban! B. 



Toast auf die Sdiwestera, 

am 8. Oktbr. a. o. bei der Schw»*t4>rnfest-TafRl O in 

der n 7.nT Harmonie zu ChcmnitE von Br Ober- 
pfarrer Ur. theol. Uraue aufgebracht. 

Als jüngst von einem Ort zum nnder» 
loh oft gans einsam mttsste wanditrn. 
Da ward ioh mir in tieftter Brost 
Voi. N> iifm desbeii klar br-wusBt: 
Wie herrlich aucli die Alpen glühen, 
Die liWdflr dufte«, Bosen blühen 
Das Herrliihste, das in der Welt 
Mir mehr als Alles sonst gefallt, 
Das ist der Mensch, in dessen Qeist 
Lebendig Oott sich uns erveist. 
Wohl ist CS schön im Waldo lauschen 
Dem Bergesqueil mit seinem Ilaunchen. 
Viel Bohoner ist's, bald hier, bald dort 
Vernehmen treuer Frennde Wort, 

Und lauschen oft in ^tiller Stunde 
Unsobaldigcm, süssem Kindeemunde, 
Wenn er uns ahoangeToU rerkOndet, 
Was kein Verstand jemals er;!;ründet. 
Wohl ist es prächtig, venu ich schau 
Der Alpeaseen tiefes Bläu; 
Allein viel prächt'gor istV fürwahr. 
Wenn eine» Menschen Au^e klar 
In warmer Liebe mich begriisst 
Und mir sein Htrahl die Seele kiisst. 
Mir Oeistesperlen maobet kand, 
Die ruh'n in tiefstem Herseoegrönd. 
Wie lieblioh sind die grUnen Matten 
In Sonnenliaht ond Waldeeeehattent 
Wio hrrrlii^h strahlt im ilorßenfilan« 
Der Bchneegekrönten Berge Kransl 
Allein auf Bergen ond auf Aneo 
Das Herrlichste, das sind die Frauen. 
Von bolder Frauen süsser Minne, 
Von ihimn leiaen, «dUn ^no 



Schrieb Walther von der Vogelweida 
Diee Wort in diohteriiehem Kleide: 

„Wer güüles Wibes Miune hat, 
Der sohamt sich aller Missetbat." 
Und wahrlidi, dieoes Diehterwort 

Gilt allezeit an jedem Ort. 

Wohithiitig ist dch Weibe» Macht, 

Die über Zucht und Sitte wacht. 

Im Stnsit der Welt versöhnend waltet, 

Weil ihre Liebe nie erkaltet. 

Sie sehafft im Leben Karmonie 

Sie weckt im Ueneo foeai«^ 

Begeistert oft dea Haone» Kraft, 

Dass er in edler Leidenschalt 

Kühn nach dem Höchsten riagt and trachtet, 

Wa» niedrig und gemein, Toraehtet 

Sic däniytfet seines Zornes Oluth, . 

Entflammet seinen Heldeumuth; 

Sie kntt|rft ihn an das Vaterland 

Erst mit '.'eni rechten Liibosband, 

Macht ihm zur Heimath erst sein Haos, 

Schmückt CS mit feiner Anmuth aus; 

Und wie das Sonueoliobt am Morgen 

Vertreibt die Nacht mit ihren Sorgen, 

Verjagt die Nebel von der Firn, 

So scheucht eie von des Mannes Stirn 

Durch gart erdaohte Liebesgaben, 

Die Leib und Seele freundlich laben. 

Und durch ein trauliches Qespräcb, 

Die ftostem 0orgenwo]ken weg. 

Wird ihr zu Theit die Mutterwiirde 

Und bringt ihr manche LiSaIL, und i^rdaw«^ 

Sie scheut, gill's ihre« Kindes Olttok, 

Vor keinem Opfer y zurück. 

Sie weckt im Kindtsiierzen Liebe 

Und alle edlen Geiste «triebe, 

Befrwt'a tob kiad'ichem Irots and Wahn 

ünd fHhrt'e der Tugend Biegesbahn. ' 

Durum dem Weib, dem Bdel weiss 

Am Baum der Mensohheit, Ehr und Preis! 
ünd weil an nna'ren heut'gen Feste 

Die Schwestern sich hIh liehe Oflste 

Geseilt su uusrem Bruderbunde 

Und sehmQeken nne*!« TUUmnde^ 

Sei ihrpr Würde, ihrer Macht 

Von Kerzen Huldigung gebracht! 

Der grosse Mciatar, der „die Welt 

Im Innersten sniammenhilt," 

Der Oott, der thront in Lieht nnd Qlana, 

Er segne uns'rer Schwestern Kraas! 

Der ewig treue Meneohenhiiter 

Beschirme sie! — Ihr aber, BrBder, 

Erhebt das Ola», im Saft der Rohen 
Laset hoch die lieben Schwestern leben 1 

Anzel gen. 

Ein j. Mann, Sohn eines Urs, der Ostern seine 
Lehrz< it in einer bedeutenden Verlags- und Sortiments« 
Buchhandlung beendet hat, sucht alsdann eine Stelle 
als GohiUfe unter bescheidenen Aneprücheo. Gof. Ot» 
falten Mb Litr. U.-befllrdert die Exp. d. BlattM. 
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Beatellnngen tod Logen oder Brüdern, welche ^^icli aU wirkliche Mitglieder derselben anigcwirsca babcn, werden 
darek den Baehhaadel. towie dnreh di« Poat befriedigt oad wird derea PorUatsoog oiiae torhar aingogAngcnc 

AI»bMl«llang aia reriangt bleibaad «ageaaadt. 

lahall: Zum 18. Oktober IMO. Von Dr. QoUhoJi KrajreBber» -~ Ritaal fllrdaaai>3.<Mt«brd.J. 
abgehaltene Schwesternfeat in dar Loge snr Hannmile !o OboByti. — Maifanadi« Ltteratar. — Am den Logen- 
leben: Oreadea, Mittwaida. Oaaael, Anaterdam, Kiel, Frankrtieh. — Anseigen. 



Zoin 18. Oktober 1880. 
Tob Br Dr. Ootthold Kreyaaberg,» Xatr Bt 
der D «tar dcnteolieD BadlidikeH" in lierloho. 



Feiern wir das ücburtsfest eiuer von uns ver- 
ehrten und geliebten PereöoHchkeit, ao nidieD wir 
ihr zu nahen, um Auge in Auge ihr untre herz- 
lichsten Glückwünsche (luizuhrinf^cn. Am heutigen 
Abend strebt unser ^cislif^ps Auge in die Ferne, 
um die küuiglicbe Hoheit uu»eiti Kronprinzen, un- 
■em hohen Btellrertrete&den ProtdcUnr sv erblicken. 
yUxt meinen, klar sehen wir sein edles Antlitz vor 
ODS. Ja. m. Brr, eine Anzahl von Ihnen und viele 
Bürger hiesiger Stadt genossen das Glück, den 
KSaiRmolm mit ihrem leibKdien Auge zu echauen. 
Ea war im heiligen Köln, wohin sie sich begehen 
hatten, um einer Feier beizuwohnen, welche in der 
That Werth schieu, dass von weit uud breit die 
Menschen, daaa von weit und breit die Manror 
sttsammenatrömten. Jahrhunderte werden dahin- 
rauschen, jedoch ein ähnliches Fest wird ihr Strom 
schwerlich wiodcrbrinReii. Dalicr ist es erklärlich, 
dass am heutigen Abend wir rückwärts schauen, 
gerade ani jene SteUe^ wo inmitten dea Fes^bda 
der Kronprinz Friedrich Wilhelm gestand«! hat, 
an der Seite seines glorreichen Vaters, umgeben 
von der Zier der deutschen Fürsten und vom deat- 
•dien Volke. 

Wer gedenlct da nicht freudig jenes Tages 
schon im Jahre 18fi7, ah die Kreuzblume den 
grossen Weinberg über dem iiauptportale zierte. 
Der königliche Gast, unser Kronprins, hinsdiauend 
auf die rfistige Arbeit am Dom, apradi die beden- 
tungsvollen Worte: „Nicht allein diese mächtigen 
Mauern sind seit fünfundzwanzig Jahren gewaltig 



gefördert worden, auch das Werk, lür welches sie 
gern aJa Symbol betrachtet «erden, ist gewadiaen 
and einen groaean Schritt dem Ziele entgegeoge- 

führt worden. Laasen Rio uns alle daraus die 
Mahnung entDehmeu, weitei* zu baueu mit eiserner 
Oonaequenz, bis ancii der letzte Stein zum Garnen 
gefügt, — nicht eher ruhen, bia weithin die ThUrme 
den Ruhm des doutschen Namens verkünden!" 

Das ist geschehen in des Wortes schwerwie- 
gendster hedeutuDg! Mit „eiserner" Coosequenz, 
mit Mut and Eiaen ist unaor Vateriand anaam- 
mengeschweisst worden. Es steht nun da, ein, 
hoffen wir zu Gott! für immer untrennbares Ganze. 
Unser Kronprinz war einer der ersten, der besten 
Sehmiede. So lliUt auch auf ihn ein betriebtiich 
Theil dt'K Strahlenglanzes, welcher daa Werk dea 
Friedens in diesen Tagen umgiebt. 

Der Dom zu Köln am Rhein ist, wie unser 
Kronprinz es vortrelBid) ausgedrückt hat, das Sym^ 
hol der deutschen Einheit and Grosse. Die weib- 
müthige Volkssuge klagte, er würde, wie die deut- 
sche Einheit, nio zu St.ande kommen. Nun bat 
sich beides wider Erwarten herrlich erfüllt. Wie 
kein anderaa BanweA, kein andena aiditbarea 
Zeichen, ist dar Dom mit den Geaddcken unsers 
Vaterlandes eng verknüpft. Ja, er ist die in Stein 
gehauene Geschichte der deutschen 
Einheit! 

Obschon Köln aoa einer rSmischen Nieder- 
lassung hervorgegangen ist, war und blieb der 
( irundcharakter der Stadt immer deutsch. Das 
zeigte sich gleich in der fränkiadien Zeit. Und 
mit wahren Hanenadier alallien ddi die BewoV 
ner auf die Seite Ludwigs des Deutschen. Nodl 
mehr wurde das Deutschthum ausgeprägt, als Köln 
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ID den mächtigen Rund der Hansa trat. Eh wai 
zu Anfang des 13. Jahrhunderts. Die freie Reichs- 
stadt strebte uach grüeserem Glauze, ao genügte 
ihr aach d«r iddiehto Dom nicht mehr,' der tioh 
bis dahin in ihrer lütte erhob. 

Bekanntlich war es bereits der dritte Dom, 
den Köln sich bauen wollte, io grauer Vorzeit 
sbutd an dem Orte, wo jetzt eine andere Kirche 
sich befindet, ein enter Dom. St Reincdd, d«r 
heilige Baumeister desselben, aoll beim Bau dieses 
Tempels von seinen Wurkli uten ej-schlagen worden 
sein. Der Erbauer des zweiten Domes war Hilde- 
hold, der ErdcBplan und F^nd Karle dee Qroesen, 
dem dieser eben jenen Hügel zum Geschenk machte, 
auf welchem — alle guten Dinge sind drei — der 
dritte Dom seine schlanken Tliürme in die Lüite 
streekt 

Ernstlioh bat sich mit einem Phine zu dem- 
selben jener streitbare Kiigelbert von der Mark 
getragen , welcher namentlich in hiesiger GegeuU 
bekannt ist, 1225 von Friedrich von Isenburg bei 
Genlibefg ermordet. Er war wenigstens reiehs- 
treu. Nicht sein Nacbiolger, Conrad von Hoch- 
staden. So wurde der Grundstein gelegt von ei- 
nem Manne, der feindlich zu Kaiser und Ileich 
ilMid, in einer Zeit, wo fretlidi die Hdienstanfen- 
herrlichkeit fast zu Grabo getragen war. Und 
welcher Gegensatz! Keineswegs der rechtmässige 
Kaiser stand au der Wiege des Riesenbaues, son- 
dern jener Afterkönig Wilhelm von Holland, die 
Puppe eines ehrgetagen Kirchenfürsten, von un- 
sorm Wilhelm verschieden, wie die Nacht vom 
Tage. Conrad von iiochstadeu war mit seiuem 
deutschdenkeuden Volke zerfallen. So waren anch 
die beiden Festliohkeiten vendiieden wie Tag vod 
Nacht. 1248 am Vorabende von Muriä Himmel- 
fahrt sah das Volk scheel, 1880 am 15. Oktober 
jubelte es laut. Dieser Zwiespalt zwischen Fürsten 
und Volk ist auch die Hauptursache dee langsamen 
Fortschreitens im Bau. 1.322 wird erat der Chor 
vollendet. Zu Anfang des IO Jahrhunderts ruht 
die Arbeit ganz. Und als uuu gar der dreissig- 
jäbrige Krieg mit seinen bdspielloeen VerwSttungcn 
naht» da streckt der Domkrahnen, jenes Wahrzei- 
chen Kölns, auf der Höhe der verlassenen Stätte 
müssig und melancholiscii seinen Arm in die Nebel 
des Rheins. Tröstend schlingen sich zur Sommer- 
nit wilde Bosen um das dfirre Hobe. Jedoch es 
sollte noch ärger werden. Kaum hatte sich das 
Vaterlanrl crliolt, so kamen 1795 die Fran^^osen 
und erniedrigten den Dom zu einem Fouragema- 
l^oise, lu einem Pferdestalle. Das Blei wurde 
TOD den Zinnen gerollt und Tersobachert Win 



I '^ nach dem Willen eines in Aachen residierenden 
l'ranzösischen Biscliofs gegangen , man hätte das 
ganze Gebäude auf den Abbruch vorkaufL So war 
die Zeit der tiefaten Erniedrigung Deutschlands 
auch die schlimmste Zeit für den Dom. 

Da bewährte sich das altp Wort: Wenn die 
Notii am grössten, ist die Hülfe am nächsten. 
Wurden nicht durch den Dom Aller Augen zuerst 
auf ienee Herrschergeschlechtes neue Aufgabeo 
gelenkt , welclie vor wenigen Tagen ihre krönende 
Erfüllung empfingen: die Wiederbegründung des 
deutscheu Reiches, der Ausbau des scliönsteu 
christlichen Tempels? Das evangelische Eua der 
HohensoUern hat in treuester Gemeinschaft mit 
der ganzen Nation an dem christlichen Dome ge- 
baut nicht aus Ehrsucht, sondorn aus Liebe zur 
Kunst; nicht fihr seinen Glans, sondern den Glans * 
des deutsdien Namen; nicht um seine MachtsphSre 
zu vergrössern , sondern nur zur Ehre Gottes. 
Soli deo Gloria, so endet die Dombauurkunde, wel- 
che in den Schlussstein gesenkt wurde. 

Die Tage dee herrlichen Festes sind Torttber. 
An dieser Stelle geziemt uns noch die Frage: 
Welche Bedeutung hat das Dombauiest lür den 
Maurer? 

Znnidist eollen wir theilnehmen an der all- 

gemeioen Freude, die noch lange mdodisob nach- 
klingen wird. Diese Harmonie mögen wir uns 
durch keiueu Misston stören lassen, komme er, vou 
welcher Seite er wolle I Wird uns dodi der Bau 
sogar als Eigenthum deutscher Kunst bestritten! 
Allerdings lässt sich nicht Ipugnen, dass zwischen 
der Kathedrale zu Amiens und dem Kölner Dome, 
namenüich was die Veriiültuisse des Chors angeht, 
eine gewisse Verwandtschaft besteht Indess, sÄsm 
wir näher zu, so überragt der Plan zu dem deut- 
schen Dome rlcn französisclicn p;<'waUig; ersterer 
ist tiefer durclidacht, ist lolgenchtiger gerade im 
Sinne des gothtsdien Baustils durchgeführt. Und 
empfand nicht ein Jeder, der auch nur einmal in 
(ins Innere des Doms trat und hinauischaute in 
die von Säulen getragene Ferne, hier sei der 
monumentale Ausdruck des innersten 
deutschen Wesens? 

Wir sollen aber auch (tcfühle des Dankes 
dafür hegen, dass das Fest einen in joder Bezieh- 
ung günstigen Verlauf genommen hat 

Endlidi mttssten wir schlechte Maurer sein, 
wollten wir aus dem Fcste^jubel heraus nicht ge- 
rade die Stimme ernster Mahnung vernehmen! 
Sie ruft uns zu , treu und fest an Kaiser 
und Reich au hangen, nicht nadi dem Beispiel 
jenes Conrad von Hocbstaden; — sie mahnt nns» 
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wachsam zu sein: waroeod streckt der Dout, eine 
arhabeoe Wacht am Rbrin, Mine Thfinne wie swei 
Finger in die Höhe, damit wir unsere Schwurs 
nicht Tergessen. Kmllich erinnert uns der voll- 
endete Dom stets daian, fleissig zu setu um 
Ban des Domes, der nidit vmi HensobenhändeD 
gebaut ist und dessen Volleudung kein Maurer, 
Icein sterblicher Mensch sehen wird. Die Biiuim-ii- 
stsr aber, nie Gerai-d von liüe an der Spitze, er- 
ftllsn nns angesiuhts ihrer Kunst mit gerechtem 
Btolae. Aus den Banhttten, um den Dom su Kölu, 
Strassburg u. s. w. belegen , ist die Maureroi her- 
vorgegangen. So liaben audi wir Manier nnser 
bescboideueü Tliüil au der Schupfuug dicüüb Duuiä. 

, Derselbe sei nun vor AUem ein Denkmal des 
Fkiedens. Das Wort, welches Frisdridi Wilhelm IV. 

1842 gesprochen hat: .Der Dom zu Köln, das 
bitte ich von Ciott, rage über diebo Stadt, über 
Deutschknd, über Zeiten, reich au Meuscheuirie- 
dsn, rekli an. Gottssfrieden, Im an's Ende der 
TigB*, unser Kaiser und uuser Kronprinz mögen 
es zur vollen Wahrheit machen, durch eigene Kraft, 
anter dem Beistand d. a. B. d. W. und getragen 
TOn der liebe des gansan Volkes 1 Das walte Gott! 



Ritual für das am 3. Oktbr. d. J. abgehultone 
Schwe8t«nife»t iu der Loge zur Harmonie 
In Chennlts. 

Nachdem sieh die Brr logenmässig bekleidet 
und au den inneren Seiten des Ärbeitssaals auf- 
gestellt haben, Torfiigt sich da> Cmmonienmeister, 
begleitet von den beiden Schaffnern, die mit Blu- 
men gcschniüekte Marschallstabe tragen , in das 
Vürsummlungäzimmcr der Schwestern; der Core- 
monienmeister schlägt oiumal auf die Tafel uud 
qprioht: 

„Verehrte SchwLätern ! Auf Gehsiss des 
„ehrw, Mstr v St. lade ich Sie ein, mir in den 
„Arbeitssaal zu iolgeo, um Zeuge zu sein, von 
ndem schon«! erhabenen Werke, das dort ge- 
„fibrdert wird. liebe und Vertrauen ifihre Sie 
„zu uns." 

Die Brr stehen ohne Zeichen im Saal, und 
unter Klangen der Phisharmonika werden die 
Sdkwssten eingetlihri Der Mstr v. 8t, der dep. 
Mstr, die beiden Aufseher und der Redner sitzen 
im Orient, der Ceremonienrnstr and die beiden 
Schaffner an der Pforte. 



Mstr T. St 
Br Ceremonienmstr, wo kraunen Sie hier? 

Ceromonienmstr: 
Vom traoUohen Eeecd geliebter Sohwesteml 

Mstr V. St.: 
Wem öffneten Sie die Pforte? 

Ceremonieumstr: 
Den trenoi freondlioben Schwestnnl 
Mstr T. St 

(Zündet ein Licht auf dem .\ltar an und spricht): 
Liebe leite uns durch die Baimeu des Lebansi 
L Aufis. 

(Zündet seine Kerze auf seinem Poltean und spricht): 
IVeue schmücke uns bis sn der dunklen Pfortel 

II. Aufs. 

(Zündet seine Kerze auf seinem Piilto au und spricht): 
Freunde, die Frucht der Liebe sei der Stern, 
der am Wege uns leochtetl 

Mstr 8i 

(Tbut einen Schlag mit dem Hammer und spricht): 
Erheben Sie sich! — Br I. Aufs , was ist die 
erste Sorge der Frmr, wenn sie sich zur Arbeit 
Tarsammeln? 

I .\uf8.: 

Sich im Innern ihres Tempels fern zu halten 
vom Eindruck der Gewöhnlichkeit uud die O zu 
decken, damit sie in Work und Bild ein stiller 
Tempel des FMedens m.\ 

Mstr Y. St.: 
Br IL Aufs., erfülle deine PÜichtl 
IL Aufs.: 

(Nadidem er naobgeeehen, ob die □ gededrt ist) 
Ehrw. Mstr! Von AusBen droht uns keine 
Störung, und im Innern de» Tempels erkenne ich 
alle Anwesenden als zum Bau beruteu! 
Milr T. St: 

Br I. Auls., tu welchem Zwecke pflegen lidi 
die Brr Frmr m versammeln V 
I. Aufs.: 

Im Geiste heller, im Herzen reiner, und im 
Leben edkr und besser sn werden! 

Mstr V. St.: 

Br II. Aufs. , mit welchen Mitteln soeben Sie 
diesen erhabeneu Zweck zu erreichen? 

IL Auft.: 

Durch gegenseitige Belehrung, brüderliche, lie- 
bevolle Ermahnung und strenge Selbstöberwaofaungl 
Mstr V. St: 

Br. L Aufs., wo ist des Maurers AifaeitsfiiMf 
I. Aufs.: 

Im Kreise seiner Brr, unt(-r seinen MitmOU* 
sehen uud im Schoosse seiner Familie I 
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Mstr V. St: 

StsheD wir haute allein an muerm schönen 
BauB? 

II. Aufs.: 

Nein, ehrw. Mstr! Ich sehe einen Kreis ge- 
Uskttt SohwMten in nmerar lUttel 
Ibtf v.Si: 

Was hat die trantan Sohwoatem sa um ge- 
führt? 

1. Aofs.: 

Se wdlan Tbeil nehmen an mnerM' Arbeit^ 

deoD auch ihr Geist sehnt sich nach höherem 
Licht, auch ihr Hei-z nach innerer Zufriedenheit 
und ihr Schünheitssiuu uacb emem Leben mit 
iefl^Hdm TVigend und VoUkommeDbeit gesdimBcktl 
Mstr Si: 

Br IL Aufs., wollen wir ihnen dien Tbeil- 
nahme gewähren? 

IL Anft.: 

Wir haben sie selbst in unser Heiliglhttm ge- 
leitet, um Hand in Hand mit ihnen ;in unserer 
Veredelang and so an unserem wahren Glücke zu 
arbeiftaal 

Hitr T. 8i: 

Zu diesem heiligen Zwecke heisse ich Sie, 
gel. Schwestern und Brr, auf das herzlichste will- 
kommeu. 

Lassen Se uns also beten: 
Der du an deinen Werken dich verkündet, 
Und uns dein Licht im Innern angezündet, 
0, Weltenmeister, seg'n auch diese Feier 
Auf dass, ericeDnend, dass vdn dir er etaoime 
Der Geist, in uns verklärend sich entflamme, 
Gelüftet werde jener dunkle Schleier, 
Der oft der Mouscbeu holicn Werth verhüllt! 
Dass uns, von freudiger Begeisterung erfüllt, 
Der DoppelUaiig des Sehfiaen und dee Wahren 
Als Einklang ungetrennt entgegentöne 
Und mit des Lebens Zwiespalt uns versöhne. 
Lasä' Alle uns dein Licht iu uns bewahren 
Auf daas in adnem zeiaen StraUenacbeiae 
Sidi Schwestersinn mit Bmdersinn vereine. 

Amen. 

Diese Schweeternfeeta ist eröliaet, gesegnet 
•ei ans diese Stande des Enstes und der Freade. 

Gesang dea Liedes: Steig* in dieser Feier- 
stonde eta 

Mstr V. St.: 

Meine Lieben! Es kaun nicht auüaiieu, da&s 
nnser Band fieudenfeste begeht; der Geist des 

Bundes ist ernsthaft, sein Emst aber ist heiter. 
Ein wahrer Maurer kann kein Fest haben, ohne 
ongewühnhcbes Wohlgefkllen au der Würde, der 



Wmde der BestimmuDg, der Wirksamkeit, dem 
Segen ansarea sdiSnen Bimdes. Dergroaae E d. W. 
fülle uns Alle heute mit diesem Wohlgefallen. 

Die Aussenwelt feiert ihre Feste in anderer 
Weise als die Maurer, denn diese sind mit Herz 
und Geiat im bmeraten ihres HeUigthums, durch- 
drungen vom Wesen der Liebe, nnerscbütteriiefaer 

Redlichkeit und Treue. Und, wenn zuweilen Bru- 
dermaiile unsere Feste bcachliesscn , so sind die- 
selben unerlässlich zum Leben, und wesentlich snr 
ErliShang briderlicfa geaelliger FrSUichkeit Aber 
unendlich höher steht dem Maurer die geistige 
Seite seiner Freuden. Seine Feste sind entweder 
der Erinnerung und Daukbarkeit, oder der Hoff- 
nung und dem Glauben geweiht, alle jedoch der 
frommen Erhebung der (lomüther für das, was 
dem .Men.schen als das Heiligste und Erhabenste 
gilt Eine freudige Stelle unter unseren Festen 
nimmt das Schwestmnfmt ein, ein Fest,' bei wel- 
chem Sie, verehrte Schwestern, erkennen sollen, 
welche nefühk' der Dankbarkeit und Anhänglich- 
keit dem waiiren Maurer lür Sie beseelen. 

Ich gebe daher zunächst unscru heben Mu- 
sik- and Geaangeskandigen Brn das Wort, — 
doch 

Kein Gesang vermag es ganz zu sagen 
Was Frauen Alles liebend, duldend tragen 
Wie gern und reich das Leben sie verschönen. 
Uns mit des Lebens Trübsal zu ven(Shnen! 
Drum: „l.lirut die Frauen!" sie flechten nnd weben 
Himmlische Rosen in's irdische Leben. 

AuÖiihrung der Cantate: Rauschet ihr Töne, 
rausche hernieder Tochter des Himmels, u Har- 
monie etc. Gedichtet von Br Krauae, componirt 
von Br J. G. PrSfaL 

Vortrag durdi Br EL Schneekeabeig, der 
q^ter nachfolgt. 

Schluss der Ar beits-FestO. 
Mstr v. St: 

Br L Anft., wenn gehen die Brr Maarer von 
der Arbeit? 

I. Aufs.: 

Wenn sie durch den Gedanken an d. g. B. a. W. 
ihr Gemfitb veredelt, durch das Bewusstseui dea 
gemeinsamen Zweckes sich gestärkt und durch die 
Gcwissbcit brüderlioher AabängUobkeit sich er- 
muthigt fühlen. 

Mstr V. St: 
Br E. Aa&, wem gsalSritt und ermatUgt? 

n. Aufs.: 

Die hier begonnene Arh'-it auch auRSPrh»!b 
dieses Raumes und zwar jeder au sich, und was 
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an ihm ist in soincm Kreiso unabläasig £lWtSII> 
setzen, daioit der Bau gefördert werde. 

Mstr V. St: 

Mochte uns dieee Arbdtatoiide nicht nur Nsh- 
ruDg für unrern Geist, Begeistenuig für unser 
Herz und eine Kichtschnur für unser Leben, son- 
dern auch Kraft, Muth und Ausdauer gebracht 
haben. (Kleine Faaee). 

Ii Brrl So hueen Sie uns denn die Hliide 
rakben und ein Bild der gitWieQ Kette, womit die 

Maurei'ei den Erdball umspannt und in brüder- 
licher Liebe die ganze Meuscbheit umfängt, die 
gA. Schwestern umschlossen halten, während wir 
beten. (Die Brr büden eme offene Kette um die 
Sdieetern m d Alle erheben eiob.) 

Gebet. 

Treue Hände fassen liehe Häude, 
Schlingen so der Eintracht schönen Bund 
Fesseln an die Arbeit iindiee Ende 
Ketten Frieden an das Erdenrund. 
Wo sich Brüder, Schwestern froh umschlingen 
Schaut die ew'ge Liebe mild herein, 
Zttndet ihre Sonnen, dass sie sdiwingea 
In die Hallen ihren Freudenschein! 
0 so lasst die treue Hand nicht fallen 
Wenn in Prüfungüstürmen ihr erbebt; 
Denn die Liebe segnet noaer Wallen 
Sdiwingt hinanf, wo Gottes Leuchte schwebt 

Amen. 

Mstr V. St.: 

M. gel. Schw. und Brr! Ich danke ihnen für 
ihre Attfinerksambeit, lade Sie «n, sich nnn bei 

unserem maurerischen Mahle zu erholen, und ent- 
lasse Sie mit dem Wunsche, dass das Andenken 
dieser Stunde Ihnen ein bedeutungsvolles bleiben 
möge. — 

Unter den Klängen der Phisharmoniha and 

unter Führung des Ceremonienmstrs and der bei- 
den Schaffner, verlassen die Schwestern zuerst den 
Saal. Eine jede Schwester erhielt beim Eintritt 
in das Logenbaus eine blaue Scheife, die am Kleid 
g et rage n wurde. 

Ritual zur Schwesternfest- Tafel O. 
(Naobden die Brr und Sohveatem ihre Ftätae 

Mstr V. St: 

ßr I. Aufs., was ist des Maorers Erliolnng 
nach der Arbeit? 

L Aoft.: 

Dae traolidie Mahl im Kreise der Brr und 
Sohweeteml 



Mstr V. St: 

Br IL Auls., wie geniesst der freie Maurer 
die Freude? 

n. Anft. 
Dankbar and weise! 

Mstr V. St: 

Br L Auls., wie bezeugt der freie Maurer seiue 
Dankbarkeit dnrofa die Hut? 

L Aufs.: 

Er gedenkt in der Freude des Leidenden and 
reicht dem darbenden eine freundliche Gabe. 
Mstr ?.8t: 

l^^ridit nodi anders die Dankbarkeit sidi ans? 

II. Aufs.: 

Ja, durch frommen Auf bück zum Geber aller 
Gaben. 

Mstr T. St: 

Meine Brr und Schwestern, erbeben Sie siohl 

Gehet. 

Reich ist, wem der Erde süsse Gabe 
Jene güt'ge Meisterband geweiht 
Reicher noch, wem zu der muntern Habe^ 
Sich ein frommer, weiser Sinn gereiht; 
Denn es ist der Seele heil'ger Frieden 
Ja der Weisheit himmlisdi schönes Kiud, 
Und die Freado ist von une geoehieden 
Wo des Krieges wilder Ruf beginnt. 
Darum lasst in Weislieit uns ^eniessen» 
Achten das Gesetz der Dankbarkeit, 
SeltW soll des Armen Tbrine fliesaen 
Und die Frende werde nicht entweibt. 

T u a s t e : 

Vaterland. Sciiwesteni. Bes. Brr und Schw. 
Auf alle glückhch verheiratbeten Brr. Auf unsere 
Kinder. Ani die MreL Anf die Featdeputilion. 
Auf alle Brr und Sohw. aai dem Erdenrand eta 

Die Armensammlung wird dnrdi xwei Sohw. 
vorgenommen. 

S c h 1 u 8 s. 

Mstr V. St: 
Br L Aufs., welche Zeit ist ee? 
L Att&s 

Es ist nahe die Mitternachtl Sie mahnet 

lur Ruhe! 

Bisir V. St: 
Br n. Anfi., wer ruhet sSss? 

n. Aufs.: 

Wer fleisög gebaut wer weise genossen» wer 

treu gehebt! 

Mstr T. Stt 

Wir haben gebaut an der freondfiohen Halles 
Dase sie erhalte ein beü'gee Asyl, 
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Dcni McnschcDgcschledit einem Himnu-I, der Alle 
Die Treuen umschlieese, die höhere« Ziel 
Mit Hnth erfBllet m eifrigem 8tnb«B. 
Wir haben gebaut — das selige Leben 
Das ströme die Gottheit in s iriedücho Ilaus. 
Wir babeo geuossen, Ihr Schwestero uod Brüder, 
In frvoodliidie Irante Kette gereiht; 
Wir haben geopfert die jubelnden Lieder 
Und klingenden Becher der Heiterkeit. 
Wir babea der Freude heUeucbtende Gleite 
Darohmuiderl» hewahrmd tn trauUcben Kreise 
Der MässiguDg ernstes and weieee Geeste. 
Wir hüben der iiinij^en Liebe Gewinde, 
Durch die wir der Menschheit verbunden, geehrt 
Und daüs nicht zum Segen der Undank sich tiude 
Dnroh milde Gabe dem Maagel gewehrt 
Den Bruder begrüsst mit dem Bruderworte, 
Dem Neid und dem Haas gewiesen die Pforte, 
Und innig gedrückt die drückende Hand. 
So sei es ein Blidc ans dankbirem Henmi, 
Den wir dem ewigen Meister weih'n. 
Er löscht uns ja nimmer die straldenden Kerzen, 
Die unserer Halle das Freudeuhcht leih'n. 
So sei die Trane dem Bunde geschworen, 
In welchem die IVigeiMi, die Fkende getmreo. 
Und Liebe, die herzlichste Liebe erschafft. 
Denkt Schwestern, wenn Euch ))ei dem liäualicheD 

Walten 

Die Sorge ihr finsteres Angesidit tmtjjt, 

Denkt Brüder, wenn düstere Geister Euch halten 
Das heitere Üdit aus dem Auge entweicht. 
Denkt nur zurück au die Iröhliche Stunde 
Des Sdiwesternlestos im Ifanrerbande, 
Erinnerung IrShIicber Tage ist süss. 
Gebaut muss werden, ob finster auch k^ tte 
Den Scbweiss an die Arbeit ein bitter Geschick, 
Die Liebe, das« sie ton dem Trübsinn errette, 
Umstrahlet nns ja mit dem rosigen Glfick. 
Und der weise Geuuss Und das feste Vertrau'n 
Das sind ja d«.'s FriedensreichB freundliche Auen 
Des freien Maurers beglückende« liaud. 

Ameo« 

fir i Anft., sohlieese diese Sohweetemfest- 
tafelo 

I. Aufs : 

Diese Schwc8teriife«ttafela ist geechlossen. 



MaircriMiw Uleralar. 
Banstejue^ gesammelt von den Bm de« iiogen- 



bundcs Royal »York zur Freundschaft zu Bec^ 
lin. 1880. 

Diese neue sMaNsiiehe yierUtjahrsichrift ist 
swar sunMiet für die Angehörigen der Lehrart die- 
ses Logenbundea beetinint, aber gleich das 1. Heft, 
welohm jetzt erschienen i»t, soigt, dass auch die An» 
bänger anderer Syateme Intercseantes darin entdecken 
werden. Wir finden darin ein pittätTolles Leben», 
bild de« verdienten Ür Steinbeck, welcher 1862 in 
einem Alter too 78 Jnbien t. Q. B. A. W. abgerufen 
wurde; ferner einen Tortrag über die Schwelle 
von Br Steiubeck und ausserdem belehrende Artikel 
über den Teppich der Lehrlingigrade, über Symbole 
ate. Brr Hetr — denn für diese sind die Bausteine 
bestimmt — werden darin gewiss treffliche .Xnregun- 
gen finden. Im Vurworl erklärt die Redaktion Fol- 
gendes: „Bei der Lösung untrer Aufgabe stellen wir 
uiiK auf den lioden, welchen nicht all<iii unsero Sta- 
tuten uu» auwcisen, sondern den die uui dem tJross- 
logenlag 1879 vereiubarleu Frinsipisn als im Wesent- 
lichen allen deutsohou Syntemen gemeioBam erklären. 
Naeb der einen Seite miissen wir unrorrückbar daran 
festhalten, dass ohne den Glauben an Gott, den ewig 
weisen Baumeialer aller Welten, ohne den Qlauben 
an eine Unsterblielikeit der Seele and eine sittliebe 
Weltordoung die Freimaurerei ji Bu Ii » ur.ti r rUn 
Füssen verliert und su einem leeren Spiel mit Wor- 
ten henbslnlrt; nadi der andern Seite aber mBsseo 
wir mit gleicher Entschiedenheit betonen , daas die 
Zugehörigkeit sur Urei nicht an die dogmatischen 
Formeln eines bestimmten Bekenntnisses gebunden 
eeiu darf." Wir können deranaob die bauslcine allen 
Brr Mstrn, die an den tirundsäulen der Mrei fest- 
halten, ans ToUem Herien emplUilen. P. 



km den Logealeheii. 

Dresden. Am 7. Oktbr. eröffnete die O a. g. 

Apfel (las lU'Lie Arbeitnjuhr. hi i du her (!i ii>;i'iiheit 
wurde die erstmalige Tbätigkeit de« neugewählten 
Hstra T. Si, ftr Oonrad Kinder, dnreh AnwesenbMt 
ciniper activer wie inactivcr Stuhlmstr, wie tnehrerei 
Ehrcnmstr autigi ziichnet. Die Ik'grüssung der Brr 
erfolgte haupteächlii h durch VortruK t incr Dichtong 
de« als Dichter wohlbekannten Br Waldow, der per- 
sönlich auwescnd war. Autgenomnicn wurde nur ein 
neuer Br, da cUe O gegenüber der Thsliaehe, dess 
•ich unter gsgenwirtigen ZeitTerhttltiiiasea Baanchee un- 
lantere Element meldet, mit der Aufhabmo doppelt 
TOrsichtig ist Auch während dioHet) Wiutirhalb- 
jahres sollen eine Ansshl Vorträge gehalten werden, 
denen insbesondere auch die Schwestern b«wohacn. 
Unter den V'ortragcnden sind erfreulicherweise die 
Stuhlmstr selbst su bemerken. Diese Vorträge, vor 
smi Jahren eingeführt, haben gesteigerten Anklang 
gefunden und sind stets auspcrordentlich zahlreich 
besuobt gewesen, ein Beweis, dass sie einem wirkli- 
elwn BedürflsiM entsprsehea. — ta— 

Mittweida. Oer hi»"ipe Frmr-Ciub, welcher un- 
ter der O ,fHarmonie" im Or Chemnits steht, hat 
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Mine ragelttinigen Arbeitra n«oh dreimonsttiolien 

F t rio a , Boit dem 27. Septbr. wieder ituff^enommcn. 
<F«d«i UoDtag Toa Abends 8 Ubr au siod die Brr 
in flkKn CliiUokaki (Hotel ndentadiM HaoB") rtr- 
Bammelt und nrln itrn HfiHsip in echt rarischer Wt idP. 
Auawttrtige Brr werden zum ikauoh« dieser Ciub- 
•iMiidft lÄndnnli brUderliehst eiagvIadeD L. 

Gms»]» 1& Oktbr. Q Zur Eintraoht und Stand 
hafügkeit. Der Vorabend der Einweihung dee Köl- 
ner DomOB gab unetrer Logenleitung VeranlaamDg» io 
der Arbeitsioge io I. den Brn die Bedeutung diaeer 
Poior TORDfBbnn. 

Nachdem zuerst der in wenigen Tftjjrti erfolgende 
BtntriU des durchl. stellT. Frotector» in aein 50. Le- 
bensjahr fleitona dea Yoraitienden ait Worten der 
Treue und mit der Anerkennung seiner Verdienste 
um die Frmrti hervorgehoben war, wies der Msfr. 
in einer ernaten Ansprache auf das Fest der VulUn- 
duDg dea Dombauea bin, vobei er »owohl der \N'id- 
moDg des Terst Ktoiga Fr. W. IV., als auch der 
Hingabe unsers jetzigen Kaisers und Könige, dea 
allerdiirchlaachtigaten Frotektora gedaohta 

Der Er Eedner kafipft« «n 9m Em dea Dona 
die Schilderung der Thätigkeit der deutschen Ban- 
bütten und sohloss mit dem Wunsche, daas das er- 
habene Baadenknal a)e Synbol der dentadieii Ein- 
heit und des Friedens für alle Zeilm leuchten möge. 
Beide Keden wurden eingeleitet durch die erhebenden 
Vorträge der Lieder: „Dies i^t der Tag dea Sterm" 
und „Brüder, reicht die Hand zum Bunde" von ei- 
nem Doppelquartett. Die einfache Arbeitsa gestal- 
tete sich SU einer weihevollen FestO, vetehe die 
nhlreioh veraamnelten Brr in die Stinmwig wahrer 
Srhaonag veraetite. H. 

Amsterdam. Die O post nubila Lux hat fol- 
geade Einladung ergehen lasaen: „Thenerste Brr! 
Dnroh Qi^irilrtiges haben wir di« Ehre, Sie sn be- 
nachrichtigen , dass wir die Absicht haben, gegen 
Ende dea nächsten Kovembers bei der Gelegenheit 
der Snweihnng aasevea neuen Tempel ein Ftat m 

veranstalten und dass wir diese Gelegenhüit binutzen 
werden, um den dreissigsten Jahrestag der Uründung 
unserer selbststüadigen Loge na begehen. Da wir 

lebhaft wünschen, uns von denen umgeben zu pehen, 
die uns durch freundliche und brüderliche Ikziehun- 
gan Iheuer sind, (welche zwischen nnsern seit 
langer Zeit bestehen) so laden wir Sie ein, theuorste 
En, Ihre CD durch eine Deputation dabei vertreten 
an lassen. 

Im Falle , dass Sie diese Einladung aaMhuan, 
so bitten wir, daas 8ie uns bis spätestens tum 6. 
Novbr. daroa unterrichten wollen. Sobald der Tag 
der Einweihung bestimmt sein wird, werden vir 
Ihnen denselben mittbeilen. In allen Fällen soll sie 
an einem der letzten Sonnabende oder Bonntage im 
November atattfiaden. Programme und sonstige If it- 
ttiaUiingen sollen Ihnen sobald als möglich zugehen. 
Avgenblichklich liegt uns viel daran, zu erfahren, 
welolie sich Tertreten lasaen werden und durch 
wie Tielft Brr. In Erwartung einer gQnsdgen Ant> 



wort v«i sichern wir Sie, theuerste Bit, naaerer aof- 
richtigen nad brOderliobea Zaneignng. 

Im Hamen ^ mabhiagigeii O 

poHt nul'ihi Lux. 

Dr. F. tiunst, Matr t St., 

H. J. Enning jt., eorresp. Sekretir. 

XiaL Am 27. August d. J. haben, wie der 
Meeklenb. LogManieiger (v. 9. Oktbr.) betiehtet, it 

Hrr Sobleswig-Holsteiner von Kiel auf eine Fahrt 
nach Kopenhagen gemacht und dort einer Heception 
im I. Otmo b^sei^rohut. IKe besnelnnden Brr babMi 
mit dem gröfntiti Interesse und mit hoher Befriedig- 
ung der vorziiglichen DurchtUhrung des Kituals bei 
dieser Arbeit ihre Anteerluamkeit geschenkt, haben 
eine hohe Meinung von der Leitung der Arbeiten 
und dem frmr Geiste der Kopenhogenor Brr empfan- 
gen, können nicht genug die herzliche und br Anf> 
nähme in Kopenhagen preieen und wünschen nur, 
dasa ihnen Gelegenheit gegeben werden möge, die 
dänisehcii Brr in gkiaher Weiae bei aieb be- 
grUaaen. 

Frankraieh. Unter den Anttigen, wekÜM bei 

dem Grossorient von Frankreich in letzter Zeit ein- 
gereicht und von demselben meist in abschlägigem 
Sinne erledigt wurden, befinden sieh unter Anderen 
auch folgende, deren Kenntniaa «noh weitere Kteiae 
intereasiren dürfte. 

Nr. 5. Die CD BienfiaiBanee et Frogres steHt den 
Anti^: »£a ist gestattet, bei den «▼übegriKbttiaaen 
unterer Brr auf dem Enge Tom Trauerfaaus naeh dem 

Friedliüf die mriüchen Abzeichen zu tragen." Der- 
selbe wird mit Becbt abgewieaen, da daa Publikum 
darin ehia leere Sohanatellniv erbliaken wQtde, wel» 
ehe der Frmrei nur naohtheilig sein könnte. 

Nr. 13. Die O Echo du Grand Orient, Gr. Ni- 
mea, verlangt an den Oenaral'Btatotea den Zoaata; 

„Jeder Abgeordnete zum Copyent hat so viel Stim« 
men, als die Zahl zwanzig in der Uitgliederzahl der 
O, die er vertritt, enthalten ist.** Di» Behaadlang 
dieaer Frage wird den überwieeeo. 

Nr. 28. Br Le TU wünscht: „In Anbetraoht, 
dass die Frmrei die Liebe xnr Ifensohheit zur Basis 
ha^ in Anbetracht, dasa die Frmrei als ein Institut 
unirersaler Natur fttr die politischen und YelipSsen 

Sfeinungsverschiedenheiten, welehe dieMt-nschen tfan- 
nen, einen neutralen Boden darbietet, wird der An> 
trag gestelli, es mjSge der Groseorient tw VIrankreidi 
mit Beziehung auf die mrischen Behörden des Aus- 
landes mit folgendem Beschluss Torangehen: Es sol- 
len durch ' jede mrisrhe Behörde bei der Regiemag 
des betreffenden Landes Sßhritte gethan werden, um 
einen Koogress berbeiiuführen , welcher im Nomen 
aller civilisirter Nationen eine Art Schiedsgerichts 
aufzustellen hätte, um künftig die intemationalea 
Streitigkeiten tu sohliehten.* Wahrscheinlich waren 
es die Schwierigkeiten, mit denen ein Verkehr der 
mrisohen Behörden mit den Regierungen in einer doch 
mdiroder weniger politSsohen AngelegeuheK an kämpfen 
haben würde, welche den Oro^sorimt zur Ablehnang 
dieeea Tortre£ftioheu Gedankens bestimmten. 

Nr. 27. Antrag von Br Didiol: „1) Sa wird 
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f)ü(' Kottitnitmion erwählt, um zur Herstellung von 
i^uchem /.u tTmuuU*ro , deren Emführuug iu deu 
Schulen von Nutseo uin kann. 2) Jedtr Autor, 
welcher ein ManuBcript einreicht, welches die Volke- 
eniehuDg zum Gegenstand hat, wird günstig empfan- 
gen. 3) Wenn da« Werk dem Ziele . das n'ich die 
Demokratie Mtit» enteprioht, lo wird dMielbe eilen 
C$3 der ObedieDi enipfehlen. Jede D Terpfliobtet 
sich, tnintlestens (in Exemplar davon abzunehmen, 
deaseu Preis jedoch die Summe tod 2 Fr. oder 2 Fr. 
SO Ct. nidht übersteigen eoll. S) Der Sebriftateller 
mueB dabei Torzu!."'W(ise die Kinder und Erwachse- 
nen der Landbevölkerung im Auge haben und »ich 
daher der gröMtndgfielieD Einfachheit de» Anadrucka 
beflpii»^ipi'n, indem er etctg sich erinnert, das« er für 
die Jugend zu schreiben hat. 6) Der Orossorient 
kann von sich aus eine gewisse Summe beanciprucheD, 
um dne über daa Niveau des Alltäglichen sich er- 
hebende Leiatung würdig zu belohnen." Wenn man 
bedenkt, welch' gewaltigen Einflues die volksthiim» 
liehe Litemtur auf die Üildung und Aufklärung det 
•Velkee in jeglicher Hhieieht ausübt, wird man es 

mit Freudt n begrüssen, dass diopi r An'.rap rrhebiich 
erklärt und sur Begutachtung den einzelnen über- 
wiese« worden ist. 

Zum {^chluBoe erwähnen wir noch den eigen- 
tbUmlichen Antrag Ko. 29, welchen die O I.c Giobc, 
Or. Vineennee geetellt hat, es solle den Bm, die sich 
an der Spitze prosni r Verwaltungen und öffentlicher 
Anstalten befanden, in Erinnerung gebruclit werden, 
dass sie ihrer Brr gedenken und ihnen bei Gleichheit 
des Verdienstea in Allem und für Alle« den Vorsug 
geben tollten. Es wurde dies mit Keebt abgewiesen, 
da jeder Gedanke an irgend welchen materiellen 
Nntxea der Mrei fern bleiben soll und sich bei einer 
fSralicben SanktionimDg «nee derartigen flataes nur 
zu Itiolit eine Art von Ncjiotismu** ('iii«ifh!eifh(n 
könnte, mit dem dieses hehre Institut ebeutalls nicht« 
M thun haben darf. 



Znr Trauerloge. 

Mel.: „Es iat bestimmt in Oettea Ratb.'« 

Wir Kcheiden nun vom Sarkophag 
Und aobauen erat am jüngsten Tag 

Badi wieder! v 
So ruhet sanft am dunklen Ort ! 
Wir fleh'a uns Trost vom ew'geu Hurt 

Hernieder. :,: 

Aliroücht'gcr Bauherr aller Welt! 
Leas' sie hinein in's Himmelsaelt, 

Die Müden; :,: 
Dia Arbeit haben sie ToUbraoht 
üod sind, da es Hochmittemaeht, 

OesdiiedeD. ;,: 

Sie wollten hier im Erdenthal 
Erglänzen seh'n der Wahrheit Strahl, 
Der Wahrheit; ^: 

Terbiy Tan M. Zille in Leip/ig. — In c 

Urnck von 



Die fanden sie hienieden nieht : 
Ein gingen sie zum vollen Licht, 
Zar Khurheit v 

Nnn Brflder schlingt an Orabasrattd 

Toll Trostes fest der Kette Band! 

An Orabesrand. :,: 
Bmebt ihnen, die im besiern Land, 
Im Geiste noch die Bruderhand, 
Die Bruderhand! ^: 

Nach Br M. PMadlindM^, 
Ten Br Bnd. Ml. 



Anzei gen. 

Die ilieajährige Stiftungsfeier der unterzeichneten 
Loge findet nicht, wie beatimmt war, Sonntag den 

31. Oktober, sondern erst 

Sonntag den 7. Isovember 
Ifittagi 12 Uhr 

statt. 

Grimma, 18. Okiober ISMO. 

Sie Loge AllMft zur üntiaolii 



Yarlag tob Biubo Zeohel m Lditig. 

Soeben int orHclneiien und kann von mir dw 
rekt , sowie durch alle Brr Buchhäudler beiQgen 

werden : 

Licht, Liebe, Leben. 

BauzeichnuDgen 
von 

Br Eobert Fischer. 

17 Bogen gr. 8". Preis M. 4.— 
Elegant gebunde Exemplare M. 2. — mehr. 

KatecliiiiDiQs-EriaiterM'ieii 

von 

Br Robert Fischer. 
1. Theil: der Lehrlings-K atechismus. 

Brtinhnte Anll^. Prtis oart M. f.— 
8. Tboil: der MeiBter'Katochiamus. 
Saehato AoBaK«. Vraia oiit M. — JM 



Von den im Dezember 1873 behufs Erbaaaag 
eines Logen^cbSudcs au^igegebenen AstheilaaiheiBa flt 
M. .^)0.— sind uns beute, trota öfterer Anifor^ 
derung, die Nummern 
14, 58, 54. 55, 59, 60, 6t, 140, 192, IM, 1S4, 
241, 242, 28», 2»0, 291, 292, 298, 877, 452, 
547, 573, 574 
neoh nidit snrOckgesehiokt worden, weshalb wirsol» 
che hierdurch als erloschen erklären. 

Or. Schweinfurt, am Itt. Oktbr. 188U. 

Die □ lor Brnderkotte am Main. 

ommission bei Robert l'ricBC (M. C. CaT aclj in Leipiig. 
Br Vollrath in Leipzig. 
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Für HetUktion v«r»iitworllicli ; Hr. €ari FiU» l^c^ipzig» IMagwiUer Strasse 22. 



WöchmitUah ein« NaiiMMr. 



N?- 46. 



VI«rMMr«l««lttt*r JMHrgMf. Pr«i» d«« halben Jabrg. 6 Mark ^ . 

» Somiaband» das IS. NoTcmbcr. ■ — 1880. , 



BMtaOangen Ton Logen oder BrSd«ni* «ralebe sieb als wirkliche Mitglieder detMllMa «negewiraen haben, werden 
darah den Buchhandel, «owie dareb dl« Poet befriedigt und wird deren Pwcteotsang ebne verlier eiagognngcoc ^ <. 

Abbeetdhmg mU vdrtMgt bleiltnd saftsaadt. J^' ' 



Inhallt Beantwortung dor l r:ii;c .,Knnn in der Mroi von einer fortschrittlichen Kntwirkluiii{ die Uede 
«ein, und in welcher Weise niusg di<X! sl.TtHinden ? Von Ur Dr. K. Siaiidingcr. - Das Fest «ler I.icbioinbrin^ung 
in die üD Carl August au den drei Kosen im ürient «oo Jena. — Au« dem Logeoleben: Erfurt, Eisenach. — Aosetgen. 



' BeMtvorte«9 der Frage: „Kam to 4er Nrei 

,j vttii einer rertschriltlicben Entwieklnng die 
j, Rede mIb, nsd in welcher Weise mm« diese 

stattfinden?'' 

Toftng vco Br Dr. F. Staudinger in dor Loge su 

WomiB. 



Wenn der Gärtner sein I^nd t^esraben uud 
"*** bepfUn»t liat, bo üt, luuua Axbeü mtcU kage nicb^ 
an finde. AneH^lRüfli ist Oir^lMoii nidit genügt 
dsss er von Zeit zu Zeit den Boden lockert und 
mangelnde Bewässerung künstlich ersetzt Zwi- 
schen den guten Pflanzen wuchert das Uu- 
knmt, das jene sa entioken drobt, und wenn 
er es auch aasgeroutet zu haben glaubt, hebt 
es sich da und dort von Neuem, und kaum 
jemals vermögen die Pflanzen es aus eigener Kraft 
zu ersticken. Sogar in ihnen selber entwidceln 
sidi Gsfabien ifir dsn Zwsek, dem sie bsstinsst 
sind. Oft verkümmert eigene Ueppigkeit die Fi ucht, 
oft wachsen sie vorzeitig empor, und eine sciiwacli- 
liche Blütbe vereitelt die Iloliuuug ihres Pflegers. 

Es ist gnt rieb gsgsnwirtig sn baiton , dass 
der menschliche Geist unter gleifliMii Natairgesetzon 
steht, wie die unbewusstc Pflanze, wenn er gleich 
sich dadurch unterscheidet, dass er sich selber 
der GRtrtner sein kann. So sehr auch der Mensch 
auf das Ziel schaut, das er sich gesteckt hat und 
seine Kraft dafür zu stählen bemüht ist, er wird 
nicht ausreichen mit dieser positiven Thätigkeit. 
Unveitnerkt schleichen sich andre Gedanken nnd 
Bestrebongen ein, und vberwuoiiero das Haupte 
sdel; unvermerkt verwandelt sich oft der Zweck 
zum blossen Mittel und das Mittel zum Zweck. 
Wohl ihm dann, weun ihm die Fähigkeit blieb, 



im stillen Zwiegesprädi sait dem Hsnen steh auf 

siili selbst zu besinnen, die Stimmen von Aussen 
und Innen , die ihm ;iuf die rechte Bahn leiten 
könnten, nicht zu überhören und den Unmuth in 
sich, der das Bewusstsein, auf Calschem Wege zu 
sein, ndfc sieh briagl, nkfafc nadi Ansso sn keh» 
ron, sondern zum Zuditmlttel an sich selber wer- 
den zu lassen und in emster Arbeit die alte Kxaft 
zurück zu gewinnen. 

"nind «ilrwlwi EbBMBsn ist, so iifc et aodi 
bei ganzen Genieinscbaftcn. Schneller oder lang^ 
samer bilden sich die Auswüchse, die den ursprüng- 
lichen Geist verdunkeln und die Fähigkeit, die ge- 
steckten Ziele sn errrichen, absdiwSdien. Damm 
muss auch bei ihnen immer wieder eine Selbstbe- 
hinnunf; iiiif diiR ursprünglich Gewollte und eine 
Betrachtung der vorhandenen Mittel hierzu ein- 
treten. Dass dies dben im Maurerbund det Fall 
ist, dass allenthalben Stimmen lant werden, ^ 
die Frage an den Bund stellen, was er zu leisten 
vermöge, das ist, denke ich, ein erfreuliche« Zei- 
chen Air das Leben, das in ihm pulsirt Freihch 
liegt denn ein stiUse EingssUUidniss, dass swh der 
Bund eben nicht in wünschenswerther Weise im 
Einklang mit dem ihm gestockten Ziele betiiidet. 
Aber vergessen ist es darum nicht, und so lange 
die Frage nadi den inneren Bedingungen un- 
serer Wirksamkeit offen bleibt; so lange wir nicht 
starr jfdo Woitorbildung von uns selbst ablehnen, 
dürfen wir hoÜen in fruchtbarem Zusammenhang 
mit den vorwärts dringenden .Machten der Gegen- 
wart so bleibsn. 

Um zu sehen, ob und in wie weit dies der 
Fall sein könne, ist es vor allem nöthig, die for- 
malen und matcrialcn Principien, die ihm als 
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Bhonrlrnnd weaentUcb liiid, festanteUeii. Diese 

Feststellung wird freilich immer ein gulTheil subjec- 
tiv bleiben, iudess kann sie daduixli der Objeciivität 
angenähert werden, dass wir die Gedanken aul- 
nidien, die > bei der Entstehung der Maurerei zu 
Grunde lagen. 

Die Maurerei entstand bekanntlich aus den 
alten Bruderschaften der Werkmaurer. Durch das 
Ansehen, das schon der G^enstand ibrur Arbeit 
halte, durch eme feste, aui dem Gedanken der 
Brüderlichkeit ruhende Organisation, duieh eigen- 
thümlidie mysteriöse (lehriiuche hatte sich diese 
Vereinigung vor andren Zünften ausgezeichnet, in 
Deutsddand waren diese Bauhfitten blosse Bru- 
derschaften von Steinmetzen, in England dagegen, 
wie es bdieiiit, niflir Rau-chiili'ii , doien Meister 
über iiuhcru Kenntnisse verlügten. Diese, die Wan- 
derungen von Ort zu Ort, die genaueren Einblicke 
in die Kirchen und Klfister begründeten das Auf« 
kommen eines freieren reliViüsen (ieistes, der na- 
türlich durch BediuckuhL^ und Nfibot seitens der 
Gewalthaber noch 0|)^>0bitiuueller wurde. Mau 
wurde aufmwksamer auf die Bruderschaften. Leute 
aus anderen StKndcn, die ihre freie religiöse Le- 
beusanschauung. ihre hölieren Kenntnisse Hchätztei», 
denen die warme Brüderlichkeit in den Bauhütten 
zu Helsen sprach, manche auch, die besondere 
äbematürliche Künsti: i)i i litnonzu erfahren mein- 
ten, trateii ihnen niilier und winden lialil iiiifer 
dem Namen der augeuommeuen Brüder zugelassen. 
Es waren meist Leute aus höherer Stellung, die 
höhere Bildung hersinbraohten und bald ftberwie- 
genden Einfluss l>ekanien. unisoinehr, da die Werk- 
maurer unter der Ungunst der Verhältnisse im 
17. Jalirliundert litt, äie trat bald gänzlich aü- 
rttdt,*'der tiedanke der Brüderlichkeit wurde er- 
weitert, die nicht uekr passenden Ilaiidwerksge- 
bräuclie ert'ulircn syndn)lisrhe Deutung: der freiere 
Geist, der am Anlange des vurigeu Jahrhunderts 
sich mSchtig in regen begann, erhielt hier dne 
iMlegstätte ; statt der praktisohen Bauhütte entstand 
der Tempel <Ier liiinumitat. wie er in Br Ander- 
sons Constitutionshuch sich darstellt. 

Hierin ist die Frmrei „der Mittelpunkt der 
Verewigung und die Ursache treuer Freundschaft 
unter Menschen, welche sich ausserdem nie näher 
getreten wären ", und das (irundgebot lautet: „Ihr 
sollt brüderliche Liebe übeu '" Das ist der ürund- 
stdn und der Sdilussstein, der Kitt und der 
Ruhm der alten Brüdersduitt." Dies (ieliut 
gilt ullerdiii^f?? nur für die Brr. Da aber der 
Bund der Keim eines Menscldieitbuudes sein will. 

hat es der TsudMia nach grSss«» Tingwelte. 



Ans der materialen Bestimmung folgt unmiU 

ttdbar, iluss die zwei j^MK^sen Veranlaäser dss 
Masses, der {xtliti^-clie und kin li liehe Dugmatismus 
aus der Loge ferngehalten sein suUen. Zwar könnte 
gesagt werden, dass audi die dogmatisdien Bekennt» 
nisse Liebe anbefehlen. Indess dies rein mensch- 
liche Verhältniss bleibt nicht ihr Grundzweck. 
Indem die Maurerei den Gedanken der Humanität 
rein aufetellt, kann sie sich an keine dogmatische 
Formel binden. Voraossetsungsloses Straban nach 
Wahrheit ist hierfür Grundbedingung. So wird 
denn auch später besonders das Streben nach 
Selbäterkeuutuissals Bedingung der äelbstveredlung 
theoretische Grmndlage. 

Aber auch der Friede braucht sein Schwert. 
Wer sein höchstes Ziel in rein menschliche Tu- 
gend setzt, steht im Gegensatz zu solchen^ denen 
diese bloss Mittel ist. INe Tokcans, die wir pre- 
digen, mnss denen, die eine dogmatjeehe Wahrheit 
zu haben glauben , anstössig sein , und so ist der 
Gedanke der Menselienliebe zugleich ein Kampf 
gegen die Mächte, die den Geist unter die Auto- 
ritfit einer Eonnel swingen wollen. 

Wie steht der Bund mit diesen Grundgedanken 
zu unsi'rer Zeit? Mit Freuden können wir be- 
merken, dass er nicht allein steht, dass viele die 
laicht der Loge angehören, Fkvimanrer sind in die- 
sem Sinn. Ja, wir dürfen sagen : Der Gedanke der 
iliiniiuiitiit ist wenigstens <ler Forderung nach das 
bewegende Princip unserer Zeit geworden. Da 
mag wohl die Frage auitauchen: Zu was brauchen 
wir dann noch die Loge? Sobald ihre Bestrebun- 
gen allgemeine Forderungen der Zeit geworden 
sind, hat ihr Recht auf eine Sonderexislenz auf- 
geholt, iudess, ganz abgesehen davon, dass stets 
eine feste äussere Orgai^tbn machtfoUer anl* 
trelen kann, als dir läuzelbestrebuuRen gleich fi^ 
1er einzelner Menschen, so ist doch auch gegen 
iten Gedanken der allgemeinen MeuschenUebe und 
den daraus flieesenden der Tolerans mächtiger 
Wideri^pruch noch nicht Terstummt, und es ist 
wohl am Platz, Werkstätten zu haben, in denen 
dieser Gedanke gepflegt wird, in denen der, der 
fruchtbringend dafür wirken will. Halt und Stütse 
gewinnt In materialer Beoebnng ist also die Loge 
zeitgcmäsB, ja vielleicht zoitgemässw als je, wenn 
sie nur die rechten Wege findet, ihre Oedanken 
zu verbreiten. 

In formalor Besiehuog steht die O in hisli^ 
rischem Zusammenhang mit ihrer VeEgangenheit. 
Diesen historischen Zusammenhang muss sie wah> 
ren, wofern sie Loge bleiben will. Darin h^t ein 
gewisses oonservattTsa Prinop. Wir dSxtaa die 
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Fäden, die uns an die Vergangenheit kiuipf'ü. 
Dicht gfwaltsnni liuicliscfiia'idi'ti. Wnlltoi) wir nli^T 
daraus folgern, dass die Loge stabil bleiben nnis^>\ 
■o kämen irir mit tmMrem materialen Princip lu 
Craflict Denn dieses, weil es Walirlicit und Kr- 
kcnntniss fonlert, foitiert auch den Forts'lnitt. 
Die historische Continuität luuss also insofern ge- 
wahrt bleiben, wie im Reiche der Natur beim 
WacIneD doe Oiganismin. Die FortbUdong moBS 
eine organische Beiu. Wie ein Baum hier Rinde 
und Blätter neu bildet und Hort die erstorbenen 
abstösst, HO darf auch m Bezug auf alle foruialoii 
Eiuellieiteii in der Loge ein iortwährendeft Ab- 
■lOBseu un<i Ncubilden Htattfinden. Wie weit dies 
zu gehen habe, lÜ^st sich nicht für ailfnial t»'st- 
stelleu. liier liegen, da prinzipielle Erlordernisse 
nicht in Frage stehen, die Gebiete, auf d«Den die 
Msjorit&t entscheidet 

'Die historische Continuität bezieht sich auf 
die Form der Arbeit und auf die Verfassuu«;. In 
Bezug auf die Korm der Arbeit cliaiakterisirt sich 
die Loge dadurch, daaa de ihre al^emeingfiltigen 
Wahrheiten in symbolischer Form darstellt und 
■tufenwcise den Brüdern mitthoilt, so dass die 
Stufen der Mitthei'ung selber die Stufen des Kr- 
Imnntoissganges des Mensch«! symbotntren. IMese 
symbolische Darstellung hat mancherlei Anfechtung 
zu erleiden. Wer den Menschen jciloch nirlit :ils 
blosses Verstaudeswesen aufiasst, wer weiss, dass 
mehr als Wort und SdirHt dfe nnmittelbare Ge- 
gegenwart der OegenstSnde auf GeffihI nnd Vor^ 
Stellung wirkt, der mnas ngeben, dass das einmal 
verstandene und mit dem Geraüth ergritVene Sym- 
bol einen heimlichen Reiz auf das Gemiith aus- 
übt, der doroh abetracte Rede nicht »i ersetzen 
ist Nor dann wird das Symbol bedenklich, wenn 
so UBTerstäiidlich t^eworden ist, wenn es unsern 
Qeechniack beleidigt, wenn es in Verkiinstelung 
ausartet. Dann aber wird es sagar gefährlich, wenn 
ihm eine niagi'^ehe Bedeutung beigelegt und Torgege- 
\yen wird, es sei dureh dasselbe Erkcnntniss höherer 
Natur, die den Eingeweihtt u vom riofanen unter- 
scheide, ZU erwerben. Solche Ansprüche muss die 
Loge ihrem matmiaien Princip geodfais bekämpfen. 
Der, welcher sein Dogma für die allein richtige 
Vermittlungsfotm der göttlichen Wahrheit hält, 
ist um nichts bekäniplenswerther als der, welcher 
ein bestimmtes Symbol für die allein richtige 
Vermittlungsform der maureriscben Krkenntniss 
hält und damit iiothweiidig hochmütliiK uikI into- 
lerant wird. Symbole dürfen und müssen dann 
geindert werden, wenn sie nidit mehr als lebens- 
votte VecaiiuibildUchattgen manrerisdier WahrbeiteD 



empfunden werden. Die Slymbolik an sidi aber 

enthält nielitvi, was etwaigen vorgeblichen Zeitan- 
sprüchen ZU weichen hätte, da sie in der Natur 
des Menschen begrfindet iit 

In Be;;iehuug auf in Verfassung gilt ganz 
das Gleiche. Es ist ganz selbstverständlich, dass 
die Logen, wenn sie von eiuander anerkannt wer- 
den und sich in gegenseitige Beziehung setzen 
wollen, in ihrer Einrichtung eine gewisse Oleidi^ 
mlsal^eit. die darum noch lange nicht Gleichheit 
zw sein liriiucht, beobachten miie^en. Dafreqon 
darf hier weniger als irgendwo ein dogmatisclier 
Werth auf EinzeldnrichtaBKen gelegt werden. Wie 
weit die I. sich den Forderungen jeder Zeit 
entsprechend unnjestalteii kann, ist gnr nicht ab- 
zusehen. „Einfach und würdig", diese Forderung, 
die Lennings Handbach an die Symbolik stellt, 
gät IQr die Organisation ebenso. Was von der 
Majorität der Brr als diesen Forderungen nicht 
mehr entsprechend erkannt wird, werde geändert, 
ohne Murren der damit Uuzulriedeuen, und der, 
der solche Aendemngen anstrd)t, werde nicht als 
Ketzer betrachtet sofern er es nur in einer Weise 
thut. die den Forderungen der Liebe nicht wider- 
spricht Und wenn er in der Minorität bleibt, so 
möge auch er ohne Marren das Alte ertragen. 

Zu eilialten ist also der Ix)gc das materiale 
Princip der Humanität und das lorinah- der orga- 
nischen Fortentwicklung in Verfassung und Sym- 
bolik, d. i. der recht toratandenen historisohen 
CSontinoität Abzuweisen aber als dem materialen 
Prinzip widersprechend ist das dogmatische Fest- 
Inlten an bestimmten Eiiizelheit- n der Verfassung 
und Symbolik, abzuweisen der Grund, man müsse 
am Alten festhalten, weil es lüt ist Diren Prin- 
zipien gemäss muss die Loge fortschreiten auf 
dem Wei^i' d* r Kntwickhmg 

Sie muss den .Massstab ihres materialen Pria- 
zi|)s stets an alle ihre Bethatigongen anlegen and 
Sorge tragen, dass nicht Missbräuchc sich ein- 
sclileichi'ii, die os venluiikeln, resp das eingerissene 
cuttcrnt werden; sie muss ihr Leben vor Erstar- 
rung behüten und darum unverständlich und gleich- 
gttltig gewordene» Einselfaeiten m Symbol und Ver- 
fassung ausmerzen oder Umbilden; sie muss end- 
lich in sl. ti^m Zusammenhang mit der Aussenwolt 
bleiben und einuraoits sich von allen Culturbestre- 
bungen drausseu dorchdringen lassen, andrerseits 
diese mit ihrem (itfist ZU erifiUen Suchen. 

Weh he Misslii äuehe möchten sich nun gegen- 
wärtig eingeschlichen haben? Ich gestatte mir 
auf diese Frage dreierlei zu nenneo. 

Nach mandmrlei aus Gespräch tmd LektOre 



u kju,^cd by Googl 



364 



mir gewordenen Eindrücken scheint mir in man- 
dien Logen die Fom der AAeät den Gehelt zu 

überwiegen, und die Symbolik, statt blmi Mittel 
der Mittheil uiig zu sein, Settwtsweck zu wrrdei]. 
Die übertriübeno Wertbschatzung der maurenscben 
Geheimnisse hat sich schon frühe gezeigt Wäh- 
rend in Br Andersons ConstitntionBbttdi die Loge 
nur als der Ort genannt ist, wo die Maurer m- 
beiton, ist in der Aonderuiig von 1756 zugesetzt: 
„um zu belehren und iurtzuschreiteu in den Ge- 
heimnineD ihrer alten WissenaohEft.*' Beaneprocht 
al>er der Frmrbund eine beeond^e Geheim- 
wissen seh alt zu besitzen, so ist er ein Bund 
von Alchimisten des Geistes, eher iähig einen nach 
Fortsobritt und Erkenntnin strebenden Mann zu- 
rückzustosaen, ab ansmieiieo. Derartige Spiele» 
reien als unser unwürdig zurückzuweisen, wo sie 
sich zeigen mögen, ist, gUabe ich, maurerisch c 
Fiiicht 

Ein zweiter Misstand qnrant ans dem nr- 
qirängiKGll richtigen Gefühle der Freundschaft 
Die Fehler des Bruders sollen, wir mild beurtheilcii. 
seine Vorzüge vor uns ans Licht setzen. Wird das 
aber ausgesprochen, dann leidet leicht die Wabr^ 
heit Notb. Und das dürfte nicht selten der Fall 
seiu. Su bcbr wir nämlich in »1er iiUgemciuen 
Form der Arbeit die Symbolik walten lassen, eine 
so breite Stelle nimmt auch die 'Rede ein. Wenn 
es beehrende, erbauende Rede ist, ver will da^ 
gBfsn etwas sugen. Aber das enge persönliche 
Verhältnis», in dem die Mitglieder stehen sollen, 
bringt eine andere Art der liede zu übertriebener 
Geltung: den Toast und an»ar den pere&iliehen 
Toast Da soll natürUch den Angeredeten etwas 
Angenehmes gesagt werden, und darüber wird dann 
zu leicht die Grenze übersehen, die die Wahrheit 
von der Freundlichkeit scheidet IXe Cnltor in- 
baWeerer Phrase wird damit gefördert, das macht 
man uns, wie ich einmal in der Bauhütte bemerkt 
faud, druussen vielfach zum Vorwuri. l'.iQschränk- 
ung des Toastes aal das kleinstmögliche Mass, 
strengste BeschrSakung auf das Tbattikblicbe bei 
persönlichen Toasten und möglichste Wcglassung 
der schmückenden Beiwörter, soweit sie sich auf 
die angeredete Person beziehen, das wäre wohl 
die biecin su stellende Forderung. 

Ein dritter, dem Geist des Maurerthums direkt 
widersprechende: MiH-jbrauch ist die Verwerthung 
der Bundesangebörigkeit zu egoistischen Zwecken. 
Wk' können ireilidi Niemanden, den wir aufneh- 
men, ins Herz sehen und auch nicht immer ent- 
scheiden, ob ein Vortheil, den die Zugehörigkeit 
zur Loge dem Einzelnen einmal bringen mag, in 



egoistischer Benutzung des Bruderuameiis erstrebt 
ist Daas frtSMk noiUeidendon BrBdmn mit Rath 
und That beigestanden werde, ist nicht mehr als 

Bruderpfliclit. Umsoniebr aber sollen wir uns da- 
gef^eii erklären, dass> geradezu ein Geschäft mit 
der Buudesangebörigkeit getrieben und der Bru- 
demabme in manrerischen ZeitBchriften zur Be- 
clame benutzt wird. In No. 36 der BaubStte d. J. 
finde ich fünf Annoncen: 1) Jahresversamnrjlung 
der Frmr. 2) Ungarische Gebirgsweiue und Aus- 
brftcbe von Br Schmalenbach. 8) Buohbändleran» 
zeige der Fundamentalsätze der Frmrei von Br 
Gerlach. 4) Korkstoplen von E. Rost. 5i Frmr 
Kalender von Br Findel. Ich glaube gegen mr 
Anzeigen, auch gegen Buchbindleranseigen, soweit 
sie mriscbe Sdiriften betreffen, ist nichts einsu- 
wenden. Gesuche um Stellen und Unterstützungen, 
soweit sii' der Betrefleude nicht lür sich und seine 
uächsttiu Angehörigen, sondern für Nutblcidende, 
Wittwen und Waisen nacbsucbt, lassen sich wohl 
rechtfertigen. Aber WeinanpreisungeUt noch daan ' 
unterschrieben Br — , Korkstopfenanzeigen , solch 
ganz gemeine Gcschäftsroclame in einem maureri- 
seben Blatt — idi sollte denken, das rofisste grfind- 
lich ausgemerzt werden. Ein Spötter hätte wahr- 
Uch leichtes Spiel, wenn er die Anzeige der Fun- 
damentalsätze, wie sie so schön von einer Wein- 
ond Korkannonce eingerahmt ist, in einem geg- 
neriadien Bialte abdrooken wollte. 

Verzeihen Sie, m. Brr, dass ich die genann- 
te« drei Punkte so weitläiifi},' alihandelte. Ich 
denke nicht, dass sie so unwesentlich sind, da 
Geist und Zusammensetzung der Loge in hohem 
Grade von ihnen abhängt Dagegen will ich nicht 
versuchen, dem nachzuspüren, ob die Symbole und 
Formeln der Loge überall zweckentsprechend sind, 
ob sich nidit solche darunter finden, die nnhaltp 
bar geworden smd. Es würde dies zu sehr ins 
P'inz'.'liie führen, und eine genauere Keuntniss des 
Zusammenhangs der mrischen Symbolik erfordern, 
als ich sie bislaug besitze. 

Da die Grandfordernngea der Zeit Hand in 
Hand mit den Grundfoi-derungen iles Maurerthums 
geluui, so uuis : endlich . wie wir oben betrachte- 
ten, die Beziehung der Loge zu der Aussenwelt 
lebendignr werden. Der strenge AbschlnsSt dsn 
sich ilie Logen nach Aussen gebeUj wäre nach 
und nach zu lockern (schon die ungerechtfertigte 
und einen gewissen Uochmuth verrathende 6e- 
zeidmung, Auasenstehatdes sls Ptalanes irib« zu 
meiden), die Aussenstehenden , die gleiche Ziele 
mit uns verfolgen, müssten wir für uns zn inte- 
ressjreu suchen, uuäere Zule und Zwecke offen 
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mittheilen und uns an EinricLtunii^on botheiligen, 
die dem Culturfortschritt der Mensclilipit dienen. 
Gaoz mit Becht hat darum der Darmstadtcr Zu- 
aals m dem Grosslogeneotwurf als Zweck dea 
Bttodes hjngwtellt: Die BenebiiDgen der deut- 
schen Logen zu den ethischen Lebenskreisen und 
CulturbPstrobuiiKcn in den Brüdern zu klarem Bc- 
wasstseiu zu. Lnugen und so den veredlendeu Ein- 
fline der Murerei auf die eittlidwn Zustände der 
GeseOaoluft zu venUixkeD. 

Dieser Einfluss mus8 aber nicht bloss ein 
geistiger sein, d. L nicht bloss durch VVort und 
Soiirift Tsrmittelt werden, and die Thdlnahme der 
Loge darf sich nicht bloss auf Itl^stitute der Be- 
lehrung und Aufklärung' bf-xichen. Dir muteriel- 
ien Grundlagen bildeu, wie heut zu Tage mehr 
nnd mehr anerkannt wird, einen wichUgen Faktor 
bei der geietigm Goltnr. Ako auch alle die In» 
titute müssen Pfieffe und Förderung seitens der 
Lge erfuhren, die aut dem Princip der (Jemein- 
Sdaft ruhend die materielle Noth zu liudern, die 
magrieHe Wohlfahrt zu fBrdem flachen im Ge- 
gen^itz zu solchen, die in erster Linie auB dem 
luteksse Einzelner hervorgegangen sind. So sollt« 
die Lge neben den An»taUen iiir Tugend- und 
Vdkifldang anoh den Inetitaten ^ geordoeto 
Armet und Krankenpflege, ferner den Versicher- 
ungs- nd Uiiterstützungskassen , soweit sie aul 
dem »inzip der Gegenseitigkeit beruhen und 
aidit ^engesellsckaiten sind, thatkräftige För- 
demng \ TbeQ werden lassen. 

Weiin diese Bestrebungen mit Ernst und 
Eifer, uit bloss von einer Loge, sondern von 
vielen in Smeinsuhalt und lu gleichum äiuue ver- 
iU^, dan m. Brr, sollte dcfa, wie ich denke, 
auch etwa^rreicheu lassen; und die segenvolle 
Rückwirkutauf den Geist der Loge selbst würde 
nicht ausble^u. Die Pflege praktischer luteresseu 
wird latereMfrecken, das Leben fordern und so 
verhindern, aus der Loge ein Gasino werde, 
das vorzugsw« geselliger Freude gewidmet ist, 
bei dem die b^it ein nothweudiges Uebel ist, 
das man rasclsjnmcht, um bald zur Hauptsache, 
mm Gennss zu>mnMn. 

So, glaube ^ könnte die Lo^'e noch lange 
vor Stagnation j Rückgang bewahrt bleiben. 
Stets werde der^^^jj^a^ ^jgg Prinzips angelegt 
und ansgeechnittAwas jurr and gehaltlos ge- 
irccden ist; aller Schein werde gemieden 
den egoistischen Bt.,i,j,j,ge , ^^QJ. Kinzelnen werde 
mit aller Kraft entg^^jj-g^Q endlich werde 
alles in den Krei» u^ag hiteressee gezogen, was 
fliofa joa lebendigen, ^^^^^ Bestrebungen ausser 



der Loge zeigt So lange die Loge dies ihuu wird, 
wird sie eine fruchtbare Macht für die Mitglieder 
selber sein, fähig dem Zweck der Geistesveredlung 
zu dienen; denn diese wird nicht gewonnen in 
besebanlicher Selbstbetraohtung und in sdiöoer 
Rede über schöne Ziele, sondirn in ernster Ar- 
beit. Dann nur wird sie HigeistoruiiR liü* sich 
erwecken, edle Männer au sich heranziehen ; dann 
nur Terdient sie zu heiaaen: eine königliche Kunst 



Das Fest der Lichteinbringiiiig: in dir Loge 
Carl Angst zu den drei Rosen im 
Orient von Jena. 

Wenn in unsern Tagen sich eine neue Bau- 
hütte auithut. so hat das für ein echtes Maurer- 
herz etwas ganz besonders WohlthueudeH. Deun 
jede neue Bauhttfte kann eine reiche Scfenssfitte 
werden nach innen und aussen . kann einen Sieg 
unserer idealen Sache bedeuten, und wo das Herz 
mit seinen Wünschen betheüigt ist, da hofft man 
ja so gem. Und lämt ee sidi auch nicht leugnen, 
dass so manche Bauhütten weit hinter dem su- 
rückhlieben, was sie sein könnten und sollten: es 
mim schon arg kommen, wenn eine Bauhütte nicht 
besser sein sollte als keine, und von diesem Ge- 
sichtspunkt noag andi der maurerische Bsalist 
eine neue Loge begrüssen. Ersteht nun aber eine 
solche an einer Stätte, welche ihr eigonthümliches 
Gepräge empfängt durch die i'tiego uud Förderung 
der Wissenschaften, so wird sie von vornherein 
das besondere Interesse der einsichtigeD Maui'er^ 
weit in Anspruch nehmen. Denn wie wenig wir 
Aristokraten sein wollen auch auf geistigen Ge- 
bieten nnd in dm Amen au Qeist oft unsere be- 
sten Brfider lieben, ebensosehr sind wir doch der 
Meinung, dass inaurerisches wie achtes Gemein- 
schaftslehen nur werth ist, gelobt zu werden, wenn 
es einen bedeutsamen, würdigen Inhalt besitait, 
der eben gegeben werden muss von denen die 
zu geben haben. Die Frage , wie sich die im ed> 
len Sinne des Wortes so gi'heissenen Gebildeten 
unserer Zeit zu unserer Sache ätelleu, ist durch- 
aus nicht indifferent, sondern höchst widitig. Und 
weil nun der Umstand, dass in einer Universitäta» 
Stadt Line neue Livj^r i utstanden , die Hoffnung 
nährt, dass nach dieser Seite hin eine neue mis- 
skmlire Kraft in Wirksamkeit getreten sei, be- 
grüssen wir sie doppelt Darum sind wohl auch 



üiyilizeü by GoOglc 



S66 



SU /.ablraiöbe Brüder nach Jena gezogeu, als >\uj 
dort neu gegründet« Loge Carl Augunt ^u iltm 
du'i Rosen zu ihrem Ehrentage, dem Feste der 
LiditflinlniDguDg , «inlud. So maodier Ton mts 
wuwto ja schon von schönen Festen her, die er in 
,T nn aU Maurer hatte feiern dürfen, dass iu ileni 
riortigeu Bruderclub ein reger Sinn für unsere 
Sache und mancbe Kraft; sie zu fördern, vorhan- 
den eeL Wer die BrEder dort in ilireni Heim be- 
suchte und sab, wie das alte Clubgewand gar nicht 
mehr j>assen wollte, der liat sich wohl g*»fragt 
warum die Brr dort nicht den augeuscheiulicli 
ersehnten Schritt rar Loge tfaaten. Das hat aber 
alles seine guten Gründe gehabt» deren Beachtung 
und Würde den Ji rieuscr Hrn nnr zur Ehre ge- 
reicht uud wir woUeu mit liiueu uus freuen, dass 
sie nnn von der erUomine»en H5he herabschauen 
können auf das, was hinter ihm liegt and irei und 
mit vollem Zuge die frische Luft athmeri 

Die Lichteiubniigung war auf Sonntag deu 
17. Oktober, Vormittags 11 Uhr festgesetzt. Dem 
VvfCMser war es vergönnt, schon am for> 
her in Jena sein zu können und mit den Brüdern 
in frohen Stunden zu durchleben , die jedem er- 
hebenden Feste voranzugehen pdegen. Eine nicht 
nubetriefatUohe Zahl fremder Brr langte schon mit 
den Abendzttgen dort an, von Jenenser Bm froh 
empfangen; die Gross CD von Hamburg, die von 
den Jenenser Brn um die Constituirung ihrer Loge 
gebeten «ar, sandte den Ehrwürdigsten deputirten 
Qrossmaiter Br Qöttig, deu Ebrwärdipten Ehren- 
grossmeister Hr Braband, di r als junger stud. jur. 
St hon dem gewesenen Club angehört hatte, und 
den Sehr ehrwürdigen Gross- Archivar Br Schüler 
rar Licfateinbringnng; der Ehrwilrdigste Gross- 
moister Br (^tia war durch sein profanes Amt 
um Erscheinen verljindert. \'on Hamburger Schwe- 
ster hatten sich sieben Brr den Genannten an- 
g^diloesea. 

Am Sonntag begann die maureriscbe Arbeit 
xhon Morgens um 0 Uhr, freilich nicht von den 
jenenser Brn, die noch nicht arbeiten durften, son- 
dern von Brn der Hamburger O FsnUnand ram 
Feinen die ilbr de arbsitstan, indem sie ftr die 
junge O Msen Br aufnahmen, dem die Gelegen- 
heit gegeben werden sollte, seine mrische Krfalirung 
mit der Theiinahuie an der Feier eines erhebenden 
HanrerCBStee m b(*gtnnen. Mittlerweile nahm die 
Zahl der besodiendeii Rrr immer mehr zu, und 
manffhifir Jenenser Profaru stund still tiiid i^ah 
nadldeoklich den vielen schwarzen Gestalten mit 
himmelanstrebenden Hüten so, weldie die Strassen 
Bsioer Stadt durdnogea, meistens wohl in dw 



profanen Absicht zu frühstficken. Um 12 Uhr be- 
gann die Hauptarbeit, an der nicht weniger als 
160 Brr theilnahmen. Der Tempel, den die Jenen- 
ser sich im Hotel zum deutschen Hanse gwdialfon 
haben, ist nicht glänzend und gross, aber mit 
Liehe und m;iurerischem Verständniss oii ;Tfrirlitet 
und berührt gerade hierdurch jeden Eintretenden 
wohithuend. Dass übrigens iu Jena nicht nur die 
Brr iür ihre o ni sdiafiiui verstanden haben, 
sondern auch die Schwestern, zeugt die schöne 
Altardccke, mit welcher letztere ihrem Antheil 
au dem Feste einen dankenswerthen Ausdruck 
verliehen haben. Der Raum war beute freilich 
yiel in klein, die Brr zu fassen , und beide Vor- 
zimmer waren gefüllt ; aber bei der schönen Ruhe, 
welche alle Brr während der ganzen Feier hielten, 
sollen auch in der grössten JBntfentnng die erhe- 
benden Worte wohl gehört worden sein. 

Nachdem der Ehrwürdigste EhrengrossmeifstT 
Br Braband, der die Feier leitete, seinen PJ»tz 
auf dem Altar eingenommen hatte, öfifneten ich 
unter Orgelklang die Thüren des Tempels und 
hineinzogen zu zwei und zwei geordnet, a* der 
Spitze die Beamten der neuen geführt v« den 
Grossbearoten, die Bruder. Dieselben nahusQ zu- 
erst reihenweise stehend Platz. Nnnmeh? berief 
der Ehrwürdigste Grossmeister die Gross'genb^ 
iiniten an ihre Aemter und Platze. In tiezu Her- 
zen gehenden Worten wies er aul die Ideutung 
des Tages hin, auf die Aufgabe, wddi der Je- 
nenser Loge zufällt, die Hoffnung, die i«o auf sie 
setze. Die (iründer wurden dann zu ib" Plätzen 
um den 'I\'p|)ich gefuhrt und nun der J <la8 Con- 
stitutiouspatent übergeben und TerleO< Hnraa 
sddoss sich in bekannter Beihenfolg^er Auibaa 
der neuen n, wob.'i den Brn gewiss»« sinnvollen 
bedoutungsreichen Woite unvorge»ii^b bleiben 
werden, welche jeden einzelnen / begleiteten. 
Die Th&tigkeit des Ehrw. Orossmis achlon mit 
der Installirung des Elirw. M.strs St. der neuen 
O, Universitätsprofessor Br Schi'^-'h. dem nun- 
mehr der liammer zur Weiterfi""6 der Arbeit 
übsrgeben wurde. In einer böc^ «nnigen Weise 
Tolltog derselbe die Installirui «^or Logenb am- 
ten. Jeder einzelne wurde vo^"'' ^^I'ar berufen 
und bei der Uebergabe mit kurzen poeti- 
schen Worte begrüsst, dem r^'wlbea Form ent- 
gegnet wurde. Nachdem Grosebeamten die 
neuen Logeubeamten an ib^'"^^*" geh^itct, fand 
nach einer kurzen .^nspr*' '^^'^^ Stuhlmti^ zu- 
nächst die Verthoilung de '^K^*®<**W»ch«n an die 
Mitglieder der neuen a'** Ernennung der 
EhronmitgUedar statt, *• 
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EbrwflrdigBten GrowbeMnteo Bn Glibsa» Ctöttig, 
4 BnhMid bdfindeD. Nunmehr erkiett der Redner 
der neuen Loge . der durch seine ausgezeichnete 
unter dem Titel „Wahrheit, Freiheit, That" jetzt 
in nreiter Auflage endiieneDe and allen Bra wann 
zu empfehleude Predigtsammlung bekannte Br 
Paator Erhard Schultz, das V^ort. Seine kurze 
Bede, die sich um den Grundgedanken: „Wenn 
die Pflicht gebeut, soll der Mensch nicht schwan- 
km" bewegtob war ao nidi an kernbaftem Inhalt 
und dabei mit solcher Wärme und rhetorischer 
Kunst vorgetragen, dass wir unserer jungen Schwe- 
ster O zu dem Bebitz eines solchen iteduers nur 
«nfrichtig Qliiok wSnedien können. Wie mancher, 
numober grossen o fehlt er! Ntich ihm kamen 
die verschiedenen Begrüssuugsdeputationen zum 
Worte, die iu einer so ausserordentlich grossen 
Zahl emduenen waren, daae manoliera redeeiirigen 
Br wohl angst und bange werden musste und ge- 
wiss alle den löblichen Plan fassten, sich mö^Hflister 
Kür/.e zu beiieissigcn , wozu bei einigen aber die 
Kraft nicht ausreichte. Doch wir wollen darüber 
Hiebt mmen, denn wir haben manches sobfine 
Wort gehört, das in nnsrer beimischen Bauhötte 
wiederklingen mag und sicherlich aus allen klang 
warme Liebe zu unserer Sache und zu unserer 
nenen Schwester, und Liebe thnt doch wohl anob 
in ärmlichem Qewaiide gut Dieselbe wurde übri- 
gens den Jenenser Brüdern auch durch manches 
schöne Geschenk bezeugt Nachdem der deput. 
lieiltsr der o Carl August nt den drei Bosen, 
Br Bitter, bars für alle Liebesbeweise» gegeben 
dnrdi Wort und That, gedankt und vom Stuhlmstr 
die aus allen Theileu des deutschen Vaterlandes 
eingelaufenen Telegramme und Glückwunschscbiei- 
ben wenigstens genannt hatte, wurde die schöne 
Feier um 3 Uhr ritualmässig geschlossen. Ihr Be- 
richterstatter hat sich leidtT darauf beschränken 
müssen, die einzelnen Acte ziemlich unstetig und 
trocken an&nsiihlen. Aber er hat dabei in erster 
Linie aa die gedacht, welche mit ihm das schöne 
Fest gefeiert und denen diese Aufzählung helfen 
wird, nachfeiernd noch einmal die lebensvolle 
Handlang an ihrem Geiste vorübergehen zu lassen. 
Fasle kann man ja fiberbanpt nur ongenigend 
sdiildern und solchen, die sie nicht mitgefeiert 
haben , nach ihrem tiefsten Inhalte gar nicht. 
Sie sind ja nicht eine Summe äusserer Acte, son- 
dern in erster Linie sind sie fOt jeden das, was 
er bei ihnen gewesen. Und das ist eben |edea 
Hitfeiernden Sache. 

Die Tafel o will ich nicht weiter schildern. 
Sie wai gciioben dnrdi brttdectidma Vwäumn, 



geistig ansgestattet mit manoh«r «chSnen Red«. — 

ich erwähne nur die ausgezei< Imete Allegorie 
des Ehrw. Stuhlmstrs von Erfurt. Br Di > trieb, — 
und verschönt durch zwei wirklich poetische Toaste 
des I Attftebers Br Sachsa Aber eine Einiiclw 
tung aus derselben sei allen c!p Tür ihre Feste 
empfohlen, obwohl sie zunächst Manchem unange- 
nehm war: die Jenenser Brr hatten nämlich hei 
der Platzvertheilung die Einrichtung getroffen, die 
Bn derselben dP bei Tisdie niobt nuammenaa- 
setsen. Fast möchte ich es ein Unwesen nennen, ' 
dieses ewige, Zusammengesitze der durch eine J I 
vereinten Brr bei solchen Festen, ein Unwesen, das ] 
einen Hauptgewinn derselben geradesa nnnSglieb | 
macht, nämlich die Bereicherung dea eigenen Ge> \ 
Sichtskreises durch den br Verkehr mit anderen "; 
Brn. Es ist doch schliesslich nur Träglieit, weun ; 
sich so die alten Gruppen nsammen thnn, and 
wenn man gegen Trägheit kämpft, thnt man im- - 
mer ein verdienstvolles Werk. Zunäch.st mag es ' 
ja manchen) Br unangoiielim sein, so neben einem 
wild fremden Br zu sitzen, aber ist er ein wirk- 
licher Maurer and nicht btosa so ein SchQssel- 
m aurer, dso seine Tischbebaglichkeit daa hödiate 
ist, dann muss das bald überwunden sein. Wir 
Mauier wollen auch bei Tische arbeiten ; was hät- 
ten denn sonst aU' die fiaierlidien Formen, mit 
denen wir unsere Taielc§^ eröfinen, führen und 
schlies.sen . für einen Sinn. Also noch einmal: 
unsere junge Schwester hat uns hier etwas Gutes 
vorgemacht, das WUT Aeltsrai nachahmen wollen. 

Eine nicht unbedentende Zahl von Brn ent- 
führten noch die Abendzüge. Die aber geblieben 
sind, sind zusammengeblieben und haben in ech- 
tem Frohsinn einen wahrhaft jugendfrischen Abend 
gefeiert, der nodi einen Theü der Kadit i&r sich 
in Anspruch genommen hat. Ihr Berichterstatter 
ist ptliehtmäs^^igst auch dabei gewesen, und als 
er beim späten Sternengl&uze nach Hause ging, 
da klangen ihm durch den Sinn die wAäom 
Worte des brOderlicben Dichters Sachse in Jena: 

„Alt-Jena, ewig juog^ 
l''.wig voll Geistesschwnng, 
Voll au Erinnerung, 
Hab dich so geml 

Machst mir das Herz so mild 
Hit deinem Boeenschild, 

Liebliches Musenbild, 

Bin ich anch fernl" — r. 
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Aas d«ni Logenlefccn. 



Blftarl Am Jetsteo Sooolag und Montag, d. 
24. u. 29. Oktober, hatten tmeere gel. SsbwMtem 

t'int'D Hazar zu Guimtcn der Wittwen- u. Waisenetif- 
tung der verctuBlaltet. Die geBchmackyoUe £io- 
nditimi^ der leiehe Danen- and Blnnrallor aod die 
grosse Mcnpe (!f r l illii^ /u erwerbenden miihtam ge- 
Hrbeit«tei} UegeDsUiDiib hutteu an beiden Tagen die 
Brr und deren Angehörige nach aniern altebnrfirdi- 
gen Logenräumen pi rufcn und die Kuiillust rege ge- 
halten. Der Reiuerlrag des Ver!tauf'(< heiief sich auf 
die unerwartete Höhe von über lOdO Mark. Dem 
weiteren Brkreiee wird ee Bioherlich voa hohem Werthe 
Bein IQ hSren , daici nnaers Allerdurchl. Protektor's 
Maji-htiit, welchiT irnt nd wie auf privatem Wege van 
dieaem iiasar KeuntnisB erhalten haben nuBSte, su 
denselben swei praehtvolle Taeaen, eowie swei groase 
werthYolli; Wciiikr^if;* uus der kgl. PorzL-Uiin - Manu- 
faktur haldvollst eingesandt hatte. Letztere sind ver- 
looet worden. 

Diaenach. Leider m Ihnen keiu Ikrieht über 
die an ft. Septeuber d. J. hier ataitgthubte VerBamm- 
Ivng von brn aus weslthüringiBchen r§l rechtzeitig 
ehtgesandt worden, ob^ehon die Kunde von dieser 
KuBammenkunft «ogur in üffentiiche Blätter über^e- 
gtDgao iat. Vielleicht dürfte es naohtrüflioh noch 
mtoreafm», wenn Sie dnreh die Fmi^Ztg. nittbeilen 

woIIUn, dass die ViTsammlung in recht erfreulicher 
Zahl aua den ueiaten der (3-* dea wcBtlichou Thü- 
ringena besehickt war, namentlteh aua denen, welehe 
i-ich gt i;tnHtitig zu den Stiftungsfesten zu besuohen 
pflegen, und daas die dort anweeenden brr gewiss 
eblge aehdne, denkwördige Stunden in echt brl. Hers- 
licbkeit verlebt hahrt<. In 'Icii geschmackvoll deko- 
rirteu, geräumigiu .Saicu utid lu dem geräumigen Gar- 
ten der Elemdagesellschaft im Mhfinen Eiaenaoh hatte 
man dabei üelegenheit sich gegenaeitig ala geiate»- 
verwandte Männer und zugleich die hervorragendaten 
Mitglieder der betreffenden kennen und lieb ge- 
winnen au - leimen. — Die Veraammliing wurde mit 
wannen Worten TOn dem Toreitsenden ICstr der Ei- 
senacher T;Uijdj»iTichtBrath Eckhard bigriisst, so- 
dann übernahm der Mstr t. ÜU der Krturter CD, Br 
Br. Dietrieb den Yoraita nnd entwickelte in iMngercr 

Ansprache den Zweck der Znsanin enkunft, von der 
er aagtc, dats auch sie, sei es auch ohne Ritual und 
iUBaerlichcn Mrapparat, eine Mrarbeit zu verrichten 
btriiftii sei, die Si gin bringen «olle für jeden £in- 
/> iii< ii, (ür uns<re lieben thüringischen Bauhütten nnd 
t .r die Förderung der Sache der Mrei. Er ging so- 
dann i-in auf daa Weaen und die rerBciuedenen Kiob- 
tiingen der Mrarbeit und sohloeB damit, an die Brr 
die Mahnung ru richten, daaa wir Frrar als eine kleine 
Welt in die groaee hineingeBtellt und berufen seien 
nnd die Au<|abe und Pfliehi haben, die Welt dnreh 
grössere GiMint.ungftüchtigkcit . durch Bildung und 
Tugend zu überwinden, daas dieaea br Beisammensein 
beitragen eolle una au stärken und an kriftigen in 
dam Vorsatz und Wiücn, der umgebcndeno Welt, in 
die wir gcslellt sind, ein Vorbild zu werden, eine 



Prieetoreehaft gleiehaam , von der die AndiWB sagen 

mÜRstcn ~ nicht etwa „sie sind di& Besseren im 
Lande", alnr dui h „i^ie streben mit sittlichem Ernste 
es zu sein und der Menachheit voranBuleuchtcn". 
Dabei ging der Redner auch ein auf die zur Er- 
reichuDg dea Zweckes der Vereammlung nothwendigen 
praktischen Qeaichtepunktc und erinnerte namentlich 
daran, daaa ee um unserer eigenen mriaotaan Würde 
Willen •abeolttt nöthig itei, bis aar iasBereten Orenne 
streng und vorsichtig zu verfuhren bei der Aufnahme 
neuer Mitglieder in den Bund. — Die Diakussion, 
welche sieh an den dankbar begrüsalen Vortrag an* 
schloss, verlief zu aHseitiger Befriedigung. Bei der 
darauf folgenden Tatel, an welcher 104 Brr theil« 
nahm«!, sprachen wiederholt Br Dittrich von Erfurt, 
der vortiilzciuli M^tr der Gotliaer Loge Br Matties, 
br Osterwald, Ueuner der LJ in Muhlhausen , Br 

Kcbmidi von Jena, Br Pknae von Weimar u. A. Uo- 
sikaliache Br ans dem sangeakundigen Thüringen 
vorschönten die genuasroicboo Stunden durch trefF- 
liohe Vorirüge; die Erfurter hatten ihr vorzügliches 
Logeuqaartett mitgcbravbt. — Am Nachmittage theilten 
Bi«Ä die Bm lu AuBflOgen in die Umgebung EiBcnachs, 
(ine grosse Zahl blieb im Logengarten vereint bis die 
Abcudetunde zum Koheideu mahnte. Um daa Arrange- 
ment der Yereialgnag hatte aioh in hervorragender 
Weise der deput. Mstr der Eiaanaoher Loge, SanititB" 
rath Dr. Miilhauer verdient gamacbt. Die uächat- 
jährige HerbBtTeraammlong aoU wiedemm in Biaanaoh 
abgebalten werden. 



Anzei gexL 

BAaBAtmaehuig. 

Die Sonntag, den 21. November d. J. abzuhal- 
tende Mstr-E. -L. beginnt nicht Abends '/a? ^1*' 



NMliMittag 4 Ulir. 

Hierbei bringen wir zur Kenntniss, dass die im 
Arbeitsltalender für Dienstag d. 14. Deseinber d. J. 
angeaetsle ArbataO I. Gr. nicht an dieaea Tage, 

sondern 

Sonntag, den 12. Dezember 1880, 

Nachiuitttigs 4 Uhr 

stattfindet. 

Or. Dresden, am ^ Xovrmbcr 18Sn. 

Die Loge zu den ehernen Säulen. 



Dnreh BeeoblnBa vom 14. Ootober d. J. iat der 
Theaterdireotor Fbnl Boiadotf ana nnaerar O entlasaao 

worden. 

Sollte derselbe irgendwo als Hanrer anftreten, . 

HO bitten wir brüdcriiehs!, ihm Zeichen und Begleitung iL 
abnehmen und solche uns überaenden zu wuUcn. 
Llibeek, den I. NoTcmber iSSO. 

Mntr V. St. und Beamte 
der Loge zur Weltkugel 
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47. Sonnabend, den 20. November. — — — 1880. 

Beateilangcn von Logen oder Brfidern, welche «ich al« wirkliche Mitglieder derselben aangewicaen babao. wordaa 
dareb den Rttcbbandel. «owie darefa die Pom befriedigt uod wird derea Fortaataaag obaa vorbar aiagegangeaa 

4bbaatallwif ala varlangt btalbaad aafaaaadt. 



Inhalt: Die (hnuKlfofitcn <los h.iuir Abicliiedsfeier in einem mrUchea Krinichcs. — EbraagaiebeBk 
f&r Br Lewia. — Aua dem Logeolobeo: Gera, Görlitz, Dreadea, Ola n eban. — Aoaeigan. 



Die Gruadrestcn des Baves.*) 

(1862.) 

Eb ist ninci) allen nicht entgangen, wie tor 
Karzom die BVmroi in (itVentlichcn Versammlungen 
in Verbindung gebracht worden ist mit den An- 
ÜBohtangen, welolie «ine gewisse religiöse P!Mtei 
erfahren mimte, and dan sieb in Folge dessen 
deren Pfeilo gegen uns wamlten , wihIui cIi der 
Bund der Masouen wiederum mehr lienii je ciu 
Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit gewurden 
ist, Er ist aber obne BesöhSdigong am alkn 
Kämpfen liorvorgfligaagen , und wir rufen: „noch 
steht er" . mit innerer Befriedigunjf am heutigen 
Jobannisltiste. Es ist ein Triumph, den wir ge- 
fiaiert haben, «in Se^ dea wir emiDgen und des- 
aen wir uns frenen kSaneu mit dem vollen Be- 
wosstsein unserer inneren Kraft. Und um diese 
in heben und zu stählen, hat /.ur selbigen Zeit 
die dentndie Maorerei sich geeinigt nntor dem 
Banner das dentsdien Qroülogeobondes. Wir füh- 
len es hindurch , dass die Maurcrci doch ein Fols 
im Meere ist , der in den verschiedensten Bran- 
dungen der hochgehenden Wogen sLaudhaft sich 
hewibrt hat nnd allen drohenden Wettern trotzt, 
wir empfinden es frohlockend, dass unsere Tem- 
pel auf einem festen Grunde stehen und Orkan 
und Sturm sie nicht zerbersten. Und welches ist 
der laste Grand* auf dem die AltMn in unseren 
BauhQtten errichtet sind, auf dass sie nicht wan- 
ken uod unerschüttert sich halten ? Ilcnt*' fini 
Feato der Blaurer dürfen wir es uns wohl sagen 



*) Ana „Ueht, Liebe, Laben", Baaaaiehnnngen von 
Br Robert naehar. Leiprig. Br. Zechel. 



and von Neuem bewusst werden. Denn wir müssen 
uns Zeugniss selbst ablegen, wie vir stehen au 
unserem Bunde und ob wir audi in üun nnd mit 

ihm leben, heute am Tage des heiligen Johannes 
dürfen wir es wohl bekennen und selber es empfin- 
den, ob unsere Säuleu ruhcu und ob sie noch den 
rechten Pkts annehmen, als wdbhe rie sMKiea 
den Bau, den wir vorhaben. 

Die^e Cirundfeston aber sind Gottvertrauenf 
Wahrheit, Liebe. 

Das Gottfertraaent Nun sdit Ihr nicht hier 
liegen das Buch der Bücher aui dem geweihton 
IMutze im geweihten Räume ? Beginnen wir ni( ht 
unsere Arbeit und enden sie mit Gebet, und tlehen 
um den Segen und Beistand des Höchsten Meisters 
der Welten? Ja ftawias! Aber warum findet ihr 
so wenig Männer der Kirche In Barer Mitte, die 
berufen sind, die Völker zu leiten und zu halten 
auf dem Wege der Göttlichkeit und unserer gött- 
lidien Bestimmung? Warum sagt man Eueh nach, 
dass Ihr an Gott nicht glaubt und Vesiohter der 
kirchUchen Gemeinschaft seid? O, wer wüsste 
nicht uuter uns, dass von Alters her in unserem 
Bunde der Glaube an «n hSheres Wesen d«* 
Grundstein des ganzen Baues gewesen ist und 
noch heute ihn bildet! Wie würde so mancher 
iler Geweihten des Herrn sich wundeiTj, wenn er 
iu Audacht die Brr zur Arbeit gehen und von ihr 
sarQckkebrea sfthe, und witarde sich sagen, dass es 
nicht so schlimm stehe um die lieben Freimaurerl 
Aber freilich, ein bestimmtes Glaubensbekenntniss 
stellen sie nicht auf, ein klares Dogma kennen 
sie nidit, das in unTeranderlidie Worte gefasst 
i-t . und wer nicht einer Confession angehört, der, 
meinen sie, hat seinen Glauben in die Luft ge- 
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hängt, sodass er von den einlierkonimenden Win- 
doü verweht wtide. Ja, sicher hat der Bund und 
diti Geuosseuächaft keiueu beätiuimteu Glauben, 
aber der einzelne Brnder bekennt sich sn einer 
bestiininti n Confessinn ; denn ohne Glattben an ein 
höheres Wpsod hat dio Frmrei keinen recliton 
Siau, deshalb predigt der Bund seiuen Angehöri- 
gen die trene OemeinsohaH nüt Minen Glaubene- 
genossen und vor Allem — das GottvertraneD. 
Denn nur wer auf Gott vertraut, hat auf keinen 
Sand gebaut. Und wie äussert sich dieses Gott- 
vertrauen bei dem Br Freimaurer? Daes er aei- 
nam Ootto, ob er Allah oder Jdiofah iln mfe, 
treu diene und ihn verehre als den Inbegriflf der 
höchsten Kruft uiid silthrhen Stärke, und sich be- 
mühe, ihm ähuUcii zu werden , um unter seinem 
SchnUe an stehen. In trener Geneinachaft mit 
Andersgläubigen widmet er sich dem Dienste des 
Höchsten Meisters der Welten , der uns alle ge- 
scbaü'eu bat und erhält und dereinst als seine 
Khidw an« und anlnehmen wird in sein Reich, 
ob wir ihm nach diesem oder jenem Ritus ange- 
betet haben. Sollten wir doshalb uns ziiiückziehen 
von Solchen, die duer Väter Ghiuben gefolgt sind, 
ob sie auch au den Schöpfer und Erhalter der 
Wdt in anderer Weise glanben? Ist das nicht 
das reciiie Gottvortrauen , das das höchste Wesen 
nicht mit ilem Buchstaben vereinif»t, porti^ern den 
inneru Gehalt und die sittliche Remheit de» Men- 
schen zum Massstabe seines Urtheils nimmt? Sagt 
doch das Christenthum selbst: In allerlei Volk* 
wer Gott lieht und recht thut, der ist ihm ange- 
nehm! Stehen wir ja nicht in der Kirche, son- 
dern auf neutralem Boden I Sollen wir nicht, wie 
der Herr Ober allen Hensdwn stdit und Aller 
Vater ist, so auch unsererseits seinem Beispiele 
tolgend uns zu Allen stellen mit gleichen Rechten 
und i'tlichttiu, die sich Uberhaupt zu ilim beken- 
nen? Erkennen wir doch mehr und mehr, dass 
wir alle vor Gott niciit mehr und weniger sind, 
als vor uns selbst und im Verhältniss zu ihm 'i 
Halte nur jeder seinen Glaul>eii fest, über U-achto 
er Tor Allem, ein freier Mann von gutem Rufe 
zu seini Hebe ein Jeder nur die Hand auf zum 
Allmächtigen, wenn er seiner Hilfe und seines 1? i- 
standes bedarl, zum Allweisen, wenn er rathlos 
umher irrt und den Weg nicht findet aus der Fio- 
sterniss zum Lichte d«r Wahrheit, com AügBtigen, 
wenn er in seiner Sündhaftigkeit und Bekümmer- 
niss seiner (»nado bedürftig ist, um sein Ilerz zu 
erleichtern, /-um Unerforschlichen, wenn schwere 
Schläge des Sdüdcsals und tiefe Sorgen ihn drttcken, 
da« er venweifeln mödite ao der rediten FOb- 



ning und gere<'hten Leitung der menschUcVen Ge- 
schicke I Falle ein Jeiler nur nieder in seinem 
stillen Kämmerlein , um zu Üchcu und zu beten 
cum Wohle des Menschen dee Morgens wie des 
Abends, dass er seine segnende Hand nicht von 
ihm ziehe und .allget;enwärtig sei auf der Lebens- 
bahn in allen Kämpieu, die wir bestehen, in allen 
Versndiungen , denn wir ansgesrtit sind! Trete 
ein Jeder nur bin TOr den Altar seines Gottes 
mit seinen (ihiuhensgenossen, am offen und frei 
sich zu bekennen in kirchlicher Gemeinschaft zu 
Dem, was sein Herz glaubt und seine Väter ihm 
gelehrt haben 1 Soll da nkht frohlicfa geddhea 
und blühen das wahre Gottvertraucn I Und wenn 
ich das sehe an einem Joden , wess Glauben er 
auch sei, muss ich da nicht auch einen Jeden ach- 
ten? dran er besitst die wahre Bel^ositltt, di« 
rechte GottinBigkeit, da.s volle Bewusstsein seines 
Zusammenhanges mit Gott. Freilich draussen in 
der u olt ist es nicht also ! Da befehden sich um 
des beaonderea Gfauibens willen die Menschon, vnd 
mit Wi^tt des Geistes und mit dem Schwwto 
des Krieges werden gewaltige Kämpfe gekämpft; 
gomissbrancht wird das Allerlieiligste als Mittel 
/.um Zweck lür niedrige Gelüste der Herrschaft 
Qber die Seelen der Menschen nnd die Gewalt der 
Kirche, und aus diesen Kämpfen steigt als 8chr(»ck- 
lichstes Ge^p. hst und gefährlichster Geist der Un- 
glaube mit allen seineu entsetzlichen Folgen her- 
vor und greift immer weiter Fiats. 0, Du Bond 
der Masonen, stehe du fest wie ein F^ls in der 
wogenden Brandung; lass einem Jeden die Ruhe 
seines Herzens und den Frieden mit Gott; jpll^e 
ahei mit allnr Sorgfalt das rechte Gottrerteanen 
durch Selbsterkenntoiss, die zur Demuth nnd aar 
.\chtung unserer Nächsten führt. Dann mögen 
die Wellen scldagen, die Deine Feinde gegen Dich 
treiben ; sie werden sich uutlöseu in Schaum und 
Gischt nnd in ihren eigenen Gewissem spurlos 
verschwinden. 

Die Wahrheit bildet die andere feste Grund- 
lage unseres Bundes. Richten wir nicht den Al- 
tar der Wahrheit in unswen Tempeln auf, und 
war nicht Johannes selbst ein Märtyrer der Wahr- 
heit I So sollen auch wif die W'ahrheit als Anker- 
grund für unser Thun und Handeln gelten lasfico. 
Aber waa ist die WahriMÜ? Ist es nur, dasa wir 
sagen, von dem wir nidit ttbersengt nnd, dass ea 
richtig sei, oder gar absichtlich das Falsche ver- 
breiten? Die Wahrheit ist gar unendlich gross 
und weit, sie bezieht sich nicht bloss auf Das, was 
wir sagen, sondern audi auf Das, was wir flma 
ja selbst anf dasj waa wir denken und ttsinan. 
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Eb ist dio Ufl)ere{nstimmuti(^ xwischen Djid. was 
ist und nach den ewigeu Gesetzeu sein soll, es 
Mt dfo Wied«igebort !de8 Moudieii xam ewigen 
Laban. Wie aber alle Qdmrt nidit (dme Schmer- 
zen Torübergelit, ubor, WMUI tO» TOllADdet, Fn iido 
UBd Wonne erzeugt, so ist auch die Wahrheit niclit 
ohne Wunden, die sie verui-sacht Sie ist der 
BoM gleieb, die irir niebt bredien können, ohne 
an ihren Dornen uns za steahsB. Und doch wie 
gern und fruudig ptlückon wir sie am Strauche 
und sind glücklich Uber den iierrliclieu Geuusä 
ibrer SobSnbdt und ibres lieUichAn Dnfteef Wer 
die Wabrbeit sucht, darf den dornigen Pfad nicht 
scheuen, der zu ihr führt, sonst wird er sie nim- 
mer erlangen. Wir Freimaurer sind gewietiea zur 
SfllbrtirlEenntBist, als drai Anfange aller Wosheit» 
welche die Morgennithe der Wahrheit ist Wie 
▼ennSgen wir aber uns selbst zu erkennen', wenn 
wir nicht wahr gegen uns selbst sind, wi«? ver- 
mugeu wir uns selbst zu uberwinden, wenn wir 
uns selbst wehe thnnf Ist die Wahrheit nicht 
wie das Gold in Schmutz und Schlaken, so in 
allerhand sinnliche und zeitliche Genüsse eingehüllt! 
Wer das Gold luiben will, muss das Ganze zer- 
stören, und wer sieb selbst erkennen wül, mnss 
was sterblich an ihm ist, dahingehen in den Tod, 
und den sündigen Leib vernichten, den er an sich 
trägt, auf dass er als ein neuer Mensch mit un- 
Terwüitlicher Seele erstehe. Wem die Wahrheit 
aoigegaogen ist in seinem Hersen, der ist gwettet 
aus der Gewalt des Todes, ob er auch noch wandle 
im sterblichen Leibe. Also lasset uns ringen nach 
Wahrheit über uns selbst, und beaclittiu den Sta- 
obel, an dem wir uns selbst verwunden t Dranssen 
in dorn Gewühle des Lebens suchen wir freilich 
die Wahrheit vergebens, denn die Wahrheit will 
man nicht hören, weder aul dum Throne, noch 
in der niedrigen Hfitte, und wer die Wahrheit 
sagt, der hat die Kinder der Welt zu Feinden, 
die ihn verfolgf-n uiit Hass und Neid und Wider- 
willen. Geht nur hin, und suchot nach der Wahr- 
heit! Was werdet ihr finden? Nichts als hohles 
nuraseDthttoi, hinter dem sieh die genoeinsten Na- 
turen verbergen, fähig der grössten Lügen und der 
frechsten Entstellung der Wahrheit, nichts als 
gleissneriscben Schern und heuchlerisches Wesen, 
das vor den YornebmeD und MScbtigen der Erde 
sich l>eugt, wenn audi aller innerer Werth und 
Gehalt ihnen fehlt, nichts als Liebedienerei und 
Beibstsüchtiges Trachten nach irdischen Gütern, 
mn ewiges Jagen nach Beiobtham und Oewino, in 
dem der Eine dem Andern es suTOrtbun will und 
wöbet Einer über deo Andern nuammenatibat; 



t^anz abgcsclieii , dass das ideale Streben dabei 
gänzlich verloren geht Da, wo alle B^eisterung 
für das Wahre, Gnte und ScbSne, wo jedes höhere 
Streben erloschen ist, wie soll da die Wahrheit 
noch Platz finden und sich Geltunf; verschaffen 
können? Wie sollen wir da zur Selbsterkenntniss 
und Selbstüberwindung gelangen? Warum findet 
Ihr denn so wenig s. g. Gebildete m Eurem Kreise? 
Ist dann die Maurerei ein thörichtes Puppenspiel, 
sind denn die Logen die Ptlanzstätt«^ der Einfalt 
und der Gemeinheit, sind denn die Brüder, die 
sich da sammeln um den Altar der Wahrheit, der 
Abschaum der Gesells« lial; V 0, meine Brr, das 
liegt tiefer, als Ihr wohl nieint! Mann nimmt es 
wohl an und weiss es recht gut, was die Logen 
sind -und was die llannmi bedeutet; aber es ist 
schwer, die Wahrheit su bekennen und ^in der 
Wahrheit sich zu bewegen, es ist bequemer, nur 
seinesgleichen zu pflegen als sich zu erheben zur 
edlen Meuscheuwürde und mit Gliedern anderer 
Stände in gleidier menschlicher Strebsamkrit sich 
zu vereinigen zur Ehre des Gr. B. A. W.; es ist 
angenehmer, die Achseln zu zu('keu und nun frei 
zur urtheileu, als der Wahrheit ein Opfer zu brin- 
gen und den Yomrdieilen der Welt m entsagen. 
Darum, meine Brr, sammelt Euch nur nur seihet 
freudig und eifrig um deu Altar der Wahrheit 
und sucht die sittliche Freiheit zu erwerben, auf 
dass sie Euch gross und midbt^ maehe in den 
Augen der Weltl Legt ab das Kkid der moder- 
nen Welt und ziehet an den Harnisch der uner- 
bittlichen Wahrheit, so sehr er Euch auch drücke; 
Ihr seid geschützt vor deu Aufei:htungen, die au 
Euch kommen. Euer 'Beispiel sd das Spiegelbild 
eines freiin Mannes von gutem Ruf! Hat uns 
nicht auch das Beispiel von Vater und Mutter 
und von Allem, was Mensch heisst, von Kindheit 
au geleitet uud SU Dem gemacht, was wir sindl 
Ist nicht durdt das Beispiel die Welt im grossen 
Ganzen fortgeschritten, das ihr gegel)€n wurde 
durch ihre Helden uud Märtyrer der Wahrheit? 
Also, so Ihr wollt, dass der Bund der Masouen 
su immer grSsaerer Geltung gelange in der Welt, 
gebet der Wahrheit selbst die Ehre, achtet die 
unter Euch sind, wo sie auch stehen in der sozia- 
len Gesellschaft, und vergesset nicht zu lohnen, 
die es um Euch verdient haben, statt dem Sprudie 
der Menschen zu folgen, wotiach Undank der Welt 
Lolin ist, und Ihr werdet finden, dass es anders 
wird um das Mam'ertbum,dass verstummen die Klagen 
und die d?^ nait der Fortentwicklung der Menschheit 
gleichen Schritt halteo, indem sie sieh immer mehr 
iaUea mit Aposteln der Wahrheitl 
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Die Liebe endlich vereinigt sich mit dem 
Gottrertraaen und mit der Wahrlkdt, die rechte 
Biodoog unseres Folscngrundes borzustellei]. DeoD 
wer (UM und die Wahrheit lieht, der ist die Liebe 
selbst Wie könnte ich auf Uott vertrauen und 
der Wahrheit dreist zuwider sein, wie könnte ich 
den Glanben an den A. B. A. W. weiiiigen mit 
der Lüpc, mit Ilass und Zwietracht? Die rechte 
Frucht jeiior Tugenden ist die Liebe, die sich von 
selbst zeitigt und reift, je mehr jene ihren üaniiuss 
und flire Einwirkung geltend machen, bt ja Gott 
sellwt die Liebe, indem er aUe Menschen gleich- 
massig mit seinen VLiterarmen uufassi, und in 
seinen getreuen Schutz nimmt, wie könnten wir 
auf dieee Anspruch madken, wenn wir selbst an- 
Sern Nächsten nicht lieben und achtenl Denn 
was Du nicht willst, dass man Dir tluie, das thue 
Anderen auch nicht I Und wer der Wahrheit 
Hohn spricht, indem er Andere mit Lug und l'rug 
hintergeht und sieh immer anders zeigt, ab er ist, 
wie kann der verlangen dass man ihn liebe und 
achte! Aber was ist die Liebe? Was ist Mau- 
rer- und Bruderliebe insbesondere? Ist es bloss 
die Zuneigung, die man zn Jemanden hat, ohne 
dass man sich immer des rechten Grundes bcwusst 
wird? Oder ist es eine blosse Strömung des Her- 
zens und eine Stimmung des (iemüths. Niemandem 
wdie zu thun, mit Allen in Frieden zu 'leben? 
Die liebe im Snne Jnhaanii des TUttfers liegt 
tiefer und entwickelt sich aus dem Bewusstsein 
gleicher Bestimmung und gleicher raenscblicher 
Würde, die in einer kieiuereu oder grösseren Ge- 
meinschaft zum j^eakttsdien Ansdmdi gelangen. 
Die Liebe ist daher nicht bloss das Paralysiren 
aller Meinnungen zum Zwecke der Vermeidung 
jeder i 'isharmouie. Denn nur zu leicht würden 
wir dabei die Wahrheit opfern, wenn nicht die 
innere Ueberzeugung solcher Gesinnnngs&nderung 
zur Seite steht Im Gegentheile, es ist gerade das 
mit Milde gepaarte Entgegentreten gegen anschei- 
nend oder bestritten falsche Anschauungen und 
UrtheflSb um durch offsnen Austausdi der Gedan- 
ken die Wahrlu it zum gemeinschaftlichen Eigen- 
thume zu machen : die Liebe 'st nicht bloss das 
iortwkhreudc Nachgeben gegenüber den Schwächen 
und Unbilden Anderer, sondern die ernste Erzieh- 
ung zur sittUcben Hebung durch mahriendes Wort 
und strenge Pflichterfüllung; die Liebe ist nicht 
bloss das Wort, das den Brudernameu immer aui 
der Zunge iührt, oder die zärtliche Umarmung mit 
allerhand Versiöhemngon der Theihuhme, sondern 
recht eigentlich die That, die es sich zur Aufgabe 
macht;, die Begeisterung üir die höchsten Güter 



der Menschheit zu wecken. Das ist die höchste 
Liebe, die in der Erkenntniss des rechten Wegs 
und in Anwendung der rechten Mittel die Bef<»> 
derung von Glück und Wohlergehen der Nächsten 
auch mit Opfern zu verbinden weiss, deren Werth 
nicht immer leicht zu ermessen ist Du bist ein 
flüssiger Besucher der Loge, selbst mit Anioplarung 
an Zeit aus Deinem Berufe: glaubst Du, die rechte 
Liebe schon bethätigt zu haben, der Du die Kraft 
besitzest, auch geistig ihr zu dienen und dazu mit 
beizutragen, dass öe aof eine imnrar höhere Stufe 
innerer Austnldung gelangt, wenn Du ihr entziehst 
was Du ihr zu gewähren im Staude bist, ohne Dir 
selbst zu schaden ? Du begegnest mit freuudUcher 
Mieoe Deinem Bruder, wo Du ihn trifitt, und be- 
grUssest ihu mit zuvorkommendem Händedruck; 
glaubst Du, ihn wahrhaft zu lieben, wenn Du nicht 
strebät; ihn zu heben und zu sittlicher Kratt zu 
verhelfen ? Du weinest Thranen des Mitleids, wenn 
Du von UnglfidksfiUlen Anderer hwst: glaubst Do 
die Menschen zu lieben, wenn Du nicht versuchst, 
das Unglück zu mildern durch eigene Opfer und 
für die Zukunft auf geeignete Weise zu vermeiden? 
So steht die Uebe mit der Wahriieit in inniger 
Verbindung; nur wer wakihaft liebt, der besitzt 
die Liebe. Sie verwundet so gut wie die Wahr- 
heit, aber nicht um zu verwunden, sondern um 
zu hdlen. Sdik^ uns doch auch der A.B. A. W. 
durch die PkrOfungeu dieses Lebens, nicht weil er 
uns hasst, sondern weil er uns liefif. Denn, wen 
Gott lieb bat, den slraJt er. Behandelt doch auch 
der Vater das Kind mit Strenge, nicht aus Lust 
an herben Worten, sondern ans LIefael So laset 
uns die Liebe auffassen vom rechten Standpunkte 
und üben in der Loge, gegen unsere Brüder, |im 
Leben; dann werden wir die Krone der Selbst- 
Teredelung erringen und brechen die Fahne des 
Friedens. 

So haltet fest, meine Brr, an dem Ankergrunde 
unseres Bundes mit rechtem Gottvertrauen, in Ver- 
folgung der Wahrheit und Uebnng der Liebe! 
Dann stehen unsere Säulen der Weisheit in der 
Erkenntniss unserer sdbst, der Stärke in der 
Ueberwindung unserer selbst, der Schönheit in der 
Veredelung unserer selbst; dann glänzen die drei 
Lichter in helkten Strahlen: die Bibel in dem 
Glauben an Gott, dao Winkelmass in der Ausübung 
der iMlicht . der Zirkel in der Liebe zu Andern ; 
dann schlingt sich die Kette zum ewigen Bunde 
und fordert der Mensdibeit erhabensten Zwedc, 
den Menschen zum Menschen zu bilden ; dann ist 
unser Bund der feste Fels im, Meere und wird 
auch femer den Wogen trotzen, die sich auf ihn 
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stürzen. Und bo sei os mit uns allen am lieuti- 
geu Maurerieste. Lasst wahrbaltes. Gottvertrauen, 
Wahrheit oad liebe uster ans walten; dann mti 
IMeden, F^reude, Einigkeit hier walten und der 
Bau gedeihen zum Preis und Ruhm des A. fi. A. W. 
Dem geschehe alaol — 



AbMUedffelcr.iD elMn urlsdieB KrlBickea. 

Alteua i/W., im Oktober. In diesen Blät- 
tern ist biehw wohl noch wenig die Rede gewesra, 

von dem kleinen mrischen Kränzchen hier im 
Südeslande an der schönen Leine, wo der Sinn für 
die k. K. lebhait gepflegt wird. Allerdings ist das 
Häuflein nur klein, da in Altena jetzt nur 6 Mit- 
glieder und in Plettenberg vier, eonet in der Mibe 
wohnend noch zwei Brr. Vorsitzender ist augen- 
blicklich der Br Schläger aus Hannover (Major 
a. D. und Postamtsvorsteher) und als Beamte 
fanginn Br KSnike als Scfaatsmeieter, Br Karohe 
als Sekretär und Redoer, da der frühere Sekretär 
Br ligner (Oberstl. u D.) liidtT nach Köln ver- 
zogen ist Nach besten Kräften versuchen ee 
aber alle Brr, manrerieohen Sinn su beleben und 
zu bethätigen und sie dürfen manchen schönen 
Abend in ihrem mrischen Leben bezeichnen. Die 
Verbältnisse sind ganz eigener Art, es fehlt in 
hieeigem Orte leider an jenem geistigen Blittel- 
ponkte, iigand einem Ver«ae^ wo Kunst und Wia- 
senschaft gepflegt werdon. So ist dem Logen- 
kränzchen von selbst das Ziel gesteckt und mit 
allem Eifer streben die Brr ihm gerecht zu wer- 
den. Die asnr dentachen Redlichkeit in Iseriobn 
hat gern die angetragene Oberaufsicht übernom- 
men, abftr ganz vorschriltsgomäss ist das Kränz- 
chen wohl nicht orgauisirt, was aber sehon beab- 
aMbtigt ist Am 13. Oktober '&nd nun ein sehr 
gemiitbToUes und geistig anregendes Fest statt zu 
Ehren des lieben Br Ugner. Der Vorsitzende er- 
öffnete das Kränzchen mit einigen einleitenden 
Worten über die Bedeutung des Tages und hatte 
die grosse Frende, den nachstehenden shinigen 
Gruss des Sehr Ehrw. Mstr t, St. Br Kreyenborg 
(Iserlohn), der leider am Erscheinen verhindert 
war, zu vorlesen. Dem heben Br im Orieute zu 
IserioliB, OberstL Ugner, am 18. Oktober 1880, 
bei «einem Sdieiden aus Altena: 

Du treuer Bmdar, eng verbunden 
Durch Br. an Br. und F.. an F.., 



Du Freund, bei dem in trauten Stunden 
Sich Herz zum Uerzeu hat gciuudeu, — 
Wir senden Dir den Absofaiedsgmssl 

Der viel gewandert Du im Leben 
Du setzst den Stab nun au deu,Uheiu, 
Doch warst im neuen Hoffen, Streben 
Auch ftrn Du in der Stadt der Beben 
Der liebe treue Bruder seinl 

Nach hohrem Licht trugst du Verlangen, 
Drum tratest du in unaem Bond, 

Der Liebe Saat ist aufgegangen 
Die Treue hält dich fest umfangen: 
Wir steh'n zu dir mit Uerz und Muud! 

Drum zieh nun hin. wo stolz die Blume 
Das Werk jetzt krönt am deutschen Strom, 
Der SohluBSstein dem deutseben Uuhme, 
Em Eckstein nach dem Maurerthume, 
Dann unser Bau gMobt auch dem DomI 

Dem Dom zwar nicht von Menschenhänden, 
Wie gross auch sei dia That der Zeit; 
Und ob wir beasre Kunst erfänden. 

Wir werden niemals ihn vollenden. 
Wir streben nur in ^Redlichkeit" I 

So wolle Du audh weiter bauen. 

Am Tempel, wo du Meister bist 
Stets tüchti« sein und (Jott vertrauuea 
Und oftmals nach der Mutter schauen 
Die dich, mein Bruder, nie Tergisstl 

Diese Wort^; brachten eine weihcvolk' Stimmung 
hervor und so waren alle Brr (von Iserlohn die 
Brr Schlieper, Grundmann und Galihof) wQrdig 
vorbereitet die Abschiedsworte zu boren, die Br 
Z. Kürche in jener bekannten, sinnigen und ge- 
müthvoUen Weise dem scheid -udeu Br ligner zu- 
rief." Es sei bei diesem die Frmrei kän leerer 
Schall gewesen , sondern ein aus bciuom tiefsten 
Wesen, seinem Herzen dringendes, ideales Streben 
zu allem wahrhaft Guten und Schönen, daher 
komme die grosse Liehe zu dem Br Ugner und 
nur mit Webnuth sehen die Brr ihn sdieidea. 
AU Abschiedsgruas rufe er ihm zu: 

Vom Südesland 
Den Druck «lor Handl 
Vom Lennefluss 
Den Absdiiedsgruss, 
Und allezeit 
Gott das GeleitI 



Digitized by Google 



374 



Iiu SüdeblüDde würde uoub gute alt germa- 
nische Sitte gepäegt und der Druck d«r Hand 
bedeute soviel ab ein Sdiwur. Dem lieben Br 
II^Der gebe dieser Druck der Hand die Versiche- 
lUitg, dass die Liebo und das treue Gedenkeu der 
Brr ihn iniuierdar geleiten werde. Der Leouefluss 
möge ihm das Symbol des Scheidens sein; Welle 
uui Welle ziehe flüclitig dubio und mahne uns, 
dass wir nicht an die Erdscholle gehaftet Blau 
wie das Himmelsblau sich tausendtältig wieder 
apiegle in den Wellen, so solle ihm di« kfinden, 
dass io den Ilurzon der Brr die Treue, die Freund- 
sciiiift und die wahre Bruderliebe sich allezeit 
liuden weidf, wie er sie Allen gezollt Gott aber, 
d. a. B. a. W. möge ihm das Geleit geben in die 
Feme, doch die Brr hofiken auf fröhlicheB Wieder- 
sehen, sowie das frische Gras schon unter Schnee 
und Eis sich wieder bilde und naiintt> auch die 
bcLüne Ostersonue, die den Leuz verküudigt — 

Tief bewt>Kt dankte Br ligner, aber der Vor- 
ntzunde wollte nun auch dem Frohsinn zu Recht 
verhelfen und überreiehte mit einigen iinprovisir- 
teu Verseu dem Br Ilgoer ein Album mit den Bildern 
der Brr. Zur grossen Freude gereichte es den 
Mitgliedern des Altenaer Krioccheoe den s. Ehr. 
dep. Mstr. Br H. Schlieper (Reichstagsoitg^ied) 
unter den Brii zu sehen und mit inriipon fichönen 
Worten begrüsste auch dieser iu berzhcher und 
geisNoUer Weise den Br Dgner. 

So hatte sich diese Feier in dem kleiaen 
Kruiee zu einer Geit-t und Herz Hnre},'enden ge- 
staltet nnd gewiss wird es iiir viele Leser dieser 
Blätter von Interesse sein so er&hren, wie man 
iu den engen ThSlem, wo der Mai Irar Eisen reckt, 
doch noch vt-rsucht, wenn auch mühevoll, den 
äiuo für das Ideale festzuhalten und zu pflegen. 
Dazu tragen diese Blätter dcun auch viel mit bei 
und dankbar erhalten wir Kunde aas der Maurer- 
welt und schöpfen neue Kraft! D. a. Bmstr. a. W. 
helfe weiter. (X 6. 



ElircigeMlieik fir Br Lewis. 



Aus Dessau. Mehrei Brr der i , Apollo M. 25.- 

CJ zu den 3 Bergen i. Or, Fretberg , 20. 
Von deutschen Brn gesammelt durch 

M. Schöne (80 fl.) „ 52.- 
o Wilhelm sur deutBohen Eiche i Qr. 

üblau . 10.- 



O zum Morgeusteru iu Hof „ 16. — 

a ßrudeikette n den 8 Schwanen « 10.— 
Br Bofdhardt in Rathenow . 5.— 



Snmma der bis jetit gesammelten Beitiige M. 
Dank den binderlich gerinntm Qebeml 
Um weitere Beitiäge bittet 

D. Bed. d. f^mi^Ztg. 



Aus dem Logealeben. 



Gera. Sunu(ag, deu 24. October beging die CD 
Archimedes s. e. B. die Feier ihres 76. Sliftuugs^ 
festes in ihren prüchti|^ geschmückten Käumeo. 
Nachdem den Abend vorher eine beförderuugelogi« in 
dl n II. Giad, sowie darauf eine Aufn&limloge ia 
den I. Orad stattgefanden hatte, an deren Scbluss 
die 12 Glockensddige das eben abgelaufene Jahr 
VLTkiiiid( ti li , b^.h;o^^ der Tore. Meister Ür ThtoJor 
Fischer Ii, mit emem kursen Euckbiick und Otbet 
unter Hamoniunspiel, das alte Jahr. — Die Pest- 
logf btgann Mittag 12 Uhr. Die unter Harmonium- 
begleitubg in dun Tempil eiugctreteuf ii Brr wurden 
nach Eröffnung, Gebet und Gesang ron dem Vor 
silzeudcu herzüi h bcgriisst , daran reiht«' »ich eine 
dt'ii Siitierii der Cj gcwidmult dankende AuerkennuDg 
ihrer Verdicnotc, wobei sieh das vor dem Altar 
zwitohen 2 Flambeauz aufgestellte Bildniss des 
ersten Mstrs. T. fltaU Br 66rgri langsam enthttltte. 
All ein(>n mucikalisolMa Vortmg der gel. Brr Her- 
furlh, Häuner, Zi^l I und II lohloes sioh die 
Festrede des VorsitaendeD : drr Geburtstag des Arehi- 
medes Niich Vortrug tiucs Ordirh'c!*, Ocmn); und 
üebot wurde die O unter besonderem Feetrilual ge- 
aehloesra. An diese ernste Fder sehloes etdi im 

Bankettsaale eine THfellogf an, welche in würdiger 
Weiftt) unter erutitcD und heUercu Tnukeprucbeu den 
Scblu»« des Feste« bildete. 

£» 8ind ernBte Mahnungen bei dieser Feier an 
alle Anweseude ergangen, und wir glauben anuehmen 
zu dürfen, dass dieselben ihren Wiedarhall in den 
Uenen der Bcr gefunden haben. 

Das Fest war getragen tou einem wdrdigeo 
Ernste, jeder war sich des Ernste» tiner holühen 
Stunde bewuss^ und begeistert lür die Urei und ihr 
Streben und befriedigt Toa dem Gelingen dieser 
Feslarbeit, verlieaBen Alle die Feier. 

Görlitz. In Folge uusers Aufrufs d. d. Johannis 
1880 sind uns ftir die ia der Frenes. Oberlaasits 
durch die im Juni d. J. geschehenen verhe« remit-n 
Wolkenbrüche Beschädigten von nachsteheud gitmnn- 
ten Bauhütten in brüderlicher Liebe Unterstützungen 
überssndt worden: Or. Hagen in Westf. SO If., 
Halle a. S. 200 M., Neustreliis 20 H., Qlüokstadt 
10 M., Goldberg 15 M., Duisburg 30 M., Eroio- 
sebin 15 M., Burg bei Magdeburg 80 M., Grüaberg 
85 M.. Magdeburg 150 M., Mfihlhauseo in Thtlr. 
10 M. Oera 2ü M., Schwedt a. 0 'J,"» M., Merseburg 
30 M., liordbauseu ÖO M., Fiensborg äO M., Stendal 
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50 M., Sagau 185 M., fiMmen 100 M., Lsipiig, 
Apollo SO H., BantMo 80 lt., 17ea-1tupirin 20 IL, 

Dresden, ehornn f^äuloi» 53 M., Naumburg a. S. 15 M. 
Mets 80 U., Detmold 242 M., Aaohea 71 TiUit 
4» H., OoottKO« 40 ITn Bffart 60 M., SohirariD 
20 M., Frankfurt a, M 25 M., Dessau 7f) M., 
Katibor 30 Rostock 25 M., ätraUuad 50 M., 
Rathenow 25 Fraokenthal 90 Bmchenbaoh 
in Schi. 24 M., Osuabriick 15 M , Glo^n Zur bie- 
dern Veroiniffunp 110 M., llroinberg 25 M.. Beoakow 
10 M., Quedlinburg 30 Schweidnitz 30 M., 

Möhlheim a. B. 30 M., HoiliKenstadt 10 M., GoId, 
rereiuigte a 100 M , Oppeln 70 M., Menol 80 M., 
Brieg 124: M. 50 Ffg., Bernburg 50 M., Sttau in 
Soobaes 1600 M, Wunburg 20 M, Freiborg in 
Saehsen 50 M., Kreamaeh 40 ML SO Pf., Lmpzig, 
Balduin z. Linde 100 M. , Mainz 20 M. , Landeshut 
io Sohl 15 M., Aouaberg in Sachsen 25 AL, lastor- 
borg 27 M., Oatrowo 20 M., Slolp 00 M., Btraia» 
bürg i. E. 50 M. , Lissa in Posen 20 M., Posen 
SO M., Goslar 15 M., Hof in Baiern 25 M., Spao- 
dau 65 M., Stargardt in Pommern 115 ^L, Oräifii* 
wald t)5 M., Giv'wn 90 VL, Gotha 15 Bl, «MaBaian 
521Ö Mark 80 Pfenuig. 

Ueber deo Empfang dieser Beträge hiermit quit- 
tirend sagen wir den ebrw. Bauhättaa und gel. Brm 
nosem herslichen Dank. Der Geaaniinibetn^ wird 
Ton uns direkt zum Besten der ^Tcunntf n Hesohä- 
digten namentlich auch für die Erziehung und 
VntorstStsnng derjenigen Kinder, dio daroh geaaniite 
Wasecreuoth verwaist oder hiUbbedlirflig gvwordon 
sind, yerwoodet werden. 
Oörlits, 80. Ootober 1880. 

Sm Johaanislog» sar gekrSnton SeUangOk 
Bei mann Neubauer 

Meister vom 8tuhl. Sobattmeitter. 

Dresden. Wrnn auch libor dio Thätigkeit der 
O SU den ehernen Säulen im verflossenen 
Mmvaijahr» oioht gerade Auoergewöhnliches tn 
■a g aa ist, lo lajgt doch der uns Torliegende Jabres- 
beriobt, daas dieselbe «io recht reges Leben entfkl- 
tete und niatichf'n Stein loni grosfon Bau am Meuech- 
heitsbunde geliefert hat Wir sehen dies an der 
regen BethetKgnng bei den ATb«)(Mi nn'd Oonferenseo, 
wie anch an dpr üuterstülzung aller humanen Unter- 
nehmungen, die an die CJ getreten sind. Von dorn 
brUde^lioben BinTeniebiBen aber, wie nodi besonders 
TOD der Verehrung, wrlchc i?im M-ttr. v. St., dem 
ehrw. Br Krenkel gezollt wird, Itgt eine am 9. Marz 
d. J. abgehaltene Festlichkeit lebhaftes Zcugniss ab. 
Ein Br dieser O hatte schon längere Zeit darüber 
nachgedacht, wie er dem ehrw. Mstr. v. St. einen 
sichtbaren Beweis seiner besonderen Hochachtung, 
Liebe und Dankbarkeit geben Itönnte, für die erhe- 
besden vod geounireioben Stunden, die ihm daiaalbe 

darch seine lehrrdchen oder erbaulichen VotMlIga 
bereitet oder für die Opferwiliigkoit» die er bd asiiiein 
rastlosen Wirken Ar das Wohl der □ oder der 
Freimaurerei überhaupt stets bewiesen habe." Uud 
da war er denn auf den Gedanken gekommen, das 
Bild das ehrw. Br Krenkel ans eignen Mitteln malen 
n lassen «der dasislb« als Fsndani n dsm Bilde 



des ehrw. Alt- uud Ehrenmeisters, des Br Küchen- 
meister, dss bereits der Baokettsaal sierta^ der O s« 

schenkt n ; dieser Gedanke wurde zur That. und schon 
war ein Maler mit der Ausführung beschäftigt, ala 
aaeh die aaderan Brr der O s. d. ehernen BKirien 
von dem Licbeawerke Kenntniss erhielten. Auch sie 
wollten ihre Verehrung des Mstrs. v. St. an den Tag 
legen, und so kam es, dass Jenas Bild nicht das Ge- 
schenk eines einzelnen Brs , sondern der gansen O 
wurde. Selbstverständlich konnte und musste nun 
auch die Ucbergabe su einer allgemeinen Feier 
werden i and am eben «rwikntea Tage wurden die 
Brr nanh der Arbelt *n einer Vtettafelloge berufen, 
bei wilulier das dem Orient gegenüber hängende 
Bild enthüllt wurde. Unter den Klängen eines 
Ifarsohea wurde der ehrw. Br Krenkel in den Spaae« 
saal auf seinen mit Ouirlanden geschmückten Platfl 
geführt, worauf der dtp. Mstr. Br Carl, das Wort 
etgrUf and auf die Bedeutung der veranstalteten 
Feier hinwies. Bei dem nun folgenden Festmahle 
feierte der ebrw. Ehrenmeister Br Steglich in war- 
men WorlSB und gebundener Rede den Mstr. v. St, 
w«nnf dann dieser selbst das Wort ergrifiT und mit 
bewegten Worten seine Freude und seinen Datik 
aussprach. — Es war eine erhebende und Alle or- 
greiiende Feierlichkeit, die allen Brra nnTergeatUoh 
bleiben wird. 

Noch am Schlus-^c des Ifaurerjahres , in der 
letxten Arbeitsloge, welche der Beamienwahlangele- 
gedheit gewidmet war, fimdeo sieh die Brr Teraalasst; 
einen andern , um die Gründung und das Gedeihen 
der O wohlverdieuteo Br ein Zeichen ihrer beson- 
derbn Hoeliaebtang und Liebe su geben, indem sie 
den ehrw. Senior Rr Hofmann L durch einstimmige 
Aeelamation zum 2- dep. Mstr. v. St ernannten. 
Es ging auf diese Weise ein Wunsch in Erfüllung, 
den die dankbar gesinnten Brr längst auf dem Herzen 
getragen hatten. Nachdem der Ustr. St., Br 
Krenkel, den aut's Neue gewähltem 1. dep. Mstr., 
Br Cari, in Pflicht genommen hatte, ersachte er den 
gel. Br Hoftnann an deo Altar sa treten nod theilte 
dem Nichts ahnenden Br den Beschluss der Brüder- 
schaft mit. £r wies auf seine Verdienste hin und 
sagte^ dass es sohon längst der Wuosoh der Brr g^ 
wesen sei, ihm dafür einen öffentlichi.'n Beweis brü- 
derlicher Verehrung und Hochachtung zu geben; es 
habe nur in Ansehung der beschränkten Beeilte, 
welche das Gesetzbuch nach dieser Seite einräumt, 
gegolten, die geeigucto Form zu üuden, unter welcher 
dieticr Wunsch som Ausdruck gebracht werden 
konnte, diese Form sei dnroh die Beamteowahl ge- 
funden und er bei dieser Gelegenheit einstimmig zum 
2. dep. Mstr. v. St. ernannt worden; nicht aber|, um 
bei seinem Torgerückten Alter neue Pflichten auf 
sich laden su müssen, sei diese Wahl erfolgt, sendem 
nur duniit er berechtigt ist, an allen Rerathungeu 
theilnehmeu und die CD durch seine reichen Erfah- 
rnngen imtersttttsen und die Zwoob* der Hauraiiä 
auf diese Weise noch mehr fördern könne. Hierauf 
traten sänimtliche Brr ins Lehrlingszeichen und der 
ehrw. lir Krenkel sprach unter Harmoniumbegleitong 
folgendes Gebet: „.\llm. B. d. W. ! Vor dir steht ein 
hochbetagter Oreis, der auf eine langjährige luaure- 
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rwcbe Thätigkeit surückbliokt und durch dai» Ver- 
traveo Miner Brr erarantert, debem Dteatte 

iiuf» Neue weihen will. Du hast gcspgnet, was eimt 
die Brr bei seiner Weihe vereinigt yorgenommen 
hstton. Da hmtt ihm Licht und Kraft verlieben, 
das Gutf 7.11 erkennen , es herzlich zu lieben und 
mit Eifer und Standhattigkeit lu üben; — wir brin- 
gen Dir dafür uneern Dank und bitt«D Dich, erfiiUe 
ihn BQch femerhio und bi« M' MB ipitea L^oisid 
mit Deines GetstM Kraft, auf daai er na Lidite 
Deiner Weisheit den Weg zu seiner einstigen Vollen- 
doog findet und den Lohn teioer uoermüdlicbeD^ 
trenen Arbeit ao der adiSnateo Aufgabe dea Lebeoa 
erntet. Ja niaim ihn in deinen besonderen Schutz 
und Schirm und segne ihn und die Seineu mit dem 
reiehaten Bogen ; <— AiMn !" W«üg Aogen waren in 
diesem feierlichen Augenblicke thränenleer, und Br 
Hofmanu dankte mit vor Kuhrung erstickter Stimme 
und Tersieberte, naeh KriUten tkb. dieser Liebe 
wfifdig M naolMD. 

Glanobaii, 30. Oetober 1880. Bin Teet, reich 

an Ernst und Würfle, wohlthuend und erheb« iid (ur 
empfängliche üemütber, erfrischend und erfreuend 
dureli hersHdies Beiaanneoiein ward« im vorigen 
Monat in unserer geliebten O „Zur V« rschwistcrung 
der Menschheit" geifciert. Es war ein Sohwestern- 
üeei Seit Jahren hatte aus Oründen, die völlig zu 
hilligen waren , ein solch» s nicht stHttpt fun<]en , und 
auch diesmal konnten wegen Mangel uii Küum in 
unsrer Herberge nur die Schwestern der der □ angehö- 
rigen Brr eingeladen werden, während sonst — bii- 
läufig, vielleicht sur Nachahmung oei'a bemerkt — 
die besuchi^udtn Brr zu jeder Zeit und ohne %u 
irgend weioher Zahlung sugeiogeo su werden 
hendichst wiUkommen sind und die brfiderliehste 
Aufnahme finden. Hütten wir freilich geahnt,! da^s 
mehrere im profanen Leben meist besser situirte Brr 
vnaerer O «o Suatent dringende Abhaltnageo haben 
würden, an dem Tage sich und ihre gel. Schwestern 
mit Uen übrigeu Brrn und Schwestern festlich zu 
TereiDigea, dann hätten auch die Besuchenden ohne 
Ausnahme bei uns einkehren und mit uns fürs 
Leben mit nach Hause nehmen können, was weise, 
schön und stark macht. — Dias Fest wurde, um die 
Theilnahme daran Allen so ermSglioben, Sooiitags 
verausUltet Nachmittags 4 Uhr begann die Vner. 
Die Schwestern wurden, gcKchmückt mit rother Rose 
und blaner Schleife, unter den Klängen des rull- 
tSnenden Hannoniama in den Arbettaaaal geleitet, 
wo die l!rr sich früher i^rhyn versammelt hatten 
und vom Jrisir. v. St. Br Jb'etzsob, aufs Warmete be- 
grOast, nachdem vorher die Eenien Aller dnreh ein 
inniges Gebet und den Gesang dei« „Gebet" von 
Beethoven für das Kommende vorbereitet worden waren. 
Der BegrÜBsung folgte ein allgcnuiner Gesang und 
diesem die Festrede unseres gel. Mstrs. v. St., des 
Br PelZBch über die Frage: „Was erkennen wir als 
Anfigabe un^ere.-i Bundes, und inwiefern ist der 
Sohwestero edles Wirken im häuslichen Kreise ein 
und dassell'e mit dem Zweeke nnanr Teieinigung als 
Mmter?" Hatte aebon der Bbtritt in den duklen. 

▼erlag von M. SUIle In Leipzig. — In Commission bd Bobcrt Friese (M. G. Osvad) In Leipzig. 

Druck von Br Vollrath in Leipzig. 



heute aber durch so viele Kerzen hell erleuchteten 
Arbeitaaoal, die eigenthamliebe KBriditung in dess- 

selben, der feierliche Orgelton, die heilige Gebetan- 
dacht , der warme Grus^ die .Schwestern enttlatnmt, 
so geschah e« jetzt noch vielmehr durch die tief- 
eingehende Beantwortung der Themafrage. Bei jeder 
Schwester schwanden dadurch die Vorurtheiie gegen 
und die thcil weise fabelhaften Ansichten über juh 
sen Bruderbund, wo solche vozdem Torhaaden ge- 
wesen waren. — Kaeb Sdilnsa der Bohwestemloge 

b«'gaben sich eütnroti!i:he Anwesen ie in den Speise- 
saal, wo ein fröhliches Mahl Schwestern und firr 
bereitet war und bei weldien emate und heiter» 
Trink.-ipriiche wohlthuend mit einander wechselten. 
Zu wahrer Verschönerung und Gemüthsveredelung 
trugen die in der That rirtnosen danevteririige der 
allgemein beliebten Schwerter Thiele, die Gesangs- 
vorträge des Br SchneuJer, die als Tafeliied gegebenen 
Wechselgesänge des Br Finsterbusoh und das Violio- 
spiel des musikal. Br Uhlemann in reichlichstem 
Maasse bei. Auch nach aufgehobener Tafel blieben 
Schwestern und Brr noch längere Zeit gcmüthlioh 
vereint Erst in später Abendstunde trennte man 
sich nnd begab sieh, im Herieo erbaut nnd an Er- 
fahrung und Keiiutiii.'is bereichert, nach Hause 
Wohl manche Schwester wird in stiller 
Stunde dea achdaea Peates gedenken und 
daaaelbe aegnen. 

Br J. Theodor Muller. 

— Anlässlirh der Eiiiweihung der LTl Frateruitd 
in Charleville, Dep. AriJennes wurJen fkm iiaire der 
S; sechs Spaarbtichlein, ein y di :' mit einer Ein- 
lage von 2I> Fr., als Geschenk der Q an die seoha 
bcdürttighten und würdigsten SobAler (drei Enabea 
nnd drei Mädchen) der dortigen weltlichen Schulaa- 
stalten übergeben. Ein vortreffliches Mittel, nadip 
haltig der Kotb m begegnen, wihread direkte Vnter- 
stützin u'i n n it ilirt r vorübergelwndcD Linderung oft 
nK-hr «crctiirij al~ niit7.(-n. (Alpina.) 
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Zar Schwesternrest-Loge 
am 8. Octbr. d. J. in der CD lur Haroonie in 
(%«oiDita^ Torgetrageo too fir E. Sohneakanberg. 

Gott grüsse Dich ! Kein andwer Qrnas 

Gleicht dem an Innigkeit. 

Gott grfisse Dich! Kein anderer Gruss 

Bult so an aller Zeit 

Gott grüsse Dkhl Wenn dieser Gruse 

So recht von Herzen geht, 

Gilt bei dem lieben Gott der GruM 

So viel wie ein Gebet 

So mfe idi nmen heute sn, gel Sdiw. und 

Brr, die Sie zu festlich froher Stunde hier ver- 
SÄmmelt sind. Manche von unR, ja ich darf wohl 
sagen und behaupten, wir Alle, die wir hier ver- 
einigt sind, -haben anf den heutigen Tag schon 
Iftngst gewartet und ihm safansocfataToll entgegen 
gesehen. Der Tag ist gekommen, die Stunde hat 
geschlagen, der Kreis ist geschlossen in welchem 
sidi Schv. vnd Brr snm Bunde der FVeundsdiaft 
zusammenfanden. Im Schmucke der Maarerfiurben 
sind Sie, verehrte Schw. heute hier eingetreten, 
um sich zu ernster Arbeit zu vereinigen. Weisse 
Handschuhe und blaue Schleifen kennzeichnen Sie 
als nnsere Qenosssn am Baue, der skdi in.dissen 
Hallen still vollzieht Die weisse Farbe ist das 
Symbol der Unschuld, die blaue aber das Bild der 
Treue. lu Beiden spiegelt sich die Liebe, welche 
das Gute erkennt nnd dieses ttbt und pflegt So 
ist Ihr ErsoiNnien im Tempel der Wahrheit ein 
wohlberechti(^tP8 , das unaorm Wirken an dieser 
Statte nicht fremd, sondern verwandt entgegen- 
tritt Zwar sfaid Sie in dsr Begel von unsem 
«rpsten Arbeiten ansgesofalosseD vnd daher konnte 



chncekenberg. — Thaten unserer BrSder In Vargan- 
— Hagaaaadt ^ Haoreriacbc Ltteratar. — Aua dam 
BialgaB. 

es vielleicht kommen, dass manche Schwestern 
mit uns unzufrieden sein könnten. Die Stifter 
unserer Verbindung schlössen zwar die Frauen 
▼on uneem Venarnmlungen aus, aber nicht am 
durch unsem Bund Gegner Ihres GescUedites zu 
bildcT! — o nein, nein, — die Bescliüftigungen dss 
Mannes können nie mit der verfeinerten Weiblich- 
keit TerboBden werden. Während der Mann mit 
seinen Gedanken in das Weite and Grosse hinaus- 
arbeitet, während er Kntwürfe auf Entwürfe thürmt, 
Gefahren und lÜDdernisseii trotzt, ist das Weib 
immer mit sich selbst, immer mit dem, was ihm 
naheliegt, beschäftigt, lebt und wirkt in seinem 
engem Kreise gleich dner Blume, die nur darum 
da zu sein scheint , damit sie alles was sich ihr 
nähert, mit dem harmomscheu Spiel ihrer Farben 
ergötst und mit ihrem lieblidien Duft erquickt 
und stärkt Aber warum, werden manche Schw. 
fiagon, warum schliessen sich die Maurer bei 
ihren Arbeiten so geheimnissvoll von der Aussen- 
welt ab? Darauf will ich Ihn«i gern Antwort 
geben. In diesem Tempel ist nur die ernste Arbeit 
heimisch. Wer arbeitet, zieht sich, wenn er nicht 
mit seinem Werke draussen zu thun hat, zurück, 
um ungestört zu sein. £r will und muss seinen 
Geist sammeln, um ihn roll auf das, was er tor 
hat hinzulenken. Bei einer Arbeit, die, wie die 
unsere, dorn inwendigen Menschen gilt, ist dieses 
Ungestörtsein ganz vorzugsweise nötbig. Der 
Henseh, an äusasre EindrOcke gewShnt, wird von 
diesen so leicht angezogen, dass er alles zu ver^ 
meiden hüt, was auf seine Sinne wirkt, wenn er 
seine volle Aufmerksamkeit auf ein geistiges In- 
teresse lenken will. Hier dieser Saal, in dem Sie 
skdk jeiat befinden, ist der Ort, wo wir unsere 
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gemeinRchaftliche Workstätte aufgeschlagen hal>en. 
Hier arbf'iton wir Brr, hier werden die Risse und 
2eicfanoDgeD zu einem Qel»ade von sitilicher Ord- 
mmg wtwwlea, da» m «ehiem Ofund- «nd Eck- 
stein die höchstmöglichste Caltur des Geistes und 
Herzens hat Sie sehen , dieser Tempel hier ist 
seines Schmuckes nicht beraubt, ein sicheres 
Konucidiett, dna wir liReiiuuldeo, an wenig- 
■teo vor unsern Schw. ans mit kleinlichen Gebeim- 
nissen brüsten mögen, die dem rechtlichen und 
ernstbaiten Blanne fremd sind. Das Kind spielt 
mit der Poppe, der Kaabt treibt den Kreisel, der 
geistlose Mann wfirde mit leeren Zeremonien spie- 
len; der Gebildete, der Weise aber, scheidet den 
Kern von der Schale und richtet sein Augenmerk 
nur auf das Wahre und Schöne. 

Die Vecedtnng nnnrer adibet, die Veredhmft 
unserer Brr, der ftite Wille, das Gate in der 
ganzen Welt zu vermehren, der Leiden weniger zu 
machen, das Bestreben, zu einer höheren VoU- 
koamenheit sn gelangen — dieee sind nneere 
Arbeiten. Und ich weiss, dass Sie selbst, gel. 
Schw. aus diesen Arbeiten den grösstcn Gewinn 
zaeheo. Denn aus diesem stillen Ueiligthume hier 
kehren gelnldeto lUaner, sorgsame Väter, treae 
nnd Eärtliche Eb^tten in Ihre Arme zarück. 

Wir Alle, die wir hier arbeiten an ilom herr- 
lichen Gebäude, nennen uns Brr. Ich weiss, dass 
Sie mit dieser Benennung nicht die Begriffe der 
Attnenwelt verbinden, wo sehr oft die widerepre* 
chendstent nm Tbeil entehrenden Verbindungen 
unter dem Namen „Brüderschaft" geschlossen 
werden, o nein, ich weiss, dass Sie sich bei dem 
Brademamen . wie er hier in der □ gebriaehKch 
ist, das höchste Ideal der reinsten Freundschaft 
und Liebe denken, das auf (jepenseitige Verdienste 
und Achtung gegründet iut, das nie die Schranken 
der Humanität überschreitet, du den HSohaten und 
den Geringeten in «in harmoniediee Ganse» w- 
kettet, ohne dadurch die bürgerlichen Verhältnisse 
nnd Abstufungen im gering8t<»n zu verletzen. 

Und um Sie, gel. Schw., deren weiche, ein- 
dmdevotte Seelen Ar alles Sdraoe vnd Edle em- 
pfimglich sind, um Sie, die Sie durch Sanftmuth 
siegen, durch sanftes Mitleid g-^rn besiegt werben, 
wird der beutige Tag gewiss das Scliwesternband 
ÜBster vnd inaiger echlingen. Sie werden noh 
ontoreinander ebenso lieben und schonen, wie wir 
Brr uns gegenseitig lieben und achten ; Sie werden 
durch die Anerkennung der Verdienste Anderer 
Ihren eigenen Werth erhShm; Sie werden nnep> 
uBdliob weiter arbeiten and banen wie Iriaher an 
d« hlmliohen Znfriedanhmt nnd an der liebe 



Ihrer Brr, und Sie werden dadurch den schönsten 
Dom der höchsten Glückseligkeit auÖührt^u und 
unsern Ban unterstützen and befördern. 0, 1. 
Schw. nnd Brr, wollen wir daü Gotte^geeohenk, 
das nns verliehen ward auf Erden, nämlich die 
Liebe, die die sicherste Brücke über alle Wogen 
und Wellenschläge der Zeit, die der Fels des 
wahren Glanbeui nnd der Anker aHar BxtBaaug 
ist, feet» lest in nneerm Henen halten. 

0 lieb", so lang Du lieben kannst, 
O lieb', so lang Du lieben magst, 
Die Stunde kommt, die Stunde kommt 
Wo Dn an GriUmrn atalut nnd kbgiL 

Und aorge, dass Dein Berne i^fiht^ 

Und Liebe hegt und Liebe trägt, 
So lang ihm noch ein andres Herz 
In Liebe warm entgegenschlägt. 
Und wer Dir seine Brust enchlieest, 
0 thn' ihm, was Du kannst, sn lieb 
Und mach' ihm jede Stunde froh 
UikI inacli ilim keine Stunde trub. 
Und hüte Deine Zunge wohl — 
Bald ist ein böses Wort gesagt, 
0 Gott —'es war ucht bas gemaiat, 
Dfr Andre aber geht nnd klagt, 
0 lieb', u. 8. w. 

Dann kniest Du nieder an der Gruft 
Und birgst die Augen trüb und nass, — 
Sie seh*D den Andern nimmermehr — 
In*s lange brachte Eircbhofigras, 
Und sprichst: „0 schau auf mich harah. 
Der hier au Deinem Grab« weint, 
Vergieb, dass ich gekränkt Dich bah*. 
0 Gott: ea war nicht boa gemdnt 

Er aber sidit nnd hört Didi nieht. 

Kommt nicht, dass Du ihn froh empfliagrti 
Der Mund, der oft Dich küssto, 
Spricht nie wieder „ich vergab Dir längst." 
Er tbat's, vergab IXr lange sdion; 
Oodi mandie heisse Thräne fiel 
üm Dich und um Dein herbes Woi-t 
Doch still — er ruiit und ist am Ziell 
0 lieb', u. s. w. 

Und nun, gel. Schw., lassen Sic mich noch in 
flfiditiger Stondo Ihnen einige Beweisa gehen, was 
unser Bund in Beziehung aOf Ihr Gesohlecht fttr 
Grundsätze enthält. 

„Ehret die Frauen, sie flechten und weben 
ffimmlische Rosen in'a irdische Lehen, 
Sie flechten der Liehe beglückendes Band!" 
Ja gewiss, m. L Schw, wir ehren nnd aohten 



u kju^^cd by Googl 



Sie, ton ohne dien Aditirog für Ihr Gwohlecht 
wfirde das lUMrige tief herabanlEan, o. d. A. i. I. 

Geschlecht giobt es keine wahre, höhere Liebe, 
keiue Würde der Hausfrau, Gattin und Mutter 
nnd al«o kein Familienglück! o. d. Acht^. kaun 
w keine Stttemwinheit nnd (Ane dieae keine bür- 
gerliche Walirheit geben. Dieee Achtung f. I. 
Gescbl. gehört darum zu den ersten Lehreu, auf 
welche wir unsere neu aoigenouuneueu ürr auf- 
neriMua nuMsheo. Keines onserw MaUe wird 
beschlossen, ohne der Scbw. mit Rührung und 
Freude zu gedenken; kurz — das edlere Gefühl 
i L GescbL und die Anerkenoung seines Wurthes 
uMkcliI ein Gmndgeseta uuorer VetUoduDg aus. 

Wu die Sonne im Weltall» das ist dm Weib 
das seine Bestimmung erfüllt in der Menschheit 
Sie erwärmt und befruchtet Alles was in ihrem 
Kreise lebt 

.Sehant nm Budi her «nd sucht das Xohte Glück 
Sneht es in dem Palast und in der Hütte! 
Nur da wohnt milde Ruh und wahres Heil, 
Wo sauft und bold die edle Hausfrau wallet, 
Da strSmet Segen anf das ganze Haus; 
0! da gedeiht in Ihreu treuen Händen 
Der Wohlstand, uud der hochbeglückte Haan« 
Entlastet von der Bürde des Berufes 
Kehrt Ton den angewiesen Meer der Welt 
Zurück in seiner Freondin treuen Am. 
Wen hat er sonst noch, der ihm näher wiie? 
Wer trauert mit, wenn Sorgen an ihm nagen? 
Wer freut sich mit wenn ihn des Glückes Ötrabl 
Mit Huld berOhrtP An ihrem treaen Bosen 
Verglast er selbst des Freundes Hochverrath, 
Des Glückes Untreu' und des Feindes Lügen. 
Ja, stolz auf solch ein Weib erhebt sich kühu 
Sein Mvth nnd jedem Unfall kann er trotsen. 
Ein Kleinod blieb ihm ja, es lebt sein Weibl 
Ihn fasst mit Allgewalt der Krankheit Wuih, 
Es nahen sich des Greisenalters Schwächen 
Seht, wie am Lager dort die Pflegerin 
Des Heisageliehten thitig filr ihn waehi 
Nein, so wacht selbst des Freundes Sorg&dt nicht, 
So zart, so sanft erquickend ist uur sie 
Der guten Gattin milde öorgsamkeit 
Und, wenn dann einst der Todeeengel ernht 
Uud streng gebietend Dich der Erd' entruft. 
Saugt noch Dein brechend Aug. aus ihrem Blick 
Erquickung für den letzten, schwersten Kampf. 
Es sinkt Dein Haupt an ihre treue Brost, 
Ke trocknet Dk den kalten Todesachweisa 
Von Deiner Stirne, und ihr Muiul uiii]>fäiigt 
Den letzten Odcmzug des Scbeidendeu. 
Dir folgen ihre Zähreu uud Du lebet 



In ihrer Seele^ bis sie einst Dir ftigt — -> 
Nein, o Hur Edlen, nein, es ist nicht Traum, 

Noch giebt es Frauen, wie in diesem Bilde. 
Heil uns Ihr Brüder, wir besitzen siet 
Seht Schwestern, dies ist der Ehrfurcht Grund, 
Die Euch der Hannr weiati Dies ist das BOd' 
Der wahren, schönen, hohen' WlfeHchkwit» 
Vor dem sich tiefgerührt der Weise beugt 
Ihr seid des Maurers Lohn, und, o sein Herz 
Und ew'ge Liebe ist des ManncB Daakl 



Thaten nserar BrMer U VergangenheK iMiA' 
Gegenwart 

Dass die Freimaurer sich besonders auch der 
Jugend aunehmeu und auf eine gute Erziehung 
haltsn, ist bskanni Es sind aueh in dieser Hin- 
sicht viele Liebesthaten unsrer Brr zu verzeichnen. 
So besteht in Hamburg (nach dem „Haynal") eine 
Stiftung der 5 yereinigten cäP, welche den Zweck 
bat, Tatsriosen, hedlMtigen Eindecn itttheod, ki^ 
tend und helfend zur Seite zu stehen und ihnen 
durch Vermittelung des betreffenden Vormundes 
eine Weibnachtsfreude zu bereiten. Die iünder 
sollen in der Regel nicht vor dam wO s nd d lsn 
6. Jahre aufgenommen werden und nicht länger' 
als bis zum Abgange von der Schule der Stiftung 
augehören. Bei Kindern von verstorbnen Mitglie- 
dern der & vereinigten Hamburger cS^ ist der 
Vorstand beftigt, Aumahmen ni ge s tatte n. Femer ' 
ist es Aufgabe der Stüteng, den aus der Schale 
entlassouen Kindern, wenn möglich, eine Stelle zur 
Erlernung eines bürgerlichen Gewerbes zu besor- 
gen, sowot dies ohne besondere Kosten, abgeeeben 
von der den Kindern zu gewährenden Aussteuer,' 
auszuführen ist. In erster Reihe sollen Kinder 
von verstorbenen Freimaurern, in zweiter vorzugs- 
weise solche von verschämten Armen berücksich- 
tigt werden. 

In Egypten hat die a „La S6vere'' eine 
Schule errichtet und zu deren Errichtung und Er- 
haltung über 600,000 Frcs. aufgebraucht; jetzt be- 
schäftigt sich dieselbe mit der Firage der Verbesse- 
rung der Spitäler. — In Schottland beabsichtigt 
man ein frmr Waisenhaus zu gründen. — Die Gr 
U vou Canada hat im vorigen Jahre, bei einer 
Gesammt-Einnahme von ca. 17,000 Dcdlan (Uit- 
gliedersUnd 17,418 Brr) 9260 Dollars, alsb tUMf 
die Hälfte für Wohlthätigkeitszwecke verwendet 
— Die cn ..Lucie dei Balcani*" in Belgrad hat für 
die Opfer des serbischen Krieges 14,057 Piaster 
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Migebracbt. — Die von den Brüsseler cip ge- 
gründete Musterhaiiptschule, denn Aufgabe es ist- 
die Erziehung nacb Grtmdsätzea der allgemeineo 
Moral and der Vernnnff zu leiten, hat auf der 
FariMr Atmtelluog Ar ihre Lebrinittd und Ldir- 
ergebniflse die goldene Medaille erhalten. — In 
Bremen hat sieb zur Unterstützung der Wittwen 
und Waisen ein Frmr Lebeusversicherangs- Verein 
gebildet — Im Bade Sahnngeo wurde von Frmm 
eine Stifteng gemadit^ nm unbaiidttAltaii fiim die 
Kur zu ermöglichen. 

Die Wohithätigkeitsübuogen des Bundes der 
Or. NatimwI-MBttera iitnfawten den Betng von 
2S^1 iL, von weldieD €914 M. unmittelbar durch 
das Gross - Schatzamt und urch die Casse des 
inneren Orients, 7289 M. durch Vermittelung des 
Gr. Almosenamtes, 4627 M. durch das Waisenamt 
nod 8020 am Spedal-Stiftiuigvfoade dar Beriiner 
Töohterlogen gewährt worden sind. Aus den 
Mitteln der Augustenstiftung wurde das Andenken 
au 74 Jubti-Ehepaare, das Geldgeschenk von 75 M. 
an drei Jabelpaare gageben und 138 Wittwui and 
Waisen mit 4472 M. unterstützt. Auch die Grosse 
Landes □ der Frmr von Deutschland in Berlin 
hat ihren Eifer im Wohlthun bewiesen. 

An directen Unterstützungen und zu wohl- 
tUUigen Zwecken. «nuoUieülioli der Mtiacb- 
Stipeudien für studirende Söhne von Brr Frmrn 
wurden ausser dem, was die Tochter ra^ gewälir- 
ten, von der Gi. Laudesd 0070 verausgabt. 

Vom SchoUnttitate «arden 66 Kindern för 
Schulunterricht , Ankauf von Büchern u. s. w. 
4996 M. 15 rf. bewilligt. — Aus der Palmie- 
Stiftung i\xr ünterstützuog unbemittelter Töchter 
hienger vereliwbener Brr Mrer haben 18 Stipen- 
diationen eine Summe von 1770 U. empfangen. 
Aus der derselben ädhiirirten Devaranne- Stiftung 
erhielten 2 Bent-ficiatiuueu den Betrag von 300 M, 
aus der Di Dio-StUtuug eine Beuebciatin 150 M. 
— Die T. Selanoaki-Stiflnng nnterstfitste 8,Bene- 
fidatinnen mit zusammen 270 M. — Aus den 
Zinsen und Beitrügen der Augusta - Stiftung sind 
mit Allerhöchster Gentiimigung 4472 M., wovon 
1496 M. auf den Antheil der Gr. LandeeO kom- 
men» Terausgabt — Die Armen - UnterstUtzungs- 
Com^lis^ion bat an 61 Hülfsbedürftige 1787 .M. 
85 Pf. vertheilt. — Hiernach hat die Gr. Landes- 
loge an Unterstützungen direct oder durch ihre 
Wohltbittigkeitnnttitate im Gauen 16,789 M 
Terausgabt 

Unter dem Namen „Hülfe in Noth" besteht 
schon seit längereu Jahren ein Uulerstützuugs- 
verein in den in Lndwipbaig vnd Stnttgnrt 



und auf Antrieb dee Bre Seeliger hat nach die a 
in M&ncben in neoeeter Zeil eine Unlentfilninge- 

kasse errichtet 

Stipendien vertbeOten die cP iu Fürth und 
Mündien an je 4 Stadirende, die O in B^reuth 
an 1 Semmariiten und die O in WSnboig an 

1 Stud. Med. 

Der langandauerude strenge Winter und die 
dadurch hervorgerufene Steigerung der Noth be- 
stimmte die cP in Ladwigsburg, Pfordieim and 
Wfinburg Weihnachtsbescheerungen zu TeranitaJ- 
ten. Die in Bayreuth und Bamberg verzich- 
teten hierauf, vertheilten aber die Beträge, von 
300 M , resp. 150 M. in Baarem an Arme und 
Kranke za Weibnaehten. 

Ansser den an den Bundeenth für Szegedin 

eingesendeten 020 M. wurden für diese unglück- 
Uche Stadt, bo wie für die Notbleidenden im 
Spessart uod in Schlesien von fast allen Bundes- 
logen namhelte Beitrige «ingeeendei Ueberbaupt 
rühmen alle Berichte die Opferwilligkeit der Brr, 
von denen selbst die woiiiger Bemittelten stets 
bereit waren, Beiträge m spenden, wenn Hille 
Notb tiiat Und wie oft kam diee anaser den g»> 
wohnlichen Unterstützungsgesucben vorl — DieO 
in Hof sandte Hilfe nach Froschgrün, die CJ in 
Karlsruhe nach der Rhön, die O in Heidelberg 
naeb Lengsfeld, die O in Constans nach Sebwet^ 
die CD in München ins Ziller- und Achentbai, 
während die in Stuttgart nur im Allgemeinen 
den Betrag von 750 M. als für Unterstützungen 
verausgabt anftbrt 

IKe O in Lahr trog m einer Suppenanetnlk 

bei uod die a in Heidelberg liee trotz den viel-, 
iiu-hen Anforderungen, die an ihre Armenkasse 
gestellt wurdeo, doch dem Frauen verein und der 
Luisenanetalt die gewohnten Beiträge zukommen 
und betbeifigto sich an dit GrSndnng den Labnr 
Wittwen- und Waiienitifli inr bediiobe YoUn- 
schullehrer. — 

Die a zur Harmonie in Chemnitz bat im 
letzten Jahre über 6000 11 ans der WobltbU«. 
keitekaeee nur Linderong der Notb und Sorge 

verausgabt Der dortige Verein zu Rath und 
That, hauptsächhch unter der Direction der □ 
stehend hat 285 Männer und 300 weibüche Per- 
sonen mit Geldapenden, intlioben Beietand, Ein- 
lösung versetzter Qegeutinde tObmaaehinen nnd 
dergl. unterstützt. 

Die n Ludwig zur Treue, Or. Giessen, hat aufs 
Neue einen mrischen Ersparungsverein — vorläutig 
auf 3 Jahre — conatitoirt An damselbfln können 
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Mch «oav&rtige Brr thdloebmeD , wenn sie eich 

durch dort wohnende vertreten lassen. 

Blicken wir noch einmal ins Ausland , so 
treten uns auch hier, z. 6. in Ungarn erfreuliche 
2Seidi6ii naimriiober WarkUdUigM* entgegen. 
Die betreffisnden haben auch in ferfliMBiien 
Mrerjahre ihren Schöpfungen im Interesse der 
Volksauiklärung und der leidenden Menschheit 
pflichtgemäsee Aufmerksamkeit zugewendet; so die 
a sur MYerfarllderaog* der Volkebibliotliek vnd 
dem Kindergarten," die alten Getreuen dem Asyle 
für Obdachlose; die □ „Humanitas" dem herrlich 
eich entwickelnden Kinderasyle im Kahlenberger 
D8rfl; die O »Qaliliti'' dw WeUmachtabeecheerung 
für arme Schulkinder; die D zur „Verachwiegen- 
beit" der St Stefanscreche, der Kinder-Oidinations- 
anetalt, dem Wobltbätigkeits vereine iiumanitas, 
dem HmuiieldeiikBiale ; die o „Zukunft" der Vor- 
mundscbaft f&r arme Kinder, die O wliBBa" der 
VolkRbilduiig . (iie ^ ..Eintndtt" dem Kinder- 
Asyle in Ziiliiigsdoii u. A. 

Fahrt fort in dieser Weise zu rotten und zu 
erfreaen ibr Freunde der Memdibeit, der Segen 
dei a a A. W. wird Euch nicht fehlen. 



Ein« poetische BetradilDBy. 



Als Knabe schon lauscht ich der leisen Kunde 
VoD dem gebeimninvoU«! Ibwmrbnnde^ 
Von dem yerboiigenon WiAlÜnin, das er giebt 
Es malte meine rege Phantasie 
Mit Farben aus der Feenwelt entnomuien 
Mir einen Bund der Edlen und verheb 
Den Bundesgliedem einen reinen, irommen 
Und festen Sinn, mid einen bellen Geist 
Mit treuem Herzen voll von Wirkungs-Triebe 
Von einer grossen Bruderkett umkreist — 
Li eins verant durch treue Bruderlieb«. 
Dom Jflngling schon — dem Hanne mehr noch 
schwand 

Im Wiotersturm der rauhen Wirklichkeit 

So mancher Traum der holden Kinderzeit, 

Und so auch dieser; swar noch unbekannt 

Mit Wesen, Zweck und Form der Maurer, 

Könnt ich kein Urtheil fallen : was sie sei : 

Doch fand ich Manchen, den als Buude»glied 

Der ungemeine gute Ruf eikannte, 

Obgleich ihn jeder Biedermann vermied 

Weil wilde Lust in seinem Busen brannte 

Sein hartes Herz kein Laut des Kummers rührte, 

Die Selbstsucht ihn in ihren Ketten führte 



Und er im Laster seine Vonne tend« 

Oligltricli ilei- Thuriieit leeres Gaulcelspiel 

Ihm bess( 1 als der W^eisheit Kranz gefiel, 

Und er, was ewig, gross ist, nie empfand 1 — 

So floh mein schSner ffindbdtstnuun; — allein 

Bald traf ich auch so maochen Biedermann 

Von edlem Herzen, hellem Geiste an, 

Dem, sich zum Wohl der Menschheit ganz zu weihu. 

Die höchste Wonne war, und der, obwohl 

Belastet von GesehÜten, die der Staut 

Ihm auferlegt, und rastlos für das Wohl 

Des Staates thütig, doch mit Wort und That 

Den Maurerbund erhob, — sich glücklich piies, 

Dan er ein ireier Maurer war und faiess. 

So musste demnach wohl die Maurerei 

Was bessres sein aln eitle Muujuierei. 

In allen Ständen giebt es (iut und Schlechte 

Versdidma Hensdien, Edle und Geredite 

Warum nicht hier so gut wie andenwo? — So 

Entstand in mii- von dem geheimen Walten 

Der freien Maurer ein erneutes Hild, 

Zwar weniger romantisch als in alten 

Entsdiwundnen Zeiten, doch erhaben mild 

Und so, dass ich mich hingezogen filod 

Zum Urbild, l'ndlioh'kam die grosse Stunde, 

Die mit der Brüderschaft mich fest verband, 

Gewdht ward idi zum Glied im grossen Bunde 

Und ol mehr als ich hoffte, gab er mirl 

Nicht blo^ veredelte (res- !Ii>^kcit. 

Nicht bius den Brudornameu fand ich hier — 

0, nein ich fiind auch reine Mensdilichhei^ 

Dsn allgemdnen mensdiUdien Verein 

In höchster Würde praktisch dargestellt 

In Wort und Hild — so wahr no rein! - 

Ich fand, was ich zu Huden nimmer wähute 

Womach im Staat ich midi vergdiens sehnte, 

Das rechtlidie Verhältuiss aller Gheder 

Zum grossen Ganzen lielitliell dargetlian 

Durch einen Grundvertrag und alle Brüder, 

Von Willktthr frei, Gesetsen onterthao. 

Die rein im Lichte der Vernunft empfangen 

Das reinste höchste Ideal umfangen. 

Wie hätt ich es gewagt, so viel zu hoffen I 

Und nun, wie flibl ich Zweifler mich bo> 

troffen I 

Mit welchem frohen heiligen Gefühle 
Entriss ich jedesmal mich dem Gewühle 
Des Bürgerlebens, und betrat die Hallen 
Wo Menschen nur mit Menschen liebend wallen. 
Noch f&hlt mein Herz sich iiiiulitig hingezogen 
Zum grossen Bunde, der die Menschheit ehrt 
Ihr wieder giebt, was sio sich selbst cutzogen. 
Und im Verborgnen praktisch sie belehii. 
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Zwar fand ich leider I neiMr Brüder Viele, 

Die, ewig abgewandt todi grossen Ziele 

Der firäderaf;bait, den boheu Sinn uicbt fasseu 

Der 80 TMDebmlich apricbt «m Bild und Wort, 

Sie wandeln iu gewohnter Wehe fort» 

Nur dass sie spielend bicb ergötzen IsMiai» 

Für sie bleibt ewig roli der robe Stein, 

Das Licht, das sie erhielten — Kerzenscbeiu. 

Nicht Engel kSnneii wir hjeniedeo «eis» 

Des Erdenlebens soll der Mensch sich freun. — 

Talpnt und Scharfsinn ist nicht Jedes Zieide 

Lud Mancher weicht der lockenden Begierde 

Weil nicht die Kiaft in eonem Heneo wolint 

Die in der Brost des edlen Mannes thront, 

Doch Maurer sein — und sinnlos durch dus Lehen 

Dem Truuknen gleich biutuuuielu — odt;'r gar 

Verachtend das, was ewig schön und w^, 

Mit froher Gier blos nach Genüssen streben 

Ein Maurer sein — und ohne Pflicht und Gott 

Nur seiner Selbstsucht frübuuu — den Beruf 

Der Menschheit übersebn — seinen Ruf 

Leicbtsinnig scb&ndea, dass der Welt ein Spott 

Der Name Maurer werde — Maurer sein 

Und kein Gesetz und kdue Warnung achten, 

Anmassend nur nach frecher Willkübr tiacbteu, 

Den rechtlidien, gesetzlichen Vermn 

Der Briidcrscbaft, das schönste ihrer Werke 

Ein MListorstiick von Weisheit , Schönheit« Stärke 

Gedankenlos, stuuiplisinnig übersehn 

Und dennoch stols als weiser Hann sich blShn — 

Dil-, ist dLM grösste aller Widersprüche, 

Eiu eitles Spielwerk ist der Mauieischuiz 

Für solche Menschen — sie sind eiue Bürde 

Des grossen Bruder^Bundea und wenn je der Sturz 

Des grossen Baues denkbar wttrde, 

So wären sie es, die den Grund serstSrteo. 



Eingesandt 
Zur Beantwortung der von Br Ilud, Ml im 
Meckleiiborgiachen Logen blatte IX, 4, pag. SO auf» 
geworfenen Frage: 

War Friedrich Wilhelm IIL Freimani or? 
können wir zur Zeit Folgende» beitragen: 

Das pag. 31 erwähnte Protokoll des Kanzlers 
von Wegnorn fom Jahre 1840 ist in den Akten 
des Geheimen Archivs der Gr. Nat.-M.-L. z. d. 3 W. 
in Berlin allenlings vorhamicn, und ist der Inhalt 
desiiclbuu 1841 durch Cii cularäcbi eibeu den Schot- 
ten [§3 kund gegeben worden. Bei emeoter Be- 
arbeitnsg der Geschicbte der Or. N.-H.>L. s. d. 



3 W. vom Jahre 1866 musste die von Etselsche 
ReliauptuDg auf Grund späterer Nachforschungen 
wosentlich modiäcirt werden. Es hatte sich näm- 
lich heraosgestellt, dass die in beaagtensProtokoUo 
enthaltenen Angaben in nicht unwesentliehea 
Punkten unrichtig spieii. Das diesbezügliche 
Material ist eb^^nialls in einem Rundsdureihen an^ 
die delegirten altschottiscl en if) TOM Jalire 1M4 
enthalten. — 

Uebrigens dürften sich vielleicht Anhalte- 
punkte für die Beantwortung der angeregten Frage^ 
aus Nacbforachungeu iu . . . . Moskau ergeben 
können. 

Dort soll es nämlich, laut einer Mittbei^ng 
des Wiener „Zirkel" vom 15. Febr. 1876, im Palow- 
Museum, welches sich in einer Seiten gallerie der 
Bibliothdc befinde, eine eigne AbUieilnng geben, 
in der maureriscfae Insigoien, Logenbiloher eto. 
öffentlich ausgestellt wären. Die ans^ej^cbonen 
Gegenstände stammten aus den ehemaligen 
in Petersburg und Moskau. NamentUch aollstt. 
auch Manoacripte der OrO so Petersburg, welche 
bis zum Jnhre 1818 reiobten, eioen Theil dieser 
Sammlung ansmachen. 

Die letzteren könnten doch möglicher Weise 
über den, 181B su Gumbinnen redpirten, Br im 
Teslafi, den nachmaligen General>Gouverneur von 
Finiilnnd, sowie üIxt ilcn Petersburger Br von 
Brebmer, der nacli dem von Wegnerscben Proto- 
kolle 1814 n Paris bei der Anfnahme des Königs 
Friedrich Wilhelm IIL als Beamter fungirt haben 
soll, nnd eventuell über tlie P'iitstehung der Nach- 
rieht von der Kecepüon Seiner Majestät selbst 
Aufscbluss gehen. 

Und woin sidi auch diese HoiSnnng nicht . 
füllen sollte, so dürfte doch ein ausführlicher Be- 
richt über die erwähnte Sammlung in Moskau der 
Maurerwelt von iuteresse sein. 



HmreriMlie LÜentur. 

Licht, Liebe, Leben. Bauzeichnungen von 
Br B. Eüsehsr. liaanscriiit sor filr Brr Frei- 
maurer. Leipcig, Bruno Zechel, 188a 

Wer die Vortriiu'O, welche Br FiFCber (Alt- und 
Ehrenmeivter des Archiroedes iu Gera) iu unsrer Frei- 
nwum-Zeitung T«H>fl«i>tlioht hat, kennt, der weivi^ 
wa« er in dieEifis Buche finden wird. Eine hohe, 
ideale AuifaitsuDg diB Maurerbunde«, eine sinnige und 
geistreiche Deutung der Hymbole und Formen, ein tiefes 
Eingehen ins Preimaurerleben und Erwämeo für alle 
Pflichten deaselben - das ist es, was uns in aUia 
diesen Ssiehnangan so . innig berührt und das. Hsn 
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crb«1il. Dm fioAh terfKlH id Htü fTheil« iintfr fol- 
genden üt'berschriften : Johannisfest (Annpiachtii uixi 
Festvorträge) Süftungsteet (Bitualee, Fentvoriräge und 
InstallatioDMUtpraohen) and Arbeiteloge. Darunter 
sind Vorträge über: Die Einfachheit der Freimaurerei 
— die königl. Kanal — die Bedeutung der L"i in 
politisch bewegten Zfihn — der Beruf dit Lthrcre 
in Lichte der Freimaurerei — PAtiiotiMDiu — Immer 
höher hinan — die Bosen an dee Vanrer« Bmst etc. 
Die Schrift wird die beste Anrepur,g; gewähren : (im 
Leitern TM lunr. Kränioheo, den Kednern und 
StnhhoeiiteTB in d«n und fiberhanpt Allen, welche 
an der Vertiefung und Förderung der Maiirerei mit 
sn arbeiten auchen. Der Preis ist 4 M. Die Aus- 
itettong iet Tortnfllish. P. 



Am dem Logenleben. 



Berlin. Orosae O Royal York. Znr sie- 

gasden Wahrheit. Am 17. Auguot beging der Bt 
Kalakhoff mit seiner EhegaUio, und am 9. Octbr. der 
Br ThMdfl mit «einer Ehegattin, daa Feat der ailbt^r- 

nen Hochzeit. Heide Brr, zugleich frühere langjährige 
Beamte der CD, erhielten durch den vors. M. Br Dier- 
bach, in BegÜtBDg der bamnerf. Brr, die silberne 
Medaille der Augusta-Stiftung. Die sonstigen Ovatio- 
nen, welche apesiell dem lir Thölde durch Bezirks- 
vereine und Stiftungen, für deren Entstehen er that- 
kräftig gewirkt, an Theil wurde, dnxohliefen die 
Spalten aller Zeitungen. (W. A.) 

Hamburg. Der älteste aller deuUohen Brr Frei- 
manrer ist gegenwärtig wohl der Br Martin Hinrieh 

Cords, Kaufmann in Hamburg, weleher, bei noch 
vollkommener Qesuodheit, am ZA. Juni d. J. in einem 
Alter von 98 Jahren die gewisa aeltea« Peier eine« 
73jiihrigcn Mrer-Jubiläuros zu erleben von dem g. B 
a. W. begnadigt worden ist. Br Cord^ wunie um 
26. September 1782 an Hamburg geboren, am 21. Juni 
1805 in der O „Anglaise" zu Bordeaux als Frmrer 
aufgenommen und am 7. August 1806 der CD „St. 
Georg zur gründ. Fichte" in Hamburg affilürt. Sein 
Vater, ebenfalls Frmrw, erreiohte ein Alter von 
7S Jahren, ein jüngerer leihlidier Brnder, David An- 
dreas Cords (von 1828 — 1847 Gropsrnftr., gistorhen 
1876X «in Alter von 92 Jahren. Der Jubilar wurde 
in iä diesjährigen Johanni«>FeetO der Gr. CD tob 
Hnaharg zum Ehrenmitglirde der 5 vereinigten Ham- 
htnger ernannt und zu seinem Ehrentage durch 
ein sehr hersliches Oratulationsschreiben unseres 
Durchlaucht. Protentori», Sr. Kaieerl. Eönigl. Hoheit 
des Kronprinzen, begluckt. (W. Anz.) 

Marieaberf. Am 14. Novbr. a. c. hielt der 
tfrctnb zu P o e k a u im dasigen Bahnhofsgebäude 
eine Versammlung ab, welche von 19 Mitgliedern des 

Olub und 2 anawirtigen Brn (aaa Dreaden und Miit^ 
Weida) basndti war. Der ehrw. HamnerfBbTende^ 
Br Finoke^ arSfhete die Arbeit im Auflilicke zu dim 
groieen BamDeiiter der Welt, dessen Macht, Weisheit 
«ad Qfita Lob md Pnia gebiUita^ verbreHeta aidi 



dann in IrofBieher Znohnnng über die S flinfen, die 

den littu tiageti, an dem wir Brr stehen und er- 
tnalinte mit zündendem Worte, dass jeder Br an sei- 
nem Theile immer und überall den Bau niSge fördern 
helfen — dem höchsten Baumeister zur Ehre, der 
Menschheit zum Heile, dem eiginen Herzen zur 
wahren inneren Befriedigung. Hierauf begrüsste der 
ehrw. Hamnerfiihrende 2 dem Club neu beigetretene^ 
sowie 2 als QSste anWeeende auswärtige Brr, V>e- 
eliickwiinschte ferner mit warmen Worten S Brr zur 
erfolgtin Wahl einer Lebensgefährtin nnd gedachte 
noch fOrhHtand rinA sohwererkrankfra Bre. — An 
die Arbeit ehlos« sich ein gemeinpehaftlichcß Mahl, 
bei welchem der ehrw. Hammerfähr end« den Toast 
auf Ihre Hajeatiten Kaiser Wilhelni und KSnig Albert 
ausbrachte, wShrend Br Brintigam sein Glas nnf die 
K. E., Br V. Hermann auf den Pockauer Club, Br 
Bräutigam auf die Sebwestern erhob. Bei den Klän- 
gen des Liedes: „Wohlthätigkeit" etc. wurde der 
Armen gedacht, und nachdem unter Leitung des Br 
Schober mehrere gesangliche und mnaikalisohe Vot^ 
träge dargeboten worden, verharrte man noeh m 
Ständeben in trautem, brflderliehen Beisaünnieniefn, 
bis 8i< b die Brr gegen *j^7 Uhr nach ilrtitm li ver- 
schiedener Biohtuug hin serstreuteo, uu auf den 
Flügeln dce DanpfVoesee den iieinieohen Hßrd uodi 
zu erreichen. — Der Club zahlt geg( uwärtig 31 Mit» 
glieder und versammelt sich allvierteljährlich. Pttr 
Mitte Januar 1881 iat die Abhaltung einaa Sohweatern- 
olnlM in Auaaioht geaenrateo. 

Dreaden. Die O an d. 8 Schw. n. Asträa a. 

gr. K Die erste ReceptionsO fand an 20. September 
statt und wurde, da der Matr. v. St beruflioh abge» 
halten war, dureh den dep. Mstr. 8t, Br Winkler, 

geleitet. — Derselbe gedachte in seiner ersten An- 
sprache zunächst der traurigen Verwüstungen durch 
elenentariadie BrHgniea^ die während des wflosa^ 
nen Sommer« fast in ganz Deutschland stattgefunden 
und v( lee darauf hin. wie solches grosse Elend, das 
bald hier bald da einkehre, di( Menschen recht sicht- 
bar mahne an engem, brüderlichen .^nschluss auein- 
ander, sowie zu gesenseittger Duldung und Nachsicht 
und Unterstützung. — Znr AufnahBM gelangten dann: 
Herr Buohdruokereibeaitaer E. Metnhold von hier und 
der kanfininnisobe Beamte Herr Adolf Oiraehick ana 
Saaz in Böhmen. Den Vortrag fiir diesen Abend 
halte der I. Aufseher Br Kretsobmar II übernommen 
nnd er behandelte darin daa Tbena; Woraof mnaa 
sich eine Sittenlehre aufbauen, wenn sie wirklich 
praktische Erfolge erzielen soll? — Als Grundlage 
jeder Sittenlehre beseiehnet Bedncr ; Beligien. Ba aei 
nicht überflüssig dm auf h-nzuweisen, obschon dies 
ale ganz selbstversiundlieh erscheinen könne. Er 
weiat dabei auf die Irrlehren hin, an denen manche 
Beligionen, ja zu Zeiten des Zelotismus und der Ver- 
folgung Andersgläubiger auch die christliche geführt 
haben. Die Erfordernisse jeder Religion seien Gottes- 
glaube und Nächstenliebe. — Der Einwand, data 
Sittiidikeit kein« Beligion bedinge, Tielnehr in aieh 
Grund und Zweck enthalte, und daps zu allen Zeiten, 
auch in der christlichen Beligion, Cnsittlichkeit, Inhu- 
maiutlt, Heneliel« tmd Frtoneln bealaadeo babOk 
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Bei Tiichl t-tichlialtig i lui (liirrli dii J rfalininp' i< auf 
der Gc-»chichte c. Ü. Hont» uod der oapoleooiacben 
Zeit widerleft, urfUtrend die Zait der denlaeheB Be- 
freinncr'kripge im Gegentheil Relipiosität und Sittlich- 
keit uns (tigTerbunden wige. Auch in der GfgfMiwart 
Mben wir, dasB da, vo alle bestebfodcn, Btautlichen 
und rrohlüchfin Ini>titutioneD in Frage . gestellt werden, 
die Keligi.m, ai» die wohl erkannte Grundlag« jener, 
immer zuerst angefeindet und zu untergraben versucht 
wixd. ündlich M^ea »noh Yerbreoher, welebe vor 
dem irdiaehen Richter niebt beateheo, in der weitaoa 
gröesten Mehrzahl Mangel an Religioritft — 

Dua der CD folgende Brmahl wurde ebeofalU 
vom dep. Matr. Bt gleitet 

Die O lum goldenen Apfel hat, nachdem in 
einer tm 16. September 1880 stattgefuDdeneo Ver- 
■ammlung der MeiBtcrsrhaft der Hr Dürre zur Stelle 
dea zweiten Schaffuers und lir Uitz zum stellvertre- 
tenden Mitglied der Logenhausvcrwaltungsdeputation 
berufen worden, am 24. September 1880 die Mrar* 
boitcn nach den Sommerferien in einer allgemeinen 
Conferena Z] wieder aufgenommen. Die zahlreiche 
Venammlung, tod dem Voraitseoden Br Kinder in 
berslieher ADapraeha begrüsat, in welcher er kuri die 
Ziit Miner Thötigkrit uih! Feines Wirkiiis h'.^ Mhtr 
T. St. darlegte nnd die mohrfach namentlich von einer 
grSuemi Zahl ilterer Mitglieder gewfiDMhte Ktrsnng 
der Dauer ikr Versammlungen ( tt-. in Aussicht steltti, 
widmete, zu den eigentlichen Verhandlungfgegenstän- 
deo ilbergefaend, sunäohat dem vor wenig Wochen 
heimjjen'angenen Hr Bennert fretindlichen Nachruf, 
dessen Wittwe und eine zjthlrtiche Familie dem 
UnteratUtsungaauBBchusB emptohlcn worden i^t, ge- 
dachte dann, daaa nach atattgehabter längerer Ver- 
handlung swischen den betreffenden Kavftnano 
Morits Jantzki in Ürrlin w( pen lain aureriseber Hand- 
lungen anasnachlieesen gevcaen; Br Wesipfahl w^en 
Krinkliobkeit die O tn decken wünaehe nnd Br 
Trägi r in SchweiiifuTt Erlass ceini r Hofriipr erbilte. 
Die Versammlung genehmigte resp nac^htrügiich diese 
Oceadie nnd BMchlSaaei. — Die „Pabststiftang" iat 
mit einem Kapital von l.'iOO M. di m T.ogrnvermöpen 
sagegangen, eine Sein nkuti).' von .M( M. einen unge- 
nannten Bra tu wohlthätigeii Zwecken wird dankend 
angenommen und ein von Fräulein Fioke dem Töcbter- 
institut beschiedenes Legat von 9000 M. 2U Errich- 
tung einer Kreioli ile, nachdem eine ziiplt ich bedingte 
lebenalängliche liente von 300 M. ihre Endschaft 
erreicht haben wird, ebenfalia anmoehmen beaehloaaen. 
— Die Ihwkaohreibi n der ernannten Ehrenmitglif der 
Br Cordi in Hamburg und Br Uaberkom in Zittau 
wntden nebet den bei Abgab» der hetreffiMidon Diplome 
Btattpefundenen Feiern mitgetheilt, die Anlegung der 
Zieeche'aohen Stiftungasinsen ni der Stichs. Kenten- 
Teraieberonge-Anatalt den Vortchlägen des Untcr- 
Btütztings-Vi rein«" gemäss genehmigt und über eine 
wahrend der l'erien eingegangene grössere Zahl Bin« 
laduogsschreiben. ünturstützungs- und Anmeldnnga- 
gceuobe, Berichte etc. Beachluaa gefaaat und einige 
Aufnahmcgeauohe durch Ballotage erledigt D. L. 



Anzei gen. 

Ein Br, tüchtiger Oecoiiom, 45 Jahre alt, 
verhdrathet, welcher 22 Jahre laug zur grössten 
Zniriedenlidt «b Adminirtntor grSnera Gfltar «in 

und derselben Familie bewirthschaftete und jetzt 
im Pachten eines Gutes ist, sucht zum 1. Jani 
oder 1. Juli nächsten Jahres Stellung als 

Ateiifttntor oder bipeetor 

wobei die Frau als tüchtige, erfahrene Wirthschaf- 
t'^riii selbst mittliütig sein kann; (lernelbe if!t auch 
gern bereit die Pachtung eines Gutes zu über- 
ndmen. Herr OvcoiOHiwitt Stagir id leiiiai 
ist gern bereit nähere Anskonft über d«Di$lben m 
ertbeilen. Gofl. OiTerten werden erbeten an Br 
Julius Giesener io Würzen. 



Die Brrschaft dci- □ hat beschlossen, sämmt- 
liche Loj^enbausbau - AcUen unserer o sofort 
eiozuIfiaeD, nnd werden alle die Brr, weldie dieae 

.Actien besitzen, get>eten, solche an unseren Scbati- 
meister Br Theodor Kriebitzsch hier Mttm- 
senden, woraui" dann Zahlung erfolgt 

Die Loge zur Harmonie in Clieiimitz. 
Morits Sebana, d. Z. Matr. t. 8t 

Vftdeaccnn fit alle VcrbiitnlMe dea lYei- 

raanrer-Lebens! 

Im Verlagf von hr Wilh. llommel in Frank- 
furt a./M. ist soeben erschienen : 

EreiinauTer.Vorträge,Aiisprac]ieii, 
gedickte und Tafelreden. 

Inhalt: 

1. Aus dem Nachlasse von Herib. Kau. 
IT. Zur Söonlarfeier der Aufnahme Oöthe's in die □ 
Ama'ia üu Weitnar, von Prof. Dr. Putsche etc. 
III. Toaütc, AuHpriuhiij, VortrÜKC, Grabreden, Lieder 
und tiedichte 

15 Vs Bogen, geh. M. 2,50 
El««, gabd. K . 8,60 

Daa Bvdi bat bereita atlerwlbts die beate 
Anfiiahne gefanden! 



Weltbiirgertlinni ond Schale. Schulschrift von 

Dr. Moritz Zille, Director des Gcsammt- 
gymnasiums zu Leipzig. Zweiter Abdruck. 
Preis 1 Mark. 



Verla« von M. Zilie, NAmbergerstr. 21 i» Leipzig. — In CummisKlon bei Roberl Friese <M. CS. Cavael) ia Leipilg. 

Druck Toa Br Vollrath in Lelpsig. 
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— Sonnabend, den 4. Deoember. 



1880. 



BoMoHaaffM vaa L«f«n odar BrOd«». «aUha sieh als wirkliebe Mitglieder denelben noa^owirMD balMu. werdaD 
d«reb den Buahhaadd. mwie dsrch di« PaM bafriedigt und wird deren Fortofttsong «bne torher mngoipingenc 

AbbaataUaaff als vefiaagt bleiband safataadt. 



Inhalt: Nacli den Fcrinn. — Nach der Todlenfeier. Von Br LötzBch, MiUweida. — MaurerUcbe Rund- 
lebau. — Ein 'i'ijAtirigcN Ju)>ilaum. — Ans ilem Lagenleban: Sabaaaberg, Hittwdda. — Ebrangasebcnk Dir Br 
Lawi«. — Druckfehier-Bericbtigaag. — Aazeigen. 



Naeb 4eD Ferieal 

Brüder! Mondeti sind verflosaoi 

Seit aui unser Augeeicht 

Sidi zoletst noch hier ergossen 

Himmlisches JobanDislicht ! 

Und wir drauf mit sel'gen Herzen 

in der Juni Sonne Strahl 

Feierten beim Qlanz der Kerzen 

Unser letctas LiebewaahL • 

Lang' gouug, hat tiefe Stille 

Hier geherrscht, seit ienem Tag; 

Unter ungewohnter Hülle 

Lang* nnn unser Tempel lag. 

Und als jüngst ich an der SchwaUa 

Statid, da drang hervor ein Ton: 

n Meister! sehnt zu dieser Stelle 

»Sieh nieht mehr der Witwe Sohn?" 

Und drum hab' ich Euch gerufen 

Air die nali' und dio zerstreut. 

Zu des Altars hcil'gen Stufen, 

Seid zur Arbeit frisch bereit! 

Ging't Ihr in den letzten Zeiten * 

Nur allein, den Maurerschritt, 

Dann bringt sicher Ihr mit Freuden, 

Auch die alte Liebe miti 

Frei und offen, dQrft Ihr reden 

Dann die Loge ist gedeckt! 

Immer aber sollt Dir Itcten 

Wo nur Gott zur Andacht weckt! 

Richtet nach gekränkten Rechten, 

Mitten in der Thi&nen Lauf, 

Nach in Angst durchwachten Nächten 

Nicht der Herr stets wieder auf? 

Weder nackend, noch bekleidet, 



Weder barfnse noch beschuht 
Arm und blind, kamt Ihr geleitet 

Unter treuer Führer Hut. 
Ward Ihr iuinu-r aucli ver&cliwiegeu i' 
liesst den würd'gcu Arndar Hur. 
Nie TW Eaeh am Wege Kegeo? - 
Zog't Ihr ihn zu Eurer Thür? 
Habt Ihr mit des Zirkels Spitze 
Das Gewissen oft berührt? 
Fragtet Ihr nie, was Eudi natae, 
Nur, was Menschenfreunde ziert? 
Habt Ihr immer festgehalten 
An dee Glaubens göttlich Wort? 
Rasa mit atllmuadiett Gewalten 
Nie die Leidenschaft Euch fort? 
Habt Ihr nach dem Gau^' der Sonne 
Klug vertbeilt der Stundenzahl? 
Schlieft Ihr Kindern gleich, mit Wonne 
Wenn der Mond zu rnh'n hefalil? 
Fühltet Ihr durclj Haupt uud Glieder 
Des Gesetzes Mahnung nach. 
Wenn: »In Ordnung meine Brüderl" 
Emst zu Euch, dmr Meister apraoh? 
Habt mit Ehrfurcht Ihr geachaoet 
Stets zu den drei Säulen hin. 
Die Latomia uns erbauet 
Mit bedentungsTollem Sinn: 
Dass nur Weish«t darf erfinden. 
Stärke ihr zur Seite stehn; — 
Schönheit schoiückeu, was sie gründen 
8oU Vmtceffliches, gesohehn? 
Habt Ihr endlich recht ventanden 
Unsrer Loge einfach Bild 
Und warum iu allen Landen 
Mächtig Leben für sie quillt? 
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Weil Tvaff!» saf den Erdflnronde 

U«^li'rHll Hti lil (in Maure ihaiis 

Alle Brüder doch im bunde 

Füllen eiue Loge aus. 

0, daan lasst mich froh bef^rünen 

Wieder Eudi, nach lanf^ Frist 1 

Steiget mit gehoh'iieni Füssen 

Wieder aut das Baugerüst I 

Lasät Dicht Gützcndieiiät udü treiben, 

Wie VerlenrndoDg spricht and Nciil 

Uns're Ziele sollen bleiben 

Gott und die Unsterbiiclikeitl 

Und wio Fischer ibru Netze 

Werfen, bis der Zug gelingt, 

Suchet fort der Wahrheit Schätze, 

Wo /II Kuch ihr Schein ni.r dringt, 

Dauu wird in den Maurer Krt'i:>eu 

UiM're hagB» wenn so rein, 

Auch ▼olikommen immer heiieen 

Und nie die geringste sein. M. S. 



' Nach der Todteifet^r. 

ron Br Ll!ts»eh, Hittweida. 



Netto: 

In'» sillle Mnd 

Kirlili bppleil«! uns itn dleii-r 

UVIl Illlliill.T. 

Hicbu Ii» <<>-r L'iii- s. h.iti. dfii 
wir liir iinsi-r der« 

CtMunmell: Wuhrix-ir. I.irk' und 
inni-rlirtivr Frieilcii, 

riiil Kniiiii-MHic. <lnK<« wc>l4T 
l.'t^*l tu I Ii SiiiiiH-Tl 

I i» Je »um Irr i|i II ll,ini'< ii in ilri 
li\u hl t^>"-i Irip.li n 

ünn Sicrbril w.inl ilii'« l.>'lii'ii 
Uli» Ki'Kcl»-o. 

Coil »a« tliT T"il urn «rliviikl, 

Ua< iül da» wahre l.ebi>n. 

H. Brr. Vor knncem haben wir in unseren 

Bundeskreisen eine tief ergreilen ie Feier begangen. 
Wir haben <1en Sarkoplmu umstanden, im (iefer, 
aber hoHuungssüsser Webniuth der in den ewigen 
Osten Heimgegniigeneu gedacht und mit ernstem, 
aber gefiasstem Blicke unserer nalx n oder fernen 
Todesstunde ontgeji^engMehn. Und wer von uns. 
m. En-, am Todtcnüonntage nicht iiu ÜruUerkrcise 
wirklich ara Sarkophage stehen» sich erheben und 
starken konnte, der bat sidi wenigstens im Geiste* 
an jene stille Stätte, in jene bedeutungsvolle Stunde 
versetzt und den er; stt n Reden des Humnierfiib- 
reudttn gelausi;lit Noch immer klingen m unscrm 
Obre die sanften Acoorde wieder: Wie sie so sanft 
roh'u, alle die Seligen ! Noch imnter lanscl en wir 
getröstet den lehenkündenden Harmonien: Autti- 
steh'n, ja auierateh'n wirst du, mein Staub, nach 
koner Bah*. Noch immer sehen wir die geatreiH 



tm Blumenblfttter als letcte Liebesgaben den Sap> 

kojiliHg beileeKeii . ikx b ininiei die vollen \ehren 
als seliönes Symbol darauf niederlegen. Noch 
immer ballt in uuserm Ohre der Schlag der 
11. Stunde, noch immer das dumpfe Klopfen de« 
Meisterbammers als mabnender Ruf za emster 
Selbsteinkehr. 

M. Brr, lassen Sie uns nocli emmal heute im 
Geiste den Sarkophag umstehen uuil von hier aus 
einen Blick auf den Totenacker thun: Ich meine 
aber nicht auf den Kirchhof da drausscn, kalt und 
schwel bedeckt, mit dunklen Grüften und modi rn- 
deu Sürguu , mit aut'geworl'eueu Hügeln und 
scbwaraen Kreuzen, der uns Allen auch eb«r oder 
spitter ein PEtzcbeu bereit hält: Nein, ich meine 
den Kirchhof, den Jniir in scintni Innern mit 
sich iierumträgt, auf dem so viele, viele Todte ge- 
bettet liegen. Ich nenne jede Menschen- 
brüst einen Kirchhof. M. Brr, wie riele 
Wünsche und Hoffnungen leben niclit noch 
in der kleinen Monsciienbrust und werden gar 
bald darinnen unerfüllt zur Ruhe bestattet. Siebe, 
welcb' reiebes Todtesfisld dn vor dir hast Wie 
heiss hast du oft gesehnt, wie innig gewünscht, 
wie gläubig geliollt — und wie arg wardst du 
getäuscht I Wie viele Wünsche iür dich und die 
deinen blieben dir onerf&llt! Wie oft mussiest 
du entsagen, da* es dir schwer, ach 80 schwer 
wurde I Deine Kinder wurden dir genommen trotz 
sehnlichen Wüuscheus und festen Uoflens und 
statt dass sie dir, mnsstest dn ihnen das ge- 
brocliene Auge schliessen und das Todtenbett b^ 
reiten. Von welch' innigen Wünschen und schönen 
Uofi'nungen war dein ehrliches Borutswirken iim- 
woben, und siehe, uueriUllt blieben deine Wünsche, 
welk wurden deine Hofinungen, du mnsttest die 
Todteu zu den Todteii in d i r begraben. Du hattest 
einen lieben Fii uii<i, dir war er Alles. Ihm ver- 
trautest du dorn Lieben uud IloÜ'eu, dein Sorgen 
und Sinnen; da hattest verlernt, obne ihn lu 
leben: Ubd siehe, er bat dich getäuscht, er be- 
nutzte dich 7M seinen Zwecken, deine Oflenheit 
vergalt er mit Verdächtigungen, dorne Ehrlichkeit 
mit Falschheit, deine Geradheit mit böswilliger 
Verkennnng. Nun stehst du freundlos, er aber 
lifgt auch scbnii'rzüeh für dich, geliettet bei dm 
l'odten in dir. Siehe, icti habe dir einige der In- 
»schrifteii, welche die Gräber in dir tragen, gelesen. 
Aber schaue weiter um dich. Nicht nur Wfinsdie 
und Hoflnungen, auch viele Fntschlüsse und 
Vorsätze liegen in <lir begiaben, die vormals 
lebendig in ilir erstanden, tlich mächtig bewegten 
nnd deinen ganzen Emst in Anspruch nahmen. 
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Da hatteat dir TorgeoommeD, nie mhr zu hamen. 

Welch' ein erhabener Vorsatz! ünd siehe — wie 
oft hat dein Hass wdi i<eUmn. dir selbst trübe 
Stunden bereitet und in Anderen den Glauheu an 
die Menschheit erschüttern helfen. Du wolltest 
Gutes äben vm des Onton Mlbet iriUen und dab« 
die Linke nicht wissen lassen, was die Reclite 
thut! Und siehe — die Triebfedern ileinos Han- 
delns waren Ehrsucht und Vurthcil: Du kuuuüt 
den Brader kfihlherzig darben sehen, ohne das« 
du erwäg-st: Warum grade er, warum nicht ich"' 
Und ülnn' das« du an jene c^eweihten Stunden 
zurückdenkst, in denen die heili^^e Gluth wahrer 
Bruderliebe in dir gdttliohe Vorsätxe r^e machte. 
Dn wolltest nie mehr Böses mit Bösem vergelten, 
nie dfinf Feinde hassen , nie mehr ein srhlinniics 
Wort über <i('iuo Lippen gehen lassen, und siehe, 
wie ganz anders ist es geworden! 0 mein ßr, wo 
sind all die edlen EntaehltteB», die guten Vors&tase 
hin? Schaue hin auf dr inen Todtenacker im Herzen, 
da liegen sie alle todf bei den Todton. Und wenn 
du an diesen Todt zurückdenkst, brach dir da nicht 
oft dein Math? Ward dir da nicht dein krSftigster 
Wille gelähmt, deine reinste Lust verbittert, (h ine 
heständ'KSte Treue erschüttert? Und wie oft hast 
du um air diese Todteu getrauert im tiel'steu lu- 
nem, geweint in einsamen Stunden? Aber wie im 
Schosse der Erde der Verstockte neben dem Reui- 
gen, di r LastiTVüUe rcbun d"ni Tuf^endhiiffen, der 
Leichtsinnige neben dem Ernsten bestattet liegt, 
80 versdiieden sieht es auch in dir aus. Neben 
den nnerfnllten Wfinschen, Hoffnungen, neben den 
unausgeführten Entschlüssen und Vorsiilzm lU -^vn 
auf deinem Leichcnfelde auch abgelegte Fehler 
uud überwundene Gebrechen, denen du die 
Todtenmhe reoht gern gfinnen magst Deine dich 
früher beherrschenden Leidenschaften, die du aber 
nun bewältigt hast. — dein Mangel an 'Hlicheni 
Ernste, der dich oft verstimmte, nun aber gehoben 
ist, — deine Neigung zur Gehässigkeit, weirjie die 
Liebe jetzt aber überwunden hat, — dein oft un- 
wahres Verhalten, wehh».^ aber der Ktirlichkeit 
weichen musste, — dein träges Meiden gemein- 
nützigen Wirkens, das aber von einer theilneh- 
menden Tbitigkeit verdrängt worden i*t. — dein 
begehrliches zweiächselndes Verhalten, das aber 
nun durch eine charactervolle , sitthche Fiihifjkeit 
überwunden worden ist: siehe, das sind auclt Todtc, 
die in dir begraben Hegen. — Welch' eHi Todten- 
acker also in uns! Es darf uns aber der Gedanke 
daran nicht entmuthigen , sondern er soll uns 
kräftigen und stärken zum Weiterstreheu uud 
Bessenrirken im Leben. Wir dürfen uns dadurch 



nidit dem Leben entfremden, nidit der grossen 

Menxchheitssachc entziehen» uns nicht iu unserer 
eifrigen M.i , . '«rarheit henunen lassen. Hoftiiunsen 
und Wünsche liegen gar viele in uns begraben, 
allein, wie neues Leben aus den Ruinen blüht, SO 
ist auch längst schon neues Leben und neues 
Hoffen in uns rege. Die Hoflfnnntr ist uns ja als 
treuster iinri tröstemlster PjikoI im Loben heiKCf{;e- 
beu; sie i^t das Seil, an welchem wir Menschen 
uns langsam «um Grabe fortgreifen. Sie weist 
uns aber an die Saale der Starke: *iier sollen 
wir uns ermannen, wenn wir durch fohlRcschlagene 
liullnungeu muthlus geworden sinti. Sei eiu Mauu, 
kliugt's dann uns zu. nicht alle Fröhlingsblfifben 
können Früchte bringen I Zage nicht, noch ist zu 
hoffen, j uft llcder uns zu. Man ontwaö'uet durch 
die HoÜhung auf künftif^es Gut die Wuth des 
Uebels. Lieget nicht unter dem kalten Scbuee 
sieher geborgen die gold'ne Saat, die silsse Hoff- 
nung des kommenden Frühlings? Singt uioht der 

Dichter: 

Ich weiss, dass nie eiu Tag erglommen, 
Dnr froh nidit eine Brust geraadit, 
Dass nie nach Frost ein L*^nz gekommen, 
Der nicht ein Lied der W» !t gebracht? 
Darum, m. Brr, geduldig und stark in Trübsal, 
fröhlich in Hoffnung I 

Was immer kam, ich hab's erkannt, 
Am lelzti-n war es f^ut; 
Das hat mein Merz gegürtet 
Mit einem feston Mutb. 
Schauen wir aber auf die Gräber unserer 
Vorsätze und Entsohliessungen, da werden wir an 
die Säule der Weisheit gemahnt. Lerne weise 
h-ben, tönt's uns hier entgegen. Wohl ist es iiir 
uns schmersUch, immer sehen ni mfiesen, wie unser 
Thun so oft unserni Vdrnehuien widerspricht, wie 
[,'ar oft dem ernstesten Wullen das getreue Voll- 
bringen leblt. Schmerzlich ist es für uns, immer 
wieder dem allgemeinen menschlichen Looee dee 
Irrthuros und der Thorheit anheim zu fallen und 
dadurch den Frie-len in un*^ zu gefährden. Aber, 
ni. Hrr, grade dadurch werden • ir recht zum Aut- 
merken auf uns selbst ermabut Grade die der 
menschlichen Schwäche gezahlten Trihnte dringen 
uns zur Vorsic! t sie führen uns warnend durcb's 
niedere Thor liei Keue erwün^ichfer Vervollkomm- 
nung entgegen. Lerne weise Jeben! Wir sollen 
unsere Ruhe und unser Glück darein setzen, dass 
wir einzi:; dem utimäcbtigen und aQweisen Bau- 
meister aller Welten vertrauen , dass wir stets 
redlich bemüht amd, recht zu mun und dass wir 
»iTemchttidi auf eine bessere Zukunft hoffen, auf 
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eine Zukunft, in der unsere edelsten Entschlüs-se 
sich zu Thaten vollenden, unsere besten Vorsätze 
zur Austuhrung i;elaDgeo. Und ob viele uuBre 
VonfitM und EntadiliewaDgen bei den Toten in 
uns liegen» wir wollen sie lieben, wie alle unsere 
Heimgegangenen, wir wollen ihnen treu hlciln n, sio 
durch Treue und Liebe wieder lebendig rufen, ein- 
xedeok des DSditnwortes, was wir hier im beeon- 
dem Sinne denten möchten: 

0 bleibe treu den Todten, 

Die lebend du geliebt, 

0 bleibe treu den Todteo, 

Die lebend du betrübt. 
Denken wir aber an die Grabstätten, in denen 
uuäere abgelegten Fehler und Gebrechen ruhen, 
dann fühlen wir unwillkürlich ein maguetischt-s 
Ziehen iu uns nach der Säule der Schönheit 
Hier aber und wir geborgen I Hier &bt das TOn 
Natur in une gelegte Vermögen, das Schöne auf- 
zufassen und zu einptiiHicii. seine h>'ilif;cmie Kraft 
au uns! 0 dieses Vermogeu ist ein köstliches Ge- 
schenk des HimmeU! Der es in sich entwickelt 
imd aasgebildet bat, ist dadurch dem Throne der 
Sittlichkeit um Vieles näher gekomnaen, hat sich 
wenigstens die Bahn zu demselben auf eine vor- 
treitlichti Weise geebnet. Was sionhch und ver- 
werffidi, wird des ßndmcfcs je mehr and mehr 
auf ihn verfehlen, weil es sein SchönheitsgelUhl 
beleidif(t; das Edle und Iloilij^e wird ihn leicliter 
ansprechen, «eil es dem edelu Geschmacke freund- 
lich sosagt 

Und wddien wohlthStigen EniflaBS äussert ein 

edler Geschmack auf unsere Ansichten über das 
Leben? Unstreitig verbreitet er über dasselbe die 
lieblichste Anmuth. Wo der Rohe gefühllos da- 
stdit, erwirmt jenen ein sdiöner Gedanl», sine 
lieUicho Ansicht zum Wohlgefühl und giesst das 
Feuer reiner Freude in seine Brust. 

0, an den Gräbern unserer Fehler wollen wir 
jubeln und uns unseres sitUichen Auferstehens 
freuen. Streng wollen wir stets bei uns selbst, 
aber gelind bei Andern su Gericht sitisn. 
Gteh stets den Andern mild entgegen, 
Thu frei und olien, was du nicht kannst hissen. 
Doch wandle streng auf selbstbeschräukteu Wegen 
Und lerne frfib nur deine Fehler hassen. 

M. Brr, mit gestärktem Mathe wenden wir 
den Blick ab Ton dem Todtenacker in uns. Er 
war ernst, aber auch beharrlich, so ernst und 
lehrreich, als die Predigt des schwarzen S&rges, 
als die stumme Uahnnng des kalten TodtensdiKp 
delsl Wir wenden den Blick nun anfMlrts sum 



allm. Baumstr. all Welt und flehen: Sei Du mit 
mir bis an das Ende meiner Tage! Wir wenden 
ihn vorwärts in die Zukunft, erkeuneod, dass nur 
der Weg der Tugend der rechte ist Wir wenden 
ihn um uns. Aber indem wir Umschau halten, da 
sehen wir Brr uns gegenseitig, wir fühlen uns in 
der Kette. Wie köstlich ist das Gefühl, sich in 
der Kette zu wissen. Doch siehe, welche Lttclran 
in der Kette? Wer sind die ishlenden Ringe? 
0, m. Brr, es sind auch Geschiedene, die nidlt bsi 
uns sein, nicht mit uns bauen wollen. Ihr Mrcr- 
herz ist kühl, ihre iiauü i!>t lass geworden. Wir 
fragen: let das Ifaursrtrsue? Heisst das: Maorer- 
wort gehalten, welches am Altare au Eidesstatt 
abgelegt wurde? Und brauchst du, m. Br, die U und 
deine Brr nicht, so bedenke, sie brauchen dich! 
WUlst du nicht gefördert sein, so fördere dul 
Brauchst du der Liebe nicht, hilf sie in Andern 
entzünden! 0, m. Brr, sind jene Lücken in der 
Kette, jene fehlenden Ringe, nicht auch Gräber 
für uns? Ach ja, doch wir wollen bitten und 
klopfen, bis sie sidi anfthun, diese Qriber, und 
uns die Todtgemeinten zu recht innig-brüderlichem 
Leben wiedergeben. Wir alle aber. in. Brr, wollen 
im Anschauen der Gräber treu uns gelobeu: 

Seid, scheinet dcbtl 

Säet in die Zeiten der Zukunft 
. . Guten Saamen! Es reift das 

Chite, das Grosse nur langsam; 

Aber es reift gewiss, cor herrlidMa 

Erquickenden Emta Amen! 




Der französische Gr. Orient hat seine nach 
§ 37 der Verfassung regeltuäiiäig wiederkehrende 
Jahres-Vstsammlung am 18.— 18. Sspt in Fteis, 
16 rue Cadet, abgehalten. Unter den Traktanden 
befinden sich einige Fragen von allgemeinem In- 
teresse, und deren Lösung wir nach dem Bui. 
Of. No. 7 wiedergeben: 

Angenommen wurde ein Antrag, wonach die 
c§^ zum halben Betrage des Minimum der drei 
Symbol. Grade die Lowtons, die Land- und See- 
soldaten, und alle aktiTen oder pensionirten Mit- 
glieder des Lehrstaades anfnehmen können. 

Zur vorläufigen Annahme gelangte ferner fol- 
gender von 22 Brn unterzeichneter .\ntrag. dahin 
lautend: In Aubeinuhl (Iuhh. etc., drückt die 
GessmlTenanmdung des Gr. Qr. von Ftaak r eieh, 
den Wunsch aus, dass der öffimtlidie Uatenieiil 
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in den Gesetzen der franz. Ilepublik ^rundsätzlicli 
als obligatorisch, uneiitgoldlich und weltlich (also 
darcb Laien gegeben.) bezeidiuet werde. 

Unterettttst wurde mit Vertagung ein Antrag, 
welcher die Venchmekttiig der verschiedenen Biten 
becweckt. AngonommcD ferner: 

Der Cooseil de l'Ordre ernennt jedes Jabr 
nach SciUttM dee GouTents eioeu Priiiuugs&ub- 
aduias, dem dw Pflkdit obliegt, solöhe Bfldier auf- 
SQBOduien, welche sich für den Unterricbt, die 
ErziehunK oder als Prämien empfehlen. Die Liste 
wird im Bulletin veroÜ'eutlicbt werden. Der Con- 
eej] ist emdldbtigt, eine gewisse Aniahl Esemidnre 
der als gut bez. Bücher zu kaufen, um sie den 
öfi'entlicheu Volksbibliotheken zur Verfügung zu 
stellen. Auch kann er durch Eröffnung einer 
Preisbewerbung zur AUaseuug guter Unterricbts- 
bidier Anrqping geben. 

' Zorn Scbluss ein Vereöhnuugswerk ! Der Gr- 
Orient hat in der Sitzung von Donnerstag, den 
16. Sept. sieb lür die Anerkennung der erst in 
diesem Jalure in Paris gegründeten, jetit 12 bis 
16 cP nUenden symbolischen Qron^Logen, aus- 
gesprochen. 

Nach einem im Bulletin Regebenen statistischen 
Benciit sind vom 30. Sept. Tt) bis zum 1. Sept 80 
unter dem Patronat des Or. Or. 18 neue ^ «e- 
•tanden, 5 in Paris, 11 in der Provinx, 2 in Al- 
gerien. Gegenwärtig arbeiten : 

In Paris 48 ifl ( 4 mehr als 79) 

Vorstadt 11 . 

Provinz 166 „ (12 mehr als 79) 
Algerien 10 „ (2 mdir) 
Kolonien 7 „ 
Fremde Lander 19 „ 

Zus. 261 gegen 243 im J. 79. 
Die Zahl der Mauiw war bei 248 cP 13281. 

Durchschnitt 5S pro r". Das gäbe für heute 
ca. 14,350. Der Bericht schwei^'t sich aber hier- 
über total aus. An Kapitel zählt man im Gän- 
sen S2, ausserdem 12 Conseila. 

Die □ Lessing su Valpacaieo bat den Be- 

schluss gefasst, die dort bestehenden rfp zu dem 
Zwe<:ke zu vereinigen, um eine Anstalt zur Unter- 
stützung von Schiffbrüchigen ins Leben zu rufen. 
Dm die fünf dortigen rP verschiedenen Biten an- 
geboren, so wäre diese Einrichtung für die Ein- 
tracht unter den ßrn nicht uhne Bedeutung. 

Das Muroimitk Weekblad, unsic liebe Kollegin 
in Ambterduui, bruigi seit einiger Zeit eine Keihe 
hocbinteressanter Artikel über die Geschichte des 
Jesuitenordens. Wir empfohlen die Lektüre den 



Kennern des HolländisGben angelegentlicltst. Für 
die Uebrigen werden wir so gut wie es geht, selbst 

sorgen. 

Tragischer als diese Jesuitengeschichte ist die 
eboi da gemeldete Gründung einer Anti-lla(oni- 

sehen Gesetz-Liga in den vi rcini^^tcn Staaten von 
Nordamerika, welche nach tli ni Mihvaukeo Secbote, 
nichts Geringeres bezweckt, als die Rechtssprechung 
dort gegen die Bevonuguug der 600,000 Logen- 
mttgliedmr su sichern. Es heisst dcwt: 

„Es ist eine Thatsadm, welche jetzt vollkom- 
men erwiesen ist und von Dutzenden Inaver Büiger 
der Union bezeugt werden, kann, dass es diese 
gehdme Geeellscbaft ddihi bringt, dass Dutsende 
von Raulboldeu, Schwindlern, Dieben, Falschem, 
Veiiührern und Mördern, Venätht rn und Schurken, 
sieb den ihnen gehühreuden Straten entziehen. " Um 
diesen allerdings sehr griuiicheu Zustand «in Ende 
zu machen, soll nun die besagte Liga ins Lehen 
treten. Sie wird durch Zu-^- ndnng von Dokuinen- 
teu an solche, welche ohne .Mrer zu sein, l'rozess 
zu tübreu geuöthigt sind, den mrscben Einfluss 
zu steuern suchen. Mit einem Dollar Kintritis- 
geld und TiO Cts. jährt. Beitrag soll man Mitglied 
dieser wohlthätigcn Vereinigung werden. Ob der 
Beitrag auch gegen Anierik. Ilumbug scbUt/.t, sagt 
das Gircular des Herrn Lan^ms nidii Es ist 
aber dies kaum ansunebmen. 

Zum Schluss noch herzl Dank an unsere 
Lieben Brr in Zürich, welche uns mit Zusendung 
des Gesetzbuches der O Mod. cum Libertate eine 
um so grössere Freude bereiteten, als wir in dem 
kurzen Abriss Uber die Geschichte der n so viele 
uns aus der vaterländischen Geschichte wohlbe- 
kannte Namen wiederfanden. Wir werden diesen 
Abrisa nächstens verwerthen. Inswischen hencL 
Gruss aus der Feme. Br D^nervaud. 



Ell 25jiliriges JvbUtan. 

Die [ Friedrich Wilhelm zur Morgenröllu- in 
Berlin beging um 5. November ihr 2.') jähriges 
Stiftungsfest. Nach Eiuiübi uug des IIE Landes- 
Grossmstr. Br von Ziegler und der übrigen Mit- 
glieder der Gr. LL. durch die Brr Ceremouieii- 
meister und nach der um S'/i Uhr erfolgten 
ritualmässigeu Eröönung der O btgrüsste der 
Torsitsende Mstr. HE Br Peters l. die zahlreich 
erschienenen Festtbeilnebmer. Der erste Theil der 
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vom Br SVliüttroüUer gedicfateteD, Tom Bs Krause 
componierteii CaiiUik'; 

..Hfiligtr Ofct! Noüh halt die Nacht 
Sihiitjtfnd dich geborgen, — 
A.b«r Schauer zittern »acht 
Eündeud, D&mm'rung sei erwacht: — 
Lmm graut d«r Morgen . . . .* 

1« itete die Feier in erhebender Weifle t in. Der 
vors. Mstr. gah diirauf in lebrndiger, fesselnder 
Schilderung ein Bild von der EutätehuDg uud d<-r 
EntwiekelttnK der CT. Noch bat m» das Glti( k, 
einen Thiil ihrer Stifter heute unter sich zu 
Keh'M), und wild i < für die-e, natucntlicli uIkt aiuli 
fiir aili- jützigeu brr der feierudeu CJ von iiuh» m 
Interaeee sein, die Einzelheiten nnd Beweg^fründe, 
welchA der Stiftung der ci vorangingen, an ihrem 
(leiste vii! iihpiviHhen zu lassen. Uispriin^dirli ^. i 
im Plaue gewesen, die O „Friedrich Willu lm zun» 
wahren Gottvettraueu" zu nennen, allein der Ge- 
danke, daas dureh den Eintritt des jets[gen Durch- 
lauchtlgiten stellvertretenden Protectors, Sr. K. 
und K. Hoheit des Kronprinzf-n . in den üiden 
diesem eine mue Morgeuroihe aulgegaugeu sei, 
l'ätte der tD, welche tum Andenken an dies Ei- 
eiguis gegründet wurde, den Namen g^gehen, den 
sie lülirt. 

Mittelst Allerhöchsten Eilas.ses vom '29. Sen- 
tember gab unser AUurdurchlauchtigsier 

Protector, weiland Prinz von Pteosseu KönigUcLi 
Hoheit, seine Genehmigung zur damaligen Stiftung 
der CD. 

An der am 5. Nov. 1855 statt^^ehabteu Feier 
der Ck>UBtitutiou der □> betlieiligteu sich ausser 
den bdden Hohen FMtectoren der damalige W. 
OfM. HE Br v. Selasiiisky, der HE Landee>Grn>»tr. 
Br Busch und die Ehrwdgst. Qrmstr. hiesiger wie 
auswärtiger Gross ^"i. 

Nach Wiedergabe verscbiedeuer statistischer 
Daten Uber die Beamten-GoUegien der O während 
der verflossenen 25 Jahre theilt der vors. Mslr. 
hierauf mit. dass die L i gef^en\^!irtig: 1 Ehrenmit- 
glied, 86 emheimibche, Ki auttwurtige, 1 permanent 
bes., 4 dienende Brr, zueammen 168 Mitglieder 
zählt Wäre die numeiiBche Zahl auch gering, so 
bekenne or doch gern und freudig, dass eine 
lebendige, für uubere heilige Sache begei&terte 
Schnar den Stamm der kleinen, jungen O bilde, 
deren eifriges Bestreben es sei, das ent&ltete 
Banner für das wahre Licht und die gerechten 
Erkeuntuisskämpfe bodizulmlten. ..Zur Arbeit, zur 
werktbäligen Arbeit fordere ich Sie Alle am 
Schloss anaers 26jähriKen Bestehens aui. Möge 
Jeder von uns die ricfatige Würdigung des Be> 



;;rilllä „Arbeit" finden, denn Arbeit scbliesst jede 
Art ztrstreuender Nebenged.inkcn . iedon Zweifel, 
jeiie AengstUchkeit , jBeciueudiclikeit, jeden eitlen 
Ehrgeiz des Einzelnen aus, vereint uns am dea 
rauhen Stein und ermahnt uns immerfort: Schaffs, 
was du sollst, unverdrossen!" 

Hieran knüpfte der vors. Mstr. den Dank an 
die Allerhöchsten Protectoren, die Gross p, die 
Schwestern c§^. die Brr und Beamten der eigenen 
lA)'r!.e. Nach Verlesung des Kassenberichts macht 
der vors. Mstr. Mittheilung von den eingegangenen 
GlückwüoscLen uud Telegrammen, u a von Br 
von Daxdiroeden aus Born, Weiss iu Erfurt, Poasart 
und von Lepel. 

Nui Ii der iiitir an die Brr Beamten, iliieii 
Schmuck, aui üeu Altar uiederzulegeü, scbliesst er 
hierauf das 25. Mrjabr. Es folgt die Verlesung 
der Constitutiubs-Urkunde und des Wahlprotokolls 
durch di u Hr KudlofV-tirüh.s, die Install.ition der 
Beamten und uie EioÜuuug de« ueueu Logenjahres. 

Der HE Laades>Grossm8tr. Br von Ziegler 
ei theilt hierauf dem Br Bork das Wort, und ttber- 
reuhte dieser di m vors. Mstr. ein GliiekwTinsch- 
»chreiben Sr. Majestät des Kaisers, dessen Wort- 
laut von den Bru steheud augehört wird. Hiernach 
erhiit das Wort Br Wegner, wekber mttndlid) die 
herzlichsten Glückwünsche Sr. K und K. Hoheit 
des Kronprinzen übei bringt und dem vors. Mstr. 
mittheilt, dass er beauftragt sei, der feierndeu O 
im Namen des Durcblattditigsten stellvertretenden 
I'rutectors dessoa Brouce- Büste zu überreichen. 
Dieselbe erwarte die Bit im F( "-t«-iiali'. Der HE 
Landes- Grossmstr. nimmt nun selbst das Wort. Er 
behielte nach soviel ESire, welche der fi^emden O 
entgegengebracht sei, kaum noch für sich etwas 
übrig. Fr glaube indess die Gefühle dir gesamm- 
ten Brüderschaft zum Ausdruck zu bringen, wenn 
er ihrem allerseitB geliebten vorsitzendeu Mstr. das 
Khrenseidben fBr verdiente Logenmeister über» 
reiche. Der HE Br Petei-s dunkt in tiefbewegten 
Worten für i-oviel Anerkf iinung und Aufmunterung 
und hebt hervor, dass uicht nur die feiernde O, 
sondern die Gn LL selbat durch das Geschenk 
des Durchlaiichtigsteu Protectors geehrt sei. 

Nach dem 3. Thcile iler Canlate beginnt der 
Ueduer der O Br Schottmüller seinen Vortrag. 
„So lange die Sonne sich Ober den Horizont «c^ 
hebt, so lauge es Menschen giebt, die sich hber 
dieses alle Tag.' neue Wunder zu freuei- vermögen, 
SO lange gilt dieses Autbören der Nacht, dieses 
Anbrechen des T ges, so lange gilt die UMgen* 
rötlie für ein Symbol der Erlösung dea HenadM«, 
des Einselnen wie der ganxen Gattung". An 
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diesen Eingang kuüpft der Vortragende die Untcr- 
sncbung fiber d«n Ursprung der Lehre vom licht, 
von der Wahrheit, uad constatirt, daae allen Völ> 
kern nach ihren Ueberlieferungpii das von iliiiPii 
erwartete Ueil von Osten gekomiiteti seL Den 
BSmem sei dM IMiA von Orieohenkuid, den 
Griechen von Aegypten, den A^^tem von den 
Clialfliiern , diesen von den Persern , den Persern 
von den Indern, den Brahmanfn, gekommen; die 
Brahnianen wiederum glaubten, das Liebt stammo 
aoi ihrem Osten, also ans China, nnd die blnmen- 
reiche Sprache der Chinesen rühme: Die aus dem 
Meere aufsteigende Sonne habe ihnen in giistiger 
und physischer Beziehung Licht und Leben ge- 
bracht Woher kam es ihnen? Ans Amerika! 
Und iu der That, Columbus und Cortez fanden in 
Amerika die Reste hochentwickelter Ciilturvölker. 
Auf allen Trömmeru hätte man aber auch hier 
daa BM der halb ttber den Horiaont hervortre» 
tenden Sonne gefunden, die erhaltenen Sagen wie- 
sen auch hier a»if den Osten, als de« Spender 
ihrer Cultur. Ocsthch von Amerika liegt aber 
Europa, wohnten wir, uud damit sei die Kette, der 
eiwig in sich seihst sorfickkehrende Bing geschlos- 
sen, der auf den gr. B. a. W. hinwiese; 

»Bis den ew'gea Ost betretend 
In Vollendung wir Dich sohaa'a, 

St'unü uii»'rt' Kunst, wenn beteod 
Deiaen Tempel wir orbau'ot 
Leas ihn Morgenroth erfüllen, 
Morgenrölhe kündet Licht, 
Küodet, dsst Ou wirst eotbulleo 
Biast Dem heilig Angceieht". — 
Um öV« Uhr worde hiernach litnalnriissig die 
O ge8chlos<?en. 

Die nun folgende Taielo gestaltete sich eben- 
falls so einer sdtea schönen Feisr. 

Allen Theiloehmern wird diese Jabelfeier un- 
Teqtesslich bleihen. (W. A.) 



Au!» d4^lll Lo^entebcn. 

Schneeberg. Jahnslericht der O Archimedes 
zum nüchs. Itunde. lai Maurerjahr 1^79/80 wurden 
die Mitglieder der LJ An-hintedes sunt nächsiBchen 
Bunde suaamflMDberufeo zu 15 Logenarbätea, aauer- 
dem fsoden 8 Heister- und 4 fieamtenkonferenecn, 
sowie 1 Weihnacht*be8cheerung und I Koufirniun- 
denbekleiduog, lelstere veranstaltet von den Jim, 
welehe sieh an jedem Dienstag im Lokale des Br 
Siegel in Schiu I l*< r^r t in' r ge-( llij?tn Vereinigung 
ansamnacnüiiden, btatl. Vorträge »ind in diesen C9-^ 
gehalteo wofdea fiber folgende Themata: Br Bret- 
eehneii er II., Mstr. v. St.: Das Crediiiv den inneren 
llaurerthuir.8. - Die erhabene luee der Fruimuurerei, 



eine ShIUpIm l»au. — Die Keile. — Der Konservati»- 
niuB der Freimaurerei. — Das Siifli.ngNtest, das Fest 
der Erinnerung und des Qeburtslagfis der Loge, lir 
Stahl, dep. Mstr. v 8t- Die Kindel hewahranftalten. 
ß43ferat über die TOii der O begrihiflete Kinderbe- 
wahranstalt Br Fischer: Wonach soll der Maurer 
besliiDmen, einen kfinftigen Br reoht sti benrtheilen? 

Br Hee.-se: Die (Seschichte der Gr. Lauden _J von 
Deuteehlaud. Br üörliog: Ueschiobie der O A. s. 
B. B. von 1g58 bis 5. Febr. 1880. Ür IfSekel: Wae 
«liehen und findf-n wir in der Maurerei? — .Ansprache 
bei der Wi ihnaeht^beBcheerung. — Rede bei der 
Konflnoandenbekleidung. Br Mutthesius : Was um- 
fasst die Frage: Sind Sie ein IJr Freimaurer? Br 
Jacobi : Ein Bild (Gedicht). Br Bach IL: Wodurch 
werde ich, was ich bin, ein JBr Frsimaanr? Br Fried« 
rieh: Weehselseitigs Besiebungen zwischen der reinen 
oder theoretiaohea Aesthettk, der praktischen Aeatheiik 
in der Haukunct und der Aesthetik in der Frcitnaurerei. 
Br Siegel : Die Freiheit des Maurers. Br fiöder : Noli 
turbare oirealee. Br Papst : Die Arbeit an rohen Stein. 

An 7erlndemngea im Hitgliederstande der □ 

im letzten Mrjahre sind die nachtolgi ndc.i zu ver- 
zeichneo: Zu Ehroumitgiiedem der O wurden er- 
nannt: Br Bokstein, Ormstr. der Gr L. L. von 8edi- 
Pen, Br Sperber, dep. Grmstr. d«r Gr. L. L. von 
Sacheen, Br Lipb rl, M»tr. v. St. der CD sum treoeu 
Bruderherzen in Annaberg. In den e. 0. gingen ein 
die Brr: R< bhuu, Thümmel und Schorlcr. Ge-lrichen 
'mueste werden Nr. der vorjährigen Liste. Hiu- 
sugekoninien dagegen bind die Brr: Uentscbel, Fauly, 
Fiicilidea, Schmidt, TroU, Pusehmann, Heina, Pils, 
Kessler nnd Hertel. (Die iwei letstgenannten am 
Johonnisfest 5880). In den II, Gr. sind befördert 
worden die Brr: Siegel, Friedrich, Sohwarokmg, 
Papst, baeh, Feine, Jaho, Oehmigen, Ebert. Die 
Meitterweihe erhielten die Brr; Matihriiiu'» , Kirsten, 
Datbe, MüUer, Jacobi, Speck, Fischer und Baumgärtl. 
Als permanent besuohende Brr traten ein : Br FMrade 

und Rr WeigeL Die zKhlte am Sehlufse de« Mr- 
jahre« ."tSTg/SO: 8 Khreuniitglieder, 12() activo Mit- 
glied! r (iucl. der 3 dienenden Brr) und 4 permanent 
besuchende Brr. Die Mitgliederzahl der O isi gegen 
das Vorjahr gestiegen um 2 active Mitglieder; die 
Zahl der Ehrenmitgheder hat sich um 8 vennehrt 
Im Terfloesenen Mrjahre wurde die O wiederum ge> 
Imtet von dem sehr ehrwttrdigai Metr. t. ft. 1^ Brat* 
sdineider IL 

.\uch im vergnnpt nen Mrjahre ermöglichte der 
Stund des Logenschui^e» sowie die ÜpterwiUigkeit der 
Brr die Ausübung mehrerer wohlthätiger Werke, Ten 
denen die am 27. Di zerr.b« r fiSTfl stattgehabte ChriHt- 
bettCheeruDg im Spi i^esaale unserer CJ; hervorgehoben 
zu werden verdient An 26 arme und wiiniige Kin- 
der, von denen lU au» Schneeberg, ö aus l^eustädtel 
nnd 5 ans Sehlems gebürtig waren, wurden Geschenke, 
bestehend in KUidungr^-'ttieken ivuwie in einigen klei- 
nen Ergotalicbkeiten im Werthe von sosammeo 10 M. 
pro Kind, Tcrabraieht. 

Dieser Weihnaehtsgabe sohlossen »icH an : 50 If. 

ünterHiiitfung fiir die Nothleidenden in ObiTsrlili «ien, 
iUO M. desgl. für die Kalamitoseu in der Oberlauaitjc, 
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•owie kleiner» ÜDtentatsuoRm» m anne Penonen 

Hfi (itr obciu'rwiihnten Kontirmandeubekuidung 
wurden Ktm1>eD iliireb Oeeohenke, beetehead in 
fertigen Kleidern, erfreut. 

Von besonderer Wichtigkeit war ferner «Jit- im 
Tergangeneo Jahre erfolgte Begründung einer Wiitwen- 
ttnd Waiieokaieeb AI» Urundetock für dieaelbe diente 
die SuniBfe yon 225 M., Betrag der bei Oelefenheit 
(]< K nOjährigen JuhiläumB uiiBiTer Cl von dem nun- 
mehr i. d. e. 0. eiogegangeueo Ehrenmitgliede der ü2, 
Bf Lertnetein, ala Geaehenk Qberreiehten iwm Lugen - 
aktien unr] dvT daraus erzielten Zinren In die Kasse 
floea weiter der Bestand der Oplcrkasse in der Uöiie 
TOD 120 M., beträchtlich wurde die begrfiodele Kaiae 
noeh Termehrl durch da« hochherzige Gfochenk eines 
am unsere Cl sehr verdienten Br; dasselbe bestand 
in (itum auf IßO M. lautenden SparkaiaeDbuche. 
Durch diu Ertrag der in jeder D veranstalteten 
Satnmluniien , sowie durch Beiträge auswärtiger Brr 
hat die Wittwen- und Waisenkaf«so gegf-nwürtig die 
Höhe von 770 M. erreicht. Uieran lei die Bitte ge- 
knüpft, dass der Kaaee reeht viele Spenden, naraent- 
li<-h auch von den geliebten Hrn , welche nur m Iten 
an den Arbeiten der O theilnehmen können, zullieesen 
Bflebteo. 

Unter ler hpocicllen Vetvaltung der O steht 
femer die auf Anregung tod Seiten des Br Stahl 
begrSodct» and am 0. Denmber 1870 ercMiiete 
Kinderbewahranstalt. Die Anstalt, weiche im Leuen» 
baiiM sieh befindet, will Kinder armer Bewohner 
Sehneeb^Tfia, beiderlei Oesehledits, im Alter Ton 

2'/i- f Jalin ii, während der Wochentage von fr'ih 
7 Uhr bis mittags 12 Uhr und von naehmitlags 1 Uhr 
bis abends 7 Uhr in einem geheisten Lokale so lange 
aufiiehn^en, als die Eltern derselben Tags über ihrem 
Broterwerb nachgehen und ihre Kleinen verlassen 
nttiaeii. Die Anatilt wird imn den Mitteln dei Logen- 
■ehataea begrfindet und unterhalten und von einem 
aaa 5 Brn gebildeten Ausaehnse geleitet Bek8«tigung 
erhalten die Kinder von Seiten der L i nieht. Das 
Institut, für welches eine passende Anstaltsmutter 
geftanden worden ist» wird snr Zeit tob 29 Kindern 
hesurht. Höge ea Ar luaera arme BeTolkemog Ton 
Segen sein ! — 

Schliesslich sei noch erwHhnt, daM die Logen- 
hibliothek durch Ankauf guter Werke betrSohtlich 
vermehrt worden ist. 

Der a. B. a. W. aber möge anoh im neveo Ur- 
jabre onaere Arbeit aegoenl 

Mittweida. Am H Novbr. d. J. fand in tiii- 

serm Äffinnere! iili Neuwahl der Beamten statt und 
wurden die bibheri^t n Ltiter einntiramig wieder ge- 
wählt. Bei dieser Oelrjienheit sjirarhen die Hrr dem 
geliebten Vorsitzenden Br Lötzsch den herzlichsten 
Dank nnd Anerkennung fUr die in frmaurorischero 
Geiste geleitete Fi.hrung unseres Clubs, für die warme 
Hingabe an die Maurerei und an unsern Kreis aus. 
j^ebSne Btnoden aind ea, die wir des Montags Abends 
n uiih rm kleinen Club verlebe n, munelie edle Anre- 
Hun^: winl da gegeben m\d mit nach Haufe und in's 



Leben hioeiogt-tragen. MSge es dem geliebten Br 

Vor^itzt-hden uoch recht langt; vergönnt «ein. in dieser 
das maurerische Qeislesleben fördernden Weise unter 
uns zu wirken! (Poatsendoiigen irgend weleher Art 

sind nicht an den fri'bern Vorsitzenden Rr Gros- 
mann, weUdier uach Hlasewitz gezogen ist, soodero 
an den jetzigen Vorsitzend« u Br LStMOh (AdrOMO: 

Sohuldirector Lötssoh) zu richtao.) 



Ehrengeschenk für Br Lewis. 

O CoDstaDtm in OonstM» IL 10. — 

&unine der Beiträge: M. 3G8.50 

Um weitere Beiträge bittet d. JEL d. Fr. Z. 

Druckfehler-BerichUgUDg. 

In dem Bericht über die Abschiedsfcier in einem 
maurerischcn Kränzchen (No. 47} muss es heissen 
»tatt; Könicke Elfaieke, etatt Kerohe Kudie; ttatt 
Siidesland Süderland; atett Leine Lenne; statt Kerker 

Märker. ■— 

In No. 48 hcisst die dritte und vierte Zeile in 
der poetischen Betrachtung also: „Von dem verborg- 
nen Wohlthuu. das er übt und von dem Bruderrechte, 
das er giebt." Wir bitten die geehrten Leier, die« 
gätigst zu berichtigen. 



Anzei gen. 

Ein Br, tQohtijger OecoDom, 46 Jalure aH» 

verheir&thet , weklier '22 Jahre latig zur grössteo 
Zufriedenheit als Administrator grössere Güter ein 
uud derselben Familie bewirtbsdiaftete und jetzt 
im Pnohton einee Gute« ist, indit snm 1. ioai 
oder 1. Jali nächsten Jahree Stellusf; als 

Administrator oder Inspector 
wobei die Frau als tüchtige, erfahrene Wirtltschaf- 
terin selbst mitthäUg sein kann ; derselbe ist auch 
gern bereit die Pachtung eines Qutee sn fiber- 
Debmen. Wut 0«Mii«ierath Steiger in Meissen 

ist gern bereit nähere Auskunft übor denselben zu 
ertbeiien. GeiL Oä'erteu werden erbeten an Br 
Julius Giesener in Wunen. 

Die Brrschaft der n hat beschlossen» sammt- 
liche Logenhaushaii- .\clien unserer □ sofort 
eiuzulösen, uiul werden alle die Brr, welche diese 
Aütieo besitzen, gebeten, solche an unseren Scb&ta- 
mmster Br Theodor Kriebitzsch hier «inan- 
senden, worauf dann /alilunp; orfolgt 

Me Loge zur Harmonie in GhemnitB. 

Moritz Schanz, d. Z. Mstr. v. St. 
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Vereil za Rath und That.*) 

Von der Wichtigkeit und den segensreichen 
Folgen der Pfenuigsparkassfn überzeugt, gestattet 
sich der Verein zu Rath und ThAt nachstehende 
MittheilniigeD zn Teröffentlkbeo, die ihm von Dann- 
ttadt xagekommen «md: 

I. 

Die Ffemiig^arkassen in Darmstadt, ein neues 
ioatitat thStiger HeudunlMMb weideD Qberall mit 
Interaae beachtet und besprochen; namentlich 

knnnien aucli von vielen anderen Städten .Anfragen 
«eigen der Einrichtung des Hotriohs. Hat man 
doch auch iu bo vielen Städten die hiesige Verei- 
nii^ng der Priwtwohlthätigkeit naobgeahmt, mit 
dem guten Erfolge, dass die erschreckende Gleich- 
giltigkeit, mit welcher Almosen an den Tliiiren 
gereicht, und damit die Handwerksbursclien zu 
Vagabunden vnd die Kinder sn Bettlern herange- 
zogen wurden, der verständigen Prüfung und Ab- 
hiUie der wirklichen Noth Platz machte. Mit 
Recht schenkt man nun mindestens ebenso grosse 
Beachtung dem Versuch, die Sparsamkeit, und 
damit die Ghmndlage unabhängigen sorgenfreien 
Lebens, in Kreise der Einwohnerschaft zu bringen, 
wo sie leider wenig mehr zu finden ist. Wir mei- 
nen namentlich damit die junge männliche Bevül- 



*) Der Verein im Uath und That in Chemnitz, dessen 
Oberleitung nur durch Brüder stattfindet, liat Im Cliein- 
nitzcr Tageblatt Nachstehendes veröffentliebt und 
wir von der Wichtigkeit der Sache ebenfalls ao dareb» 
drangen da«t wir in der Gründung von Pfennigepar- 
kusen ein Staelc LSanng der nodalen FTnge erbiidten. 
Möchten doch allcrwirti derartige Einriebtangen ge- 
•ctuffcn werden I 



kerong, welbhe «u der Zeit 3irer tolleii &aft. 
ans ihren Gesellen-, Odiflüfian und Wanderjahzen, 

wo sio nur für die eigene Person zu snr^on haben. 
60 selten Ersparnisse heimbringen, mit welchen 
doch das eigene Geschüft, der eigene Hausstand 
gegrBndet «erden soUta Freilidi ist gerade IQr 
die jungen Minner andi die Vecsnohmig zum 
Gtldausgeben am grössten, aber wir hegen doch 
das Vertrauen, dass bei den meisten die Willens- 
kraft, dar milnnlidie Steh nnr geweckt, dass anr 
die Gelegenheit geboteo weiden muss, un^ f^ic auf 
den rechten Weg zu führen. Die Gelegenheit 
bieten nun die Pfennigsparcassen. Sie treten uns 
am Sonnabend überall auf dem Heimweg von den 
Arbeitsstellen entg^^en und bitten freuidlkli: 
qVertrant doch einen kleinen Theil eures Wochen- 
lohnes und eurer Extra Verdienste unseren sicheren 
Händen an. „Seht", so sprechen sie, wenn ihr 
daa Geld ins Wirthshaos tngt, ist die Freude bald 
vorüber und die Beue folgt nach. Versucht es 
einmal, euch einen Genuas zu versagen, und wir 
versprechen dafür, euch in mancher Notb zu 
schützen, eucli die Wege znm Wohlstand zu ftthren 
und dereinst einen blühenden Hausstand, ein glück- 
lielips Familienleben zu bereiten. Das Alles aber 
werdet ihr nur der eigenen Kraft, dem eigenen 
M utile zu verdanken haben." Aber auch den be- 
reits bestehenden Familien treten die Pfeonigspar- 
kassen mit freundHohen Anerfaietnngen entgegen 
und sagen zu ihnen : „neben den täglichen Aus- 
gaben des Lebens und den Bedürfnissen für Woh- 
nung und KMdnng fillt es ench schww. för die 
Zukunft der lieben Kinder zu sorgen. Da werden 
dann frohe Ereignisse, wie r. B. die Konfirmation 
oder die Yerheirathung, zu schweren Sorgen. Wir 
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wollen «ttch di<>M Sorgen »Imehin«). Legt wöchent- 
lich für jedes euerer Kinder wenige I'foiinigd bei 
uns an. und bis zur Konfirmation und Hochzeit 
geben wir das Geld zur Au»stuttuug (in deui neuen 
SparbUchldn ist die zaTerlaadge Berechnung da- 
rüher zu lesen) voll in eure Hände." — Alle diese 
schönen Ziolp hoffon unsero Pfennigsparkassen zu 
erreichen, und sie werden sie erreichen, denn einem 
so wichtigen, nützlichen und zeitgcmäs^en Uuter- 
nehmeii kann j« in Duntstadt die allgemeine 
TheUnahme und Fdrd«rang nidit fSahlen. 

n. 

Die Pfenigsparkassen in Darmstadt hahen bei 
ihrer F.n'llTnung am vorigen SonnalH'nd Ahond die 
auf sie grsetzten llott'nungcu noch überlrollen, und 
die Zweitier, welche nicht an eine namliafte Be- 
tbefligODg des PnblilranM geglaubt, sind gUUisend 
widerlegt. Es wurden an den elf Stationen von 
573 Kinlegern Mk. 221. SO, also im Durchschnitt 
ca. 40 Pfennige von Jedem eingelegt. Die freund- 
lichen, ZUM Herten sprechenden Worte, welch« 
wir jüngst gebracht, haben also ihre Wirkung 
nicht verfehlt, und die l'nti^rnelimer der Pf' nnig- 
sparkasseu belialtea Hecht, wenn sie behaupten: 
die Unbemittelten sind von Natnr ebenso gut an- 
getogk ak andere Menschen, aber gegenüber der 
von allen Seiten an sir li(-ranlrt'tenden N'oth und 
Yerführun«; nuiss ihnen der Weg zur Oülnun/^. 
Genügsamkeit und Sparsamkeit klar gezeigt, mög- 
lichst nahe gelegt und erleichtert werden. Die 
Pfennigsparkassen sind solche ir« undlicbe Weg- 
weiser, und die Ijclelming über ihn' Zwecke, welche 
jedem Büchlein vorgedruckt i&i und am letzten 
Sonnabend in so viele Hunderte von Händen ge- 
kommen, wird das Uebrige thun, um die Kiid* r 
ühnr die guten Folq -n der Sparsamkeit nach allen 
Kichtungen aufzuklären. 

Wir wollen die üeiegenheit crgroiten, uns über 
zwei weitere Einwürfe aussusprecheu , welche wir 
gegen die Zuknntt der Pfenntgsparkassen äussern 
hörten. 

Man sa^te nändich: (ieht nur Acht, wenn sie 
ein paar Mark beisammen haben, werden sie wieiler 
geholt! Wir geben ohne Weiteres su, dass in Fällen 
der Noth Ersparnisse zurückgttiommen werden. 

Aber, so fragen wir, zu wem hätten denn sonf-t 
die Sparer in solcher Noth ihre Zuflucht genom- 
meuV Die Antwort kann nur lauten: An die 
Armenpflege oder an die Wucherer, und wenn sie 

davor ihre eigenen Ersparnisse bewahren, so ist 
doch das gewiss etwas Schönes und Gros'ios. Da- 
gegen sind wir feat überzeugt, das» weitaus die 



grosste Zahl der Sparenden sich eher jede Ent- 
behrung auferlegen, als ihre Ersparnisse, die Frucht 

so mancher ^ehworen Entsacjung. angreifen wird. 
Aber, so hürteu wir* Andere sagen, was wollen 
denn die 50 oder 100 Mark bedeuten, die sich 
Jemand spart? Hat nicht der Peter 500 Mark in 
der TiOtfi rif gewonnen, und di r Jaknh 1000 Mark 
von seiner Tante geerbt, und wie bald waren sie 
fort Darin, so sagen wir, liegt gerade der Vorzug 
des ersparten Geldes I Wer Geld geerbt oder g^ 
Wonnen hat, kann, wenn es «tlNSMioikt ist, niohfc 
sagen : nun will ich's wieder gewinnen, nein, in der 
Begol wird er leichtsinnig, verwühnt und ärmer 
als vor seinem sogenannten Glücke. Wer aber 
gc'v]):i> t hat. der kann nidit nur in gleichem Mass^ 
simd' rn in stets wachsendem Mas^e weiter sparen, 
denn die in Ausübung der Sparsamkeit gewonnene 
Willenskraft wird ihn unterstützen, seine Ausgaben 
SU verringern und «eiiie Bbnahmen xu varmehren. 
Er wird aber auf diesem Wege nicht lauter Ent- 
bohrungen, son<h'rn auch viele ihm vielleicht bisher 
fremde wunderbare Treudcu tinden. 

Er wird s. B. bei einem Gange durch Feld 
und Wald finden, dass hier von der gütigen Natur 
i>in*i Fülle von Kri'uilen umsonst geboten wird, 
hinter welchen die erkauften Genüsse weit zurück- 
stehen; er wird an mner guten Predigt in der 
Kirche und an dem Besuche der reichen Samm- 
lungen im fjrossh. Schlosse mehr Befriedigung 
tinden , als bisher an einem Frühschoppen. Von 
allen solchen Freuden bringt er aber den Kopf 
klar, die Hand fest und das Hers frShlich und 
friedvoll nach Hause, und man kann deshalb wohl 
sagen, dass, wer das llamlweik wieder zu seiner 
früheren Blüthe und Leistungsfähigkeit, das Fami- 
lienleben SU einer Statte sittlicher Fi«nde und 
guter Kinderzucht erheben will, der muss als Grund- 
lage dazu die Spaisanikeit ftirdern. in deren Ge- 
folge Ordnung, Genügsamkeit, Fleiss uud erhöhte 
Leistuugsfiihigkoit sich einfinden. 

Wir riditen unsere Worte insbesondere aueh 
an die Frauen, um deren Unterstützung wii*, gewiss 
nur in ihrem eigenen Interesse, herzlich bitten. 

Bei einem Werke, an welchem so Viele und 
Alle mit gleichem Eifer und i^ddier Liebe ariiei- 
ten, ist es der gut« n Sache nicht nützlich, einzelne 
Namen zu nennen. Da es aber nun doch einmal 
geschehen ist, so dürfen wir nicht versäumen, das 
grosse Verdienst des Herrn Weber, Redmers der 
stadtischen Sparkasse, hervorzuhebeu , welcher in 
Erkennt niss der Wichti,:^keit des Unternehmens für 
die Stadt o bereitwillig die bedeuteud vermehrte 
Arbeitälabt auf t>ich nahm uud den Vorstand mit 
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seinem eifabreoeo Rath und tbStignr Bülfd unter- 
stützte. 

So ist deoQ bei deu> gauzen Bcbönen Uuter- 
nefaBMn dar Pfeunigspftrlcanen wohl allehi zu 

bedaueru, dass sie nicht seh i: vor 20 Jahren ein- 
geführt wurdcu, aber auch bo kommen sio noch 
recht, um überall Glück und Segen zu verbreiten. 

m. 

PfennigsparliMS«. Eine am 28. Oktober ab- 
gehaltene Versammlung des Kuratüriiuns und aller 
Stationsvorsteher ergab folgendes erireuliche Bild 
über die Gescbüftsbuwegung der ersten vier Zahl- 
tage req>. Betriebswoohen: % Oktober 578 Einleger 
mit 221, so M., '.). Oktober 1162 EinleRor mit 463.5 M., 
16. Oktober 14'J6 P:inleger mit C01,'.)(; M., '^3. Ok- 
tober löli Einleger mit 660,45 M.; zusammen 
4848 EiDleger mit 1960,26 IL Jede Einlage be- 
trog also dnrdMchnittlich 40 Pfennige. Der ganze 
Betrag wunlc ;ui die stiiiltisclic Sparkasse einge- 
zahlt und dort den einzelnen Kinuahmestellen zu- 
geechrieben. Von diesen Guthaben wurden wieder 
abgeschriebeD im Ganzen 1826,87 M. ftr BetrSge^ 
welche 1 M. überschritten liatt* i>, u! il über welche 
799 Büchelchen der sliidtisclieu öimikasse, auf die 
Namen der Einleger lautend, im Gesammtbetrag 
Ton 1826»87 M. ausgefertigt worden. — Diese 
Bfichelchen werden den Einlegern durch die 
Pfeniiitfstationcn beliändif,'t. wobei zu beachten ist, 
dasa dieselben am letzten Zahltage jeden Monat» 
mitambringen smd, am Zinsverlnät sn mmeiden. 
Auf solche Büchlein können Betrage von 1 Bf. und 
darüber jederzeit direkt an die städtische Spar- 
kasse eingezahlt werden. Die Zahl dtr Einleger 
an den einzelnen Stationen war sehr verschieden, 
und Bchwankte «. B. am letzten Sonnabend swischen 
62 und 480 Einlagen. Es war deshalb von dorn 
Kuiutorium eine Vermehrunp der Pfennigstationen 
vorgesehen, um die am meisten irec^uentirtcn Statio- 
nen zu entlasten. Die Herrao Seifenfabrikant 
Grodbani, Lederhändler Rewick und Kaufmann 
\Vil!)(>!in Scl'.wah junior, welche bereitwilligst Sta- 
tionen übernommen, wuiduu in ihr Amt eingel'üln t. 
Behufs der Vereinfachung des Geschäftsganges 
•owobl auf den Stationen als im Verkehr mit der 
städtischen Sparkasse wurden vielfache VorschIä^:;c 
gemacht: die Versammlung beschloss, mehrere der- 
selben nochmals praktisdi zu prüfen, um das Be- 
wShrte dann einflibren sn können. Interessant 
war die Mittbeilong, dass, offenbar angeregt durch 
die Pfennif^';parkii«8eii, Mu h das Sjiarcn in grösse- 
ren Beträgen bei der städtischen Sparkasse einen 
leUudlen AnfK&wung genommen. So konnte denn 
die Versammlung neb, der Tbataaohe erfrenen» daas 



schon nach so kurzem Bestehen das neugeschaffene 
Institut der Pfennigsparkassen sich lebensfähig und 
nach allen Richtungen uutzhch erwies, und die 
Mitglieder als Lobn ihrer mfihevoUen Thitigkeit 
die i^sensreicbsten Folgen desselben filr dieZnkaaft 
nnaerer Stadt erwarten dürfen. 

IV. 

In den Einlegd^ebkin befindet licli nun fol- 
gende Vorrede: 

„Die PfennigsparkasBan in Darmstadi 

Alter J^jiruch : 
Wer den Pfeuuig nicht will aobteo, 
Wird uniscniBt naeh Thaletn trachten. 

Yerstäudige Arbeit ^vird uns vorwäxtB bringen 
zu Wohlstand und Zufrieiienheit, wemi zum Fleiss, 
welcher erwirbt, sich die Sparsamkeit gesellt, 
«eldie erhSlt 

Die Sparsamkeit bewahrt uns in schlimmen 
Ta;;«'» vor Hunger und Elend, vor der Noth, welche 
unseren Besitz in die Hände der Piandleiher und 
Wucherer liefert, welche zum Betteln und oft mm 
Verbreeben fährt; die Sparsamkeit madit ans 
fähig, in der Noth uns selbst zu helfen, und damit 
macht sie uns zu wahrhaft unabhängigen Menschen, 

Die Sparöamkeit wird aber auch überaus reich 
belohnt» nicht nur durch das wachsende E^iital, 
sondern ancb durch das wachsende Ansehen des 
Sparsamen, durch ihis öfVentlich'; Vertraufn. wel- 
ches sich ihm zuwendet Die besseren Stelleu, der 
höhere Verdienet &llen ihm suwat zu, weil man 
ihm vertraut, weil die Erfahrung lehrt, dass der 
Sparsame Gewalt über sich selbst hat, dass er 
massig und ehrlicli ist, duKS er nielits tliun wird, 
was seinen guten Namen, seine Zukunft scbädigeo 
könnte. Der Sparsame wurd für diese bessere 
Zukunft auch von Tag zu Tag befähigter, denn er 
kann z. B., wo es Noth thut, besseres Werkzeug 
anschaffen, eiue kleine Ivautiou stellen oder sich 
beeser kleiden. 

So wird aus dem Sparsamen meistens der 
wnldftehende, angesehene Mann, in dessen Familie 
Üidnungsliebe, Ehrenliaftigkeit und alle Tugenden 
erblich werden, zum Segen der Gemeinde und des 
Landes, welche solche BQxgw besitzen. 

Aber diese uns im Leben schützende und be- 
glückende Tugend der Sparsamkeit ist nicht leicht; 
der erste Eutschluss, sich eine Ausgabe zu ver- 
sagen, um zu sparen, ist anendlich schwer, beson- 
ders wo die Einnahmen gering und die Bedarf oisee 
oder die Verlockung 7:um Vergn<^n grosS sind. 

Namentlich den jungen Männern muss des- 
halb der erste £ut8chluss zum Sparen erleichtert 
werden dnrch möf^hst beqaeme Gelegenheit, von 
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dem erhaltenen Arbeitslöhne sogleich etwas der 
sicbereu Sparkasse anzuTertiauen. 

In die stSdtisclie Sparksase kwm ab Uetnste 

Einlage Eine Mark eingelegt werden; bei geringen 
Einnahmen kann aber das Sparon meistens nicht 
mit Mark, es muss mit^ Pieauigeo angeiangen 
veideii* 

Dw ente EntBohtan «nn E^^aren mnn abo 

weiter erleichtert werden durch Einxkhtnng tod 
Sparkassen für kleinste Reträge. 

Wir wollen deshalb au veräcliiedeueu i'uukten 
der Stadt Ffe&nigeparlEaBBen errichten, m welche 
an jedem Sonnabend Abend, und zwar von 6 bis 
8 Uhr in der Zeit vom 1. April bis t. Oktober, 
und von 5 bis 7 Uhr in der Zeit vom 1. Oktober 
las 1. April, Erwachsene sowohl als Kinder Er- 
sparnisse von 5 Pfennigen an einlegen können. 

Wie sich die Sparpfennige vermehren* eigiebt 
folgende summarische Berechnung. 

Wöchentliche Einlagen betragen mit den er- 
«adnendoi Zinien, das Jahr nur ssn 48 Wochen- 
euüagMi gerechnet: 

in 5 J., in 10 J., in 15 J., in 20 J. 
von äPfg.: 13.06 M. 28.92 M. 48.18 M. 71.78M. 
» 10 „ 26.24 „ 68.16 , 97.— „ 144.20 n 
„ 20 „ 62.61 „ 116.58 „ 194.43 „ 289.16 „ 
„ 50 ,. \^2M 292.76 488 24 „ 72r..08 „ 

Wir sehen hieraus, wie rasch mit den Zinsen 
die Ersparnisse wachsen, und wie leicht es ist, für 
die eigene Znkanffc, fttr KothfiUle und ftr Konfir- 
mation, Lehrzeit und Ausstattung der Kinder durcli 
kleine wöchentliche Ersparnisse vorzusorgen. 
Gescbäftsbetiieb der Pieunigsparkassen. 

Die FfennigsparhaaBen ndunen Einlagen in 
beliebigen, von 5 zu 6 Ffenn^n aufsteigenden 
Beträ£?en bis zu 05 Pfennigen an. ertheileu darüber 
uueutgeltlich Quittuugsbüchleiu und schreiben die 
Einlagen in ein Tsgebuch. 

Die Gesammteinnahme jedes Zshltages wird 
im Tagebuch addirt, von dem Beamten der Pfcn- 
uigsparkasse unterschrieben, der Betrag an die 
städtische Sparkasse als Einlage der betr. Spar- 
station eingesahlt und dort qnittiri Baare Rfiok- 
sahlungen können die Pfennigsparstationen von 
der städtischen Sparkasse nicht verlangen. 

Sobald die Einlage eines Pfennigsparbüchluins 
1 Mark erreicht, wird de in der stadtiachen Spar- 
kasse auf den Namen des Einlegers eingetragen 
und verzinst. Ein Büchlein der städtischen Spar- 
kasse wird durch Vermittlung der betreffenden 
Piennigsparstation dem Einleger behändig^ welcher 
also in den Stand gwetst wird, seine Enilagett 
stets sdbst m uberwadun. 



Die Pfennigsparkassen leisten keine Rückzah- 
lungen, wohl aber die städtiscbe Sparkasse i soll 
also eine Pfennigeinlage zuräckgenonunen werden, 
so bat der Einleger oder dessen Erben die Einlage 
bis zu 1 Mark zu vervollständigen , dann wird sie 
in die städtische Sparkasse eingelegt und kann von 
dort zurückgeuommen werden. 

Zur SicherstettttOf aUer Pfenn^endagen unter 
dem Betrag von I Mark ist bei der städtisdien 
Sparkasse eine Einlage von Ein Tausend Mark 
gemacht worden, aus welcher, sowie aus den daraus 
erwachsenden Zinsen alle Verloste, wdehe durdi 
Verschulden der Vorstände der Pfsanigsparkaasso 
entstehen sollten, den Einlegern ersetrt worden 
müssen. 

Ein Kuratorium ran drei Person«!, denn eine 
Mitglied des Vorstandes der stiidtischen S^kasse 

sein soll, wird mit der Oherieitung der Pfennig- 
sparkassen bctiiiut. 

Alle Stellen der Beamten der Ffennigsparkas- 
sen sind Ehreolfanter, und wir dOrion es fät einen 
wichtigen Fortschritt, für einen wertikToUen Gewiuu 
der Mi'nfichenliel)L' halten, dass eine stets wach- 
sende Zahl der besten Eiuwohner unserer Stadt 
Tsranlasst whrd, sich adt personlioher Arheit um 
die Verheeserung der I^ige ihrer Mithliq(sr m 
bemühen. 

So wollen wir denn hoffen, dass unsere Mit- 
bürger von diesen neuen Einrichtungen recht eif- 
rigen Gebrauch maehen. Ww sbd fttmraengti-dasB 
die Pfennigsparkassen den Zweck erfüllen, wozu 
sie errichtet werden : recht ^'ieleu die Bahn zum 
Vurwartskumuieu im Lebdu, zu Wohlhabenheit und 
Zufriedenheit zu eroffiien, redit Vide dnrdi klei- 
nen Anfang zu Menschen machen, welche sich 
selbst beherrschen können und dadurch wahrhaft 
selbständig, frei und glücklich werden." 

Wur bitten nun, diese gewiss wichtige Ange- 
legenheit in allen Kreisen zu besprechen und nach 
Befinden in der TresHe weiter zu erörtern; der 
Verein zu Rath und That bittet aber weiter, dass 
sich Diejenigen beim Vorstande oder einem Aus- 
schnssmitc^e des Yerdns anmelden wollen, die 
für die Errichtung einer Pfennigsparkasse in Chem- 
nitz mit thätig sein wollen, damit dann flrford^r- 
liches vorbereitet werden kann. 

Der Tersin lu Bath und Thai 

Moritz Sdiaas, C. Aug. Kluge, 

d. Zt. Vors. Brandmstr., stellvertr. Vors. 
Moritz A. Meister, £d. Schnecken borg, 

d. Zt. Eassirer. d. Zi Sdunftfiihzer. 
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Enil Rlttenhaos aber die Gesehiclite mmi das 
Wesen der FreiBtiirnci. 



Zum drittenmal hielt der liebenswürdige Dichter 
MM BanneD Einkehr im Gbomnitnr kattfaiinakehen 

Verein. !)< r geradezu überrolle Saal des „ElyBiams", 
sowie uicht minder der herzliche Applaus, womit 
sein Erscheinen begrüs&t wurde, mochten ihm 
Bttrg8«dkaft dafür aem, dass er so den erkorenen 
lieblingen des Vereins gehört. 

Seinen beiden fr üliereti Vorträgen über „Frei- 
ligrath" und über „Lcuau und ürün" liess Herr 
Büterahaos am Donnerstag einen dritten folgen 
fibw JDm Geaebichte and daa Weaan der Tni- 
maurcrei." In einer schwungTollen Einleitung 
scliilderto er, wie die WeltReschichto ein ewiircr 
Kampf sei zwiscbeu Licht und Finsteriiiss, zwischen 
dem guten und bösen Prinap, zwiachen Sdbeteucht 
und Menschenliebe ; wie der Geist des Lichtes sich 
genigt iu den berrlicbcu Werken der Kunst und 
Bflligion der alten Uriechen und der üeist der 
Finstemtss bd demaelben Volk, ala ea dem Sokratea 
den Giitbecher in die Band gedrückt habe. Den- 
selben Kampf wies er nach in der Geschichto der 
Juden, der Römer, der Christen etc.; er deutete 
dabei namentlich auf die Kreuzigung Christi, auf 
die GhriatenTerfolgiineeB and Keteerrerlwennaagen 
hin, aber auch auf Luther und Hutten, kurzum 
auf die £^auze Reihe geschichtlicher Erscheinungen, 
die beätiitigen, dass jener Kampf ein ewiger ist. 
Aber — ao etwa fubr er fort — venu Glaaben, 
Satzungen und Meinungen gewechselt haijeu; — 
eins ist geblieben, „die gute That". Die Lehren 
Toa der allgemeinen Menschenliebe sind nicht au 
Dogmen gebunden, sie aind ewig und göttlich. Wie 
eine aferablende Sonne darcbfljunmt daa Liebt der 
Humanität das Leben des Mannes von Nazareth, 
der eine Liebe zur Menschheit in sich trug, wie 
aie die Welt weder vorher noch nachher gesehen. 

„Der Geiat aber dee Gbriatentirama and der 
Freimaurerei iat efau"; sie verfolgen, wenn auch 
auf verschiedene Weise, dasselbe Ziel. Schon bei 
unterschiedlichen der ältesten Völker lassen sich 
frefananreriache Zeidien and Beatrebungen nacb- 
weisen; der eigentliche Urapnuig aber ist in den 
Bauhütten des Mittebiltei s zu siRbeii, als die Bau- 
kunst in der schönsten Blüthe stand, in jener Zeit» 
als anaere herrlichen Kathedralen entstanden. Die 
Klöater waren duttla die Hege- and Pflegestätten 
der Kunst und Wissenschaft; Mönche waren die 
Träger derselben und d* mnach auch die Ilaupt- 
bauverständigeu, die man oft weit herholte. Aber 
adK» im IS. Jahrlmiidert fimden in E&ln, Mag- 



deburg, Halberstadt etc. auch Laien Aufnahme in 
die Baubütten , wo die Kunstgeheimnisse bewahrt 
und wo Lehrhnge nach und nach au Meistern aus- 
gebildet wurden. 

Dieae Meister mit ihren Gehilfen bildeten ge- 
wissermaaaen einen Staat im Staate ; sie hatten ihr 
eigenes Ilüttenrecht und ihre Erkennungszeichen; 
sie waren gefreit und hiessen Freimaurer. Da sie 
fiel&ch in der Welt heramkamen, ao waren sie 
reicher an Erfahrung, Kenutnissen und ireiam 
Blick als die gewöhnlichen, durch Klostonnauern 
eingeengten Mönche; sie lernten bei den verschie- 
denen Völkern den yeradiiedenen Charakter d«r 
Beligkm mit den dazu gebörigen Bräuchen kennen 
die mit der Baukunst verbundenen Wissenschaften 
kliirten iliren Verstand ; sie letzten wohl früh schon 
den Massstab dieses Veistaudes au den Bau der 
Bierarchie and masstai die Ueberaeugnng gewin- 
nen , dass das acht Menschliche nicht in den 
Gluubeiissätzvn, sondern iu der guten That besteht 

Dieses ihr Wissen, ihre Kuustlehren brachten 
die Eingeweihten der Baohtttten nach und nadi' 
in ein gewiaaes System ; ein gewisser Ritus bei der 
Aufnahme machte sich geltend und die Bauhütton 
der verschiedensten Städte traten gegenseitig in 
eine Art von Verbrüderung. — In England wurden 
adion frflh hocbangeaeliMie Laien in die Bauhtttten 
und Baulogen mit aufgenommen; aber nacii man- 
cherlei WechselfiUlen und nach dem völligen Sinken 
der alten Hütten traten 1717 die vier noch übrig 
gebliebmen c§3 za einer Groaaa saaammen, die 
nun zum ersten Mal, losgelöst von der eigentliclien 
früliereii Tendenz , den Grundsatz der Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit zur That werden 
liesa. Das Jahr 1717 ist demnach das Geborta- 
jahr dea eigeniliohen FkeimanrNthums, jener Ge- 
nossenschaft, die von nun an rein sittliche, humane 
und weltbeglückende Zwecke vei folgte und die 
für die Entwicklung des geistigen Lebens dos vori- 
gen Jahrhanderte von eoünenter Wirkang war, wie 
die Schriften fast aller erleuchteten Geister jener 
Zeit bekunden. Im Jahre 1727 wurde in Hamburg, 
im Jahre 1740 in Berhu eine O gegründet, und 
der grosse Friedrieb seibat ward Grossmeister der 
letzteren, die 1744 zur GrossQ erhoben wurde. 

Der \'ürtragende schilderte nun die furcht- 
baren, oft blutigen Kämpfe, welche das Freimaurer- 
thom nameutUch von pfäffischer Seite in den ver- 
sdiiedensten Ländern zu erdulden gebebt; er 
erwähnte die nichtigen Bannstrahlen, die man Ter^ 
schiedeufach bis zu Pius IX. herauf gegen sie 
geschleudert; er beleuchtete mit scharfer Sach- 
keuntniaa die nnreinea Elemente^ die sudi im Laa|e 
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der Zeit in den Bund eiiigndilicheii, die Jesuiten, 
Illuminaten und Rosenkrouzpr; or wies dabei auch 
uuf die albernen Verdächtigungen diu HiTliiier 
nRddisboten'' hin» der in den leisten Tagen noch 
lächerliche Invectiven gegen die Maurer gescblou- 
dert und sio sopar mit den Gegnern ihr Bisman k"- 
schen Züllpulitik in Verbindung zu bringen versucht 
(sie!) — kurz, Herr Rittersbaas entrollte ein an- 
sobaaliehee Bfld der Geschichie der Freimaurerei, 
die heutzuUige trotz Bann, Scheiterhaufen un<i 
Vcrlcuniduni^'en auf dem Erdenrund mehr denn 
8000 und viele Hunderttausende von MitgUe- 
dem zählt 

Itn weiteren Verlauf seines Vortrags erörterte 
der Redner, soweit es ilmi möfjlich, hez. erlaubt 
war, das Wenon des t i eiuiaurertbums, vortheidiKte 
die Nothwendigkeit der dem Bond noch anhaften- 
den GebdmniBse, «iee die mancberlei fidschen 
Anschauungen und Verdächtigungen, die Uber ihn 
coursircn, in hegründot4'r Weise zurück und setzte 
in warmen von sitliichem Pathos getrageneu Worten 
auseinander, wie der ideale Tempel des Bundes auf 
die drei Säulen der Schönheit, Weisheit und Stärke 
gegründet sei. Er gab zu, dass mancli-rlti in 
diesem Tempel zu reforuiiren sei, wenn die Frei- 
maurerei ihrer Aufgabe völlig gerecht werden «olle, 
die Trägerin <]er selbstlosen MenschmUebe und des 
edelsten Wohlthuns zu blpilion. Aber wenn auch 
viel dürres Holz an dem alten bautn des Maurer- 
tbums zu findeu sei, die Wurzeln und das Maik 
seien gesund und durch die Wipfel ransehe auch 
ierner das alte !>ied der Menschen- und Bruder- 
liebe. — Mil eim r schwungvollen poetischen Apo- 
theose aut den Bund scbloss Herr itittorshaus 
seinen interessanten Vortrag, dem reichster Beifall 
folgte. £. W. 



Aus dem Lof eolebea. 



Berlin. Zu den drei goldenen Schlüs»eln. Zu 
dem am Sonntag, den 17. Oktbr., gefeierten III. Stif- 

tur^i»fi gtt d< r ' J hatte ►ich l inc sehr proBsc Anzulil 
von Bro n:clit allein der Ur. LL., BOodern auch der 
beiden andern hiesigen Cfrosscf^ einKefvoden . aber 

mich au'wiiitrge Brr (aus Scisweiit, Rostock, Nürn- 
berg u. 8. Vi.) waren erschieuen uud beehrten da« 
Fest durch ihre Gegenwart. 

Nach Killtritt dir im Orfieiishaiise Ters-anini« It( n 
Brr in il< n Tempel wurde der t. ubgiordtu ie Lok» «i- 
gro!<?ni*tr, HJä Br Nculaud in du' FesttJ eingeführt 
und dieselbe ritaalmiiMig eröffnet. Nach VortrHf; 
eines Festgrusees duroh die Brr musikaliachen Talents 
iMvrUesle sunichst der vors. Mitr. Br Alexis Selinidt 



die uuB Jen Schwerter lip und uub uudern liauhütton 
erBohienenen Brr uud hielt sodann seine Festrede. 
Anknüpfend an die am 15. Oktbr. Tollsogeae Bin- 
weihung dos Kölner Don.f? , dos grösstcn Werkes 
gotbisoher Baukunst, des herrlichen Denkmals deut- 
sdiOT Knost und Kraft, gab er eine kurse Gesehiehte 
dieses Dombauex und dann der frevamroten BaukuuBt 
überhaupt, eprach ubir die fünf verschiedenen Bau- 
style und über die Herausbildung der Freimaurerei 
aus der liaukuiißt. Dem Vortrage folgte ein Bericht 
über die Thiitinkeit der '~1 und über deren PersoDal- 
Ulli Kassen-l'efctand. Die LJ hat im vertlosseacn 
Logeujabre 15 mal gearbeitet, die Mitgliedorsahl be« 
liuft sieh auf 177, das GctomntTermflgen der O, an 
welch« ni iiielir< rr WohliliLili^lii itH-Aiiftaltea theilhaben, 
beträgt 40,315 Mark. Der vorsiizeude Mstr. spraoh 
seine Befriedigung und seinen Dank ans, dass die 
Hrr seiner ' T fortjabren, die cinzehien Stiftungen zu 
pÜegen und tortzufuhren. Besonderen Dank stattete 
er an Bhrentage der CD ab: Dem Allerdnrehl Pro- 
tector und dem Durch!, stellvertretenden Protector, 
der (.iroüsen LL-, dem Ordenerathe, den Brn ürosa- 
Keamteii, den 8chwri>ter-LL. und deren zum Feste 
ersehienenen vorsitzoudeu Meistern und den Bm mu- 
sikaüi^chen Talents. Nachdem hierauf die Brr Beam- 
ten ihre Amtsseichen auf den Altar niedergol^t 
ballen und den aus dem Colleginm eeheidendea fim 
vom TOTs. Mslr. freundliehe Worte der Anerkennung 
gesollt waren, wurde das alte Jahr in üblicher Weise 
gesoUoBsen. Es folgte der Uuartctt-Gesang des Ton 
Br K&mmel gedichteten, von Br Aisleben oomponier^ 
ten Oebeti H. Der Hr S, eri'tär veriah hit rauf dss 
WablprotokoU, die Brr Beamten traten au den Altar, 
um ihrea Sebnnek su empAtogen, weleher ihnen Tem 
vors. Mstr. mit herzliehin Anppraehcn überreicht 
wurde, uud nahmen darauf ihre Stillen ein. Nun 
erfolgte die Eröffnung des neuen Jahrif. Der UE 
Br Neuland begrüsste namens der Gr. LL. die feiernde 
Logo und wünschto ihr Heil uud 8egGu, für welchen 
Gru(>8 Br Alexi» -^elimidt seinen herslieben Dank 
aussprach. Der HE Laodesgroesmstr. Br von Ziegler, 
weleher gemeinschsftlieh mit dem HE Br Adler sieh 
auf t iiK r lU ise in Ordens-Angelegeuheil befindet und 
dadurch au dem Fest tbeilaunehmen vorhiadert war, 
hatte yon EekemfSrde aus auf telegraphisehem Wege 
fiir pich und ?f ineii IJeisegefährten herzlichen Glück- 
wunsch und GruBB gesendet, welche solort durob ein 
Telegramm erwidert wurdmii. Kaehdem der leiste 
Thcil der Cantate, ein von Br Mayer gedichteter, von 
iJr Kohde componierter Weihegesang, verklungen war, 
hl' It der nencrnannte Hedner Hr Walter seine Fest- 
rede, in welcher er die „drei goldenen Schlüssel", 
welche den Maurer den Weg zum Lichte ersohliesseu, 
als Synilole t.ir „Xaiur, Religion und Starke" deutete. 

Die O wurde hierauf ritnalmilssig geeehloesen 
und nach kurm PUime die Fest<TilidO erMhet, an 
\M clier sieh ebenfalls eine greese Zahl von Brn be- 
t heiligte. (W. A.) 

Dresden. Der erste der beiden für die Winter» 

eaieon in Au*'Richt genommenen Familienabendc unserer 
Logen hat iu Anwesenheit der beiden Stuhlmeister 
und ihrer AngehSrigea und unter sehr reger Belhei- 
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1ii;iiDK der Urt nnA flehwoBtern am Sonnabctid den 

13. NoTtniber, Abeiuls 8 Uhr, HtattRffundtn. Es 
waren 305 Thcilnchmer auweaend, uod zahlreiche 
spSter eingegangene Anfragen an Coavsrti konntan 
«OB Mangel ao Raum nicht mehr berückeichtigt werden. 

Der Yoraitaende Matr. Br Kinder begrüaate die 
▼eraanualang mit hersliohen Worten und in launiger 

Weise anknüpfend an fiti Citat uns i ituni alten liiiignt 
yergeBsenen Lastspiel »Der Tageabei'ehl", in welchem 
ea heiiat: 

Tfvt fröhliche Leute 

Lagst Freunde mir beote>, 

Sei's Gross oder Klein, 

Zum Thore herein, 
und die vereaninielten Brr unter Hinweis darauf aut- 
fordernd, der Sorgen und Miihan dea alltlgUdien 
Leben« eich für einige Stunden su entschlagen und 
hier Nichts su sein, als harmlose fröhliche Menschen 
— gewiseermassen eine groHsf, zu ciiiem häuslichen 
Faste yereioigte Familie. Der gel. Br Walther, Stuhl- 
meialwr der SohwaeterCD, entwickelto in ISngercr 
hvmoriatiwher und aehr beifällig aufgenommener Rede 
ühnHehe Bnpfindnogen und achiiderte, indem er sich 
gani •peoiell ala den Anreger nnd 7ator der neu 
gewählten Gr?tiilti.ng der Fiimilicimbrndi' zu erkennen 
gab — eine Vatersohatt, die er guten Muthes über- 
nehme — in böehflt erheiternder Weiee die Drang- 
sale und Kämpfe, aus wekheu unter den sich utroi- 
tenden V( rschiedenartigcn Intercßscn deren gegenwartige 
Qcätaltung berTOrgegangen sei. Die rege BcthoiHf;uiig 
beweise, dass man hoffen dürfe, das nichtige getroffen 
zu haben. Es sei ohne Zweifel die .\ufgabo der rtp, 
neben der ernsten Alh^ Midi die Gemein schaftlich- 
keit ihtar Aogabörigen in solcher und ähsliober „ge- 
liemender** Weiae su pflegen, aueh die br Oeeelligkcit 
zu fördern, auf die Gocthe'ncheu Worte liinweiseinl ; 
„Kriaubt ist, was sich ziemt, und willst du wissen, 
Wae aioh aemt^ so frage nur bei edlen Frauen an." 

DemnHchst wechselten in den Pausen zwischen 
den GeoBaaen der Tafel, Ton, Lied und Wort unter 
-der TortrefSiehen Leitung dea Br Gast ib anregend- 
ster Weise , Zeugni^s legend von der Awudigki it, 
womit die damit begabten Brr und Sdiwaatern zu 
den aehSoan Brfolge dea Abends beizutragen beatrebt 
waren. Die gel. Schwestern Gast, Fi.-chcr, Stübler, 
Hübner und Spott erfreuten durch pitichtige Solivor- 
trltge nnd Duoa und der Oeeanmt-SingiM^or durch 
Schwung und Priicision im Vortrage verschiedener 
ansprechender gemischter Chöre. Aach eine Anzahl 
onaarer Hrr brachte in weehselnder Ausführung sehr 
ansprechende, gesangliche und instrumentale Leistun- 
gen, unter denen wir das Duo des Br Damman und 
seiner Bnkelin iBr Fiano nnd Violine herrorbeben 
wollen. 

Br Schmidt VI IL gab in iriner bekannten hnmo- 
riatiachen Weise in gebundener Rode den Gefühlen 
dea Dankes Auadruck für die so gelungenen Bestre- 
bungen dea Br Oaat, wihrend Br Hermann IL in 

aehwunghaften Worten die Schwestern feierte, welche 
duroh die Weibe der Töne erfreut hatten. Ausserdem 
ergStat» derselbe dnrdi «nige originelle humoristische 
Vorträge. Nachdem Br Kinder zur Sammlung für die 
Armen noch einmal in gebundener Rede das Wort 



ergriflSeu hatte, adiloaa daa klaiae Teat unter den 
wohlthuendatan Bindrüoken naoh ICttemacht. 

(Dr. L.) 

Pyritz. Am 1. November ist hier die neue 
St Johannis LZ] „Otto zum aufgehenden Lichte" ein- 
geweiht worden. Zur Einweihung waren der HE. Landes- 
Grmstr Ür von Ziegler und der HE Br Adler, Mit- 
fihvd des Orden^rathe8 , erschienen. Nachdem die 
Affiliation derjenigen Hrr, welche bis dahin fffl an- 
derer Lehrart angehört hatten, erfolgt war, mfda 
mittags 1 Uhr in Gegenwart der in grosser Anmhl 
von nah und fern erschienenen bes tehenden Brr das 
Lieht in den Tempel eingebracht und derselbe ge- 
weiht Hieran aohloaa neh die Bnsetiung dea aum 
Logenmstr. erwählten Br Lerehe , Amtsgerichts-Rath, 
welcher bisher der O „Hedwig aum Licht" au Ncu- 
Stettin angehörte und in derselben am 1. No^r. IS55 
(also vor 25 Jahren) aufpenomraen worden war. so- 
dann die Einsetzung der übrigen Brr Beamt4in. Hier- 
nächst wurden die Glüokwmneehsohreiben derjenigen 

verlesen, wel'bi' Virlreter nicht gesandt hatten, 
l'aruul iiuhm der IIK Landes-Ürossrnstr. das Wort 
und begrüsste in seinem und der Gr. L.O v. D. 
Namen die nene O. Der neue Lmslr. Br Lerehe 
dankte und proklamirte die Brr von Zicgler und 
Zöllner als Ehrenmitglieder. Erstcrer nahm die 
Ehrenmitgliedachaft an. Br Zöllner, ann Repräsent 
der O auseiaehen, hatte wegen einea in seiner 
Faiuilio eingetretenen Todesfalles aeina Beiaa aaoh 
Pyritz leider aufgeben müsseu. 

Sodann begrüsste der Br Reclam, abgeordn. Mstr. 
der O „Hedwig sum Licht" zu Neu-Slettin namens 
der letzteren die nene CD und ihren vors, Matr. und 
überreiehte dann Letzterem ala Beweis für die treue 
Anhänglichkeit,, wekho er ihr 2ö Jahre bewiesen, 
ein künstlerisch gearbeitete« Diplom als Ehrenmitglied 
der «Hedwig**. Ba erfolgten aodaan die Begrflaanngen 
seitens der Vertreter der zu Königsberg i. N., 
Stettin (3 Zirkel), Aruswalde, GreifenhageD, Stargard, 
Soldin, Pascwalk, üokermQnde und Btolp. 

In ein<'m kürzeren Vortrnpe entwickelte ■•odnnn 
der Lmstr. der neuen O im Anschlu.^s an den Namen 
derselben, an das Diiitim des Cousiitutions-Patentes 
(15. Juni) und an die Jahreszahl des Wappens (1124) 
die histonsohe Bedeutung dieser Momente. Bekannt 
lieh wurden nämlich am \5. Juni 1124 bei Pyrita 
durch den Bischof Otto von Bamberg die eraten 
Christen Pommerns getauft Sodann fBhrte der vors. 
Mstr. aus^ daas Christenthum und Frcimannrei un- 
lertrennlieh snsammengehörteo, und dass deshalb die 
Hoaniiebung dieaer historisohen Thataaohon bei GrQn» 
dintg der neuen □ vollständig gerechtfertigt sei. 

Nachdem sodann noch der Redner der O, Br 
Hendeea, die der Orttudong denalban Torhergcgange- 
neu Momeata bol«o«bt«t, eifolgla de« Beblnaa in 

Fest-Loge. 

Der neu angel^te Spdaeaaal konnte die groaae 

Zahl der Festtheilnehmer nicht fassen, weshalb die 
Tafel O in dem benachbarten Restaurant des Br Esser, 
welcher aein Lokal IBr den Tag der O eingeräumt 

hatte, fitattfaml. Au»per den ritunlmäHsigen Trink- 
sprücbeu wütsslcu maur. Reden alier Art dun Muhl 
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und auch noch nach auf<;ohob( ntr TnfclCj Mioben 
die lirr in angezwucgener Fröhlichkeit bei einander. 
Kein Mietton BtÖrte daa erhebcode Fe^t und das 
hmliohe EiDTernebinen der Brr. (Uccklbg. Lgbl.) 

Meissen. Die Cl zur Aka/.ie in Mii?ef n hui im 
Mrjahre 1879,80 18 Arbeiten im I. Gr., 4 im II. 
und 19 im III. Gr. abgehuhrn, 7 Brr neu aufgcnom- 
nen, 7 ia den IL, Ii in den III. Gr. befördert, 
3 Brr ■ohi«deD durch Tod. 1 durch Deckung aus, 
Gesamintiahl ISS Mitglieder, 74 ICeiater, 88 Geaellmi, 
20 Lehrlinge. 

Der Verkehr der Brr in den Logenräumen ist 
ein lebhafter gc^ « und durch Einführung TOn 
mcoAtlichen Clubabenden mit den Schweatera Ter^ 
mehrt worden. 

Die Kauenverhältnisse, »owio die des Unter- 
•tfitmnge» und Hilfbfonds sind befriedigend. 



eohied auR den elten , lieb gewordenen Räumen in 
einem Berieht* eingehend geadiildert veiden. 

Das verfügbare Haukapifal, tK^üs durch Geschenke, 
unverzinsliche Darlehen und aus der Logenkasse auf- 
gebracht, ist über 40000 M. angestiegen nnd gegen 
.■^HflOO M. fiir (Uri Hau, Einrichtung etc. mifirewendet 
worden. Ks wird mit innigem Danke an die betr. 
cä^ und Brr der Geschenke zur Aulitnttinig nnd 
Schmuck des neuen Heims gedacht. — 

Der Brkette wurden 6 Brr und 1 Br durch 
Affiliation eingereiht, 6 Brr erhielten Gesellen-, 1 Br 
IVkiKternrbcit, es fanden 16 Arbeiten im L| 6 im ILf 
4 im III. Gr. statt 

Die Antenbeedieemng, Beitilge lom Annen* 

▼evein und Unterstützung verechSmter Amen bat 
niflh in diesem Jahre stattgefunden. — 

Die Sohwester^ Abende unter Theilnehme ermeb- 

Kfnrr Srjbne und Töchter, bei wclrh» ti niusikaliscbo 
Leistungen, Gesangyorträge geboten werden, sind 
wieder aofjgenomnen worden. 

Der Jahrcs-Ikricht wünscht eine grÖRsero Thäfig- 
keit Seiten der Mitglieder und gedenkt mit Auerkennong 
der Arbeitskraft dee Nitre r. 6t, und deeeen Zueof : 
Eü^tipe Arbeit, damit nidit ein g reee ce Heue und 
kleines Geschäft] Wahrheit werde. 

Potsdam, U2 Verifas. Am Dienstag d. 24. Nov., 
abends ü Uhr, fand eine FestO zur Feier des 
St. Andr.-Festes sUtt. Die Arbeit leiteto der 
meiater HE fir t. Eageloken. 



Die O Friedrich August zum treuen 

Bunde in Würzen hat Inhalts des auf du'* erste 
Halbjahr, Januar bis Juni 1879, einge.-«! ndeten Be- 
richts eine Arbeit im I. Gr. abgehalten, bei welcher 
ein Suchender Aufnahme fand und ein Br Mitglied 
der O Apollo in Leipzig der obengenannten O 
affiliirt wurde und nlohst dem Johannisfest das Fett 
der Weihe dee nenea Logenhausea begangen. Der 
Bau des letsteren, dessen Sinriehtung etc. war 
Gegenstand der Beruthuni^' utid Besprecliung in 12 
OMiferensen und die Ausführung erhielt am Weihe- 
fette allseitige Anerkennung. Bei den letiten gingen 
YOn Nah uiui Firn OI'.ickwüiiEiche \mil Zeichen br 
Theilnahme seiten der ächwcstercä^ ein; die O Bal- 
duin I. Linde in Leiplig^ nun welcher vor 60 Jahren 
die feiirnde Bauhütte hervorging, überreichte einen 
werlhvoUcu Chronometer und die □ Akazie in MeisBcn 
eine Porzellanplatte, auf welcher das Zeietun mit 
F. A. Z. T. B. auBgetlihrt war und mit „Friede, 
Arbeit, Zufriedenheit, Treue, Brudersinn" gedeutet 
ward. 

8io hatte den Verluot ihres Mstr. v. St.. Br 
ESItlseh, zu beklagen, dessen BegrUbniss durch die 
Theilnahme der Brr ebenso wie der Behörden und 
Einwohner der Stadt zu einer erhebenden Feier sich 
gestaltete. — Am Johaunisfcst hielt Br Hellbach über 
Unsere 8 Tempels Mahnruf die Festrede, und bezeich- 
nete den Dreiklang deuelben als: 1. Gedenke, o Mr, 
mit Ehrfurcht stets dee a. B. a. W. ; 2. Mit herilleher 
Lieb gedenke der treuen Brr im Bunde; 3. Gedenke 
mit heiligem Ernst stets deiner Mri-Pflicbten. Der 
Nachfolger des geschiedenen Matr. y. Bt, Br Leeeig, 
gab über Seibstcrkenntniss . Menschenliebe, Oottes- 
furcht, so wie itber den Zuruf: Eins in Bath und 
ffine in Thst, IBne nueb, wenn der Feind aieh naht, 
BetraefatuDgen. 

Greiz. Die O Lesaing zu den 8 Ringen 
blickt mit Genugthuung auf das vergangene Mrjulir 
1879/80 suriick, sie konnte am 22. Januar 1880, 
lugleich dem Tage ihrer Stiftung^ dl» nene Logen- 
gebftude weihen, welefae leier und luglmob der Ab- 

Verlac von M. ZlUe In LelpaigrNflnib«rgeritov 91. ^ In Commiesion bei Robert Frieae (BL 0. CwaO) in Loipaig. 

Diaflfc Ton Br Vellrath hi Leipzig. 



Anzei gen. 
Grediegenes Festgeschexikl 

Im Verlage von ItiBficll ttiokel in Oniol 

erschien und ist durdk alle Biichha&dliiiigen ni 

beziehen : 

Latomiablumen. 

Diditecigrüiw för die Sdiwesteni aller Frmr, ge> 
sammelt von den Bm E. Rausohenbaich und 
Fr. Voigts. 
Neu Lurausgcgebea von Br Uerm. Walter. 
Zweite verbeaeerte nnd vermehrte AwAsre, 
eleg. geb. m. Goldschnitt 6 IL — 
wDieee Blüthen acht frmrn Geistes werden deb^ 
Ton Bruderhand in Schwesterhand gelegt, als dn 
wahres Weihe- und Festgefchenk erweisen und auf 
alle gefühlyoUe Frauenherxen einen erhebenden Eio- 
dmek ameben.* 9^r-Zdtnng.) 



Für eine getnl^te junge Dame, Toditer «nee 
Brs wird eine Stelle als Stütze dor Hausfrau gesucht 
Qefl. Offnten benngt die Exped. d. Fnnr-Ztg. 
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Für fii« RwiMklinn verantwortiicli : Ilr. Carl Pill» Leipzig, PlagwiUer Strasse %t. . 



-9 



«ftahMitll«h da« NmwMr. VI«tlMMrtla«lfat«r Mirf Pr«i« d«« iMibM Jabrf. t Mwii. 



51. — Sonnabend, den 18. DaMmber. — — 1880. 



BestcIlDii^en v<jn I.n^'iMi oJcr Brüdern, welche «ich als wirkliche Mit^^licJcr deraelbSB uigowirscn babori, «erden . /" 
durch den Bucbhaatici. «owic darcb die PoM befriedigt und wird doroa ForUetuag «bne forber eingog»iigone * ^ 

AbbMMttmng aJe vwnengl bleibend soiteeaadt. 



Inhalt: Uiisrc Traii<>rlogc ein Verklirungafc8t Von Br Pilz. — liaoreriwbe Rnndecbaa. — Feet-Arbctt 
der Loge Sobratcs am 15. Novbr. IS80, Or. Fiankfurt •. M. — Aus dem Logenlebent Beriln, Oroadeo. Beutacn, 
Uoinbürg. - EhrengMcbcak für Br Lewis. — Anzeigen. 



Uatre Traveriof« ete Verhlinnfifesi 

Vortn^ Ton Br P i 1 s , Kedoer der □ Apollo in Leipdg. 

M. gf*l. Hrr: Da draussen hat die Natur ihren 
Schmuck abgelegt und sich lu um Gewand ge- 
liftUti das VDi 10 eruten Betracbtnngen dea ver- 
gänglichen Erdenlebens führt. Wie im rauhen 
Herbst und Winter die Blumen einsclilafen und 
die Hläiter Uetn vur Kurzem noch iu Somiuerpracht 
Strahleoden Banmea anr Erde sinken, ao reiaak 
auch des Todes eiserne Hand die Erdensöhne 
dahin, reisst sit» aus den Armen ihrer Lieben , an 
die sie geknüpft waren mit zarten Banden, führt 
aie famweg tob ihreis Tagewaifce, und von ibren 
irdiaoben Zielen. Ubd so sehen denn auch wir 
wieder Lücken, dio der Tod unsrer Kette geschla- 
gen hat, uitd maiulies treue Bruderauge hat sich 
geschlossen, aus dem die Liebe uns entgegenkam. 
Und so wie das Kuia som Land der ThriUien 
wird, wenn eins SSÖMT lieben heim geht, so geht 
auch durch unsre Herzen ein tiefer Schmer«, wenn 
wir einen unsrer Baugenoasen für dieses Leben 
Terlieren. Damm trägt unsor Tempel andi bente^ 
wo wir das Andenken an unsre theuercn Entschla- 
fenen feiern , keinen gewöhnlichen Schmuck ; wir 
sind in Trauer gehüllt, und ein stilles, aber tief 
gebendes memento mori spricht aus den Zeichen, 
die uns amgeben. 

Welch ein gewaltiger Prediger ist der Tod! 
Er giesst Schauer iiln-r die Haut der Jürgen wie 
der Alten; er kluplt uu die Ihüre des lieichen 
mid ttait ihn enittern; aber ee bebt aneh der 
Anw und Elende bei seinem Nahen, wenn er ihm 
auch Erlösung verspricht. Der Herrscher auf dem 
Tliroue kann sich seiner Predigt nicht entziehen, 



die ihn an die HmfiUli^eit aeinea Porpars nnd 
an die Grenzen toner Macht nnd Grdsse erinnert 

Der Sinnonmensch, der im Rausche irdischer Ver- 
gnügungen sein Ziel fand, erschrickt, wenn or 
daran denkt, dass ihn der Tod den Becher von 
den Lippen nehmen kann und aelbat der Sünder 
wird in sdnem Gewissen erschüttert, wenn das 
Doimerwort der Ewigkeit ihn trifft. 

Und dieses Grauen vor dem Tode ist ja 
natttrlidi. Setzt er nicht Allem, was sieh an traser 
Leben anl dieser Erd*' Icnüpff, eine Grenze; ver- 
nichtet er nicht tausend Pläne und Unternehmun- 
gen oft mit einem Schlage; entreisst er uns nicht 
Crater, die wv aül beben, leider oft au bdheii 
Preisen erkauft, trennt er ma nidit von denent 
die unserm Herzen lieb und tlinicr waren; und 
erscheint er nicht oft unerwartet mit erschreckender 
Schnelligkeit und Gewalt, und tritt er nicht oben 
80 oft mit emem Heer von Leideo und Sobmeraen 
auf' Aber wie auch die Welt erattem möge vor 
dem gcfiirchteten Gaste; hier in unsern geweihten 
Hallen darf er seine Schrecken nicht ausbreiten; 
wir aeheo in ihm nur einen stillen ftilan daa 0. 
B. A. W., dessem Rufe wir zu folgm haben mit 
Mutli und Ergebung. Und so werden unsre Klagen 
zu Festliedern, und die Trauer L3 wird zum Ver- 
klarungsfest Bei diesem Gedanken, dass die 
Tnwero «n Veridlmngsfest sei, buaen Sie BDicib 
einige Augenblicke verweilen. Die TranerO wird 
erstens zu einem VcrkläruuRbfest 

1. für unsern Glauben. Tausend Bande 
feaaeln nna an diese EMe; ja. ea aoheint als ob 
manche Menschen kein höheres Ziel kennten , als 
sich recht fest von den Reizen des irdischen Da- 
seins umstricken zu lassen. Aber so wie nach 
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Br G6tli«a Worten dafilr gemii^ ist, ätm die 

BSmne nicht in den Himmel wacliseu, so ist auch 
dafür gesorgt, diiss ein Menschenkind im Stanh 
der Erde sieb nicht ganz verUert. Der liebte, 
freie Glaube leiht ihm Finge], sich von der Sdioll« 
zu erheben und sich aufzaschwingen nach der ub- 
sichtbaren Welt. Und dieser Glaaba verkl&rt sich 
in uns, wenn wir am Sarkophage unsrer Brr stehen. 
Eia altes Sprückwort sagt: Wer nie ein Lieb zum 
Himmel geschickt, der hat dort nodi kein rechtes 
Heimatbsrecht. Wir habm DllD wieder eine An- 
zahl unsrer Brr nach dem ewigen Osten wandern 
sehen, und der Gedanke an sie streift allen Hang 
nach Eitlem, Veigaiiglicben, alle Fesseln roher 
Siiiidicbkeit Ton uns ab, wir rufen: Hinauf den 
Bück vom Stanhe, zur frcim nottesstadt, wo 
frommer inniger Glaube das Scliaun gefunden hat. 
Aber wie, ist dieser Glaube nicht ein morscher 
Stab, der bei dem kleinsten Versudi, sich auf ihn 
so stützen, zusammenbricht; haben die materiali- 
stisch gesinnten Freigeister unserer Zeit nicht recht, 
wenn sie den Gedanken an eine P'ortdauer nach 
dem Tode als ein lächerliches Hirngespinst hin- 
steUen ? 0 es wäre traurig, wenn sie recht iiiitten ; 
denn es bleiht wahr das Wort des weisen Mendels- 
sohn: Der UoÜnung zur Unsterblichkeit beraubt, 
ist der Hensdi, d iosco Wnndergssdi8|ii, das elen- 
deste Thier auf Erden. Die bittere Erinnerung 
des Todes rniiss alle seine Freuden vergällen; wenn 
er der Frenndschatt gcniessen, wenn er die Wulir- 
beit erkennen , wenn er die Tugend ausüben will, 
SO steigt der schrecUiehe Gedanlm der Zemieh- 
tung, wie ein Gespenst in seiner Seele empor. 

Doch (iutt sei Dank! noch nicht hat der 
schale Pessimismus, der trustlose Vemichtungs- 
wahnsinn seinen Sieg errungen. Wer will sagen, 
was Leben ist, und wer kann das Geheimnis» des 
Todes ent7iftVrn? Alle Denker der Welt haben 
sich vergeblich mit diesen Fragen abgequält; sie 
können bis zum heutigen Tage nicht sagen wie 
der Gebt, sie mögen ihn nun Bewegung, oder irgend 
wie nennen, in die Zelle kommt aus welcher alles 
Lehen hervortritt. Aber wir lassen uns am Sar- 
kophage unsrer Brr auch nicht auf spitzfindige 
Demonstrationen ein, unser Glaube stutzt sich auf 
Herzensgründe. Spinoza, dem alle F^reigeister der 
heutigen Zeit nicht das Wasser reichen, sagt, wenn 
die einzelnen Geisterbilder der Menschen sieb in 
Nichts auflosten, so würde die Gottheit selbst in 
nch zertallen, was nie denkbar ist; und wir setzen 
hinzu, wenn der Vater der Menschen, all seine 
Rinder, die so an ihm hängen und sich nach rei- 
nerer und innigerer Verbindung mit ihm sehnen, 



immer wieder TerlÖre, so wfirde er nidit der All- 
selige sondern der ewige Unselige sein. Und nun 
fragen wir weiter mit nnserni Ilf rzcn : Soll das 
Streben unsrer beimgegangenen Brüder nach Licht 
in ewiger Finstemiss sein Ende finden; soll die 
Liebe, die sie ^ IfeasdUidt opferten die Ein- 
tracht und der Friede, den sie bauten, mit der 
Einsamkeit des Grabes belohnt werden; sollen die 
Ideale, die sie in ihrer Brust nährten, die Ideale 
von dem Siege und THumpf des Guten und dem 
Unteriiegen des Bosen durch den Tod zu Seifen- 
blasen werden; ist es möglich dass eine granoame 
Hand ihrer Sehnsucht, die ihnen in die Seele ge- 
legt ist, Hohn spräche und den Flsden des Lebsne 
ihnen unbanulierng afcechnitte in einer Zeit, wo 
sie durch unausgesetzte maurerische ücbung end- 
lich menschlich zu leben gelernt haben ? Nein und 
abermals neini werden wir rufen, so lange uns 
das Urbild der ewigen liebe im Herzen wobnt» 
von welcher wir nicht Lohn für nnser Erdenleben 
sondern nur die Bahn zu höhern Zielen wünsdien. 
Wie recht hat einer unserer Br*) wenn er sagt: 
„Je mehr wir Alle dem Edlen nachjagen, je erfolg- 
reicher und aufopfernder wir th&tig sind für die 
ru'sjinimtentwickeliing. um so weniger sind wir ge- 
neigt, im Ganzen aufzugehen. In dieser Thätigkeit 
entfUtet sidi unsere PenSnh'cUnit immer abflo- 
schlossener und bestimmter. Je weiter sich dte 
aber vollzieht, um so klarer fühlen wir, dass eine 
Fortilauer in unsern Werken und in der Menschen 
Gedenken unser Sehnen nicht stillt, um so lichter 
tritt das wahre Wesen der Uasterblidikeit nadi 
dem innersten Verlangen unsres Herzens vor uns 
hin." Solche Gedanken sind es, die uns in der 
Trauer Q beherrschen und dadurch wird sie zum 
Verklarnngsfest ffir untern Glanben, der sdiliess- 
lich seine höchste Weihe von dem empfängt, der 
da sagt : In meines Vaters Hause sind viele Woh- 
nungen, ich gehe bin, euch die Stätte zu bereiten. 
Aber uosre Trauera ist auch ein Verkläruogsfest 
fttr: 

2. Die Liebe. Unser unsterblicher Schüler 

sagt in der Braut von Messina: Ein mächtiger 
Vermittler ist der Tod. Da löschen alle Zomcs- 
tlammen aus. Der Hass versöhnt sich, und das 
schöne Mitleid neigt sich, dn weinend Schwester- 
bild, mit sanft anschmiegender Umarmung auf die 
Urne. Fr luit recht. Auch wenn ei?i Geschiedener 
uns im Lehen nicht näher gestanden bat, übt 
dodi sem Hingang auf vns «ine besondere Uacht 



*) Br Erhard Schultz, Predigten. 
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ms; imaer Ben ist mm Fri«dao mit ihm gmeigtar 

■b sonst, und die Hand, die sieb im Zorn g'g«n 
einen Mitmenschen zusammenballt, sie sonkt sich 
oieder, weon er seine Äagea ecbliesst, uud so 
kfiooem wir udi Bftgen, dan «ir Ton den GriLbern, 
sie mögen angehören, wem sie wollen, stets geläu- 
terter, geheiligter zurückkehren, dass es iu uus 
lauter als je klingt; 0 lieb so laug du licbeu 
iomintl oad daM der Mahnruf an unatr Herz 
eeUigt: BoUieeal endi in Friede und VenShalich- 
keit an die Menschheit, eh die Gruft euch anoin- 
aüder dratif<t! Uud wenu diu scliöne Sitte geübt 
wird, die sich iu dem alten Worte; de mortuis uil 
nin bene (wm den Todten nur Gates!) aussprieht» 
wenn wir die Schattenseiten des Ent^ hlafenen zu 
Tergessen suchen und aus ihnen deu hessern Kern 
seines Wesens herausziebeu , weuu wir auch an 
das Gute denken» das er in irgend einer Weise 
schuf, 0 so verklärt das sicher unsre Liebe zur 
Menschheit Wenn dies aber schon der Fall ist 
bei dem Scheiden der uns nicht näher stehenden 
Persönlichkeiten, wie viel mehr wird sich die Liebe 
veritliren wenn uns ein Rr durch den Tod ent- 
lissen wird. So lange derselbe aul Erdeu wan- 
delte, sahen wir sein Angei5icht, hörten den Ton 
seiner Sprache, saheu ihn in der Hülle irdischer 
VerhUtniBse, beldagton wobl andi tiwilndimend 
aeino Schwächen, die ja jedem Sterblichen mehr 
oder minder anhaften ; aber jetzt nach seinem 
Hingänge steht sein Bild als ein rein geistiges 
vom Staidb der Erde gereinigtes vor uns. Wir 
gedenken iinr daran wie er sieh dnen Kranz von 
Weisheit, Schönheit und Stärke um seino Schliife 
zu winden suchte, wir denken daran wie in den 
Wirrsaleu daä Leben seine Augen das Licht such- 
ten, wir denken an seine Arbeitslasten, die er 
bauend getragen, an die Miben und Opfer, die er 
gebracht, an die Treue die er gehaltei'; an das 
Glück, was er in die Kreise der Seinigen gepflanzt 
und an die Thrilnen, die er getroeknet 

Und wenn uns die Bilder dw Heimgegangenen 
in diesem Verkläruugsschein entgegentreten, sollte 
sich da nicht auch uusre Liebe zu ihnen verklüren ? 
Ja, so wie es eine alte Erfahrung ist, das wir ein 
Gafc der Erde erst dann riisbtig scb&tzen, wenn 
wir es vermissen, und dass der in die Feme ge- 
zogene Freund uiiserm Herzen näher gerückt und 
die Zurtiitihkeit gegen ihn, die Schwärmerei für 
ihn sonimmt, so wÄobst aocb unsere AnUinglich- 
keit gegen die treuen Todten, die zur Geisterhei- 
math gewandelt sind, ui;d wfMin wir ihre Graber 
schmücken oder wenn wir sie hier im stillen Hei- 
Ugttnme durch ein ehrendes Andenken fiaieni, und 



ihren Namen sozusagen den leisten irdisdien Glans 

verleihen, da friert unsre Liebe zu ihnen den 
heiligsten Festtag. Aber auch unsre Liebe zu den 
Lebenden verklärt sich in der Trauer O. Uuber 
Br Osterwald sagt so sch5n und wahr: Die fromme 
Liebe, die wir dem Andenken unserer Todten 
widmen, würde nicht gesund und wahr sein, wenn 
sie nicht zugleich deu Lebenden zu Gute käme. 
Oder wollten wir den Vater loben, dar sich der 
Trauer um ein geliebtes Kind so aosscbliesslich 
hingäbe, dass er darüber der Liehe vergässe, die 
er seinen noch lebenden Kindern schuldig ist 
Ist seine Trauer die wahre, uud giebt er sich der 
verklärenden Haciit des Todes in rechter Weise 
hin, 80 wird er die noch leibenden nm so mehr 
lieben und sein Verhiütniss zu ihnen durch den 
stillen Segen der Ennueruug an die Liebe des 
Gestorbenen fort und fort inniger werden lassen. 
Und so lasst auch uns, m. Br von der Stätte der 
Trauer scheiden mit dem Vorsatz gegen die Leben- 
den, die wir leider oftmals erst nach ihrem Tode 
recht erkennen, nie ungerecht, sondern versühn- 
lidi, Hsberoll und tiieilnebmend s«n, lasst uns 
allen Groll und Hass, Keid und Missgunst, Kälte 
und Härte an den Gräbern unsror Lieben mit 
versenken, das uus nicht einst zu spät die Heue 
fiberfiüle, und dass -unser Bruderbund in Wahrheit 
ein Liebesbund werde. So feiert denn aooh unsre 
Liebe /n den Lebendon ihre Verklärung. Und 
nun betrachten wir die Trauer CD noch als ein 
Verklärungsfest für unsre: 

i. Hoffnung. Ndunt dem Mensohen die 
Hoffnung! sagt ein Prediger der Vorzeit, und ihr 
habt ihn den sichersten Stab seines Lebens zer- 
brochen. Gewiss ist dies ein wahres Wort, und 
deswegen richten wir auch am Sarkophage unsrer 
Brüder die Hoffnung auf, und stärken unser Herz 
durch dieselbe. Wir hoffen, dass unsre Brüder 
das Ziel erreicht haben, nachdem sie auf dieser 
Erde strebten, dass alles Leid der Erde den 
Stachel für sie ▼erloren hat; dass dort, wo die 
Würden und Zierden dieser W'rlt wohlfeil weiden 
und die Tugenden im Preise stngen, sie zu Fhron 
gelangt sind; wir hoffen aber auch, dass die Saaten 
des Guten, welche sie gestreut, unter Gottes Sdiutae 
aufgeben und Frucht tragen werden ; dass sie in ihren 
Werken, dit; sie anfingen, fortleben und dass diese 
durch uns zur Vollendung gedeiheu mögen. Und 
damit iaßm wir zugleich, dass ihr Andenken un- 
aoslöschüdl unter uns bleiben möge, und dass es 
uns gelingen werde, Ihnen nachzuwandeln auf dem 
lichten Pfade der Weisheit uud der Rechtschatfen- 
heit und ihre Treue bis zum Tode nachzuahmen 
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Aber damit ist der Kranz uusrer Iloirnuhgcn noch 
nicht geschlos&eu. Wir sind zwar keine Gcister- 
klopfer aad Spiritisten, wir glauben nicht, dasa die 
Geiatet- in Tischen itecken und sich von nas irie 
Sputgestalten commandiren lassen. Wir belächeln 
und beuiitltndeu diu Tluji- ii , die ihre Zuv' i sicht 
aui solchen Wahuwitz setzen , aber wir huücn, 
dasB der 0. B. A. W. der nuf seiner lieben Erde, 
vidleldit auch auf andcru Welten, das Verwandte 
zusaminenrülirt, uml Eintracht und Anziehungskraft 
in seine Schöpfuug gelegt hat, — auch die 
TerwMidten Geister im ewigen Osten aneiiMuider- 
ketten und in dieser uenen Kette, ihnen neue 
Seligkeit bereiten wird. 

Und EO steht es denn als die Krone unsror 
UoÜ'uuogeu da, Uass es uuü vergöuut sein möge, 
einst mit unsem fj^eechiedenen Brn weiter m 
bauen am Werke das wir ja als ein ewigem unver- 
güngUches erkannt haben. Und in solclier Weise 
wird auch die Trauer O dadurch zum Veiklkrungs» 
fest, dass sie alle die erhabnen Hoffnungen, die 
Ootfc in uns geLegt, lebendig midit 

Verklärt in onseren OUuben, onsrcr Liebe 
und unsrer Hoffnung so stehen wir um Sarkophage 
unsrer theuren Entschlateneu , und wir kehren 
beim, nicht niedergeschlagen, nein erhoben und 
ermotbigt ftlr die weitere Lebeusretse «nd für 
unser Tagewerk auf diesem Stern. tJnd SO scbliesse 
ich mit Br Marbachs Wort: 

Brüder, drückt die Bruderhände 
Ttmi in Liebe bis ans Eade^ 
Ob in Naben, ob im Weiten 

Liegt das Ende aller Zoiteu, 
Tod und Grab wir überwinden, 
Worden einst uns wiederünden. 



HiDreriscIie Rindschaa. 

Aus dem monde ma^'onniiiue. Wälirend des 
ersteu Semesters dieses Jahres hüben sich 24 spa- 
nische c§^ anter die Ftthmng des grossen Orients 
von Spanien gestellt Seitdem sind dort noch 
neun neue eröffnet worden. Monde ma^. fügt 
hinzu, dass die Zahl sämuitlicher unter Br Sagasta 
als Gnnstr. stehenden dp der pirenXisdtmi Halb- 
insel sidi gegenwärtig auf 102, die der Kapitel 
auf 16, beläuft. Der mir von Br Findel in über- 
aus fi-cundhcher Weise zur Verfügung gestellte 
Bolctin OÜciual del Gr. Gr. de Espana weist die 
nSmliche Zahl cPt «ber 18 Ka|ntel anf. Aach 
dürfte Br Sngasta gegenwartig sein Amt nieder- 



gele^' luilieii. denn sein Rücktritt wurde Bchop im 
Juni d. J. iu nahe Aussiebt gestellt 

Zu der kfinlicb von mir erwähnten» in 
den Vereinigten Staaten entstandenen antimanr. 

Liga, hat sich eine neue hinzugesellt, welche mit 
der ersten weit mehr vcrvwmdtochattliche Beziohun- 
geu haben dürfte, als eä beim ersten BUck scheint 
Der Globas meldet nKmlkh ans London: Um dem 
Einfluss der Mrei entgegenzutreten haben iu Spanien 
die Jesuiten eine Brüderschaft errichtet, welche 
den Namcu führt: Brüderschaft der heiligen 
Dreieinigkeit Die Priester derselben soUan 
angeli:.lteu sein zur Bekehrung der Fieinianror 
fleissig Messen ;'u lesen Die Laienbrüili r dagci,'Cii 
sollen zu demselbeu Zweck häufige Gebete vur- 
richteu. Monde ma^. fügt schenhalt himni: de 
werden wohl thnn, nach für einige gut ausgeführte 
Wunder zu sorgen, wie z. B. für ihre eic^lie Be- 
kehrung zu den modernen Ideen. 

Br Josef PuteiÜ'y de Jagocs, Mitglied der O 
Mathias Corvin in Pressbarg hat unter der spesi- 
eilen Aufsicht der dortigen (D „Verschwiegenheit" 
eine Normalschule (Seminar) zur Bildun;^ von 
Lehreriuneu für weibliche Industrie gegründet. 
Es existieren in Ungarn schon swandg solcher 
Sdiulen, welche sämmtlidi Ton diesem Br unter 
dem Beistand der Ungarischen Mrer ins Leben 
gerufen worden sind. 

In Pruntrut in der Sdiweh ist kfinfidi unter 
den Anspixien der Alpina eine neue a eröffnet 
worden, die 33. des schweizerischen Lo:;enbundcs. 
Seltaamei weise fand die Feierhchkcit der Einwei- 
hung iu deuselbeu Räumen, iu den?» vor bald 
800 Jahren Jakob Christoph de Blarer de War- 
tensee, Fürstbischof von Basel, die Gesellschalt 
Jesu zur Bekämpfung der neuen Glaubenslehren 
eingesetzt hatte. Siebeu schweizerische und eine 
fraoiösische tS^ nahmen mit ca. 70 ihrer Mit^eder 
an der Feier Thcil. Wir wünseheu der jungen 
Schwester Glück und rufen ihr aus der Ferne ein 
herzUches llureat zu. 

Zwei presbyteriauische Prediger haben gs- 
glaubt, fttr ihre antimanrerische Misston in Boston 
einra günstigen Boden zu finden. Um die Wir- 
kung zu erhöhen, veranstalteten sie in einem Tem- 
pel ihrer Sekte eiue Parodie der Mrei, welche 
jedodi sehr Übel aafjgenommen wurde. Die in der 
Kirche anwesenden Damen zogen sich entrüstet 
zurück, ein Mitglied der Gemeinde stellte die bei- 
den Eiferer üchari zur Bede, und die meisten 
übrigen gaben duroh Pfeifen, Rnfini and Foss- 
trampeln ihrem Aerger kräftigen A usdruck Schliess- 
lich eduritt die P(dini eia und löete die VeraiDignog 
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auf. Am nidnten Tage warm die Urheber des 
Skandals ohne Sang und Klang verduftet. 

Die Grn von I^ouisiana verbietet ausdrück- 
lich ihreu Mreru aui Karten, Briefen, Profipekten, 
Sdiildera, die maumteoiioD Embleine in lUireD. 
Uebertretungen Böllen von den betrefEmdtta cP 
mit Strafen belegt werden. Im Jahre 1879 hat 
dieselbu o 13416 Dollars an UnteretütsuDgen 
ausgetheilt. 

Endliob noch eine Berkshtigong. Ava der 
letztln mir zugekommenen ^Nr. des Ua^. Week- 

blad ersehe ich , idass der Artikel über den 
Jesuiteuordeu der Bauhütte eutuommen ist. Die 
dea hoIlindiBdieio unkondigeo Brr k&inni demnadi 
ihn weit bequemer lesen, ala ich es mir gedacht 
habe. Die Suche ist beinahe so, als wenn ich aus 
Lappland eifübre, das« mein nächster Nachbar 
abgebrannt iat Ünaar Seh«ittn>Ualt wttd wohl 
sohwerlicb darfiber 8igeirliidi aen, dase aeioe 
Artikf l SC) weite Buiidrcison ausführen , und ihm 
80 uubewusstee Lob einbringen. Br Denerraud. 



iMl-Arbeit der a Sokratfs am 15. Novbr. 1880. 
Or. Frankfurt a. M. 

In Berliner und andern deutsclien Blättern, 
erschienen so tendenziös gefärbte, auf Unwahrheit 
beruhende Correspondeoz-Artikel aus Frankfurt, 
fiber den Besuch Sr. kaieerKchen Hoheit, des 
Kronprinzen von Deutschland, in unserer □ Sokra- 
tes, duss ich mich veranlasst sehe, finen wahrheits- 
getreuen Bericht über diese Festarbeit zu ver- 
oibotiicheii. 

Am 5. NoTcmber d. J., hatte ich in Wieebaden 
die Ehre, Sr. kaiserlichen Hoheit einzuladen, einer 
Arbeit in unserer □ Sokrates beizuwohnen , in 
der CD, welche bereits iu den Jahreu 1849 und 
ISftl die Ehre hatte Sr. Hajeatit. Kaiier Wilhelm, 
all damaligen durchlauchtigsten Prinzen von Preu- 
ssen, in ihren Hallen zu b''t,'rüssf>n, in seiner Gegen- 
wart zu arbeiten. Samstag Abend, den 13. Novem- 
ber wurde mhr die freudige Machrieht sa Tbeil, 
Sr. kaiserliche Hoheit würde Montag 16. November, 
AliPiids 7 Uhr in der O Sokrates eintreffen und 
wünsche einer Arbeit (Aufnahme) beizuwohnen. 
Unser Tempel bietet nicht Raum genug um sammt- 
liohe Logenbrttder Frankfarta sa fiMsen, und so 
ergingen unsre EinUdongpo zur TheUnahmu an 
dieser Festarbpit an die drei hammerführenden Mstr. 
einer Jedeu der hiesigen fünf Schwester d^J , mit 
dar BStte^ die (§i adbet» durch eine weitere Depu- 



tation von drei Bm repriiaentbren so Uesen. Dio 

Loge wurde um 6Vs Uhr ritualmässig eröffnet 
und weni;»e Minuten nach 7 Uhr Sr. kaiserliche 
Hoheit, mit den, dem durchlauditigsten stellver- 
tretenden ^tektor gebtthrenden Ehrem, in die O 
eingeführt, worauf ich folgende Anqurache an 
Höchstdensclben richtete: 
Kaiserliche Hoheit! 
Mit einem, aus dem Innersten eines treu um- 
gebeoen Bruderhenena komatendeu „Salve* „Ge- 
segnet sei der Eingang hcisse ich Sie WHIkommen 
in Sokrates Hallen I Dieser Eintritt wird aber auch 
ein gesegneter sein, denn uicbt allein die hier 
Teraammelt«! Brr, alle deutsehen Brr werden in 
demselben einen neuen Beweis finden, welche Ge> 
fühle Fvv. kai'it'rliolif Holivit, für den Bund hrccn; 
wie wir zu ihnen emporblicken dürfen, als den 
Sdiuto* und Sdhlmihnni uueen Bundea! Wir 
nahen uns mit der Bitte» unare Arbeit mit Nach- 
sicht zu beurtheilen; unser Wille ist gut; fest 
halten wir, im Verein mit unsren geliebten 
Schwester if) , an unsrem erhabenen Bunde, der 
nicht untergehen kann, wenn aeine Glieder nur 
treu bleiben jener lauteren Tendern, die ihm enne 
weisen Stifter auferlogt haben. 

£s ist beute das erste Mal, das uns die hoho 
Freude an Theil wnd, Ew. kaiaerL Hoheit hi nne- 
rem Tempel begrüseen au dürfen, und ich erlaube 
mir, hei dieser für uns so freudigen und zugleich 
so feierlichen Gelegenheit, an die Worte zu er- 
innern, welche am 7. Deianber 1851 Sr. Majestät, 
Dero kaiserUcher Vater, ab damaliger durchlauch- 
tiger Prinz von Preussen, bei Höcihstseinem Besuche 
in unsrer guten CD, am Schluss der Rede sagte: 
„Meine Glückwünsche für heute; meine 
Hoffirangen, daea, wie wir uns hier in 
diesen Hallen kennen gelernt, wir nna 
auch im Aussenlehen wiederfinden." 
Diese, im prophetischem Geiste ausgesproche- 
nen Hofinongen, sind in schöne BrUUlunK gegangen; 
wir haben uns wieder gefunden im AuHseulebeoI 
l'.w. kaist'i l. Hoheit haben wir im Aus-^' nlel)en 
kennen gelernt! unsre Brr, unsre Söhne haben, 
geführt von unsrem ruhmgekrönteu Kronprinzen, 
unter Ihren Augen gddlmplt. gebtatet und gfr> 
siegt, für die höchsten Güter der Nation! 1 er 
Preis war aber auch ein herrlicher „das geeinigte, 
^'rosse, deutsche Vaterland", und an deesen Spitze» 
der mit dem Lorbeer geechmfickte Heldenkaaaer 
und unser durchlaucht Kronprinz, dem alle deut- 
sche Hei zen in Treue , Liebe und Verehrung ent- 
gegenschlagen ! Heute aber, nachdem wir uns im 
Auseenleben kennen gdernt» inden wir uns wiederj 
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in (U ui Tempel der Liebe und des Fritdens, in 
deu stilleu Hallen, wo ferne von dem Geräusche 
der Welt, die Brr der verschiedensten cä^ und 
Syateme sa gememtdiaitKehar Arbeit rieh Ter- 
flammeln, um zu wirken für das Wohl, .das Glück 
der MenHchheit, zur Veredlung des Menschpiiure- 
scblechtesl Möge dieses Wiederfinden mit Ew. 
kaiterL Hoheit im Manrertempel , eine glückliche 
Vorbedeutung für untren Baad saml Dürfen wir» 
so wie heute, auch fernerhin zu Ew. kaiserl. 
Hoheit« als den Schutz und Schirm unsres Bundes 
emporblicken , dann wird auch der Segen des A. 
B. a. W. unnoD Arbeiten niebt foblenl 

Ein herzlicher, maurerischer Applaus folgte 
dieser Ansprache. Die Arbeit .selbst bestand aus 
der Aufualiuje eines Suchenden, eines Vortrags 
unser» Ehrwdget. Grossmeistera Br K. Oppel und 
der AÜfiliatiott des Ehrwdgst. Br Ford. Leuchs, 
aufgenomuen vor 23 Jahren in der n zu den 
drei Pfeilen in Nürnberg, und bei seiner ehren- 
vollen Entlastung mu darselben, zu ihrem Ehren- 
nütgliede ernannt 

Vor Schluss der Arbeit nahm Sr. kaiserl. 
Hoheit das Wort, und wandte sich in einer län- 
geren Ansprache au die versammelten Brr; die 
Worts Sr. kniserL Hoheit^ Tom Geiste der irahtcn 
Humanität getragen, machten einen so tiefen Ein- 
druck auf alle Anwesende, dass derselbe für alle 
Zeiten in den Herzen der Brr nachhallen wird. 

Die O wurde ritoahniiaBig um 8 Vi Uhr ge- 
schlossen und ich hatte nun die Ebn Seiner 
kaiserl Hoheit die Mitglieder der Gross O, die 
hanimerführeudeu Meister, die Deputationen und 
einielne Mitg^eder meiner eigenen cd T<Hnustellen. 
Jeder der vorgestellten Brr hatte die hohe F^«ade 
von Seiner kaisr'rl Hoheit angesprochen und mit 
einigen herzlichen Worten begrüsst zu werden. 
Kurs vor 9 Uhr verliess unser durchlauchtigster 
Kronprins das Logenbans. richtlich befriedigt über 
seinen Besuch in der □ Sokrates, der allen an- 
wesenden Brn unrergesslich bleiben wird. 

G. Ed. van der Heyden 
Heuter vom Stuhl der O Sokrales in Or. Frrakfort o/M. 

Ich tüf^e noch bei, dass die Vorstellung nach 
SdiliiHs der n höchstens 12—14 Minuten dauerte 
und während derselben weder von Politik noch 
Religion, am allurwenigstra aber über die boge- 
nannte „Judenfrage** gesprodien wurde, wie ein- 
selne Zeitangen beriditoten. 

Der Obigs. 



.4m des Lofealehen. 

Berlin, O Inditsolubilis. Zu dem 112. Stiftungs- 
feste der St AndreesO HlndiatolabiliB*, welches am 

80. Novbr. , nachmittags Z'/j Uhr im OrdenshaatS 
begaiigi'u wurde, hallen sich nicht nur die Mitglieder 
dieser o, «ondcro auch Brr der hicfligen aHsehotti- 
Bchen O tahlreich eingefunden. Nachdem der wort- 
führendt; Metr. Br Alexis Suhnudt den Festvortrag 
gehalten , gjiruoh der HE. Lande«-Oro8«-HciBtcr Br 
von Ziegler der CD seine Zufriedenheit mit ihren 
Arbeiten aus und wies darauf hin, wie das £mpor- 
blühen der Audreas-Maurerei, welches sich darin 
seige, dasa die Annhi der Andrea« dp in den Frovin- 
sen in den letiten eeehs Jahren sieh fest Terdoppelt 
habe, nur dtr tiiiineiitcn gc•i^tigeu und geistvollen 
Thätigkeil des worlfuhrendeo Mslr. der „Indissolubi- 
IJa" Br Sehmidt su danken w8re. 

Nach der Arbeit blieben die Brr zi; (iner IVM- 
tuft jlügL' vereinigt Die Jiegrüeauug der auwe»eadeo 
üüste seitens de« wortfübrenden Mitr. gab dem fir 
Tietz, der als Ripräsentanl der Aügenuincu altechot- 
tischcn O der I^ational-Multt r □ zu de u drei Welt- 
kugeln dem Feste beiwohnte, Oelegenheit, die Glück- 
viinsobe seiner O für das Gedeihen der „lodiseolu- 
bilis" in warmen sum Hersen dringenden und die 
Brr SU lautem Riifall hinrei^eenden Worten auszu- 
aprechen. Von allen Seiten theils brieflich tbeil« auf 
telegrapbitebera Wege sind der O Qlflekwttasche sq- 
gegangi II. Noch am Abend während der Tafel traf 
ein an den HE. Ur von Zicglcr gerichtetes Telegramm 
des wortfBhrenden Ifstr. der „IKsoreta* ia KSniga- 
berp i. Fr. Rr Sago'sdorff ein, in welchem dersilbc 
seine lierzliohsten Glückwünsche und seine ionigete 
Theilnahme fQr dss Gedeihen der .IndiisolDhUie** 
ausdrückt. 

Die Brr Otto und Krause, welche an diesem 
Tage besonders glQoklich disponiit waren, wOvsten 
das Mahl durch Gesang und Musik. 

— l^ibtüudigkeit. In der am 25. v. Mts. statt- 
gehabten Arbeit im 1. Gr. hielt der vors. Mstr. ÜE. 
Br Possart einen Vortrag fiber den „Eid, dessen Die- 
position "ich an dir 3 Thcilc dtr Eidesformel an- 
Bohloss", nämlich; 1. an das Gelöbniss, nichts aar 
Bekanntwerdung beisotrsgen, S) an das der Teisdiwie- 
genheit und 3) an die Androhung der Strafe des 
Verraths. Bei dem der Arbeit folgenden Brudermahlo 
feierte die □ den Tag des vor 25 Jahren erfolgten 
Eintritt der Brr Boehme, Brocsiokc, Eselbach II. und 
Guiremand in den Orden, denen, als Ehrengästen dir 
Loge, von (iem vors. Meister nach einer der Feier 
und der Tbätigkeit derselben gewidmeten Anspnushe 
mit femr. Bnblemeo eto. vsrilwto C^tasr ftberrsidifc 
wurden. (W. A.) 

Bresdea. Die O sn den drei Sehwerteni and 

Asträa zur grünenden Raute. Auf den besonderen 
Wunsch und Antrag der Brr des Döbelner Clubs ,war 
die im Kalender für Montag den IS. Ootober sobe- 
lamate, «weite diesjährige Lehrlings- Rcceptioii-; Tj auf 
Sonntag den 17. voraus verlegt worden und nahm 
ihren Aafeng Mittag 1 Uhr, am den 
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Brn dee Aheml« nuuli diu Rückkehr zu dea Ihrigtn 
8u «rmSgtielwn. In der That hatten aioh denn auch 
die Brr, natneDtlich von auswärts» lo sahlreieh eio- 
gestellt, dass das Verlangen nach einer leitweia der- 
artig teränderten Arbeittztit wohl allgemein als 
gareehtfertigt enehien und dasi et eich empfehlen 
dflvfto, fBr dfe Skiknnft em* oder iweinal iHQirend 
des Mrerjahree vergleichen Sotmtaps^^ al? Refjcl 
einaufiibren, um ao auch den Wünscben der auswär- 
tigen Brr gerecht la werden. — Die Arheit wnrde 
von dem Meister v. St. geleitet und mit fintr Be- 
grüSBung der Anwesenden eröffnet, unter denen sich 
auch cu unserer Freude Br Pomiti, der Vonitzende 
des Döbelncr Clubp, unser Ehrenmitglied, befand, der 
hierauf zunäcliet das Wort ergriff und eeineraeita 
seinen Dank und seine Freude aussprach, sich seit 
der ihm ertheilten Ehrenmitgliedschaft cum ersten 
Mal nun selbst in unserer Mitte befioden zu können. 
— Zwei Brr unserer O hatten am vorhergehenden 
Tage das ftiofundawanaigate Jahr ihrea Maurerlebens 
Tollendet, die Brr Franeke nnd Winkler IT. Beide 
■wurcc zur lu'utigen O besonders eingeladen wordin 
und wurden nun a. A. als Jubilare herxlioh begrüsst. 
Dem Iblgte die rituelle Aafnahne d«e Herrn Beel- 
»chul-Oberlehrer Meyer aus Döbeln unl FO'lann der 
Vortrag, den bei dieser Gelegenheit der Vorsilzeude 
selbst übernommen hatte. Da mehrfach gewünseht 
wurde, da«8 dieces Bau^tiiek vollRtändtg in Druck 
komme, so wird datseelbe wohl gelegeotlich Aufnahme 
in unserm Logenbiatt finden und es sei hier nur so 
Tiel erwähnt, daea der Vortragende darin die vorge- 
fiuate Meinung su bekämpfen suchte, als ob unser 
Band im Rückgang begriffen sei. — Er log vielmehr 
eine Parallele awiacheo den der Gegenwart und 
der gerihuten BlStheteit im vorigen Jahrhandert in 
der TOT Lessing'scheci Periole und verfocht dabei an 
der Hand der Oeachichte die Anaioht, dasa erat durch 
Leasing and seine Mitarbeiter der Bond seine wahre, 
ttiaptängliohe Bedeutung wieder gewonnen und sich 
mit Erfolg bewährt habe. — Wenn auch durch äussere 
Umstände veranlacat, derselbe damaU und Jabrsdinte 
hindurch nicht fortgeschritten , so sei doch jetzt seit 
40 — 50 Jahren der Bund lu fortwährender Regene- 
ration begriffen. Dass derselbe jetzt namentlich nur 
vertreten sei durch die bürgerlichen Mittelklassen, 
statt früher durch den hohen Adel, sei kein direkter 
Nachtbeil, da der Bildungstrieb in diesen um so reger, 
aneh Intelligens noch überall Torhanden, und daa 
Streben nadh yerroIIkoiBBBttag naoh irgend einer 
Richtung hin überhaupt iBmer dar beata Hebel Ar 
den Fortschritt sei. 

An dem nachfolgenden Brudermahl nahmen weit 
über hundert Brr theil, av dass dasselbe im oberen 
Saal abgehalten werden miisstc. Es war belebt durch 
Rede, Qesang und Musik, und die Stimmung allseitig 
eine sehr gehobene, veranlasst wohl durch die An- 
wesenheit so Tieler lieber Brr, welche sonst in der 
Begal nnseren Arbeiten und Erholungen niebt bei« 
Wehnen können. Unter den muRikaÜRchen Vorträgen 
seien beute nur noch dankend die der Brr Ahlendorf 
und Dietrich, sowie aneh des Br Jaeobi erwibnt; — 
einen ebenso riihreodon, als erhebenden Eindruck 
nachte aber der Vortrag aweier kleiner Dichtungen 



unseree verehrten lir Waldow, dessen Muse sioh ihm 
fortdanend treu erweist und der trotz seOMe heben 
Alters IQ unserer Freude noob rüstig an vnsem Ar^ 
beiten theilnimmt 

Die O zum goldnen .\pfel bat. nachdem am 
l.'i. October 1880 die Meisterschaft in liuer Confe- 
renz auf Requisition der CD ('harlotte zu den drei 
Nelken in Meiningen deren Mitglied Br Wilhelm 
Buttmann historisch in den III. Grad befordert, und 
die für die bevorstehende Versammlung der Gr. LL 
V. 8. erforderlichen loatructionen dem Vertreter der 
Loge bei der erstem ertheilt hatte, in der am 3i. Oe- 
tober IhSO unter Vorsitz des Mstr. v. 8t. Br Kinder 
abgebaltooen Allgemeinen CoofereozO die laufenden 
Geiehifte und Binglage,* Anmeldungen, Berichte des 
PrüfuDRs-. Ausschusses, Unteratützungsgesuohe etc er- 
ledigt. Dem am 24. v. M. heimgegaugenen Br von 
Eiesenwettor in Döbeln wurde freundliches Andenkeu 
nachgitufea, die Deckung de^t Br May, der sich der 
Loge Krust zum Conjpass in Gotitu ansohliessen will, 
genehmii;! und der Bericht der zu dem Jubclfettt der 
Loge Balduin zur Linde in Leipsig abgeordneten De» 
putation entgegengenommen, aneb dass die Srwrife- 
rungsbaufrage es sind in diesjährigen Ferien 

über 6(KN> Mark für BenoTation verschiedener 
Binme ete. anfgewaiidet worden im Seheesae der 
Logcnhaus-Verwdtvngadepntalien wieder anfgetaudit 
sei, angeseigt — 

Am 4 Eerember tMO wurde Herr Kauftnann 
Ernst Meiiti Gabriel von hier dem Bunde zugeführt. 
Die Arbeit leitete der Mstr. v. 8t. Br Kinder, welcher 
nach der rituellen ErflArang der Versammlung mit- 
tbeilto. dasR der vormalige Mstr. v. St, Br Pabst. 
sein photographisohea BildniBi sur Aufstellung im 
Coofereuz-Zinner der Errscliaft verehrt imbe, welohe 
solches unter maursdeoher DaokbeMgung annahm. 
Zwei silberne Bhe-JubelfiBstB in den Finifien der Brr 
Geucke und Brüske waren zur Kenntniss des Vor- 
aitienden gelangt und die Versammlung entsprach 
fiteodjg der Anfl^emng dessetben dureh manierisdien 
GruBS und Glückwunsch der Theilnahme Au.»driiek 
zu geben. — Der erstgenannte Br hatte sur Beklei- 
dung einee OonirmaadeopMrea die Summe ran 
100 Mark übermittelt, welche seinem WuBOClie cnt- 
epreoliende Verwendung Üuüeu aolL 

Der Vorsitzende gab über daa Symbol das Winkel- 
maaeees einen knrsea Tottrag. 

Baateen. Die □ aar goldenen Mauer hat 21 Ar« 

beiten und 10 Oonferenzen (l.'l .Arbiiten im 1. je 4 
im II. und IIL Grade) abgehaltin, unter den ersteren 
die Traueren und 4 FestcJ^ {das Associationstest der 
Logen diesmal im Or. Bautsen, das Stiftung«-, Johanois- 
und Geburtsfest Sr. Majestät des König»), auch eine 
Tafeln zur Feier des SOjährigen Beamten-Jütiiiiums 
des Br Domsoh L Aufnahmen fanden nicht statti 
0 Brr wurden in den IL, I Br in den ni. Gr. be« 
tBudert. — Der Mstr. v. St , Br .Schaarschmiilt , gab 
Torträge über die Auswüchse und Verunitaltungen 
der Mrei im Torigen Jahrlrandert im Allgemeinen 
und speciell ■.iber T.eben und Wirken dos 'ii der 
Nähe Bautzens begütert gewesenen Freiheiru von 
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Hundt; — über die Fragt-. Wilelie Z«it ist t8? — 
Ob der Ausspruch im Aufnahmt -KituB): Ihr Sohiokeal 
Mt eoUchieden, auch von den Todt«n gelte? (in der 
TranerO); — über deo Namen der O xur goldenen 
Maoer; — über die Worte Johannea des Täufers: 
Er musa waobaeo, ioh mnaa aboebneu — (am Johan- 
niafeste) ; — das Sei der Arbeit am rohen Stein ; — 
«lie alten Steiiimelzeu ; — die Geometrie im Leben; 
— der Templerordeo und der Streit zwiachea Fliilipp 
dem SoMiMD tou Fnmkreieh und Fhpet Bonifbeins Till 

Haakvrg. Aus dem Protokoll der Sitsuog dea 
Bandeerslbes am 18. April 1880 d&rfte berYonnilic- 

ben ffiu : ein Rchreibon der □ zur Kette in München 
Tom 31. Jaauar 1. J., in welchem diese Wi-rkstätte 
erklirl, dsM die ünachtsamkeit, mit welcher die all> 
gemeinen Mitgliederverzi ichnisae nicht ndt« n In handc'.i 
werden, 2u vielen höcbBt unliebaameu Vorkorumuisbeu 
TeranlasBung gäbe. Es seien solche Verzeichnisse 
schon in Kisenbahn-Coupia gefunden worden und 
andere in die Hände von Personen gerathen, welche 
die hierdurch erlangto Pt rsootlkenDtniss entweder 
tum Bettel oder dasu benatcea, am eiaaeloen Mit» 
gliedern gesohlftliebe ITaehthiile latafBgeo. Die O 
wolle daher in Zukunft nur so viele Exemplare ihrec 
MitgliederveneiobDisses gedruckt wissen, als sie für 
ihre IfitgHeder ntthig habe, oder lediglioh die Naneo 
det Beamten und die unurogiinglicht n Notizen aufführen. 

Ferner macht da« Schreiben darauf uiifmerki'Bm, 
daae ia Heft 6 und 7 (Nr. 12 und 13) der bei Hall- 
berger in ftutipart erscheinenden Romanbibliothek in 
dem Kornau „Des Kronprioaeo Uegimeut!* das g&nse 
floliriider'Bche Rituale in all«D 8 Oraden, anamt Bl^ 
kUbrnngi n abgedruckt aei. 

Bei der hierauf gefolgten Berathung Suaserten 
aich mehrere Brr dahin, dai>B ea in den Pflichten 
einer CD liege, Aufnabmesuohende auf die möglichen 
Polgen anftnerkean so maebeo, welebe aus der Avf- 

nahmc für «eine bürgerliche Stellung erwachsiii 
könnten und wenn ein Suchender dennoch auf der 
BrAIloBg seinea Wnnaohea beharre, «r daan aaeh 
den f'ons» qiit'iiz' 11 f<ich unterwerfen müsse; daisB die 
erwähnte lieuuehtheiligung im Berufe meist nur 
momentaner Natur sei und sich nach Karaam wiedar 
regele; Hush p< n oino Anfertigung von nur SO 

Tiel Mitgliederiiäleu der iirr in München , als die 
dortige^ O für aich nöthig habe, nicht wohl tbunlieh 
sei und die Fertigatellung des Geaammt-Veraeiebaiaaea 
nicht unwesentlich Tetifigem dlitfla. 

Nuch längerer Beepnohaag hierüber beaohlosa 
der Bandesrath: 

1) die eSmwtliehea BandeslogeB ra ertaehen, 
ihren Mitgliedern eine sorgfanicre Verwah 
ruug der neuen und Vernichtung oder Ab- 
lieCBruag der filteren MitgKederTeiniohnisae 
aiizttirrpfrh'en , um Miaabiiiidun aij^Uohat 

Vürzubt'iigen, und 

2) der ehrw. Loge sur Kette anheim tu geben, 
ob sie ea nicht für iweckmiasiger eraehte, 
ihre Mitgliederliste wie bibher beisubebalten 
und nur die Namen derjenigen Brr, welche 
wünschen, als Maurer nach Aussen nicht 



bekannt zu werden, duich ilf-rtn Anfaugu 
buehetaben zu bezeichnen. 

Besiiglich der Notis über den Abdruck dea 
Sohröder'achen Bituals und seiner Erklärungen in 
einem Romane, bemerkte der ehrwürdigste Vorsitzende, 
dass ea leider niobt in der Maoht der Or^ stehe, 
solche VerSflbntUebungen aa verhfiten. Dagegen 
enipfehlo c» sieh, iniurhalb der fi}"' ii'e Brr immer 
wieder an die heilige Pflicht zur Bewahrung dea 
maarer. Oehetmaieaaa sn erianem. 

Von der ehrwürdigsten GrO von Hamburg habe 
der Verfasser dieses Romans sicherlich ihr Ritual 
nicht erhalten und wenn er auf irgend eine andere 
Weit^e in dessen Benitz gekommen sei, ao liege leider 
wieder ein trauriges Beispiel vor, wie wenig mancher 
Br eeia Ehrenwort achte. 

EbreogcseheDk für Br Lewis. 

Sollte noch irgend eine deutsche □ oder ein 
menschenfreundlich un<l brüderlich gesinnter Frei- 
maurer das Ehreogescbeuk lür den 83jäühgen, 
Bcbwer geprOften Br Lewis in Badapeat fördern 
wollen, so bitten wir etwaige gütige Beiträge nna 
bis zum 24. Dezember einzusenden, da wir an 
diesem Tage die Sammlung abscblie&sen wollen. 

D. K Ftmt-2Xg. 

A D^z eigen. 

Die Loge Frleirich Wllhelni lar Balnchi, 

im Orient Bremen, feiert am 

Sonntag, den 23. Janaar 1881 
die Einweihung ihres neuen Logenhauses. — Die 
Feier beginnt Nachmittage 8 Ukr, die Telbl 
um G Uhr. — Preis des Gouferts inol. dner halben 
Flasche Wein M. 5. 

Die lieben Brüder Freimaurer, welche au der 
Fesl-Tafel-Loge sich zu betheiligen die Abeioht 
haben, wollen sidi bis sum 10. Januar n. J. beim 
ersten Schaffuer unserer Logo, Br Adolf Grot^ 
fend, Kalkstrasse No. 4, Bremen, anmelden. 
Bremen, den 9. Dezember 188<K 
Dm Benrnten^Colle^am der Loge «FViedridi 

Wilhelm zur Eiutracht" 

F. L. Biorniann, A. Portig, 

Mstr. V. ät. dep. Mstr. 

U. Wehdeking, H. Ahrens, Isidor Neumnrk, 
L Auls. E. An& Secretfr. 

Für eine gebildete junge Dame, Tochter eines 
Brs wird «ao 

Stelle als Stfllie der HaMlhiii 

gesucht. 

Geil. Offerten besorgt die Exped. d. Frmr-Ztg. 
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Welbiiaditea eliM Freiaanren. 

Welch ein wundurbar ergreifeuüer Augeublick 
ist dasFea^ welches uns an die Geistersonoe erinnert, 
die euiit fÜMT der Ifeoachhnt anfpnf^ uad licht, 

Wärme und Leben überall entzündete. Noch litnitf 
feiert die Liebu an ibm ilirc 'iViuniptf; noch iieute 
gdit der Wimsch nicht nur glücklich zu sein, bou- 
deni anch f^fieUich so madieD durch die Henen 
p;utcr Meosdiein und immer muss ich an das 
Weihnachten eines mir vertrauten Freundes denken, 
der ein wahres Freimaurerherz in seiner Brust 
trag. Einige Wochen vor Weibnaditni las er 
eifriger als je die Berichte über menschliches Elend, 
forschte auch in GefipräclRU über die oder jene 
Familie, von deren Armuth er gehört hatte. Und 
wenig Tage vor dem Feste, da ging es an ein 
Kaufen; da worden KleidungsstScIce, Nahrangs- 
mittel aller Art, Stollen und verschiedene Christ- 
geschenke eingeheimst. Kein Mensch wusste, für 
wen er seine Weibnachtsgaben zusummcustellte ; 
Freund« neckten ihn woU damit, dass «ie seine 
Geschenke mit Liebesverhältnissen zusammenbrach- 
ten oder sonst wie ihre S])ässc machten. Das liess 
ihn ziemlich gleichgültig, aber wenn man ihn 
fragte ob er denn am Weihnaditafest eine Frende 
haben könne als unverheiratheter Mann? da wurde 
er erregt und rief aus: Ich glaube nicht, dass es 
an Weihnachten einen glücklicheren Menschen als 
mich geben kannl Und worin bestand sein Glück? 
An Vorabende des Ghrietfeitea trat er Wanderan- 
gen in der Hauptstadt (Dresden) an; und hier 
und da sah man ihn viele, viele Treppen hinauf- 
steigen oder in ärmliche Wohnungen eintreten, iu 
denen Elend und llangel lidi das traarigc Haus- 



recht erworben hatten. In der Begel war, wo er 
eintrat, eine mit Kindern gesegnete Familie zu 
finden. Bisweilen war er allein, bepackt mit 
Sdiiteenj mitantw war anoh ein gemküieter 
dienstbarer Geist an seiner Seite, der in seinem 
Korbe so manches Kleinod verborgen hatte. Trat 
er nun in die Familie ein, in deren traurige Zu- 
stände er durch Helfershelfer längst eingeweiht 
war, so griissteXer freundlidi und sagte den er- 
staunten Leuten, dass er eine BeMhoerung an sie 
abzugeben habe. Auf die Fragen von wem? woher? 
liess er sich nicht lange ein — sagte höchstens, 
dass ein reieber Mann die Gaben schicke — und 
fing sogleich an auszupacken und darzureichen. 
We Augen der Eltern und Kinder bei dieser Dar- 
reichung zu schildern, die selige Freude, das 
Staunen, die dankbaren Thränen zu malen ist 
aidit Sache der Feder. Mit einem herslidien 
Händedruck schied er aus der armen Familie. So 
wanderte er oft zu drei, vier und mehr Familien 
und immer als stiller unbekannter Weihuachts- 
engel. Nicht eine' Familie hat seinen Namen er- 
fahren. Als ich ihn an einem Weihnachtsfeiertage 
nach .seinem Reflntlen fragte, antwortete er mir. 
mit freudestrahlendem Bhck: Jxix bin glücklieb, 
denn ich habe «md«r iwanng Menacben glücklich 
gemacht I" Und da ich fragte, wer die Lente seien, 
ileren Glück er gestiftet, rief er lacliend aus: Leute 
aus aller Herren Länder, aus allen iStäudun, von 
allen Keligiuuen und von jeglichem Alter. Ich er- 
riUilte üun nun, dass ich andi bei einer Weih- 
nachtsbescheerung zugegen gewesen sei, die eine j 
Gesellschaft in einem grossen Saale den armen | 
Kindern gewidmet habe, tud er erwiderte: „Ei, 
ci, habt ihr denn Tergeesen, wie der, deesenGeburts- 
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tag wir laute ttieiu, liie Stille predigte bei allen 
Liebcbtiiateu. Ihr macht zuviel des Wesens uud 
Geschreies bei euren Liebeswerken, daram habt 
ihr auch dou Lohu nicht, den ich iu mir traget" 

Du bist ein ärlit* r Freimaurer, ein Freimaurer von 
Uottett (jiiadeu! dachte ich als ich von ihm 8cbi> li. 

1'. 



Weldie Zeil isit es jetzt? 
Vortrag in der O inr HarmODie in Chemnits. 

M. gi l. Drr! Weiiu bei dem Ikgiiin unserer 
Arbeit, der Mstr. v. St an den Br II. Aufs, die 
Frage richtet: „Welche Zeit ist es jetzt r so soll 
die Autwort darauf, nicht nur dne Mahnung cur 
rüstigen Tliätigkeit sein, sondern auch auf die 
Ntttliw. mü^keit anfiiierksani niaclien , den eigen- 
tliiiutlicbeu Charakter der Zeit iu der 'wir lebeu, 
wohl im Ange xu behalten. 

Gestatten Sie mir nun bierso fixende Be- 

trachtunf^: 

Uubestritteu, besteht die Auigabe äan ptlicht- 
getreaoi Maurers nicht darin, daes er blos die 
Lo/teuTenammluugen fleiaa^ beeucbe, sondern 

darin, dass er durch den Geist <l.-r Syinbolf, 
welebe ilitn bei dun Loj^on - Arbcit n vorgehalteu 
werden , uud durch deu tietcu Sinn deä Uituaia, 
der sein Herz und seinen Verstand sn erfassen 
und ihn üir die Tugend zu «rwiuuicu bestimmt 
Ist . zu einem tüchtigen Wcrk-Aibeitt'r di s 
praktiäclieu Lebtms in der Welt gebildet werde. 
Daram darf dem Maurer, eine nähere Kenntniss 
des Geistes und der Richtung der Zeit im ausseru 
Leben nicht In nxl bleiben. Er umss in den erstem 
ganz eindringen und muss sich mit der letztern 
genau vertraut uiachcu, um immer die rechte 
Stellung einnehmen und die geeigneten Mittel er- 
greifen zu können, welctie ihn in den Stand setzen, 
auf die Zeit selbst einzuwirken , soweit dii s iu 
seiueu Kräften liegt uder bich wenigbten6 iLrum 
nachtheiligen Einflüsse zu entziehen. Bs geschieht 
souach auscbciiiend mit gutem Vorbedacht, das» 
der Maurir bei der Frage: „welche Z'it iNt e^ 
jetzt?" zugleich veranlagst wird, die Symptome der 
Zeit, in welcher er aidi zur Arbeit snschidrt, genau 
ins Auge zu fiueen, denn gewiss hat jede CD ein 
grosses Interesse dariui . dass sie ilire Glieder zu 
einer sidchen Erwägung autlurdereund vorbereite. — 
ül)wühl die c9^, uud das kann mcbt oft genug be- 
tont werden, nicht den Beruf haben, direkten 
Anthttl an der äussern Entwickelung der Welt zn 



nehmen. Di'j sollen einwirken, dass die Maurer 
irisch uo Geist und Tiiat, an Gesiiiuung und Gc- 
mfith lind und bleiben, damit tiie nicht lungern 
und nicht träumen, die Halbheit fliehen und mit 
v(dler ungesehwächter Lebeozkraft strebend wirken, 

wollen und liaiideln. 

M. Brl Niehl licl und ernst genug, kann diese 
Mahnung an unser aller Herz gelegt werden, ia 
einer Zeit, wo so unendlich früh, hier Ermattung 
und Abspannung, dort Zweifel und Verueinungs- 
sucht, im Ganzen eiue wahrhaft erschreckende 
Gieicbgiltigkeit gegen Grosses, Hohes uud Schönes, 
ein trostloser Mangel an Wärme, Begdsterung und 
Tliiitk; ait, die Gemüther beherrscht und in SklaTeu- 
ketten Hchlägt. 

Darum ergeht au die q-^ um so dringender 
die Aufforderung ihre Aufgabe in der Zeit zn be- 
greifen und den alten tUehtigen Sinn zu bewähren, 
und daher beantworte ich die Frage: „in welcher 
Zeit wir iu maurerischer Hiosicht jetzt lebeu" — 
dahin, dass es eine Zeit der fiewef^ung und Gäh> 
rung ist, welche der Vorläufer ernster Kämpfe zu 
weiilen droht. In dreifacher Beziehung hitbeu sich 
Partheieu gebildet, die gegen das Bestehende an- 
kämpfen und die Fragen avfrtdlen: 

a) ob der Manreroi eine nur chriatlidie Grund- 
lage gi'geheu werden könne uud dürfe. 

b) ob alle beseht äukendeu Bestimmungen über 
Zweck uud Wesen der Maurerei, sowie über 
den Zielpunkt ihrer Wurksamkmt aufzuheben 
seien 

c) ob endlich eine radiealo Verbesserung dM 
iuneru Organismus uud ioimelieu Ritus am 
Platze sei? 

Nach deu dabei geäusserten Ansichten soll die 
Form, unter welcher gegenwärtig die Maurerei ^ 
geübt werde, alles lebeudigca Gehalts entbehren, 
Erschlaffung unter den Brn erzeugen und den 
Gang der Entwidtelung in der Bnschaft beein- 
trächtigen. 

Die Basis , der Zweck und die Form der 
Maurerei bind es, souach, gegeu welche gleichzeitig 
angebämpft wird, — und kann mau diesen iao- 
tischen Zustand der Verhältnisse als einen unbe- 
diiif^t beklageiiswerthen des>halb nicht bezeichnen, 
weil diese sichtbare Beweguug uud Gäitrung be- 
weist, dass mau an der Maurerei wirklidi noch 
regen Antheil uimmt und dass uuiu sie nicht als 
etwas Ueherllüssi<^es und Gleiehgiltiges, sondern 
für eiue Eibclieinung ansieht, die, ihrer hochwich- 
tigen Teudenzcu halber in ihrer höchsten Reinheit 
erkannt und verehrt werden müsse. 

Liegt dem Streben nach derartigsn Retomen 
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die «lAlgemetnte AMchi zu Qnuide, das Institut 
dsr Maurerei lediglicli von Scblaeken reinigen zu 
wollen , die bei jeder iindorn mensclilicheii Ein- 
richtung im Laute der Zeit durch Sitte und Ge- 
brauch, durch Vomthcil mid Irrthom onit ihrer 
Form renrebt worden, so kann dasselbe nur An- 
erl<pnnung und Dank vcrdionen. Vom roclitlichon 
Standpunkte und von dorn I'lliclitkreiso des Maurers 
aus betracittet, halte ich ferner jc<lu8 Bundt-sniit- 
fßaä Ar verbanden sich v5Hig klar darfiber xa 
werden, was der Maurer solle und wolle? wchhcs 
ihre wirklichen und unerschütterlichi-n (irundfeston 
seien? welchen Grad der freien üew<'gung der 
Maurer als Bondesglied zn erstreben habe? and 
unter welcher absoluten Form die Mrei ^''übt 
werden müsse? ht eine solehc Vorpflichtiins aber 
begründet, so mus» der Mrer auch das liecht 
haben, sich darüber Bm nnd der Maurerwelt 
gegenüber ausiiMprechien nnd sune Meinung durdi 
Gründe unterstützen zu dürfen, so mu<;s ihm die 
Belugniss 7u,[;<staiHlcii wtrdi'n, seine Ansicliten 
durch Ideen-Austausch berichtigen hl^>sen und sicli 
an{ geeignetem Wege Belehrung vendiaffen su 
können. Kr umiss selbst das mrische Dogma be- 
leuchten dürfen und berechtigt sein den Stand- 
punkt seiner Wahl und Ueber/.üuguDg, ob er den 
Bund in der Idee eines allgemeinen Menschheits- 
bundes höher als in der Form einer christlichen 
Ycrbiiidunp achte? frei und offen einzunehmen 
und seiner Ueberzcugung folgen zu dürfen. 

Auf keine Weise kann auch aus solchen Er- 
örterungen der Mrei ein Naehtheil erwachsen. Es 
würde traurig um sie und ihre Wirksamkeit be- 
schaffen sein, wenn sie nicht jeder Anfechtung und 
Rüge zu widerstehen vcriuüchte. Sie verdiente 
nicht die Aehking und Verehrung, die ihr unter 
allen Zonen der Erde gezollt wird, wenn sie nicht 
die Probe der Wahrheit, der Lauterkeit mul der 
Nothwendigkeit aushalten könnte. Je grössere 
Anfioerksamkeit man ihr widmet, je mehr man sie 
in allen ihre» J^ditungen und Erfeigen kritisirt 
nnd knntrolirt, v? mehr man sich zu erforschen 
bemüht, wes Goist'^skind sie sei? und was sie 
wolle? desto mehr wird aus den bruderhallen 
jenei; der Mrei stets so Terderblidi gewesene In» 
difiBrentismu^ . jene si liale Gewohnheits Verehrung 
weichen, diu« olme I.eln n und (»eist nur geilaiikeii- 
loB der Form huldigt und sich des Zweckes ihres 
WoUens und Strebens gar nicht bewusst ist Tritt 
an ihm Stelle eme lebensfrische TbStigkeiti eine 
nibigfi uud umsichtige rorscluing. eine aufrichtige 
Umgebung au die Mrei, so wird ihr hoher Werth 
immer reiner uöd klarer hcrvorstrahlen , immer 



mehr wird sie ein Gemeingut der Menschheit 

werden , immer mächtiger wird sie das Gemüth 
aller Roineu und (inten erfassen , den göttlichen 
Funken, der in jeder Meuschenbrust verwahrt ist, 
ZTtr erwttrmenden FUmme an&chea, den Menschen 
zur reiuen Menschheit erheben nnd als vrrsöhnon- 
des Mittelglied zwi'^chon Kirche und Staat, die 
Banden wieder anknüpfen, welche hier uud da 
zerrissen sind, daher und insoweit ergreife awA 
ich das Wort fttr die Förderung des geistigen 
Lebensprozesses , der, wie im äussern Weltlcben 
so auch im Maurerbundo sich ankündigt und die 
Mrei zu einer grösseren Entfaltung zu bringen, 
ja sie auf eine neue Entwickelungsstufe zu erbeben 
vermag' und verspiicht. Unverkennbar und man- 
nigfach sind aber aucli die (iciabren, vor welchen 
ein rücksichtsloses, unzeitigos und unbesoimeues 
Streben und AnldLmpren gegen das Bestehende 
umlagert ist und nicht iörderlksh sondern verderb- 
lich für die Mrei und ihre Wirksamkeit inuss jeder 
Kampf werden, dir aut' eine Weise geführt wird, 
welche den Fundameutalprinzipien der Mrei sowie 
ihrem Wesen und Zwecke Hohn spricht. 

In dieser Hinsicht ist es durchaus unange- 
messen nnd zum Nachtheil für die gute Sache, 
wenn die höchsten Interessen und Augclegcuheiteu 
der Mrei nidit mit Buhe und Wfirde bebandelt, 
sondern oft nur in bittern Kritiken beleuchtet, 
verhandelt und besprodirn werden. Statt Beleh- 
rung uud üeberzougung zu gewahren, kann daraus 
nur Entzweiung und Unfrieden entkeimen. Die 
Partheien Terfeinden sich, statt sieh in Bmderiiebe 
einander sa nBhern und für die Sache wird etwas 
nicht gewonnen, weil nur das \Vort der ruhigen 
Verständigung Elingang zum Herzen findet, heftige 
und leidenscbaltUcbe BehaupUmgen aber, besonders 
wenn sie mit Ironie und Bitterkeit verwebt werden, 
von s(-ll)st gegen sich einnehmen. Dies gilt be- 
sonders von den wiederholten Diti'ercnzen , welche 
über die Zulassungsfähigkeit der Bekenner mosai- 
schen Glaubens uud anderer Nichtohristen zur 
Mitgliedscbaft des Bundes sich entsponnen haben. 
Noch bis jetzt balien die Ansichten, welche seit 
länger als 70 Jahren hierüber gewechselt worden, 
das Resultat einer friedlichen Vereinigung nicht 
zu Tage gefördert. Ist dies aber nicht, wenigstens 
zum gro-seii Tijt il mit. <lein Uin'tnnde beizumessen 
da&s mau von tiuigeu Seiten mit einer höchst un- 
maurerischer Verketzerungswuth sich angegrüTen 
und the'lweise mit einer diktatorischen Unfdilbar- 
keit angetreten ist. Heute noch sind die Akten 
über diesen Gegenstand nicht geschlossen und es 
bleibt zu wünschen, dass diese Frage acht maurc- 
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riioih und im freiheHHioben Sinne nun Alndiluss 

gelangen möge. 

Wenn in neuerer Zeit vielfach über Zweck 
und Wesen d«r Mrei, über die Richtung derselben 
und ttberhaupt über die Stellung, weldie sie in 

der menscIilichcD Gesellschaft einnelunai mfisse, 
verhandelt worden ist, so lialion die Meinungen 
und Vorschläge, welche hierüber laut wurden, un- 
verkennbar viel Benchtenswerthes und Ansprechen- 
des, and es ist wünschen^worth, dasB im gegen- 
seitigen Ideen-Austausch die Ansichtcu immer mehr 
und mehr berichtigt und zur klaren Auscluuuing 
gebrsdit werden mScfaten. NicJits desto weniger 
ist ein Befremden darüber von mandi hochacht- 
barer Seite ausgesprochen worden, man sagt: nach- 
dem die Maurcrei seit weit über 100 Jabre in 
Deutschland eine Ileimathstätte gefunden, soll sie 
auf einmal und ansdieinend im vollen £rnste als 
ein Gast erkannt werden, fiber dessen Existenz 
Natur und Charakter man sich erst verständigen 
omsse, weil man vermeiutUch ja gar nicht wisse, 
was er wolle und wodurch die Nothwendigkeit 
seines Bassins gerechtfertigt werde. Man sollte 
glauben, die vielen fruchtlosen Debatten, die hier- 
über schon statlianden, müssten endlich einmal die 
Erkffiintnaa sdmffn» dass es kaam gelingen wird, 
hierüber Satsnngen ansnispredien, die sieh des 
Beifalls der gesammtcn Maurerwelt erfreuen, wenn 
ihnen eine rein willkürliche Theorie zu Grunde 
gelegt und das aufzusteUendo Prinzip nicht viel- 
mdir dem unabänderlichen und absoluten Weeen 
der Maurerei selbst entlehnt wird. Es kann und 
darf also unter Mrern nicht darüber eine Zweifels- 
Frage aufgeworfen werden, was die Mrei wirkhch 
sei? und was sie wolle? sondern die BelencfatuDg 
des Gegenstandes darf sich nur auf ein immer 
tieferes Eindringen auf die eigcnthümliche Schön- 
heit und Wesenheit der Maurerei auf ihren hohen 
Werth und auf den Segen erstrecken, welchen sie 
nabh der reinsten Auffiusong der Menschheit zu 
bieten vermag. kann und darf weiter nicht 
von einer sogenannten zeitgeniilssen Richtung, die 
man der Mrei erst geben wolle, nicht von wiUkür- 
liefaen Eigensöhaiten und Tendennn, die man ihr 
beiznlegeu beabsichtigt, die Rede sein, sondern mau 
hat sie als < in in sich geschlossenes, durch iiire 
Zwecke seibat bedingtes und nach für das Indi- 
viduum unantastbaren Regeln, Symbolen und Ge- 
setsen bemessenes Institut ni betrachten, das wie 
alles Heilige, Grosse und Wahre stets lebendig 
und in seinem ganzen Zusammenliange aufgefasst 
werden muss. 

Wagt man es nämlich gewisssnnassen die 



Ehrlichkeit der Mrei zu verdächtigen oder sie wie 
ein Geftiss zu bebandeln, das jeden Inhalt aufneh- 
men müsse,, den man hineinzulegen für gut tindct, 
versucht man ee sie aus dem Ilelldunkel, in dem 
sie allein gedeiht, vor das Forum «nss wedisdn- 
den Zeitbewusstseins zu ziehen und will man sie 
wie einen Leichnam mit einem anatomischen Messer 
gleichsam seciren, so dürfte bald die Wahrheit der 
sinnigen Mythe, dee vor der Lampe der Psyche 
fliehenden Omars erprobt werden. Es wird bei 
einem solchen Verfahren die warme Achtung und 
Liebe für die Mrei, jede treue Hingebung an sie 
verschwinden und, wenn sich anders dieses Aae> 
dmcks bedient werden darf, die Religiosität der 
Mrei untergraben werden. Man nimmt ihr ihren 
hauptsächlichen realen Werth sobald man nicht 
Religion und Sittlichkeit in Wort und That ihr 
als Hauptbasis noterl^, wenn man in ihr mdit 
ein Mittel erkennt um die wahre Bedeutung und 
den Zweck des Menschenlebens richtig aufEassen 
zu lernen; man würdigt endhch den Bund zu einem 
gewöhnlichen sosialen Bedttrfntas herab, wenn man 
von der Weihe desselben nicht eine Erntarkang 
und Heranbildung zu jener Reinheit und Richtung 
des Lebens erwartet, die nur in dem Streben nach 
Gottähnlichkeit ihr Ziel und in einer innigen Veiw 
c inigung mit dem höchsten Wesen ihr alleiniges 
Glück findet. Hat sich endlich hin und wieder 
die Meinung Geltung zu verschafi'en gcsuclit, dass 
die äussere Hülle der Mrei einer unabweisbaren 
Reform lu unterliegen habe um nkdit durch einea 
geisttSdtsnden Mechanismus Enobliffung und Le» 
thargie unter der Brrschaft immer mehr aufkeimen 
zu lassen , so kann nur mit grösster Vorsicht zu 
Werke gegangen und dürfen Aendemngen nur bis 
zu einem Grenzpunkt zugelassen werden, denn die 
verschiedenen Logensysteme , die sich eingelebt 
haben, verlangen Schonung. Nun lässt eich aber 
der berechtigte Wunsch aussprechen, dass Formen 
ausser Gebraudi kommen, die nur die Sitte g»* 
heiligt hat, aber völlig antiquirt sind und denen 
sich eine moralische Tendenz oder ein gemüthan- 
sprecbender Sinn nur auf eine gezwungene Weise 
abgewinnen liest Die fimnelle Handhabung des 
Logenwesens hat natürlich auch seinen graassn 
Antheil an dem (t> liniien der Arbeiten 

Mit grosser Vorsicht muss man daher an 
Reformen gehen, durch wdohe zwar sehr laicht 
das Geb&nde der Mrei untergraben werden kann,, 
aber etwas Besseres und Zwockmässigeres nicht 
geschaffen wird. Wer überall in den eingeführten 
Formen nur Gehaltlosigkeit, Mängel und Leere 
findet, prüfe aich ob die Schuld, davon uidit in 
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der Oede und Leere seiner eigenen Brost liege, 

und wenn die Symbole des Bundes wie die mrMsten 
in jedem System fast gleichartigen Ceremonien 
. etwas anderes predigen als jene Schönheit, zu 
«delmr der Mr hemgeUldet «erdoi aoli, — ja, 
wer sich durch sie nicht erstarkt IQhlt in jener 
Kraft der «^pistigen Freiheit, die uns von den 
Fesseln der Begierde, der Selbstsucht, des Vorur- 
theils und der Gewohnheit unabhängig macht, für 
den wird die Urd unter jeder Fora dn leeres 
Nkihte, eine nichts wirkende Spiekru bleiben. Er 
wird nimmer bcgreiicn noch ahnen , an welchen 
unendlich schönen Kräften die Mrei auch in ihrer 
jetzigen (}eetalt reidi ist Um sich mit noaus- 
löscblicher Innigkeit an die Mrei zu schmiegen 
kommt wohl Alles darauf an, dass jeder Einzelne 
die Mittel, welche ihm die Mrei bietet, um sein 
Leben au erfrischen und zu erbauen, auch «irklich 
anwenden wolle nnd angemeasen beantxe, dann 
wird er mit ihrer Wirksamkeit versöhnt sein und 
sich auch in der Stellung befriedigt finden, welche 
ihm die Mrei in seinem Verbältuissc nach Aussen 
za anderen Bm nnd der Henschbeit flberhaupt 
anweiset ohne ein verujeintlichcs Bcdürfniss für 
eine Umgestaltung der Mrei nach Form und Wesen 
zu empfinden. Der Geist der Bruderhebe und die 
gesvnde Vemnnft, welebe die BrOder der deut- 
schen Maurerwerkstätten beseelt, möge nie authören, 
damit die Fundamente der Mrei bis in alle Ewig- 
keit andauern. Das gebe d. a. B. d. W. Amen. 

M. S. 



Zur StiOUing^sfeier der Loge „Zur Brudorkette** 
in Hamburg, am 8. Dezbr. ISSO. 
Ten J. M. Jjuthmann, Alt- und Ehrtiamei«ter. 

Linger deckt die Nacht die Erde und der goldne 

Sehein der Sonne 
Dringt nur mühsam durch die Nebel» wekhe Wald 

und Fluren decken ; 
Unsre Mutter Erde ruhet wie vom Tudesschlaf 
nnifangen 

L&ngst dahin des Lenzes MAthen und des Sommers 

goldne Aehren, 
Längst verstummt der Sänger Lieder, reich an 

Uebe oad'an Wonne 
Aber bei dem Glans der Eeraen UObt ein neuer 

Frühling wieder, 
Unsre Brust erfüllt die Freude, wie es frohe Lieder 
künden. 



Ist's das Ahnen neneo Lebens, das der dunklen 

Nacht entstiegen, 

Ättfarsteht zu Freud und Wonne und wie Morgeu- 
roth uns grüsset. 

Ist's ein Bild, das nni nmgaukelt, TOn der Fan- 
tasie geschaffen? 

Nein, es drttckt der Wahrheit Siegd sich aui Alles, 
was wir schauen. 

Denn es leuchtet eine Sonne hier in unsern Buu- 
dedmUen, 

Dia den Glanz der Maienaonne wnnderbar noch 

überstrahlet, 

Und ein Frühling treibt hier BlUthen, die nicht 

wdken nnd nicbt schwinden 
Sommers Glnth reift hier die Atbren, die im gold- 

iien Scliimmer prangen. 
Unsre Sonno ist die Weisheit, Schönheit ist dsa 

FrQhUugs Weben, 
Und die Stttrke ist der Sommer, der snr Bdfe 

bringt die Saaten. — 
Wohl uns, wcnti die Weisheit immer unsre Lebens* 

schritte lenket. 
Wenn sie sicli im. Denken, Beden und in edlen 

Thaten zeiget, 
r esselirei von Vorurtheilen, Ton der Sitte^ von der 

Mode, 

Von dem Palssdilag, der sieb k&ndet fieberbatt im 

G«st der Zeiten, 
Und vom Schicksal, «las die P&de wunderbar wobi 

oft uns führet, 
Aller dieser Fesselu ledig muss der Geist hinauf 

sich schwingen 
Zu den lichten Sonnenhöben, wo niobt Trug nnd 

Lüge waltet, 

Wo der Meister aller Welten thront im ewig 

reinen Liebte!, 
Dann entfliehn des Irrüiums N&cbte^ die die tiefen 

Thäler decken. 
Wo in Thorheit kämpft die Menge um des Lebens 

Nichtigkeiten, 
Heller «trablet dann die Weisheit, als die Sonne 

nneers Lebens 

Und der göttlit Ii hohe Fonke^ der in unsrer ftnsi 

entglommen. 

Lodert auf zur helleu Flamme^ zeigt uns nur das 
Wahre, Gute 

Als das Ziel de» emtten Streben*, werth des 
KampÜBB, Werth des Ringens, 

Doch, wenn so die liebte Sonne strahlet freundlich 

auf uns nieder. 

Weckt sie Blumen ans den Keimen, unsern Lebeos» 
weg zu schmücken, 
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H (€tewlll«o und 9 Lehrlinge. Sie Merie am 

4. Juli 18S(» das 25. StiftnnfrsfcHt utitt r /.ühircichcr 
TbeilnaUinu uuüwiirüger brr umi Dt putuiiütieu vou 
9 (JP, withretiii eioe Ifebnahl OlückwuntüchuDgu- 
•obreiben und Tt- legramme Bendt-ten. Bei dieter Feier 
wurde der Iftfir. v. St. uud mohrero UitgUedcr durch 
Krlheilung der EhrenmitgliedBchafi ausgezeiobnet, 
2 Brr mit dem •ilberoea'^Soliun geeohnüekt und den 
BrT Anftehern tflberoe Äunmer tob dem Metr. St. 
überreicht, zugleich erhieltun 6 Brr, unter welchen 
2 Brr ala Beauftragt« der Qr. LL t. ä. Tor 25 Jahren 
dM Mreriidit mit eingebmoht^ hatten , die Bhrenmit- 
glMMhaft. — 

El Warden sahlreicho UoterstützuDgea gewährt 
und die ZinMD dn K^pÜBrtJkiftang der To«ht»r einee 
iMingflgaogeneD Bn mwUltgt 

Leipzig. Wir erhalten aus Aarau daa folgcade 

8ch reiben : 

la der^No. 47 der „Bauhiitle" wird tod einem 
Br C, Stnhlmeieter einer Amsterdamer O. vor einem 

gewissen Dr. de Brenetke aus SyJtuy gewarnt, der 
■ich als Br verschiedeae Bo«chwiadluugea io Amstur- 
dam hat «o Sohnlden kmnmen lasten. 

Dieser Herr, dir kein Anderer als der Dr. Julius 
Debriucke, angeblich Profesaor au der 
UniveraitSt Sydney, AdTokatdaselbat, lein 
kann, ist auch mir von eim r älmlichen Suite bekannt 
und ich halte es für angezeigt, vor diesem Menschen, 
der mein Vortraueo, dw ich ihm, gestützt auf wannt- 
Empfehlungen einez lonst »ehr Toraiehtigen und mir 
aehr lieben Br Collegen zu Theil werden HeH, auf 
die schmiihliehste Weiao mis^tbrauclit hat, in 
den freimaur. Blättern eaergiteh an warnen. Debriocke 
hat aiob Itngere Zeit in der Sohweia aushalten und 
in Öffontlichen Vorträi^t ii. die in verschiedenen grösaern 
iStädtea zahlreich besucht waren, den neuen Welttheil 
Anatralien in geographiseher, ethnographieeher und 
koniraerziellcr Boziehunj; ge-childt rt. Trotz Ji m diese 
Vorträge ihm eiu anstandige« Honorar hüben ein- 
bringen miiaseo und er überdies vorgab, von der 
Regierung in Sydney abf»08andt zu »ein um mit der 
Verwaltung des Ö^terreiclll8clu■u Lyod in Triesl, Wien 
Verhandlungen wegen Erstellung einer direkten 
Dampflinie mit Australien zu pflegen, er also auf 
Kosten des englischen GouTerncoicnts zu reisen prü- 
tendirte, so aeheinen doch seine Bessourcen ungenü- 
gend geweaen la sein, um sowohl in 8t. Uallen als 
in hior die Rechnung des H6tetiers t&r sieh Frau und 
Kind berichtigen zu können. 

Da der llstr. t. St. der O nConcordia" in 
Bt Gallen ror dieoem Subjekte in der „Bauhütte" 

di( Maurerwelt warnen will, M erlaube ich mir Ihr 
geschlitztes Blatt zu gleichoBk Zvwtke zu wählen, io 
der bestimmten Hoffnung, dasa aodi aodera maore» 

ridche Blütter dic.^e Waniiin;; nufnehmcn werden. 
Ich habe dabei cpeziell englische und österroi- 
ehiaohe llaurerzeitun»en im Auge, da ikr Industric- 
rittör Debriucke seine Bildung s. Z. in Osterreioh 
erhalten und sich auf seiner Reise nach Europa auch 
seine Frau Gemahlin, die in Functo Mein uud Dein 
iUmiiebe Gruadaltie wie ihr .Ehegatte au besitzen 
aehdot» im ttrtemkhiaoban ÄieefatMte geholt hat. 



Ich bitte Sie, verehrter und geliebter Br, diesen 

Brief ncÜ. vollinhaltlich als „Warnung" in die 
„Frmrer-Ztg." aufnehmen zu wollen und verbltibu 

mit hoohaohtnngiTola Iii hr Umsse i. d. u. h. Si Ihr 
tr. verb. H. Merz-Cii rsam, 

d. Z. llstr. V. St der O z. Brudertrene. 

Dresden. Dur Urast^imi, da^s lin I$r !er C~] zu 
den eheraun Süulen um 12. Dezemb r vur Iii) Jahren 
iu den Bmderbnad aufgenommen wurde, veranlasste 
die genannte O die für den 14. d. M. angesetzte 
.'VrbeitsCD bereits am 12. Dezember ubzuhalteu, und 
Hüwohl die Arbeit, wie auch das darauf folgende 
Brudermahl gestalteten aioh zu einer wahren Fett- 
feier. Nach Brdffonng der CD gedachte der ehrwür- 
dige Mstr. T. St, Br Krenkel , zunächst dos in den 
ewigen Osten eingegaogenen Brs Jörscbke, der wenige 
Tage vorher seinen aehweron Leiden erlegen war, 
aber wegen eeiuer Hingabe zum Bundi- und wipen 
seiner persöulicheu Liebenswürdigkeit iu dem Uorzou 
aller Brr fortlebt« wird. Hieranf wurde von den 
Brr Suhaffnern Br FrohbL-r-; an den .\ltur peführt. 
Dieser Br war dure.h die KutuHtrophe, die vor einigen 
Jahren der Zui«animt:ufall des Vorschussvereius über 
die Stadt Boaswoin gebracht hatte, ohne sein Ver* 
schulden dermasseu in Uitleidenschaft gezogen worden, 
das« er sich geofitliigfc aah die O auf Zeit zu decken ; 
nachdem «r aber nun allen seinen Verbindlichkeiten 
narhgekommen war, irfolgte hebte seine Reactivirung. 
llierun schlo:'» sieh die eellene FeiiT des ' st clizifi- 

jährigeo Uijubilaums des Br Khan. Leider hat der- 
selbe, da er seit 2 Jahren In Mi^eborg wohnt; 

wugeii diT Ungunst der Witterung und dann auch 
wegen des Alters die Keiae uach Dresden nicht unter- 
nehmen kSooeo, tiotidem aber konnte seine O diesen 
Tag nicht vorübergehen lassen , ohne seiner zu ge- 
denken. In Kürze gab der ehiw. Br Krenkel ein 
iiild vom Leben des Jubilars, aus dem wir ersahen, 
duss er bereits in den Schlachten von 1813 für 
Deutschlands Ehre gifochten, und dann als dreiund- 
zwaiizigjähriger Hann in der O Hueynia zum flam- 
menden Stern in Qoslar daa »anr. Licht erhielt 
Xach Nioderlegung seiner Stellung als lieraogl. An- 
halt-Bernburg. Oeconomie-Commiüsions-Rath zog er 
nach Dresden und wurde im Februar ltt59 bei der 
Loge zum Mgoldoen Apfel" afSIiirt, bethMÜgte sieh 
aber hpitiT bi-i der Oriiiidung iiT ZT. zu di n ihcriu n 
Säulen, welcher er auch heute noch als ein treues 
Mit^ed aagehSrt Zur Brinnerung aa dieaen Festtag 
haben die Brr Beiner O eine Rhan-Stiftung errichtet, 
vou deren Ziueien ulljühriicii ein würdiger Gros einu 
Unti-rstiitzung erhalten doli. Eiu vun den Klängen 
dl 8 Ilarmoniums begleitetes Gebet für den Jubilar 
8chlo^s die erhebende Feier, nachdim vorher der 
Mstr. V. St. noch den Text der Stiftuug.iurki. Im vor- 
gelesen und uitgetbeilt hatte, dass dieselbe di m Jubilar 
bereite am Morgen von einer Deputat ioa der CD Hype« 
krates in Magdeburg im Auftrag der D zu den eher- 
nen Säulen bereitwilligst überreicht worden sei. — 
Im Aaaehluaa aa diese Feier hielt Br Stranbe sein 
Bauatuek nndTarhrotelB deh fiber die Worte: uHaltet 
Treue l** 

Auf die Frage dea MstiSi 8t» ob noeh Jemand 
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Ort. 



Kobleni 
Kobnrg 
Kolberg 
Köln 

Kdülffiberf i. 



KoaitMU 

Kottbu 

Krei«M 

Kreaibnrg. 

KrcoxaMh 

KrotoMhis 



N. 
Pr. 




Litgmit* 
LlMa 

Liban 
LawMibarf 
LAbbm 
Lab««lt 

LkMkatf 



MaxbuK 




M&aoh«Bb«fMtef 
Hbadtn 
■üMUr 
Mftunbwc 



■•»ilnuidwbug 

lM>BappiB 

1li»4t«ttU 

Hra-StreUU 

Nianbarg 

HordkAUtB 



FmnUa 

Ptrl»b«r( 

Pfnribtia 

rüftow i. V. 



Km«. 



I HoffbaK I 
Friedrich 2ur Vateriandaliebfl 

Ernat f W„ Fr. o. R. 

Wilhelm zor Männerltmfk 

Minerva ii. Rbenana [ 

Tempel deti Jolianim 

Zu den 3 Kronen \ 

Tndtenkopf WHI PhMx 

imiunael 

Friedrich z. wahr. Freondteh.< 
GoMtaBti« I. Zatrertichl 

, BraaMM In ter Wtato 

iGo« 

Tenpel der Wahrheit. 
Vereinif t« Freunde a. d. Nahe 
Tempel der PflichUreue 

; Witt. *. strahl. GerccbUfkeit 
FrMr. Wilb. s. fU. 8«epler 
AllTttcr t. (t, Gedknke* 
iMinr Tattla Mi RtMCHgdKi 

'8«. JthniMt s. leinr. Ailcrj 

.■MMinn «M Saltt 

LMehtthomi •» d. OitNc , 
Georif B. mdireii Bradcrtren» 

Apollo 

Baldüin zur Linde 
Minerva z. d. 3 Palmen 
PylhafiorK'i t. li. X Hilwii 

CoDieriitis 
Club 

Wegweiger 

Wilh. z.Wahrk.i.Brmiefli«ii* 

Weltliafiel 

Füllhorn 

Zaro Leoparden 
' Johannei z. wiedererb. Tempel 
, Selene t. d. 3 Thömcn 

Ferdinand i. OMckMUfkcit 

Harpokrate« j 

Die Frennde z. Kinlneht ; 

Karl zur Fintracht 
! Marc Aurel z. Hamm. Siem 
I Victoria in d. 3 Thünnen { 
I Zur goldenen Harfe 
I Charlotte tu i*m i Nelken 
'Akagk . 
; Menphl« 

Zum nMeaM Kitas 
LoiM SV DMicffhIIclIcit 
Tenpel it» FMedens 

Wittekind 
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Potadam 

Preulaa 

Fatbu 

QaalliabarK 

Querfart 

Raftenbnrg 

Ratbanow 

Eatibor 

Bawitacb 

SaichanbMh i. Sehl 

Kondabaif 

Bootoek 
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28 

7 

4 
31 
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28 



29 
31 
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tekwadt 

SebweidBiU 

Sebwalnfort 

Bebwalm 
' Sebwerin 
I Siagaa 
I Soeit 
.1 Boldia 

SeliaffOB 

•onv 

Bpandan 

•prottau 
. Sude 

Stadtbagea 
. , ttargard 

Pranaa. Staiguit 

Stendal 
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Hermann z. deutecheil Tkm 12 21 



Broich zur TeikHften LMiae{ 

I Zur Kette 
Victoria t. flamm. Stern 
Pylliagoras z d. 3 Strömen 
3 Balken d. nriien Tempel« 
Zu den drei Hämmern 
Sechs Lilien 
Zar weissen Taube 
Zum Friedenshiinde 
Ferdinand z. rothen Atlier 
Hedwii; Liclite 
Georg zur walircii Irene 
Georg zum silbernen Einhorn 
Zar gekrönten UiiNcbnld 
Zu den 3 Pfeilen 

, Joeeph aar Einigkeit 
Peleeeteapcl 

Wilhelm z. gehrÖOMa Siele 
Karl u. CharioMe t«r Tme 
Otttm» Burg 
, Wilh. Mr deuuchen 
Ztun goldenen Hiraeii 

.TaaMld« 

Z. acBpol 4« Tnm i. 
IFM. taiav. u. Ttmw 
' Znr Peine 
, Zar Perle an Berge 

Renchlin 

Pfraicide 

llinp«! itt liMraehl 
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13 
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4 181 
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i Oviaeniado 




j Taraowits 




Thom 


i 


Tilait 


1 


Torgan 


«7 


Treptow 


lU 


Trier 


20 


Triptia 


3 


PekwOaie 


10 


Dlai 


1 


IJelasB 


12 


Vardan 


1 


Waldeabarg 




Waiaiar 




WeiaaenMi 




Wosal 


! i 


WotaUr 




Wiaskedaa 




WilholaAa««« 


1 22 
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Wismar 




WittoBberg 


20 ; 


Witutoek 




WaUtakftttol 


28 i 


VaWntadt 


27 { 


Waiwi 




' iKSni 






• i 


iisr* 

Zerket 


19 





j .Xane. 

Teutonia zur Weisheit 

Minerva 

Zur Wahrheit 

Rogia z. HofTniin!; 

Zur (goldenen Waage 

>1ineiva z. d. 3 L. 

Drei Thore des Terapei« 

Friedr. Wilh. z. Wahrh. n.Trene 

Friedr. Willi, z GereckUgkeit 

Tempel der Bruderliebe 
. Aurora i. ekemen Kette 

Nordatefa 
' Irene 

Z. d. 3 Sternen 
Günther sar BIntneht 
Zur Stärke und 8eMah«it 
Vieieria van red nun Me« 
' Johaanaa s. Wohle A Meaiefak 



r.rad. 



tlnl mt Unat 

Pfialr. WJh. t. «lAekML 

Z. d. S PdMa 

ArehbBcdea i. «Iche. Bnaile 
; BoreMta 

; Tenpel der Tagend 
; Znr wehren Eintracht 
Herkules 

Brudertreue a. M. 
Zum westfälischen Löwen 
Harpokrates z. Morgenrölhe 
Zu den 3 eisernen Bergen 
Zur Bundeskette 
Hermann z. Bruderiiebe 
Prinz Ton Prenssen 
Drei Rosen im Walde 
1 Victor z. (foldenen Hammer 
Angnsta 

.Friederike z. LInsterbiichkeil 

I Albrecht Woifgaog 

! Julius zur Kintraekt 

' Augnsu z. UnaiecbHchkeit 

Goldene Krone 

3 goldene Aaher 

3 Zirkel 

MMgcnröthe d. hOhera UchU 
, Gnetav Adolf 
, SaaAa i. Wahrh. 

Znm trcMi ■ersca 
, Friedr. a. TiWM a. 4. 8 Bergen 

Wllhelns.aafMnniea Seme 

Z« 8ea drei Gedern 

Zan «Men Bafea 

SUhcrMt 



Irene 

'Friedr. Wilh. a. 4 SXrIawn 

[ Eintracht 

Verein der Menschenfreunde 

Zum grünen Zweiir 
Ankerkettf 

Karl zu den 3 Ulmen 
Georg z dciiS(li<'ii Eiche 
Maria z. Rsuteukrans 
Glückauf zur Bradertreae 

I Amalla 

I Zu den 'S weissen Felsen 
'Zum goldeiieti Schwert 

Wilh. z. d. 3 Helmen 

Plato z. bestand. Einigkeit 
i Wilhelm z. silbernen Anker 
j Znr Vateriandsliebe 

Athanasia tu den 3 L6wca 

Znm treuen Verein 

Constanli« 

Wilh. z. d. 3 Siulen 
Attria 

Wiedererb. Tenpel d. Braderl. 
Einigkeit 

> Zwei SMea an Steia 
I VMedr. Aagasi i. tieaan Bande 
I Vidaria a. beri. Uekc 
'Friedrieh rar latiladighelt 

I Stern St. Johannis 
I Friedrich Angast a. d. 3 Zirkeln 
j Bfadaihatte t. d. 8 SelNraneBi 
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Logenkalender für den Monal Juni 1880. 



Ort 

Aaehen 

AltMbiirK 

Altos* 

AU« 

AnBAberK 

Arniwald« 

AroUen 

Aaehenlaban 

Augiborg 

Bamberg 

Barman 

Bauen 

Bajreath 

BMikow 

Belgrad 

Berlin 



Baraburg 

Bielefeld 

Bingen 

Birkenfeld 

Bochnm 

Boitienburg 

Bonn 

Brandenburg a. 
Braoniberg 
Braan«ehw«ig 
Bremen 

Bremerbaven 
Braalaa 

Briog 

Bremberg 

Büekebart; 

Bnatlau 

Barg 

Bätiow 

CeUo 

Charlottenburg 

Chomniti 

Cialin 

CöthoD 

Crtfold 

Crooxbnrg 

Dantig 



Darmitadt 

Demmin 

Doiian 

Detmold 

Dortmond 

Drteden 



Doiiborg 

DfiMeldorf 

Kberewatde 

Silenbarg 

Xinbeck 

Bitenacb 

Eilleben 

Elberfeld 

Elblng 

Emden 

Emmericb 

Erfurt 

Erlangen 



ßettändig^keit und Eintracht 

Architnedeii z. d. 3 Reissbr. 

Karl zum Felsen 

Karl zum neuen Lichte 
I Zum treuen Bruderherzen 

Friedr. Wilh. z. Hoflnnog 

Georg X. wachsenden Palme 

3 Kleeblätter 
I Augüsta 

' Verbrüd. a. d. Regnitz I 
Lrsaing 

Goldene Mauer 
' Eleusis z. Verschwiegenheit 
' Euthanasie z UnNterblichkeltl 

Licht des Balkana ja to 17 

, Zar Verschwirgeuheit | 

Zd den 3 Seraphim 

Urania 

Pythagura« 

Friedrich Wilhelm z.gekr.Ger. 
Siegende Wahrheit 
Pegasü« 
Goldenes Schifl 
Friedr. W'ilh. z. Morgenröthe 
Pilgrim 
Beatindigkeit 
Widder 

3 goldene Schlüssel 
Güldener Pflug 
Alexiaa z. Beständigkeit 
Armin z. deutschen Treue 
Tempel d. Freundschaft 
Zur Pflichttreoe 
Drei Rosenknospen 
VesU z. d. 3 Thürnien 
F riedr. Wilh. z. eisernen Kreuz 
Friedrich zur Tugend 
Bruno zum Doppelkreuz 
Karl zur gekrönten Säule 
Oelzweig 

Friedr. Wilh. z. Eintr. 
3 Anker 
Hortti 

3 Todtenger. Säule u. Glocke 
Friedr. z. aufgehenden Sonne 
Janas 

Hermine zum Nesselblatt 
Goldene Kette 
Adamas zar heiligen Burg 
Urania zur Eintracht 
Zum hellleachtenden Stern 
Blücher von Wahlstadt 
Harmonie 

Maria z. goldenen Schwert 
Lndwig z. Palmbanm 
Eos 

Tempel der Wahrheit 
Einigkeit 





36 
27 
24 
27 

2 24 
3 
2 
2 
U 
2S 



to 

17 



8 

3 14 
14 
17 
7 
1 

n 

24 
3 



2 

8 34 

27 
16 24 
4 
24 

24 

4 

1 24 



Iti IH 
8 15 



rrankftart a. 0 
Vreiberg 
Frei barg i. Er. 
Treibarg i. Schi. 
Vreieawalde 
Friedberg 
roith 
Qera 

Oieuen 

Oladbach 

etati 

Olaaehaa 

Gleiwiu 

Oroii-Ologau 

einckstadt 
OneieB 

Ooldberg 

Ooilaow 

OftrUt* 

Ooelar 

Gotha 

Odttingen 

Oraadeni 

Oraifenltagen 

|}roiflnraid 

Grell 

Grimma 

Oränberg 

Gaben 

Gombinaen 

Göetrow 

Hagen 

Halberitadl 

Hall 

Halle 

Hamburg 



24 
1 24 
27 
24 
8 
2 
27 

5 27' 



29 
8 IS 



I 



! Eugenia z. gekrönten Lfiwen 11 34 18' 

Iß 



Rothes Kreuz 

Joh. d. Evangel. z. Eintracht 
. Friedr. Wilh. z. Liebe n. Treue 
1 Eaiko z. aufg. Licht 
[ Rose am Teutoburger Walde 

Zur alten Lind« 

3 Schwerter u. Asträa 
' Goldener Apfel 
j Eherne Säulen 
, Deutsche Burg 

Zu den 3 Verbündeten 

Friedr. Wilh. z. d. 3 Hämmern 
' Enie auf der Warte 

Georg zu den 3 Säulen 
, Karl zur Wartbarg 

Zum aufblühenden Baum 

Hermann z. Lande der Berge 
I Cnnstantia z. gekr. Eintracht. 
I Zur oatfrieslscnen Union 

Fax inimica malia I 

Karl zu den 3 Adlern 
I Libanon z. d. 3 Gedern 




7 24 
2 27 
2 I 
24 I 
ü 24 
20 

7 24 

8 27 
13 

7 24 

24 

24 
21 

8 
27 
24 
24 
24 

I 



I I 



: 3 



16 



Hameln 
Hamm 
Haaan 
HasBOTer 



Barbarg 

Havelberg 

Heidelberg 

Heilbronn 

HeiUgenitid'. 

Helmiiedi 

HildburghanseD 

Hlldeibeim 



Hirsehberg 

Hof 

Janer 

laaterborg 

Iserlohn 

JftUeh 

Kalbe a. S 

Karlsruhe 

Kaasel 

Kattowitt 

Kehl 



Wilhelm z. nord. Trcoe 
Karl zum Lindenberg 
Adler 

Aufgehende Morgeorithe 

Einigkeit 

Sokrates z. Sündhaftigkeit 
Karl zum aufg. Licht 
Zum aufrichtigen Herzen 
Zu den drei Bergen 
Edle Aussicht 
Zum Fürstenttein 
Zu den 3 Quellen 
Ludwig z. d. 3 Sternen 
Wahrheit und Freundschaft 
Archimedes z. ewigen Bunde 
Heinrich zur Treue 
Ludewig lor Treue 
Vorwärt« 

Zu den 3 Triangeln 
Verschwisterung d. Menschh. 
Zur siegenden Wahrheit 
Zur biederen Vereinigung 
Wilh, I, Wahrh. u. Tug. 
Wilh. z. gekr. Anker 
Zam bekränzten Kuhns 
Zur Treue an der Katibach 
Barnim z. gold. Aae 
Zur gekrönten Schlange 
Hercynia z. flammenden Stern 
Ernst zum Compaas 
Auguste z. goldenen Zirkel 
Victoria z. d. 3 gekr. Thürmen 
Franz zum treuen Herzen 
Karl zu den 3 Greifen 
Leasing zu den 3 Ringen 
Albert zur Eintracht 
Erwin für Licht und Recht 
3 Säulen am Weinberge 
Zur goldenen Leier 
PhSbua Apollo 
Victoria z. Morgenröthe 
Zu den 3 Hammero 
Karl z. d. 7 Burgen 
Zu den 3 Degen 
Zur unverbrüchl. Einigkeit 
Brndertreue a. i. EU>e 
Boanerges z. Bruderliebe 
Zu den 3 Rosen 
Zur Brnderkette 
Emanuel 
Globus 
Zum Pelikan 
Zum rothen Adler 
Zur goldncn Kugel 
Absslnm 

Königliche Eiche 

Zum hellen Licht 

Brannfels zur Beharrlichkeit 

Schwarzer Bar 

Friedr. z. weissen Pferd 

Ceder 

Ernst August z. gold. Anker 

Tempel der Freundschaft 

Ruprecht zu den 5 Rosen 

Karl z. Brunnen d. Heils 

Tempel der Freundschaft 

J C. z. d. 3 Helmen 

Karl zum Rautenkranz 

Pforte z. Tempel d. LichU 

Zum stillen Temoel 

Zur heiesen QoeUe 

Morgenstern 

St. Marün 

Zum preusi. Adler 

Deutsche Redlichkeit 

Wahrheit u. Einigkeit 

Feste Burg an der Saale 

Leopold zur Treue 

Zur Eintr. n. Sündhaftigkeit 

Licht im Osten 

Erwin 



24 11 

9 27 
7 24 



9 30 
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24 

4 

7 

34 ! 

24 

24 ' 
24 

8 24 
24 
24 

9 34 
24 
34 

4 
3 

24 
24 

30 i 
24 ' 



24 ' 
24 I 3 

24 ilO 

I 

4 341 

I 

2 16 

9 33' 
* 18, 



S 12 I« 
24 
24 



17 34 
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34 
24 

34 

34 

3 
34 
1 



10 

S 
8 



IS 
1 16 
18 
10 



3 
17 

18 



r 



11 

4 



0'«. j Main«. j 

I Hoffnang f 
Koblen« i Friedrich zur Vateriandsliebe' 

Koburg Ernst f. W.. Fr. u R 

Kolberg ' Wilhelm xnr Mänrierkraft 

5, Minerva u. Rheiiana 

Wiügaberf i. N. Tempel des Johannro 
Cdiügab«rg i. Pr Zu den 3 Kronen 

, Todteokopf und Phönix 
IniauDufl 

Friedrich z. wahr. Freundlich., 
CousUnlia z. Zuveriticlit 
, Brunnen in der Wüüte 
Eoa 

Tempel der Wahrheit. 
Vereinigte Freunde a. d Naha* 
Tempel der Paichltreur 
Wilh. z. strahl. GerechtiKkelt 
Friedr. Wilh. i. gold. Sccpler 
Allvater z. fr. Gedanken 
Inniger Verein am RieKoiigeli. 
St. Johannes z. kcIiw Adler, 
Hermann von Salza 
Isis I 
Leuchtthurm au ü. Ostsee ' 
Georg z wahren Bnidrrtrpne. 
Apollo I 
Balduin zur Linde | 
.Minerva z. d. 3 Palmen 



Grad. 



KoniU 

Konituu 
Kotiboi 
Krefeld 
KrcBiborg 
Kreuznach 
Kroioeonin 
Kulm 
KilstriD 
Labr 

Laüdethat i. Sdil. 
Laadsberg a. W. 
LaAgenaalta 
Lanban 
Lananborg 
Laar 
Laipsig 



LiogniU 
Liaaa 
Löbaa 
Löwanbarg 

LAbban 
'■ Lftbaek 

Luekan 
' Ladwigtbarg 

' Lbnebarg 
' Kagdeburg 

Maini 

Mannheim 

Marbarg 

Harienburg 

Marien worder 

Meialngen 

MeiHen 

Memel 

■•rteborg 

Haaaritt 

Mets 

Minden 

Mahlbanaen i. Th. 
Mülheim a. R. 
München 

Manchenbarnsdorf 

Möndan 

M&nster 

Hannburg 

Kaisia 

Roa-Brandenborg 

Ren-Buppin 

Nen-Btettln 

Non-Blretiti 

Nienborg 

Nordhaaaen 

Nürnberg 

Oberatein 
Oels 

Offanbaoh 

Offrabars 

Ohlau 

Oldenborg 

Oppeln 

Osnabrdek 

Osterode 

OatrowQ 

Parchim 

Pasewalk 

Parleberg 

Pforshaiu 

Planen i. V 



Pythagora« z. d ;{ Höhen 
Comeuius 
Club 

We^fweiser 

Wilh. 1. Wahrh. o. Brudertreue 
Weltkugel 
Füllhorn 
Zum Leoparden 
Johannes z.wiedererh. Tempel 
Selene z. d. 3 Thürmeri 
Ferdinand a. Glückseligkeit ' 
Harpokrates 

l>ie Freunde t. Kintracht 
Karl zur Eintracht I 
Marc Aurel z (lamm. Stern 
Victoria zn d 3 Thürmen 
Zur goldenen Harfe 
Charlotte zu den 3 Nelken 
Akazie 
Memphis 

I Zum goldenen Kreuz 
j Luise zur Unsterblichkeit 
I Tempel des Friedens 
I Wiitekind 

i Hermann z. dentnchen Treue 
Broich zur verklärten Louise 
Zur Kette 

Victoria z. flamm. Stern 
Pythagoras z d. 3 StrOmen 
3 Balken d. neuen Tempeii« 
Zu den drei iLminiern 
Sechs Lilien 

Zur weissen Taube . 

Zum Friedensbunde | 
i Ferdinand z. rothen Adler ; 

Hedwig z. Lichte 
i Georg zur wahren Trciie 
: Georg zum silbernen Einliorn 
> Zur gekrönten Unschuld 
I Zn den 3 Pfeilen , 
i Joseph zur Einigkeit 

Felaentempel 
I Wilhelm z. gekrönten Sauir 
I Rari u. Chariotte zur Treue 

Offene Burg 

Wilh zur dentachen Eiche 
' Zum goldenen Hirsch 
Psyche j 
GoldenrH Rad i 
Tempel der Eintracht i 
Z. Tempel d Treue i. 
Frid. LudoT z. Treue 
Znr Palme 
Zur Perle am Berge 
Reuchlin 
Pyran:id<> 



21 
24 
i 
25 
16 24 
21 . 

7 
3 

! 9 2» 

I 24 
Osten 17 H 



Fotadam 

Prtnalao 
Pntbas 
2 27 19 .'> QuedUnbnrg 
) 24' Querfnrt 
2 24| I Kaatenbttrg 
— Rathenow 
I I Bali bor 

2i , 9 Bawilsch 
I I j Beichenbach 
Bendsborg 
Rostock 



Badolstadt 
Baarbriioken 
Bagan 
Salz w edel 
' Sangerhaaseii 
Schleswig 
Schmalkaidan. 
7 Sohiuiedeberg 
I Behneeberg 
I BehnaidemiUil 
Schwedt 
Schweidnitz 

I Schweinfurt 
t Schwelm 
Schwerin 
Siegen 
Soest 
Soldib 
I' Solingen 
I Soran 
I Spandau 
Sprottaa 
Stade 
II I Stadthagen 
I Stargard 

Preusg. Star^ardt 
Stendal 
I Stettin 



2 9 Stolp 

Stralsund 

Stratsbnrg 
Striegaa 
Stuttgart 

Bwinemiinda 
Tarnowiti 
Tbom 
Tilsit 
Xorgau 
Treptow 
Trier 
Triptis 
Uekermönde 
Ulm 
Dellen 
Verden 
Waldenburg 
Weimar 
Weissenfeis 
16 Wesel 
Weular 
Wiesbaden 
Wilhelmshaven 
Wismar 



24 
1 I» 

6 2Z 



I Wittenberg 
IG J7 Wittstock 

Wolfenbättel 
Wolmirstedt 
Worms 
Wriezen 
Würzbnrg 
I Würzen 
' < Zeitz 
f 5 Zerbst 
I Zielenzig 
Ii Zittan 



0^' j Name 

■ Teutonia zur Weisheit 
.Minerva 
Zur Wahrheit 
Rupia i. ItoffnuH.- 
Zur Koldeneu Waagr 
Minerva z. d. 3 L. 
llrei Thore des lemfieU 
Friedi Wilb.z.Wsbib u.Tieue 
Friedr Wilh. z. Gerechtigkeit 
Temp.'l der Bruderliebe 
I Schi. A rora z. ehernen Kette 
Nordstern 
Irene 

Z d. 3 Stpriicn 
Giiniher zur Kintracht 
lut Stärke und Sihönbeii 
Victoria vom Kels zum Meri; 
Johannes z. Wohle ■!. MeiiM lih | 
Brudertreue i 
Kari zur Treue I 
Friedr. WIh. z. Gluckitcl 
l- d. 3 Felsen 
Archimedei z. säclik Runde 
Horusisia 

Tempel der Tugend 
Zur wahren Eintracht 
I Herkules 
Krudertreue a. .M. 
' Zum westfälischen Löwen 
; Harpokrates i. Morgenröthe 
j Zu den 3 eisernen Urrgeii 
Zur Bundeskette 
UermanQ z. Bruderliebr 
, Prinz von Preussen 
' l|rci Rosen im Wulde 
Victor 1. goldenen Haninifi 
; An|<UMla 

. Frifderiiie i ünsterblichkeil 
I Albrecht Woifgsng 
Julius zur Kintracht 
\ogngta z. llns;rrl Ii, likrlr 
Goldene Krone 
ä_goldene Ankei 
SZirkel 

■Morgenröthe d. höhern Lichts 
Gustav Adolf 
Sundia z. Wahrh. 
Zum treuen Herzen 
Friedr. z. Treue a d. ;j licrgen 
Wilhelm z. aufgehenden Sunne 
Zu den drei Gedern 
Zum sichern Hafen 
Silberfels 
Bienenkorb 
Irene 

Friedr. Wilh 
Eintracht 

Verein der .Menschenfreunde 
Zum grünen Zweig 
Ankerkette 

Kari zu den 3 Ulmen 
Georg z dcnlsrlien Eirbe 
Maria z. Rautenkrauz 
Glückauf zur Brüdern ••ue 
Anialia 

Zu den 3 weissen Felsen 
Zum goldenen Schwert 
Wilb. z. d. 3 Heknen 
l'lato z. bestand. Einigkeit 
Wilhelm z. silbernen Anker 
Zur Vateriandaliebe 
Athanasia zu den 3 l.nwen 
Zum treuen Verein 
Constantia 

Wilb. z. d 3 Säuleu 
Asträa 

Wiedererb. Tempel d. Hruderi. 
Einigkeit 

Zwei Säulen am Stein 
Friedr. August z. treuen Hunde 
Victoria z. begl. Liebe 
Friedrich zur Beständigkeit 
Stern St. Johannis 
Friedrich August g. d 3 Zirkein 
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z d 3 kränzen 
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